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September iß22. 



KIRCHENGESCHICHTE. 

- • mT 

Silzbach , in Comm. d. Seidel- Buchh. : Amts- 
Handhuch für die Protcßantißhcn GcißUchen 
de» Königreich» Buicrn. im Verlage der allge- 
meinen proteftantikhen Pfarrwittwen - Kaffe. 
0«ai.) 596 S. (Pr. 1 Fl. 30 Xr.) 

Im J. 1812 erfchien das proteftantifche Kirchen- 
Jahrbuch für das Königreich Baiern (Sulzbach, 
In Comm. der Seidelfcheo Buchh.); gelangte 
aber, verfchiedener Hindernitte wegen, bisher zu 
keiner Fortfetzung, obfehon diefe für jedes folgende 
Jahr von der baier. Regierung anbefohlen war. An 
(eine Stelle tritt nun obiges Amts - Handbuch , in 
Form und Materie vom erfteren fehr verfchieden; 
weil der gegenwärtige Stand der proteftantifchen 
Gemeindein Baiern, nachdem fie im Verlaufe der 
Jahre theils durch die mit dem Staate vereinigten 
Gehietstheile eine beträchtliche Erweiterung ihres 
VJmfanges, theils in Folge der neuen Landesverfaf- 
fung bedeutende Veränderungen in ihrer Einrich- 
tung erfahren hat, diele Abänderung not h wendig 
machte. Das Ganze ift in drey Hauptabteilungen 
gefchieden, von welchen die erfte Edikte und Ver- 
ordnungen t die zweyte die Befchreibung der prote- 
ftantijcnen Pfarreien und die dritte den Perjonttl- 
Stand jümmllichcr kirchlicher Behörden und geißli- 
cher Stellen, umfafst. Da der Inhalt des Amts- 
Handbuches in feinen zwey erften Hauptahtheilun- 

!ren, welche das Feftftehende umfaffen, zunächft 
(einen grofsen Veränderungen unterworfen feyn 
kann, die Veränderungen der dritten, Oberhaupt 
weniger wefeotliohen Hauptabtheilung aber von ge- 
ringerem Belange Gnd ; fo ift eine Fortfetzung def- 
frlben erft dann z>> erwarten , wann für jene neiden 
Hauptabtheilungen hinlänglicher Vorrath zu einem 
neuen Bande vorhanden feyn wird. Dagegen wird 
eine jährliche Mitteilung von Nachrichten Ober die 
im Laufe des Jahres erfcheinenden , wichtigern 
kirchlichen Verordnungen, vorgefallene Perfo- 
nal - Veränderungen u. f. w. , verfprochen. Im 
Ganzen ift die Bearbeitung ' diefes Handbuches 
nach Leitung eines fehr zweckmäfsigen Planes 
eefchehen, und das Ganze, trotz der vielen Ne- 
Em- und Unterabtheilungen, eben fo deutlich 
,ls confequent und belehrend durchgeführt wor- 

d8 ° A. L. Z. igt*. 



In der erften Hauptabtheilung , welche den 
gröfsten Raum einnimmt, kommen von 3 — 35$ 
nicht nur ganze Titel aus der Verraffungsurkiinde 
aber die allgemeinen PJlichten und Rechte, fondern 
auch beflmdere Verordnungen, fogar ausführliche 
VorJ'chripen für einzelne Felle, älterer und neuerer 
Zeit, öfters für die katholifchen wie för die prote- 
ftantifchen Geiftlichen gleich verbindend, ond wel- 
che fuglich hier und dort hätten abgekürzt werden 
können, in ihrem ganzen Umfange vor. Ueberhaupt 
hätten manche Rubriken kürzer gefafst werden kön- 
nen, obgleich Alles von verhältniTsmäfsiger Wichtig« 
keit ift. Wenn man (ich elnerfeifs über die grolse 
Menge der Vorfchriften und Edicte verwundert; fo 
ficht man andererfeits mit Vergnügen, wie die baier. 
Regierung bey ihrem immer fchaffenden Organifi- 
rungsgeifte, die Beförderung einer vernünftigen Auf- 
klärung mit humaner Schonung des Glaubens und 
des innern Kultus zu ihrem höchften Augenmerke 
macht, und die äufseren Verhältniffe der Kirchen- 
gemeinde auf eine eben fo zweckmäfsige als erfchfl- 
pfende Weife reguliret. Unter den vielen Rubriken 
nimmt die Urkunde der V ercinigung beider proteßan- 
Hfchen Conje/ßonen im Rheinkreil« einen fehr gro- 
fsen Raum ein. Bey der Zufammenzählung der 
Stimmen in den verfchiedenen Infpectionen diefes 
Kreifes In Betreff diefer Vereinigung, welche im J. 
Igtg dorch die zu tfaiferslautern , unter dem Vorfi- 
tze eines K. Commiffärs, verfammelte proteftantifche 
General-Synode gegründet wurde, fanden Geh 40,167 
Stimmen für, und 539 wider die Vereinigung. All- 
gemeine Beftimmungen derfelben find: fefte, brü- 
derliche Vereinigung derProteftanten im Rheinkrei- 
fe als prole/tantifch-ex'angcUfhh-chrißliche Kirche; 
feyerliche Erklärung, dals der wirklichen Vereini- 
gung beider Confeffionen in Lehre, Ritus, Vermö- 
gen und Kirchenverfaffung , durchaus nichts We- 
fentliches im Wege ftehe; Anerkennung der heil. 
Schrift als alleinigen Glaubensgrund u. f. w. In der 
nächften Rubrik folgt eine umfaffende Inftruction 
Aber die Prüfung der theologifchen Candidaten (vom 
L 1809), mit tiefer Gründlichkeit und weiter Um- 
Rcht abgefafst. Diefe Prüfung, welcher fich der 
Theolog von feiner Aufnahme in dieZahl der Pfarr- 
amts -Candidaten und vor feiner Präfentation zum 
Pfarramte unterwerfen mufs, er f treckt fich auf 
practifche Arbeiten in Predigten und Catechefen, 
auf bibl. Exegefe , Dogmatik, Ethik, Kirchen- und 
Dogmen - Gefchichte , Homiletik, Paftoral, Kir- 
ebenreebt, Pädagogik J Zweige der Philofophia u. a. 
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Nach Verfchiedenheit der Refultate derfelben wird 
der Geprüfte mit den Noten, vorzüglich, J ehr gut, 
gut, hinlänglich, nothdürftig, Jchuxuh, untüchtig, 
bezeichnet. Zur Grundlage einer gemeffenen Ord- 
nung der Aufteilung und Beförderung im geifllichen 
Amte Gnd fämrntliche proteftantifche Pfarreyen und 
Diaconate des Königreichs! nach ihrem Dienft-Ein- 
kommen, in folgende fünf Klaffen abgetheilt: erfte 
Klaffe des unteriten Grades oder der Anfangsdienfte, 
von 400 bis 800 Fi. ; z werte Klaffe des erlthöberen 
Grades, von 800 bis laooFJ.; dritte Klaffe des zweyt- 
höheren Grades,, von 1200 bis 1600; vierte Klaffe 
des dritthöheren Grades , von 1600 bis 2000 Fl. und 
darüber Indefs gilt diele Klallibcation nur für die 
lieben älteren Kreile des Königreichs; für den Rhein- 
kreis, deffen befondere Verrultniffe eine andere 
KlafGfication der Pfarreyen erfodern, werden die 
geeigneten Beftimmungen noch erwartet. Baierifche 
Geiftlicbe, welche ihr fuofzigftes Dienrtjabr zu- 
rückgelegt und Geh, neben der treuen Pflichterfül- 
lung* noch durch befondere ausgezeichnete) ver- 
dienftliche Handlungen empfohlen haben, werden 
gewöhnlich mit der goldenen Verdienftmedaille 

Die ztecy te Hauptabteilung , der eigentlich 
ftatirufche Iueil, (von S. 359 bis 43«,) beschreibt 
zuerft das unmittelbare Oecanat München mit zwey 
Ffarreyen, dann die übrigen Pfarreyen nach Ord- 
nung der Conßßorien , Kreife, Decanale, Land— 
und Herrfchafisuerichie, und endlich das Mediat- 
ConGftorium Kreuz - Wcrlhcixn mit 3 Pfarreyen. 
Nach diefen ßefchreibungen enthält das Königreich 
Baiern: 3) Con/i/lorien (Ansbach, Baireuth und 
Speyer), l Mcdiut-Confißorium, 19a Decanale, 935 
Ffarreyen, 1 149 geifll. Stellen und 1,007,269 Seelen 
proteftanlifcher Confeffion. Bey all dem Fleifse und 
der Genauigkeit , womit diefer Theil unftreitig ah— 
eefafst ift , kann Ree. dennoch einige bedeutende 
Mängel deffelben nicht unberührt laffen. Bey An- 
führung der einzelnen Orte nämlich vermifste er 
lehr ungern den Berfalz ihrer Würden oder der Be- 
ftimmung: ob ße Städte, Märkte, Dörfer, Weiler, 
Mühlen oder Einöden Gnd; eben fo die Angaben der 
Einwohnerzahlen wie auch der Gerichts- uud Poll— 
zey - Behörden , zu deren Bezirke die einzelnen 
Orte gehören. Zwar Gnd von jedem ganzen Pfarr- 
Sprengel fummarifch die Seelenzahl, und von jedem 
Pfarrorte feine Polizeybehörde angegeben; allein 
diefe Angaben genügen keineswegs der Foderung, 
die man an den ftatiftifchen Titeil eines folchen 
Werkes macht, und überdiefs ift die Darftellung, wo 
man den Namen einer Polizeybehörde oben anfetzt, 
und darunter die in deren Umfange liegenden Pfar- 
reien mit allen ihren eingepfarrten Orlen aufführt, 
fehr oft nn richtig ; indem viele von diefen ganz an- 
dern Polizey- Behörden angehören, als diejenigen 
Orte, wo ihre Pfarrer ihre Sitze haben. Lobens- 



werlh fand dagegen Ree. 



Aufzählung der pcla. 



Einwohner von verfchiedenen Religionsparteyen in 
gemifchtan Parochialorten — eine Angabe, welche 
man andererfeits in keiner einzigen Befchreibung 
irgend eines katholifeben Diöcefan- Sprengeis in 
Baiern Gndet. Nicht mit Unrecht klagt der Vf. 
darüber, dafs hey Abfaffung der ftatiftifchen Berich- 
te von einzelnen Pfarrämtern noch immer nicht 
durchgängig mit der erfoderlichen Genauigkeit ver- 
fahren worden, und mithin auch die Angaben noch 
nicht durchaus die Zuverläffigkeit habeu, um darauf 
Anfprüche im Einzelnen gründen zu können. Häu- 
fige Fehler fand Ree. in Schreibung der Ortsnamen; 
fo z. B. : Alfeld ftatt jittfeld, Kurzberg ft. Kurs- 
berg, Marths ft. Mocn/as, Dortcnreut/i ft. Tötten- 
rcuth, Rothsnied ft. Katznied, Gicgcnbach ft. Gi- 
chenbach, Hupboden ft. Huppoden, Kommenthal ft. 
Kummerthal, Hirsried ft. Hirjvhried , Matzenhof ft. 
Metzcnhnj, Harr ft. Haar, DruisdorJ ft. Deinsdorf, 
Gückelhorn ft. Gürkelhirn, Moorlcutern ft. Moorlauw 
tern , Trübenbrünn ft. Trübenbrunn , SiUzdorJ ft. 
Sulzdorf, Stören f lein ft. Stern/lein, Tratnershuf ft. 
TramnurrshoJ', Mainshof' ft. Meinshof u. f. w- Die 
Bericht- Anfertiger werden hierin weniger irren,, 
wenn fie, gleich entfernt von willkürlichen Neue- 
rungen und der Volksausfprache, mehr an die An- 
gaben der bewährteften topographifeben Schriften, 
Kirchenbücher und älterer, befonders in hiftc— 
rifcher Hinficht wichtigen Documenta Geh hal- 
ten. 

Die dritte Hauptabtheilung, mehr biographi- 
fchen Inhalts* (von S. 441 — 568.) beginnt mit der 
Bezeichnung der Individuen bey dem Oberconfifto- 
rJum zu München, welches aus einem Präfidenten, 
fünf Rathen , deren erfter zugleich Director ift und 
dem nöthigen Kanzley - Perlonale , befteht, und 
läfst auf diefe die Individuen bey den drry Provin— 
zial — Confiftorien und dem Miediat - Confiftorium 
folgen. In tabellarifcber Form und faft in derfelben 
Ordnung, wie vorher die Pfarrämter, Gnd die übri- 
gen Reift heben Individuen aufgeführt , mit Bezeich- 
nung ihrer Amtsftellen, Namen, der Zeit und de« 
Orts ihrer Geburt, ihrer erlten Aufteilung und wei- 
teren Beförderung. In der Reihe diefer GeiftJichea 
finden Geh nur 6 Pfarrer über ho, 73 Ober 70, 60 
unter 30 Jahre alt; aber auch Plarramts- Candida- 
ten, welche bereits 5 t Ms 56 Jahre EsMm« Btmer- 
kenswerth ift, dafs die älteften Pfarrer gerade die- 
jenigen Gnd, welche, am wenigften Verfetzungeo 
unterworfen , beynahe immer in derfelben Amts- 
flelle blieben, während viele Andere 6 bis 7 Mal 
ihre Poften wechfelten. 

Die wohlibätiee Verfügung, welche den gan- 
zen Ertrag (tiefe« Handbuches der alle'« meinen pro— 
teftantifebru Pfarrwitt wen - haffe beftimmt hat, mufa 
billig bey der geflammten prciteftantilchen Geiftlich- 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Schlkswio, im Taubftummen-Inftitut: Das Ideal 
der Staatsökonomie. Aufgeftellt von Dr. Fried- 
rich Pußkuchcn. 1821. 35 S. ». 
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feinen vollen Mann erfoderr, um verbanden zu wer- 
den, Adam Smith, aus gleichem Grunde, darnach in 
fteter Folge mit immer fpeciellern Werken vonBufch, 
(es wird wohl Bfifch gemeint feyn), Ma4thus,GaunhiI, 
(Ganilh) Leuchs, Ad. MolJer, (der gehört wohl zu den 
Von diefem feinen Ideal der Staatsökonomic Tagt Hr. Leipziger Bekanntfchaften ?) u. f. w. bekannt zu ma- 
Dr. Friedr. Pußkuchcn: Es „ift etwas allen ganz ehen. Er war von jeher aberzeugt, dafs durch das 
Neues/' und „er (teilt lieh vorlichtig, wieColumbus Schreiben die völlige Umwandlung fremder Gedankeat 
anitdemEy vor ße hin, damit fie feinen Fund nicht ge- 
ring halten, wann er ausgefprochen vorliegt." — „Es 
hat, erzählt er, zu keiner Zeit in Deutfchiand fo viele 
und mit unter fo gute politifche Schriftfteller gege- 
ben, als in den erften fünf Jahren nach der Leipzi- 
ger Schiacht." Was hat das mit dem Ideal derStaats- 
ökooomiezuthun? Doch weiter! „ Diefe literarifche 
Lebendigkeit war nur eine geringe Aeufserung des 
ungleich lebhafteren Intereffes was fich bey allen et- 
was reg^men Seelen für das Vaterland entwickelte. 
Das ift folgerecht, die mitunter guten Schriftfteller 



in eigentümliche vor (ich geh*. So ift es recht, erft 
fclireiben und dann denken!! Darum fchrieb er auch 
anfangs blofs Bemerkungen zu einer Reihefolge von 
vielleicht hundert Büchern. Diefe Arbeiten gehören 
nicht für das Publicum. Eine einzige ausgenommen 
mit gleicher Ueberfcbrift als diefer Auffatz , welche 
er dem Präfidenten von Vinke fchenkte, wie freyge- 
big! Ein kurzer Ahrifs ihres Inhalts wird weniger 
verfänglich feyn. Und nun kommt es. Er hat eine 
Steuer gefunden, welche alle Befteurung aufhebt, 
und ein Geld zur Bezahlung diefer Steuer, welche» 



find in Empfindungen und Gedanken hinter den Le- feinem erften Ausgeber nichts koftet. Der Staat foll 



fern zurücKgeblieben , und haben fie dadurch ohne 
Zweifel angezogen. Diefer Antheil an dem Ge- 
fchäftskreife der Staatsmänner mufsle natürlich bey 
den meiften fich verlieren , als die Verwaltungsfur- 
nr.en der Freyheit, derPhantafie undSpeculation im- 
mtr weniger Raum und Nahrung mehr übrig liefsen." 
Das ift allerdings neu , dafs ein Intereffe an dem Va- 
terlande mit einem Antheil an den Staatsgefchäften 
' ift ; neu nicht minder die Wortfü- 



gung, welche Phantaße und Spekulation unter Ver- 
waltungsformen bringt und weniger mehr brüderlich 
verbindet. »Alle diejenigen welche fich mit ihrer po- 
litifchen Leetüre und Scbriftftellerey aus der ei- 
gentlichen Bahn ihrer Studien etwas entfernt hat- 
ten, kehrten in diefe zurück. Der Zeitungen und 
Ihrer Abnehmer und Mitarbeiter wurden immer we- 
niger. Nur ein Theil blieb da flehen, wohin die 
Theilnahme an dem Vaterlande ihn geführt hatte." 
Was für ein Theil : die Mitarbeiter denen die Ab- 
nehmer der Zeit im rc ii vorgehen? und da beide wohl 
nicht gemeint feyn können, alle diejenigen welche 
fich aus ihrer eigentlichen Bahn entfernt hatten? 
Doch diefe find ja fimmtlich dabin zurückgekehrt. 
Es fcheint Niemand als der Vf. übrig zu bleiben und 
doch kann er der Theil nicht feyn, den er felbft als 
den Widerfache« der Staatsmänner ins Unrecht 
hellt, welche nach feiner Meinung fich doch ihrer— 
feits mit den bekannten Bundesbefchlüffen auch hät- 
ten vorfehen follen. Hr. P. ward in jenen Jahren 
von der Theilnahme an dem Vaterlande lebhaft er- 
griffen, machte zu Leipzig die Bekanntfchaft mit 
Kennern der Staatswiffenfchaft, wallte darin zwar 
nicht gleichfam einheimifrh werden, verkannte auch 
den höhern Moment der (eligiüfen, philofophifchen 
und künfllerifehen Studien nicht, doch Überfall er 
nun nicht mehr das Erfolgreiche, Ober das Rechte, 
Gefetzliche und die äofsern Lebensformen geläuterte 
Begriffe zu haben. Er würde Jünglingen anrät hun 
fich -l unuchft mit Montesquieu, ohne Zweifel weil er 



nämlich Papiergeld ausgeben, und diefes jährlich im 
Werth um lö viel, um ein Zehntel nach dem Vor- 
fchlage, herabfetzeu, als er Ausgaben bat, oder 
Steuern bedarf, und für den herabgefetzten Werth- 
betrag neues Papiergeld ausgeben. So hat er von 
der Steuererhebung weder Köllen noch Mühe, es 
fallen alle Steuern, Dienfte, Zinfen und Zehnten 
weg, und Jedermann wird gleichnaäfsig nach feinem 
Vermögen befteuert. 

Unfere Lefer werden eine wiffenfehaf tliche Prü- 
fung dii-fes G«ld- und W'cltverbefferungsplans nicht 
erwarten, und uns auf das Wort glauben, dafs auch 1 
di« Freude des Hn. Dnctors Friedr. Pußkuchcn nicht 
lange dauern würde, Papiergeld mit Abzug von top. 
Ct.ftatt baaresGeld einzunehmen, weil die Kaufleute 
von Anfang an daran keine Freude haben , fondera 
die Preife wenigftens um ein Fünftel erhöhen, und 
dadurch feine Ausgaben bey verminderter Einnah- 
me ficli vermehren würden. So was ift nicht an- 
genehm; doch wir wollen den Glücksfall anneh- 
men, dafs er deffen ungeachtet eitlen Sparpfennig zu- 
rücklegt; aber Gehe diefer verfebwindet unter fei- 
nen Händen, weil das Papiergeld ja minderten* 
jährlich ein Zehntel des Werthes verliert alfo 10 
Gulden im alten Jahr zurückgelegt nur 9 in dem 
neuen Jahre find. Daran hat der Hr. Dr. P. un- 
ter andern nicht gedacht iu feinem Eifer für Geld- 
und Weltverbefferung. 

Güttisbe», b. Vandenhoek u. Ruprecht : Grund- 
riß zu Vorlcjungen über National - Ockonomic 
und Finanzen vom ProfefXor Saatfeld. 1823. 
60 & 8. 

Eine verftändjg eingerichtete Tabellarische Dar- 
ftellung der G-gcnftände der auf dem Titel ge- 
nannten Wiffenfcbaften , mit biozugefügter Lite- 
ratur. 
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Landrath Hr. von Nozarzeteski, fo wie eine grofse An- 
zahl Fremder, nebl't den Honoratioren der Stadt bey. 

nfer bisheriges Eyaug. Ref. Umlats-<^yinnarmm irt cken der d|vy Kirchen der Stadt, in die katholifch« 

Kirrhebegaben, wo eiu Hochamt gehalten , und unter, 
]l<-£leitung einer zweckgemäfsen MuüL, eine feyerli-i 
che Meffe gelefen wurde. Nach Beendigung derfel— 
beu begab fleh der Zug in die refunnirte Kirche , weiL 
die grofse Menge der Theilnehmer au diefer Feyer »a, 
dein Gymnalio nicht Raum gerunden hätte. Nach Auf- 
führung einer Cantale wurde hier die Feyer durch Hn. 
Couiiftorialrath Bornemann , mit einer deutfehen Red<* 
eröffnet, worin er, als Organ der llegierung, auf die 



Lehranllalten. 

^ri^n^H^d n einem Provinzial-liymnaflo 
erhoben worden. Schon vor drey Jahre» - im Ju- 
lius itflQ — waren in diefer Abtirht als Konigl. UM« 
mifTarfen dio H. H. (W.Ctorial - IlSih« ^m.«* > «ml 
^. w,öb/i<i/m»* au* Polen »on dein hohen Jluiilteno 
der Oeiftlichen - und Unterrichts - Angelegenheiten 
beauftragt, die dazu niithigen Kinleitungen zu treflen, 
di~ bisherige Lutherifcho Stadtfchule mit dem Gymna- 
flo zu vereine«, und Vorfchläge über die Erweiterung 



dierer Anftalt durch Vermehrung des Lehrerperfonnls, grorsen \v 0 hlthaten auiinerkram machte, die durch de« 
und des Umfimgs der Lehrobjecte einzureichen. Die K onig9 Huld 



Umriände erlaubten indefs nur einen Lehrer mit fei- 
ner Klaffe von der Stadtfehule zu trennen, und mit 
dem Gymnaflo zu vereinigen , indem der andere für 
die Elementarfchule bleiben muhte, und es wurden 
deshalb Anträge a«f drey neue, vom Staat ausrchUefs- 
)Ich zu befehlende Lehrer nölhig, da die beAehenden 
Fonds dazu nicht hinreichten ; wodurch die Ausftih- 



diefer Stadt, fo wie der ganzen Provin«* 
durch die Erweiterung iliefer Bildungsauftalt zu Th«ü 
geworden fey, und zugleich allen denen, welche zur 
Beförderung der Ablichten der Regierung beygetragea 
hatten, den beyfälligflen Dank feiner hohen Behörde 
abftattete. Nach ihm führte Hr. Kreis-Superiulendent 
Fechner in einer deutfehen, fehr gelehrten Rede, den 
Satz: „Schulen find ein Heiligthum der Menfchheit, 



rung des Plans noch einige Zeit aufgehalten wurde. „ift^M, durch. Darauf trat Hr. Confmior und Pafloe 
0 nterdefc entwarf der zeitige Director Hr. laßms , auf mi . 

einer Rede in polnifcher Sprache auf, 0 $*hot 
korz.yiziach (vom Nutzen der Schulen), und nach ihm, 
endigte Hr. Prof. Cajffius die Feyer mit einer lateini- 
fchenRede: Dücipltnae, quae in Gymnafiu tradifoUnt, 
quid et quantum vaUant, ad ingenia juventutis «xc#— 
lenda, fingmdosqut mores, die mit uagetheillein Beytoil« 
aufgenommen wurde. Der Schlafe der ganzen Feyer- 
lichkeit gefchah nun in dem Auditorio des Gymnaßuraa, 
wo Hr. ConAftorialralh Bornemann ein feyerliches Ge- 
bet in polnifcher Sprache hielt, und Hr. Fro£ von 
Putialycki gleichfalb in polnifcher Sprache im Namen 
der Anftalt allen Anwesenden Tür ihre gütige Theü- 



Befehl des Conüfroriums zu Pofen, Oftern 1820, 
neuen Lectionsplan der den ErfodernilTen einer gelehr- 
ten Schul« entfprechen , und durch den Zutritt neuer 
Lehrer allmäldig in Ausfiihruug gebracht werden 
mufste. Am l. May l8ai erfolgte die vollige Verei- 
nigung der Stadtfchule mit dein Gymnaflo durch den 
zum Königl. Coinmiffariu* ernannten Kreis -Superin- 
tendenten Hn. Fechner, als zeitigen Trafes desS.hc- 
larchaU der Anilnlt; die Inauguration bl.ob aber noch 
bis zum Herbrt ausgefetzt , indem K> dahin das von 
Einem hohen Minifterio fertgefetzte Lehrerm rfonale, 
durch das Hinzutreten ueuer Lehrer vervollrtnudiget, 
und die zu der Feyerlichkeit nüthigen Vorkehrungen 
getroffen werden tollten. Der 15. October (Geburts- 
tag des Kronprinzen) wurde als Tag der Einweihung 
des neubegründeten Gymnafiuins benimmt. Ein Pro- 
tamin des Directors in lateinilcher , deulhher und 
«olnifcher Sprache, worin die Gefchi.hle dieler An- 
ftalt von ihrem Entfleheu , bis auf gegenwärtige Zeit 
in der Kurze dargeftellt wird , 
lit hkeit ein. — Am Morgen des 
famraelten fleh die Zöglinge der Anftalt (160 au der 
' Zahl) mit ihren Lehrern in dem groben Hörfnale des 
Gymnafinl- Gebäudes, wohin auch die fämratlichen 
Glieder des Scholarchats, nebft dem Königl. Commif- 
farius Hn. Confiftorialrath Bornemann fleh begaben. 
Durch die Anwefenheit des Fürften Anton Ordinal V, 
Sulkowski, aufBeifen, künftigen Grundherrn vunLirb, 
als Curator des Gyinnafinms, wurde die Feyer de» 
Tages febr erhöht; auch wohnten derfelben derKreis- 



Das rämmtliche Lehrer -Perfonale des Gyinna- 
flums, das theils durch Todesfälle, tbeils durch Ab- 
gang eines Lehrers gleich bey feiner Neubegrüudung 
mehrere Lücken erhielt, befleht gegenwärtig aus fol- 
genden acht Individuen, l) Director der Anftalt und 
Prof. Bob. Dav. Caflius. a) Joh. Friedr. CaJJius, 
lud zu dierer Fe) er- rweyterProf. 3) Dr. Friedr. Leop. Dütfclilv, interimüti- 
fefllichen Tages ver- f c her dritter Prof. , zugleich noch Prediger in Heyers- 



dorf. 4) Caluf. von Putiatycki, vierter Prof. 5) Paul 
v. Ciechanaki, erfler Unterlehrer, zugleich auch franzö— 
Archer Sprachlehrer. (,) Joh. Poplinski, zw eyter Un- 
terlehrer. 7) Joh. Non>ki, dritter Unterlehrer, g) JoA. 
Dav. tfoide, erfter Collaboralor. 9) Die Stelle de« 
zweyten Collaborators irt noch vacant , da der zeit- 
herige Joh. Sam. Wnufih, kurz vor der Inauguration 
des Gymnafiums ftarb. 10) Sam. Arndt, 
Zeichenlehrer. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Pius, b. Boffon : jlddilions ä Tanatomie gene- 
rale de Bichat par P. si. Beclard, profef- 
feur d'Anatomie et de Phyfiologie ä la Faculte 
de mededne de Paris etc. Septembre 1831. 8- 

^eit Bichat't Tode worden durch Anatomen , die 
in feine Fufiftapfen traten , allerdings manche 
neue wichtige Entdeckungen im Felde der menfch- 
lichen Anatomie and Phyfiologie gemacht. Sollte 
daher Bichafa onfterbliches Werk über allgemeine 
Anatomie in gleichem Maafse brauchbar und der 
fclaffifche Fahrer der Anatomen bleiben , To war es 
nothwendig, in ihr einige Berichtigungen vorzuneh- 
men, und die Früchte neuerer Umerziehungen, die 
Entdeckungen fpiterer Naturforscher hinzuzufügen. 
Hr. BJclard abernahm es, diefs zu tbun. Hinläng- 
lich mit eigenen Kenntniffen und Talenten ausgero- 
ttet und mit der britifchen , dtutfchen und italicni- 
fchen Literatur, wie mit feiner vaterländifchen be- 
kannt, hat er die neueren Werke und Entdeckun- 
gen eines Cuvicr, Blumenbach, Voigtei, Call, lUa- 
/bagni, Tiidcmann, Cruveiihier, Dupuytren , Gnu- 
thier und vieler anderer, ganz befonders aber die 
Schriften unferes J. F. Meckel benutzt, die nöthigen 
tigungen und Zufatze theils nach eigenen Un- 
lunsen, theils nach denen anderer hinzugefügt 
den Zufatzen zu jedem der von Bichat ange- 
nommenen Syfteme nach /. F. Meckels Vorbilde 
eine kurze Ueberficht der in ihnen vorkommenden 
patbologifchen Veränderungen angehängt. Auf liefe 
Weife tritt Bichafa klarfifches iMeifterwerk verjüngt, 
mit allen neueren Entdeckungen bereichert und mit 
«lern jetzigen Stande der Wiflenfchaft ins Gleichge- 
wicht gefetzt , wieder auf, und BichuCs Schüler und 
Verehrer muffen es Hn. firWurd Dank wiffen, durch 
feine Talente des unfterblichen Mannes Andenken 
im erneuerten Olanze gefeyert zu feilen. 

Eine gedrängte Ueberficht der in diefem Werke 
enthaltenen neuern Uoterfuohungen und Entdeckun- 
gen der franzöfifchen Gelehrten und unferes Vfs. ins- 
befondere, weiche in Deutfchiand bis jetzt noch we- 
niger bekannt feyn möchten, feheint vorzüglich ge- 
eignet zu feyn, die Wichtigkeit des vorliegenden 
Werks ins Licht zu ftellen , indem dagegen Ree. 
die neueren wifTenfchaftlichen Produkte deutfeher 
Sehriftfteller als bekannt vorausfetzen und mitStill- 
feb weifen übergeben zu dürfen glaubt. 

jtdditiona aux ennfideratiom genJralea (S. 1). 
uldditktna au Jyficme cdlufaire (S. Ii). Aufser 
ALZ. igaa. Dritter Band. 



dem Zellgewehe nimmt der Vf. noch mit W. Hunter 
ein eigenes Fettgewebe an. Das Fett ift nicht etwa 
einfach im Zellgewebe abgefetzt, fondern befitzt ein 
eigeotbQmliches Gewebe, welches jene öiiehte Flüf- 
figkeit aufnimmt. Diefes Gewebe wird aus ver- 
fchiedenen Bläschen zufammengefetzt, die nicht un- 
ter einander in Verbindung ftehn; Tie find mit Ar- 
terien und Venen verfehn. welche in den vermiede- 
nen Furchen zwifeben den einzelnen Fettklümpchen 
verlaufen. Wird das Fett zufälliger Weife abfor- 
birt, fo collabiren die Bläschen des Gewehes und 
verfchmelzen mit der umgebenden tda celluloju, 
ohne , eine Spur ihrer frühem Exiftenz zurück zu 
laffen. Dellen ungeachtet ift das Fettgewebe be- 
ftimmt verfchieden vom Zellgewebe. Die Bläschen 
des erfteren find allenthalben gefchloffen, und für 
die Subita uz, welche fie enthalten, nicht permea- 
bel; erhitzt man das Fettgewebe bis zu folchem 
Grade, dafs das enthaltene Fett fchmikt, fo /liefst 
dennoch daffeibe keineswegs aus; drückt man eine 
Fettmaffe zwifchen den Fingern, fo fliefst das Fett 
nicht eher aus, bis die Bläschen zerreifsen. Ernphy- 
ferne, Wafferanfamralungen, dringen nie in die Fett- 
bläseben; auch finkt das Fett niemals zu den nie- 
«Irigften Theilen des Körpers, obgleich das Fett bey 
der gewöhnlichen Temperatur des Korpers flütfig 
wird; ein Druck läfst nie Gruben in ihm zurück, 
wie folches alles beym Oedcnia Statt findet. Bey 
dem JH. anajarca infiltrirt fich das Waffer nur in 



das Zellgewebe zwifeben den einzelnen Fettklümp- 
chen und hält fie getrennt von einander. Allenthal- 
ben findet man Zeilgewebe, dagegen giebt es Theile, 
welche beftändig alles Fetts beraubt bleiben, felbft 
in den fetteften Snbjecten (und diefe Theile, z. B. 
das Praeputium, die Augerilieder u. f. w. , befitzen 
meiftens ein fehr lockeres Zellgewebe, und infihri- 
ren fich am leichteften mit Waffer, Blut, und 
fchwellen am ftärkften bey Entzündungen an, RecA 
Auch find die Functionen beider Gewebe verfchieden 
Das Fettge.vebe dient nur zur Abfonderung und 
Abforption des Fettes; das Zellgewebe hingegen bil- 
det ein Vereinigungsband der einzelnen Theile 
während es zugleich die einen von den andern (ia 
verfebiedeneo Graden) ifolirt; es begQnftigt ihre 
Beweguegen, Ausdehnungen u. f. w. — Nach Chc- 
vreuTa neueren Uoterfuchnngen ift das Fett kein ei- 

Enthümlicher thierifcher Grundftoff, fondern be- 
iht aus zwey befoodern Stoffen, nach ihrer Con- 
Mleaijte'arine und ila'ine genannt, deren chemifches 

Verhalten hier weitläufiger angegeben wird Dag 

ZeUgewebe urogiebt auch zuweilen BluleJttravafate, 



Digitized by Google 



II 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNG 



14 



Orte zu beweifen verfacht hat) am fo weniger im 
Menfchen vom Gehirn und Rückenmark ai>, ja we- 
niger diele Organe entwickelt find, und" je jünger der 
Organismus ilt. Die graue Subftanz unterscheidet 
rer hingegen eriteres m, aeuo auiuier aas cx.un- fich in den Nervenknoten wefentlioh von der des 
vafat, dello gröfaer ift die ihm dargebotene Abfor- Gehirns, wie aus fFutzefa Unterfuchungen hervor- 



wenn fie keine Eiterung erzeugen , mit einer Art 
von Membran oder Sack. <Je dichter daeZeUgewebe 
ift, defto umfcbriebener das* Extra vafat, defto lang- 
famer und fchwieriger deffen Reforption, je locke- 
hingegen erfteres ift, defto diftufer das Extra- 



ptionsfläche und fchneller daher die Einfaugung, 
Ree.) . . , 

Addition* au fyft. nerveux de la vi* animale 
(S 31). Die Nerven entftehen nach Galt aus der 
grauen Subftanz, fowohl im Gehirn als in der ine- 
dulla fpinalis. Das Wort „entftehn" ift indeffen 
nur bildlich zu nehmen, und daraus, dafs die Ner- 
ven mit der grauen Subftanz in Verbindung ftehen, 
folgt keineswegs , dafs die letztere die erfteren 
wirklich erzeuge. — Bey der Entwicklungsge- 
schichte der Centraltheile des Nervenfyftems folgt 
der Vf. vorzüglich Hn. Tiedemann ondSerre*. Auch 
nach letzterem verkürzt fich im dritten Monat das 
Rückenmark allmählig bis zum zweyten Lenden* 
wirbel; die Markfubftanz im Rrtc kenmarke entfteht 
vor der grauen; im grofsen Gehirn hingegen be— 
ftehen die Sehhügel and die' geftreiften Körper an- 
fangs blofs aus grauer Subftanz und die Markfub- 
ftanz entwickelt fich erft fpäter in ihnen. Noch vor 
dem Erfchcinen.dcr grauen und der markigten Sub- 
flnnz cnhcickeln fich bereits rothe Gefäße an den 
Stellen ihrer fpätern Formation (vergl. dagegen Me- 
ckeVs Archiv B. I. H. l). Oegen die Meinung ei- 
nes der berflhmteften deutfehen Anatomen behaup- 
tet der Vf., dafs der fympalhifche Nerv und deffen 
Ganglien, wo nicht froher, doch zu gleicher Zeit 
wenigfteos mit dem Gehirn und Ruckenmark fich 
entwickelt. (Auch Ree. fand in einer nicht geringen 
Menge menfehlicher Fruchte den fympathifchen 
Nerven und befonders deffen Halsknoten verhält- 
nifsmäfsig immer fehr deutlich entwickelt.) Datier- 
en entwickeln fich die Nerven des Gehirns und 



geht. Ueber die verschiedenen Entwicklungsftufea 
des nerv, /ympathicu* und vagu* in den verlchiede- 
nen Thierklaifen find Weber** Unterfuchungen von 
dem Vf. benatzt. 

Addition* au Jyß- vajculaire a fang rouge, IS. 
7a> In der Regel entfpringen die Arterien nicht 
fern von den Organen, zu welchen fie verlaufen. 
Wenn die Saamenarterien hievon eine Ausnahme zu 
machen febeinen, fo hängt diefs von der urfprüng— 
lieh höhern Lage der Hoden ab. Die Zellen haut 
widerfteht faft allein der Ausdehnung der Arterien 
in die Länge. Die mittlere Haut foll nach dem Vf. 
(gegen Berzel'uu) allerdings etwas Faferftoff enthal- 
ten. Indeffen glaubt er dennoch nicht das Gewebe 
diefer Arterienhaut zu den musculofeo, rechnen zu, 
dürfen , fnndern zählt es feiner Elafticität wegen 
tum Jyß- fibreux faune (f. fpäter). Die Arterien- 
fcheide fehlt einigen Arterien, welche von ferofea 
Häuten bedeckt find; bey andern fehlt fie ans Man- 
gel an Zellgewebe in des Tbeilen, in welchen 6« 
verlaufen ; an den Gliedmaafsen ift fie fehr dicht, 
locker dagegen in andern Theilen , 1. B. nm den 
Saamenarterien ; daher find Blutextravafate im Ge- 
hirn fehr diffus , während an den Extremitäten die 
Arterienfcheide ihrer allgemeinern Ausbreitung 
Schranken fetzt. — Der Vf. will die Contractilität 
der Arterien zwar nicht mit der des Herzens und 
Darmkanals, mit der Irritabilität , noch weniger 
aber mit blofser Elafticität (Bichat'* Contractilit« 
deti/fu) verglichen wiffen , ohne ihr jedoch felbft 
ihren gehörigen Platz anzuweifen. Wenn die Arte- 
rien fich nicht felbfttbätig zufammenzögeo, fo könn— 



ückenmarks fpiter als diefe Central -Organe, die te, wie der Vf. behauptet, der Blotftrom aus einer 
:* letztern jedoch, ehe man graue Subßanz im Rü~ Arterie nicht „continuus" feyn , fondern würde an— 

indem der Blutflufs bey jeder Erfcblaf- 



de* letztern jedoch 

ckenmark bemerkt (daher fie denn wohl nicht aus 
der grauen Subftanz wirklich entftehen können, 
Ree.). Das Gewebe der Nerven erfcheint ebenfalls 
erft nach der Entwicklung feinerOefäfse. — Gleich 
dem Gehirn wird auch das Rückenmark zuweilen 
krankhaft erweicht, z. B. in der Spina bifida. Die 
Nerven erleiden nicht feiten eine Verlängerung, 
Ausdehnung, welche auf Koften ihres im normalen 
Zuftande gefalteten Bau's erfolgt. Bey nicht t öd t li- 
ehen Blutextravafaten bildet fich (nach Eochaux 
und Riobc's Unterfuchungen, Ree.) um das Blut ein 
häutiger Sack; das Blut wird reforbirt, der Sack 
bleibt anfangs zurück, verfchwindet aber ebenfalls 
allmählig. Zuweilen fehlt bey AcephaH anch das 
Rückenmark. Die pia malcr bildet alsdann eine 
Höhle, welche eine FlüfGgkeit enthält; die Nerven 
verbinden fich wie gewöhnlich mit diefer Membran. 

Addition* au Jyß. nerveux de la vie organique 
(S. 60). Der fympalhifche Nerv hängt nach dem 
Vf. (was auch Ree. fchon frflher ad ajr 



» 

fung des Ventrikels völlig aufhören müfste; die Ar- 
terien felbft reagiren daher (nach dem Vf.) beftän- 
dig auf die Blut welle durch ihre Elafticität und Ccn~ 
trat tiliiitt und das Hera befördert nur durch fein« 
Zufammenziehung vorzüglich in den gröfsern Arte- 
rien die Blutbewegung. An einem andern Ort« 
(S. 181) erwähnt der Vf. dagegen nur der Elafticität 
der Arterien als Urfache der ununterbrochenen 
Blutbewegung in ihnen. (Gegen alles diefes mufs 
Ree. erwiedern 1) dafs in den Arterienhäuten 
durchaus keine Muskelfibera «u entdecken find; 
2) dafs fie fich nach- Berzeliu* auch cbemllch ganz 
verfchieden von deo Muskelfafern verhalten ; z% dafs 
die gröfseren Arterlen fich keineswegs auf cnemi- 
fche, mechanifcheodergalvanifche Reizungen zafam- 
menziehen, wie eigene zahlreiche Verhielte Ree. 
vollkommen Oberzeugt haben ; 4) dafs eine wirkli- 
che Erweiterung der Arterien beym Pulfe durch 

i 5)dals 
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keineswegs der Rluiftrom in größere Arterien in ei- 
nem gleichen Sprunge erfolgt, fondern febr flark 
remiltirt, der Natur der Sache nach aber, wenn 
auch das Hers die alleinige forttreibende Kraft ab- 
giebt, nie völlig iotermittirend leyn kann , daß er 
nur in den Haargefäfsen ununterbrochen und gleich- 
mäßig ift und auch nur diefen eine eigentümliche 
felbftthätige Heaction auf das circulirende Blut zu- 
gefchrieben werden darf, während die Wirkung der 
größeren Arterien zur Beförderung der Bluibewe— 
gung auf die der Elafticität und höcbftena noch auf 
die unbedeutende Kraft der unmerklichen organi- 
fehen Contraotilität BicAat's reducirt werden muts. 



vernoja penis. In ihnen wird das Blut nicht , wie 
man froher glaubte* durch die Arterien in dieZwi- 
fchenräum« der Lamellen und Fafern des Zellkür- 
pers ersoffen; und von diefen wieder durch die Ve- 
nen aufgenommen. Denn wenn man ihre Arterien 
injicirt, fo fieht man fie durch fehr feine Zweige 
fieb eben fo endigen t wie in andern Th eilen. Inji- 
cirt man dagegen ihre Venen» fo findet man l) dafs 
fie an ihrem Urfprunge fehr erweitert find; a) dafs 
diefe ihre Erweiterungen zahlreiche Anaftomofen 
haben und gleich einem Schwämme durchlöchert 
allenthalben in Verbindung ftahn. Diefe Venen- 
erweiterungen , welche einen Theil des Capillarge- 



Dcr Raum dieler Blätter verbietet jede weitläufigere fäfsfyftems bilden, find keineswegs eigene Zellen, 



Darftellung diefes Gegenhandel , die Ree. ohnehin 
neuerüch für eine uaferer Zeitfchriften geliefert 
hat. — ) Je nachdem Arterien wunden eine grö- 
fsere oder geringere Ausdehnung haben (und das 
verletzte Gefäß kleiner oder gröfser ift, Ree.), ver- 
einigen fie fich mit oder ohne Oblitteration des Ge- 
ftfs-Kanals. Intereffant find des Vfs. Beobachtun- 
gen Ober die Urfachen der geringem Blutung aus 
xerriffenen Arterien. Außer der (bisher angenom- 
menen) Zurückziehung und der Contraction der 
Arterie widerfetzen fich noch andere Urfachen der 
Blutung aus zerriffenen Arterien. Ehe die Arterie 
Mrreifst, dehnt und verlängert fie fich, ihre innern 
weniger elaftifcheu Häute zerreifsen fehr uuegal uad 
•n verfebiedenen Orten , während die zeliigte Haut 
ßch im höhern Grade ausdehnt und dabey der Axe 
des Gefäßkanals nähert. Sobald die Arterie völlig 
xerriffenlft, bildet fich an ihrem Ende eine conifche 
Verlängerung mit verengerter Oeffnuug und in ih- 
rem Innern mit unregelmäßigen (durch jene zerrif- 
fenen Membranen gebildeten) Lappen, welche ihre 
Höhle verftopfen. — Den Aneurysmen geh; nicht 
immer eine Verfcbwärung der innern Haut der Ar- 
terie als Folge organifcher Krankheit vorher ; ihre 

Verknöcherung ift oft Urfache der Gangraena fenir- (Aneurysma per anq/tomqfin der Briten , Ree.) Sie 



indem fie fich unmittelbar mit den Venen verbinden m 
und mit deren innerfteo Haut ausgekleidet find. — 
Es giebt einige Organe, deren Bau fich dem der 
corpora cavernofa nähert und die einer ähnlichen 
Erection, wie diefe, fähig find. Hieher gehört 
z. B. die Milz, 0 weU «uf ähnliche WeiTe an- 
fchwillt ond wieder collahirt , wenn man bey Vivi- 
fectionen die Milzvenen abwechfelnd comprimirt 
und wieder vom Druck befreyet ; s) weil fie beym 
kalten Fieber fich auf ahnliche Weife temporär auf- 
bläht (?), 3) et was ähnliches bey der Verdauung vor r 
zugehen febeint. ; r 

Mit noch größerem Rechte kann man jedoch 
den fchwammigten Bau der Urethra, der Clitoru, 
Bruftwarzan, und der gefäßreichen Nymphen zu 
dem tiffu erectiie rechnen. Man hat feibft die /rie 
und die Lippen hieher gezählt. Die Venen zeigen 
fich überall in ihnen an ihrem Urfprunge fehr aus- 
gefproehen , bilden fehr feine Netze und ähneln den 
Zellen eines fchwammigten Gewebes; auch das 
Kleifch (pulpe) der Finger (fpitzen?) zeigt auf eine 
auffallende Weife diefen Bau. Krankhaft findet man 
das tiffu erectiie wieder in den Telangieclafien 



Ut (häufiger aber gewiß mit ihr nur Folge einer und 
derselben Urßcbe, Folge der gefunkenen Lebens- 
kraft, der gefchwächtenCapillar-Circulation, Ree.) 
Den Arterienverknöcherungen im jnngern Alter 
geht faft immer ein knorpliebter Zuftand vorher, 
während die der Greife in einfachen Kaikablagerun- 



yidditians au fyft- vasculaire ä fang mar (S. 
I04). Man findet zuweilen in den Venen kleine 
harte Körper, die man fflr Knocbenmaffen gehalten 
hat. Der Vf. beweift , dafs fie bloße Kaikconcre- 
mente find (phlebolithes) , welche befonders in Ve- 
nenerweiterungen , in denen das Blut ftagnirt, ßch 
ausbilden, zumal in den Venen, in welchen der 
Blutlawf träger vor fich gebt, z. B. in den Venen des 
Beckens, Afters u. f. w. 



laffen fich ftets beffer durch die Venen als durch die 
Arterien injiciren. 

Addition» au fy/t. exhalani (S. ia6). Der Vf. 
ift nnch zweifelhaft, ob die aushauchenden Oeffnun- 
gen fich gerade in den Uebergängen der Arterien zn 
das Venen befinden , oder ob Ge wirklich die Endi- 
gungen eigener Farbenlofer im Capillarfyftem ent- 
fpringender Gefäße T 



Addition» au Jyfi. abforbant (S. 128). Die in 
die Lymphdrufen hinein und aus ihnen heraustre- 
tenden Lymphgefäise verbinden fich in ihnen 1) 
durch ein unendlich feines Capillar - Gefäßfyftenj 
nach Art der Arterien und Venen; a) dnreb erwei- 
terte vielfach anaftomofirende Zweige . ähnlich je- 
nen erweiterten Venenurfprflngen im tiffu erectiie. In 
jenen erweiterten Zweigen der Lymphgefäße ift die 
au fyfl. capUlaire» (S. 116).— Tiffu dicke weiße Materie enthalten, welche Haller und 
e. So nennt der Vf. das fchwammlgte gefäßrei- Bichat in eigene Zellen fetzten und die 
che Gewebe gewiffer Organe, z. B. der corpora ca~ bey Kindern 
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A AddiHm$ au fyß. oj^eux (ß. xyf). Der Bil- 
dung der Schädelknochen geht kein Knorpekuftand 
vorher. Die clavkuia und die maaillen verknöchern 
fich am frnhften ; am fpäteften hingegen Sternum, pa~ 
U-lla, offa womiiana, die offa carpi. Der Verknö- 
cherung geht zunachft die Entwicklung rother Blut- 
gefäße vorher. Die Verknocberung des Knorpels 
befteht aber keinesweges nur in einem Zufaiz von 
Kalk- der Knochen befitzt außerdem ein eigenes 
faferigtes Gewebe. Das VVachsthum in die Länge 
eefchieht bey den langen Knochen nur an ihren Ex- 
tremitäten und nicht in ihrer Mitte. Daher ift bey 
iungen Thieren die Färbung mit Färberröthe da am 
beträchtHchften, wo fich die Extremitäten der Kno- 
chen mit ihrem Körper vereinigen. So lange eine 
Knorpelplatle zwifchan den Extremitäten und dem 
Körper exiftirt, gefclneht das VVachsthum auf Ka- 
den diefes Knorpels ; daflelbe hört gän/.lich auf , fo 
bald die Epiphyfem mit dem Körper vereinigt find. 
— Das VVachsthum der ' 
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ter der Brinhant und zwffchen Ihren Innern Lamel- 
len erguffene gerinnbare Materie gebildet wird; in 
ihr entwickeln fich die erften Knochenkerne, der 
Knorp«lzut~tend ift kaum und nur hin und wieder 
beroer*lich.L Beym Mangel der Beinhant wird da« 
Z«lge»ebe der Sitz diefer Verknöcherung, die man 
mit dem Namen »provifonfeher Gallus" belegt hat» 
Krit io der dritten Periode wird auch die zwifchea 
den Bruchftricken befindliche flQffigereSubftanz här- 
ter, gefäfsreich und verknöchert, die äufsere üa- 
fchwulft and die provtforifche Verknöchemng der 
Beinbaut verliert fich, and die Markhöhle wird 
wieder hergeftellt. Hiernach find die verichiedeaea 
alteren Meinungen Ober die Colitis- Bildum , die, 
immer nur in einer oder der andern Periode beob- 
achtet wurde, zu vereinigen, Einige Knochenbrü— 
che vereinigen fich nur durch eine fihrofe Narbe 
(Patella, ÖUcranon, Collum femoris). Die Entfer- 
nung der Bruchftücke von einander und ihre hin« 
fjge Bewegung find die einzigen Urfachen diefer Er- 
fcheinung. Daffelbe beobachtet man hey Trepan- 
öffnungen, die, wenn fie grofs find, fich nur durch 
eine fibrofe Maffe fcbliefsen. 



ährt länger als das in die Länge ; zugleich vergrö- 
fsern fich ihre innern Hahlen. Daher bleiben ihre 
Wände beym Erwachfenen immer von gleicher Di- 
cke* nicht fo bey den Greifen, bey welches das 

Wachsthum der Knochen in die Dicke aufhört, ihre Addition* au fyß. medullaire (S. Die 

Höhlen aber fich zu vergröfsern fortfahren ; daher Hauptarterie des Markkanals wird bey ihrem Kin- 
die geringe Dicke der Wände ihrer Markhöhle, ihre tritt von ahforbirenden Oefäfsen und in einigen Kno- 
äurch SprödigVeit noch vermehrte Zerbrechlichkeit. 
Ihre breiten Knoches verlieren ebenfalls an Dicke, 
indem die Diploii fchwindet und ihre beiden Wände 
fich an einander legen. Bey den kurzen Knochen 
vermindert (ich ihre äufsere harte Maffe, ihre innere 
fchwammigte hingegen ift deutlicher ausgedrückt. 
Nach Howship hängt die Zerbrechlichkeit der Kno- 
chen zuweilen , z. B. in der Syphilis, von einer Art 
von Abforption im Innern der Knochen ab, durch 
welche die compacte Maffe in eine fchwammigte 
verwandelt wird. Beym Seorbut, bey Scrofeln 
fcheint die Zerbrechlichkeit der Knochen nicht al- 
lein von einem fehlerhaften Verhältniffe ihrer con- 
ftituirenden Elemente, fondern auch von einer Ver- 
änderung der thierifchen Materie abzuhängen. Sind 
Knochenbrache mit äufsern Wunden verbunden, fo 
erfolgt ihre Vereinigung durch förmliche Fleifch- 
granulation. Sind hingegen keine äufsern Wunden 
vorhanden, fo ergiefst" fich in der erßen Periode der 
Vereinigung zunächft Blut; dann bildet fich eine fe- 
rofe klebrigte Flüfngkeit|zwifchen den Knochenen- 
den , während das Blut feine Röt he verliert; die 



chen von einem Nervengeflechte umgeben. Eine Art 
von Fettgewebe enthalt das Mark des Kanals. Beym 
Foetus gieht es weder Mark noch Mark -Membran 
(gegen Bic/tat). Wenn fich fpaterhin der Markka- 
nal entwickelt, fo wird er anfangs ganz von der Er- 
nährungsarterie angefüllt, die erft weiterhin, in- 
dem die Bildung der Markmembran vor fich geht, 
auf die Wandungen des Kanals zurückgedrängt 
wird. Bey den Greifen ift das Mark ihrer grofsen 
Markhöhlen wegen fehr copioe. Nach erlittenen 
Kccrojen wird die Höhle zwar wieder von einer 
röthlichen Membran ausgekleidet; das Mark indeF- 
fen reproducirt fich aicht wieder. Die Spina wv 
tojä hält der Vf. für einen wahren Krebs der Mark- 
Membran. 

Additions au fyfl. carlilagineiur (S. 170). Ge*- 
brochene Knorpel vereinigen fich zwar wieder; al- 
lein die Knorpel felbft fpielen hiebey eine paffive 
Rolle, indem die Bruchenden entweder von einer 
knöchernen Kapfel umgeben, oder, wenn fie nicht 
an einander liegen, durch einen anfangs faforigten, 



Vereinigung erfolgt zuerft in der Beinhaut, in der dann knorplichten, zuletzt knöchernen Wulft (ooktv. 
Markhaut und in den umgebenden verletzten wei- relet), der mit dem perichondrium zufammenhangr, 
chen Theilen. Ia der zti>eylen Periode entzünden vereinigt werden. Nur bey Greifen, bey welchen 
fich jene weichen Theile und die Beinhaut insbefon- die Knorpel fchon im Begriff ftehn , fich zu verknö- 
dere, fie fchwellen an und erzeugen eine äufserlich ehern, erfolgt eine Vereinigung wie bey Knochen- 
fühlbare Gefchwuift, die vorzüglich durch eine un- brachen. 

-• vr*-»>-i »•*.( 

(Der B.fcklufi folgt.) 
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{BeJehl ^4 der im vorigen Stück 



Addition* aufyß.fibreux (S. 179). — Die Or- 
gane des hnrofen Syftems zerfallen nach dem 
Vf. in z>vey wefentlich verfchiedene Klaffen. Die 
eine derIVIhen enthalt die weifsen fafrigten Organe 
(Jibreux bland au albugineux) , die andere die gel- 
ben oder elafufcben fibrofen Oebjlde. Diefe letz- 
tarn trifft man allenthalben, wo ein ununterbroche- 
ner Widerftand geleiftet werden mufs Sie unter— 
fcheiden fi<-h Ivon den erßem dadurch, dafs deren 
Widerftand fich paffiver verhält und nur bey Aus- 
dehnungen in Wirkung tritt, und von den nmsculo- 
fen Organen dadurch, dafs deren Widerftand nur 
fo langte ßr fioh in Conlraclion befinden, dauert. Zu 
dem tiffu fibreux Haßique gehören hiernach das 
hintere Nackeiiband der Quadrupeden, die Haut, 
welche bey ihnen die Baucliwand verftärkt, beym 
KutzengeJchlecJit ein elaftifches Band, welches die 
Kralle bey KifrMaffung der Muskeln ausgedehnt er- 
halt, beym Menjchen die gelben Bänder der Wir- 
belbeine, die -eigenthumliche Haut der Arterien» 
Venen und Lympfgefäfse, der duetus exeretorii, der 
Luftwege , die fibrofe Halle der corpora cavern. De- 
nis, der Urethra t vielleicht auch die der Milz. Die 
Fatern diefes Gewebes haben diefelbe Difpofition, 
wie die der weifsen fafrigten Gebilde; ihre Farbe 
aber ift gelblicher, ihre Zähigkeit geringer, ihre 
Elafticitit gröfser ; durch« Kochen wird ihr Gewebe 
nicht in Gallerte aufgelöfl; es fcheint dafTelbe viel 
Fibrine mit etwas Eyweifsftoff und (jallerte zu ent- 
haltea. 

» 

Addition 1 au fyß. fibro- cartilagineux (i. 187«) 
— Addition» au Jyß. mujeulaire dt la vie animaie 
(S. Enthalten die bekannten Beobachtungen 

to« S'yßen aber die Todesftarre. 

Addition» au fyß. tnußulaire de la vie organi~ 
t/ue (S. aos). Die Fleicht'alern der Muskeln werde« 
Öfters entfärbt; man hat diefs alsdann fälfchlich für 
krankhafte Fetlbildung gehalten. Die Muskelfa- 
fern verfchwinden hlebey nur zum Theil, das in— 
termu/cular- Fett herrlcht vor and vermifebt Geh 
mit den ebenfalls gelb gewordenen Muskelfafern. 
Letztere enthalten jedoch Faferftoff and auf grauem 
Papier erkennt man nach Abforptioa das thierifchen 
Oxis nech deutlich die Fafern wieder. 

A~U i»aa. Dritter Band, 



Addition» au Jyß. muqueux (S. 31 8). Die 
Schleimhaut des Marens, Öejophagu» und Darro- 
kanals beGtzt nach Heufon und Home aufser den 
Schleim bälgen noch gewiffe flachere und weitere 
Höht»n orler Rudimente von Schleimbälgen. Bey 
den Herbivoren haben die Schleimbälge einen com- 
plicirieren Bau, find mit zahlreichen Vülofuaelcn 
an ihrer M'tnJung verfehen und fondern einen kräf-* 
tigeren Saft ab. als die der Carnivoren , welche nur 
jene unvoilkommnere Schleimhühlen befitzen. So- 
bald Schleimfljchen in Berührung mit der äufsern 
Luft liegen, fo nehmen ße die Natur der äufsern 
Haut an ; fie werden trocken, ihre Vittußtacten ver- 
fchwiniien, eine Art von Oberhaut erfetzt fie, die 
Schleimhaut wird lederähnlicher. Zuweilen kann 
fie feibft knnrplicht werden. 

Zufällig entwickelt finden wir die Schleimhaut 
1) als innerer Ueherzug der Abfceffe; 3) als folcher 
alter Fiftelgänge. — Zwar bat man in erfteren 
keine Schleimbälpe befchrieben; allein ihre Ober- 
fläche ift weich, lehwammigt, wie bey den Schleim- 
häuten; die Aehnlichkcit ihrer Abänderungen Ul- 
bert beide noch mehr. Aehnlicher jedoch ift ihnen 
der innere Ueherzug alter Fiftelgänge; an ihrer 
Mündung haben fie eine deutliche Oberhaut , . die 
tiefer hinein verfchwindet ; ftatt deffen wird ihr« 
Oberfläche roth , weich, fehwatnmjgt. Sie befitzen 
keine SehleimbäJge, jedoch ift ihre abgefonderte 
Fleffigkeit beynahe dem Schleim gleich. Ihre Hei- 
lung gelingt nur fchwer, indem man ihre innere 
Membran durch Entzündung zu zerftören focht. 

Addition» au Jyfl. Jereux CS. ajo). Wunden 
diefe r Häute heilen allerdings durch Vereinigung ; 
daher haben auch nach penetrirenden Bauch wunden 
entftehende Brüche einen, obgleich zarteren Bruch- 
fack. 

Addition» au Jyß.fynovial (S. 339). Die Fett- 
paquete oder 2/avera'fctien Drillen und Synovial ~ 
Franfen der Gelenke enthalten eine grofse Menge 
von Blutgefäfscn und fondern daher die Synovia i« 
befonders reichlicher Menge ab. Das Zeilgewebe 
nähert fich an vielen Stellen durch feine eigne Difpo- 
fition den Schleioibeuteln der Sehnen. Allrnlhal- 
ben wo grofse Bewegungen vor fich gehen, ift das 
Zellgewebe blättrig, locker and mit Feuchtigkeiten 
getränkt, feine Blätter bilden dafelbft mehr oder 
weniger Rudimente von ferofen oder Synovial -Hoh- 
len» fo z. B. zwifchen dem M. bieep» und brachiali» 
humer i, unter der Haut der Kniefcheibe, des Ole- 
m-runon», «uf denen lieh manchmal feibft wahr« 
C 
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Sihlelmbeutel entwickeln und krankhaft nicht fei- 
ten fianpHen un I Hygromata gebildet werden. 

Addition» au Jjß. glanduläre (S. 263). Die 
Verfrln-.lenbeit t1er Meinungen zwifchen Ruysh und 
Mulpighi über die Art der Verbindung zwifchen den 
Arterien und den Ausfnhrungsgängcn der Drüfeo, 
furht der Vf. dahin zu vereinigen, dafs er in einigen 
z. B. in der Leber, im Hoden, in den Nieren mit 
Put^sh den unmittelbaren Uebergang der Arterien in 
die" Ausfuhr ungsgänge (daher der leichtere Ueber- 
gang der lnji'ctinnen, die öfters entgehenden bluti- 
gen Abänderungen in ihnen); in andern hingegen, 
in den glandulis conglnmcratis im allgemeinen, mit 
Mulpighi gewilfe /.wifchenliegende Körper oder 
S tkrtieti annimmt, welche den Uehergangder Ar- 
ne n zu den Venen and Ausfuhrungsgängen ver- 
mitteln. 

Addition* an fyß. dermnide (S. 372). Nach den 
neuem von Gaultier ober die Haut der Neger ange- 
ftellien Unterfuchungen enthält das rete Malpighi 
vier verfchiedene Lagen , welche Hr. Dutrochet nach 
Unterfuchungen Ober die Haut der Quadrupeden auf 
drey reducirt, fo dafs die Haut nach ihm aus fechs 
verfchiedenen Gebilden befiehl : t) aus dem Canum, 
2) aus den Papillen, 3) aus einer Epidermis der Pa- 
pillen, 4) aus einer Lage färbender iMaterien, 5) aus 
einer hornichten Lage, 6) aus der Oberhaut. (Dafs 
die Haut aas mehreren in ihrer Natur verfchiede- 
ne n Lagen , als man bisher angenommen hat , zu— 
fammengefetzt ift, erleidet wohl keinen Zweifel und 

feht aus vielen phyfiologifchen und pathologischen 
rfcheinungen hervor; ob aber gerade die von Hn. 
Dutrochet angenommene Eintheilung die richtige ift, 
müffen anderweitige Unterfuchungen entfr-heiden, 
Hec.) — Der Bau der Papillen des Corium» ift 



benheiten, z. B. die fyphilitifchen Vegetationen j 
das Corium felbft wuchert krankhaft und; bildet 
Warzen. Der hornichten Praduetionen der Haut 
kann man drey Arten unterfcheiden : 1) folebe, die 
auf Narben entftehn; 3) folche der folliculi febo- 
cci; 3) folche, die Geh ohne Uoterfchied allenthal- 
ben auf der Haut entwickeln und vorzugsweife in 
ihrer hornichten Lage zu wurzeln fcheinen, und 
aus einer vermehrten Abfonderung der hornichten 
Materien in den Papillen entfpringen. Auf ähnliche 
Weife entftehen die clavi, nur mit dem Unterfchjee- 
de, dafs diefe hornichte Subftanz durch Druck in 
das Corium getrieben wird. — Die Folliculi Jebacei 
bilden zuweilen durch krankhafte Erweiterung 
kleine Balggefchwulfte (tanne$) t die immer zunächlt 
in der Haut entftehen und nicht mit Honig-,' Brey- 
oder Speckgefcbwtllften zu verwechfeln find; die 
kleinften Jerfelben haben eine deutliche Oeffnung 
auf der Oberfläche der Haut; die gröfsern entfer- 
nen Geh im Wachsthum immer mehr von der Haut, 
mit welcher Ge indeffen in der Regel immer noch 
mitteilt eines hohlen Bändchens die verlängerte 
Mündung des FoUiculus zufammenhängeo- Die in 
ihnen enthaltene Materie ift daher auch ganz der 
der Hautdrufen ähnlich ; zuweilen ift auch ihre 
Oeffnung auf der Haut beträchtlich erweitert; ah- 
dann trocknen fie aus und hören auf zn waehfen. — 
Die verlchiedenen Exantheme der Haut entwickeln 
Geb ohne Zweifel in verfebiedenen Gebilden der 
Haut; leider jedoch fehlen hierüber noch genauere 
Unterfuchungen. — Die äufsere Haut nimmt zu- 
weilen, wenn ße längere Zeit in Berührung mit Geb 
felbft der Einwirkung der Luft beraubt ift, alle; 
Charactere einer Schleimhaut an (z. B. io der Ach- 
felhohle, in der Nähe des Afters, Ree); eine gerin- 



beynahe ganz gefäfsreich ; die Analogie mit den Zun- gere Dicke des Canum* , gröfsere Rothe der Ober- ' 
gen papillen läfst auf ihren Nervenreichthum und fläche, welche eine l'chleimtgte Flüffigkeif abfon- ' 

dert, eine ungewöhnlich« Feinheit der Epidennis, 
welche durcli deutliche Zotten erfetzt wird, find 
alsdann befonders hervorfiechend. Die Haut, wel- 
che die neuen Fleifchwar^en aberzieht, befilzt au— 
fser Blutgefäfsen auch Lympfgefafse ; daher das auf 
Diätfehler zuweilen erfolgende fohnelle Verfchwin- ' 
den jener Flcifohwarzen in VVun len. — Die' Nar- 
ben nähern Geh in ihrem Gewebe dem Gbröfen Bau, 
find hlurarmer als die Haut, und ohne Papillen, be- 
fitzen eine Lage färbenden Stoffs (daher die allmäh— 
lige Färbung der Narben hey Negern), und eine 
hornichte Lage (daher die zuweilen auf ihnen ent— 
flehenden hornichten AuswiirliTe). Die Narben find 
leichter als die Haut ?ur V*rfth>värune geneigt. 

1 Addition» au fyß. epidentwide (S. 300). Nach 
dem Vf. en üct, (wie das K<<r-heo der Schleimhäute 



aru feine ähnliche DifpoGtion der Venen, wie in dem 
ti/J'u erectile , fchliefsen. Daher find Ge auch einer 
Art von Erection fähig, was man befonders deutlich 
en der Zunge im geringem Grade an den Finger- 
spitzen beobachtet. In den Papillen gehn die mei- 
nen Lebenserfcheinungen vor, deren die Haut fähig 
ift; durch Ge werden die färbende Materie, die Haa- 
re, Nägel, Federn, Schuppen und Hörner produ- 
cirt. Die Folliculi Jcbaeei der Haut werden gleich 
den Schleimfäcken der Schleimhäute durch eine 
Umftölpung (repli) der Haut gebildet. Die Haut, 
welche Ge bildet, geht in das Corium über; die an 
ihrer innern Flache befindliche Epidermis ift befon- 
ders in jenen kleinen Kalggefch wollten (Finnen, 
Tannct), die durch eine F.rweiterung der Haut.lrO- 
fenfäcke erttfiehn, bemerkbar. Durch Maceratinn 
trennt fie Geh zugleich mit der benachbarten Haut 
ab. Die hornichte Lage wird in diefen Hautfäcken 
dargeihan durch die hornichten Productionen, die 
fich zuweilen in ihnen entwickeln: Haare und Hör- 
ner hat man in ihnen entftehen gefehn und fogar die 
/.irVndt* Materie in ihnen beobachtet, t- Das Ge- 



beweift) die Epidermis deR Oejbphagu» an der Car- 
dio, die der ra 



gtna am callo uteri, die der Urethra 
l/icac. Die Schleimhäute des Magens, 



am collo V 

Uterus und >1er Uriuhlafe unterfcheiden fich von de- 
nen der erfteren nur durch Mangel der Oberhaut. 
Die NJgel werben durch die hornichte Lage der 



Atsaetz der Papillen bildet krankhafte rotbe Erbt- Haut gebildet und von der Epidermis uberzogen^auf 
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ähnliche Weife wie die Krallen und Hufe und die 
Höroer und Schuppen der Thiere. 

Addition» au fyfi. des poils (S. 311). Der Bul- 
bus der Ii itp hegt nach neoernUnterfuchungen von 
Chirac und Gauliier an den Schnauzhaaren gewiffer 
Thiere in der Dicke der Haut oder in dem unter 
ihr befindlichen Zellgewebe und bildet« S*°z den. 
jolliculis febaeeis gleich , einen blinden Sack der 
Haut , welcher aus denfelben mcmbranofen Lagen, 
aus denen die allgemeinen Bedeckungen gebildet 
find, befleht; auch gehn diefelben in einander Ober, 
fo dafs das Corium die Bafis des Sackes bildet, und 
von ihm nach innen zu das Schleimnetz mit feinen 
verfi: hie Jenen Lagen und die Oberhaut folgen. 
Letztere bemerkt man am deuthehften in den den 
Haaren analogen Federn und Hantftacheln (piquans) 
mancher Thiere. Eine conifche Papille füllt den 
Grund diefes Hautfacks aus. An der äufsern Seite 
erhalten die Haarzwiebeln Nerven und üefafse. 
Erftere find felbft beym Mehfchen In' den Zwiebeln 
der Augenwimpern zu beohae^iten.^ Letztere will 
Gaultier vom Corium der allgemeinen Bedeckungen 
zu den Haarzwiebeln verlaufend'gefebn" haben, wah- 
rend andere fie am O runde der Zwiebel beobachte- 
ten. Der Hals der. Haarz wiebel ift mit Drüfen um- 
geben, welche die öligte Feuchtigkeit der Haare lie- , 
fern. Der Stamm des Haares umfafst mit feiner 
Würzet die Papille de« Bulbus, von welcher er ent- 
fteht, auf ähnliche Weife, wie die Horner und Fe- 
efern die ihnen zur Unterftützung dienenden Kort Ta- 
tze umfaffeii. Im Innern des Bulbus erhält da« Haar 
eine Scheine von der Epidermis, welche an den Fe- 
dern und Starhein deutlich zu bemerken ift. Da, 
Wo das Haar aus der Haut hervortritt, verliert es 
diefe Sehet. ie , oder wenigfteus kann fie von hier an 
nicht mehr verfolgt werden. Die Haare fcheinen 
zwar eine hornichte Production der Haut zu feynj 
indeffen ift es fchwer, ihren innern Bau zu beftim- 
men. Nach Beobachtungen an den Haaren ver- . 
fchiedener Thiere (an Schweinsborfton und Haaren 
von Flenthiereo und Igeln) hat man aurh verfchie- 
dene Meinungen Uber die Struktur der menfehheben. 
Haare angenommen. IndelTen bleibt es unentfehie- 
den, ob fie durch neben einander liegende Filamente 

SeMldet werden, oder oh fie einen Röhrenartigen 
lau haben- Gewifs ift es dagegen, dafs in ihrem 
Innern eine färbende Subftanz ab^efondert wird. — 
Bulbus und Stamm des Haares (inj hiernach fowohl 
im Hau, als in ihrer Lebensau'serung gänzlich ver- 
fchieden; letzterer fafl unnr^aniTch , erfierer mit 
deutlicher Lebenskraft v^rfvlien. Daher wachten 
auch die Haare nur an ihren \V'tr/eln, gleich den 
N.'geln , dureh ein«? Art von Excrction ihrer Zwie- 
bel ; nicht weniger beginnen Farbenveränderungen 
der Haare zunächl't an iiiren Wurzeln. Bey der 
Alopecia findet häufig eine Atrophie der Haarzwie- 
beln Statt. Dem Vf. iU es tnrht unwabrfeheinlTch, 
dafs beym Weichfel/opf die Bafis der Haare durch 
ein krankhaftes Wachsthum ihrer Papille, wie bey 



den Federn junger Vögel, welche beym Durch- 
febneiden bluten, geßfs reich werden können. 

Ti/fus accidentcls ou morbides (S. 319). Die 
einzigen krankhaften Gewebe, welche ein wenig 
beftimmtere Charaktere haben, find ; \) die Tuber- 
keln, deren beiden Stadien, das der Crudität und 
das der Erweichung, der Vf. nach BaWe und Lamme 
befchreibt. Anfangs bilden|fie oft kleine Hirfe ähn- 
liche Granulationen, und nicht feiten find Ge von ei- 
nem Sacke umgeben. Werden fie erweicht und nach 
aufsen geleert, fo vernarbt fichihrHecrd, oder er 
zieht Vereiterung der Umgebungen nach fich, oder 
er vertrocknet und wird knorpelartis. 2) Der Scir- 
rhus. 3) Der Krebs (cancer cerebrifornie , eneepha— 
loide , J'ungus haematodes , /arcoma nuduliare .etc.). 
4) Die Mclanaje {Lacnnec), Letztere ift mit »der 
Gesundheit noch am verträglichften, und nicht zu 
verwechsln mit der fchwarzen Materie der|ffrw»- 
chial- Drüfen und Lungen im höhern Alter. Diefs 
Gewehe ift vollkommen fchwarz, von ziemlich fe- 
fier Confiftenz, bildet bald wirkliche Maffen , bald 
blofse Streifen und Platten , das innere deffelben ift 
homogen, ohne irgend einen beftimmten Bau und 
erweicht fich" feilen. Nach chemifchen Unterfuchun- 
gen des Hn. Barrucl befteht es aus einer Anhäufung 
von Blutfarbeftoff und Fibrine mit etwas Eyweifs- 1 
ftoff , Fett und Phospborfaurem Kalk und Eilen. 

Btauir, b. Enslin: Hippocratis aphorismi, ad 
optimorum librorum hdem accurate editi. 
Cum indice Vorhoofdiano locupleliffimo. 1822. 
179 S. 12. 

Di» der preufsifch.en Regierung zum grofsenRuhm 
gereichende Beförderung wahrer Gelehrfamkeit'und 
der mehrmals ausgekrochene Wille des hohen Mi- 
nifteriums des öffentlichen Unterrichts, dafs auch 
die alten Aerzte auf preufsifchen Univerfitäten er- 
klärt werden follen, hat zunächft diefe Handaus- 
gabe veranlaCsl. Sie verdient im Ganzen alles Lob, 
da das Aeufsere fehr zierlich und bequem, der Text 
mehrentheils correct gedruckt und die Ueberfetzung 
mitiSorcfalt VerttefTert Ift, Der Herausgeber bat 
Bosijuiiiori's Ausgabe zum Grunde gelegt, worin die 
Jooismen wieder bergeftellt und hie und da der Text 
nach guten HandebTiften der parifer Bibliothek verr 
beffert ift. Dtefs Unternehmen ift im Ganzen gek- 
lungen zu nennen, in fo fern Hippokrates, clor 
Zeitpenoffe und Stamm- Verwandter Herodots, fich 
derfelben Mundart bedient hat, als der letzter«. 
Auch hat die Analogie mit andern Hippokratifchen 
Schriften mehrentheils richtig geleitet. So ift zu 
billigen, wenn Aph. 7, 47 QAfßx r»y»nv ftatt T#>»fi», 
wenn uberall pffm* ftatt n *«'£«•<, Q'?»"«!^ ftatt 0ff*- 
ttflm oler <&>;*-(,', fleht, Indeffen ift eine gewifTe 
Willkür und ein Mangel an Rilrkficht aof die 
alexan-frinifehen Handfchriften , deren fich Galen 
bediente, hier unverkennbar. So ift •£» gehlieben, 
wofür die Jonier doch immer «v haben: Ceph. 5, 15 
ftebt »'9' « , ftatt J eilen , wenn man folgerecht fevo 
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wollt« • atirt *1i Ttebeo roflfste. So helfet es Ober«» 
9»<r«e<, nach Qreeor. Corinth. deDialect p. 401 ed. 
Schäfer , obgleich die Jonier eben io ofl t*a>oc 
fchreibeo. So beifst es 4. 15 inti», wo iti* Itetieo 
mufsi*. 4 1 40 Hebt 3#k*t««, wo Galen und alle 
Handfchriften -ylwjrw haben. 4, 53 ift mm-mirt^n 

E blieben, obgleich Galen Tagt: e- i'ey wahrfciiein- 
h tow ß(/SAiOY^^öu» weil «rswov 

fchon hioreiebt. 5 , 57 fteht «Vpa>f , da GaiV/i uud 
•He Handfchriften *v«xX«i>ufv» haben. 4, 61 ift *» 
uftv/^y vielleicht richtiger« wie fchon Galen vermu- 
thet, aber alle Haodfchriften haben i* itiyaof 
und die letzlere Lefeart wird durch mehrere Kxan- 
Itengefchicbten in den echten Epidemieen bsftüt gt. 
4, 6a war der Zufatz: ij» C«v««<*< *t«»» *« T * *V 
««Ajqv <y*Wr*i fchon zu Galen 1 * Zeit io vielen Hand- 
fchriften, uad durfte nicht weggelaffen wer Jen. 
4, 6$ ift der Zufatz rxiian ittei in keiner Hand- 
fchrift. 5« 6 fteht willkürlich SmpCfatn , da doch 
gleich darauf, 5, 10, imPvy>*9n mit den Hanrlfehrif- 
ten Obereinftiromt. 5, 18 fteht Ctä a»,v»»< *x«ufv«#, da 
doch Galen und Gregor vonKorinth (S.404'» fai Q$t- 
««•« ««rix»»»'»«» Man« 5» ift der Zufatr w>+r i«t w«e<? 
ohne alle Autorität, eben fo 5, «< x*,xTncij ftatt Xvtiki}. 
6, 9 ift der Zufatz IfcHt-t f(i»fw von Niemanden 
anerkannt. Selbft im lechften Buch der Epidemieen 
p, 1170 ed. Toel. wird rii wX«t<« ^5«v5>ffi«r«( t«w 
tc K»>j<»p«i3»« , ohne diefen Zufatz wiederholt. 7, IJ 
fleht ftatt xevfi««'«. Das erfiere halte Ma- 

rinut allein. 



andere lafeo K«vp«*< , welches hier 
Verbrennungen zu Qberfetzen ift. Nach «,, sg ift 
ein Aphorismus: T«V «*•*'••«« a^^«*«;«» gegen Gä- 
hn' i Autorität weggelaffen. 

Druck- oder Schreibfehler kommen mehrere 
aror : fo I, 3 1 f»*» erV et? ftatt >j»<*^». 1, j «?» T$pf»vei 
ftatt «VaiulWi. a, 10 ftatt •»«**•». 3, 35 iX- 

I*/»»«« ftatt ety«» 3 **. 4, 14 r/t ftatt tk. 4. 33 biiXSfi 
ftatt Mk*n. Wenigftens ift das erfte ohne Auctori- 



tfit. 4. 68 irp - aniirrw ftatt *(*<-xa<m* abgefetzt. 

5, ig a>x?«*f>*tt >Hte«»' 7» 5 fra i 7.6 

ffoXv^aWa ftatt «sXbx^tviSt. 7, 5 t r«ir#vr*< flau Tf«- 
«•Vt»«. 7, 55 17« ftatt Um. 1 , 6a vidi»* futt Ww«'- 
?«'». 7 , 69 ift ».»vti 5J^*r« vO>ffr«nu zu lefea. 

Dafa die Ueberfetzung mit Sorgfalt gearbeitet 
ift , haben wir fchon bemerkt. So zum Beyfpiel 5, 
46 ifl «fW-jrx^ iup»To* y f v4o$*i ganz richtig: ultut 
jißulofwn fieri rtecfffb eß, «beriet«, obgleich Galen 
und alle »pätere diefs aut die Heilung durch Ouell- 
meifsel beziebn. Allein die parallelen Stellen in den 
Bflehern de artic. und de intern, äff ed. (*hiv**< ?X- 
xa< /puarw 7rv«»a4 und /pTvn'ficT« *«i ?pp«r« *-/vct«»J 
beweifen die Richtigkeit der Ueberlet/ime. Dage- 
gen ift 6, 5 q* r***T« '■■^favi , nur» multum inje— 
ßant nicht richtig überfein. Gaten's Gommentar 
zu diefer Stelle rechtfertigt die gewöhnliche Ueber- 
fetzung : /* nudtun dijjcrunt. 

Wie», b. Gerold: Die echten Hippokrati/chen 
Schriften, verdeutscht und erklärt zum Gebrau- 
che für przktifche Aerzte und gebildete Wund- 
ärzte, von Dr. H. Brandeis. — Erßci Bind- 
eben, tgaa. 33öS. ia. 

Die erfte Pflicht eines Ueherfetzers der Schriften 
des klaffifchen Alterthnms ift, lieh um einen mög- 
lichrt berichtigten Text zu hekflmmern. Hr. Br. 
konnte die Bosyuillon'fctit Ausgabe zum Grunde le- 

Jen und die verschiedenen Lefearten in Clrrucy't 
insgabe, vor a!l?m aber die alexan Irinifchen Hand- 
fchriften im GoArt vergleichen. Statt deffen hat er 
Cch nach der Lindenieben Ausgabe gerichtet, wel- 
che gar keinen Credit hat. Diefs angerechnet, ift 
die OeberTetzung mit Sorgfalt gearbeitet, und in den 
kurzen Noten find manche gute F.rJäuteruiigen, auch 
Parallelftellen aus Celfus angebracht , wodurch diefe 
Arbeit zweckmässig und nützlich wird. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

Am Uten Auguft ftarb tu Leipzig der Konigl. 
Sächf. Hofrath Dr. Johann jiueu/t Otto Gehler nach 
eben vollendete« 6oClen Lebensjahre. Er ward zn Leip- 
eig den l6ten Jun. 1763 geboren, wo fein im J. 1796 
Terftorbener Vater mit vielem Ruhme da» Dekanat der 
mediciiiifchen Facultät Terwaltete. Durch Privatlehrer 
unterrichtet, ward er frühzeitig in den Stand gefetzt 

(1778 1782)1 die Leipziger UnirerfüSt zu befuchen. 

Din'c'k volleucleten Studien dafelbl't ging er noch ein 



Wir nach Göttingen, nahm 17g« di« Vagiiterwlirde 
an, und ward i:86D«clor derlierhte. Im J. 179a 
ward er «um Senator, igoj aber als Bevfilzer dee 
SchöppenAuhls gewühlt. Seitdem bekleidete er meh- 
rere »fichtige Polten, indem er tgoa Slad trieb ter, 
I806 Baumeifter, igtl Kriminnlricbtor, und zuletzt 
erfter AITeJXor des Polizeyamta, und Vorfiel) er der 
Rathsfreyfchule ward. Im J. 1 KI I WArderzumRö- 
nigl. Säcbf. Hoirath ernannt. Seine ScJiriile« fiud ia 
feVs GeL DeutfchL aufgeführt.;, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Unirerfitäten. 

Giefsen. 

Verzeichnifj 
der 

Vorlefungen, welche auf der dangen Grofsherzog- 
lich- Hefllfchen Univerfität im bevorftehenrien Win- 
terhalbenjahre, vomasrtenOctober 1822 an, gehalten 
werden füllen, und nach einer Höchften Verordnung 
vom sten März I8ai , an dem feftgefetzten Tage un- 
abänderlich ihren Anfang nehmen werden. 



Theolosie. 



^ibelerklarung. Das Buch Hiob erklärt Hr. Prof. Dr. 
Pfannkuche. 

Chußolove de» alten Teßammts, Hr. Geh. Kirchenralh 

und Prot Dr. Kuhnöl. 
Das Evangelium nud die Briefe Johannis , Derfelhe. 
Die beiden Briefe an die Korinthier, Hr. Pädagoglehrer 

Dr. Engel. 

Kirchengefthichte von der Reformation an bis auf di« 
neueften Zeilen trägt vor Hr. Geilll. Geb. Rath , Prä- 
lat und Prot Dr. Schmidt nach feinem Lehrbuch. 

Der Dogmatik zweyte Hälfte lehrt nach Wegfcheider'« 
Lehrbuch Hr. Prof. Dr. Dieffe nbach. 

Symbolik, Hr. Superintendent und Prof. Dr. Palmer. 

Theologifche Moral , Hr. Prof. Dr. Diefenbach nach 
Dictaten. 

Paßoraltheologie , Hr. Superiut. und Prof. Dr. Palmer. 
Ein Eraminatorium über Kirchengefchichte , Dogmatik 
und Moral hält Derfdbe. 

• . • ' ' "T > Ii 

Recht sgelchrfatnkeit. 

Salurrecht nach feinem eigenen Lahrbuche , Hr. Prot 
Dr. Marezoll. 

Natürliche* Prhat-', Staats- und f'Hlkerrccht nach 
Gros trägt vor Hr. l'rivnldorent Dr. Büchner. 
• Juriflifohe Encyclopä'dre und Methodologie werden die 
Herren Doctoren Büchner nud Frttz, und zwar der 
erftere nach Hu^o, der letzter« aber nach eigenem 
Plane vortragen. 

Inßitutionen lehrt Hr. Geh. Reg. Rath Trof. Dr. von Löhr 
nach feinem, während dein Laufe des Seineflers «r- 
fcheinenden, Lebrbuche der Gefchichte und Infti— 
tulionen des röni. Rechts. 

Diefelben wird auch Hr. Dr. Büchner nach Blackelder 
vortragen. 
Af L. Z. i8aa. Dritter Band. 



Gefchichte und Alterthumer des römifchen Rechts nach 
Hugo lehrt Hr. Geh. Reg. Rath Prot Dr. i«m Löfir. 

Hermeneutik- des r'6m. Rechts trägt Hr. Privatdocent Dr. 
Frttz vor. 

Die Pundecten wird Hr. Prof. Dr. BlarezoU nach Hetfe, 

mit Verweifungen auf Thibnttt, vortragen. 
Den Pandecten - 'Pittl : de verborum obligationibus , wird 

Hr. Dr. Fritz öffentlich erläutern. 
Den bürgerlichen Procefs nach von Gmlman lehrt Hr 

Trot Dr. Sticket. 
Derfellx wird auch dm Lehnrecht nach Pätz vortragen. 
Da» deutfehe Privatrecht lehrt, mit Hinweifirog auf 
Runde'» Lehrbuch und mit Berückikhtrgung der 
hieher gehörigen GrofeherzogL Heffifcheii Verord- 
nungen (nach Eigenbrodls Handbuch, 4Bdo, jgi6. 
I818 ), Hr. Privatdocent Dr. Bender. 
Derfelhe wird noch ferner vortragen : 

o) Da» Deutfehe peinliche Recht nach von Grnhrian, 
verbunden mit Ausarbeitungen praktifrh wich- 
tiger Fragen und Fälle, und mit BeriickJichtiguug 
einzelner Lande»— Verordnungen. 
i>) Gefchichte und Alterthumer der deutfehen Rechte 
nach eigenem Grnndriffe (Giefsen* b. Heyer, 1 8<9K 
c) Das Deutfehe Hundlungs- und ffechfeirecht nach 
eigenem Haudbuche , und, falls defTen Abdruck 
noch nicht vollendet feyn füllte, nach einem rait- 
zutheilcnden Grundrille. 
Da» katholifche und proteflantifche KirchtnrtäU wird 

Hr. Kanzler Dr. Aren* vortragen. 
Zu Examinalorien , Repetitorien und Disputatorien er- 
bieten fich die Herreu Doctoren Bücfiner uud Fritz. 

Heilkunde. 

Ofleologi* und Syndcsmologie des Menfchen , Hr. Tro- 
fector Dr. IFernekincl. 

Gefummte Anatomie d^s Menfthen an Leichen und Prä- 
paraten, Hr. Pn V. Dr. IFilbranil. 

Die LrAre vom Bau des menfehlichen Gehirns, Hr. Pro- 
fertor Dr. Tt'ernekincl: 

Ein Examinalorium über Anatomie und Phynoloeie 
ftellt Derfelhe an. , JJ S 

Ueber die graduelle Entwicklung der organifchen Natur 
lieft Hr. Trof. Dr. Wabrand nach feiner Schrift: 
„Darflellung der gelainuiteu Orgnnifation " , ,,iit 
fleler Erläuterung durch fein und Ritten» Gemälde 
der organifchen Natur in ihrer Verbreitung auf der 
Erde, und durch Naturalien und Pränatale au» der 
vergleichenden Anatomie. 
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Atigemeine Pathologie lieft Hr. Trof. Dr. Botfrr. 

Ueber Krankheit*- Anlage nnch den verfrhiedenen Ent- 
wicketungs— Perioden und den befondern C'onflilu— 
tionen des Menfchen, mit befonderer Berürkfichli- 
gung der durch (liefe Verhnltnifle vorzugsweise be- 
fliininten Charaktere der Krankheiten überhaupt, 
Hr. Dr. Weber. 

Specielle Pathologie und Therapie der Fieber, Hr. Prof. 
Dr. Bal/er. 

Specielle Pathologie und Tnerapie der Krankheitstuf iände 

des kindlichen Alters, Hr. Dr. Weber. 
Allgemeine Therapie nach Dictaten , Hr. Prof. Dr. Vogt. 
Ueber die Gemiithskrankheiten , Hr. Prof. Dr. NebeL 
Ueber die Krankheiten des weiblichen Gefchlechts und 

des kindlichen Alters, Hr. Heg. Rath und Prof. Dr. 

Hilgen. 

Allgemeine und fpecieUe Chirurgie , nach eigenein rinne, 

^ Derfelbe. 

Geburtshüf/e nach Froriep, Derfelbe. 
Pharmakodynamik, auch feinem Lehrbache, Hr. Prof. 
Dr. Vogt. 

Reoeptirkunß nach Dierbachs Grundrifa der Receptir- 

kunft (Heidelberg l8lg), Hr. Dr. Weber. 
Toxikologie, mit Rücklicht auf Schneiders Schrift über 

die Gifte, Hr. Prof. Dr. Vogt. 
Die klini/chen Hebungen in den vermiedenen Zweigen 

der Heilkunde fetzt fort Hr. Prof. Dr. Balfer. 
Die geburtsliülfliche Klinik nebft Touchiriibungen , unter 
Benutzung feines Werkes : „Ueber die geburtshilf- 
lichen Anzeigen", und bej Geburten, Hr. Reg. Rath 
und Prof. Dr. Ritgen. 
Die Uebunpen im Zergliedern leitet Hr. Profector Dr. 

Wernekinck. 
Ueber die Viehfeuchen lieft Hr. Prof. Dr. Nebel. 

Derfelbe. 



\J9t } 



Philofophifche Wiffcnjchaften. 
Phihßphit im engern Sinne. 

Logik und Metaphyßk lehrt, nach feinem Grundriffe 
der Logik und philofophifeben VorkenntniTslehre 
(Heidelberg i8ao), fo wie nach Dictaten , Hr. Prof. 
Dr. HiUebrand. 
Logik, verbunden mit einer Einleitung in das Studium 
der Philofophie, lehrt , nach dem Grundrifa der Lo- 
gik Ton Pries , Hr. Dr. Seebold. 
Anthropologie, mit befonderer Beriickfichli'sung der 
Pfychologie, trägt vor nach feinem Werke: „Die 



Anthropologie als WifTenfchaft , 3 Tiieile, Mainz 
1822", verbunden mit erläuternden Dictaten, Hr. 
Prof. Dr. Hillebrand. 

Mathematik. 

Beine Mathematik lehrt, nach Schmidt, Hr. Dr. Um— 
pfenbach. 

Angewandte Mathematik (ftanfehe und mechanifthe 

Wirfenfchnften), Hr. Trof. Dr. Schmidt. 
Analyfis, Derfelbe. 

Alßebra, nachLacro«, Hr. Dr. Umpfenbach. 



Differential- und Integralrechnung, nach T. BT 
Hr. Dr. Umpfenbach. 

Die Jjehre von dem Weltgebaude in populären Vorträ- 
gen , Dr. Hr. Seebold. 

Naturlehre und Naturgefchichte. 

E.Tperimenta4p?>yßk trägt vor Hr. Prof. Dr. Schmidt. 

Technifche Chemie, Hr. Prof. Dr. Zimmermann. 
Pneumahfche Chemie nach Döbereiner, Derfelbe. 
Reagentienlehre, Derfelbe. 
Geognofie, Derfelbe. 

Allgemeine Naturgefchichte nach Blnmenbach, und den 
zoolo^ifcben Theil nach der Schrift : „ Ueber die 
ClafJilicntion der Thiere," Gieben 1814, Hr. Prof. 
Dr. Wdhrand. 

Für die Eröffnung der neu aufgehellten Mineralien- Ka- 
binette der Univerfität beftimint die Stunde , Sams- 
tags von 11 — 12 Uhr , Hr. Prof. Dr. Zimmermann. 

Staats- und Kamer alwi ff enfehaften. 

Finanziviffenfchnft lehrt Hr. Geh. Regierungsrath und 

Prof. Dr. Crome. 
Pohzeywiffenfchaft, Derfelbe. 

Bin Examinatartum und praeticum camer ale wird von 

DemfeJben gehalten werden. 
Eorftwiffenfchuft trägt vor Hr. Prof. Dr. Walther. 
Landwirtschaft , Derfelbe. 

Technologie, verbunden mit Behebung der wirhtigftea 
Werknätten und Fabriken der Stadt, Hr. Hofkanv* 
merrath und Prof. Dr. Blumhof. 

Encyclopadie der Bergwerkswiffenfchaften, Derfelbe. 

Eißnhiittenkunde öffentlich, Derfelbe. 

Gefchichte und Statiftih. 

Aeltere Univerfalgefchichte lehrt Hr. Prof. Dr. Snett. 
Deutfche Gefchichte, Derfelbe. 

Statißik von Deutfchland, Hr. Geh. Reg. Rath u. Prot 
Dr. Crome. 

Orientalifche Sprachen. 

Die hebräifche Grammatik lehrt Hr. Prof. Dr. Pfanm- 
kuche. 

Diefelbe trägt, nach eigenem Lehrbuch, vor, und ver- 
bindet damit analytifche Uebungen , Hr. Dr. Engel. 

Di« Anfangsgrunde des Syrifchen und Chaldäifchem, 
Hr. Trof. Dr. Pfannkuche. 

Aefthetih, hlaffifche Literatur und 
neuere Sprachen. 

Aeßhetik, verbunden mit einer hiftorifchen Ueberficfct 

der fchonen Literatur Deutfchland», nach Dictaten, 

trogt vor Hr. Prof. Dr. Hillebrand. 
Des Arißophanes Wolken und die Gefangenen des Platt- 

tus erkürt im philologifchen Seminarium Hr. Prot 

Dr. pfannkuche. 
Die Philippi/chen Reden des Cicero erklärt Hr. Prof. Dr# 

Rumpf im philologifchen Seminarium, und leitet 

die Uebungen im Sprechen und Sdrreiben des Laie»- 

nfchen. 

Die 
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Die gnomifchen Dichter der Griechen erklärt Hr. Prof. 
Dr. Rumpf. 

Von de» Paii/anias Btfchreibung Griechenlands erläu- 
tert das ifte und ite Buch (die Attica und Corin- 
thiaca) Hr. Dr. Winller. 
Die den Theologen nöthigen mußkahfchen Ktnntniffe 

lehrt Hr. Mufikdi rector Dr. Gaßner» 
Die Theorie der Tonfetzkunß , Derßlbe. 

: Hr. Lector Borr/ Unterricht 



Nu m. 924. SEPTEMBER 18a*. 30 

Unterricht in freien Künßen and körperlichen 



. freyen tti 
Ucbungcn 



Im Reiten, Hr. UnWerfitäts-Stalüiieifter 

Id der Mufik, Hr. Cantor Hiepe. 

Im Zeichnen, Hr. Univerfitäts- Zeichenlehrer und Gra- 
veur Uickore. 

ha Tanzen und Fechten, Hr. UniYerfitits-Tfinz- und 



LITERARISCHE ANZEIGEN* 



I. Neue periodifche Schriften 

Von der 

ZeUfchrift für Natur- und Heilkunde, herausgege- 
ben von Carus, Fidnu», Franke, Kreyßig, Ra- 
fchig, Seiler u. f. w. 

iß de» a'en Bandes jtes Heft mit a Kapr«r«, und foinit 
der 2te Band vollftändig erfrhienen. 

Alle 6 Uefte koftei) 6 Rthlr. — um aber diefer 
Schrift einen gräftern W irkungskreis zu verfchaffeu, 
wollen wir bis zu Ende des Jihres den Treis auf 
4 Rthlr. renfetzen, wofür folche durrb alle Burbhand- 
lungen zu bekommen And. Jedes einzelne Heft 
koftct 1 Rthlr. — wie zeither. 

Dresden, ün Julius 1822. 

Arnold'fche 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 



In 

alle 

worden 



Verlage ift fo eben erfrhienen , and an 
Buchhandlungen Deutfchland* verfandt 



G'öthe und Puftlnchen , oder ober die beiden Wan— 
derjahre Wilhelm Meifters und ihre Verfaffer. 
Ein Beytrag zur Gefrhichte der deutfchen Poefie 
und FÖellk, vom Prufefior Schütz zu Halle. 
1822- 8. 

In diefer fchon durch ihren Gegenfland wie die 
frevmüthige und humoriTtiTrhe Behandlung deCTellien 
anziehenden Schrift, welche die Aufuierkfamkeil aller 
Freunde unfrer fcliönen Literatur und Verehrer Göthens 
erregen wird, hat der, als einer nnfrer feharffinnigfien 
und gefehmackvollfteu Kunftrichter, bekannte Hr. Ver- 
faffer nicht allein feint Anficht von den Wauderjahren, 
und der Tendenz des Göthe'fchen Wilhelm Meifter 
überhaupt, Hindern auch eine fehr merkwürdige Er- 
klärung darüber von G'öthe fotbß und zugleich alle Be- 
urteilungen andrer Kritiker der Wander jähre Wilhelm 
Meifter» nebft feinen Beleuchtnngen derfetlien und als 
Anhang einen intereffanten Auffaiz über G'öthe'» Nteder- 
legung feiner Theaterleitung initgetheüt, fo 



(wie der Verf. fleh ausdrückt) aßhetißhen Froctfs der 
beiden Meißer, der in und anfter Deutschland eine fo 
grofte Senfation gemacht hat, die Acten nunmehr als 

Spfcliloffen betrachtet werden können. Um diefem, 
en bedeutendßen Gegenfland de» jetzigen ößhettfehen 
Zeit — Intereffe's umfallenden, und aoeb für die Gr— 
fchichte unfrer Poefie, wie der Poetik, gleich wicht»— 

Sen Werke , auch durch die möglichfte Erleichterung 
er Anfchaflhng die allgemeinfte Theilnahrae zuzu- 
wenden , habe ich den Preis deffelben nur auf 1 Rthlr. 
1 2 gr. (für 30 Bogen) gefetzt , wofür es in allen guten 
Buchhandlungen zu haben ift. 

Eduard Anton in Halle. 



So eben ift erfrhienen und durch alle gute '. 
handlungen zu erhalten: 

Grundriß des Syßems der Qtemie, oder llaffifche 
Aufstellung der einfachen und gemifchten Äörper, 
vorzttghch nach Lavotfier und BerzeHus, fo wie 
nach eigenen Erfahrungen, von W. A. I^ampa— 
dius, Königl. Sächf. Bergcommiffionsrath und 
Profeffor der Chemie und Hüttenkunde, gr. 8« 
Preis 1 Rthlr. 18 gr. 

Wir geben hier dem Publicum das Refultat der 
30jährigen Erfahrnngen eines wahrheitliebenden Natur— 
fcrfchers. Fremde und eigene Bearbeitungen der fo 
wichtig gewordenen Wiffenfchaft der Chemie findet 
man hier in einer gedrängten Ueberücht ganz fyftema- 
tifch in zwey Reichen aufgeteilt. Das erfte Reich wn- 
faftt die Elemente; das zweyte die mannirhfaltigen 
MiRhungen derfelhen. Die Einleitung zeigt, bis zu 
welcher bedeutenden Höhe die Chemie fich als Wif- 
fenfchaft und Kunft gehoben hat. Eine fehr zweck- 
mäftige und mnglichfl kritilche lnteinifche Noinenchitur 
erhobt den Werth des Werkes für alle europaifchen 
Chemiker, welche diele Wiffenfchaft bearbeiten. In 
der Theorie folgt der Herr Verfaffer gröftteatheila La- 
votfier und Berzelius. Wegen der Gedrangiheit des 
Werkes kann daffelbe vorzüglich als Handbuch zu Vor- 
trägen benutzt werden; doch findet fith auch für den 
geUftftudirenden durchgängig eine reiche lilerarifrhe 
Kachweif nng. klebrigen» borgt der fchon langft rü^un- 
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licWl bekannte Name des Heim Verfaflers für den 
Werth des Werkes. 
Freyberg, ün Auguft i8aa. 

Cras und Gerlacli. 



Philologie. , t 

Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig And fol- 
gende neue Werke im Laufe des Summers d. J. er— 
fchienen, und an alle Buchhandlungen yerCandt 



den: 

Homeri Odyffea. Cum inlerpretat. Euftathii et>re- 
Uq. grammaücorumr delecta fuisque couimen- 
tariis edil. Dr. C. G. Baumearten- Crufius. Vol. I. 
Tan i et 2. Rhapr. I — VI1X continens. 8 maj. 

2 Rthlr. « 

(Der Preis der ganzen Odyffee wird für die- 
jenigen Käufer, welche fich aufs Ganze fogleich 
verbindlich machen, nur circa 4 Rthlr. netto 
feyn.) 

Euripidis Suppüces , ellphipenia 10 Aulide et in Töm- 
ris, cum aunot. Marklandi, Forfoni, Gaisfordi, 
Eltnalyi, Bloomficld, et aliorum. Accednnt de 
graecomm quiuta declinatione imparifrllaba et 
inde forma ta latinoruin terlia, quaeftio grainma- 
tica, explicationes veleruin aliquot aucloruui, 
epiftolae quaednm ad d*Orv»lliuiu datae, cum 
indieibus neceflariia. Tomus L 8 niaj. Preis 

3 lllblr. 

(Der 2te und letzte Band erfcheint in 8 Wo- 
chen. ) 

Xenophontis Hiero. Recenfuit et interprelatua eft 
C. H. t rot feite. 8 maj. 12 gr. ' 

Diere Ausgabe des Hiero ift vorzüglich für 
Schulen beftimmt. 

Livius cur* et ftudio Tirdkcnhorchii. TomusIV. P. I 
et 2. Druckpap. 2 Hthlr. 1 2 gr. Schreibp. 4 Rthlr. 

Caefar cura et fludio Oudendorpii. Tomus 11. et ulti- 

* raus. Druckp. 3 Rthlr. 16 gr. Schreibp. 5 Rlhlr. 



SEPTEMBER 18a*. 

III. Neue Landkarten, 

Für Freunde Griechenland!. 
Griechenland , das wieder erwachte und feines al- 
ten Rubine« würdig lieb bewahrende, verdiente wohl, 
da Ts Reichard — anerkannt Deutle Ii Lands etiler Geo- 
graph — es zihu helondern Gegenftande feiner For- 
fchungen wühlte. Diefs ift gefchehen; Jahro langer 
Fleirs bat alle Schwierigkeiten beüegt , und zw ey neue 
Tafeln des Atlas antiquus find entftanden: 

Hellas, Theffalia, Epirus, 16 gr. Sachf. oder I Fl. 
12 Kr. 

Peloponne/its et Cyclades, 16 gr. Sächf. oder I Fl. 
12 Kr. 

die nichts zu w.ünfchen übrig laiTen ; fie gaben Grie- 
chenland wie es war. Ein andere« Blatt: 

Der europäifche Theil des 'IKrkifchen Reicht*, vo|i 
C. G. Reichard, 1 Rthlr. 13 gr. Sächf. oder 2 FL 
42 Kr. 

giebt Griechenland urie es iß. 

Wer Intererte an dem ScluVkfnle Griechenlands 
nimmt — und wer rollte das jetzt nicht? — dej 
pfeble ich diefe vortrefflichen Karten. 

Nürnberg, im Auguft 1822. > 

Friedrich Campe. 



Jahr« 



Von W. A. Lindau find bey ans in 
neu erfchienen : 

Eduard. Ein romantifches Gemälde nach TF.Scott't 
ff'averley, nach der °,{eu Originrd — Ausgabe 
überreizt von W. A. Lindau. 4 Theile. 4 Rthlr. 
18 gr- 

Die Braut. Ein romantifches Gemälde vonJJP. Scott, 
aus dem Kugl. von IF. A. Lindau. 2te verb. Auf- 
lage in 3 Thailen. 3 Rthlr. 

W. A. JJndau, Griechenland unü die Griechen. Kach 
dem Engl. 12 gT. . 

Dresden, im Julius 1822. 

Arnold'fche Buchhandlung. 



IV. Bücher, fo zu verkaufen. 

Karhftehende gedruckte Werke werden, für die 
daher bemerkten lehr billigen PrtnTe, zun Verbauf 
au?geboten : 

1) Oeuvres cnmplrtes de Voltaire, Tomes LXXI, 
die Ellinger'frhe Ausgabe, in 39 Pannbänden 
mit Titel gebunden, (Ladenpreis 106 Rthlr Y für 
40 Hthlr. 1'rt'ufft. (. nur. 

2) Kninitz ükonnrnifeh- t*rhnnh>»irrhe Encyclopä- 
die im Au»zupe vun Schutz, Gra/smann. Ftorke 
11. a. , fämmtliche bis jetzt erfrbieuene 32 Tbeile 
in 32 halben Franxbänden, mit Kimlern. (Lad. Fr! 
8S Rlhlr. Prauumer. Pr. 58 Rthlr.) tür 28 Rthlr. 
Pr. Cour. 

3) Buforr Naturgefchichte der vierfürsigon Thiere, 
mit 488 febwarzen Kupfern, überfetzl und mit 
vielen Zuräizcn verleben von Martini, Forßer, 
Otto u. a. 23 Theile mit Regifter, coinplet, ii» 
12 halben FranzBHnden. (Lad. Tr. 20 Rthlr I 
für 10 Rthlr. Pr. Cour. 1 

Säinmi liebe Bücher find übrigens in - und aus- 
wendig gauz fauber confervirt , und fo gm wie neu. 
Wer nun auf eins oder das andere Werk refleetirea 
follte, l>eliebe lieb deshalb längftena bis nun j. No- 
vember d. J. an den Landgerichts- KaazelbTlen , Herrn 
Heilfip zu Halle an der Saale , in 1 
zu wenden , welcher, die , 
Curgen wird. 



•r .< 
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8TA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Hiibiibmo, b. Groos: Charakter Zeichnung der 
Politik aller Staaten der Erde. Kritifcher Com— 
mentar Ober Whmtcsnuieus Geifi der Gejetze, 
vom Grafen Dejüiu de Traty, Pär und Akade- 
miker von Frankreich u. f. w., nebft zweyen 
Anhangsfchriften vom (von dem-) fclben VerfaJ- 
fer und von Condarcet. Nach der einzigen eu- 
ropäifch-authentifchen Ausgabe des Ao. Igll 
in Philadelphia erfchienenen Originals Oberfetzt 
und gloffirt vom Prof. Dr. C. £. JHor/tudt in 
Heidelberg. Erßer Band. 1821. XXil u. 34a S. 
in gr. 8- 

VV/ enn gleich wir in das ganz aufeerordentliche 
•» Lob» welches der Ueberfetzer dem Vf. in 
der Vorrede ertheilt, nicht einftimmen mögen ; fo 
bleibt doch immer To viel ausgemacht, dafs diefs 
Werk zu den fehr bemerkenswerthen und zu den 
wichtigeren gerechnet werden mufs. Das TJrtlieil 
. welches der Herausgeber eines parifer Nachdruckes 
•m Ende des eilften Kap. ausgesprochen , und wel- 
ches der befcheidene Vf. demnäenft in die Original- 
ausgabe mit herübergenoinmen hat, trifft mit dem 
vnfrigen ganz zufammen. „ Es zeige diefs Buch au- 
genfcheinlich, wie minder Tchwierig es fey, das 
Schlechte zu tadeln, als das Belfere aufzufinden, 
wie minder fchwer zu widerlegen, als zu erfchaffen; 
niederzureiten, als aufzubauen." Denn der Vf. 
hat fich die Aufgabe gemacht, einen Commentar zu 
Montesquieos Geift der Oeletze zu liefern , in wel- 
chem Kapitel für Kapitel die Quinteffenz desjenigen, 
was in diefem bernhmten Werke enthalten ift, an- 
gegeben, beurtheitt und berichtiget werden follte. 
Dana aber hat der Vf. auch aus Teinen Beweisfah- 
rungen Folgerungen gezogen und darzuthun gefucht, 
was nothwendig gefenehen und beobachtet werden 
muffe, um den aufgehellten Gründls tzen zu entfpre- 
clien. Endlich hat der Vf. Oberhaupt fowohl die 
von ihm gebilligten Regeln Montesquieu's als die 
felbft erfundenen, auf die einzelnen Zweige und 
Gegenftancie der Staatsverwaltung angewendet und 
daraus für diefe praktische Vorfchriflen gezogen. 
Da alles diefs mit grofsem ScharfTino, int edlen Ge- 
fühle for die Wörde der-Merifchheit, und bey offen- 
bar genauer Kenntnifs der in Rede flehenden Ange- 
Wnheiten, bearbeitet worden ift; fo enthält diefer 
Commentar natürlich einen grofsen Schatz von Be- 
lehrungen, Aufklärungen und praktifchen Vorthel- 
kn wenn gleich man mit einzelnen Ausführungen, 



ja lelhft mit einigen Grundfätzen , nicht zufrieden 
feyn möchte. Ob fchon der Vf. nicht zu den nicht 
feltenen SchriftfteJIern zu zählen ift, welche grofse 
Talente zu verratben meinen, wenn 6e wegwerfend 
Ober Montesquieu abfprecheo , dahingegen der Vf. 
die unfterblicheo Verdienfte diefes Denkers mit un— 
geheuchelter Ehrfurcht anerkennt, und nur in ein- 
zelnen Stacken denfelben eines Irrthumes bezuchti- 
get ; fo ift es doch felbft ihm , dem kenntnisreichen, 
und aberlegten Manne, öfter ergangen, wie allen 
feinen Tadlern. Sie haben jenen mffsverfunden, 
oder gar nicht verftanden. Nicht dafs der Geift 
der Gefetze jenes Mannes ein Buch wäre, in wel- 
chem jedes Wort untrüglich, und keines zu ver- 
ändern! Es wOrde traurig um die Menfchheit ftehen, 
wenn feit diefer geraumen Zeit die Einficht und die 
Wiffenfchaft gar keine Fortfehritte gemacht hätten. 
Aber bevor man einem fo fcharflinnigen Manne, wie 
Montesquieu, und einem fo reiflich und forgfältig 
aberlegten Buche, wie fein Geift der Gefetze, einen 
Vorwurf zu machen wagen darf , mufs man wenlg- 
ftens das Mifstrauen gegen fich felbft bis an die äu- 
fserfte Gränze treiben, und immer befürchten, dafs 
man entweder die geiftreichen AusfprOche jenes 
Mannes mifsverftanden habe, oder den eignen An- 
flehten, welche ihm entgegen ftehen, nicht recht 
trauen dürfe. Diefes Mifstrauen darf nur der deut- 
lichen Erkenntnis desGeecntheiles weichen! Schon 
im Ganzen macht unfer Vf. an das Werk , das er 
commentirt, einen Anfpruch, wozu ihm deffen An- 
lage keine Veranlaffung giebt. Oefter beklagt er 
fien darüber, dafs Montesquieu unterlaffen habe, 
von feinen Unterfuchungen auf einzelne Gegcnftän- 
de der Staatsverwaltung die Anwendung zu machen, 
und foJchergeftalt eine voll händige Anleitung zu 
derfelben zu liefern. Aber diefs war ja gar nicht in 
feinem Plane. Montesquieu war weit entfernt da- 
von, ein Handbuch der Politik zu liefern. Eine 
Philofophie des pofitiven Rechts wollte er fchrei- 
ben; den Geift der Gefetze, d. h. die Urfachen und 
die Abfichten der Gefetzgebungen , den Geßchts- 
punet, aus welchem die Gefetze gegeben worden 
find und gegeben werden maffen, nach Maafsgabe der 
verfchiedenen Regierungsformen, wollte er auffal- 
len. Um den Unterfchied des Geiftes der Gefettge» 
hungen, welcher fich nach der Verfchiedenheit der 
Reeierungsformen richtet, anfchaulich zu machen, 
ufste er diefeauf gewiffe Hauptklaffen zurOckhrin- 

J n, und folche charakteriftifch unlerfcheiden. W ? e 
as Temperament in vier Gattungen, und der gan7e 
Horizont in vier Himmelsgegenden eingethelit if:: 
E f 0 
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fo hat Montesquieu die Staaten, auf vier Hauptfor- den ift, entnimmt. Nur mit dieTer bat (ich M. be- 

mcn gebracht, es feinen Leiern iiberlaffend, ficb fafst; mit jener fich nicht befaffen wollen. Wenn 

hieraus den Compafs fQr ihre Politik » durch deren aber das rurfifche, ottomannifche und chineGfche 

Annäherung und Verbindung, in fo viele Tbeil« und Reich, und die Republiken von Venedig und Bern 
Grade einz ut heilen, als gefällig ift. 



Er felbft warnt 

davor, nicht die exiftirenden Maaten unter eine die- 
fer vier unvermifchten Formen zu fubfumixen » in- 
dem kein einziger vorhanden fey, in dem nicht zwey 
oder mehr Elemente» nach fehr verfchiedeoen Ver- 
hältniffen, gemifcht wären» Allein es würde ihm 
ganz unmöglich gewefen feyn, auf andre Art das 



in der Wirklichkeit allgemein Staaten genannt wer- 
den ; fo hat 11 vollkommen Reclit gehabt, zu Tagen : 
Alle wirklich befundene und behebende Staaten find 
entweder Despotieen, Monarchieen, Ariftokratieea 
oder Oemokratieen. Denn entweder der Regent 
regiert nach begehenden. Gefetze», oder fein Will« 
und Befehl ift das alleinige Gefetz. Im letztern Fal- 



Charakteriftifche jeder einzelnen Staatsverfaffung le, der nicht fchon da eintritt, wo der Regent io 

anzugeben und auszuheben , wenn er folches nicht einzelnen Fällen feine Macht mil braucht , das Ge- 

daaufgefafst und bezeichnet hätte , wo fich daffelbe fetz und feine Pflichten zu übertreten, fondern nur 

rein und von andern Elementen ungehindert aus zu- da» wo es. der oberfte Grundfatz der Souveränität ift« 

fprechen vermag. Zwar macht der Vf. feinem Vor- dafs für fie kein Gefetz beftehe, und welcher in Ari- 

manne den Vorwurf , dafs feine Eintheilung felbft ftokratieen und Demokratieen ihrer Natur nach nie 

.unrichtig fey, indem die Despotie gar keine Staats- gelten kann, fondern. nur mit der Allein - Herrfchaft 

form, fondern nur eine Ausartung "derfelben fey, verträglich ift, kommt es nicht darauf an, welchen 

und ferner die Ariftokralie und Demokratie einen Gebrauch der Herrfcher von feiner Gewalt macht, 

fo ganz verfchiedenen Charakter hätten, dafs, beide Denn unter einem überaus weifen und menfehen- 

unter der Benennung der Rupubliken zufammen zu freundlichen Herrfcher würde natürlich die Macht, 



[teilen, nur Verwirrung verursachen mflffe. Um 
deswillen bringt der Vf. eine andre Eintheilung in 
Vorschlag, indem er alle Staaten in volksthümliche 
und fonderthümbche eintheileu, und zu jenen alle 
diejenigen» welche auf den allgemeinen Rechten der 
Menfchheit und des gefam inten Volkes beruhen, 
rechnen will, zu diefen aber alle diejenigen, deren 
Grundlage beton. lere und eigeulhümliche Rechte 
ausmachen. Die äufserc Form des Vcrfaffuitg, die 
Anzahl derPerfoneo, denen die Souveränität bey~ 
gelegt worden ift, fey etwas ganz- gleichgültiges, 
und in jeder tbefer beiden Hauptklaffen könne es da- 
her roonarchifche ,. ariftokratifche und demokrati- 
sche Verfaffungen geben. Allein liegt es denn nicht 
auf flacher Hand,, dafs diefe Eintheilung an densel- 
ben Fehler krankt» welchen der Vf. feinem Vor- 
gänger vorgeworfen hat, und dafs die Sache dadurch 
nur mehr verworren, keinesweges die Ueber licht 
erleichtert wird? Wenn, die Despotie eine Ausar 



Alles zu verwirklichen , was fie will und phyGfch 
mögilr.h ift, zum Seegen der Unterthanen gereichen. 
Dennoch find und bleiben fie Sklaven, und ihr Herr 
Despot, weil es nur von dem Willen des letztern 
abhängt, welchem Schickfale fie ausgefetzt find, und 
weil fie für den Rechtsgenufs keine Sicherheit ha- 
ben,, nicht aus eignem Rechte» foodern aus Gna- 
den, fich wohl befinden. Im er;rgegengefetzten 
Falle, wo der Regent die Verpflichtung auf fich hat, 
gefeumafsig zu regieren, und WO die Willkür def- 
felbcn alfo- verfäffungswidrig ift, kann wiederum der 
Zweck und die Beftimmung des Staats zunachft und 
hauptfächlich in der Erhaltung und Beförderung der 
Wohlfahrt des Regenten, oder aber derjenigen al- 
ler Staatsmitglieder gefetzt werden, woraus die 
Eintheilung in Monarchieen und Republiken ent- 
fteht, in derjenigen Wortbedeutung nämlich, in 
welcher diefe Ausdrücke von jeher meiftentheils 
genommen worden find und auch noch heut 



tung des Staats ift, find es diejenigen Slaatsverfaffun- Tage faft allgemein genommen werden, 
gen, welche auf irgend einem abfonderlichen Rech- wenn das monarchifche u 



nd republikanische Prin- 
eip einander entgegengefetzt werden. Denn aller- 
dings kommt es nicht darauf an, durch wie viel 
und welche Perfonen nach der Verfaffung der Re- 
publiken das gemeine Wohl verwaltet wird, noch 
in welcher Unterordnung diefe unter einander fle- 
hen, fondern nur dafs es der regierende Grundfatz 
meine Befte, fondern lediglich der Vortheil und das f.ir alle öffentliche Angelegenheiten fey, dabey das 
' Wohl der Gefammtheit zur Richtfchnur im Auge 



te beruhen, weniger? Es ift hier nicht die Rede da 
von, ob nicht unter jeder Staatsverfaffung einzelnen 
Bürgern zum allgemeinen Beften leibt't , befonders 
Rechte eingeräumt werden können? fondern davon 
ift die Rede, ob da» ein Staat in abfolutcr Wahr heit 
fey, deffen Zweck und Beftimmung nicht das allge- 



Wohlbefinden einiger oder eines Bevorrechteten 
wäre, fo dafs nicht die Vorrechte diefer zum: Beften 
Aller beftänden, fondern der ganze Slaatsvcrband 
nur um der Bevorrechteten willen vorhanden wäre? 
Die Antwort mufs natürlich ganz verfchieden aus- 
fallen, je nachdem man fie aus der Vernunft oder .Nie aber 
der Wirklichkeil , aus dem allgemeinen Staatsrechte te, fond 
oder aus der Philofophie des pofitiven Staatsrechtes, 
oder noch eigentlicher aus der Philofophie der Sta- 
tifük deffen, was poütives Staatsrecht benannt 1 



zur tticlitictinur im 
zu behalten. Es kann daher füglich an der Spitze 
der Verwaltung einer Republik ein Einzelner fte— 
hen, ja deffen Amt fogar erblich feyn, wie z. B. in 
Venedig, Polen, in den Niederlanden, in England, 
aber kann ihm diefe Wurde aus eignem Reell- 
em immer nur in Folge der Ueberiragung 
durch die Gefammtheit, zuftehen, in deren Verei- 
nigung zum allgemeinen Wohl ja der anerkannte 
Zweck des Staats befiehl. Eben fo wenig kann 

das 
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das Oberhaupt eines fölchen Staates in feiner Perfonr KeichtBumes und* Wohlbefindens find. Nur darin 
die beliebige Ausübung aller Staatsgewalten vereint- befteht der Unterfchied von der Republik , dafs hier 
gen. Denn, da auf das Urtheil aller Menfchen die das Wohl Aller felbft Zweck, dort blofs Mittel ift; 
individuelle Anficbt und das individuelle Begehrungs- dafs hier im ColiifionsfaDe das Wohl des Regenten 
vermögen einen entfchiedenen Einflute hatjfo tvür- dem der Gefammtheit nachftehen und zum Opfer 
de das Princip des Staats felbft vernichtet werden, gebracht werden mufs, umgekehrt dort; und end-t 
wenn deffen Verfolgung dem alleinigen individuel- lieh, was das Wicbtigftc ift, dafs hier das Wohl 
)en Urtheile deffen anheimgegeben wurde , der zu- Aller hauptfächlich in Dinge gefetzt wird, die eines 
gleich alle Macht in Händen hat, das ihm erfpriefs- jeden Menfchen Eigenthuin und und ihm von Nie* 
Dch Scheinende zum- Nachtheil aller Uebrigen gel- manden entzogen werden können > in geiftige Gütery 
tend zu machen. Eine Republik fetzt daher, ihrem welche der Macht unerreichbar find, dahingegen 
Wefea nach, verfaflungsmäfsige Vorkehrungen vor- dort nur für folche Güter vornehmlich geforgt wird» 
aus, einmal das Urtheil der Obrigkeit in Geraäfsheit wovon der Herr demnächft feinen Theil nehmen und 
des allgemeinen Beften zu beftirameo» und zweytens feine Bedfirfniffe befriedigen kann. Notwendiger— 
zu verhindern, dafs die ihr anvertraute- Macht nicht weife mufs der Regent in einer Monarchie, er be— 
ungefetzmäCsig gebraucht werden dftrfe. Der Grund— flehe sus einer Perfon» oder es ftehen ihm noch an— 
fatz der repubhkanifchen. Verfaffung ift alfe* ftetsr dre Perfonen zur Seite, mit Einfthlufs diefer letzteren, 
dafs alleGewalt dec Obrigkeit au» ihren Amtspfllch- erblich feyn, weil aufserdem die Staatsgewalt nicht 
ten gegen die Gefammtheit entfpringe» und der Re- aus eignem Rechte zuftehen könnte, Tondern bey 
gent um des Volkes willen vorhanden fey. Nachdem jeder neuen Wahl übertragen werden würde; es fey 
ftrengmonarchifchen Principe hingegen ift das Volk denn, dafs der Regent felbft feinen Nachfolger wäb- 
um des Regenten willen ; diefer ift es eigentlich, der le und einfetze. Hieraus ergiebt (Ich » dafs der wen- 
den Staat ausmacht ; fein Wohl ift der Zweck def- fentlicha Unterfchied der Monarchie- und Republik 
felben , dem alles Andere untergeordnet ift.. (Diefs nicht in der Anzahl» noch der Benennung der Per- 
ift der Sinn der berühmten Worte Ludwigs XI V.r fönen beftehe» welche die Staatsverwaltung ausüben; 
1/ itat c'eß moif) Er ift nicht der Repräfentant der fondern lediglich in dem Grundfatze, nach welchem 
Gefammtheit, aus welcher der Staat befteht; fon- ihr Gebrauch geregelt ift, in dem näcbften und ober- - 
dem in feiner Perfön vereiniget lieh Alles, was den ften Zwecke ihrer Ausübung, mit einem Worte 
Staat ausmacht, und* alles-Uebrige kann nur als Mit- darin, ob die Stellung der Obrigkeit im Staate kraft 
tel zum Zwecke betrachtet werden. Eben darum eines eigentümlichen Rechtes* oder kraft einer 
mufs es feinem alleinigen Urtheile überlaffen bleiben,- flbernomraenen Pflicht, in deren Gefolge fich Rech> 
was diefem Zwecke entfprechend ift; er kann allein te befinden, hervorgeht. Zway Länder, deren Ober- 
darüber entfebeiden und anordnen; er mufs der al— haupt Kaifer oder König heifst,. und in denen eine 
leinige und unumfehränkte Inhaber aller Staatsge- und diefelbe Form der Verwaltung ftatt findet, 
walten feyn. Er befitzt folche aus eignem Rechte» können daher das eine eine Monarchie , und das an- 
und hat keine andre Pflichten», als die gegen Gch> dre eine Republik feyn.. Oft finden- fich dieferhaib 
felbft, als Inbegriff des Staats. Es folgt nieraus fehr verftündliche Andeutungen im Curialftil. Es ift 
nicht, dafs in der Monarchie der Regent nur aus ein Unterfchied» ob eine Anordnung nur die Frucht 
einer einzigen Perfol* heftehen dürfe- Das Gegen» des BegehrungsvarmögenS, oder der reiflieben Er- 
theil zeigt fich häufig bey den fogenannten Regent- wägung der Gefetze und de» gemeinen Wohles ift ; 
fchafteo. Es zeigt fich forfgefetzt in allen den Staa- es ift ein Unterfchied, oh es heifst : ttl eß notre plat- 
ten* wo der Monarch, verfaffungsmäfsig nur mit Zu— fir! oder : nous avons refolu en tgard etc. et aecr/- 
ziehung und Einwilligung eines Senats» von Ständen» tont? es ift ein Unterfchied, ob- es heifst: ich will, 
oder wie die Korporationen heifsen mögen,- deren- oder wir begehren?' oder ob- es- heifst: In GemäTs— 
Mitwirkung erfodert wird, z.B. in Rufsland, Un— heitu.f. w. verordnen wir; es ift ein Unterfchied, 
gern, Sachten, diefe oder jene Regieruneshandlungen ob der erfte Minifter io einem lande: Haus- Hof- 
vornehmen darf, und alfo folche zu Theilnehmern und Staatskanzler» oder blofs Staatskanzler heifst 
in der Staatsgewalt hat. Immer aber mufs die Form und ift. Nur foviel ift gewifs, dafs keine Monar- 
eittes folcheo Staates in eine Monarchie ausgehen, chie zu ihrem eigen t hü mlichen Zwecke das allge— 
weil das Intereffe, fobald' es individualifirt wird, meine Wohl haben kann ; und dafs folglich das mo— 
nicht immer_für,alle Theiloehmer ein und daffelbe narchifche und republi kann che Princip,- in diefer 
feyn kann, mithin eine Unterordnung unvermeidlich Wortbedeutung, nothwendige Gegenfätze feyn mof— 
beobachtet werden mufs, fo dafs es ein höohftes In- Ten, fo wohl das ariftokratifche , als demokratifebe, 
tereffe , 'und einen Inhaber defleJben giebt, dem jed- obgleich jenes nur im Wefen, nioht in der Form, 
wedes andre nachfteht. Es hindert diefe Verfaffung fich vom- momrehifchen verfehieden darftellt. Denn 
nioht, dafs darin nicht auch für das Wohl Aller ge- eben darin befteht der Unterfchied der beiden Arten 
forgt werden könne; die Politik erfodert diefs fo- von Republiken, der Ariftokratie und Demokratie, 
gar, weil der Herr utiLfo mächtiger , reicher und dafs, obgleich beide das Wohl der Gefammtheit zum 
iiufserlich glücklicher wird, je mehr es diejenigen Zweck nahen, doch die Beurtheilung und Ausfüh- 
werden, welche die Werkzeuge feiner Macht, feines rung deffen, wovoa-folches abhängig ift , das heifst 
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der Wille der Gefammtlieit, die Souveränität, ent- 
weder allen Bürgern des Staats, durch irgend eine 
befummle Art der Vereinbarung in der Ausübung 
zuftehet und gehandhabt wird, oder nur einigen 
Mitbürgern in Gemäfsbeit einer bellimmten Ord- 
nung und kraft der Uebertragune von der Gefammt- 
heit zu eignem Rechte* In der Natur des Menfchen 
liegt es, dafs die Ariftokratie, der Uebergang von 
der Monarchie zur Demokratie und umgekehrt, 
mehr zu jener, als zu diefer hinneigen rnufs , nicht 
blofs weil die äufsere Form überall unter den Men- 
fchen eine nähere Vereinigung zu Wege bringt, als 
das un ficht bare Wefen der Dinge, fondern naupt- 
fächlich weil die Menfchen jederzeit geneigt find, 
bewufst und unbewufst, bey ihren Ueberlegungen 
und Entfchliefsungen von dem eignen Ich auszuge- 
hen. Es bedarf deshalb die Ariftokratie gegen diefe 
Ausartung einer ununterbrochenen Aufficht und 
Bewachung, welche entweder in einer fortgefetzten 
Controle der Gefammtheit befteht, oder in deren 
Ermangelung diefelbe in ihrem eigenen Schoofse, und 
mit freyem Selbftbewufstfeyn , eine folche Wache 
aufftellen mufs, durch ftrenge Ahndung jeglicher 
Aomaafsung und durch eine wachfame Staatsinquifi- 
tion. Der Geift der Mifsigung mufs daher die 
Grundlage der Gefetzgebung und Verwaltung einer 
jeden Ariftokratie feyn , welche Dauer haben foll. 
Diefs hat M nicht nur fehr richtig erkannt, fondern 
auch eben fo richtig diefen Geift der Mäfsigung der 
Tugend untergeordnet, welche er für den Charak- 
ter der republikanifchen Verfaffung ausgegeben hat, 
wie er die Ariftokratie felbft als eine Art der Re- 
publiken dargeftellt hat. Es wird aus dem Ge- 
jagten klar werden , dafs M. nicht blofs die Staats- 
»erfaffungen richtig eingetheilt, fondern auch- den 
in einer jeden herrfchenden Geift mit feltnem 
Scharfblicke aufgefafst habe. Denn alle bege- 
henden Staaten werden regiert 



intweder nach 
"Willkür baupt- 
fächlich durch 
Furcht und 

Hoffnung. 

(Despotie) 



oder gefetzmäfsig 



Souverän und 
Staat find 
identifch 



oder nicht, wo 
die Mäfsigung 

vorwalten mufs. 
(Ariftokratie) 



Es find zugleich 
Staat und Ge- 
fammtheit iden- 
tifch; wo Oe- 
meingeift waltet. 
(Demokratie) 



oder nicht; wo 
das Streben nach 
Auszeichnung 

herrfcht. 
(Monarchie) 



4» 

Allerdings werden eben diefe Ausdrücke nicht Im- 
mer in diefer Bedeutung gebraucht; wie denn auch 
der Vf. Ge nicht fo nimmt und eben deswegen mit 
M. nicht in deren Gebrauche uberein kommen kann. 
Man nimmt auch Despotie für die Herzhaft, wel- 
che auf ihrer Unterthanen Unglück ausgeht; Mo- 
narchie für die Sraalsverfaffung, an deren Spitz« ein 
Einziger fleht; Ariftokratie für die Staatsverfaffung. 
in der eine oder einige ausgezeichnete BürgerklafTea 
das Hegiment führen; und Demokratie» wo alle 
Bürger, mehr oder weniger, Anlbeil an der Ausü- 
bung der Souveränität haben. Allein der Vf. bleibt 
ßch in diefem Sprachgebrauche nicht ganz gleich, 
wenn er die Monarchie wieder in die unumschränk- 
te und eingefchränktc eintheilt , und jene mit der 
Despotie, diefe aber mit der Ariftokratie zufara- 
menmungt. Noch weniger logifch ift es, wenn er 
nelwn diefen Arten der Verfaffung noch eine neue, 
die repräfentaiive, aufftellt. Denn fchon in dem 
Begriffe der Stellvertretung liegt es, dafs dabey gar 
nicht an die Zuftändigkeit eines Rechts oder einer 
Obliegenheit, fondern lediglich an die Art und 
Weife der Ausführung gedacht wird. Es kann da- 
her nicht die Repräsentation eine coordinirte Ein- 
theilung der Vertagungen begründen; fondern bej 
allen und jeden kann die Souveränität entweder von 
dem eigenen Inhaber derfelben , oder durch Stellver- 
treter ausgeübt werden , die dazu beauftragt worden 
find. Man mufs fich nur hüten, nicht die Uebert ra- 
gung eines Rechtes oder Verpflichtung felbft mit der 
blöken Beauftragung zur Ausübung deffelhen, die 
Ueberantwortung mit dem Vollmachtsauftrage, zu 
verwechfeln. Im erftern Falle giebt der Uebertre- 
gende feine Befugnifs felbft auf; im letztern behält 
er Ce und übt fie felbft durch die Hülfe eines An- 
dern aus. Jene« ift der Fall in der Ariftokratie, dit- 
fes bey allen Arten von repräfentativen Verfaffunge«. 
Es ändert auch nichls, dafs, wie der Vf. richtig 
bemerkt hat, die Demokratie in einem ausgedehn- 
ten Staate nur mittelft der Repräfentation ftatfc 
finden könne. Denn diefs betrifft immer nur die* 
Art der Ausübung des Rechtes, nicht das Recht 
felbft, und deffen Zuftändigkeit. Indem der Vf. 
folchergeftalt nur zweyerley, wirklich beftehende 
Verfaffungen, die Ariftokratie, mit oder ohne 
Oberhaupt, und die repräfentaiive Demokratie an- 
erkennen will, zieht er uns gerade aus der wirk- 
lichen Welt in Teine befondere Begriffswelt, und 
ftellt Dinge zufammen, welche auf fehr verfchio- 
denem Grunde beruhen. 

(Df* Ftrt/rc tung /•{{<■) 
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t u STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Hrinri.BE«r. , bM'Groos: Charakterzeichnung der 
Politik aller Staaten der Erde y Kritifthef Tjom- 
meular Ober Mont e squis u\ Geiß der Gefe- 
tze , vom (>rafen Dejlütt de Tracy u. f. w. 

( Port/ei zurig der im vorige* Stück «^fWWn Rcoenfim.') 

ri.fi der Vf> folehergeftalt den Geift der Gefetz- 
Jh< Rebung, welchen W. einer jeden betontem 
Verfaff ungsart «igeotbamlkb zufchreibt, noch we-r 
oiger richtig verbanden hat, als deffen htm he düng 
der Verfaffungen felbft » nimmt kein Wunder. Zum 
Theil liegt diefs an dem Ausdrucke, deffen fich JH. 
bedient bat, tind an welchem febon Viele Anftofs 
genommen haben. Allein einmal muf$ man (ich in 
den Sprachgebrauch eines jede« Schriftftellers hin- 
ein lenken» und mit ihm. nur nach denjenigen Be— 
griffe* rechten, dkl er; offenbar mit den gebrauch- 
ten Worten verbindet, Andern Theili durfte et 
Ich wer •halten, richtigere und paffender« Bezeich- 
nungen ausfadig zu machen., als Ä7. gebraucht hat. 
Hur mufs man bevorworten , dafs M. keioesweges 
beablichüget hat , zu behaupten , weder dafs die von 
ihm einer jeden Verfaffung beygemeffene Triebfeder 
der Souv«ränitfilshandlung«n derfelbeo ausfchliefs- 
lieh zukomme . noch dafs fie allein obwalte ; fon- 
dern nur die herrfebende und den ganzen Geift der 
yt weife, fowohl des Souveräns als der Un- 
i, am vorzüglichften cbarakteriGrende Ge- 
luog, welche eben fowohl die Wirkung einer je- 
den Verfaffung ift, als fie darin zur Alles beftitn- 
meodan Triebfeder wird, hat «r bezeichnen wollen. 
Und diefs bat er mitMeifterhaod gethan. Vielleicht 
wurde er weniger mifsverftaad«n, und felbft frucht- 
barer geworden feyn , wenn er nach dem Cef et ze, 
■ach welchem jede Kraft, und auch jede GeGonung 
im Menfr.hen , ihren pofitiven und negativen Pol ha- 
ben mufs, beide angegeben, und da, wo Regent und 
Volk getrennt find , die beiden Pole der Gefinnung 
in neiden angezeigt hätte, die notwendiger Weife 
mit einander coi refpondiren m Offen. Indeffen ift es 
am fo weniger febwer, fie fieb zu vergegenwärtigen» 
da M. felbft darauf hingewiefen und leinen denken- 
den Lefern VeranlafTung gegeben hat, zu erfaben, 
dafs diefs feine Meinung ift. Hienach kann man 
denfelben allenfalls dahin vervollftändigen : Bey dar 
Demokratie find es Tugendfinn und Stolz , von de- 
aen die Bürger und die Verfaffung befeelt find; bey 
der Ariftokratie auf Seiten des Kegenten Mäfsigung 
aud argwöbnifche Strenge, auf Seiten der Uo*ertha- 
A. L. Z. igaa. Dritt* Band. 



nen Gefetzmäfsigkeit und Frivolität; bey der Mo- 
narchie auf Seiten des Regenten Gnade und Gerech- 
tigkeit, auf Seiten der ünterthanen Eitelkeit und 
Unterwürfigkeit; bey der Defpotie auf Seiten des 
Herrfchers Härte und Mifstrauen, auf Seiten der 
Ünterthanen Furcht und Heucheley. Denn wo der 
Regent die Macht hat, zu thun, was ihm beliebt« 
gilt kein Recht und ift keine andere S,cherheit, als 
das Wohlwollen des Regenten , welches zu Verlieren 
dennoch, jeder. Augenblick in Gefahr feizt, und mit 
deffen Verliifte man für Alles zu fürchten hat. Aber 
eben diefer Zufland macht auch den Defpoten zum 
Feind aller feiner Ünterthanen, die er felbft zu 
fürchten hat und deren böfen Willen er nur durch 
den Gebrauch feiner Gewalt zurück halten kann. 
Wo hingegen das Gefetz fein« Herrfchaft Obt und 
nur nach ihm regiert wird , tritt Sicherheit des 
Rechtes ein, und die Furcht fchwindet. Um diefen 
Zuftand zu erhalten , mufs der Monarch gerecht 
feyn; aber aufserdem noch gnädig. Denn da er 
felbft der nächfte Zweck aller Staatshandlungen ift, 
und «lies Uebrige ihm untergeordnet; fo erhält al- 
les im Staate nur Wichtigkeit nach Maarsgabe der 
Annäherungen den Regenten und feine' Angelegen- 
heiten. Da hindurch verfchiedene Stufen der Aus- 
zeichnung unter den Bürgern gebildet werden; fo 
mufs ein allgemeines Beftreben nach diefer Aus- 
zeichnung und nach den damit verbundenen Vor- 
theilen die herrfchende Richtung für die Thätigkeit 
der Ünterthanen werden. Weil aber diefe öffent- 
liche Auszeichnung an fich ein Gut ift, gleichviel 
aufi welchem Wege fie erlangt worden ift; fo ent- 
wöhnt man fich, auf letzteres zu achten, und die 
Börger werden um fo gefügiger und bereitwilliger, 
um jeden Preis eine Vergünftigung und Gnade zu 
erlangen, je erpichter derauf und eitler fie find, 
Diefes Verlangen nach Auszeichnung und Begünsti- 
gung oennt M. Ehrfncht; und nicht mit Unrecht. 
Denn Ehre (Jivnncur) ift nicht der gute Name, noch, 
die Anerkennung blofs wahrer Verdienfte; fondera 
SS ift gerade die Beylegung und derßefilz einer Aus« 
Zeichnung vor feinen Mitbürgern. Wo aufs er der 
Herrfcba7t des Gefetzes noch die Anerkennung det 
Örundfatzes, dafs das höchfteOefetz im öffentlichen 
Wohle beftehe, in dem Staatsleben regiert, da mufs 
natürlich Gereeinfinn erzeugt werden und fich ailer 
Seelen bemeiftern. Diefer Gemeinfinn kann und! 
darf in der Ariftokratie nur negativ wirken, weil 
durch die Staatsverfaffung nur einigen Klaffen da« 
Reeht beigelegt worden ift, für das Gemeinwohl 
fanmer thltig zu feyn. und nur in der vom Gefell«, 
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vorgefehriebenen 



Art. Diefe Vorfchriften muffen 
wen» dieA'erfaffHng Be- 



p-Tnkthcb befolgt -werden, wen» dieA'erfa 
Kind- haben föfl.- Argwöhnlfc* gegen jede« Unier 



nehmen einer gröbern Thätiekeit wird daher die 
Obrigkeit mit der äufserrten Strenge aufdie Beob- 
achtung der Gefetze halten ; und ihre eigenen Mit- 
glieder muffen fich befleifsigen , den leifeTten Schein 
zu vermeiden , als wenn fie mehr feyn wollten , als 
fie [eyn dürfen. Piefe Strenge der Üerechtigkeits- 
pn'-ge m-.ifs wohl äufsere Gefetzmäfsigkeit ; das Be- 
wufstfeyn der Unberufenheit zu den öffentlichen 
Angelegenheiten aher in den niedern VolkskJafren 
einen Mangel an Selbftachtung und einen Hang zum 
finnlichen Vergnügen erwecken , welchem von den 
oberen Volkskhffen gern aller Vorfchub gefchieht. 
in der Demokratie hingegen bleibt das Bewufstfeyn 
der Verpflichtung zum Gemeinwohl immerfort allen 
Borgern gegenwärtig, und an einen Jeden ergeht die 
Anfoderung, ihr nachzukommen, wenn die Gele- 
genheit fich darbtet. Gemeingeil't , welcher thatig 
(ich hewäbren foß, mufs jedes Privatwohl dem all-" 
gemeinen nachfetzen- Dtefe Seift Verleugnung , ifk 
fie nicht der Weg, den auch die Tugend wandelt? 
Zugleich aher giebt natürlich auch das Bewufstfeyn 
der eignen Würde und des eignen Werths, der, fleh 
Jedem gleich zu ftellen, und Niemanden Ober fich 
zu achten, die Befugnifs einfchliefst ,' ein^Selbftge- 
fflhl, das nur all/.uleicht in Stolz und ungemeffenen 
Freyheitsfinn ausartet. So bringt unvermeidlich 
eine jede Verfaffung ihren eigentümlichen Charak- 
rer felbft hervor, und eben den, welchen M. ange- 
zeigt hat. Zwar beftreitet unfer Vf., dafs dieSelbft- 
ferleugrjüng jemals eine allgemeine Kigenfchaft wer- 
den konrte, und glaubt, dafs dietelbe nur in einzel- 
nen Zuftäntlen aufgeregter Begeifterung von einzel- 
nen Meufclien geübt werde. Bietet uo* denn aber 
nicht die Gefchichte eine grofse Menge von Beyfpie- 
len dar, dafs Menfchen ihr ganzes Leben hindurch 
dem allgemeinen Wohle ihr befonderes nachgefetzt 
haben? Sind nicht alle Republiken , felbft daä un- 
geheure Rom, zu eben der Zeit untergegangen, wo 
dlefer Sinn aufhörte, der allgemeine Charakter der 
Bürger zu feyn? Spricht nicht der Vf. dem Men- 
fchengefchlechte Oberhaupt die Anlage zur Tagend 
tb, indem er es der befonnenen Selbftverleugnung 
für unfähig erklärt? Der Vf. felbft kann nicht um- 
hin, bey feinen Ausführungen S. 42, 45, 63, 69, 
74 und 167 demjenigen beyzutreten, was wL gelehrt 
hat» und die Charakteriftik der Staaten mit densel- 
ben Farben zu zeichnen. — Indem wir folcherge- 
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Begriffes gethan ;hat, doch noch nicht erfchöpfend 

T* lodEnnJtefetz {S/}) Jefne Segb?deJwJienÄ 
und mufs daher die Naturgefetze, und die Gefetze 
ft1r*"SlTe wftlerifoTe WeteTTünd Thätigkeiten nur für 
einen figürlichen Ausdruck gelten laffen. Aber was 
nüthigt ihn d a t : u ? G efe t z 1 f t überhaupt die Hegel 
für die l'natigKeii eines Wefcns'; und unter dielen 
Hauptbegriff claffificiren fich von felbft die beiden 
Hauptgatumgen VOM Gefetten : ' die rmjrftfchen und 
die morahlchen. Den Luxus nennt der Vf. unnao- 
duetiven A ufwand 'S., 134). Schon der Herausge- 
ber h,at hiergegen (S. i}n) erinnert, dafs keineswegs 
jeder unproduetive Aufwand zum Luxus gerechnet 
werden könne. Ja man kann' fogar mit einem pro— 
duetiven Aufwände Luxus treiben, in fo fern der 



Aufwand den Werth des Froductes Oberfteigt. D 
Einwand, dafs in diefem Kalle der- den letzt 



cri~ 



überfteigende Theil des Aufwandes kein produ 
ver genannt zu werden verdiene, hält an fich kef* 
nen Such; zervath aber auch darum, weil der Werth 
relativ ift, und ein ganz anderer für den Froducen- 
ten , als für Andere feyn kann. Ja es giebt Dinge 
von unfehatzuarem Werihe, deren Erwerb gleich- 
wohl für viele Menfchen zum Luxus gehören wür- 
de. Die Relativität des Aufwandes in Bezug auf das 
Vermögen des Aufwenden t*n gehört deshalb fo Mie 
in den Begriff des Lnxu«, dafs» der Vf. felbft (S. 166) 
ihn als einen fiberflüffigen Aufwand e.u betrachten 
fich gedrungen gefühlt bar. Auch dar Herausgeber 
hat die Sache nicht erichüpft \ wenn er den Luxus 
for denjenigen Aufwand erklärt, wodurch der 
Oflentationsfucht oder Sinnenkitzel gefröhnt wirdw 
Luxus ift überhaupt aller Aufwand gegen die Regeln 
einer vernünftigen Oekonornie. Dl efe aber kann 
nur denjenigen Aufwand billigen der einmal dem 
Vermögen angemeffen ift, woran« er beftritten wer- 
den foll, und der zweytens für Zwecke gef.dii.-ht, 
welche von der Vernunft felbftl gebilligt werden, 
und eben deswegen auch nicht aufser Stand fetzw»; 
andere dringendere Ausgaben zu beftreften. Uebri-» 
gens ift das ganze fiebern t Kapitel, welches vom 
Luxus handelt, eins der lefens wertheften und ver— 
dieulirhlten. Ihm an die Seite zu fetzen, ilttfer er- 
fte Abfchnitt des eilften Kapitels, über das Verhält- 
nis der Staatsverfafluhg zur polihfehen Freyheit der 
Staatsbürger, obgleich wir auch hier die von der 



Freyheit aufgeft eilte Definition anfechten muffen. 
„Frey feyn, in der allgemeinften Bedeutung det 
Wortes, heifst thun können, was man will," fagt 
ftalt uns ganz zu/ Eintheilung und Charakterzeich- der Vf. Schwerlich! Man wird einen Rafenden, 
nungWi bekennen, ftqllert wir nicht in Abrede, der ungehindert thut» was er will, darum noch 
dafs feine Ausdrücke einer Erklärung bedürfen und nicht moraUfch frey, und umgekehrt einen Men- 
dafs er beffer verbanden feyn würde, wenn er fol- febett nicht unfrey nennen, der nicht Berge verre- 



che felbft gegeben hätte. AW gerade im Definireri 
fft Af. "nicht ftark, und der Vf. greift mit allem F>- 
folge namentlich deffen' Definitionen vom OefeiTe, 
Luxos und. Freyheit an. Wie fchwer es indeffep 
fey , diefe Oegehftände^derkren, belegt der Vf, 
detten «rWirrungen viel er "zur Beriohr»gbmi &t* 



tzeir kann, die er gern verfet2en mnrhte. Fben fo 
unrichtig ift es, dafs der Menfch nicht wollen wol- 
len könne, das heifst, dafs er es nicht in feiner 
Macht habe, feinen Willen zu b.ft mrtier- , und feine 
Willkür zu beherrfchen, was aurli .Irr Herausgeber 
bat. Diefe unrichtigen Vorful- 
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funp.en vnn dem Wefen der Freyheit haben dahin ge- ftellen wollen. Es find Wahrherten Tt>n dem hoch- 
führt', Hafs der Vf. die Freyheit mit dem Zuftande ften theoretifchen und praktifchen Werthe, von de- 
Bes Wohlbefindens, und zwar nach der individuellen nen der Vf. dabey ausgeht. Keine Verfaffung kann, 
"Vorlielhmg eines Jeden, alfo mit der Befriedigung lehrt er, voo Beftand feyn, welche nicht in fich 
feiner Wflnfche , für etnerley halt (S. 234 und 239). felbft das Princip der zeitgemäfsen Verbefferung und 
Wenn das wäre, fo könnte man nur im Voraus Ver- ein Inftitut zu deren verfaffungtmäfsiger Bewerk- 
xfcht darauf thun, irgend eine Staatsverfaffung zu ftelligung in fich fafst. Nichts ift verkehrter in ei- 
erfinnen, weicht alle Borger in den Stand fetzte, al- nem Staate, als durch die Entgegenfetzung and Ge- 
len ihren Neigungen und Begierden zu fröhnen. Es genwlrkung getrennter Stände oder getheilter Ge- 
Ift aber OberalF fehlerhaft, in den Begriff der Frey- walten das Gleichgewicht ftets beweglicher Kräfte 
heit irgend etwas Objectives aufzunehmen , da da- and einen dauernden Frieden hervorbringen zu wol- 
durch lediglich ein fubjectiver Zuftand bezeichnet len, da doch im Gegentheil jeder Anfprucb auf eine, 
wird. Das Vermögen, den eignen Gefetzen gemäfs von der Gefammtheit unterfchiedene und fie zu Jje- 
thatig 2u feyn, dann befteht die Freyheit. Ohrdiefe kämpfen fähige, Macht die unvermeidliche Urfache 
Gefetze phyfifche oder moralifche, felbft erfundene inneren Widerftreites und die lockende Verfuchung 
oder in das Wefen des Handelnden hineingelegte find, zur Gewalttätigkeit enthält (S. 273). Es kann nur 
ift ganz gleich. Nur darauf kommt es an, dafs eine einzige Verfaffung geben, welche die ahfolut 
nichts im Wege ftehe, nichts daran hindere, den in belte ift; aber diefe ift darum nicht' die relativ hefte ' 
dem eignen Wefen enthaltenen, daraus folgenden für eine beftimmte Zeit, und für ein benanntes Volk, 
und damit nbereinftimmenden Regeln der Thätig- Vielmehr mufs diefe letztere den Fähigkeiten und 
keit flemäfs thätig zu feyn. Was Topach die Kräfte Kräften , fo wie den Umftänden und Umgebungen 
des Handelnden überfwigt, gehört von felbft nicht entfprechen, welche wirklich Statt finden. Man 
Jn die Sphäre feiner Freyheit. Da jedes vernunftige mufs iejje kennen , weil keine beftehende Einrich- 
Wefen den Gefetzen der Vernunft huldigen mufs; To tuhg ihr widerftreiten , fondern jede einen innernr 
ift es frey, fo lange es ungehindert diefen Gefetzen Antrieb zur allmähligen Annäherung mit fich frth- 

f;emäfs zo- handeln vermag. Diejenige Staatsverfaf- ren mufs; aber es mufs nichts erzwungen, fondern 
ung gewährt deshalb die gröfste Freyheit, welche durch die Natur und Entwicklung der Völker felbft 
die Börger in den Stand fem, ftets den Vorfchrif-« hervorgebracht werden. Wir huldigen diefen Grund- 
ten der Vernunft fich gemäfs zu betragen und in fätzen mit unbegrenzter Ehrfurcht. Um fo mehr 
Gemäfsheit derfelhen thätig zu feyn, folglich fich bedauern wir, dafs der Vf. nicht feft daran gehalten 
felbft zu beflimmen. Denn diefes Vermögen, Geh hat. Er wurde aufserdem fich nicht dahin verirrt 
felhft zu beftimmen, ift ja ein Naturgefetz unferer haben, das Ideal einer Staatsverfaffung aufzuhellen, 
Seelenkraft, welche wir den VVilJen nennen. Hier- welche wenigftens den beiden letzten Regeln fehr 
aus folgt von felbft, dafs es zur Freyheit des Staats- entgegen ift. Sein Ideal ift eine repräfentative De- 
buggers , als eines folchen, »ihöre, einmal in Ge- mokratie, in welcher die gefefzgehemle , ausübende 
meinfehaft mit feinen Mitbürgern zu beurtheilen und erhaltende Gewalt drey vermiedenen felbft- 
und feftzufetzen, was insgefammt den Vernunftge- ftändigen Corporationen anvertraut ift. Denn un- 
fetzen 'gemäfs, und wie deren durchgehende Beob- möglich fcheint es dem Vf., eine fr eye und dauer- 
achtung im Staate ficher zu ftellen fey, das heifst, hafte Verfaffung zu erfinuen, wenn einem einzelnen 
Antheil an der Gesetzgebung zu haben; und fodann Menfchen fo viel Gewalt anvertraut wird, dafs de- 
völlig ficher zu feyn, nach den Gefetzen des Staats ren Gebrauch feinem Willen öberlaffen ift und ihm 
ungehindert and ungeftört fchalten und walten zu folche nur gewailfam entriffen werden kann. So 
können. In jenem befteht die politifche , in diefem wenig wir diefes letztere zu beftreiten gemeint find, 
die bltrgerliche Freyheit. Sehr fchön thut der Vf. fo wenig können wir dafür bähen, daß der Vf. die 
dar, dafs beide in der gröfsten Wechfelwirkung fte- Aufgabe gelöft habe. Wir wollen Dinge von weni- 
hen, dafs infonderheit die poliiifche Freyheit ohne gerem Belange ganz Obergehen , z.B. dafs (S. 264) 
bürgerliche gar nicht beliehen könne, und dafs um bey der Einführung einer neuen Verfaffung füglich 
deswillen die Staatsverfaffung noihwendig den liibe— der Entwurf von Einem, die Erwägung und An- 
griff derjenigen bürgerlichen Rechte, welche darin nähme von Mehreren gefchehen könnte; dafs (S. 
enthalten find, unumwunden anerkennen und für 276) die Ausfchliefsung des geringeren Theils einer 
deren Nichtgefährdung Gewährleistung geben mllffe. Nation von der Souveränität, welcher ohne alles 
Vor allen aber ift es die Sicherheit der Perlon und Vermögen ift und durch die Vermietung feiner 
der ungehinderten Gedankenmittheilung, ohne wel- perfönlichen Kräfte Zum Lebensunterhalte in be- 
eile , wie der Vf. ausführt, überall keine Freyheit ftündiger Abhängigkeit von der Gefammtheit der 
veffaffungsmäfsig feyn kann. Miethsherren ift {Sentina), nach des Vfs. eigenen 

Von bey weitem geringerem Werthe ift der Anflehten rathfam feyn dürfte; dafs die fo wichtige 
zweyte Abfcnnitt des eiifien Kapitels, in welchem Stellung der richterlichen Function ganz mit Still— 
der Vf. die Grundzuge zu einer Solchen Verfaffung, Schweigen Obergangen ift. Aber erinnern, mflffen 
welche die gröfst.r Freyheit gewahrt und zugleich wir, da,fs die Aufteilung einer confervatorifchen 
die Verbargung ihrer Dauer in fich trägt, haf auf- MadU neben der gefetzgebenden und ausübenden 

eben 
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•ben fo fehr den Gefetzen der Logik, als der gan- 
zen Natur widerfpricht. Nichts in der Natur zeigt 
uns eine befondere erhaltende Kraft* ein eigeo- 
thamliches contenratorifehes Princip. Die Erhal- 
tung der Fortdauer und des Lebens erfolgt vielmehr 
überall von felhft durch die Thätigkeit der organi- 
fchen Kräfte in Geroäfsbeit der ihnen vorgefchriebe- 
nen Gefetze. So mufs es auch im Organismus des 
Staats feyn. Eine eigenthumliche confervatorifche 
Macht in demfelben kann, abgeritten von der exe- 
cutiven, der fie wefentlich einwohnen füll, diefe 
nur hemmen, Reibungen erzeugen, und den Orga- 
pismus auflöfen. Sparta , Rom und Frankreich lie- 
fern mehrere Belege dazu. Ueberbaupt aber ift ja 
die Trennung der Gewalten und deren Verthedung 
unter verschiedene , felbftftandige, und mit gleichem 
Anfehn ausgerottete Behörden nothwendi« die Mut- 
ter des Streites, und des Verfalles der Verfaffung. 
So gewifs es ift, dafs die gefetzgebende Gewalt mit 
der ausübenden nie in Zeit und Kaum zugleich tha- 
tig werden dürfe, und dafs eine gefelzmafsige Re- 
gierung es noth wendig mit fich bringe, dafs alle 
Handlungen derfelbeo beftehenden, alfo fchon vor- 
handenen, Gefetzen gemäfsfiud; eben fo gewifs ift 
es doch auch, dafs diefe Gewalten durchgehends in 
Eintracht und nach einerley Maximen verfahren 
müffen , dafs fie um deswillen nicht von einem ver- 
fchiedenen Urtheile und Willen abhängig feyn dür- 
fen, und dafs fie folglich in einer, phyfiTchen oder 
moralifchen , Perfon vereinigt feyn muffen. Die 
Souveränität eines Staats ift ein einziger, ungetheil- 
ter, alle Functionen der Regierung umfaflender Be- 



griff; es kann alfo auch nur Einen Trlger der Sou- 
veränität geben. Denn ohne Souverän exiftirt ke<a 
Staat. Er kann zur Ausrichtung der verfcbiedenea 
darin enthaltenen Functionen fich verfchiedener 
Werkzeuge bedienen , und mufs folchea thun , eben 
weil, was im befitze und Seyn Eins ift, in derAeu- 
fserung feiner verfchiedenen Tätigkeiten fich aU 
unterfchieden darfteilen und offenbaren foll; über 
diefe Werkzeuge haben nur eine von ihm übertra- 
gene, abgeleitete und ihm immer untergeordnete 
Macht Er felbft mufs immer der Eine Verftaod 
und WiUe feyn, der fie belierrfcht. Dafs diefec 
Souverän eine moralifche, ja eine organifch geglie- 
derte Perfon fey, dem fteht freylich an fich nichts 
entgegen. Aber io der Ausführung , die nur durch 
Menfchen möglich ift , und nur für Meufchen ge- 
macht werden foll, ift zu bedenken, dafs das abfo- 
lut Befte für fie dasjenige ift, was der menfehlichea 
Natur am Keiften entipricbt, folglich an fich felbft 
fchon ein relativ Heftes if:. Nur in genauer und um- 
fafTender Erwägung der fionlich-geiftigen Natur des 
Menfchen und deren Wechfelwirkung mit den 
Staatseinricbtungen, nur in vollkommener Bekannt- 
fchaft mit don Neigungen und Begierden, welche 
durch die hflrgerln de (iefellfchaft und deren Ein- 
richtungen felbft in den Menfchen geweckt, genährt 
und oft fo gefteigert werden , dafs die Vernunft ih-» 
nen ganz unterliegt , ift es daher möglich , diejenige 
Staatsverfaffung aufzuftellen , welche unter Men- 
fchen Oberhaupt die befte ift, ohne darum noch 
überall ausführbar zu feyn. 

{Dt* Btfohluft /•/««.) 
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Entdeckungen römifcher Alterthümer. 

Aixit der X. K. Patrimonia! - Herrfchaft V^öfendorf, 
in der Richtung von Wien nach Oedenburg in Ungern, 
wurde beym Ackern im Sommer 1820 der OSertheil 
einer römifchen Columna müliaria , mehrere Fufn tief 
rn der Erde, aufgegraben, mit folgender Infchxift: 

ES M. IVL 

IPPVS PIVS — 

— FON BIAX 

VL PHILI 

— OBILISSIMVS — 
die ich wahrfcheinlich fo ergänzen läfst: 
IMP. CAES. M. IVL. 
PHILIPPVS PIVS felix 
Aug. PONTIFEX MAXIMVS 
Et. M. IVL. PHILLIPPVS 
NOB-ILISSIMVS Cae! 



D'tefer Meilenzeizer läfst eine bisher unbekannte romi- 
fthe Stxeiee ha diefer Gegend rermutheo. Ein in der 



Kirche zu Vnfendorf , an der rückwärtigen Auh< 
feite derfelben, eingemauerter GraufMta, der mit 
zwey männlichen Bruftbildern, Laubwerk und zwey 
kleiuen Säulchen verziert ilt, führt auf die weiter« 
Vermuchung auch einer kleinen hier beflandenen rö- 
mifchen Colonie. Die Iufchrift diefes erft in neueren 
Zeiten beachteten Grabfteins, welche mit rüraifthen 
Burhrtaben von ziemlich guter Form unter jenen Bruft- 
bildern eingehauen ift, enthält in % Zeilen folgendes: 

CATFJVS Catma 

3CALI. F. ET Scalifiliuset 

VF.RKCVND ftreend - 

VS. CATEL F. Üs Catei filiut 

H. S. S. hic fitifunt. 

AriA CVMA Apia Cuma 

PATRI SVO. ET Patri fuo et 

FRATRI POSVI fr a tri p o/u it. 

Mehr über beide rnmifche Monumente findet man ua 
Hormayr's Archfv für Geographie, Hiftorie, 
und Kriegskunft Igaa. S. JI- 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

mm ■ * f • ■ » 

, b. Groos : Charakterzeichnun« der 
Politik aller Staaten der Erde. Kritifcher Com- 
mentar ntxr Mnntest/uieus Geiß dcrGefetzc, vom 
Grafen Ueßütt de Tracy u. f. w. 

(te/Muft der im vorigen St tick abgebrochene* Reeen/in.) 

, * 

Der Vf. gefteh't Telbft , dafs jede Theilung and 
Befchränkung der Gewalt in den Menfclien 
das Beftreben erregt, fich der gel rennten Theile 
zu bemächtigen, und der Schranken zu ent- 
ledigen. Wie man es daher auch anfange, fo wird 
man nicht verhindern, dafs den Talenten und dem 
Willen aller Theilnehmer an der Souveränität nicht 
das Beftreben einwohne, ßch der unumfehränkten 
Alleinherrfchaft zu bemächtigen, dafs diefes Beftre- 
ben nicht in That (tbergehe, dafs folches nicht eher 
ruhen könne und werde, bis es ihm gelungen ift, 
und dafs innerer Krieg und Zerrüttung die unaus- 
bleibliche Folge der gegen feit igen Bedrohungen aller 
derer feyn muffe, welche nur durch die Unterdrü- 
ckung aller Uebrigen Ihr Vorhaben ausfahren kön- 
nen. Soll diefer rortgefetzte Kriegsftand vermieden 
werden, fo, kann folches nur durch Aufhebung der 
Veraoliffunggefchehen. Man theile und befchränke 
die Souveränität nicht ! »Die erbliche und unum- 
fchränkte Gewalt einer phyfifchen Perfon ift das 
ein fachte, ' Auflcifungsmittel des Problems." Die 
Leute, welche die eingeschränkte Monarchie für die 
befte Staatsverfaffung ausgeben, wiffeo nicht, was 
fie wollen; denn fie wollen, dafs der Souverün nicht 
fouverän feyn io\U , Keineswegs aber folgt hieraus, 
dafs. der Souverän nach feiner Willkür herrfchen 
undjm Befitfe derjenigen Macht fich befinden 1 maf- 
fe, welche ^vermag, die Gelafte feiner Willkür ins 
Werk zu fetten. Die Unmöglichkeit desMifsbrauchs 
einer Macht ift keine Befchränkung derfelben. Denn 
die Frevheit derfelben befteht ja in dem Vermögen, 
ihrem Wefen, Endzwecke und den Gefetzen ihres 
Wefens gemäfs 2U handeln. Rin Unvermögen , der 
eigenen Beftimmung entgegen zu handeln, fich felbft 
zu zerstören , und die Abficht des eigenen Dareyns, 
das wird Niemand für eine Ohnmacht oder Be- 
fchränkung erachten. Begnügt fich alfo die Staats- 
verfaffung damit, diefe Unmöglichkeit des Mifa- 
brauebes der Souveränität hervorzubringen, indem 
Ge dagegen die uoumfchränkte Frey heil des zweck- 
mäßigen Gebrauches gewährt; fo begründet fie nicht 
nur keinen Reiz zur Ausdehnung der Macht, fon- 
A.UZ. igsa. Dritter Band. 
1 



dern ftellt vielmehr diefe vor den Richterftohl des 
eigenen Gewiffens. Diefs ift zu erreichen, indem 
l) unumwunden, deutlich und beftinunt, der Zweck 
des Staats und der Souveränität in demfelben, fo wie 
das Verhältnis des Souveräns zur Gefammdieit aus- 
gebrochen wird; denn dadurch werden alle die 
Zweideutigkeiten , WinkelzOge und Sophiftereve« 
abgefchnitten, durch welche Speichellecker und Ki- 
gennützigefo häufig die Fürften felbft irre gemacht 
und fie verleitet haben, etwas anders feyn zu wollen 
als fie wollen würden, wenn fie klar einfähen, was' 
fie wollen follten. a) Der Souverän mufs in der 
Notwendigkeit feyn, alle Acte der Souveränität öf- 
fentlich vorzunehmen , damit er vor feinem eigenen 
Gewinn und vor dem Urtheile der Gefammiheit 
erröthen müfste, wenn er abfichtlich die ihm an- 
vertraute Macht der anerkannten Beftiimaung zuwi- 
der brauchen wollte- Hieraus folgt ,« dafs jeder Act 
der Souveränität unter einer gefetrlich belnmmten 
form fich offenbaren müffe, und nnr unter diefer 
Form von Gültigkeit fey. a) üa aber nicht immer 
das Urtheil darober, was in concreto dem Zwecke 
des Staats und der Souveränität angetneffen fey, fo 
entichieden ift, dafs darüber nicht verfchiedene An- 
flehten ftatt finden könnten; da ferner es wicliti» 
Ift, .dafs der Regent die B^Jürfniffe, WOnfche und 
Gefinnungen des Volkes von eilen Seiten in Erfah- 
rung bringe; und da endlich die. Gefammtheit firh 
für den Fall des wirklichen Mifsbrauohes der Souve- 
ränität berathen und einen Befehlufs faffen können 
mufs: fo ift durch die Verfaffung dafür zu foreen 
dafs dem kein Hindernifs in den Weg geleet werden 
dürfe und dafs das Volk ein Qrgan hSÄ, alfgefeu- 
mafsige Weife feine Meinung au «erkundigen/ Fnd- 

JSlA^ttuiu V « rfa i fu »« «"Orienten, daf, 

obgleich der Wiije des Monarchen die einzige Trieb- 
feder der ganzen Staatsverwaltung ift , doch nichts 
unmittelbar von demfelben in Ausführung gebracht 
werde, fondern nur durch Werkzeuge vollbracht 
werden könne, die der Gefammtheit dafür verant- 
wortlich find, wenn fie fich zu etwas Gefetzwidri- 
gem gebrauchen Jaffen. Wie in dem einzelnen Men- 
fchen die See e Alles regiert, und fich kein Glied 
ohne ihren Willen rührt; fo mufs auch in der Per- 
fon des Staats Alles vom Willen des Fürften ausge- 
hen. Aber fo wie beym Menfchen die Seele keinen 
Willen aafsern kann, aufser durch die Werkzeuge 
des Körpers, und wie diefe den Dienft verfa^n, 
wenn fie zu etwas gebraucht werden follen, wozd 
fie nicht geeignet find, oder Schaden ne'imen , wenn 
fie zweck- und naturwidrig gebraucht werden; fo 
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ufs auch lim Staat« der Wille des Regenten nor einander gereihte, nur durch ihre Folge ood Sun 



•jure Ii die gefetzmäfsigen Organe der Verwaltung in 
Ausführung gebracht werden , und eben diefe dafür 
buhen, wenn fie fich mifsbrauchen lauen. Eine 
Verfaffung, welche auf dtefen Grundlagen ruht, ge- 
währt dem Souverän und dem Volke die vollftdo- 
digfie Freiheit und Sicherheit; Ge kann nur Liebe 
erwecke» und keine Hörende oder feindfelige Nei- 
gung, noch weniger Streit. Eine folche VerfafTung 
aber befafst Geh auch nicht mit dem Wefen der 
Souveränität, fondern begnügt Geh lediglich einmal 
•nit der offenen Anerkennung der Rechte des Vol- 
kes und feiner Mitglieder, und zweitens mit den 
Formen der Thätigkeitsiufserung der Souveränität. 
Nur diefe Formen, keine Befchränkungen derfelben, 
ftellt Ge auf. Es ift endlich Zeit, die verwünfehte 
Verwechfelung der befchränkten, und der verfaf- 
fungsmälsigen Monarchie aufzuheben. Jene ift ein 
Ungeheuer, diefe die vollkommenfte StaatsverfafTung 
unter Menfcben. 

Olefs iind die wichtigften Theile diefes Buches, 
dem wir recht viele Lefer wünfehen. Aber es find 
darum nicht die allein intereffanten. Es giebt deren 
noch mehrere, wobey wir uns jedoch nicht lange 
aufhalten können. So ift es nicht unwichtig, (8.35) 
das rtecht der Selbfterhaltung anzuerkennen und in 
feinen Anwendungen zu verfolgen , welches für jede 
Perba aus ihrem Dafeyn felbft hervorgeht, und 
folglich auch jedem Staate zukommt, fobald er vor- 
banden ift. Sehr richtig folgert der Vf. aus diefem 
Rechte das Recht des Krieges und der Eroberung, 
unterfcheidet aber von diefer, wie fich gebohrt, die 
Herrfchaft über die Einwohner eines eroberten Lan- 
des. Ganz vortrefflich ift (S. 85) die Ausführung 
der Unentbehrlichkeit des Erbadels in einer erbli- 
chen Monarchie, weiche m wenig Worten das ent- 
fcheidendue Argument enthält. Nicht fo einver- 
ftandenfind wir mit der Behauptung, (S. 55) dafs 
as naturwidrig wäre , die Erziehung der künftigen 
Staatsbürger aufser dem ällerlichen Haufe, nach zu- 
rückgelegter Kindheit, zu einer Nationalanftah zu 
machen. Wenn gegenwärtig vernünftige Väter 



wichtigen, gleichmäfsigen Erfolge " hervorbringt. 

Endlich halten wir die Gründe, womit der Vf. die 
To lesftrafe zu rechtfertigen gedenkt , (,S. 124) für 
fehr ungenügend. Ueberrafcht aber find wir, da- 
bey von einem fo aufgekl.irien Manne, als der Vf. 
behaupten zu hören , dafs zwifchen der Stntsge— 
walt und den Unterthaneu ein fortgefcl/.ter Knegs- 
zuftand beftehe, dafs daher die letzteren keine mo— 
ralifche Verpflichtung haben , die verwirkten Stra- 
fen zu erdulden, fondern nur der Gewalt des Staats 
phyfifch unterliegen, mithin befugt Gnd, lieh der 
Strafe zu entziehen und fich ihrer Haut zu wehren, 
wenn fie das Vermögen dazu haben. Es ift fehr gut, 
dafs diefs nur eine Epifode ift, welche auf den übri- 
gen Inhalt des Buches gar keinen Einflufs hat, weil 
aufserdem e'n fo fchjdliches Gift unvermeidlich Al- 
les angefteckt haben würde, wohin es gebracht wor- 
den wäre, Aufser dem Angezeigten haben wir nichts 
Erhebliches auszuheilen gefunden, fondern müffen 
unfer im (tanzen au^ßefprochenes Lob wiederliolen. 

Hr. Prof. Mitrßttdt verdient deshalb unfern 
Dank für die Einführung diefes Werkes in die deut- 
liche Literatur. Seine zahlreichen Noten machen 
keinen Anfpiuth auf Ausführlichkeit oder Gründ- 
lichkeit. Sie fprechen ganz natürlich die GeJankcn 
des Herausgebers bey der Üurthlefung diefes Buches, 
und die Erinnerungm an andre Werke ans. Sie of- 
fenbaren eine mannichfaltigc Belefenheit , kommen 
zuweilen dem richtigen Verfländuiffe 7» Hülfe, be- 
richtigen zum Theil ifen Vf., beilürfen aber hin 
und wieder noch felbft der Berichtigung, z. B. Ln 
Betreff des Gutachtens über das Gefchwornen - Ge- 
richt. Üie Ueberfetzung ift treu, fhefsend und lo- 
ben swer.h. Einige fremde Wörter hätten, ohne 
dem Purismus allzufehr anzuhängen, leicht übertra- 
gen werden können. RrJJitrt würde beffer durch 
Triebfeder , als durch Springfeder, uberfetzt wor- 
den feyn. Mir dünkt, »ft fprachwidrig; es heifst: 



Beften ihrer Kinder diefe gar häufig in Erziehungs- 
anftalten tbun; fo kann es wohl nichts Naturwidri- 
ges enthalten, wenn das Gefetz folches allgemein 
auch den Vätern zur Pflicht und möglich machte, 
welche es gegenwärtig nicht wollen oder nicht kön- 
nen. Die Ungleichheit des Landbefilzes, nach dem 
Zeugniffe der Gefchichte die Grundlage aller Un- 

Sleichheit unter den Bflrgerklaflen und <les Verfallee 
> vieler Staaten, verdient eine weit gröfsere Auf- 
roerkfamkeit, als der Vf. (S.79) darauf verwendet. 
Ks ift eine der allerfchwieriglten Aufgaben, folche 
Gefetze au erfinden, welche, ohne den Verkehr im 
bürgerlichen Lehen zu verfchränken , doch diefem, 
im Kntfiehen unmerkbaren, m feinen Wirkungen 
fürchterlichen , Uebel der Ungleichheit vorherigen. 
F.s bedarf folcher Maafsregeln nicht in Anfehmig 
des beweglichen Vermögens, weil iliefes feiner Na- 
tur nach deu Bcfiu fcunell verändert und keine an 



TECHNOLOGIE. ' . 

D4 Emstadt, b. Heyer: Praktifch* Darßetlung 
der Brückenbaukunde nach ihrem ganzen Um- 
fange in zwey Theilen. Nach den bewährte- 
ften Technikern und Mathematikern, und den 
heften vorhandenen Muftern jeder Art , vorzüg- 
lich für Ingenieure des Strafsen- und Brücken- 
baues ; verfafst von G. L. ji. Röder, Grofsher— 
zogl. Hefßfchem Major von der Suite der Artil- 
lerie, und Ober- Chauffeebaudirector der Pro- 
vinz Starkenhurg. Erßer Theil. Hülfckennt- 
niffo und den Bau fteinerner Brucken enthal- 
tend, nebft fünfzehn Zeichnungen, j 8au «• (Pr. 
10 Rlhlr.) 

Es ift immerein fehr vrdienftliehe* Unternehmen, 

wif- 



wen 
fea 



in praktifche Wiffenfchafien , nach einer ge 
geregelten Aufeinanderfolge populär und fo 1 
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«hellt werden, dafs auch derjenige, der nicht Ge- 
legenheit gehabt hat , in die Tiefen der Wiffenfchaft 
einzudringen , dennoch bey der Anwendung eine* 
Gcbem Leiter und Rathgeber zur Seite hat. Durch 
eine folche Arbeit wird ofimaien mehr geleiftet, als 
die gründlichsten und forgfältigften Anatyfcn des 
vorzutragenden Gegenftandes nicht vermögen; die 
doch nur für das kleine Häuflein fchulgerechter Ge- 
lehrten beftimmt 6nd. 

Die Wafferbaukunft ift weit fchwieriger als die 
gewöhnliche Civilbaukunfr, weil fie mit mehreren 
Elementen zu kämpfen , und diefen Widerftand zu 
leiften hat; weil Tie öfters mit grofsen Vorrichtungen 
Hindernilfe hefeitigen mufs, um nur erft in den 
Stand gefetzt zu feyn, einen Grund für die nötbigen 
Kaulen zu erhalten. Wiewohl nun in jedem Staate 
dafür geforgt wird, oder man doch wenigftens be- 
forgt feyn will, Männer zu bilden, die des Waffer- 
baues mächtig find; fo findet man doch folche, die 
gleich fähig find, paffende und auf die Elemente der 
Wiffenfchaft baßrte Projecte zu entwerfen , als auch 
auf dem Bauplatze die erfoderlieben Directionen 
führen zu können, noch höchft feiten. Denkt man 
ein wenig über die (Mache des Mangels an dergl. 
fachkundigen Männern nach, fo wird man finden, 
dafs der Grund nicht etwa darin liegt, dafs dergl. 
Subjecte nicht gelucht , »der nicht autreichend be- 
zahlt wflrden; fondern lediglich darin , dafs das 
Theoretifche nicht prektifeh genug, und das Prak- 
tifche nicht theoretisch g"nug gelehrt wird. Die 
Bruckenbaukunde geboret fuwOnJ dein Wafferbaue 
alö auch dem Strafsenbaue zu, indem he die Fude— 
rungen beider Wiffenlchaften zu erfüllen hat. Sie 
bat einen Gegenftand zum Zwecke» defi'en jedes 
Land bedarf, und auf den es auch oftmalen einen 
oTheil feiner Ausgaben wenden mufs, und es 
Jäher immer eine höchft wichtige Sache, die- 
fen, beiden Wilfenfchaften angehangen gemein- 
fcha/tlichen Zweig , möglichft zu kultiviren , und 
ihn dem Leben im Staate anzueignen. — Wir leiten 
aus diefer Einleitung ab, wie verdienftlich das Un- 
ternehmen des Hn. it. ift, die Brückenbaokunde 
nach ihrem ganzen Umfange praklifcb darzuftellen, 
und fo durch Mufler der heften Hr ickenwerke der 
neuern Zeit das wahre Prakiifche des Fachs , zu er- 
läutern. — Dafs die Ausfahreng diefes Unterneb- 
mens den Erwartungen enlfpricht, davon lut fich 
Ree vollkommen überzeugt. — Der Vortrag ift 



deutlich, und demjenigen , der nur einiga roattiema- 
tifche und bauwiffenfchartliche Vorkenntniffe hat, 
eewifs ganz verftandJicb. Es ift das Nöthige und 
Nützliche in einer fache ngetneffenen Form iu fort- 
laufenden Paragraphen erklärt, die gewählten Mu- 
fter find mit aller fachkenntlichen Umficht angewen- 
det, und da, wo es erfoderlich war, ift auch die 
neuefte Literatur eingefchaltet. Wir können daher 
dieSehrift jedem den Sirakenhauftudierenden beftens 
empfehlen, und fie kann daher mit vollem Rechte 
dem Langsdorffchen koftbarea Werke Über den 
Strafsen - und Brückenbau , das jedoch gelehrtere 
Lefer, als die der Röderfchen Arbeit vorausfetzt, 
zur Seite gefteJU werden. Zum Schlufs mag noch 
die Hauptflberficht des Inhalts folgen. Der erjle Ab- 
fchnitt, der die HüJfskennlniffe lehrt, handelt in 
8 Kapiteln von der Unterfuchung über die iiauftelle 
und VVahl derfeiben; von den Materialien zum Hr ti- 
cken haue und deren Eigenschaften ; von der Mauer— 
und Zimmerholz- Conftruction; von den Nuthpfäh- 
len; Spundwänden, Fangedämtnen und Grundpfjh- 
len ; von den Schöpfmafchinen , von den Ramm- 
Mafchinen ; von den Hebemafcbinen ; von dem Ab- 
fägen der Grundpfahle unter Waffer, dem Ausreifsen 
derfeiben, dem Ausräumen des Schlammes, und 
Ausgleichen des (Jrundes. Der zweyte Abfchnitt 
hat die Benennung der Thcile einer fieineruen Brü- 
cke, und Beftimmung der Dimenfionen und Formen 
derfcJben in 6 Kapiteln. Der dritte Abfchnitt be- 
handelt die Ausführung des Baues einer fteinernen 
Brücke, in g Kapiteln. Diefo find Überfall riehen : 
Vorbereitende Maa^ regeln und Arbeiten ; das Grund— 
graben und die Aufführung der Dämme ; Anord- 
nung und Erbauung der Urilckenfundamenle; die 
Einrichtung der Arbeitsgeräte ; die Auftübrung der 
Pfeiler und* Widerlager; die Conftructioo der Lehx- 

fernfte, ihre Aufhellung: die Verfertigung der 
Verzeichnung; die Ausführung der Gewölbe; die 
Ausrüstung der Bogen, die Ausmauerung der Ue- 
wölbfchenkel und die Vollendung der Brücke. Der 
viert* Abfchnitt endlich liefert das Hiftorifch- prak- 
tische des Brückenbaues. Hier ' werden I ) die 
Hauptraoinente der GeSchichte des Brückenbaues, 
nach dem Charakter der verfchiedeuen Epochen 
derfeiben, 2) der Brückenbau zu Nantes über ei- 
nen Arm der Seine vorgetragen. Der Drnck des 
Buchs ift fchön, die Zeichnungen febr nett und 
deutlich. 




LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Entdeckungen römifcher Alterthirmer. RiWr in Ober-Pannonien war,) ausgegrabenen ro- 
I, luifrhen Alterthüiuer einen febr gelehrten und iateref- 
■tfittniez, Prof. der Mathematik und der inagyarifchea faulen AulTaU in der gehaltreichen magyarifrhen Zeit- 
Liter« lur ah dein kiiuigl. Lyceum zu Stein am Anger fchrift 'Fttiomunyos Grujttm/ny lg2l, Vitt Heft, (S. t 
(Szambutheh-, Sabaria)i hat über die neuerlich an Stein bis 38) milgetheilt . die als ein'fchäubnrcr Nachtrag zu 
am Anger (wo ciaft die tolonia Claudia Havaria iec dein auch in DeuÜchJand betrauten und -von Mannet 

und 
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tiqttitaium et Hißoriae Siibarienßs ab oripine tmque ud 
praeßns tentpuS bbri novcm. Peßini, typis Matth. Trait- 
ntr 1791" («n»* Kupfern) zu betrachten iA. Hr. 

B berchrünkt lieh aul die Befchreibung der noch zu 
Stein am Anger befindlichen neuerlich aufgefundenen 
rümifchen Denkmäler, indem er hoffte, dal» die V or- 
ftcher des ungiirchen National -Mufeum» zu PeAh für 
die Befchreibung der für dalTellx au» Stein ara Anger 
eingefihickten zahlreichen rümifchen Monumente Tellift 
rorgen wurden, was wir mit ihm wüschen. Da die 
tnaeyarirchen ZeitTchriften uod Bücher noch immer 
faft keine Lefer unter den fonft fprachlufligen deut- 
fchen Gelehrten finden, fo theilen wir aus gedachter 
Abhandlung die Infchriflen einiger Monumente, die 
Prof. Bittnxcz näher befchreibt, in dielen Blättern 
mit. 

1. 

dtt II» : 

I O. M. Jov* Optimo Marimo 

q Quint** (da» Uebrige ift nnleferlich) 

SVCCESSV SuccA-Jfus 

V. S. L. M. Votum folvit Lübens Merito. 

Diefe Infchrift findet lieh auf dem Fragment einer klei- 
nen Säule, die bis zum Jahr i 0 aO vor dem Haufe ei- 
nes Bürgen zur Bank diente. 

3. 

L MAXIMI FIL Lucius Maximi Filius 

DOMO-EMON AN- Domo Aemona Annorum - 

V. F. SIBI ET SVI Vivus Fecit Sibi Et Suis 
ET SALON1AE MAR Et Saloniae Marcellue 
CELLAE CON -AN - Conjugi Piae Annorum- 
Diele Infchrift findet lieh auf einem Grabftein , der im 
J t«oq in einem Weinberg gefuuden und in dem Häu- 
ft de» Domherrn duppon in einer Wand eingemauert 
wurde. Jener Lucius war ein ausgedient röinifrh^r 
Soldat ausLaybacU, da» einlt Aeinone hiefs. (Vergl. 
" t.) 



EVTYCHVS 
AVG. 
Auf dein 



Eut rebus 
Augußalis. 



■ T LICINIVS Lucius Licinius 

L F CL V LEPID Lucii Vilms Ciariß". Vir Lepidus 
HATVS DO-- Nat,« Domo 

Perona (oder Vercellis?). 

Diefe lofebrift fleht «uf dein Fragment einer vierecki- 
gen Tarel, welche» fich mit vielen andern riimirchen 
Alterthümern in dem innern Hof der b.fclu>a.chen Re- 
fidenz beilüdet. - - — 

4- 

AVG S\C. Auguflo (oder ' Au£ußae) Sacrum ' 
Tl. tLÄVD Tiberius Claudius 
(eine «niesbare Zede.) 



S- 

ABX (Unerklärbar. ) 

BADIA (Unerklärbar. ) 

DOUVS DI V INE Üomns Diiinae 

V. MAUCIA. LVCV FüiusMarcia (Marcianopoli?) 

LucuUus 

AF.D1L II VIR Aedilis Duumvir. 

Diefe Iufchrift findet Ach auf einem viereckigen Stein, 
der aus dein Fundament der durch die fchreckliche 
Feuersbruoft am 27. April 1817 verzehrten Plahtka— 

Seile ausgegraben wurde. Auch diefe Infchrift. deutet 
arauf, dal» Savaria eine rütnifche (Jnlonie war, denn 
die üuumviri waren in den Colouien die Vorfteher der 
Curia, fo wie in Rom die Confuln die Vorfteher den 
Senat». Siehe": Pancirollus de ]\Ia%ißratibus Munlci- 
paltbus, in Grete vü Thcf. Antiquit. Roman Volt X//, 
P- 53- 

6. 

BKATITVDINE D' N» CONSTANTIS VICTOflIS 
AI*. TRIVMFATÜ1US SEMPER AVG. 
PROVISA COPIA QVAE HOHR EIS DEERAT 
POSTEAOVAM CONDENDIS UORUEA DEESSE 

LOEPERVNT. 
HAEC WLG' RVE1NVS V. C. TRAEF. PRAET. 

TER SE COEPTA 
IN SECVRITATEM PERPETEM REI ANNONA 
RLVE DEDICAVIT. 
(Beatitudine Domini Noßri Conßantis Victoris A* 
Triumphatoris (der Steinfehneider oder Steinmetz 
fetzte anftatt ph — F — ) Semper Aueußi Provifd Co- 
pia, Quae Co/hm Deerat, PoßtjHttm Condendis tiorren 
Der/Je Coepertmt, Huer V ulcattus Ruflnus, Vtr C<w- 
ßifans Praefectus Praetorin , Per Se Voepta, Iir Seen— 
ritatem Perpetem Rei Annonariae, Dedicavit). *) Die- 
fe fehr leferliche Infchrift ift auf einer wohl erhal- 
tenen viereckigen fteinernen Tafel, die Im J.M798 
ausgegraben und von dem Apotheker Paul Raich er- 
kauft in der Wand reine» Haufe» gegen die Gafle an- 
gebracht wurde. 

T. FL. EVTHRONS (Taus Flaviu» Enphrotws). 

(mit erhabenen Buchftaben auf einem rümifchen Zie- 
gel.) • ^: 
(Mitgetheilt von Dr. Rumy!) 

") Di« Zeit i»r Abfaffong diefer lafcbrift \3( § t lieh »•*•• 
ben. D«n« Rufintu iv» r im J* 34? Confiä (Hab« 3ia 
Faßt Canfulmrtt in Murmiorii Nor. Tktfaur. Vet. In- 
feript. tiediotan- 1739- Tönt. I. CUff.%. p. CCCLXX1X). 
«ad Conßmru word« im J. 150 {etudne 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
L Ankündigungen neuer Bucher. thek** .nach unv«i*ncb*aen HaudfehtiAeu berichtigt; 

Idie Scholien mis Handfehriften rermehrl «od yerbef- 
n uufiinn Vertage ift fo eben erfchienen , and in aOea fort» die Fragmentenfainuilung bedeutend auch aus 
Buchhandlungen eu haben: bandfchrifiJichen Quellen bereichert. Herausgeber 

Die duftend, Blumcwdt, oder die hehrer, Kind* X??T* V*** "üfü T* 1 ' lp *™' 

der Flora, befunpeu und in Kränr.e gewunden d J« A^abe vc»* ,»»« und aufsen ,fo auszuftat- 

t«. einem ihrer Verehrer, g- I" färb. Welling <€, • , ' d »/ s ß ' jhre V organgeruineu entbehrt«* 
bruCch. Schreib»» n. ig gr. 

Die Lefer empfangen in die/er Sammlung ron inelir 
als zweyhundert Gedichten eine überaiw liebliche und 
beilere Gabe. Sie reicht die inannichfAchrteu finnigen 
und geiniitblichen Betrachtungen der Blumen dar. 
Durch fie wird der Anblick jeder Blume eine lehen- 
dTigeÄede, die erhettewid in unfer Hera dringt, zu der 
Jugeud leichten (Mühten ftiuimt, und dem ernfleru 
Aller des Jugendlobcps verhallte KKins« wieder lier- 
Torruft. Der Verf. fagtt Diei'es 'Werkchen ifl für die- 
jenigen Frauenzimmer bellijoint , welche, unbefangen, 
noch einen nuverdurbenen Sinn für die Schünheilen 
der N«tut haben. Aber auch die J-Veuiylldialt , die. 
Dankbarkeit, die Liebe werden fich diefer Bhiraeu 
Vergnügen, bedienen. , « 

II. Vogler 1 « Buch- und KuBfthandlung 
HalberJtadt., 



Leipzig, den 26. AuguA i%2%. 

Dj k'fcke Bachhandlung. 

In demfelben Verlage ift fo eben erfchienen: 
0mJo(T.Vu -rpm^nxoC Ittel yfmwn*ü. Theodqf* Ate- 
.■randrini grnminatira e endieibue manufrriplis edidit 
et 4W»ta« ad jecit Carol. Guil. GnitUng, Prof. pbil. p.e. 
in umverf. lilt. JeiKuG. 8111a;. Drockpap. l Bthir. 
13 gr. Schrcibpap. 1 Rthlr. 16 gr. 



In eiuigen Monaten wird die Treff« Terfaffen; 

Zacliariu, K.Ü., Hapdbocb des königlich -riehfifchen- 
Leburech^s. Zwepe »erhelTerte und vermehrte Aut- 
lage. Herausgegeben von den Oherhofgericblsrälhen 
Dr. C. E. ff ei/tr und F. A. WWL^fltt. Leipzig, 
Gerhard FUifcher, { . 

Ankündigung einer neuen Ausgabe des Ca UittMchut. 
Unter folgendem Titel: 
Callunachi Crn-naei /juae fuperftint. ' Textum ad. 
codimra fidem rerenfuit, TchoJia et fragineula" 
ex Uhris mtmuferihfls ansit, not*« Jelecbt* H. Ste~ 
phatti, R. Bentlefi-, Jotutms Ausufti Errtefti , D, 
f[nttnkenii, L. C. V alckenarii aliorum et suas ad~ 
jecil Carol. Guil. Gotüuip. g maj. 
«rfcheint in einiger Zeit eine netle Ausgabe de« CalU- 
die um fo mehrt neuurluiCj ift, )e wediger 
Blom fields Edition die ErwarUnip der l'bilolugen befrie- 
digte. Der Text ift nach I heu* i.-tt.— . TffTgMHmnw 
A,. L. Z. 1823. Dritter Band. 



Erfchienene Fortfetzung. 

An alb> Buchhandlungen ift fo eben Ton uns 
fimdt wurden : 

fol/pontik'es Uandhuch d<r newften Erdbefchreibung 
vou Gafpari, Haffel, Cannahich, Guts — 
muths und Ukert. 41er Ahlheilung 4ter Band, 
des gnneen Werkes i^ler Band. 

Auch befonders zu haben unter dein Titel: 

f'oilßandific '.und hturfle Erdbefchreümnp de* Schme— 
fifchet, Räctts, Japan* und des öfthihen Archipels. 
Bearbeitet ron Dt: t?. tiaffeL Tnh 3 Rlhlrt 
Ig gr. oder 6- Fl. 45 i\r. - . 

Der i6le Band dleres Werks ift nntei" der TwtiR 
und erfebeint zu Michaeli«. < 

W4tonar t den 19. Julius i8|U- - . 

Das GeographiM»«.Iaftit«t * 



Au «l^e Bnchhändbaiigeu ift befonders rerrand) 1 : 
Bot hü. Frider. Henr.* Annotation«* ad Uorathiai 
a Cawdo Fea «dir. aeead. Job. Georg. Graevü fcho- 
lia m Horalii odarum ü'bros duo prtorefe nunc pri 

M Sr* dit J' Ill< ^ ^gt.SddiL oda7 

2 Fi, 4a bs. Rbwn. 

Wenn kein Liebhaber des Horaz und der lateini-. 
fobou Spiaca« und Dichtkuuft überk:ui»t die von Bothe 
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fo fehr bereicherte and in ihrem anerkannten Wtrthe 
gefteigerle Fea'frh» Aaspffhe deffelben gern entbehren 
Wird, und leicht entbehren Kann, fo haben wir' uns 
doch entfchtofTen, auch denjenigen, welche frühere 
krttifrhe Aufgaben bereit« hefitzen, oder, welche uro 
der Wohlfeilheit willen fich mit einem hinten Abdruck 
begnügten, und rar wohlfeileren ADfchaffting de« Haupt- 
werkes von Fea und Rothe im rränuiuerationspreis durch 
den Zufammeotrilt von ferh» Liebhabern keine Gele- 
genheit finden, diefe BereicJieruegen zu bieten , indem 
wir eine kleine Anzahl Ton Exeiuplarien der Bothe- 



Heidelberg 1832. 

Auguft Oswald'« UnrveratäU- Buch- 
handlung. 



Bey Gr»r«, Barth und Comp, in Breslau 
•-(Leipzig, bey J. A. Barth; ift erfchieaen: 

W»s i/t irahrhml? Eine Abhandlung, verantafst 
durch die alte und ähnliche Frage des Herrn Etats- 
rath s und ordentlichen Profeffors C. L. Reiti/iold 
in Kiel. Von dem Grafen tt W. A. v. Kalkreuth. 
gr. 8- i8at- »8 gr. 
Schon der Titel diefer Schrift fprhht ihre Wich- 
tigkeit nu*. Denn die aul'gefteflte Frage gelu auf nichts 
Geringeres, als auf eine Eutfch^idung hinaus, über die 
wahre Bedeutung aller Wiflenfchaft und des in ibr ge- 
gründeten Lebens. Wir acbten es daher lür Pflicht, 
Se den Freunden des heftern Wittens und allen den- 
kenden Männern aojjHegenilicli zu empfehlen, um ft> 
mehr , als der Herr Verf'affer fchun durch feine frühern 
Schriften, leinen vollen Beruf zur WuTenfrhaft läugft 
bewahrt hat. So wird nun nucb iu diefer Schrift mit 
dem h*>chften Emfte de« Forfchers und mit Klarheit 
für jeden , dem es nur fetbft Krnft in mit dein Denken, 
die Unterfuchung vor aller Augen , Schritt vor Schritt, 
bis auf die letzten und innerden Gründe des Wiffen» 
and Lebens swückze führt. Geilt und Charakter der 
Schrift ift sogleich ein durchaus prahtifcben F.* ift der 
Geirt des Chx-il'tcntbums, der darin herrfrbt. Die po- 
lemifrlie Beziehung der Schrift erhöbt ohne Zweifel 
»och ilir intereOe, und follte Herr Reinhoid MhU da- 
gegen auftreten , fo wurde fie denn , durch die allge- 
meiner hervorgerufne Anerkennung des unbedingt 
"Wahren , in ihren Folgen und Wirkungen um fo be- 



Mrir Unferfuch rafften des Keltenthum* tur Auftei- 
lung der Urge/chtchte der Deiitrdien, von Dr. /. 
O. KotUof, Frolelfof iu Bonn, gr. g, Elber- 
feld, Büfehlei fcbe VertogsDuclihandioag. 
sRthir. 

Es ift bisher von ims gelernt und geglaubt nnd 
»aeb-etprorhenworden, daf» die Deutfche« no Jahre 
•mvt Uirlft» Gebart «eezft der geliWdetra Welt Kunde 
von ihr«« Dalevn gegeben. Was Cäjsr, and Xatitus 



fagten, hielt man für das einzig RulgKche Sagbare. 

Was frühere griechtiVhe SrlirlfTflerier.'was Gelehrte* 
die der grofse Alexander aui Entdeckungsreifen aus— 
frlückte, gefagt, uud wovon wir freylich leider nur 
dürftige Fragmente* haben, ward wenig gewürdigt. 
Vorliegende» Buch enthüll Forfchungen über Kelten 
und Germanen, über deu frühern xeligiofeu Zufiuinnea- 
hang des Nordens mit grierhifchen Orakeln , über Rei- 
fen deutfcher Priefter nach Griechenland. Wenn wir 
bisher glaubten , uufere ganze Kuhur komme aus dem 
Often, fo fehen wir hier, dafs die erften UufterLlich— 
keitslehrer der Griechen aus dem Nordenau ihnen ge- 
kommen And. Srluiodernd über eine von Horner zer- 
tretene fchöne Welt ftaunte der Grieche ob den Ger- 
manen , dasRäthfel firh nur dadurch K'fend: unbetieg- 
bar flehen fie in der Schlacht, denn fie glauben, des 
Pythagoras Lehren getreu , TJnfterblirhkeit und künf- 
tige Vergeltung. 

Dieb Buch zeigt uns atfo mehr als ein andere« 
das ehrwürdige Alterthuin des deutfcheu Volks, nnd 
zugleich, wie vieles in nnferer Sprache aus jenem Al- 
terthume noch lebt , und uns an längfl entftrömte Z«r- 
ten knüpft. 

Neue rdiilngeiftige Schriften von H. Claurett im 
Verlage der Arnold'fchen BucliliaudluDg ia 
Dresden. 

B. Clanren, Scherz und ErnJI. Qler u. Toter TheiL 
( Das Madchen aus der Flieder - Mühle. ) 3 Rthlr. 
und alle 10 Bande 10 Rthlr. 

— — Des Isebens Höchßes iß dit Liebe. 2 Theile. 
3 Rthlr. 

Vom Vogef/ehie/bwn. Lnftfpiel in 5 

31 gr. 

Ln vorige d Jahre waren neu: 

H. Glauren, Das SrhlachtTchwert. J8g'. 

r Rangfucht nnd Wnhnglaube. 33 gr. 

■ Der Liebe reinfte* Opfer. 18 gr. 

— — Die Vorpoflen , Sehaofpiel. 16 gr. 
Lies« und Elli , 

1 Rthlr. 8 gr. 
„ Li'Mfpiele, 2 Thle. 2 Rthlr. 6gr. 

Indien 



Stoffs Jungfrau 

In nnfean Vei lag irt fo eben erfrhienen , nnd durch 
•He Bucldiamllungen zu erhalten: 

Die Jurys/tau vom See. Ein Gedicht in 6 Gefangen, 
von Walt. Scott. AletrLcu überfetxt von fftlibald 
Alexis. 9 Bändchen in Sedez, Mi: 3 Kpftn. 
her brofcJi. 1 8 gr. ( Auch da» Ortfinal ift bey 
in ganz ähnlicher Ausgabe, erfchienen.) 

Diefe Ausgabe empUehlt lieh durch Eleganz und 
Wnblieilheit und bildet das softe bis 3ofte Bändrhen 
unirer laichen- Bibliothek dei aushuidilchen (ver- 
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deutfchleir) KlarOTtOT. — Ein engl Kritiker fugt aber 
den, Verinffer dief es 'Gedichts: Scott ift vielleicht der 
origincllfte Aller neuern engl. Dickter. Alle feine Ge- 
dichte lind hiftorifche Erzählungen , überall befäet mit 
glänzende» und athmenden Farben,! und netienel 
im edelftea Sinne des Worts. Ee ift der gröfete aller 
Kriegsdichteri Es ift unmöglich, nicht ergriffen zu 
werden mn dem lebendigen Geifte der Starte und der 



Belebung, die in feinen Dirhtn 
ftets in der Seele des Leiert den 
und Kühnheit «urncklalsf. 

Zwickau, im Auguft 182a. 



;en webet, und der 



Gebr. Schumann. 



Subfcriplions - Anzeige. 

Im Verlage Ton J. G. Heuhner in Wien er- 
folgendes Werk, worauf in allen Buchhand- 
Subfarription angenommen wird : 

Synodua Bot anica 

, am» es 

Warn Utas, Genera et Specie» plantarum 
illuftram. 
E d j t o r e 
I,eopofdo Trnttinnik, 
Mufaei Caef. Reg. Vindub. Cuftode, Phytographo 
Mnguat. Auftr. inf. plurinmuue Socielatnin 
litt. Sodali. 

Es fehlte der Botanik bisher an einem Werke, 

das man zu jeder Zeit und aller Orten als ein vollftnn- 

dige» Repertoriuin fäinmtlirhcr Beobachtungen der ä'11- 
r !•».„„ Pn._„ n _&.. ra .o_ ...r.l,. .1 -n - „■ - 



und Herbarien. Eigene Bemerkungen u. f. w. können 
bey diefer Einrichtung gleich an Ort und Stelle hinzu- 
gefügt werden. 

Es erscheint in Bänden zu 04 Bogen in 8- auf 
Schreibpapier. 

Um die GeineinützJ^keit des Werkes zu befördern, 
wünfebe ich den imiglichft niedrigen Preis dafür zu 
machen-, und fchlage daher deu Weg der Siibfcriiitiun 
ein, auf dem die Freunde der l'Annzenkunde durch 
zahlreiche T heil nähme felbft dazu beitragen, denfel- 
ben zu erniedrigen. 

Wenn die Zahl der Tlieilnebmer an der Sab- 
frription meinem vorläufigen Calcul einigerniafsen ent- 
fpricht , fo wird der Treis für einen Band von 24 Bo- 
gen nicht über ao gr. Sachf. oder I Fl. to Kr. Rhein!., 
nach Verhähnifc aber wohl niedriger ausfallen. 

Die Subfcribenten geniefsen den Vortheil diefes 
geringen Preifes allein, and ihre Namen werden dem 
erften Bande vorgedrur.kt. Bis Ende November d. J. 
ift der Subfcriptionsteruiin offen. Später einlaufende 
Befüllungen können nur mn den alsdann eintretenden 
beträchtlich hübern Ladenpreis beforgt werden. 

Eine autfiihrhche Anzeige in d*iitfcher und lateini— 
Jeher Sprache , welcher ein Prabeblall beygefiigl ift, auf 
demfelben Papier und mit denfrlben Leitern abge- 
druckt, wie das Werk felbft erfcheinen wird, ift in 
eilen Buchliandlungen des In - und Auslandes gratis 

1 kann. 



fserlirhen Pflanzenlbrmen anrelien dürfte, an einem 
unwandelbaren CatnPer, das keine Neuerungen , kein 
Syfteio, keine fpatern Entdeckungen und Berirhtipuu— 

En in feipem Werthe verletzen , das vielmehr mit je— 
m Tage an \ oUrtändigkeit nnd Correclheit gewin- 
nen mufs, und ftch zu jedem Srltein , fo wie zu jeder 
Art von Gebrauch , ganz und in feine eonftitnireaden 
Theile vereinzelt fchickt. > 

Da* hier angekündigte Werk Toll diefem Bedürf— 
nifs »hUelfen IVionographtenweife werden hier alle 
Familien , Gattungen und Arten der Pflanzen abge- 
handelt. Keine Beobachtung, keine Berichiigung 
kenn vc-rioren gehen , und demnach darf diefes Werk 
nie umgearbeitet werden , weil man jede Pilanzenai t 
«uf einem eigenen Blatt behandeil, durch welche 



zu bekommen, wo felbft man auch fubreribiren 
Privat - Terfonen , die durch gütige Verwendung die- 
fei Dnlernelimen befördern und in ihrem Wirkungs- 
kreife Subfcribenten fammeln wollen , fiebere ich. auf 
5 Exemplnre ein 6tes als Frey -Exemplar zu. 

Wien, im July 1822. 

J. G. Heubner, Bnchl 
«in Bauemwkt Nr. 590. 



Als ein treffliches Buch für das dem ernftern Nach- 
denken fähige Alter kann ich folgendes mit Ueberzeo- 
guog empfehlen: 

/. Mafon 
der 

Weg zur Selb/7 erte nntHi/s, 1 

nach der I3ten Auflage überfetzt . 
von Adolf lFagner. 

Einric htung dann immer die Nachtrüge eingeschaltet Tafchenförraat auf Velinpapier mit 1 Kupfer von Böhm, 
und nusg«wechfelt werden können. » Leipzig lgaa. 

So wie alte Botaniker der Welt «ab Mitarbeiter an Preis elegant gebunden. I Rthlr. 

diefom Werke nnzufeh. n find, To mufo es endlich auch • Wenn ein Wwk durch „ ftlirke Auflagen hin! 
ein gefetzbeher Index für alte Botaniker werden. inrch fo .,d AU ernd 1D der Liebe des Publicoms er- 

Die-Knuigl. Bayenfche botauifdie Gefeltfchaft zo halten hat , fo bedarf die neue Ueberfelzung wohl kei- 
Repensburg gaennt:»-! für Mitwirkung nnd Fortfetziing. ner weitern Empfehlung, denn das wahrhaft gute wird 
Die Sprache ift die in aller Welt gangbare, wiffen- überall gefchätzt. Dafa aber ein Sprachkenner wie 
fthaftliche, die tateinifche. Die Einrichtung des Werks Herr Adolf Wtgner die Ueberfelzung gefertigt hat! 
gemattet den mamichfalt'gfien Gebrauch, aufser den bürgt für die Trefflichkeit derfelhen, und auch ich 
gewukniiclw*, fax Auszüge auf Keilen, flu Gär te n g^biuW-*bj Verleger dafür geforgt zu haben, dais^l™ 
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Geitolt darbieten 



A. L. Z. No«. 308. 
freundlichen» und feiner würdigen 

Friedrick Fleifchec. 



In der Unterzeichneten , fo wie durch aile Buch» 
> iß zu erhalten? 

Di* G «Schichte der chriftlichen Fe/te 



in 



Predigten, 



SEPTEMBER cgi*. 6* 
IL Neue K-opfer Hielte. 

In der Schul - Buchhandlung in Br*aun- 
fchweig ift erfchieneo und durch die Buch- und 
Kunfihandlun^en ru beziehen? 

/. H. Canrpe's BildniTs, nach Schröder auf Siein ge— 
. zeichnet von Großer uod Atdenrath. fr. EoL. auf 
Inip. Velin 1 Rtlilr. 8 g*. 

Die Kamen der Künfiler bürgen für eine des Ge— 



von 



R am a n m. ' 
E r ft er Band. Treis 1 Rthlr. 4 gt 

Der Herr Verfaffor ging bej- Bearbeitum 
TwdipJen von der Anficht out: 

t , dafs «ufere Gemeinden mich einer Belehroog über 
„die Eötftobung unüexer chriftlichen Fefte bedürfen, 
fie diefe mit Liebe und ebriitb ehern Geilte 



„iVycru follen, tnid dafs *in« Abweckfelung im 
„ Kanzdlvorlrage für die Gemeinde und den Fredi- 
„ ger gleich viel Anziehendes hat." 

Mit fteter Hinweifcmg auf Bibel und Gefchichte, 
In einem klaren und erhebenden Vortrage , behandelt 
der würdige Verfnffer in diefein erflen Bändchen nie 
Gef<:bichte der chriftlichen Fefte Ton Advent bis Lieh— 
niels. (Belehrend und .erbauend in -echt chriftliciiem 
Sinne, m edler und einfacher Sprache, werden diele. 
Fredigten, da rann anfser den alten Homalien von Au— 
gnfü Vorträge diefer Art nicht hat , gewifs ein Bedürf- 
nis in unferer homilelifchen Literatur befriedigen und 
ejne freundliche Aufnahme be)in Fublicuui finden. 

Ein zweytes Bandcheu folgt diefe m in der Kürze 
»ach. 

■ Von oemteHum VerfeJfer ift noch bey uns 
erfebienee: 

Moralifcher Vnte-rricht ;mi Sprichwörtern* 

Durch 

Bevfpiele und Erzählungen für die Jugend 
crliiti t ^ j* t. 

Sechs Bändchen. Dritte verbefferte Auflage. 8. 
Igli- Treis für 74 Bogen 2 Rthlr. 4 gr. 

Uqftretög find Sprichwörter ein wirkfames und 
zweckmässiges Mittel zur Belehrung der Jugend. Die 
vorliegende Sammlung gehört zu den neueften , voH- 
füindigrten und zweckmäf&igften , und des Freifes we- 

— 74 Bogen l Rthlr. 4 gr. — zu den wohLfeilften 
und emnlekiuegswerflieften. 

Keyfer'fche Buchliandluüg in Erfurt. . 
-1' '■ _____ 

C. E. Ponitz, die Pechtkunß auf dm Stöfs. %. 
ift fo eben in der Arnold' tcheu BuchhnndlHng in 
Dresden eiich ieuen und holtet in allen andern Buch- 
handlungen geb. 21 gfc 



HL Bücher undrRtmftfachen, fo zu 
verkaufen. 

y * r Jt a ~u f 
tiner bedeutenden und auserlefenen Sammlimp von lota- 
nifchen, den Gartenbau, die QhfllmHmZMtht, bvrß- 
uffenfehaft und Kuturzrf hu Iii/ betreff enden 

Büchern und Kunjt fachen, 
weiche 
den sten Januar lS-3 
für das bis dahin gefchehene huehfte ( »ebot, ohne öffent- 
liche Verfteiaeruug , abgeladen werden follen. — Das 
reichhaltige Verzeidhnif* ift durch alle. Buchhandlungen 
▼on uns für 2 gr. zu beziehen. 

H. Vogler's Burli- nnd Kunf 
1 zu Halber fladt 

IV. Auctionen. 

Den I4ten October d. 3. wird in Halle die 
dem verdorbenen Hn. Dr. Schwedhr hiiTterlajTene , fehr 
bedeu'ende, alle wiffeufchnniiche Zweige miifaJTende, 
▼orzüzlieh aber ; n der Fh Kolonie, Thtkifophi« und M^l 
tlkcmaük ausgezeiebneteBürherfairmhing , fo wie auch 
ein Anhang von Büchern n/i» nHeu Wifroolehaiteu , be- 
sonders aber gute niedicftirfche und rhwurjrjfche Schrif- 
ten, alte Chroniken und fettene hiftor. Werke , eine 
Sammlung vorzüglicher Landkarten, Pläne, Tabellen' 
«. r. w. und einige chirurgilche inXlroraeirte, öffentlich 
verfteigert. , 

Aufträge hierzu übernehmen in frnnfch-ten Brie-? 
Cen und gegen Sicbcrftellung wesren der Bezahlung: 
in Berlin: die Hnn. Bücher - f>uimiflionaire Zur y 
uudSuin; in Breslau-; Hr. Aotiquar Ffeifer; m 
Erfurt: Hr. Auctinnator Sierin g; in Güttingen: 
Hr. Auctronator Schenler; iu Hannover: Hr.' 
Antiquar Gfelli us; inJeon: Hr. AuctionatorBaum; 
iu Leipzig: die Hnn. Bfngiflert» rnu und Meli ne^rt; 
i« Marburg: Hr. Buchhändler Krieger; in Wien: 
die Buchhandlung von Gründls Wittwe uud Kup— 
pitfeh. Jlier in Halle, auAer dem l/nterzeichne- 
<eiu: Hr. BuchlModler Hendel fen., Hr. AnttniMr 
Lippert jun., Hr. Re«jftrator Thieme und Hr. 
Anticjuar Weidlich. Bey denen nuch die Cataluee 
i*«oa zu haben find. 

J. Ovr, Lippert Ten., 
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STATISTIK. 



- • »> MtKe*«*, b. Lentner : Tabellarijchc Befchrei- 
bung des Bisthums Frey- fingen nach Ordnung 

> * der Dtranatc. Herausgegehen von der bijihtij— 
liehen General- ficariuU - Kanzley. igjo. XXIV 

• ' «1. 708 S. '«- 

») AuGs^fBo, in der Hamm. Buchrfr.: DcrRhem- 
kreis des Künigrächs Baiern. Ein ftatiftirrhes 
Gemälde nebfr ?wer B«y lagen fiber öffent liehe 
Gerichte und Oewe't hnvefen von 6. Gerjlncr, 
Königf. Polizeytomrnifrir. Mit i Karte. t8ai. 

I. ^chon im J. t&u hat die baier p Regierung 
den bifchöfiicuen Vicariaten die Anfertigung 
zweckmäßiger geographifcher Beschreibungen ih- 
ren Diöcefeu anbefohlen , unJ feit rfiefer Zeit haben 
nur wenige Behörden diefem, in der That fehr weifen, 

"Befehle Fulge geleiftet. Vor den bisher erfchiene- 
nen Diöcefan-Befchreibtinfcen aber zeichnet Geh die 
oben genannte durch ihre Ausführlichkeit, Richtig- 
keit und Brauchbarkeit vorzuglich aus. Ihr Vf. (Dr. 
im 1 1 1 Cinooicu'' Deutinger) hat durch diefe mühevolle 
Arlieil nicht nur zunachft der Königl. Verordnung» 

.fondern auch einem fchon lang gefühlten Bedörfniffe 
und vieliJtig geaufserten Wünfchen auf die liefne- 

.digemiite Weife entfprochen. Wie filr die Oeifili- 
eben» fo ift lie auch für den Hiftoriker und Statifti- 
ker vom grofsten Intereffe. Mögen andere Behör- 
den , welche mit der gefoderten Befchreibung noch 
im Rückftande find, bey Anfertigung der fei he n oben 
flehende zum Mufter nehmen. — Hr. Deutin^i-r 
Kit bey Anordnung und Darfteilung feiner Matena- 

.lieu nachfuhen.len Plan befolgt. Voraus fchickt er 
eine tubellarijqtte Ceierjuht des gunzen Visthums, 
weiches in feiner gegenwärtigen Ausdehnung von 
den ßisthumern Regensburg, Palfau, Linz, Augs- 
borg uod ßrixen und dem Erzbisthume Salzburg be- 
grenzt, einen Flächenraum von 34a Ouadratmeilen 
und 449,305 Seelen in fich Schliefst. Es dehnt Ech 
Ober den gröfsten TbfU des Kar - und über meh- 
rere Orle des Ober- und Uulerdonau - Kreifes , in 

4 « Landgerichten, aus und enthält 13 Städte, 34 
Markte, 2,494 Dörfer, 3,632 Weiler und, aus ?.er- 
fireui liegenden riaufern behebende, Ortfchaften, 
«,273 Einöden, 33 Decanate, 375 Pfarreyen, 437 
Benefirien, t,H2g Kirchen, 485 Schulen uod 71,610 

JL.ufer. Hierauf folgt die Abtheilung des Ganzen 
1. in dep phen und 11. in den neuen Bisthums^ Be- 
zirk; beide werrlen nach Ordnung ihrer Decanate 
A. U Z. 182a. Dritter Band. 



(wo nur das Archidiacooat Raitenbuch Ausnahme 
mach)) befchriehen. Jedem Diaconate ift eine 
kurze alphabetifche Ueberficbt der zu demfelben ge- 
hörigen Pfarreyen, mit fummarifcüer Angabe der 
untergeordneten ExpoGturen und Benchcien , erfo- 
derlichenHclfspriefter, Pfarrkirchen -Patrone, Ge- 
fammt- HJufer- und Seelen -Zahl, vorangefelzt. 
Diefer Ueberficbt folgt bey jedem Diaconate die 
Befchreibung jeder darin enthaltenen Pfarrey u. f. w. 
in alphabetischer Ordnung, und zwar mit folgenden 
Rt-ft unmutigen : Angabe der Summe der Häufer und 
Seelen, der fämmtlichen zur Pfarrey gehörigenOrt- 
fchaften, gleichfalls in aiphabet ifcher Ordnung und 
bey gröfseren Pfarreyen mit Unterabtheilungen nach 
Se'pulturen und Kirch: rächten. Von jedem Orte 
wird beme.ikt: 1) feine Qualität (ob er eine Stadt« 
oder ein Markt, Dot fu. f. w. fey); 3) feioe Häur- 
fer- und 3) Seelen- Zahl ; 4) feine Entfernung von 
derPfarr- oder 5) von der betreffenden Filial-Kirj- 
rhe; 6) das. Land- oder Herrfchafts- Gericht , zu 
delfen Bezirke der Ort gehört ; 7) ob fich da eine 
Kirche oder Kapelle, mit oder ohne Sepultur, be- 
finde und ob in derfelben das Sanctiffimum eingefetzt 
und 8) ob da eine Schule fey. -1- In den fortlau- 
fenden Noten finden fich von jedem Seelforge-Po— 
ften folgende üeftimmungen : 1) ob der fei be eineSa- 
cular-oder Regulär- Pfarrey , ein Pfarrvicariaf, 
eine Expofitur oder Curat ie fey; 3) wie viele und 
welche untergeordnete Seelforge- Poften und BeW- 

. ficten fich in demfelben befinden ; 3) wie vieje 
Hulfspriefter erfoderlich find, und 4) welchen Per,- 
foneo die Collations- und Patronais - Ret hte d<r 
Pfarreyen und Beneficien zuftehen. Von allen Kir- 
chen und den meiften Kapellen ift angegeben : i .wie 
oft in jeder derfclben regelmUfsig feyerliche An- 
dacht gep Regt wird; 2) welchen Patron fie habe, 
d.i. zu welches Heiligen Einen fie eingeweiht und 
wann mithin das Patrocioium derfelben fey, und 3) 
wann das Kirchweihfeft derfelben gehal'rn werde. 
Der Knrze halber hat der Vf. zur Bezeichnung die- 
fer vielen und verfchiedenen Beftimmungen zw eck- 
mäfsige Zeichen gewählt, deren Bedeutung in der 
Vorerinnerung erklärt wird. Den BefchluTs macht 
eine fammarifche Darftellung, bey welcher fügende 
Verzeichniffe vorknmmeo : I. Verzeichni/s der D+- 
ennate des Bisthums Frey fing : t) nach gewöhnlicher 
uud 2) nach alphabetifcher Ordnung; II. ah>habet\- 

fches Kcrzeicnnijs der lireije und Landgerichte 
(warum nicht auch der Heri fchaftsgericLte?), ia 
deren Bezirke das Bisthum Freyfing bch erflreikl; 
III. Orltverzekhnifs der Pjarreyen , Vicxaiate, Cu- 
X " rattcit 
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ralien undBeneßcien dir/es Bisthums nach den Land- 
gerichten, i* deren Bewirken <ße liegen; LV.Ürts~> 
verzeichnifs der Pfarreyen, y'icariate, Curtiticn und 
Beneßcien diej'es Bisthums nach alphabetlicher Ord- 
nung, mit Angabe des Decanais un<T Landgerichts ; 
V. tmll/tundiges Ortsregißer. Die Verxeichruffe I, 
II und Hl hält Ree. für überflüffig, indem ihr Inhalt 
anderswo ganz oder theil weife wieder vorkommt ; 
die Verzeichniffe IV. und V, bey Schriften diefer 
Art unentbehrlich, zeichnen Geh durch Genauigkeit 
and Richtigkeit aus. 

Bey fo vielen , mannigfaltigen Angaben, welche 
dazu noch von fo verfchiedenen Mitarbeitern her- 
rühren , ift es, felbft bey der uigeftrengteften Auf- 
merksamkeit, kaum möglich, alle Fehler zu »er- 
lneiden Der Vf. hat mehrere derfelben am End« 
angezeigt und verbeffert; aber ooch viele, von wel- 
chen die meiften wohl Druckfehler fern mögen, 
find unangezeigt geblieben. Ree. will einige derfel- 
ben t dem Wunfche des Vfs. gemäfs und zum Behufe 
der Verbefferung bey der nächfien Auflage, die ge- 
wifs bald erfolgen wird, hier anzeigen. Statt • 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG <8 

des Freyherrn von Frank ober da« öffentlich« münd- 



lich« GeTichrsveT>alnreirmit Gef<?r»woTi»en } gellalten 
in der erften baierfchen Stämieverfammlfiog^irpy. 
lgigj und Vortrag von /. y. Utzfchneiden 0 be r den 
Zultamf der Gewerbe und der vorzuglicheren Indu— 
ftriezweige im baierfchen Rheiukreife — welche 
Vorträge bjxeits in anderen Schriften gedruckt er- 
fchienen find. Bey Beftimmung der Grenzen de* 
Rheiukreifes find, die Gebietsteile des Herzogs von 
Koburg und des Landgrafen von Heffen - Homburg 
ausgelaffen ; der Fliicbenrautn von i2>Quadratreei- 
len fälfehlioh nur auf 112 angefetzt; bey Aufzählung 
der Naturproducl« jene aus dem Thier/eiche gar 
nicht, aus dem Mineralreich« äufserft unvollständig 
(es fehlen Queckfilber, Eifen, Kupfer, Silber u. a.) 
und bey Angabc u>r GewälTer, z. B. der Speyer. 
Queich u.a., die bedeutenderen Flftfle Glan, Blies 
und Nabe nicht angegeben. Die am Hude Lr\ gefüg- 
ten Tabellen , mit meiften«; leeren Rubriken , find 
nur nutzlof« U ieJerhuJungcn und v er ra en die 
vorhergehende Neigung des Vfs. /um geifilofeo, Zeit 
verderbenden Tabeihren. Für das Befte im ganzen 
Werkchen bäh Ree. jene Produete, welche nicht 
vom Vf. find, nämlich: das Kärtchen, welches den 



tenbuch (S. 3) ift zu lefen Raitenbuch; ftatt Balk- 
Tieim und Drfpreng (S. 296) Baldkam und Urfprung ; 

ftatt Eckelburg 29a) Egel bürg; ftatt Einrichtern Rheinkreis ziemlich richtig darftellt , und die zwey 
(S. 312) Ellwichting; fmtnuependorf (S 304) Ru- Beylagen, welche oben angeführt worden. 

Siersdorf; ftatt Frafchhau/en (S. 363) Frashaufen; 
tatt Meldenberg (S. 367) Meilenberg; ftatt Nantuin 
(S. 366) Nantwein; ftatt Erlflät (S. 520) Erlftätt; 



ftatt WegJXütten (S. 521) Mögftatten; ftatt Kematen 
(S. 540) Kemathing. Baumgarten liegt nicht gleich 
weit mit Feldivies, fondern bedeutend weiter vom 
Dorfe Ueberfee; fo find auch die Entfernungen Ha- 



?An 1 s : l'arie'.e's politico - ßaii Piques für Ja _ 
chie Portugai/e, derfiees a M. Je Baron AIcjc. de 
Humboldt par Adrien BalbL igaa. 232 S. 8. 

Der Vf. diefer hier zufammengeftellten ftatifti- 
fehen Miscellen ift derfelbe Balbi, welcher ein 



berland's und Kleingerftättens vom Dorfe Surheim *comprndio di gct'graßa univerjüle in itarienifcher 



irrig, vom erftern zu kurz und vom zweyten zu 
lang , angegeben. Statt Patrimonial - Gericht Ho— 
henu/'chau, Prien, Neubeuern ift öfters zu fetzen 
Herrfchafts- Gericht. Schliefslich wflnfeht Ree, 
dafs der Vf. in der nächften Auflage hey jedem zu 
befchreibenden Orte, aufser den Katholiken auch 
die Zahl der dafelbft befindlichen Bewohner anderen 
Glaubens angeben möge, wie auch fchon anderer 
■Seit« in Befcnreihuns der proteftantifchen Gemein- 
den in Baiern gefallenen. 

Nr. 2 ift eine elende Compilation, mitunpaffendem 



Sprache herausgegeben hat, welches in feinem Va— 
terlande mit Beyfall aufgenommen ift. Mit diefen 
VarUtis kündigt er in franzöfifcher Sprache ein 
grofses geogr. ftat. Werk Ober Portugal , ober das 
noch fo wenig bekannte und befonders in neueren 
Zeiten ganz vernachljffigie Portugal an: die darin 
befindlichen Auffitze dienen als Vorläufer, um dar- 
nach den Antrag de« Vfs. henrt heilen zu können, 
und die prejace des Ejjai ßatißiquc , die diefe Auf— 
fetze brglett-t , giebt eine Ueberficht von den Quel- 
len umJ Hülfsmilteln , deren der Vf. fich bedient 



trftgerifchem Titel, ohne zweckmäfsigerr Plan und hat und die uns aiich die AusGcht gewähren , dafe 
mit vielen auffallenden Unrichtigkeiten. Dem Ti- derfelb« an ihrer Hand etwas Vorzügliches zu Me- 
tel gemäfs follte man eine anfchauliche, wohlgeord- fern im Stande feyn dürfte. In Hinfirht der To- 
riete Darftellung des gegenwärtigen Zuftandes des pographie werden wir indef« wenig Neues erhal- 
Rheinkreifes in Bezug auf feine phyfifche, politi- ten dans la Jection de la Topographie nout avons 
fche, geiftliche, gelehrte und bürgerliche Verfaf- ßtivi en grande partic Pnuvm^e Unf/upic du diligcnt 
fung erwarten ; aber man findet weiter nichts, als F.beling, en y Jaifant les corrections et Iis additions 

r 

ric.^- 

riate, Rentämter und Steuer - Cor, t rol !eu rs, mit nur fchetnung des Werks bereif* auf den Jun. 1822 ange- 
kurzen Bemerkungen über die Beftimmung und den kündigt rft, und eben jetzt an einer neuen zweck— 
Gefcbäftsgang einiger diefer Behörden und des mäfsigern Eintheilung des Königreichs gearbeitet 
Landrathes. Die Beylagen , welche den gröfsten wird , fo dürfte diefe Topographie fchon bey ihrem 
JUum ausfüllen, find: Auszüge aus dem Vortrag« Abdrucke Antiquität feyn, 

* v Wm 
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We? nttn die'von «fem Vf- unter dem Titel V6 IS95 mit 5.837.705*48 und j.$iä mit ^»«r.fiac.^i 

mV« Hern Publikum vorgelegten Auffitze betrifft, Keif«, an'der Ausfuhr igoi mit 9,651,014,710 ; I805 
fo ift darunter der Krfiere unier dem 'VtUÜ : Apercu <ffiit 8,865,3 IO95O, und Ujtö mit 4,186,393.04.3 Reils 
7t*»* commerce du, Portugal, bey weitem der wich- -Theil. Herunter fteckt der Schleicbhan Jel jedoch 
"rigfte tend em heften ausgearbeitete. Nachdem er nichtl Ein darauf folgender Abfcbniu handelt von 
in einem kürzen Vorberichte auseinander zu letzen den Fabriken und Msnufacturen, die doch im Stande 
gefacht hat, dafs der Handel nl* principe vHrtl tic waren , an die Colonieen igoi für 4/31 2,331,709, 
louics U$ nations et de taut let gouvcrnenun*" fey, 1805 für 3,524,357,965. iflu für 389 602,565 und 
dafs vorzüglich Portugal in demlelben fein Heil und 1816 fbr t.158,183.360 Keifs abzugeben und von der 
fein« Wohlfahrt Anden mflffe, und dafa es denfelben Üntflehung und dem Wachst fuime des > portu,g'*u- 
aach nie vernachlaffigt habe, wie der Reichthum sehen Gewerbfleifses, Alle diefe Angaben find neu» 
mehrerer grofsenmit Namen aufgeführten Handele» uod fcheinen aus guten (Quellen gefchöpft zu feyn- 
faänfer bezeuge, wovon das Haus Ouintella nicht - Der zweyte Auffatz befchäftigt 6ch mit der Un- 
weniger eis ig MjII. Crazaden im Vermögen befitze, terfuchung: ob Lisboa oder Rio Janeiro die ILunr- 
fo gellt er auf die Gefchicbte des portugiefifchen (ladt Portugals feyn muffe und ob es räthlich fey, 
Handels Ober, die er in verschiedene Zeiträume ab- den Sitz des portugiefifchen Gouvernements nach der 
theilt: l) Von 1093 bis -1430. Allmähliger An- weltlichen Hemifphäre zu verfetzen , eine Unterfu r 
wachs. 2) Von 1 430 bis 1500. Eotftehen der Co*- chung, deren Gegenfrand jetzt fchon erledigtet, 
lonieen nnd fixirte Richtung des Handeis. 3) Von Oer dritte Auffatz handelt von der Volksmenge 
1500 bis 1599, die blähende Epoche. 4) Von 1595 Portugals. Oer Vf. fahrt hier 55 Angaben auf, die 
bis 1640, innerer Verfall unter der fpanifchen Oy- «raus den verfchiedenartigften deutfehen, franzöft- 
naftie; 5) von 1640 bis 1668. eoiwärtiger Verfall fchen, britifoben, portugiefifchen un I fpanifchen 
durch die Handeisgröfse der Hollander ; 6; von 1668 Geographen und Statiftikern gefammelt hat. Allein 
bis 1750, fortdauernde Agonie des Handels; 7) von alle diefe Angaben gründen fich, da keine volKläu- 
1750 bis 1807, der Handel unter Vormundfchnft der dige Zählungen diefes Königreichs bis auf die von 
Briten, und 8) von igo? bis 1821, der Handel der Cnutinho vom J.. 1801 vorliegen, auf blnff« Schä- 
Portugiefen in feiner ganzlichen Vernichtung. Die tzungtn der Feuerftelien , wie-fie IJma, Soarcs, de 
Bilanz ftand fo äufserft nacblheilig gep,en das Land, ßurrtis und der Almanach von Lisboa von iSoaan- 
dafs es tgio, 11,324,000; ihm, 79*457,000; • 1812 gegeben, und variiren, je nachdem ein Schritifteller 
59,858^000; 18>3. 53<623,oco; 1814» 12,730,000; diefe oder jene Zahl von Bewohnern angenommen 
und 1815. 12,725 000 Cruzaden verlor. Nach die— hat. Nach CoutiitJio'.i Zählung von 1802, die aber 
Ter voraiisgefchickten Handelsgerichte iVinldert er in Dentfchland bis jetzt unbekannt war und fei oft / 
den innern Handel, der ganz unbedeutend ift und der fleifsige Sammler Ebcting nicht benutzt hat, wa- 
den der Mangel an Heerftrafsen , Kanälen, febiffbe- ren ttjoi in Portugal 858.500 Feuerftelien und ohne 
ren Strömen, Laft wagen , Laltthieren und allen Militarpariieen und Geiftlichkeit 3,913,920 Firm-., 
Ohr igen Handelseinrichtungen nie aufkommen laf- wovon 1,426,90b männlichen und 1,505,030 weibli- 
fen werden, und dann den auswärtigen Handel 1) eben Gefchlechts: rechnet man die Geiftlichkeit auf 
mit Aften und dem öftliehen Afrika. Von 1R04 bis 36,000, das Militär auf 24,000 Individuen , fo wurde 
18>7 pt'ipen von Lisboa nach den portugiefifchen da« Reich 180t 2,973,930 Bewohner gezählt haben. 
Colonieen nur 164, mithin im Uurchichmtte jedes Ha/Jet in dem grofsen Handbuche Abth. II, B. 3, 
Jahr noch nicht 10 Schiffe, in den Jahren t8c8 und S 395 gi.iubt für ijuo die Volkszahl Portugals auf 
1800 konnte es nur Ein SchiTf dahin fendrn; 3) mit 3,100000 feftfetzen tu dürfen, wogegen der Vf. nach 
Brafilien; 3) mit der Weftkofte von Afrika und 4) der Zahlung von 1819, die aber nur von 24 Comar- 
vnit den Arores und Madeira. Nach den angelegten cas aufgenommen ift, auf 3,173,000 beftimmt. Den 
Tabellen betrug der Werth der aus-den Colonieen Verlufl , den Portugal durch die franzößfchen Feid- 
eingefahrten Wearen ikoi 17.527723,934; 1805, zflge und durch den Weggang der König!. Familie 
15.843*4* «.445 "O"* '"16 12 637.941,617; der Werth erlitten , fehlägt er zu 186,000, die jährliche innere 
der aus Portugal nach den Colonieen ausgeführten Vermehrung zu 30,000 und die Volksmenge von 
Waaren 1801, 13133,542148; 1805 12,345 0*9147 Lisboa auf 340-000 Individuen an ; Hoffet läFst fol- 
ond I8i6, 14363,832 69a Reifs. Unter den euro- che zxvifrhen 2/30,000 bis 240,000 fch wanken. Un- 
pjifchen Nationen handelt Portugal mit den Briten, ter dem Kaifer Auguft hatte Portugal 2,1*40,630, 
Ni-derlondern , Hamburg, Frankreich, Spanien, 1537 unter K.Johann III. 1.550 000; 1636, 1,100.000, 
Rufsland, Schweden, Dänemark, Italien, Preufsen, 1732, 2,143368 und 1807, 2,199000 Einw. , doch 
und auch mit den Nordamerikanern und Barhares- alles nach einer fünffachen Vermehrung der Feuerv 
ken. Diefe Nationen führten IP01 für 19,337 425.504, (teilen. 

1805 för i9.656.6üs>570 und 1816 fflr 17,*^ 1/44 037 Der vierte Auffatz enthält einen febätzbaren 

Reifs Wearen in Portugal ein, und 1801 für ftatiftifchen Abfchnitt des General kapitanats Mozam- 

35,103.785-190» 1*05 f° r 32,654.204.392, und AHX6- biqucjuf der Oftkufte von Afrika, in die Gouvero. 

fflr 16,178-08 0-3 Reifs Waaren aus. OieBriten äl- Mozambique, Guillimane, R i vieres de Sen na , Sofa- 

kin nahmen an der Einfuhr 1801 mit 4»879'357>3»4 1 la, lehambane, Bahia de Loreazo, Marques und 

Ca bo 
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Clbo Delgarfo abgetheih : Namen , rfieoniere bithe- terz iahen ; wnbey er zugleich das Gluck gehabt bat, 
-rigen Erdbefchreibungen noch n-rht einmal aufge- eine .bejoahe vergebene Vorarbeit über di» Ge- 
nommen hatten. Dieter Auflatz (oll .wahrfchenilich lehiebte der Herzoge von Lauenburg , eine Hand- 
eis Probe da heben, wie der Vf. die Colonieen Por- icUritt de« Syndicos Jirohn io Lübeck, wiederum 
tugals bearbeiten wird, und wir werden uns freuen, -Aufzufinden und zu benutzen., Den eweyten Tuet 
wenn die Colonieen »uf der Weftküfte Afrika's auf des Werks hat der Vf. um deswillen geweilt, we*l 
eben die Art aus ihrem Dunkel hervortreten wer- er wegen der ungewirTea Auslicht auf einen Ungern 
den. Auch Ober Brafiliens Eintbetlung find wir Aufenthalt im La ueoburgifcheo, der doch zur Au- 
fteilung weiterer Nachfurfchuegen von ihm für wer 
(entlieh nothweadjg gehalten wird« uns wenig 1 
muig -iebt , «nie I'oriLuuuOg feiner Arbeit» 



nichts weniger als auf dem Reinen, und noch Inhen 
wir keinen Fuhrer, an deffen Hantl der Geegrapb 
fich durch die vielfachen gröfseren und kleineren 
Eifliheilungen des Landes finden kann. • i. 

Der fünfte Abfchnitt aber die verichiedenen 
Münzen, die in Portugal feit dem Anfangeder Mo*- 
narchie bis jetzt im Umlaufe gewefen, leidet To we- 
nig einen Auszug, als der fechste Abfchnitt , wel- 
cher ein alpbabetifches Verzeic'unrfs der famimhV 
eben Ortfchaften Portugals, wo Unterrichter den 
Sit/ haben-, mittheüt. Die Vorrede zu dem dijjhi 
ßnlißiquc für le rnyaume de Portugal et d? Algarve 
ift , wie wir fchon oben erwähnt haben , - 



-dt« DarfteUung der. Gelchichta Laueoburgt mnter 
den lieraqtjent zu liefern. Muehte» lieh «talte» für 
den Vf. «Lle Umfüude logüoltic vereinigen > dale 
auch die Fortietzung und Vollendung der.Arbeit er- 
wartet werden dürfe! 

I» dem vorliegenden erften Bande wer fen naeji 
einer allgemeine» Einleitung, in drey Bflchern £uL- 

?code- Oegenftanda abgehandelt. 1. G«ß lachte de» 
olabenland.s ; 11. Grajen zu Ratzeburg; UL4m 
Balkum HuUebutg.. , lq das Detail diele r öntfrfur 
he, die uns Ober Plan und Inhalt des vorgedaebten chuogen kann Ree. dem Vf. nicht folgert: indeffen 



Werks, und aber die Quellen und Hülfstnittel , die 
dem Vf. zu Oebote gefunden haben, Kechenfchaft 
geben fall. Die Schreibart des Vis. ift zwar rein 
correct, doch wurde fie fohwerlich ein Fraozofe für 
ein Mufter anerkennen. 

GESCHICHTE, 
gedr. b. Huth : Geßhklüc des Ihr- 



Von Peter von Kubbe. 



i Tautenburg. 



1 GüTTivr.n. 

zngthums Ijaucnburg. 
h%\cr Tbeil. tKat. 

<♦<•• i 1 

Aucti mit dem »wcTte« Tilel; 
Die ühef)c Ge/cltichle des Herzog thunu 
t XVIII u. 43a S. g. . Mit einem Kupfer, das Rä- 
tzeburger Scblofs vor dem Jahre 1690 darftel- 
lend. 

Man befafs aber das Herzogthum Lauenburg, von 
dem gegenwärtig der grofste Theil an die Krone 
Dänemark üb» rcreanr.cn, und nur ein kleiner 7 heil 
-bey der Krone Hannover verblieben ift, bisher über- 
all* keine zufammenhSngende Gelchichle, und es 
mag wohl der Hauptgrund hievon in der höchft 
Schwierigen und mOlifamen Bearbeitung derfelbeu 
gelegen haben , da, wenn auch nicht weuiga, doch 
fehr zerftredt liegende, oft feltene und mit grofstfr 
Vorficht zu benutzende Duellen den Gefehiciitsfor- 
•feber leiten mufsten. Um fo dankbarer anzuerke«-r 
.nen ift daher das Unternehmen des Vfs., der mit e»r 
,ner grofsen Vorliebe für GefcbichtsforfeUung keine 
Müho gefcheuet- bat, in dem vorliegenden er(teo 
-Bande feinet Werks gerade den fchwierigflen Thed 
der Lauenburgifchen Gefchichte einer forgfäitigen 



O 1 — — - - — - - ■ « JUI^CII j MIWBIIbfl 

erlaubt er fich foigeode Bemerkungen. Wenn der 
Vf. S. too fagt, dals der in neueren Zeiten (in We*- 
dekind Herrmann, Herzog zu Sachfee) behauptet* 
erbliche Belitz der BiJhngfcheai Herzöge in Sacbfee, 
eben darum, weil erft im J. 106z Ratzeburg dem 
Herzoge in Sachfeo als erbliches Figcnthitm zugeh 
tlieilt worden fey, noch febr in Zweifei gezogen 
werden könne : lo ift dabey überfeliea worden, dals 
Ratzeburg nicht im damaligen Sachfen bg, und der 
alto aus diefein Grunde hergenommene Zweifel fich 
erledigt. S. a6a beruft Geb der Vi. auf eine Ur- 
kunde von 1013, um darzutlmn, dals die Riliing- 
fchen Herzoge als Herzt'-ge von VVeftihalen benannt 
worden lejen; aber o.eie Jannirel.i Ht falfch, und 
muis 100s liedsen. S. An/ml. Hüdeth. 4in. Leib- 
nitz. Ücriptt. rer. 9rmmfi. T. I. p. 733. — Die 
Muthinaaisuuren Ober den Limes Suu;tuücut würde 
der Vf. gewils hie und da berichtigt haben, wenn 
ii.m mciit die hochlt jeenau« und prün. Hiebe Dar. r tel- 
lung drffelben in ll'cdekiitd „Noten zu einigen Ge>- 
fclwchtslchreibern des Mittelalters. Heft L" «nt- 
gangen wäre. Was die Religion d*r alten Poiabeo 
betrifft, fo w^rde.nocb m»t .\ h.-.mi der einzige, aber 
gevwrhtvolle Bogen, betitelt; ,Xirof&herzogl. Streli- 
tzuches Georgium Nordflavifch. r Gottheiten und ihr- 
res.Uifiricts. . Aus den Urbildern zu Beförderung nä- 
herer Unierfuchung, darge/tellt von Martin Friedrich 
Arendt, Nor.lifchem Alterthurasforfober aus Aito r 
na. ' , Minden tSao. 4. zu benutzen gewefen feyo. 
lndeffen find alles diel'es nur Weine Flecken, die 
den fcbajzbareu Werke iie% Vfs. keinen Eintrag 
thurj können. Mit Recht kann Ree. daffeibe allen 
.GeTohiebtsforfcbern und l'onftigen Vaterlaadsfreun- 



t<nd genauen Unterfuchung und Dzrftelloog zu un- den empfehlen. 

, ; . . . „ , , , , | , ,. , >■ ' ->. 
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• I GESCHICHTE. 

NitrifBtrRo, b. Borger: Mittheilungen aus dem 
Gebiete hißarij'ch-antiquarijcher Forfchungen. 
Herausgegeben von dem Thüring. SächJ. Ker- 
' ' ein für Er) orfchung des vaterländischen Alter- 
thums. — Erltes Heft. 1822. 



Auch 



dem Titel: 



i Ueber das Atterthum und die Stifter des Doms zu 
Naumburg und deren StutHen im ivcjtlichen Chor 
von C. P. Lcpfius. 1822. 7« S. gr. 4. (nebft 10 
Kupfertafeln.) ( 

Wehdem Deutfchland durch vereinte Kraft das Joch 
*J von fich abgewehrt hat, .womit ausländifche 
Herrfehef-M bedrohten, ift auch die Liebe zu dem 
Vaterlaad« und zu deflenGefchicbte, Geographie und 
ÄltertbOmern bedeutend hervorgetreten , und es ift 
jetzt das Zeitalter der Vereine, welche überall zur, 
gemeinfcbaftlichen Förderung diefer Wiffenfchaften 
fich verbinden. Da diefe Vereine blofs wiffenfehaft- 
toche Zwecke zu erreichen fuchen, fo werden Ge 
mit Recht von den Regierungen unterftützt, und es 
ift zu hoffen, dafs auch die wohlhabenden Gutsbe- 
fitzer, Kaofleute und andere., denen die Förderung 
der Wiffenfchaften Oberhaupt, besonders aber die Be- 
lebung der Studien, welche das Vaterland betreffen, 
aicht gleichgültig, ift, immer mehr Intereffe an den 
Bemühungen diefer Gefellfcbaften nehmen wer- 
den. Der vorzüglichfte Verein diefer Art ift der 
Frankfurter zur Herausgabe der Quellenfchrift- 
It eller des Mittelalters» unter der Leitung des 
Siaatsmj Hilters Baron v. Stein. Diefer Verein 
umtatst das Ganze unferes Vaterlandes» und hat 
deshalb auch in allen Theilen Deutfchlands feine 
Mitarbeiter. Allein für die Specialgefchichte und 
das höhere AUerthum bildeten ßch die befondern 
Gefellfchaften einzelner Länder und Provinzen vom 
Rheine bis zur Weichlei , von der Drau bis zur Oft- 
»ad Nordfee. Als eine fuiche Specialgefellfchaft ift 
die ThQriagifch-Sächfifcha zu betrachten, welche 
nngeachtet ibrer noch kurzen Dauer im Fache der 
Ii ift. Literatur ßch febon (ehr thätig bewiefen, und 
manches an's Licht gebracht hat , was für die Ge- 
fohichte ihres Vaterlandes im engern Sinne, fo wie 
Dent[ehland$ Oberhaupt von Wichtigkeit ift. Zwey 
Jahresberichte Ober die Hauptrefultate ihrer Bemü- 
hungen haben wir in diefen Blattern ( A. L. Z. 18:2. 
Nr 165) bereits angezeigt. So wie diefe Jahresbe- 
te ihren Mitgliedern fowobl als Nicht-Theil- 
. jL l* Z. Igaa. Dritter band. 



nehmern, die ßch doch für die Sache interefßrea, 
Ober den Stand der Verhandlungen und die Art ih- 
rer Unterteilungen im Allgemeinen Auffchlüffe ge- 
ben Tollen: fo füllen die Miuheilungen (von denen 
nur wenig Abdrücke gemacht werden) ausführli- 
chere Abhandlungen über einzelne hiftorifch-anti- 
quarifche Gegenftände, aus dem Gebiete der mittlem 
Gefchichte enthalten , während die Untersuchungen 
der GefeJlfchaft aber Gegenftände des höhern Alter-! 
thums in Krujc's Archiv für alte Gefchichte, Geo- 
graphie und Alterthiimer (von welchem jetzi das 
zweyte Heft erfchienen ift) mitgetheilt werden. Auf 
diefe Weife forgt die Gefellfcluft für die Bskannt- 
werdung ihrer Forfchungen. 

Das erfte vorliegende Heft diefer Mittheilung 
ift bereits ein fprechender Beweis fflr'den Nutzen 
den eine folche Gefellfcluft fchon dadurch gewahrt* 
dafs ihraMitglieder an verfchiedenen Orten zerftreut 
leben und fo von diefen die bellen Nachrichten ge- 
ben können, indem Localunterfucbungen ihnen 
leichter find als Fremden, die oft nicht einmal die 
nöthige Zeit haben, an Ort und Stelle alles gründ- 
lich zu erforfchen. Es enthält wie fchon der befon- 
de re Titel befagt, eine Abhandlung Ober den Dom 
zu Naumburg und die herrlichen Statuen der Grün- 
der deffelben, welche im weltlichen Chore ftchena 
und die Bewunderung aller Reifenden auf fich zie- 
hen : fo dafs Fiorillo (Geich, d. z. K. , S. 77) £ 
MeifterftQcke nennt, an welchen man fielt nicht fatt 
fehen könne. Als Denkmale altdeutfcher Kunft 
find fie um fo bewundernswürdiger als fie gloichfara 
zu den lncunabeln der deutfehen Steinbildnerey gä^ 
huren, und aus dem Zeitaller ihrer Fntftehung fich 
wenig Bildwerke erhalten haben. Es find im Gan- 
zen 11 noch vorhandene Statuen, 7 männliche und 
4 weibliche, welche an den Wänden des weltlichen 
Chores in einer Höhe von 5} Fufs herumftehen. 
Unter diefen Statuen ift eine weibliche Figur, wel- 
che fich befonders durch eine fchöne Körperform 
und -einen außerordentlichen Liebreiz in ihrea 
Geßchtszügen auszeichnet and neben einer mäniÜH 
eben Figur an einem Pfeiler flehet. 1 Diefe wird ge- 
wöhnlich die lachende Braut genannt, weil fie eine 
Braut darrtellen foll, die in Abwefenheit ihres Lieb- 
habers, den Schleyer genommen, ihr ganzes Ver- 
mögen zur Stiftung der Kirche hergegeben haben 
und diefes dem zurückkehrenden Bräutigam laclx-nd 
verkündigt haben foll. Diefe Fabeln find längft von 
Groitfch (libcll. Salaefluv. dejiript. com. cd.Schamcl\ 
durch die Zadernfcbe Chronik und durch Sihle^ci 
(jie numis goüianU p. 148 widerlegt, und 4$ ift 
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f;emacht, dafs die Bilder die Stüter der Kirche vor- 
teilen fallen, »Hein fte werden dennoch immer wie- 
derholt. Es fragt ßch nun , wer diefe Stiller waren, 
wann die Kirche und befanders der weftliche Chor 
erbaut ift, und wann die Bilder lelblt verfertigt wur- 
den. Büfching wagte darüber nichts zu beftimmen, 
FioriUo fetzt ihre fcotftehung zu Ottos III. Zeit, an- 
dere fetzen lie viel fpäter an- Der Vf. diefer intercf- 
fanten Monographie benutzte, um diefe Fragen gründ- 
lich zu beantworten nicht nur alle bisher bekannten 
gedruckten Quellen , fondern auch die Urkunden, 
die darober im Archive des Kapitels zu Naumburg 
vorhanden find im Original , unterfuchie die Bauart 
der Kirche und ihrer verfchiedenen Theile , fa wie 
die Statuen felbft fahr genau und wurde dadurch auf 
folgende Hauptrefaltate geleitet. — 1) Das Alter 
diefer Statuen beftimmt (ich genau nach der Zeit der 
Erbauung des weftlichen Chores , denn fie Gnd (was 
noch niemand bisher bemerkt hatte) mit denjenigen 
Werkftncken der Gurtfartfetzungen oder Mauer- 
pfeiler, an und vor welchen fie frey aufgerichter zu 
flehen fcheinen, aus dem Ganzen gehauen. Die 
Gurtfartfetzungen gehören aber wefentlich zur 
Subftruction der Gewölbe. (S. 4.) — a) Die Zeit 
der erften Gründung der Kirche I5fst (ich nicht mit 
Gewifsheit beftimmen. Sie würde nicht Aber das 
Jahr 102S zunickgefetzt werden können, wenn fie 
«rft bey Verlegung des Stifts von Zeitz nach Naum- 
burg erbauet wäre, denn in diefem Jahre erfolgte die 
von den Markgrafen Hermann und Eckard II er- 
betene Genehmigung des Papftes dazu. (Diefe Bolle 
des Papftes Joh. XX. ift nach dem im Archiv des 
Dom -Kapitels zu Naumburg aufbewahrten und in 
dar Erneuerungsbulle Gregors IX. vom J. 123g ent- 
halten vi limirten Original genauer als bey Sagillar 
und Lüaig mitgetheilt. ) Doch fcheint fchon eine 
Kirche zu Naumb. vorhanden gewefen zu feyn, die 



zur Cathedrale umgefchaffen wurde. Denn er) € 
Urkunde des Kaifers Heinrich III. ( Beyl. Nr. IV. 
nach dem Original im Arch. des Domkap. (hier 
zuerft in ehrten/h mittet Heilt) fahrt als Grund die 
Verlegung des Stifts auch mehrere fchon in Naum- 
burg befindliche ccclcfias und rongrcgatioru's mona— 
chorum et tnoniulium an. A) Dfey Jahre darauf be— 
ftü Ugte Papft Johann XX. die nun fchon erfolgte Ver- 
legung des HochftiftS. (Die Bulle rft gleichfalls 
Beyl. Nr. II, mit diplom. Genauigkeit nach dem Orig. 
mitgetheilt.) In fa kurzer Zeit konnte die Stifts- 
kirche nicht gebauet werden. Schon Eckard I. 
fcheint den Grund zu der Stiftskirche , gleichzeitig 
anit der Neuen -Burg zu Naumburg und dem Geor- 
fenklofter gelegt zu haben, welches S. 30. in den 
Noten uu und w faft bis zur F.videnz erwiefen ift, 
und dann fällt die Gründung der Kirche fchon In'» 
lehnte Jahrhundert. 3) Doch ift die Kirche, wie 
fie jetzt befteht, nicht aus einer and derfelbea Zeit; 
Bald nach der Verlegung des Stifts wurde der öftli- 
cheChor erweitert. Diefes ßeht man deutlich daraus, 
dafs er jetzt weit Ober die Crvpta nachOften hinaus- 
r eicht, und die Mauern dar Crypta noch 

■ n 



Fenfter haben , die bey diefer Erweiterung ganz dea 
obern Gebäudes unnutz und »deshalb zugemauert 
wurden. 4) Spater wurde der weftliche Chor er- 
baut in welchem die Statuen der Stifter fich befinden. 
Daher wird er auch der neue Chor in Chroniken 
und handschriftlichen Betreibungen der Domkir- 
che genannt. (S. 12.) Alle Formen im weftlichen 
Chor deuten auf die erfte Hälfte des XIII. Jahrh. 
hin, um welche Zeit der deutfebe Bauftil fich in 
deo Hauptformen entwickelt, doch bey weitem noch 
nicht die Leichtigkeit, den Schwung und den Reich- 
thum erreicht halle, der die fpütern Bauwerke aus- 
zeichnet. Neugriechifche Formen find noch darin 
fichtbar, die in der Milte des Xlll. Jahrh. verfchwan- 
den. Eins der alten bunten Feufter, (das nun nicht 
mehr vorhanden, aber nach einer alten Zeichnung 
genau copirt als Titelkupfer mitgetheilt ift ) enthielt 
die Abbildung mehrerer Bifchofc aus dem 12. und 
13. Jahrb. Der letzte war der Bifchuf EngeUtard 
der 1243 ftarb. Auch dieSchriftzeir.hen (Neugothi- 
fche Majuskel) die noch übrig find , deuten auf,. die- 
fe Zeit. Daher fcheint erft Bi^MarJs Nachfolger, 
Dietrich IL, den weftlichen Chor gebaut, und die 
Fenfter mit den BiMniffcn feiner Vorfahren im Amte 
und den Umgang fm Chore mit den Statuen feiner 
Gefchlechtsvorfahren > den Cirün lern der Kirche 
gefchmftckt zu haben. (S. 11.) Im Jahre 1349 erliefe 
diefer einen offenen Brief, in welchem er um Bey- 
träge, den Bau der Momkirche zu vollenden (ad 
totius nperis rnnfummatimem) hat. Diffe Urkunde 
ift Beylage VHl. genauer als Hey Sfcgittar, welcher 
felbft "die Nomina Propria uiivoJlftandic J:-tVrt, nach 
dem Original, im Archire des Domkapitels abge- 
druckt. Der Brief enthalt das Ver/eichnifs der 
Stifter und Stifterimsen , welche gröfstentheils unter 
den erwähnten Statuen fich wiederfinden. — 

5) Die Statuen find angemalt. Die der Männer 
find mit dreyeekigen Schildern verfehen, die mit 
arabeskenart'igen Blumen verziert find. Auf ei- 
nem (.Sf'rro's) ift auch ein Lowe abgebildet. Der 
Schildrand ift vergoldet und der Name und kurze 
Titel ift noch auf einigen zu lefen. Bey den weibli- 
chen Statuen fehlen die Namen, fo wie bey einigen 
männlichen, welche fchon im t6> Jahrh. verblichen 
bey der Renovation nicht wieder erkannt werden 
konnten (S. 19.) Sie ftehen in folgender Ordnung. 
Rechte 1) ein Mann, 2) ein Weib, 3 und 4) ein 
Weib und ein Mann mit der Infchr- am Schilde des 
Mannes Erarim Marchio $) ein Mann mit der In- 
fchr. Tima de Ki/iericz qui dedit ecclejiac Jcptcm vii— 
las. — Im Hintergiunde 6) ein Mann mit der In— 
fahr. IPilhdmus Cmnet unu* Fundatorum; 7) ein 
Mann mit der Infchr. Syzsn Cornea Do(ringiae). 
Links g) ein Mann mit der Infchr. Ditmuru* Come* 
oeri/us; 9. 10) ein Weib und ein Mann mit verlo— 
fchener Infchrift; 11) leerer Platz; 12) ein Weib. 
Zur Erklärung diefer Statuen und um die Reihe der 
Stifter zu vervollftindigen, führt der Vf. zuerft die- 
jenigen Stifter an, welche Dietrichs II. 

0 
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mannu» Marc hin ; 3 
Kchardus Marvhio; 
Conus* ; 6) Conradtu 
g) Gepa Comiti//it; 9) Hertha Comilijfa; 10) Theo- 
daricus Comes; 11) Gerburg GomitiJJä Die elften 
vier, Eckard. {II.) Hermann und ihre Gemahlinnen 
Uta und Bclegyndis find die elften Stifter und zu- 
aächft am Altar die Doppelftatuen , und die foge- 



Hier fchliefst der Vf. (S. 3a) feine fchätzhare, 
und für Kunft - and politifche Gefchichte gleich 
wichtige Abhandlung. Es folgen denn eben fo fchätz- 
bare und gelehrte Anmerkungen (bis S. 40) und die 
Beilagen (Nr. I — XIII), auf welche wir fchon zum 
Theiliaufmerkfam gemacht haben. Sie find reiner 
Gewinn für die Wiffeofchaft, da fie aus bisher un- 
gedruckten, oder theilweife nur bekannten oder auch 



Monte lachende Braot Wörde demnach Belrgyndis, früher fehlerhaft mitgeteilten Urkunden beliehen, 
die männliche Statue ihr Gemahl Hermann Sohn Ec- und, wo es nöthig war, durch gelehrte Anmerkun- 



cards I. feyn. Aufser diefen fand der Vf. noch in 
einem alten bzndfchriMicUp.n Mortutdugio nach einer 
Copie aus dem XIV. Jahrhundert ( kxtract davon 
Beytage X.) und einem andern von Zader in feiner 
handfehriftl. Chronik des -Vitts Naumburg (Bd. IV, 
S. 6.) benutzten Mortindogio drey andere Stifter 
nämlich 12) Tino de KUleritz ; 13) Ditmarus Comes 
•od 14) AdeUieidis Comitifla. Die perfönlirben 
Verhältniffe aller diefer Perfonen und die wahr- 
fcheinliclie Deutung auf die eine oder die andere der 
»och vorhandenen Statuen deren Namen keine In— 
fchrift hefagt, nnterfucht der Vf. mit Fleifs und 
Gründlichkeit von S. 31 an, wobey er nicht feiten 
Gelegenheit hat, feine Vorgänger aus Urkunden zu 



f;en erläutert find. - Befonders wichtig für die min- 
ore Geographie ift die Urkunde des Kaifers Hein- 
rich III. vom J. 105 t, in welcher diefer die Verle- 
gung des Hochftifts von Zeitz nach Naumburg betä- 
tigt. Von diefer Urkunde war bisher nur ein klei- 
ner Theil (bey Sagittar Hiß. Eckardi II. Scct. XVI. 

C. 50) bekannt, und aus ihr kann der Oßergau nä 
er beftimmt werden , als He/fe es ( Geich, des Kl." 
Paulinzell S. 16) nach der Urkunde Heinrich IV, in 
welchem blofs Gevanßidi in der GrafTchaft Mucelinr 
vorkommt, vermochte. Hier find aufser Gebftedt 
noch die Orte Pipecha (Wippach) Flogerßcte (Flur- 
ftädt) and poldeßete ( Buttelftädt ) darin genannt. 
Eben fo wichtig, wo nicht noch wichtiger für die 



„anger aus _ 

verheffern, und" kommt zu dem Refultate, dafs die mittlere Geographie , ift die Nr. VII der Beylageo 
meiften diefer Sflfter *in enge«. Familienhand um- rortget heilte, noch nicht edirte Bulle Gregors IX. vom 
fchlofs, welche* durch oine (S. 60. Bey!. XIII.) ein- n», in welcher die Verlegung des Hochftifts 
gefchaltete Stammtafel anlVhaulich gemacht wird, nach Naumburg und fämmtliche Dependenzen und 
In derfelheu berühren fiel) die drey berühmten Ge— Zubchorungen demfelben beftätigt werden. Sie ift 
fchleehter, an deren Spitze der Thflringifrhe Mark- genau nacu dem Originale im Kapitels- Archive ab- 
graf Günther, der edle Dietrich e tribu Buzizi und gedruckt, und gelehrt hiftor. und geogr. erläutert, 
der Säcbfifche Hermann Billung flehen. Endlich ift vonS. 60 — 75 noch ein Anhang bin- 
r»--r ' r , zugefügt, in welchem der Vf. feine in einigen Haupt- 
,, Dürfen wir rmn, fagt der Vf., die im weftli- m0 menten von einigen neuern Schriftr.eflcrn (Bli- 
chen Chore der Domkirche aufgeKellten Statuen ßhing und v. Wicbekbtg) abweichenden Anflehten 
ohne Ausnahme auf jene, als Stifter genannten Per- UDer ejD j ge architekteoifche Puncte rechtfertigt. Da 
fönen bestehen ; fe ift es ein höcbft intereffanter — er fi cn an Aen gründlich forfchenden Stieglitz an- 

fchlielst: fo ift a priori fchon zu vermuthen , dafs er 



ein wahrhaft ehrwürdiger Familienkreis, der bey 
dem Eintritte in jene Halle fich unfern Blicken dar- 
fteilt, und der durch feine Beziehung auf das noch 
jetzt in Meifsen und Thüringen blühende erlauchte 
Fürftenhaus fflr uns ein noch höheres lntereffe ge- 
winnt. Denn Wettin war die Wiegender Sächfifrh- 
Meifseifch - Thflringifchen Dynaftie. Von Thimo, 
den die fünfte Bildfaule neriut, ftarmnen fämmtliche 
jetzt noch lebende Hegraten und Prinzen des Sach- 
fifch-.Meifsnifchen Hanfes ab-. -Durch fo man- 

nichfaltige Erinnerungen, Betrachtungen und Ge- e'ne kleine Verzeichnune bemerkt zu haben glaubt, 
fühle als an den Anblick diefer Denkmale fich knfl- ^ fi nd von Hn ' ^ctdenbach, einem Mitgliede der 
pfen, erhalten die Statuen für uns einen hohen, und 
um fo höhere Werth, als es die einzigen find, die 
wir von jenen Fflrften aus früherer Zeit befitzen.— 
Dafs jene intereffanten Bildwerke im weftlicbefl 
Chore zum gröfcten Theile fich noch ziemlich erhal- 



nicht ohne Grund von den genannten Schrififtellern 
abgegangen ift. Auch diefer Anhang ift mit vieler 
Gelehrfamkeit und UmGcht gefchriehen, und feine 
Beweife find eben (o einleuchtend, als feine Wider- 
legungen gemäfsigt gefchrieben. 

Die Kupfer, welche diefes Werk enthält, ver- 
dienen ein befonderes Lob, obwohl der Vf. nicht mit 
allen gleich zufrieden ift , und genau anzeigt , wo er 



Gefellfehaft, mit der genaueften BerOckfiehtigung 
der «einzelnen Kalten der Gewänder und des Aus- 
drucks der Gelichter, fauher gezeichnet, und von 
Ditlze gefu» hen, and fo können wir über das Gan- 
ze nur das Urtheil fällen, dafs es ein Werk fey v 
zu deffeo Vollendung der Fleifs, Gelehrfamkeit ued 
Kunft fit: h die Hand gereicht haben, wahrend der 
Vf. felbft in feiner Bescheidenheit das nicht zu fe- 
orte, die ihnen eine noch lange Dauer und bis zum hen was * r ia T 1 » 1 g«ltifiet hat. 

gänzlichen Untergänge desGebäudes, ibreErbahung Mögen aus diefer JoberswOrdigen Gefellfehaft 
steberu" aseeh «fett fo gediegene Werk« hervorgeben. 



tea haben, liegt in ihrer Aufteilung atrfser dem 
u n Bereich von Menfchenhänden , und in 
»Verbindung mit ihrem Stand- 
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Kapitel diefes Binde« find der Schilderung der frü- 
he-en Ereigniffe de- Revolutionskriega, fn «vi« den 
Feldzuge von 1796 fielhfl gewidmet, da» 6fte und 7te 
handelt von dem Betragen der Jourdanfcheo und 
Moreaufchen Armee, ihren Requiutionen, Plünde- 
rungen und — der Vichfeuche. Da« gte Kapitel giebt 
die wichtigften Ereigniffe bis zum Frieden von Campo 
••< f «u. forum, das 9t« die bis zur Eröffnung de« Feldzug« 

Vvevicr Theil, den Feldzug vom Jahr 1800 ent- von 1800 und fällt fo in da« Gebiet der allgemeine» 
haÄd. Beide iga*. XXIV u. a 3 a S. Vlil u. Gefcbichte. 



. St:wi.ACH , b. Seidel : Ce/fkhte der franzüßjchen 
Krifse in Deutfvhland, bejonders auj bmerjdtan 
Boden in den Jahren 179h, IB00, ico« und 
ikou, eefchriebeo von Jojcph, Ritler ton Mu/Jt- 
naV, Wönigi. baierfchem Minii-eria! - und Ge- 
ncralfiscalats-Rathe u. f. w. Erßcr Theil , den 
Feldzug von 1796, nebft den wichtigen Ereignu- 
fen bis zum Schlufa des Jahre« f99 enthaltend 



31a S. gr. 8- 

• 

Ree ift noch nicht darüber entfehieden : welchen 
7 «eck der Vf. eigentlich bey Bearbeitung diefes 
Buches gehabt, da! er felbft ein hiftorifches Werk 
nennt; die Vorrede, das Quellenverzeichnirs und 
S weis auch der Inhalt forechen dafflr, dafs es ihm 
nur darum zu thun gewefen, was Baiern in )ener 



lunC «er tvrie^seici^iiiMv, uv. . — 

manche Beylage, welche bey jenem Zwecke g«nz 
S'& I rJare. So ift es denn ein Mittelding von 
civilirtirch-militSrircher Kriegsgerichte geworden, 
wemit Niemand fonderiieh gedient ift, am wenigften 
denen, die eben nur den Erleg kennen lernen wol- 
len • denn für Tie findet Geh nichts was fie nicht an- 
jen, < enu » u«„„».„. »in knnftieer Oe- 



Von den ta Bey lagen enthält die letzte da« De- 
tail der Starke des 3ten ruffifchen Hülfscorps, das 
nach der Schweiz marfchirte, d:e ate eine Uebcr- 
Gchivkarte des Feldzugs von 1796, die ganz füglich, 
entbehrt werden konnte, weil jede« gewöhnliche 
Blatt einer Genera ikarte daffelbe leiftet, Nr. 1 u. a 
find Verfügungen der baierfchen Regierung, Nr. 4 
die Capitulation von Roltenherg, der Aufbewahrung 
eben nicht würdig, Nr. 5 bis 7 und 9 ganz unerheb- 
lich, Nr. 8 der WaffenfliUftandsvertrag mit Baiern« 
Nr. 10 u. Ii wird man am wenigften hier fuchen: 
den Friedensfchlufs von Campo /«ratio und die ge- 
Artikel deffelben. 



d^wärts beffer haben könnten; ein künftiger Oe- 
fehichtfehreiber jener Kriece darf a 



nie 



ht 



.ber das Buch doch 
tanz unberOckfichtigt laffen, weil e« einige 
Notizen enthält die er brauchen kann , 
die Stärke der Armeen, welche der Vf. ah M.tgl ed 
der Kriegscommiffion kennen zn lewen wohl Gele- 
genheit hatte. 



Zweyter Theil. Auch hier findet man in dem 
QuellenverzeichnifTe eine Menge Schriften, nur ge- 1 
rade die befte nicht genennt welche Ober den Feld- 
zug von 1800 eitiftirt, den Precis des evenemens miü-. 
faires des General Dumas. Fünf Kapitel befchäfti- 
gen (ich mit der Kriegsgefchiehte in derfelben Weife 
wie im erften Theile, nur hat der Vf. für gut befun- 
den bisweilen ein Unheil anzuführen, und diefes ift 
von — Hn. v. Bülow, den er für eine grofse mihtäri- 
fche Autorität zu halten icheint. Das öle Kapitel 
handelt wieder von dem Betragen der Moreanfcher». 
Erflcr Theil Dafs esdem'Vf. nicht um eigent- Armee, den von ihr gemachten HequißUonen u.f, w. 1 
Khecseefchichte zu thun gewefen , geht am das 7te fällt der allgemeinen Gefchicbte anheim. in- 
heften aus dem üuellenverzeichnifs hervor, wo das dem es einen Rückblick auf die wichtigften Ereig- 
ne Werk welches den Feldzug von 1796 in niffe feit Buonapartes Rückkehraus Aegypten bis zum 
iVrfrMand militarifch darftellt, de« E. H. Karl Reichs- Depulations - Haupifchlufs liefert. Von den 
CrunJfutzeder Strategie nämlich, fehlt. Die Dar- Bey lagen find Nr. I u. 2 als Tabellen Ober den Be- 
(t Ihme der Ereigniffe ift denn auch danach mehr ftaod der franiöf. und öiterreicbUehen Armee fftr 
vf^nikenartie als im krieeshiftorifchen Sinne; wo den Gefchichtfcbreiher wichMg» 3» *» 5 bereiu be- 
?n baie"cher Ort genanni wird, giebt der Vf. in kannte Convention u. f. w. die flbrigen feohzelm 
l ÄSnne deflen frohere Gefcbichte mit be- haben nur ein locales Intereffe für Baiero, 
fondret fSSSSS auf erlittene Kriegsdrangfale. Fünf wir fie auch nicht einzeln aufführen. 

■ ■- " ' - Ii» «.»-•" ■ 
. . , — — 



D 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

_ . . ■ - -i1 , *■ >> '"i 1 - ■ 

da> mit Gotth. Fr, ttÜmtr herausgegebene cJu-iMicha 
Hausbuch, (Zwickau, iHao, igai. II als theologifcher 
tkbri Ii ( (eller rühmlich bekannt gemacht. 

Der bisherige Paftor zil Oröhitz bey tVeifcenfela, 



Beförderungen 

Archidiaconua zu 



bisherige Archiüiaconua zu Reicheubnch im 
M Gottl. li'ilh. Cofpari, (geb. dafell.ft 

die St. 



Vuiet lande , »'». •■ — _ ■* ■ 

,, 76 ; ift nach Naumburg o,l» O Warrer an , 
(fenzekkirche bf fördert worden. Er h«t fich 



\y 4Ö nzelÄkircht 



iurch 



Citri fl. hol lt. Ijthr. Crn/smana iTr alsDincnn. und trat. 
nach Schulpforte hefördert Wörden 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

. , m 1 • — ' . ■ H t k a t f., ■ 
Ein literarifches Wochenblatt, 
redigirt und glofurt von Kotzebue's Schallen. 

Unter diefera Titel wird vom t. Jan. 1823 «n in mei- 
nem Verlage eine Zeitfchrift erscheinen , (b'e haupt- 
fächlich eine raöglichrt populäre und humoriflifche, 
kriüfche Mufterung der neuefien Literatur heabüchiigt 
Die literariTche Maske anf dem Titel , die ja wohl ei- 
nem grofsen Theile de» Publicum» aus der parte poft- 
huma des Kottebue'frhen Wochenblattes und aus dem 
Dresdener Merkur bekannt ift, foll nichts verhüllen, 
fondern blofi dem Zwecke des Humors dienen. Die 
Leitung des Blattes, in fo weit fie nicht merkantilifch 
ift, hat der Herr Hofrath Dr. Müllner übernommen. 
Umfang, typographifche Einrichtung und Preis werden 
feyn, wie fie bey Kotzebue's Wochenblalte waren: 
wöchentlich a Bogen bequemen Druckes in 4. und mo- 
natlich ein bis zweymal ein Intelligenzblatt (welches 
neben den Buchhandels- Anzeigen auch der Antikritik 
offen fteht) zu dein jährlichen Abonnement von Acht 
. TLalern, wofür man es durch alle Buchhandlungen, 
Foftäinterund Zeilungs-F.npedilionen lieküinmenkanD. 
Wer 6 Exemplare in derVerlagshaudlung bcftellt, dem 
wird ein Frey- Exemplar zug*ftanden. Briefe an ihe 
Redaction find an den Unterzeichneten zu adreftueu. 

Leipzig, im Sept 1822. 

A Wienbrack, Buchhändler. 

1 . . . I ir. . ■ > t 

1 • •: . .!. . 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

AttsfuhrHchn Handbuch der ecriehtlichen Mediän, 
" für Öefetzgeber, Rechtste lehrte, Aerzte und 
1 Wundärzte, von L. J. C. Mende, Dr. und l'ro- 
feffor der Mediein zu Grcifswald. Itter, ater, 
«ter Theil. Leipzig, in derDyk'frhen Buch- 
handlung. »819 ; i8ai , i8aa. (7 Rthlr. ia gf.) 

Der Verfafler vorliegenden Werkes hat die Ab- 
ficht, den Inbegriff aller medicinifchen Kenntnifl'e und 
, J Wertigkeiten , du- auf das Becht in feiner zweifachen 
Richtung, als Gefetzgebung und Rechtspflege, Einfiufc 
haben,, vorzutragen, und dio Anwendung dieferKenijt— 
nitTe und Fettigkeiten für den Rechiszweck zu zeigen. 
Im trßti 1 Theil lielert er eine praginatifche Gefchichte 
A. L. Z. 182a. Britta- Band. 



der gerichtlichen Medicin, für die es, wie er klagt, 
bis jetzt nicht einmal Vorarbeiten gab. Weiterhin 
theilt er feinen Gegenftand in einen formellen und in 
einen materiellen Theil ein, und handelt in dem erßen 
von dem Namen der gerichtlichen Mcdicin , ihrem Be- 
griffe, Quellen und Eiutheilung, von ihrer Anwen- 
dung und den dazu milbigen Erfoderniffcn , und von 
dein Wiikungsk reife und den Gefchifteu der gericht- 
lichen Mcdicinalperfonen , fo wie von dem Verhält— 
niffe, in welchem fie dabey zu einander und zu den 
Rechtsgelehrten flehen. Der zweyte, materielle Theil 
zerfällt in drey Abiheilungen, deren erße die Lebens- 
alter, wozu auch der Fruchtftand des Menfchen ge- 
zählt wird, mit allen ihren Eigentümlichkeiten; die 
zweyte, Gefundheit und Krankheiten; und die dritte, 
den Tod und feine Arten , nach allen ihren rechtlichen 
Verhältnifien und Beziehungen darflellt. Darf nun 
aus dem bereits Gelieferten, das die Lehre von den < 
Lebensaltern im Allgemeinen, und von dem Frucht- 
ftnnde , der reifen Frucht und dem Neugebornen , hin- 
fichtlich der rechtlichen Verhältniffe, in die fie mög- 
licher Weife kommen können, im Befondoren ent- 
wickelt, einen Schlufs auf das Uebrige machen, fo 
wird die gerichtliche Mediein durch diefes Werk , das 
einen S< balz von neuen Beobachtungen und Erfahrun- 
gen enthält, einen ganz andern Charakter bekommen, 
als fie bisher hatte , und ihre Bearbeitung wird mit ihm 
eine neue Epoche gewinnen. Dafs diefes Werk daher 
;.fur die Gefetzgebung, Bechtspflege und Rechtagelehr- 
famkeh ebenfalls von grofser Bedeutung ift, verftaht 
lieh von felbft. 

Electricität und Magnetismus. 

Bey Leopold Vofs in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen Deutfciilands 
zu erhalten : 

Darßellung der neuen Entdeckungen über die Electri- 
cität und den Magnetismus von Oerftedt , Arago, 
Amp>re, H.Davv, Biot, Erman, Schweipger, de 
la Kive u. f. W. durch Ampere und Babinet. Aus 
dem Fnuucüfifchen. Mit zwey Kupfertafeln, 
gr. 8- 16 gr. 
Diefes Scbriftrhen enthält die Zufammenftellung 
der fo inte reffa uten neuen electro-rjmagnotifchen , und 
hier auf die Ampere'fche Theorie zurückgeführten 
Beobachtungen der genannten Gelehrten, und wird 
den freunden der Phyflt ge'vf ifs willkommen feyn^ da 
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diefe Beobachtungen bisher nur in fielen ausländ ifchen 
und eiubeimifchen Journalen zecftreut milgetheill find, 
und deren Auffuchung daher viele 



Für Reifende find To eben erfchierieji : 

Der Frau von Genlis Tafchenbuch für Reifende. Ge- 
fpräche für das gefellfchafUiehe Leben , in dentfcher, 
franr i »üfcher , italienifcher , englifcher, fpanifcher 
und porlugieüfcher Sprache. Kach der neunten eng- 
lifcheu Auagabe von Ognuni, bearbeitet von /. B. 
Frornm. 8- Geb. i Rthlr. 12 gr. 

W. A. Lindau, Dresden und die Umgegend. Zweyter 
TheJL Auch unter dein Titel: Rundgemiilde der 
Gegend von Dresden. Ein Wegweifer durch das 
meifsnifche Hochland , oder die fachftfche Schweix, 
und das böhmifche Grenzgebirge, die Gegenden von 
Firna, Küuigftein und Glefshübel, bis Teplitz, von 
Dolina, Allenberg, Freyberg, Chemnitz, Heiken, 
Gtufsenhain, Elfte rwerda, Cauienz, Bauzen, Herrn- 
hut und Zittau. Zweyte verbeiTerte Auflage. Mit 
einer neuen toposrrnuhifchen Karte von Lebmann 
; und Becker. 8- Geb. i Rthlr. 16 gr. 

Die Karte von Lehmann und Becker einzeln l6 gr. 

Hierzu : 

■ C. A. und A. L. Richter, ?o maferifche An- und 
Ausfichten der Umgegend von Dresden in einem Um— 
Irreife von 6 — g Meilen; mit dentfehem und frauzö- 
fifcbem Text. 2te verb. Aufl. 4. Geb. 5 Rthlr. 

C. A. und A. L. Richter, 30 malerifche An- und 
Autfichten von Dresden, und den nächften Umge- 
bungen , zu dem Gemälde von Dresden , von W. A. 
Lindau, ate verb. AufL 4. Geb. 2 Rthlr. 13 gr. 

M. H. Nicolai, Wegweifer durch die fächßj 'che Schweiz. 
Ate umgearbeitete Auflage, mit einer verheuerten 
Reifekarte. 13. Geb. 12 gr. 

Inder Arnold 'fchen Buchhandlung in Dresden 
«nd in allen andern Buchhandlungen zu haben. 



An dU lntcreffenten des Codex 
Europa eus. 

Seit meiner letzten öffentlichen Anzeige ift davon 
Wieder errduenen : 

Sect. VL Pharmacwpoea Hifpanica et Lufiiam'ca. 
3 Rthlr. 12 gr. 

Seit. VII. Literatur» rhnrnwopoeoruro cur. Dr, 
/. N. a Scherer. 1 Rthlr. 8 g*. 
Und eine neue fem- verrlielTerle Auflage vo« 

Sect. I. pars I et x Fharinacopoe* LradiaeniLs et 
Etliulwrgeufti. 

Der Freie aller fetzt erfcheinenea 7 Seetiones ift 
18 Rtbir. 16 gr. 




nur einzelne und 
e DispenfarorieuJ, 
Thei'les befunden» 



Italien. In le.tz.tenn Lande.« 
mich dazu gar« verniete 
weshalb die Herau»gabe 
Schwierigkeiten unterliegt. 

Eben to erfodert die Abtheilong: DeutfrLTand, 
auch eine ganz andre Einrichtung, da der Abdruck 
der großen Anzahl Von in den veffehledenen Staaten 
gefelzlich geltenden rharinacopöe» ein grofse* frhwül- 
fb'ges Werk bilden wurde*, wovon A, nur riete* Wieder- 
holung des früher gejagten wären. 

Deshalb dürfen beide Ahtheilunpen nicht über- 
eilt werden, welches ich bemerke, damit das I'ublicuiu 
nirht glaube, die Unternehmung fey ins Stinken te— 
rathen, im Gegenthefl verfoteche ich hierdurch die 
gänzliche Vollendung in mbgiichfter Kürze aul da* 
beftimurtefte. 

Sehr dankbar aber wird es die Redaclioa erken- 
nco , wenn Männer vom Fach ihre Anflehten und 
Meinungen über die hefte Art der Herauagabe beider 
Seclionen ihr baldigft miltheilen wollten und fe- 
dert lie deshalb öffentlich dazu «uf. Wenn die ver— 
frliiedenen Anfirhten erfahrner Männer gehörig ge- 
prüft und das Gute daraus benutzt wird, fe gewinnt 
nur das Wi*rk an in nenn Werlhc, uud das Fnblkum 
wird dadurch für eine 
lfch enlfchadigt werden. 

Leipzig, den 6. Attguft 1822. 

Friedrich Fleifchcr, als Verleger. 



Zur Beendung «Cefes Werkes fehle 
inwey Ahiheiliuigen, nämlich Deut 



jetzt ntir 
eulXclUaud und 



Bey Grafs, Barth und Comp, in Breslee 

(Leipzig, bey J. A. Ba rlh) ift erschienen: 

Chronolopifches Tufeticnbiich . oder Erinnerungen an 
die merkicurdirflen Bpxetten/ierfen älter Zeiten, 
fortgeletzt bm Ünlang May ig2l. Von /. C. D. 
Geifer, Archidiakonus und Senior zu Breslau. 
Ztceyle völlig umgearbeitete und vermehrte Aus- 
gabe, kl. 8- Preis 20 gr. 

Das allgemeine Intereffe hiftnrüYhcr Ereiguifle, 
und insheiundere die merkwürdigem Theten und 
SlaatsverandernngCD der neuern Zeit, die ganz Europa 
in Erftauncn fetzten, veraulafsten den Heransgeber 
diele» Tafchenbuchs , der zneyten Auflage defTelben — 
die eifte erfebien ohne feinen N<imen — die grüfst— 
möglichste Vollkommenheit zu geben, ungeachtet auch 
diele Crhon mit Beyfall «ufgeaommen ward. Er 
hat deshalb , der grofcern Vollftändigkeit und 
Brauchbarkeit wegen, das Buch völlig umgearbeitet, 
die raerkwürdigften Facta der alten und mittlem Ge— 
fchichte inoglichft vollfiündig nachgetragen, auch die 
der neuem berichtiget und! fort gefetzt . und fo das 
Ganze weit um die Hälfte vermehrt. Zur beffent 
Ueberfirht höh er auch die wichtigem Begebenheiten 
durch eine mehr und minder gröfsere Schrift hervor, 
und gab dadurch dem Buche eine Vollkommenheit , die 
" man nicht leicht bey andern von einem ahnlichen In— 
Julie findet E* ejtfbjüj jetzt eine genaue flachwei- 
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1tong aller merkwürdigen, Begebenheiteir, Regenten, eben es beftimmt waV , 

Ttegierungsvernmlerun?en, Kriege, Schlachte», Friv- diefe Aufgabe - 
densfemWe« Traclatew, Bündnifle , Verordnungen, 
Verladungen , Krfind«»f»*»en -md wichtiger Perfonen, 
namentlich ausgezeichneter Gelehrten in Allen Fäthern 
der Kunft und Wifrenfchnft , nach Tag and Jahr fyn- 
chzoniftifcb geordnet; auch hat man durch eine ge- 
nauere Corrertur die in foleheri. Schriften Ach gevrBhn»- 
lich einfchleichenden Druckfehler möglich ru Tenner- 
den gefacht. E* Ht daher die-fas Tafchenhoch Allen 
Freunden derGefchichfe «u einem faft unentbehrlichen 



Uebcrfetzung s~ Anzeige. 

Von dem zu Neu -York evfchienenen A Softem 
*>f Surgif al anafomy elc. , by William Anderfon , in 4* 
mit Kupfern, liefern wir eiire deutfehe Bearbeitung-. 

Weimar, den 34. Auguft i8aa» 

Cr. H. 8, pv. Landes-Indaftrie- 
t'umptoir. 



. ' Är Aen£le,\ Apotheker und Tevhnohgen, 

In der Key f erTchen Buchhandlung in Erfurt 
ift erfchlen«» und durch alle Buchbandhingen zu er— 
harten r 

Dr. M. P. Örf ila's 
Handbuch der' medietnifchen Chemie 
in Verbindung mit den aRgeirreinen nnd technifeben 
Thailen der dieitrifchen WHTenfcbnft nach ihrem 
neueften Standpunkte. 
Aus dein Pranzofifchen überfetzt von Dr. Fr. Tromms- 
dorff. Durrhgefehen und mir Anmerkungen begleitet 

Ton Dr. Joh. Barth. Trommsdorf. 
Zwey Bände mit 14 febönerr und frharfea Steintafeto. 
gr. 8. Preis 7 Rtlilr. 

Durch die Ueberfetxuag diefee Tqrtreffliehen Wer- 
kes des berühmten Or/tla hat untere Literatur eine 
dnnfceniwertrie Bereicherung erhalten r denn wenn 
frbon die Recenfenren- des frausüfifchen Originals be- 
merken , dafs folrhes weder ein angehender noe'f ein 
praktifcher Arzt entbehren könne , fo gilt wohl diefes 
unf fo mrhr roh der Üeberfefeung , die den neuefle» 
Standpunkt der Wiffenfchaft umlafst, und durch die 
Benrheitung des Herrn Hofrath Trommtdttrf und die 
Ton ihnen' hinzugefügten Anmerkungen viele VoUfläa- 
digkeit und Brauchbarkeit gewonnen hat. 



Der Charakter und die Befiimmvng dt» Ulannes, vorr 
X}t. Fr. Ehrendere. Zweyfe Auftage. ff. El-' 
berfeltt tg*r. #Üf ch re-r r fche VerLigsbueh- 
haiMUuDt;. iRtWr. aagr. 

Schon die Notwendigkeit der zwerUn Auflage 
beweilet, da£» diel« We* i% dem Kreiie, lux wtl- 



bat. Der Verfnffer hat 
nusgeftAttet, und über da» 
Ideal echter Männlichkeit , über männliches Selbfttleru- 
ken, übet Menfcben— und Weltkenntnis, Beharullujtg 
der Einbildungskraft , üfthetifche Bildung, über Han- 
deln nach Grundratzen, EruTchloffenheit, männlichen 
Muth, männliche Fertigkeit, Kraft, überErnft, Entha- 
ilasmus und Weisheit, edles Sei bfigefühl , Tuatigkeit 
des Mannes findet lieh hier fo viele», was im Einzel- 
nen anzieht, und zufammeugeftellt als Ganzes das Ganze 
l irn Menlchen ergreift nnd ordnet , fo dnfs wie" dief« 
Werk , welches den Namen eines berühmten Verf.fl- 
fers trägt, nicht weiter nothig haben zu empfehlen» 



Bey J. J. Bohne in Caf/el And fo eben erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Kühne, F. T., Prufeffor r Dialogues for the u/e 
cf young perfons wKo learn to SpeaU Englifh. 
%. igaa. 16 gr. 

— — Galhäsmen , nebft Ausdrücken und Redens- 
arten des gemeinen tjcbens , herausgeg. für fulche, 
welche Franzöf. richtig fchreiben und fprec-hem 
lernen woffea, ohneGevmanisinen einzumikhen. 
8. Iflaav 16 gr. 

5IU dTefen beiden Schriften hat der für dm Stu- 
dium der ahendlandifchen Sprachen ftr thätige Hr. Ver- 
faffer manchem kein- unwillkommenes UüHs- und Er— 
leichterungsmirtel diefer beiden Spradien-Eigentbüm— 
licbkeilen kennen zu lernen dargelmten. — Die Gal- 
ficisme», fo in gedrängter Kurse und guter Auswahl 
riüammengefiellt, daf» fie wohl keinen, der lieh über 
irgend einen Aufdruck ha gemeinen Leben Huths er- 
holen will, unbefriedigt laffcn — ein gleiches ift Ton 
den engl. Dialogen zu rahmen , dte noch das Löbens— 
wertlie an üth haben, daf» ia Hüten allos .inU^lfsige- 
und ZweTdcutige vermieden, worden , und deswegen 
unbedingt in die Hände eines jeden Sehülers und An- 
fängers der engl. Sprache gegeben werden können, was 
bey vielen engl. Gefpräcben und Comodiea niehtvhäußg 
der Fall feyn dürft«. 



In Auguft Oswald*« Buchhan Jlung in Hei- 
delberg und Speyer ift ftr eben erfchienen; 

JulH Phaedrt, Fel>ulae flu per pubbrntae in ItaUa, 
qUas emendatios edidit animadversionihusque in— - 
Strutit Fr. Henr. Bothe. IX Geh. 36 Kr^Bheist 
oder 9 gr. Sacht 

Die Fabeln des fuBus Phaedrus , die einft DorttiOe 
für Burmann etwas eilfertig «bfebrieb, und neulich 
Caßtto zu Neapel and Eichftadf in einem ac-rdeinifchen 
rrogrnuimeinseln abdrucken Kefsen, sind begreiflir Irer 
Weise auf keinem diefer Wege fo weit unter ans ver- 
breitet wurden, ab fie wegen ihres im ganzen bedeu- 
tenden Werlhes verdienen. ThefTs deshalb, tbeil» 



aber aber a 
fero war, 



weil noch ga 



.Manches darin 



►r- 



unterualua der Herausgeber feine Arbeit, 
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und übergabt ße KejiBMt and -Liebhabern mit dem mittelbarer Verhandlung mjf. mir felbft, den Frei», fo 



BownMfeyn, nichts Terfaumt s* haben, was er für viellhunlich, ermäbigen 
dienlich hielt, diefe FhadriichenFaheln unU Erzählun- 
gen zu empfehlen. Sie werden Liebhabern Vergnü- . 
„,, n u n d zur Lefung in Leliranlialien einen neuen 
Reiz gewahren. Das Aeufaere ift nach Erfodernil» des 
G* genflande« gefallig, und 
".glichft billig. 



Johann Ambr. Barth. >, 

11 1 ! f 



Ira Verlage der Gebr. Schumann in Zwickau 
ift neu erfchienen, und durch alle Buchhandlungen 
xu -haben : 

Virgil'» Amtide. In dentfehen Jamben von Dr. Jof. 
Nürnberger. 4 Bändchen in Scdes, mit4Kpfrn. 
(Sauber hrofeh. I Rthir. la gr.) 
Diefe, auf Schweizerpapier aus fchiSner Schrift 
correct gedruckte, fo wohlfeile Anagabe bildet den 



Fiwf ßchulinfpectoren und Elementar - Volks- 
JchuUehrer ' 

ift in unferm Verlage erfchienen . und wieder in allen 
Buchbandlungen zu hoben : 

Naturtekre für Burger- und VclksfchuUn ron J. C. 
JUelos, Prof. und Lehrer am Laadfchul-Serat- 
nariutn xu Weimar. Zwefle vermehrte u. verb. 
Auflage, g. 24 Bogen. Preis 16 gr. oder 1 FL 
12 Kr. 

Der Werth diefes Buches ift vom Publicum bereits 
anerkannt, und die Litt. Zeitg. für DeutfchUmJa Volks- 
fchuilehrer (Jahrg. 1819. 1-fles Qu. H. S. 63.) neout 
die Erfcheinupg aeffclbcn eine wahre Bereicherung der 

Nach der Abliebt des Hn. 



iu'en , iCn^r^«M«8R«nBand^unfr«T«ia M n- P° 'fW^r "fZT 1. 
i*. .?'. . j 7 i" 11 ull Ki,nil.r «ml ift bereits Verf. ift diefes Lehrbuch ein Beytrng rur rehgibfen 
Bibliothek der «uslan difc hen K ^^'^ Bildung de» Volks , und daher wird de. Blick des Le- 
in mehrern «lehrten und Zeitfchnft«, vor thuJhafl be - ^ ^ ^ 

.^ÄÄÄ-ÄÄ hmgewendet, mit fteter Bekämpfung de. verderbli- 

■^r^ÄSi^vÄ ^«ä ^^^^ 



Für Prediger ift fo eben erfchienen : 
Synopfis theologiae paftoralit candidatorum thealb- 
giae et munus paftorale ineuntium adornata opera 
et ßudio Jounnis Borotti 8- 
und in allen Buchhandlungen für 16 gr. *n hahen. 
Dresden, im Julius 182a. 

Amold'fche Buchhandlung.' 



Die zweyte, durchaus umgearbeitete, 
und verbefferte Auflage von 

Schott, Dr.H. A., üpitome theologiae chrißianae 
dogmaticae in u/um maxime fcholarum uoudemi- 
carum. adornata. 8 maj. 1 Rthlr. 12 gr. 

hat die Preffe verlaffen und ift an alle Buchhandlungen 
' rerrendet worden. Der würdige Varfaffer hat mit un- 
ermüdeter Sorgfalt Ach angelegen feyp laffen, den Werth 
diefes feines fchon in der erßtn Auflage fo beyfällig 
aufgenommenen Compendiums auf alle Weife zu er- 
höhen , und Klarheit , Gediegenheit und Gedrängtheit, 
felbft bey den fch\\ietigften Dogmen , nicht zu verfeh- 
len. Das theolbgifchc Publicum , mfönderheit die Aka- 
demiker, mache ich wiederholend aufmerkfarn auf diefe 
eigentlich ganz neue Arheit des geehrten Herrn Ver- 
laders , und werde bey grüfsern Partieen , und hey 



tere Einführung diefes fclialzbnren Buches in dieSohu- 
len zu erleichtern und zu befördern. 

Gefchiolüe der Reformalion für Bih-ger-tmd Volks- 
schulen von J. G~ HiHos , Prof. und Lehret- ain 
Landfchol — Seminariuin zu Weimar. • Vierte 
verb. und vermehrte Aull. Mit Luthers Bildnifs 
von-Gub,«*. 3. 1820. to gr. od« 45 Kr. 

Auch von diefem . fchon hinlänglich bekannten, 
Werkrhen hat unterr.eichnete Buchhnndlnng die aus— 
Ichliefsliche GommifUou übernommen, utuf es, mit 
obigem zugleich, wieder an all* Buchhandlungen ver- 
fandt .. 
Rudolftad I, im Aup. i8^a. , , . - 

FürftL pr. llofbuch- undKunft-* 
haudlung. ■< 



Es ift erfchienen und in allen Buclihandluu^an zu 
haben: , , v 

Schnieder, Dr. C Chr., MytlioUigio der Griechen 
und Römer für Freunde der fehünen Künfle mit 
33 Kuplerfiicheu, 1 Attributen- Ttf eLund a K'aVt- 
chen von Griechenland undKoin in Steindruck. 8. 
C a ff el 1821 , T>ey J. J. Bohne. Preis fauber 
hroehirt 1 Rthlr. 4 gr. oder 2 Fl. 6 Kr. ; 
Ueber das mündliche und öffentliche Verfahren in 
Criminaltachen. f,. Ehend. 18SM, beyiEben- 
demf. Broch, logr. oder 45 Kr. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Xitirzia, b. Hahn: L. Annaei Flori epitome re- 
rum Romanarum. Ad libros MSS. Bambergen— 
fes, Na/arian., duos Parifienf. Palat. duos Mo- 
nacenf. Cracovienf. Gryphiswald. duos Vratis- 
lav.Dresdenr. Guelpherbyt. Stutgardienf., Duis- 
burg., Berolinenf., al. recenfuit Godofredus See- 
bode. Accedit diverfitas lectionis Dukerianae. 
\%xu 187 s - 8- (10 Gr.) 

Ohgleicb nicht ftark an Seitenzahl fchliefst dooh 
die vorliegende neue Ausgabe des Florus viele 
neue und treffliche Aufklärungen in fich und ift 
defshalb ein wichtiger Beytrag zur Kritik diefes 
Schriflftellers. Es hat nämlich Hr. Rector Seebode 
von vielen Seiten her zum Behufe einer neuen Ausgabe 
der römifchen Hiftoriker handfchriflliche Hülfs- 
mittel zufammengebracht und unter ihnen ift Flo- 
rus der erfte, der mit diefen ausgeftattet ericheint« 
Die erofse Menge der auf dem Titel genannten 
Handfchriften nebft dem Fleifse und der Muhe, die 
Hr. S. auf ihre Vergleicbung und Anordnung ge- 
wandt hat, würden ihm allein fchon vielen Bevfall 
verschaffen , deffen ihn die Art, wie er feine Aus- 
gabe bearbeitete, noch wOrdiger macht. 

Zuvörderft aber mufs Ree- bedauern, dafs Hr.S. 
ttns feinen Florus — ganz nach dem Beyfpiele eines 
berühmten Berliner Philologen — ohne Vorrede 
oder weitere Einleitung geben und uns fomit Ober 
die Gefchichte feines Buches in gänzlicher Unwif- 
fenheit gelaffen hat ; denn blofs die Abweichungen 
von Düker find unter dem Texte angemerkt und die 
neuen Lesarten ftehen darin. Diefem Mangel hat 
freylich Hr. S. durch eine Selbftanzeige in der Hil- 
desh. krit. Bibl. 1821- H. 7. S. 6ai ff. abzuhelfen 
ßffucht, die aber doch das Fehlende nicht vollkommen 
erfetzt. Wir erfehen hieraus, dafs der Herausg., 
um zu einer feften Ueberzeugung zu gelangen, wie 
viel nun gerade von den Handfchriften für die Her- 
f\ellung des Textes zu erwarten fey, zuerft befon- 
ders fehr alte Mfcrpte forgfältig benutzt, dabey aber 
auch die jflngern fcheinbar werthlofen nicht ver- 
nachläffigt habe, fobald fich ihre Güte bewährte» 
ohne dabey eben diefer yimrrHandfchrift einen un- 
gebührlich hohen Werth beyzulegen. Ferner fah 
er ßcb wegen Ungenauigkeit früherer Bearbeiter 
nochmals zur Collarion der von Saumaife , Gruter, 
Erncfli und Corde gebrauchten Holfsmittel veran- 
lagt Endlich hat er die auf dem Titel genannten 
Han jfch'riften Torgfältig verglichen und dadurch ih- 
„1 Einflufs auf den Text und ihr Verhältmfs im 
A. L. Z. 18«. Dritter Band. 



Allgemeinen zu beftimmen gefacht. Dabey leitet« 
ihn der Grundfatz, der fremden oder eignen Con- 
jectur nur dann eine Stelle im Texte anzuweifen ( 
wenn die Handfchriften keine zu la füge Lesart dar- 
boten oder wenn aus den Varianten mit hoher 
Wahrfcheinlichkeit eine finn - und fprachgemäfse 
gebildet werden konnte." Ein abfolut beftimmte« 
Unheil über Hie jetzige, nach diefen Grundfätzea 
bearbeitete, Geftaltung des Textes, fo wie Ober ihr 
Verhält nifs zu andern, namentlich der Dufcrfchea 
oder Titzrichen, mufs freylich bis zu der Zeit verfpart 
bleiben, wo der Commentar erfebienen feyn wird, 
was nach jener Anzeige >von der Aufnahme der 
Textrecenfion abhängen wird, und mit dem Hr. S, 
nicht zu lange zögern wolle, da der Text des FJorut 
durch die neue Bearbeitung unftreitig gewonnen hat» 
Wir geben nun zuerft einige Stellen, wo der 
Herausg. ganz neue Lesarten in den Text aufzuneh- 
men für gut fand. III, 19, 3 Hebt nach Parthici* 
noch Piraticis , wodurch die Aufzählung der Dinge» 
die diefs Zeitalter zu einem ci Jcrnen machten, ver- 
vollftändigt wird. In allen Ausgaben fehlte diefs 
Wort. III, 10, 5 fteht im Texte ganz neu quum 
aeßibus Joluiis in ipfo certamine ßtbductus Oceanu* 
intercedere bello videretur ft. aeßibus fotitis. Diefs 
wäre an fich klar: aber aeßibus Jolutis pafst von der 
aufhörenden Flut und eintretenden Ebbe unftreitig 
beffer, da denn die Schiffe auf dem Sumpfmoore 
fitzen blieben. Man vergl. die Befcbreibung derfel- 
ben Begebenheit bey Cae/ar d. b. G. HJ., 14 und 13 
und derfelben Gegend bey Livius X, a: tenue proe- 
tentum titus effe , quod transgreßis flagna ab tergo 
fint , irrigua ae/tibus maritimts. Die printa ae/hnt~ 
ria bey Tacit. Anoal. II, 8 find auch wohl von fol— 
eben Gegenden , vielleicht von dem fogenanntea Be- 
belande an derKüfte der Nordfee zu verftehen. Ue- 
ber folvere, wofür Caefar a. a. O. »unu<7r hat , vgl: 
Tacit. Hift. I, 79. — IV, 11 und 3. Inder Be- 
fchreibung von Antonius Wohlleben bey der Kleo- 
patra ftiefsen Freinsheim und Düker bey den Worten 
diadema aderat, et regina rex ipfe jrueretttr , an» 
wofür unfer Herausg. hat diad. deerat , ut regina) 
rejc et ipfe frueretur , wodurch die Stelle ihre wahre 
Kraft erft erhält. Ebendaf. 7 find an toto mari fe- 



rebatur manche Aenderungen verfucht, unter de- 

was Grä'i' 



wohl ferebat, was Grävius vorfchlug (m. f. 
Liv. XXVI, 45 uadGronovi-as in demf. XXXiX, 27). 
aber nicht richtig interpungirte, das Befte feyn möchte. 
Aber der Beachtung lehr wertb ericheint uns flui- 
tabat bey Hn. S. , ein Wort, das von einem fol- 
chen Umberfchwimmen ohne Zweck und Plan , wie 



Digitized by Google 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



finden mächte. — a. iniertae enim manusfereae r> 
vhinaeque altuc. 8. ixifUtuJ Jurhändlt a. a. O. ji. 
339. C-, was auch die Befchreitvmg bey Polyb. 1, 
3t vorzuziehen räili. — 11. prac tanta ricloria 
levc hui u 11 prochi damnum J'uit. silier S. prae tanta 
hui us vicloria in* damnum Juit aller. — 13. inf'c— 



nach einer verlornen ScefWhlacht wob' zu gerebehen 
fliegt, häufig ift. Vgl. Hurat. Sat. II, 3, 309 epp. 
I, \%. HO. Plin. epp. Vlll, 8- 4. 20,6. Pamrgyr. 
ttl, 4 und überhaupt Gronoviits Ob/erv. 11, 7. 

An vielen Steilen Gncl nur Hie Zuiätze derGlof— 
fatoren und Abfchreiber, die fielt noch bey Düker 

fanden, mit Recht aus dem Texte gewiefen. 1. tH, Jttm et injejßtm ab hrßibüs tumulum. S.infejtutn 
3 ift maius vor theatrum getilgt, was fcho'n S.iu— tumulum. Die fchwere Lesart inßjlum, worauf 
tnaife for unecht hielt: ebend. 19 fehlt nach eorum fchon injeffurnbey Jorntindcs a. a. O. deutet, ift ge- 
rait Recht qui fuperfucrunt , da der Bezug auf Bo- wifs vorzuziehen, da lie der Stelle einen voJlkpm- 
manis nahe genug; ift ; 34, 3 et reg um nach hucreliae. men guten Sinn gieht und auch der Sprachgebrauch 
III, 1,3 invictum nach annis inclytum, ebend. g fie rechtfertigt. Vgl Tarit.Gcrm. 24. intrr gladios 
Maßni/Jae nach Mq/fivae , wie fchon Düker rieth. atque infejias Jranwas Je J'alltt ieu iunt , und Corte 
7, I ilt nofeere getilgt ; doch ift Ree. in diefer Stelle p. Salluft. Jug. c. 60. Gleich darauf wird mit Hecht 
huker's Meinung. IV, 7, 8 fehlt nach hoc dkeit, ftatt illu/lrior nojtcr , quud c.rpi-diiiuni tantae fuper- 
wozu fchon fröhere Ausleger riethen, wie c. ia,|66 fuit et ßipenijcit, in et nihil /.rip/irit ßtnguine ge- 
dictus nach patcr patriae. 11, to fteht hlofs in Mit«- lefen, hoc illußrior, ,pu>d —Jupfrjhii, da das übrige 
joleum regum Je reeipit ft. in Maußtlcum fc . J'cpuicra 
regum fic vocant) rec. Ob aber hier nicht die Les- 
art bey Jornandes (in den ßrript. rcr. ltal. T. I , p. 
335 c.)> Flartu beftändigem Nachahmer, in Maujol. 
regum vorzuziehen fey, wozu Düker paffend aus 
Button. Vefpaf. 33. Mau /oleum Cae/itrum anfuhrt, 
möchte Rec. faft nicht zweifeln. Auch die häufig 
verbefferte lnterpunction, als II, 1914. III, 1414. 
oa, 5. IV, 3, 4 a. a. O., darf nicht unbemerkt 
bleiben, Co wie die Uebereinftirruhung der Scebode- 
fchen Handfchriften in Schreibung mancher be- 
ftrittenen Eigennamen. So fteht durchweg, z. R. II, 
SO, 6, Pcrpenna (vgl. Heinrich zu Cicer. Orot, in— 
ed. p. 10 et 109), Brundißum, wofflr fich aucii die 
treffliche Vat. Handfchr. von Ciccro's Orutt. Phi- 
iipp. erklärte, f. Garatoni zu Philipp I. 3. jirmenio 
endlich ftatt Arminia IV, 13, 33 möchte wohl noch 
»weifelhaft feyn. Vgl. C. C. Barth'* ürgefch. Deutfchi. 
Abth. 1, (.361. Anmcrk. 

Zu einer genauem Darlegung der Art und Wei- 
fe, wie der Text gehaltet ift, wählen wir den An- 
fang des zweylen Buches, 

Cap. I, 2. bis ducentis annis. S. bis ducentit. — 
Cap. II, 1. Victor Italiae poptdus. S. victor Iloliae, 
was zum folgenden Subßilit gut pafst. — 3. abjcijjiun. 
3» ubfcißtm, wie I, 18 • 19. Hl, 4, 7. Ebend. ad con- 
tinentem Juum bello revocunda videretur. S. rcfocanda 
inderclur, da bello blofs durch das Verfehen eines 



nur Zufatz eine« fielt weife dunkeuden Abfchreibeis 
ift und fchon von Düker hätte Tollen getilgt werfen« 
— 16. omnes terra , vutri Poenos eapugnavit. S. 
omni terra, mari, toenus repurguvit. Um hier ei- 
ner oder der andern Lesart den Vorzug zu gehen, 
hält Rec. eine nähere Kenntnifs der Handfchriften, 
nach denen geändert war J , für noihig, da auch die 
gewöhnliche Lesart Mauohes f ir fich ha!. — 36. 
menfe acrittr inji-jii'irqne. S. int^njinrquc , was fich 
noch in keiner ilandlchrift oilrr Ausgabe findet, 
■her der Stelle gut entfpricot. Vielleicht wäre in— 
tenlior noch paffender. Tacit. Annal. IV, 6'. in- 
Uni us ad curas 72. inlenlior cura. XVI. r. inten- 
Hör milu. Liv, XX.II. 5. intentus pugnae atiimus. — 
37. nc umpiius. ft. nec umplius, was fchon Düker 
als richtig hier für nc quidem gefetzt bemerkte l vgl. 
Gormz zu Gif. defin. 11 , 4 u. 9. Eben fo ift 1,13, 
16 non dcleta , non obrula in nec obruta geändert» 
was ftatt non eliain zu nehmen ift und mit dem fol- 
genden fed gut Qbereinftimmt. vgl. Gorenz a. a. O. 
Eben fo richtig fcheint uns IV, u. 30. tu pacem 
nec (ft. non) intelligant, zweifelhaft wäre diefs viel- 
leicht in IV. 11,5 — 30- iunc ft. tum hier als 
aach 1, 17, 3. 11,3,1. 6.13. 18, 9 a. a. O, fo 
wie gleich darauf pcrijje ft. pcriijjc , welche ver- 
kürzte Formen überall vorgezogen find, als I, 3,9. 
III. 12, 4- acquifijß I, 3, 9. IV, 3. petijfcnt. llf, 
pttiiru/tt II, 6. eduearat J. 6, I. 



3, 13. 11. 17 

Abfchreibers aus der vorigen Zeile hiuher genommen — Cap. III, 3 nc rubiginem ßilicil ac ßlum arma 
ift. Auch die beffere Lesart continentem fuum ift Jentirent. ft. ne rub. uc ßt. ßnt. Ob ßilkct mit 
♦jurch die neuern Handfchriften betätigt, vtrl. Bauer Recht wegRelaffen fey — bezweifeln wir. vgl. III, 
z. Sanct. Minerv. III, p, tot*. — 5. Primumjre-, 31, 16. quin ßtUdcm ülum ßilicct manum non por~ 

rcjccrat, Jtdulanti. Man konnte auch die Bedeu- 
tung, wo das Wort oJJ'eitbur heifit (Horat. Sat. II. 
5, 87 und Vo/k zu Virg. Georg I, 383, wie £j}Ao»»ti, 
Z. B. Lucian. D. Mar. I, 5), mit annehmen, wobef 
die Ironie bleibt : „offenbar thaten Tie es, dafs nicht 
regem ftimmt Ree nicht, denn ähnliche Stellen, als u. f. w. — 31. imperia gentium , injkhirum litorn.' 
Cornel. Nep. Hanniba], c. '10 Pcrgamenus rearEumc- S. omnium inlcriavailium in/UJurunt lilora. So Ver- 
nes.; Liv. XX VIII, 43. Syracußmus reo: Agatho- nautheten fchon Bcnllcy an.'. Hure (vgl. ff'olßs liter. 
cles und andore Anfohrungen bey Düker z. d. St. he- Analect. IV. 371) und die neu verglichenen Hand- 
weifen, dafs regem kein Zufatz eines Ahfchreibwrs fehriften beftätigen fomit die entfehieden einzig 
iff, wo fich denn auch wohl die Lesart Syrucufunm richtige Lesart, — Cap. IV. ftd cjcpcrinunlo de-'- 



' ittgrcjjus eß. S. prim. jret. tumingr.eß, mit 
Recht, da tum hier gar nicht Qberflufßg fteht, wie. 
die Beyfpieie *bey Walch, emend. Liv. p. i<,6 zei- 
gen. — 6. Hieronetn Syracujunum regem. S. Hie- 
rtmem Syracufimum. Filr die Weglaffung des Wort» 

m.~*r,~. Ta. MM fe C> A . — i.« r I. . 1. -I. - O. .11 .1. 
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Nom. 232. 182 a. 9+ 

A7a i uful,G6U<r in den Act. PAJ, Monac. T. II, Pafc. 
.2. p, 330* Oh in III , 1, 3 und 15 mit S. ftatt IVu- 
m/Jmj un l huaijdiam zu fchreiben fey, bezweifelt 
Ree, für die erbe Sl«U«, wo die Ermahnung de» 
Landes und dann erft die des Fürlten nicht ohne 
AbfjctU fo geftellt zu feyn fcheint. In der zweyleo 
möchte Numidam den Vorzug verdienen, fowobl 
ähnlicher Stellen (1. 9, 1. 32,3. Jufiin. III, 1) 
alt eines poppellinnes wegen, den Nunüdiam auf 
den ersten Anblick gehen könnte. — 42. Tarcntu» 
ad fim rcdierat, S. Jam Turent ad n. red., worauf 
fphon idem in der Nazar. Handfchr. und die öftere 
Wiederholung diefes Wortes hindeuten. Ob es abec 
nicht in Iii. 3, 14 mit denselben Rechte hätte in» 
Texte flehen bleiben möffeo, geben wir Hn. S. zu 
bedenken. — 57. Sic j actum tji, ut. S. Sicfa- 
cluiu, ut. Ree. giebt hier der gewöhnlichen Lesart 
den Vorzug, da die Worte fic j actum cß hier als 
Schlufsfatz, der auf die vorigen Satze zufammen ge- 
nommen (ich bc/ieln, fteheo. Aber ganz einver- 
ftanden Gnd wir mit dem Herausg. Ober die Weglaf- 
fung des eß nach vi/u in I, 13. 14 und delTelben 
Worts nach confectum in 11, 15, a, da es in ähnli- 
chen Fällen öfters von Abfchreibern binzugefetzt ift 
und in der erften Stelle auch die Achnlichkeit mit 
dem nachfolgenden J'cd auf diefe Corruptel Emflufs 
haben konnte. 

Dem Texte find noch Freinsheim'» ernptio- 
net chronologicae und ein index verum in Fiuru nie- 
morabiüum hinzugefügt, einer« index vcrüorum — 
fey er nun neu oder der in Dükers Ausgabe — wird 
uns wohl der yerfprochene zweyte Band , der den 
Commentar enthalten füll, liefern. Möge nur der 
vielbefchäftigte Herausgeber, der mit preiswürdiger 
Thätigkeit neben den Arbeiten feines Schulamts und 
der Redaction der krit. Uibl. diefe Ausgabe beforgt 



. 'i* •-«fcsiiAA.y v,; » .y.r .? ■ •; •••• 

prehcnßtnl cftftptippeJicMt pri/nus impetus eis ntutur. 
?>. .Jc(C((/ui>a — eß) Jkut pr. imp. Mit Recht, da 
das Vo.rheVj?egaugi:iie ein quippe, entbehrlich nur.it, 
wie an, lere' Stellen lehren, vyo Flurus . .iei-, Wpat hat, 
2vB. cap. 6', 14, wo es zur Verbindung riothwrn- 
dig ift und Hr. & es nicht mit Recht weggelafl'en 
laffen bat. — Cap. V, 3. igni\S. igne, we 111, 
19. I, 15» a. vgl. Stluu-idcr's lat. t»r. 1, 3. 239. 
— Cap. VI. 3. Saguntus S. Sagunto», wie diele 

f;rieehifcben Formen im Nominativ und Accufativ 
teis vorgeiog^en find. — 7. Quue, inquit , uwra 
f/i , Fubinju S. 0«'**'» >W>ra *ß> Schon Grü- 

vius und Düker wollten Fabius tilgen als unnützen 
Zufatz» was nun die SirWe-fcheo Üandfchriften be- 
ftäligert. Eben fo richtig hat der Herausg. an an- 
dern Stjeüen Eigennamen getilgt, die blofs von Ab- 
fchreibern herrührten, als I, 10, 21.. PyrrM aa, 
4. ' Gallo. LMier diefes, den Abfchreibern febr ge- 
wöhnliche Verfahren vgl. Guralan zu Cic. Philipp, 
t. 3. T. H, p. 100. W. und zu A*. 5. T. II, p. 329. 
Ucußnger, zu Cic. d, off. Ul, 14 u.a. — 13. Die 
Worte nifi ilhtm horropem ~ jeecrunt lief« Hr. S. 
weislich weg : fie find gewifs blofs eine Erklärung 
des'Jornundes, bey dem Tie a. a. D. p. 23». C. flehen 
und (Irl .1 dann durch. einen Ahfcbreiber in den Text 
cekorh*mcn. Daffelb« , gilt in aq vor^ denen, ul 
dici Qulg)o JbTet. — 15. dar, lernt, laclum, dies 
tntcLtlenTdilirerum natura. Schein frühe; e Auslege*; 
fanden aeruque in den hcfle/n Handfchnfieo nicht 
nnd fo auch der unfrige, der es ganz aus dem Texte 

Eiwiefen hat. Aehnliche Afyndeta find bej Florus 
änfig, als I. 15. s, tractum, quafiar t Arno, jon- 
les (fo S. nicht yontesque , wie Cornel. Nep. ^jufan. 
IV, 4 Vi r/V? index conjugif, in uro c*niyZdit) wo 
Rieht araque mit llariUU i y d. St. und iu den Add, 
T. II, p. 702 zu febreiben ift) Velini igne ferroque 

vaßuxit. III, 19, 6 caßelia , vk'tsj Qfyitla — va- hat, bald Zeit zur Ausarbeitung des Commentars 
ftavit. vgl. Dmkcntf. 711 Liv. III. 68» 4- — 19. du- finden, wozu ihm Ree von Herzen Kraft und Ge- 
bivni deinde nun erat ft. etil. li<>yJornoria\x a. a.O. funJheit wüofcht. 
p. 331. C. fleht erat. Sa muh iß entfehied ficb ftir 



erttj d« 
was fie 



(Ten angeführte Stellen aber nicht, bewerfen, 
be weifen follen. Mag crut immerhin hie 



I 




i'l v>\nt ) < . v- ' 

GiesSe«, gedr. h. Schröder: Das IMat des Agri- 
kof<t vnn Ü. G.rnclius Tai Hu*, üeberfrtzt von 
Dr. Friedrfcti Karl Rumpf, ordern»; Prttfeffor, 
Pädagogiarelien und Stipendiaten - Ephorus* 
Emladungsfchrift zo den auf den lz>en, IJ«er» 
und i^ten April 1&21 in dem akademifehen Pä-, 
dagogtum zu Giefsen angoordnetea Prftfungeo 
und Redeübungen. 66 S. 8. 

Unter den vielen Verfuchen deutfeher Gelehrten» 
weifen, fehlt es auch bey Profaikern, nicht an, äbn- die kö«;niete gedrängte Schreibart des Tacitus auch 
liehen Stellen. Vgl. Tacit. Ann. III, 1. ut ntagißra- in der vaterlandifc! len Sprache nachzubilden, 
tus Calabriae stnuli Campanique — munerc funge- 
rentur. Liv. XXI, 3. Africum bellum. Com. Nep. 
Paufao. III, 3 in agro 'J'roade, wasBremi mit Kecnt 
gegen jede Aenderung fchütrr. Bey Dichtern ift es 
weit gebräuchlicher; m. f. Bentl. zu Horaf. Garm. I, 
33, a. Ii, 13, 18 und Drakcnb. zu Sil. Itnl. XVI. 
I80 mit den dortigen 1 Anführungen und über den 
grieebifchen Sprachgebrauch Lobeck zu Soph. Ai. p. 



feyn können) angemef!ener. WiedieCorrupti;! ent- 
ftand, lehrt Görenz zuCic. de legs;.I, 14. u. z. Acad. 
I. 7, 36. — 33- Catnpaniae (auis crederelf) Jolcs S. 
Campani. Zu. jJufer dichienfcilen. Sbüia paffct. die . 
Aenderung nicht Übel und um den Ausdruck zu be- 



nigftens den Sinn *vnd Gei/t feiner unfterblichen 
Denkmale, namentlich deffen, das er feinem ede" 
Schwiegervater 
aus/, ml rücken, 
Veifucl» 



Agrikola gefetzt, nicht unwörd 
behauptet auch der gegenwärtige 
Vailu'cl) eines durclj mehrere kleinere, Schriften 
ftncfl vortbeilhaft bekannten verdienten, Philologen 
Reine' unrübrh\»che Slelle. Die Verde.dfchung ift 
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Sie lebten in bewunde- 
runp«wurdiger Eintracht, 
durch pepeureitig» Liebe 
und wetteifernd« Achtuuav 
ein L'u' Hand, der je mehr 
hey einem Schlechten Wei- 
be Tadel, defto mehr Lob 
bey einem guten verdient. 



R. 

Sie lebten in bewunderns- 
werter Eintracht, in fr- 
fantettfger Lieh-, ein« da« 
audei e . hoher . achtend ala 
Reh — aujtier dal» bey 
guten Gattiu dat Lob uti 
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teo Kurze des Schriftftellers To wenig als möglich zu anteponendo nifi nuod (wofür D. ftbi lieft — plus 
vergeben , doch fo gearbeitet , daft fie immer noeb culjku efl — die feine Bemerkung Ds in eben, jenem 
eine befonnene Mitte zwhchen dem 1 all zu ängftliohen Frogr. S. S und defTen Ueberletzune S. «• UL Th. 
Anschmiegen an d, e Form der Urfchrift und einer nicht benutzen wollte, da Ihm beide nicht unbe- 
zu fchlaffen Verfahrungsweue zu beobachten ftrelrt, kannt feyn konnten. Mao vercl. Drück und Rumpf 
Sie ift, wie eine Anmerkung uns belehrt, fchon im n _ 0 ,J ' 

Sommer Igl 4 verfertigt und bey einer fpäteren Re- 
vlfion nur an wenigen Stellen geändert worden, alfo 
fchon eben darum unabhängig von allen den bisher 
erfchienenen neueren Co wohl des ganzen Tacitus, 
als der einzelnen Schrift aber Agrikola. Anmer-j 
kungen zu Rechtfertigung der Verdeutfchung oder 
Aufhellung dunkler Stellen verbot dem Vf. der 
Raum. Sie Gnd aber einer andern Gelegenheit vori 
behalten. Wir machen hier nur auf Einiges auf- 
merkfam. Sogleich im iften Kapitel befolgt der Vf. 
die L. A. incußiturus, welche die Zweibr. Ed. vor- 
fchlägt ftatt derlgew. 1 urfatnrus : ich indeffen , der 
ich jetzt das Treben eines liingeßchiedenen erzählen 
will, bedarf der Nachßuht , um die ich nicht gehe- 
ien hätte, wenn ich nicht ülur fi> fchrcckliche und 
den Tugenden feindliche Zeiten zu k lugen hätte." — 
„JJt mihi nunc, narraturo vitam depincti hominis, 
venia opus fuit ; uuam n<>n peti/Jan , ni curjaturus 
tarn faeva et injeßa virlutibus teßiipara." — Diele 
Ueberfetzung fcheint uns den Sinn des Hiftörikers 
nicht deutlich peinig auszudrucken, und in der That 
ift Drucks, Saliner's Bemerkungen Weiter verfol- 
gende Auslegung (f. das Progr. in locos aliquot ex 
Tue. vit. Agric. etc. Drück's Schriften. Tüb. IglU 
II. Bd. S. 3 und Ueberfetzung S. ebend. 111. HJ. S. 2) 
wc it deutlicher und — nach untrer Ueberzeugung 
— richtiger: „Ich hingegen mußs um Nachficht bit~ 
tat , dafs ich jetzt er/t das lieben eines Vcrjlorbencn 
zu Jlhreiben beginne; was ich nicht nblhtg gehabt 
haben würde, hätte ich nicht Steifen zu durchlaufen 
(curfaturus) gehabt , welche Ji> wütfund und ge- 
hyfig gegen ferdienßc geweßen find Der Smn 
zumlich ift Offenbar der, wenn man die Stelle ge- 
nau mit dem Vorhergehenden vergleicht. — Taci- 



die Schuld. 

K. 9 verwirft Hr. R. die L. A. avarltiam, ebenfalls 
wie mehrere Ueberfetzer, auch Drück, der Tie für 
ein Gloffem, das aus dem bald folgenden ab/linen- 
liam mochte veranlagst worden feyn, erklärt;. Hr. 
R. vermiitm)t nach eWr Anmerkung, die. mit eini- 
gen Wenigen noch als Ausnahme fich unter dem 
Texte fordet 5 trußeritatem oder ein finriverwandtes 
fonftiges Wort {Aädatius wollte bekanntlich, als 
der einzige, der fifch an der gewöhnlichen L. A. 
ftiefs, umarituJinem gelefen wiflen) muffe als L.A. 
angenommen^ werden , 



und flherfetzt defswu- 
^Ernß, AnmaaßuAg und Unfreundlichkeit hatte er 
abgelegt; urid htm hdcli/l feiten ig, die Made ver- 



minderte weder ßebt Anjehen noch dü StrenTe fa ne 
Liebet Wir billigen diefsi nur Anmaafsung, gru- 
ben wir, ift nicht das rechte Wort für: arrogantia. 
Es pafst nicht als Gegenfatz zum Vorhergegangenen, 
was gut alfo gegeben ih: „Wenn Verfammlungen 
und Gerichufitzungen es foderten, war er ernfr, 
aufmerkfam, ftreng, und öfters milde : wann aber 
der Pflicht ein Genüge gefchehen war, dann war 
keine Amtsmiene mehr zu fehen." Arrogantia ift 
alfo hier nichts weiter, als was der Franzofe durch 
arr impoßant ausdruckt. — Auch Drückt Stolz 
fagt nicht das Rechte, am wenigften, wie Patzke 
iebt, Hochmuth. Ree. wurde über fetzen : ehr- 

Doch wir Qberlaffen 



dieweitere Prüfung andern, und ermuntern den Vf., 



1 aci- gi 

tus entfchuldigt fich, dafs er jetzt erft (unter Tra- fiirchtgebictcndes Ausßehen. 
jan) und nicht froher in Zeiten, die, aller Tugend 
und allem Verdienfte gehäTfig, auch die Schreibe- 
f reyhett hemmten , das Leben A. befehreibe. Die- 
(erSinn aber liegt nicht, oder geht wenigftens nicht 
klar hervor ans der I\umpßc\\tn Ueberfettung. 
K. 6 bedauern wir wiederum, dafs der Vf. in der 
»nen Stelle — vixerunt mira concordia — 



bald die verfprochenen Anmerkungen mitzutheilen • 
bey einer zu hoffenden Ueberarbeitung fejner Ver- 
deutfchung felbft wunfehen wir auch noch mehrere 
fremde Worte, die man findet, wie S. 7 provinzielle 

sssif-i ldeai u - L w - g€gen einh ^ ifcbe « m - 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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LITER &TURGE SCHICHTE. 

r, b. Enslin: ftt* Po*/ie wnd Beredfamkeit 
der Deutfehen von Luthers Zeit bis zur Gegen- 
wart. Da rgef teilt von Franz Horn. i»aa. Er- 
yierßand. VI u. 350 S. 8. 

I Jer Vf. des vorliegenden erßen Theils eines auf 
mehrere Bände berechneten Üterarhiftorifchen 
Werkes ift den Freunden der deutfehen PoeGe und 
Beredfamkeit nicht unbekannt und anempfohlen. Er 
bat einen bedeutenden Theil feines Lebens und Stre- 
bens daran gefetzt, die Schätze der vaterländifeben 
fch '»neu Literatur zu durch forfchen und prüfend zu 
Cchten , und wenn wir ihn auf diefer Bahn zuweilen 
ftraucheln und^fich verirren fehen, fo läfst fich Ihm 
doch auch in Mifsgriffen, Uebertreibnngen und hart- 
nackigen Vorurtheilen Liebe und Eifer für fein Stu- 
dium nicht abfprechen, und feine Mängel und Feh- 
ler tragen wenigftens daffelbe eigenthflmhehe Ge— 

Sräge, das wir im Ganzen feinen literarhiftorifchen 
arbeiten nachröhmen können. Dafs einzelne An- 
flehten und Urthefle nicht von dem Einfluffe einer 

wry- 
foüten, 
erwarten, 

delten ^tilgend in die Zeit eines bedeutenden L T m- 
* fchwuhgs unfrer Literatur fällt , deffen gute und 
: Üble Folgen noch gegenwärtig wirkfam find. DaTs 
die Verdienfte des Hrn. Franz Horn um die Kritik 
.und Gefchichte der vaterländifeben Pocfie und Be- 
redfamkeit nicht fo allgemein anerkannt werden, 
wie er es wohl erwarten follte, und dafs die Freund- 
lichkeit , mit der er feine Schriften dem Publikum zu 
tibergeben pflegt, nicht Oberall einer gleichen Freund- 
lichkeit des Empfängers begegnet, fchreibt Geh wohl 
zumeift von der wohlgefällig gefchwätzigen Ruhm- 
redigkeit her, mit welcher der Vf. faft in allen zu 
liefern Fache gehörigen Werken feiner eigenen Ver- 
dienfte gedenkt. Man könnte behaupten , es bliebe 
dem wohKvoilendften LeCar nichts Gutes zu fagen 
nbrig, was der Schriftfteller nicht felbft von fich 
fchon getagt hätte, und es ift fehr leicht, dafs fol- 
ches Vorgreifen unter Unheil zur Opposition verlei- 
tet. DasStärkfie diefer Art finden wir in den Umrif- 
Jbt zur Gefchichte und Kritik der ßhönen IMeratur 
Deutfchlands, nährend der Jahre 1790 bis i8t8« (Berl. 
l8ai.) f lfo'.'und in dem Anhange S. 339 ff. *) 

1 *) Rrr «laubt hrmcrkm tu tnliücti , Mf die Rwcnlioti 
1 der Gttitktt von g. Hern (Nr. «fi. dttiiU Z. 1 B»» ■) 

« , nicht > on iW herrührt. ..•.«. J t., . ,, J 

^ L. Z. igaa. DriUer Band. 



Was das vorliegende Werk betrifft, fo ift es be- 
ftimint, denjenigen Theil der deutfehen Literatur 
zu umfaffen, welchem der Vf. taillier vorzugsweise 
feine Aufmerkfamkeit gewidmet hat. Nnmenllidh 
verdanken wir feinen einzelnen Vorarbeiten in Al- 
manachen und Zeitfchriften , fo wie auch feiner im 
J. 1805 erfchienenen Gefchichte und Kritik der deut- 
fehen Poefie und Bcrtdfamkcit ausführliche und wohl- 
durchdachte Würdigungen der Dichter des I7ten 
Jahrb., und überhaupt die erfte in Zusammenhang 
mit den vorausgegangenen und nachfolgenden Pe- 
rioden, und in Bezug auf die allgemeine Kultur d/es 
Zeitalters gegebene üarTtellung der fchlefifchen Dich- 
terfchule. Auf diefem Felde hat Hr. Fr.H. das Berta 
geleiftet. Vergebenes ins Apdenken gebracht, Zer- 
tretenes erhoben, Mifsverftandenes gedeutet. Nach 
einigen einleitend vorausgefchickten Bemerkungen 
über die ältere Gefchichte der deutschen Literatur 
giebt der Vf. zuaächft Andeutungen Ober den Uebtu- 
gang der Rittergedichte in proraifche Ileldenmmane 
und Volksbücher. Von der Entftehusg und Ausbil- 
dung des Lehrgedichts nach dem Untergänge des ech- 
ten Minnegefanges und Ritterthums hätte etwas mehr 
getagt werden tollen, als wir in J. 13. finden. Ge- 
nügender ift das, was Aber Tauler und die religiöfe 
Geiftesrichiung, deren Reprälentant er ift» und die 
man mit dem vielfach angewendeten und vielfach ge- 
mifsbrauchten Worte Myßik bezeichnet, mitgetbeilt 
wird. „Jene fogemante Myßik , heifst es S. 14. fehr 
wahr, ift gerade fo alt, als der Spruch: Gott in uns 
und wir in ihm, oder die ewige Verheifsung, dafa 
die SanftmQthigen und Demflthigen felig feyen, und 
wer reines Herzens ift, Gott fchauen foüe. Einer 
Charakteristik Luthers find mehr als dreyfsig Para- 
graphen gewidmet, die natürlich auch manches All- 
gemeinere Ober Protestantismus und Katholicismus 
enthalten. Der Vf. fp Vicht fich hier mit Kraft und 
Wärme Ober den grofsen Reformator aus, und wir 
können diefe Paragraphen den leider immer mehr 
Oberhand nehmenden äfthetifchen Mode- Katholiken 
und Pfeudo- Lutheranern als Arzney für ihren krän- 
kelnden G«ift empfehlen, dem I^uther bald zu eigen- 
finnig, bald zu roh und bald zu froh ift. Auch die 
.Darfteilung der Mcifterfangerperiod* und die Cha- 
rakteriftik des deutfehen Volksliedes geben fich als 
die gereiften Früchte eigner Forschung und Prüfupg 
zu erkennen. Hans Sachs wird gebührend gewür- 
digt, jedoch auch die Schranken nicht überfehen, 
welche Stand und Lebensverhältnifs um feinen regen, 
weit aasgreifenden Geilt gelegt hatten. Die Litera- 
tur; dg Satiren upd Pojfen _nimmt den folgenden Ab- 
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fclinitt ein, ond verbreitet fich namentlich flherT/io- 
mas Nlurner, Sebaßian Brand , Johann Fißchart und 
den Eulcnjpicgel. Von einzeln hellenden Erfchei- 
nungen der .leulichen Literatur find Hullen, Waldis, 
Rollenhagen und Juhann Arnd befonders hervorge- 
hoben i Geiler WM Kaijersberg aber gar zu kurz ne- 
benher in einer Note abgefertigt. Die Gefchichte 
des Urfprungs und erften Aufkeimens des deutschen 
Theaters durch die Meifterfängcr , Ayrcr und die 
Einwirkung der wandernden englifchen Comödian- 
ten ift leider nur in lofen UrnrifTen zum Schluffe des 
crßen Buches aufgezeichnet. Hier, wo es freylich 
an Vorarbeitern fehr fehlt, aber doch Materialien 
nicht ganz abgehn, hätte der fleifsige Vf. einen wür- 
digen Stoff für feine hterarhjftorifchen Studien fin- 
den können. 

Das zucp'te Buch umfchliefst die Periode der fo- 
genannten ßhlcßßhen Dichterjchulc , oder, genauer 
zu fprechen, der erften Abtheilung derfelben, die 
man gewöhnlich mit Neumark, Bclulius ( v. Birken), 
Gerhard, alfo gegen die Mitte des Gebzehnten Jahr- 
hunderts fchliefst, um mit Hoff'mannsnalduu eine 
neue Dichterreihe zu beginnen. Daneben find auch 
diejenigen Dichter in Erinnerung gebracht worden, 
welche theils Vorläufer der Opitzifchen Umbildung 
der deutfehen Poefie waren, theils fich frey von al- 
lem Einfiuffe der durch ihn begründeten Schule ge- 
halten haben, wie IFcckherlin , Valentin Andren, 
Spee und Balde; und der in neuerer Zeit vielbefpro- 
chene Jakob Böhme ift in io Paragraphen gründlich 
und liebevoll, jedoch ohne modifche Ueberfcliutzung, 
behandelt. Wir theilen den Schlufs mit. „Der be- 
kannte Philofoph Heraklit, aus Ephefns, fchrieb ein 
Werk Ober die Natur, welches fo Jchwer gefunden 
ward, dafs man ihm deshalb den Hcvnamen des Dun- 
hein gab. Ihm gegenüber heht Sakrale* , in deffen 
reinem Geifte Alles fonnenhell geworden ; der las 
nun auch jenes tief dunkle Werk , und warf es kei- 
neswegs mit fprödem Lächeln oder mit der ihm fonft 
fo wohl hellenden Ironie weg, fondern eben weil er 
die wahre Ironie hefafs, hatte er diesmal gar keine, 
fondern mit reinem Ernft und der Jiebenswürdigften 
Redlichkeit fagte er: was ich in dem Werk verftan- 
den habe, ift vortrefflich; was ich nicht verbanden, 
mufs voll von göttlichem Geilt feyh. Alfo erzählt es 
Diogenes Laertius. Böhme ift wohl kein Heraklit, 
doch ein fehr redlicher Tiefdenker, wenn auch 
fchwer und dunkel. Laffet uns bey ihm und feines 
Gleichen der Worte des Sokrates nicht vergeffen. " 
Unter den Charakteriftiken der ßhlcßßchen Dichter 
heben wir als die erfchöpfendften und treffendften 
heraus: die von Paul Flemmirrg, Andreas Gry-phius, 
Friedrich von Laguu. Ueber Sibylle Schwarz und Jo- 
hann Angelus ift der Vf. ausführlicher, als ihre lile- 
' rarifche Wichtigkeit es erheifcht. Jedoch dürfen wir 
ihm einige Vorliebe für diefes durch ihn der Ver- 
geffenheit entriffene Paar wohl nachfehen ; er ift ja 
gleichfam ihr Erwecker oder zweyter Schöpfer. 

Unfer Urtheil Aber das Ganze des vorliegenden 
Puchs ift im Kurzen folgendes. Der eigentlich ge- 



schichtliche Thcil deffelben ift fehr dürftig, lücken- 
haft und ober Ii. thlich. Dagegen herrl'rht das Rä- 
fonnement vor, das wir uns gern gefallen laden , wo 
es bey der Sache, derPerfon und der Zeit bleibt, das 
aber in den fremdartigften Kxcurfen uns den Mangel 
an hiftorifcher Ansftattung nicht erfetzen kann. Wir 
zweifein nicht, dafs der Vf. nicht leicht und. ficher 
viel mehr hiftorifche, biographifche und literarische 
Data hätte liefern können, wenn er getrollt hätte; 
unfer Tadel trifft eben feinen Villen. Faft nirgends 
erhalten wir genügende Lebensbeschreibungen der 
Schriftfteller, vollfti ndjcc Verzeichniffe ihrer Werke, 
und, was doch auch willkommen gewefen feyn würde, 
Nachweifungen über die Ausgaben derfelben. Dage- 
gen ift der Vf. defto freygebiger mit feinen ähheti- 
fchen , relieiüfen und phiJofophifchen R.donncments, 
mit der Erinnerung an feine frühem Arbeilen und 
Verdienfte, ja er weift nicht feiten bey feinen Ur- 
thcilen nach, wann er fie zum erften Male ausge- 
brochen hat. Wozu «las? Sind fie wahr, fo bedür- 
fen fie iles Alters nicht; find Tie irrig, fo hilft es ih- 
nen nichts. Daher kommt denn auch die Ungleich- 
heit in der Behandlung der Schriftfteller: die unbe- 
deutenderen, welche dem Vf. Gelegenheit darbieten, 
fich üher Lichlingsideen auszusprechen, werden weit- 
läufig und wichtig durchgenommen , und andere 
mnffrn fich dagegen eine oberflächliche Berührung 
gefallen laden, ungleich fie ungleich wichtiger fi 
So nimmt z. B. Johann Angelus 6 Paragraphen , 
bylle Schwarz j ein, und Simon Dach nur a. Alles 
an feinem Orte! Der Vf. mag nicht glauben, dafs das 
Ideal einer Literalurgcß hichte für im«; ein .Marazin 
von hiftorifchen, literarifchen und bibliographischen 
Notizen fey, aber eben fo wenig können wir damit 
einverfianden feyn, die LitcralurgcJchichiU zu ei- 
nem Fach werk für die individuellen Kunftanftchten, 
Grundfätze und Ideen des Beschreibenden gehraucht 
zu fehn. Warum heifst das Buch nicht : Beligiofe, 
philo fophi /che , üßheti/chc Ideen über die dcul/the 
IJlcratttrgeß hichte u. S. w. luit En icr- 
uandle Gtgenjtande ? Daun würden wir ganz ver- 
fchiedene Antoderungen an das Werk machen, die 
es auch zu befriedigen wohl im Stande wäre. 



SCHONE KÜNSTE. 1 

Pitnis, b. Tardieu : Derni'eres lettre» de deux amans 
de Barcelona, publiees a Madrid par le cbeva- 
licr Uenarh Y.dcL...; traduites de J'efpagnol. 
Accompagnees d'une vue et d'un plan de Barce- 
lone gravis par A. Tardieu. Dcujcüm* edition, 
revue et corrigec. \%2i. 294 S. 8« ' 

Die erße Ausgabe diefer „ letzten Briefe zu-eyer 
JJebcnden", die ziemlich uneigeutlich diefen Namen 
führen, da die von dem liebenden Paare felbft ge- 
wechselten Briefe lange nicht den gröfsten Theil des 
Buchs ausmachen, ift Ree. nicht zu Geficht gekom- 
men , fie mufs fich aber fehr fchnell vergriffen haben 
und die vorliegende zweytt ihr auf den Fufae gefolgt 

1 \feyn. 
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feyn.' Dem Vorworte zufolge wäre diefe Schrift 
'Wirklich fpanifchen Urfprungs, ihre anfangs hin und 
wieder bezweifelte Echtheit gegenwärtig (22. Febr. 
d. J.) allgemein anerkannt, die acht und vierzig Briefe, 
vom Julius bis Ende Novembers lg 21 , gerade fo ge- 
wechselt worden, wie de (ich abgedruckt finden, und 
< dem Ganzen lägen Thatfach en , keineswegs aber blofs 
aus der Ideenwelt aufgegriffene Lebensverhältniffe 
zum Grunde. Daneben hätte der Ueberfetzer bcy 

• feiner Arbeit auf die der dritten Madrider Original - 
Ausgabe beygebrachten VerbefTerungen und Verän- 

• derungen gebohrende RickGcht genommen. Ree. 
will mit dem franzöf. Herausgeber diefsfnlls nicht 

• rechten, noch mit Zweifeln gegen deflen eben ange- 
führte Erklärung zu Felde zJehn. Zwar ift ihm beym 
liefen jener Schrift das eine und andere vorgekom- 

'tnen, was es ihm wahrscheinlicher macht, dafs fie 
franzöfifcher , als alter fpanifcher Abkunft feyn 

■ möchte. So frheint ihm z. 8. was hin und wieder 
von den franzöfifchen , auf «lern Jammerfchaiip'atze 
von Barcelona mit hoher Selbftverleugnung verwei- 

: lenden Acrz.ten gefagt wird, feiner Form nach ganz 
in franzöfifchem Geifte gefprochen. Auch das Lob 
der menfchenliebenden , die barmherzigen Schwe- 
ibern von Sainie-CamiJlt;, nnd befunden ihre Supe- 
riorin, Madame Maunoir, fortwährend mit mil- 
de» Unterftdtzniree/i erfreuenden Kaiferin Jofephine 
(S. a»6.)dnrfte, fo gegründet es an fich feyn mag, in 
( diefef Einkleidung wohl eher der Feder eines Fran- 

- sofen, als eines Spaniers entftufTen fevn ; anderer, 
1 ähnliche Vermuthungen erweckender Umftände nicht 

- zu gedenken. Wie Hern aber auch fey, ob dieffeits 
oder jenfeits der Pyrenäen erzeugt , ob eitel Wahr- 
keit , oder Wahrheit mit Dichiung rerfchmoheu, 
glaubt Ree. auf jeden Fall verfiele™ zu können , dafs 

- Leier vonGefflhl, zumal folche, die auch einer ernft- 
haftern Anregung des Gemflths leicht ttnrd gern em- 
pfänglich find, (liefe Lettre* de deiuc aman$ keines- 
wegs unbefriedigt aus der Hand legen werden. In 
lebhafter Darftellung und ungekunftelter Sprache 
■werden durch diefelben bald die fanfteni Saiten des 
Hirzens in Bewegung gefetzt, bald das Gern üth zu 
tiefem Brnfte geftimmt : der Phantafie werden wech- 
fclweife liebliche nnd heitere , fehauerliche und he- 
öngftigende Bilder vorgeführt. Fohlt man fich hier 

. zu innigem Mitleid geftimmt, fo vermag man dort 
nicht , fich des Entfettens zu erwehren , zu dem 
Wohlgefallen an* den erhabenften Tugenden, derer 
Sdic meolohliche Nai.ir fähig ift, gefeilt fich der Ab- 
_ f. heu vor fchnödem Frevel, vor unnatürlicher Ge- 
. fühllofigkcit und Hxrte. Es ift nämlich die Schreck- 
liche Seuche, welche im letzt abgewichenen Sommer 
i_lind Spätjahr das fchöne Barcelona verheert hat, in 
1 deren grauen vwllfte Umftändlichkeit der Lefer in die- 
. fen Briefes verfetzt wird , nnd auf deren Trauer- 
rchauplatz er den Helden der Gefehichte, lorenzo 
v.S..., durch feine letzten febmerzhthen Schkkfale 
wodurch, bis dahin begleitet, wo es im Scblufs- 
oriefe der Sammlung , von dem Ritter Henares an 
1 Pater Aimeido geiebrkbes , alfo heifct : „ Diefcu 




Morgen haben wir ihn an der Seite feiner Ines und 
ihrer Mutter beygefetzt, diefen würdigen Freund, 
diefen tugendhaften jungen Mann, den der Tod eil 
feinem wohl verdienten Glücke und feinen fchönften 
Hoffnungen mit" einmal entrifTen hat. Ach ! auch er 
hat unterliegen muffe", und nach wie vielen Prü- 
fungen , nach was für einem edeln und kraftigen 
Widerftande, nach wie viel Ober ihn ergangenem 
Jammer! Mittlerweile aber die Erde, die fein Ge- 
bein deckt, auf den Sarg langfam herabrollt, laffen 
fich von den Wällen von Barcelona Freuden fchüffe 
vernehmen ; denn jetzt (30. Nov.) hat fich die Wuth 
der Peftkrankheit gelegt. Die Glocken, feit langem 
verftummt, beginnen ein feyerliches Te deura zu 
verkünden ; die Sirafsen find mit Baumzweigen he- 
ftreut ; die Vertriebenen machen fich auf, um zurück 
zu kehren zum Herde der Heimath; Dankgebete 
fteipen empor und Gelange zu den Gewölken der 
Ti-mpe! ; weifs gekleidete Mädchen ftimmen in die 
Hvmnen mit ein, und liebende Paare, feit langem 
getrennt, wagen es wieder, Hand in Hand au den 
blumengefchmüekten Altären hinzuwallen. " — Er 
war aber in der That ein vortrefflicher Menfch, die— 
fer Lorcnzo, ein Engel in Menfchengeftalt , ein Licht- 
ftrahl, mild hinein glänzend in die Nacht des Ent- 
fetzens, die über dem eben noch fo lebendigen und 
blühenden Barcelona brütete. „In tinferer Stadt" — 
fb fchreibt der ehrwürdige Pater Almeido an den 
Ritter Henarcs, unter dem 2. November — „in un- 
ferer Stadt, die fortfährt ein Thal des Jammers und 
der Thränen zu feyn , alfo dafs jeder Tag, beides im 
Anbrechen und im Sinken, fein Opfer haben will» 
und der Tod und das Elend fich einander mit jedem 
Schritte negecnen, hat Niedergefchktgenbeit und Ver- 
zweiflung fich der Seelen von gewöhnlichem Schlaga 
bemeiftert ; aber hinwieder bat auch mehr als «* 
edlesGemüth einen hohem Schwung genommen, und 
zeigt , mitten unter all dem unnennbaren Jammer, 
feine erhabene Tugend in defto hellerem Glänze. 
Unter andern hat auch Ihr Freund, der wackere 
GapitairftLoronzo v.S.., in Hülfleiftungen an feine 
Landsleute alles zu Tage gelegt , was ruhige Befon- 
nenheit, ein reines Wohlwollen und unbedingte Hin- 
gebung Tröftliches und Erfpriefsliches einzugeben 
vermögen. Man hat diefen Lorenzo fchnellen Schrit- 
tes die Strafsen dtrrcbwandeln gefehn, Rathfchläge 
und Goldftflche Ja Menge zotheilend , und ein Ueber- 
maafs der edelf : on Dienftleiftungen Ober feine Um- 
gehungen ergiefsend. Während der Schrecken ei- 
niger von Kälte harrender Herzen den von der Seu- 
che Ergriffenen, wenn er fich auf eine fteinerne Bank 
fetzen oder unter einem SchirmJache ausruhn will, 
von Haus^hOre zu Haust hüre verfcheucht und fort— 
fchiebt, und die Graufamkelt fo weit geht, dafs, 
blofs um die Kranken fern zu halten, die Zugänge 
zu den Wohnungen mit Jtoth und Uneinigkeiten 
beworfen werden , findet der Unglückliche ein Afyl 
bey Lorenzo. Diefer macht fich an den Kranken, 
fp rieht mit ihm, muntert ihn auf und ftärkt ihn ge- 
gen jene blinde, anUaferey grenzende Ergebung , die 

ihn 
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ihn auf aXlesf was ihnvdie Vorfehung etwa noch an 
Rettungsmitteln darbieten könnte, blindlings ver- 
zichten beifit. Er wagt fich hinein in die verpefte- 
ten Löcher* entreifst dem Rachen des Todes hier 

• einen kraftlofen Greis, dort ein wimmerndes Kind« 
das fich muht, an der »ruft der entfeelten Mutter zu 
nagen. Derfelbe hemmt mit furchtbarem Arme den 
Schritt des Frevel beginnenden Räubers, flöfst dem 
Märtyrer Muth ein, den cfieDrobworte eines heuch- 
lerifchen Mönchen erfchrecken , und fucht den Lei- 
denden zu beruhigen , der etwa unter der Laft feiner 
Qualen fich in Verwünfchungen ergiefst , und gegen 
welchen der freche Eifer eines vormaligen Inquifi- 
tions— Beamten , Drohungen und Bannflüche aus- 
ftöfst, anftatt Barmherzigkeit an feinem Elende zu 
Oben. Lorenzo's Beyfpiel, und die Belobnungen, 
welche er austheilt, vermögen hier und da auch feine 
Umgebungen zu ermuthigen. Das Volk, das ihn 
kennt, bewundert und fegnet ihn. In feiner aber- 
«laubifchen Dankgefinnung nimmt es ihn bald für 
einen Abgefandten des Himmels, bald für Belfunce, 
der wiederkehrt, um die Peftkranken vor der Ver- 
zweiflung zu bewahren , bald für den heiligen Vin- 
cenz von Paula oder für den mitleidigen Lazarus, 
der den mit Wunden Bedeckten und bereits im To- 
deskampfe Begriffenen Leben und Vertrauen ein- 

flöfst." • . 

Ein folcher Mann ift es, der, fammt feinem 
treuen Neger Salem , in glücklicher Fahrt aus dem 
amerikanischen Freiheitskriege, wo er fich rühmlich 
ausgezeichnet hatte, geborgen, gegen Ende Jul. v.J., 
nach mehrjähriger Abwefenheit, nach Barcelona 
zurück kommt, in der Hoffnung, das Ziel feiner 
- Wünfche an der Seite feiner Geliebten, der Gräfin 

• j n £g v.V. • zu finden. Hey bereits auf einigen Scbif— 
i ien fich zeigenden Spuren von Anfterkune hält er, 

nach dem als Befehl atugefprochenen Willen der 
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Gräfin, Quarantaine, die ihn nicht hindert, eise 
brieflicheUememfchaft mit ihr zu unterhalten. Wah- 
rend der Prdfuiigszeit befallt ihn das fchwarze Er- 
brechen. Von (liefern genefen , mufs er die Quaran- 
taine von neuem beginnen, und ficht durch diefes 
Ereignifs da* Wiederfehn feiner GeUebten bis End« 
Septembers hinaus gerückt. Inzwifchen bat das 

f reibe Fieber angefangen, mit dem ganzen Gefolge 
einer Schreckniffe in Barcelona zu wüthen, und 
greift mit jedem Tage furchtbarer um fich. Ines, 
ängftlich beforgt um die Tage des Geliebten , trach- 
tet ihn durch den Pater Almeido zu vermögen» 
dafs er, auch nach beendigter zweyter Quaran- 
taine, noch nicht in Barcelona's Mauern eingehe, 
fondern bis zur Zeit ' der verminderten Gefahr an 
irgend einem andern fichern Orte verbleibe. AJ- 
lein umfonft! Lorenzo folgt niemand als allein dem 
übermächtigen Zug feiner Liebe. Er Jev , fchreibt 
er unterm ro. October an den Ritter Henares, ja 
Barcelona , und Ines noch gefund. Aber ihre Mut- 
ter hatte das gelbe Fieber ergriffen. Sie ftarb bald. 
Und fiehe auch die, über den Veriuft tief betrübte 
Ines fafste der Würgengel, und weder die forgraltig- 
fte Wartung und Pflege, noch Lorenzo's übermenfeb- 
liche Anftreogungen vermochten feiner Gewalt das 
Opfer zu entreifsen. Nach einem langen Wechfel 
von Hoffnung und Furcht folgt fie ihrer Mutter.,, Die 
WOnfche der Verdorbenen ehrend, will Lorenzo 
bald nach ihrem Tode, zur Erfüllung eines von ihr 
gethanen Gelübdes , fich nach dem Thale von Ca- 
breras begeben. Auf ein dreymaliges Anrufen von 
Seite der bchild wache des Grenz -Cordons antwor- 
tet er nicht. Die Schildwache feuert, Lorenzo fällt, 
und bald empfängt ihn der Erdenfchoofs in densel- 
ben Lande , wo noch vor wenigen Wochen das fro- 
hefte Leben im Schnofse häuslicher Glückieligkeit 
feiner warten zu wollen fchien. 
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Todesfall. 



r. • •> 

■ 

- M i* , 

A ■»••"••:> > u • ■■ >■■ : 

m 26. Jul. ftarb zu Neapel der Köniel. Preufs. Ge- 
heime Legationsrafh Mn d Gefandte am Koni gl. Neapo— 
litan. Hofe Trifdrich Wilhelm BaflHtts v. Ramdohr, im 
7ofieu Lebensjahre. Er war zu Driihben in der Graf- 
fehaft Hoya den Bf. Jul. 1752 geboren, ond hatte zu- 
erfl in Hannt'W. Dienften geftanden, indem er früher 
Oberhofgerichts- AfTelTor zu Hannover, und (feit 1787) 
Oberappenalionsraü» zu Celle gewefen war. Im Jahr 
1x06 ward er zum König!. Preufs. Kammerherrn und 
Legatinnsrath ernannt, und privatiflrte einige Zeit in 
Dresden und Merfeburg, bis er, mit dem Rang eines 
Geh. I.egationsraths , als Künigl. Preufs. Refident zu 
Roui augeftelU ward. Im J. 1816 ward er zum wirkl. 
Gerandten in Neapel ernannt, ihm nurh 1821 das Rh— 
des Johanniter -Ordens ertheilt. Eine Lun- 



tevkreuz 



NACHRICHTEN. 

gen -Lähmung befchleunigte feinen Tod. Er war in 
jeder llioiicht ein viclfeiti* gebildeter Mann, der nicht 
allein als einfichtsvoller Jurift, fnndern auch als Ken- 
ner der fchönen Kiinfte lieh durch mehrere gefrhätzta 
Schriften Beyfall errungen hat. Das Verzeichnis der- 
felben ift in MeufeU Gel. Deutfchl. vollfländig angege- 
ben ; doch ift hierher zu erinnern , dafs 1 799 noch «in 
zweyter Band moralifrher Erzhhlungen herausgekom- 
men, und von BitziU (Paris iho») ins Franzöf. über- 
tragen worden ift, und dafs feine juriTtir. hen Erfah- 
rungen mit dem dritten Band (1810) gefrhloffen find 
Im Morgenblatt für gebild. Stände, 1812. nr. 14 f. be-1 
finden fich Ton ihm fchätzbare Berträge zur Keniitiiifa 
der in Deutfchland vorhandenen Kunftfaihralungen und 
Künnier. Auch zur AI Ig. Lit. Zeitung hat er im er- 
ften und xweyten Decennium intereffante Recenfionen 
geliefert. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Ankündigungen neuer Bücher. 



/ J. A. Btort-h in Leipzig Jft fr> eben erfchienen 
Und in allen foliden Buchhandlungen zn haben : 

Confpectit* theologiae dosmaticae et hißnriae dogma- 
tum propnfitns a C. fr. Hering. 8 l6 gr. 

• In diefer interefTanten Schrift findet mau eiue in 
ihrer Klarheit, Bündigkeit un«L Vollitäudi- keil gewity 
fehr angenehm überragende, parflelluitg dos dogina T 
iifchen Syflems und der Dogmengefclüchte, womit der 
VerfafTer nach feineu Aeufserungen in der Vorrede vor- 
züglich den Theologie-Stiidürenden wiljkoiniuen T.ufeyn 
huflt, indem er ihnen tln i|s boyin liegin neu ihrer dogpia- 
tifchen Studien einen klebten Ueljerlilick. d^efes weilen 
Gebietes, theils bey beJondern Aorhe-t-ilungen auf idV 
fentli< Ue r^iifiiugen Gelegenheit zu leichter Repetittou 
darbietet. Gewifs^Nyird aber audi dtjr, reifere Theo*- 
logdiefen'' 
Tieuheit 



Conl'pectu» gern zur Hand nehmen , da die 
er lugihhen Anordnung de« Ganzen ihm fehr 
feyn dürfte. 



MJLl 



Dcutjche Sprachlehre. 

Bey Leopold Vo/s in Leipzig ift erleb ienen 
allen Buchhandlungen Deutschlands zn er- 



Kunß, die Hegeln der d*u{fchen Sprache gefchuind 
■ zuerttrnen, gut zu ^«hatten und leicht auszuüben. 
Nebft einem Sprorhkatechisrnus und einer Wand- 
tafel. Von Chr. Aug. Ijehr.^qßntr. gr.fl. ig gr. 

Die mit fo vieLemi Beyfalle .aufgenommene Lehr- 
methode des VerfafTers wird fiel» von Neuem durch de— 
M Anwendung nüf die leichte Erlernung unterer Mut- 
teYlprache bewahren. Der licht volle Vortrag, die Urnin- 
gen im praktischen Tbeile, fo wie der angehängte Sprach- 
katechismus , geben den Leln-iatzen die grüfste Deut- 
lichkeit, fo wie auch dnreh vielesAnder« für das leich- 
tere Faffen , Behalten und Anwenden geforgl ift , z. B. 
durch die Lehre Ton derDeclinatiun derdeutfehen Snl>- 
fianriye; von der dreTfachen Dcclination der öeftim- 
mungsworter, die der Lehre von dein Artikel, Ad- 
jectiv, Zahlwort und Fürworte vorausgefchiekt wor- 
den ift ; durch dieTheilung in einfache und zufanunen- 
gefetste Conjugation; durch die Art, wie beide ge- 
lehrt; durch die völlig neue Methode, die Irregulari- 
täten in den Zeitwörtern beyzubringen ; durch die 
■Wandtafel Iii Ende des Buchs, die fehr leicht in den 
A. L. Z. 1822. Dritt* Band, 



Schulftuben aufgeteilt werden kann , fo wie der SHfäeh- 
kater hiimus fle dem Schüler erklärt , wenn der Lehrer 
aus der Sprachlehre felbft fich weitern Rath erholt. 

Von demfelben VerfaCfer erfchienen früher in mei- 
nem Verlage: 

Kunß, in zwey Monaten franznftfeh lefen , verstehen, 
/abreiben und fprechen zu Urnen, fierte Auf- 
lage, gr. 8- 18 «r. 

Kunft, in vier Wochen heb>äifch lefeit und ver flehen 
zu lernen, gr. 8- 12 gr. 

Kunß, in zwey Monaten grtechifch zu lernen, gr. g. 
l6 gr. 

Kunß . in zwey Mnnalen Uulieni/th lefen, verßehen, 
J'chreflten und fprethen zu lernen ; bearbeitet TOM 
Conrector //'« 0 W. gr. 8 . 16 gr. 



Bey 



Mi 

Lalla Rookh 
a n 



0 r i e n t a l R o ma.net 

by , 

Thomas Moore. 
Eleventh Editioa. 
Leipzig 1822. 
Aur geglättetes Velin cartonirt 2 Rthlr. 
Vielen Freunden der englifchen Sprache war die- 
fes Meilterwerk englrfcherPoeuV dee'hoherrPreifes hal- 
ber (über 5 Rthlr.) unzugänglich. Diefen wird die gel 
genwärtige fehr elegante Ausgab«, für deren gröfste 
Correctheit ich bürgen kann , eine erfreuliche Erfchei- 
nung Teyn. 

Friedrich Fleifcher. 



Neue vorzügliche Schriften für rräturforfcher, 
neralogeu, Botaniker, Forfüuänner , Techno- 
logen u. f. vir. 

D'Aubuiffon de V oifint, Geognofie, oder Dar- 
ßellung der jetzigen Kenntniffe über die phy/tfehe und 
und mineraü/che Be/chafenhett der Erdkugel; deutreh 
bearbeitet von /. G. Witmann. Zweyter und letzter 
Band, init einer Kupfertafel, gr. 8- 3 Rthlr. 
Der erße Band koftet a Rthlr. la gr. und ift im 



Dr. 
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Dr. G. Ficinut , Flora der Gegend um Dresden. Zwevte 

Der er/te Theil enthält die Phanärogamea und kör 
ftet 2 Rthlr. 

Dazu als Anhang: 

E. Schmalz, die Gattungen der um Dresden wiTdicäch- 
fenden und auf Weckern gebauten Pflanzen , in einer 
tabellarifchen Ueberficht. In laleknifclrcr ou4 deat— 
Icher .Sprache. Fol. Brofch. i Rthlr. 

H. Co tta, die Verbindung des Feldbaues mit, dem Jf'aJd-r 
bau, oder die BaumfetdwirthßAaft. 2te und 3 te Fort- 
fetzung, oder jtes und 4tes Heilt des Ganzen, gr. g. 
I Rthlr. 8 gr. Alle vur Hefte , welche den erßen 
Band ausmachen , 2 Rthlr. 8 gr. 

CA. G. Krebs, Anßchten von der Behandlung der Erd- 
rinde, in Abßchl auf FructU- und Hulzerziehung. 
F.in Beytrag zur Gotta'fchen Baumfeldwirthfcltaft. 
Mit 1 Kupiert, gr. 8- 15 gr. 

G. F. Holländer , die zweckmäßig fteZinkfabrieilion 
bey Steinkohlenfeuerung. In nächder Bestellung auf 
Suchfen, als eines neuen und nützlichen Induftrie— 
zweites für diefes gewerbfieiftigeLand, und außer- 
dem tür .ille Bergwerks — Gegenden , welche ihre 
Blende oder andere zinkhaltige Foffilien und Pro— 
duete auf eine wohlfeile und einfache Art zu Gute 
zu inachen wünfehen. Mit 1 K. 8- Brofdi. 19 gr. 

Fr. M ohs, Grundrifs- dtr~Mtneralogie. Elfter Band , 
mit 5 Kupfertnfeln. gr. 8- 4 Rthlr. 

IT. M. Schilling , Lehrbuch des gemeinen in Deulfch- 
land gültigen Forß - und Jagdrechts, gr. 8. 2 Rthlr. 

Dr. G. H x Schubert, die Urwelt und die Firßerne. 
Eine Zugabe zu den Anfeilten von der Nachtfeile 
der Naturwiffenfchaß. gr. 8- 2 Rthlr. 

D|r e s d e n , ün Julius 18 22. 

Arnold'fche Burldiandlung. 
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Leipzig, im Verlage der Dyk' Alien Buch- 



Di Karl Friedr. Burdach vom Baue und Treben des 
Gehirns, 2ter Band, mit 7 Kupfertafeln. gr. 4. 
Ladenpreis auf weifses Druckpap. 4 Rthlr. 12 gr. 
— — engl. Druckpap. 5 Rthlr. 

Die inwiefern Bande enthaltene genaue Befchrei- 
buug des menfehlichen Gehirn» ift durchaus nach eig- 
nen^ r org fälligen und vielfeitigen Untcrfuchungen ab- 
gefaßt. Es find darin fowohl neu entdeckte Verhält- 
piffe, als auch bisher unbekannt gewefene Gebilde ge- 
fchildert. Aus derZuIVwnmenffelhin't und Vergleichuiig 
"der einzelneu Thairachen find allgemeine Anhebten 
über die Gefialtungsverhältnille des Gehirns abftrahirt 
worden, und dem geinäfs hat auch der Vortrag fyfte- 
malifche Anordnung gewonnen. Die lief« hreibung der 
einzelnen Gebilde ift theils durch neu» Abbildungen, 
theils durch lünHcuung auf die heften der bisherigen 



Abbildungen erläutert. In den Anmerkungen ift die 
bteherige Keniilnifs de* Gehirn lÄue? gefchidtflichTvo*- 
getragen.' Das angehängt» SachreftffterSft 2ugl«üeh ein 
erklärendes nnd fynonymifches Wörterbuch der Hira- 
lehre. 



In Commiffion der 1\ c yferfchen Buchhandlung 
in Erfurt ift erfchienen: 

Die Betfbt cimgen umi ' Gefetze des Gleichgewichts; 
nebft einem V rrfuche über die l'rfachen der Ruhe 
, und Bewegung- der Körper. Von DtJ-ßh^ftian 
Ernft Meter, ausübendem Arzte in Erfurt, niid 
correfpondirendem Mitgliede der naturforfchei*— 
den Gole Uf«. hall zu Jena, Mit einer Steindruck— 
tafel. Erfurt, igaa. %. 1 lUhlr. od. 1 Fl. 36 Kr. 

Die' wichtige Lehre vom Gleichgewicht der Kör- 
per Mar bisher ein xiel zu weuig bearbeiteter, l'chwie— 
riger GegenTtand der Naturlehre , als dafs man die Be- 
mühungen des Herrn Verfaffers, die Bedingungen unrj 
Gefetzr 1 derrolhcn ausznmlrteln, nicht mit verdientem 
Beyfall aufnehmen Tollte. Nicht allein die Theorie der 
fo nützlichen Sihalwage ift durch diele gehaltvolle 
Schrift berichtigt und volirtändiger geworden, fondera 
auch von* den Urfachen der Ruhe und Bewegung der 
Körper überhaupt erhält der Leier eine neue , hoffent- 
lich befriedigendere Anficht , als man bis hieher, davon 
gehabt hat. Kurz, wir glauben, diefes Buchjedem 
Verehrer der Naturlehre, der fir"n eine genauere K«ntft*i 
niTs jener eben fo wichtigen a)s anziehenden Ge^etf- 
ftände zu verfchaffen wünfrht •mit vollem Rechte em>< 

-.«•..Li. 1 •• 



"jli« ui 



Leitfaden 
für den Vrften Unterricht 
in der 

Formen—, Gröfsen — 
und 

räumlichen Verbindungslehre', 
' oder 

Vorn Du* gen Sfwr Geometrie. 
' Für Schulen. ' 1 

Von F. A. W. Diefterweg, 
Dr. der rhilofophie und Direclor der KöuigL Sclml- 
lehrer-Bildungsanflalt zu Mörs. 

Mit einer Steintafel. 
Elberfeld, 1822. 4'». B ü fc h I e r'fche VerlagsbuchhandL 
Preis 16 gGr. 

Ein fehrfchätzharesWorkdien für denEIcraentar- 
lehrer, dem es um die Geiftesbildung feiner Schüler ein 
Ernft ift. Lehrer, welche bisher noch nicht zu derGe- 
wifsheit gelangen knnuten , ob die Mathematik (nicht 
eine folche, wie das Heer der Srhulrechenbiicher fie 
lehrt), ein nuthwendiger Gegenfland für Elementar-* 
Ahulen ley, welchen Rang fie uuter die Ten einnehme 
u»4 wie he behandelt werden inüfle, wedn, fie 
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beabfichtfgteh Erfolg auf den Geift der Schulen haben 
fn\\ folche Lehrer werden nach aufmerksamer 
Durchficht diefer Schrift nicht umhin können, dem 
^nkeaden'Vttfafier herzlich zu danken , dal» er fie 
Sur klaren Kiuficht und völligen Uebcrzeugung gebracht 
bat In Hiaficht auf melhodifoho Behandlung diefes 
Gagenflandes zur IntenAven Geifteshilditng wird iin 
ganzen Umfange der matheinatifchen Literatur fchwer- 
lich ein "Werk zu finden feyn , das diefem glett!ie.e- 
ftellt werden könnte. Der Verfaffer halt die Denk- 
krftft j dea Schüfers in* ■ freier Spannung; giebl durch 
verftämlige Fragen dein Gegcnftande immer neuen 
.Reiz; verfcUaiR dem Schüler durch häufig veranlafste 
Selhftverfuche das hohe Vergnügen , welches das Ge- 
fühl erhöheter Kraft und das Gelingen eines Unter- 
nehmens gewahren. In der Einleitung finden die 
Lehrer eine fcharffinnlge und belehrende Beurlheilung 
der eleraentarifthen Bearbeitungen derGeometrie, wel- 
che in den lelzlen zwanzig Jahren erfelüenen fiud. 
Der V erfaffer hat dadurch den Lehrern qinen nicht ge- 
ringen Dienft erwiefen , dafs er fie auf verfchiedene, 
vorzügliche geometr. Werke aufraerkTam macht, die 
feinet Schrift als Commentare dieoen können. 

Jedem Lehrer, welcher in der Geometrie unter- 
richtet, wird diefe Schrift willkommen feyn, und Ree. 



Sturm , K. Ch. G., Beiträge zur deutfehen Landwirth- 
fchaft und deren Hül/swiffenfchaften , mit Rückficht 
auf die Landwirthfchaft benachbarter Staaten , und 
insbefondere des landwirthfchaftlichen Inftituts in 
Bonn. Zweytes Bändchen, mit Kpfra. ct. 8- 182a. 
1 Rüilr. od. 1 Fl. 48 Kr. 

Tin' mis, ou Bibliolheqne du juriaconfulte , par une re— 
uniou de magiftrats, de profeffenrs et d'avocats, 
Tome IV. g. Paris 1822. (In Cummilfion.) 4Rthlr. 
od. 7 FL 13 Kr. 

Verhandlungen der Leopoldinifch - Kajolinifchen Aka- 
demie der ZValuiforfcher. Ilten Randes 2te Abth. 
Auch unter dorn Titel : 
R T ova Acta pbyfico-medica Acaderaiae Caefareae Leo- 
poldino - Carolinae naturae curiuforum , Tomi X. 
Tars 3. Mit 39 illum. und fchwarzen Kupfern, gr. 4. 
1832. 1 1 Rthlr. 8 gr. od. 20 Fl. 24 Kr. 

Treis der 1 ften Abth. des Ilten Bdes 8 Rthlr. 16 gr. 
od. 15 Fl. 36 Kr. 

Der ganze Band . aus zwey Abtheilungen bege- 
hend, zufaramen genommen, wird erlaffen für 



17 Rthlr. od. 30 Fl. 36 Kr. 
Für die Belitzer de 



icr iften Abiheilung wird die» 
2te Abth. erlaffen zu 8 Rthlr. 8 gr. od. 15 Fl. 



wünfeht von ganzem Herzen , dafs fie bald in denHhn- Walter, Dr. Ferd., Lehrbuch des Kirch enrech ts , mit 
den recht vieler Lehrer feyu möge. 



gr-8. 



Daj Evangelium der Jefuiten 
aus der Theorie und Praxis diefer Väter zufaramen- 
geftellt und der liehen Chriftenheit neuerdings 
zur Bebcrzigung rurgelegt 
von Franz Gerhardt. 
gr. 8- Trei» l Rthlr. 4 gr. oder 2 Fl. 6 Kr. i 



Berückficht igung der neuesten Verhältniffe. 
1822. 2 Rthlr. 8 gr. od. 4 Fl. 12 Kr. 
Neet v. E/mbeck, Dr. C. G., und A. Weihe, Beschrei- 
bung der deutfehen Brom beerarten , iftes und 2tea 
Heft, mit 9 Abbild, nach der Natur. (Auch mit la- 
tein. Text und Titel : Spccierum generis Rubi ger— 
man. deferiptiones et ndumbrationes. Fafc. 1 et 2. 
cum IX tab. aeri ineifis.) Fol. 1822. JVcHo 4 Rthlr. 
od. 7 Fl. 12 Kr. 



ift fo eben bey J. F. Hartknoch in Leipzig er- 
felüenen und in allen Buchhandlangen zu haben. 



Bey Adolph Marcus in Bonn find folgende 
neue Bücher erfchienen und durch alle Buch- 
handlungen zu erhalten : 

jfl>ercrombie , 3., Unterfuchuugcn über die Pathologie 
des Darmkanab. Ans dem Englifchcn überfetzt 
ron Dr. Heinr. Wolff. gr. 8- 1822. 20 gr. od. \ FL 
30 Kr. 

Delbrück, Ferd., Chriftenthum. Betrachtungen und 
Unterfuchungen. gr. 8- 1822. I Rthlr. od. 1 FL 
48 Kr. 

Erläuterungen zu dem berühmten fünfjährigen Crimi- 
nal-Procen» gegen Peter Antnn Foak, oder Replik 
auf das erße lieft der Verlheidigiuigsfchrift des we- 
gen der Ermordung des Wilhelm ebenen angeklag- 
ten P. A Fonk, von einem Königl. Preufs. Jufliz- 
bearaten. 8. 1822. Geh. 12 gr. od. 54 Kr. 

Cmf, Dr. Karl, der Mofelwein als Getränk und Heil- 
mittel, nebft einem Anhange über den Weinhandel 
an der Mofel. gr. 8- 1Ö2I. Geh. 12 ßr. od. 54 Ivr. 



Bey Friedrich Brummer in Kopenhagen 
ift fo eben folgende wichtige Schrift erfchienen und an 
alle Buchhandlungen verfandt: 

Die Politik 
nach den Grund/ätzen der heiligen Allianz 
von 

Dr. C. F. von Schmidt Phi/etdek, 
Konigl. Däu. wirkt. Etats -Rath. 
In farbigem Umfchlag geheftet. 1 Rthlr. 12 gr. 



So eben ift in der unterzeichneten Buchhandlung 
erfchienen : 

Der treue Eckart, ein romanlifches Trauerfuiel in 
vier Aufzügen; vom Hofrath Dr. Georg Döring. 
Eingebunden und mit einem Kupfer I Rthlr. 
oder 1 FL 48 Kr. 

Wir glauben der Lefewelt diefe neue dramatische 
Arbeit des Hrn. Verfaffers mit um fo grofsertn Rechte 
empfehlen zu dürfen, da deffen früher erfchienen« 
Dichtungen in dieler Gattung mit aligeiueiuer Theil- 

naiuue 



Digitized by Google 



«II 

nähme mitgenommen worden find. Auch haben be- 
reits in öffentlichen Blättern mehrere bedeutende Stim- 
men lieh zu Gunflen diefes Werk» erhoben , von wel- 
chem der treffliche Fr. Kind fchon in leiner gehalt- 
reichen Zeitfchrifl, der Mufe, ein Fragment mitge- 
tbeilt hat. 

Frankfurt a. M., den 10. Julia» igaa, 

J. C. He rmaun'fche Buchhandlung. 



A. L. Z. Nom. 134. SEPTEMBER iga*. 



Bey Franzen und Grofse in Stendal ift 
fo eben erfchienen: 

Dr. Joh. Herrn. Beckers Verfoch einer allgemeinen 
und berondern Nahrungsmittelkunde. Mit einer 
Vorrede -von Dr. S. G. flöget, aler TheiL Dar- 
ftellung der Nalurungsiniltel der Menfchen nach 
alphabetifchcr Ordnung. ate Abtheilung. B — 
Brezole*. gr. g. 2 Rthlr. ia gr. 

Mehrere Beurtheiltingen in den krilifchen Blättern 
haben den "Werth der früher erfchienenen Theile die- 
fes mit Sorgfalt bearbeiteten Werks hinlänglich aner- 
kannt , und wir enthalten uns daher jeder weitern An- 
einijfehlung; der Treis liir alle bis jetzt erfchienenen 
«Theile ift 10 Rthlr. 6 gr. , wofür diefelben in allen 
Buchhandlungen zu erhalten find. 



Bey Grafs, Barth und Comp, in Breslau 
(Leipzig, bey J. A. Barth) ift erfchienen : 

yerfuch über den Unterricht der Blinden, oder: ent- 
wickelnde Darftellung des beym Blindenunterricht 
eingewandten Verfahrens, Aus dem Fraozüfifchen 
überfetzt durch Johann Knie, Oberlehrer der fehle- 
fifchen Blinden- Unterrichts- Anftalt in Breslau, 
Zweyter unveränderter Abdruck, igai. g. Ge- 
heftet 1 Rthlr. ao gr. 

Diefes Werk ift nicht blofs allen Lehrern und 
Freunden der Blinden, fondern auch allen Freunden 
der Mennhenbildung und Menfchenveredlung als Wir 
anziehend zu empfehlen : detin es ftelliderfelhft blinde 
Herr Üeberfetzer in feiner Vorrede die gewif» merk- 
würdige und für di? Behandlung des Blinden hiichft 
wichtige Vergleichnng zwifchen dem Zuftand eines 
Sehenden, eines Bliudgebornen und eines Blindge- 
wordenen auf. 

Dieter Vorrede folgt die Vorrede und Einleitung 
des Herrn Verfaffers Dr. Guilliee. Sodann werden in 
5 Kapiteln die geiftigen Kigenfrhaften und Fähigkeiten 
des Blinden behandelt. Der ate^kbfehnitt in 3 Kapi- 
teln giebt gefchichlliche Nachrichten von merkwürdi- 
gen Blinden. In der 3ten und wichtigften Abtheilung 
des W« rkea ift der Blinden -Unterricht in 25 Kapiteln 
dargeflellt, und zerfällt diefer 1) in den Schulunter- 
richt, 2) in denMufikunterricht, ,uud. 3) in den Ge- 



werbsunterricht Ueberall hat der Herr Üeberfetzer 
in beygefügten Anmerkungen feine eignen Gedanken 
und Erfahrungen beigefügt. 

Das Ganze fchliefst fieh mit der anziehenden Ent— 
ftehungsgefehichte der fchlefifrhen Blinden - Unter- 
richts- Anfiel t , und wir glauben lagen an dürfen, 
dafs diefe» Werk gewif« eben fo 



Bey Friedrich Fleifcher in Leipzig ex- 
fchien in vergangener Melle : 

"Meifsner, Dr. F. L. ,' die Dislokationen der Gebär- 
mutter. 31er Theil. Von der Umftülpung der 
Gebärmutter, g. aa gr. 

* Mit diefem Theile ift das Ganze vollendet. 
3 Theile koften 3 Rthlr. 

II. Herabgefetatc Bücher - Preife. 

Ankündigung boUmifchcr Werke, 
welche jetzt 



h 



fetzte 



l'reife bey den Unterzeichneten zu haben find. 

Trat t in nick, Leopold, Archiv der Geicäclnkundr, 

ifte bis 5te Lieferung. 4. Mit fchwarzen Kupfern. 

Jedes Heft « 6 Rthlr. 16 gr. 
Deffen Flora des öfl err eich ifchtn Kaiferthumt. iftes 

bis 33ftes Heft. 4. Mit fchwarzen Kpfru. Jedes Heft 

a 1 Rthlr. ao gr. 

Drefelbe mit illum. Kpfrn. Jedes Heft ä 6 Rthlr. 

16 gr. 

(Das 33fte Heft, welches jetzt erfchienen, hat 
auch den bel'ondern Titel 1 Die Holz- Pflanzen des 
tyerreichifdhenKaiferthumsi iftes Heft.) 
Deffen Auswahl vorzüglich fehoner , f eltener berühm- 
ter und fonft fehr merkwürdiger Gartenpflanzen, La 
getreuen Abbildungen, uehft Erläuterungen über 
ihre Charakteriflik, Verwandtfchaft , Claffification, 
Gefchichte, Anwendung, Uuitur und äfthetifcheu 
. Anfichlen. 4. ifte» bis 23ftes Heft, mit fdiwarzen 
Kupfern ; jedes Heft 1 Rthlr. ao gr. 

I Littel he mit illuminirten Kupfern, jedes Heft 
6 Rthlr. 16 gr. 

Da wir obige Bücher , vermöge des jetzigen Cour- 
fes des öfterreichifcheu Papiergeldes und nach Ueber- 
einkunft mit dem Herrn VerfafJer , nun billiger liefern: 
können, fo gelten von jetzt an obige herabgefetzle 
Treife. Auch haben wir noch ein fchönes , gebunde- 
nes Exemplar der Flora a Bände , Gartenpflanze« 
3 Bande und Archiv der Gewärhskunde 4 Bände, 
fämmllich mit illuminirten Kupfern ; und können alle 
8 Bande um 450 Rthlr. netto n blaffen. 

C. Schaumburg und Compagtiie, 
»Wien. 



JDigitized by Google 



H3 



235 



«4 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



i • 



September iQZ2. 



THEOLOGIE. 

Lcrrzio, b. Hartmann: Zwcy Bücher vom Wahren 
und Gewijfen. Von Georg Chrißian Müller, 
Prediger zu Neumark bey Zwickau. i$22. Erjlcs 
Buch : Das Buch der Vcrmuiß. XVI u. 277 S. 
Ztvcy tes Buch : Das Buch vom heiligen Glauben. 
IV u. 241 S. 8- 

Die Ts ift das letzte Werk eines wackern und 
wouleefioaten Mannes? weicher feine ausge- 
zeichnete Geisteskraft unter Anderm dadurch be- 
wiefen hat, dafs er mit der forgfältigcn Verwaltung 
eines arbeitsvollen Amts die rühmliche Thätigkeit 
eines fruolitbareo Schriftftellers verband ; und er hat 
in diefem Werke! deffen öffentliche Erfcheinung er 
fchwerlich erlebt habeu mag, gewifs nicht nur den 
drevzebn Freunde», welchen er daffelbe namentlich 
widmete, foadern #tieh dem ganzen Publicum, für 
welches er es fchrieh, ein fehr fchätzbares Ver- 
mSchteifs hinterlaffen, zugleich aber fleh feibfi ein 
ehrenvolles Denkmal geletzt. Der Hjupttitel giebt 
wenig Auskunft Otter den Inhalt. Leichter fchon 
erräth man, was der Vf. bezweckte und vortragen 
wollte, daraus, dafs er den erften Thßil des Ganzen 
das Buch der t'crnutifi, den zweyten das vom heili- 
gen Glauben benannte. .Denn iolofern hierin offen- 
bar eine Art von Gegenfatz ausgedruckt liegen roll, 
kann der letztere Name kaum anders, als von der 
nicht auf blofser Vernunft beruhenden kirchlichen 
Religion,, wie es auch wirklich gemeint ift, verban- 
den werden; und eben der leibe Geganfatz fuhrt zu- 
gleich darauf.» dafs in dem erften Buche von den 
reinen Veronnftwahrheiten , nämlich den morali- 
fchen und religiöfen , mit Einem Worte den prakti- 
schen, gehandelt werde. Weder alfo eine weitläuf- 
ig« Abhandlung .-daräber* was wahr nnd gewifs 
überhaupt heifse und fey, hat man hier zu fuchen, 
noch auch etwa einen encyclopädifcben Unterricht 
ober alle* Wahre und Gewiffe in der menrcblichen 
Erkenntnis ; welches Beides unter jenem allgemei- 
nen Titel fleh allenfalls erwarteu liefs. Man kann 
tagen: nur das Wahrefte und Gewiffefte, nicht blofs 
für den Gelehrten, fondern zuerft für den Menfchen 
überhaupt, und dann infonderheit für den Chriften, 
hat der Vf., und zwar fo, dafs da bey der erwähnte 
Gegenfatz im rechten Lichte erfchien , und auf eine 
mehr erbaulich«, als lediglich belehrende Weife, vor- 
zeitig machen wollen. Denn auch eine, förmliche 
Unterweifung in 'der Moral und, Religion , . tbeils 
nach der blofsen Vernunft, theils nach dem Chri- 
A. L. Z. 1822. Dritter Band. 



ftenthum , ift hier keineswegs zu finden. Die Ne- 
beueinanderfteiluag des fcblechthin vernünftig- , und 
des insbefoodrechriftlich- Wahren undGewiffen im 
Allgemeinen, zu dem Endzweck, dafs man erkennen 
und beherzigen möchte, es fey zwifchen diefera und 
jenem kein wefentlicher Unterfchied, und wie viel- 
mehr Beides in Einem Geifte und Gemütbe recht 
wohl bey einander wohnen und wjrkfam werden 
könne, dicrewar, wie man aus dem Buche felbft er- 
ficht, des würdigen Vfs. vornehmOes und eigentli- 
ches Gefchäft. Und es ift ihm unftreitig, wenn er- 
damit zum Ziele traf, etwas Oberaus Wichtiges und 
Grofses gelungen! Wer kennt nicht den der Sache 
nach alten , mit ausdrücklicher Namengebung aber 
in der neueften Zeit, und jetzt noch , bis zu gegen- 
feitiger Erbitterung geführten Gelehrteoftreit, durch 
welchen entfehieden werden Jfollj ob Chriftentbum 
mehr als Vernunft religion fey, oder nicht? Ihm 
würde, wenn die gegenwärtige Schrift ihrer Beftim- 
mung völlig entfpricht, ein Ende gemacht feyn. Aber 
noch bedeutender ift der Umftand, dafs Taufende, 
mehr, oder weniger zu den Laie» in der Theologie 
gehörig, unter uns leben, denen der gemeine Glaube 
fchon lange nicht mehr zufügte, ohne dafs fle «loch 
entweder Zeit und Gelegenheit, oder auch Kraft 
und Getehicklichkeit genug befitzen, um fleh in dem 
Wirrwarr der öffentlich gewordenen Religionsan- 
fichten zurecht zu finden und eine fefle Ueberzeu- 
gung zu gewinnen, und bey welchen häufig diefe gei- 
ftige, das Heilige des Menfchen und Chriften be- 
treffende, Krifis in diefe, oder jene Krankheit aus- 
3ufch|agen droht, vielleicht fchon ausgefchlagen ift. 
Ihnen, und ihnen vorzüglich, foll durch die vorlie- 
gende Dünung deffen, was in ihnen. Kopf un d 
Herz oft befchaftiget hat, Hülle gewähret und, wo 
es nöthig ift, Kettung und Gencfung verfchafft wer- 
den. Und find dJefs nicht jene Edleren im Volke 
welche, wenn auf Ge hier glücklich eingewirkt wur- 
de, diefem wieder in allerley Standes- und Berufs- 
verhälmilTen Wim erhellenden und erwärmenden 
Uchte dienen können und werden?— Wir wollen 
über das vom Vf.Geleiftete mit eben derfelben Wahr- 
heitsliebe, welche fichtbar ihn befeelte, jetzt be- 
richten und nrtheilen. 

Auf eine kurze, aber fehr gediegene Einleitung» 
der lenipel der Wahrheit betitelt, worin vornehmlich 
die populäre und praktifche Tendenz des ganzen Bu- 
ches angedeutet wird, folgen im erften Abfchnirte 
des erften Haupttheils („des Buchs der Vernunft") 
deren diefer überhaupt zwölf enthält, al/gemcut« 
Betrachtungen über daf WuJu-e und Geuijfc* durch 

P wel- 
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welche «Hefe Begriffe erklärt uad unterfchieden und 
dafs und in wiefern es für Sin Menfchen et- 
Wehres und Gewiffes überhaupt gebe, ausge- 
macht werden toll. Bey folchen Unterfuchupgen, 
finden wir den fei. Miller nicht in feinem Elemente. 
Er war, wie feine Schriften ihn Jedermann kennen 
lehren, der fchönften und erhabenften Ueberzeugun- 
gen voll, and darüber ergofs Geh dann feine eben fo 
reine, als kräftige Rede mit gleieher Würde und 
Einfachheit. Aber jene waren mehr mit Sinn und 
Gefühl, als durch das klfrfle und tieffte Denken, 
•rfafst. In das Innerfte der Philofophle war er nicht 
gedrungen, ohne doch mit den Lehrfätzen ihrer 
neueren Syfteme unbekannt zu feyn. Er konnte fie 
als Wiffenfchaft foe.ir mit einer Art von Geringfchä- 
tzung betrachten, wovon auch hier (z. B. Bd. I. S. 
123.) fich Spuren zeigen ; er verkannte nämlich die 
gegebene» Erklärung, fie fey die Vernunfterkenntnifs 
aus blofsen Begriffen, diefe „blofsen" Begriff» für 
etwas nur Logifches haltend, welche doch durch 
diefen Beynamen vielmehr von den „cooftruirten" 
der Mathematik unterfchieden werden füllten. Was 
er aber mit VerfUnd und Herz in fich aufgenommen 
hatte, das wufste er trefflich, mit eben fo viel Licht, 
als Wirme, vorzutragen, insgemein in kurzen, aber 
ergreifenden Sätzen, und oft wie von 
beleeft: und eben von folcher Art 
hauptfächlich, dasjenige- Wahre und GewifTe , wovon 

diefer Begriffe 
efagt, nicht deutlieh 
and lieber genug vor. Er fpricht fogleich anfangs: 
„Das Wahre ift der Ausdruck deffen, was da ift, 



Luther's Geift 
war bey ihm 



er hier prediget. Das Allgemeit 
jedoch fchwebte ihm, wie gef 



feyn? In der That hätte er beffer darin gethan , 
fbeilf dieTe beTSeit Abfchnitte, -durch die der Inhalt 
feiner Schrift eigentlich nichts gewinnt, fich za er— 
fparen, theils diefer nicht jenen Doppeltitel im All— 

Semeinen zu geben, welcher ihn in jenes Labyrinth 
er Tranfeendentalphilofophie hineinzog. Was er 
behandeln wollte, gehört nicht zur „ Er kenotnifs 
der Gnnlichen Dinge," von welcher alfo hier gar 
nicht gefprochen zu werden brauchte, ift aber übri- 
gens allerdings für den Menfchen das Urwahre, ohne 
deffen als abfolut vorausgefetzte Wahrheit es, w:e 
fich nach weifen I.ifst , weder irgend eine wahre Er- 
kenntnis , noch Ueberzeugung, für uns riebt; wir 
meinen nämlich das Murahfche, ohne welches auch 
kein wahres Religiöfes gedenkbar ift: und eben 
durch jene Nachweifuug wurde diefem Buche, wel- 
ches auch „das Buch vom Ur wahren des Menfclien" 
Qberfchrieben werden konnte, eine echt philofophi» 
fche Grundlage gegeben worden feyn. Unfer Vf. 
aber kommt feinem Gecenftande naher im driften 
Abfchnitte, der die Ueberfchrift föhrt: Das Reich 
desGcißcs, die überßnnlirhe Welt. Es lautet hier 
fehr troftlich, wenn er (S. 4a) fpricht: „Nichts ift 
gewiffer, als das fDafeyn der über finn liehen Welt." 
Al>er dafs er in dem ,, vernünftigen Selbftbewufst— 
feyn" fogar „ein Organ" findet, welches uns „die 
Zugänge zu ihr immer heller öffne," fcheint doch 
zu verrathen , dafs er fich woW noch eine zu mate- 
rielle Vorftellung von dem machte, was mit Recht 
OberfinnJiche Welt heifst, als ob es davon erfah- 
rungsartige Erkenntniffe gäbe: daher er zuletzt mit 
demjenigen , welcher das Dafeyo derfelben bezwei- 
felt, nicht gut fertig zu werden weifs, auch S. 70. 
(vergl. dagegen wieder S. 95 ) gewiffermafsen Geh 
felbft corricirt. Es ift aber vollkommen wahr, was 
S. 44 ff. gelehrt wird, es gebe fflr uns eine fulch* 
Welt, in wiefern wir 1) überhaupt Vernunft haben, 
a) Gttlkhe Vernunftwefen find, und 3) uns zu der 
religiöfen Idee, nach welcher Alles unter einer hoch— 
ften Vernunft fteht , erheben können. Seibft die 
Ordnung ift hier in fofern wohlgewählt, als es kei- 
ne Sittlichkeit ohne Vernunft, und ohne das Sittli- 
che in unferm Wcfen keine, ihres Namens werthe, 
Religion giebt ; obgleich dabey in dem Mittelften das 
Wicht igfte liegt, indem die Vernünftigkeit lediglich 
am der Moralität willen vorhanden , und diefe fer- 
ner ausfchliefslich der Geift in allem Religiöfen ift, 
fo dafs, genau genommen , anter dem Ausdruck ei- 
ner überfi an lieben Welt jederzeit nur die der mora- 
lifchen religiöfen Vorftellung gemäfse Ordnung der 
Dinge verftanden werden mufs. Durch Vernunft ao 
fich betrachtet möchte es wohl eine „Gedankenwelt" 
geben, wovon hier im vierten Abfchnitt unter der 
Auffchrift : Das Reich des Geifles, das Reich intelli- 
genter Wcfen, im Grunde flberflüffigerweife, die Re- 
de ift; aber in einer folchen läfst Geh, wofern fie 
fchaffenheit, oder das Subftrat derfelben, wirdunsda- nicht näher beftimmt wird, immer noch viel fchwär- 
durch nicht offenbar." Wie kann allb in Abficht auf die men: die wahrhaft Oberfinnliche Wörden wir lieber, 
ganze Sinnenwelt, die innere, wie die äufsere, Von welcher Name in feiner , Jener Vorftellung ange- 
einem „Wahre«" oa<;h des Vfs. Begriffe die Rede ractsneni Bedeutung fchon eingeführt, von unferm 



wie es ift; es Wird fflr uns ein Gaiiffcs 
es dafür erkennen." Wer mufs nicht 



wenn wir 
glauben , er 

♦erhebe jenes «on einer Erkenntnifs der Dinge an« 
fish, dergleichen derMenfch nicht hat, und diefes 
alfo von der dem Menfchen möglichen Erkenntnifs? 

fcheidet felbft (nach S. 16) ein Urwahres 
dem Menfchlichwahren , welches letztere nur 
dasjenige fey, von dem er jetzt reile; und da diefes 
ohne Erkanntwerden nicht vorhanden ift, fo füllt 
am Ende das Gewiffe hier mit dem Wahren völlig 
zufammenr wie denn auch ihm felift S. 15. „Gewif- 
ies" und „Erkenntnifs des Wahre,.'' für einerley 

fiit. Demnach aber hätte er hier Oberall nicht das 
(Fahre, jenem Begriffe nach, fondern nur das Ge- 
wiffe gelehret und dargcftetlt. Denn „Ausdruck 
deffen , was da ift, «71. es ift™ heifst ofFenhar ganz 
einerley mit dem: „Ausdruck des WcJ'cns der Din- 



KHZ 



wovon er S. 20 wieder felbft Tagt, dafs es einen 
m „Ausdruck" für den Menfchen nicht gebe. 



1 1.1' >' 
Im zweyten Abfchnitte wird gehandelt von dcrEr- 
tenntni/i der finnlichcn Dinge. Hier heifst es.(S. 37.) 
ganz nach der Kanlifchen Sprache : „Wir erkennen 
nur Er/cheinungen von den Diogen, und die wahre Be- 
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Vf. aber, fd viel wir uns erinnern, nirgends ge- denn dürfte, oder müfstefogar, der jurklifche Beur- 
braucht ift, die „Gemüthswelt" nennen. Was nun tbeUer, d. h. der obrigkeitliche Richter, auoh nach 
so diefer wirklich gehurt, wird als des durch blofse der Maxime und Gefinnung des Recbtbandelns foA- 
Vernunft Wahre und Gewiffe in aUen noch übrigen fchen, fo fahrte ihn fein Beruf geradewegs zu den) 
Abfchnitten des erften Haupttheils 7.ufammengenom— Ungeheuer im Staate, zur politischen lnquiGlion, 
inen dargeftellt. Von der fittlichen Ordnung der bin. Unfer Vf. hat fich hier doppelt darum geirrt« 
Dinge überhaupt fpricht demnach foglekbder funjte, weil er lieh de« rechtlichen Mann, fo wie er felbft 
welcher billig einer der längften (S. 60 — 95) ift und es war, zugleich als tugendhaften dachte, bey wel- 
des richtig Gedachten und Tchön Gefagten viel ent- chem natürlich in jedem gefellfcbaftlicbem Verhält- 
hält. Von der Art ift die foeleich zu Anfange her- niffe die gute Maxime mit der gefetzmäfsigen That 
vorgehobeue Wahrheit, das Reich der Kreybeit fey zufammentrifft. Uebrigens zeichnet fioh diefer Ab- 
wie ein Naturreich zu betrachten , in welchem die febnitt durch manche kraftvolle Ergüffe feines edeln 
praktifche Idee zum höchften Mufter aller Entwi- Herzens, z. B. Ober nichtmoralifche Staatskunft, 
ckelung und Ausbildung diene; wie denn allerdings aus, bey welchen jeder tbeilaehmende Lefer ihm den 
die Tugend das Natürliche im fittlichen Menfchen, wärmften Beyfall nicht vertagen kann. Im nächft- 
das Lafter hingegen immer das Unnatürliche bey die- folgenden fubenten wird *k' Bauptquellc der ßttli- 
fem Vergleiche genannt werden mufs. Dem gemäfs chen Er&nntnifs febr richtig der »reine Gttliche 
ftellt der Vf. S. fco die Sittlichkeit vor als „die Geber- Sinn und Wandel" angegeben. Ober die wiffen- 
einftimmung unfers Willens mit der in unfern) Selbft- fchaftliehe Begründung jener Erkenntnifs hingegen, 
bewufstfeyn gefoderten Eigenthamlicbkeit des ver- welche in der Auffchrift auch genannt ift, etwas Be» 
nünftigen'Oo/fy'fw," und fetzt zugleich, zu Folge friedigendes nicht vorgebracht. Die noch Obrigea 
der heiligen Stimme des Gewiffens, diefe Eigen- vier haben es mit der religiöfen Wahrheit zu thun. 
thümlichkeit in die Angemeffenbeit des Privatfinnes Der achte fpricht von der göttlichen IFdlordnung 
zum Pflichtgebot »um deffelben willen." Denn mit und dem Leben in Gott nur Oberhaupt, kurz und 
Recht hält er feft daran, dafs in der Form des blofs vorläufig. Etwas genauer und uroftänd lieber 
menfehheben Handelns, nämlich der Innern, die redet der Vf. im neunten von der religiösen Natur- 
GeGanung betreffenden, das moralifche Wefen def- anläge im Menfchen. Wie er diefs »ein neues K>a- 
felben zu fuchen fey; und freylich die ^form der pitel in der Religionsphilofophie" benennen konnte, 
Vernunft ift flberafl , im Theoretifchen und im gefleht der Ree. Geh kaum erklären zu können, da 
Fraktionen, allgemein und nothwendig gefetzge- wenigftens alles dasjenige, was hier Ober jenen Ge- 
bend zu feyn. Und fo gelangt er endlich liier auf genfiaod im Wesentlichen vorkommt, von Mehrern 
richtigem Wege zu dem grofsen Gedanken, dafs »die bereits getagt worden ift. Er nimmt die Religion, 
fittliche Gefetzgebung" nicht blofs für Menfchen, wie es recht ift , für ein Erzeugnifa der gefammterv 
fondero „fflr das gerammte Reich der vernünftigen menfehiiehen Geiftesnatur ; was er aber (S. 137 ff»). 
Wefen gilt." Weniger gelungen ift es ihm im näch- zur Bestätigung dafür anführt, befiehl vielmehr in 
ften Abfcbnitt nach unferm Ermcffea, die Einheit einer gedrängten rhetorifchea Darlegung deffen* was 
(und zugleich Nichteinerleyheit) des Sittlichen und man fonft Be weife für das Dafeyn Gottea nennt. 
Rechtlichen, genauer gef proeben , des Ethifchen und Auch ift mit jener Annahme vom Urfprung der 
Jundifchen » zu beflimmen und darzuthun. Er fagt Religion nicht, wie er meint , notb-wendig und von» 
S. 94 darüber unter Anderm folgendes : „Das Hecht- felbft fchon verbunden , dafs- es „ein unmittelbare* 
liehe entfteht uns nur durch die Verhältniffe mit Bewufstfeyn Gottes und der göttlichen Dinge" gebe, 
Wefen unfers Gleichen, und die juridifche Gefetz- welches wohl eher auf eine fpeeififche Quelle der 
gebung ift die Eine auf diefe Verhältniffe bezogene Religionsidee im Menfeben, die er doch njeht aoer- 
fmliche Gefetzgebung." Nicht alfo eine verfchiedene kennen will, hinwerfen würde» Noch fleht hier 'S. 
Art und Natur des Gefetzes, fondern lediglich die 144 ff. Einiges Ober da* Verhält nifs der philefopbi- 
Verfchiedenheit des Gegenftands, ob das Gefelz auf fchen Religionslebre zur kirchliehen Dogma lik, 
Sei hfi pflichten, odec auf gefellfchaft liehe gehe, füll wodurch er aber diefen wichtigen Fragpuncr felbft 
hierin den Uhterfchied machen; wodurch das ge- nicht für erledigt hält, weswegen auch wir unfer 
fammte fogenannte Naturrecht nur als ein einzelner Unheil darüber bis- dahin* wo die hier angedeutete 
Theil der Moral erfchien. Es giebt aber, wie be- Erledigung gegeben wird, verfparen. Der beträcht- ^ 
kannt, nicht nur Gefellfchaft spfl ich ten, welche nicht Uch lange und Oberaus inhahreiche zehnte Ahfchn. 
juridifch, fondern blofs ethifch find z- B. die der fcihrt die Auffchrift: Von der religiöfen Wcliun- 
Mildthätigkeir, fondern der Rechtsgefetzgebung ge-- Jbkauung, oder von dem Glauben an Gült*, und ent- 
hört es auch zum Untcrfchiede von der et hi fchen, Ipricbt derfelben hinlänglich durch eine edel- popu— 
unbeachtet beide auf Anerkennung der Menfeben- lare DarfteUung deffen,. wae dtefer Glaube überhaupt 
würde beruhen, als wefentliches Merkmal an, dafs genommen in Geh fafst. Eben fo zweckmofcie wird 
fie nicht ausdrücklich, wie die letztere, Reinheit . im eil/lcrr insbefonvfre von der göttlichen Korfehung 
der Maxime , fondern nur Richtigkeit der The» oder IVdtregierung gehandelt. Es kommen hier 
fordere, und eben daher einer buchfta Miellen Vor— ausgezeichnet febone und wichtige Stellen vor , wo— 
fchrift fowohl, als auch Befolgung empfänglich fey: von wir,, was S. aoü ff. übet die Anficht des Lebens 

aus 
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am dem Standpunete des Glaubens an , Vor Teilung, 
und S. 218 ff. über die, vom Vf. billig , erworfcne, 
Meinung, dafs die Cultur der Vernünftigen in der 
Welt nur immer einen Kreislauf bilde, getagt wird, 
als Beyfpiel anfahren wollen. Scharfer , aber ge- 
rechter, Tadel wird in einer Anmerk. S. 193. 4. 
über die neoeften Theaterftückc, in welchen die 
vernunftwidrige heidnifcheSchickfalsidee eine Haupt- 
rolle fpielt, ausgefproeben. Die zuletzt (S. aajj ff.) 
verruchte Löfung der Aufgabe, „wie die Welt regie- 
mit der Frey heil der menfohlichen 
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Handlungen cq vereinbaren fev," endigt .ndt dem 
begreiflichen, nur nicht für Jedermann genügenden. 
Resultate , dafs zwar die gefoderte Vereinigung als 
noth wendig anzunehmen, das Wie derlei ben aber 
für unfere Erkenntuifs unerreichbar, d. h. dafs eine 
Löfung jener Aufgabe für uns Menfchen unmöglich 
fey; wobey nur noch mit Recht vermifst werden 
mochte die allerdings mögliche Nach weifung de- Ten, 
wie die erwähnte Unmöglichkeit aus dein Verhalt- 
niffe des menfehlichen Wefens zum göttlichen 
lieb und unvermeidlich hervorgehe 
{Der fl«/»4/./,/,; f ».i 
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l Jahre tgao im Julius ftarb zu P«ia im äfften Le- 
bensjahr Floridus Tonnoni von Lucca, ein Zögling aus 
Durante's Schule. Er war ein kenntnisreicher Hanno— 
flift, -vortrefflich für Gefanghegleitung und Vf. mehrerer 
Original-Partituren, die lieh durch eine eben fo einfache, 
als gelehrte und iinureiobe Methode der Harmonie aus- 
zeichnen. — Zu Mailand im Julius ftarh A. Bo- 
naville, in Verbindung mit dem Prof. Marchi Heraus- 
geher eines Diztanario etymoio^ico di tutti i vocaboli 
Hfuti nelle Scienze, arii e mr/tteri, chttraggono origine 
dalgreco, wovon zwey Bande wirklich erfchienen 
lind. — Am 34. Auguft ftarh in feiner Vaterftadt 
Mailand der Herzog Antono IdUa-FucoHti, K, K 
Kammetherr, ein mit der vaterländiichen GeTchichte 
fehr vertrauter Mann , der vielerley Sprach keuutiiifle 
befaTs. Er hat mehrere Schriflcn üherStaatsökonomie, 
Politik und andre Gegenftände im Manufcripte hinter- 
laffen. — Am 7. Septeuil>er ftarb der Pfarrherr Karl 
Anton Decapitani, zu Vigano, Verfafter mehrerer, die 
I^andwirlhrchaft, namentlich die Seidenwürmer be- 
msfTender Schriften. — Im Laute des Septembers Harb 
in einem nngewöhnlich hohen Alter Moulignor Johann 
Devoti, Tirular-Krzbifchof von Karthago, iu feinem 
VateTlande rühmlich bekannt als Verfaffer verfchiede- 

ner Schriften über das kanooifche Kirchenrecht. 

Zu Thri» ftarh ein 18. Dercmber- Jqf. lionzanigo, kö- 
pigl. Bildhauer. Cr befchhfiigte lieh volle vierzig Jah- 
re mit der Kunft , in Jiüenbeiu und Holz zu fchneiden 
und brachle es darin zu einer mehr als gewöhnlichen 
Vollkommenheit. Aus der von ihm gegründete 
VVerkrtätte und Schule find eine Menge in und nuf»er 
Italien fehr gefuchter und gefchätzter Arbeiten hervor 
gegangen. — Am 30. Deceinber ftarb zo Tortona, 63 
Jahre alt, der dortige, um feine Valerfladt hochver- 
diente, von feiueu Mitbürgern fehr geliebte Patrizier 



NACHRICHTEN. 

Jjorenzo P'acchini, ein Frcuud der Nolhleidenden, 
VerfnlTei einer fehr nützlichen Schrift: SuUu Salubrild 
della cittd di Tortona. — Zu Rom. ftarb der Ritter 
Vinctnz Pacttti, 74 Jahre alt, ein berühmter röuü- 
feher Bildhauer , von befondc-rer GefcJu'cklichkeit im 
Reftauriren antiker Marmor- Statuen. — Eljendafelhrt 
ftarb der Römer Lorenz Ile, Vf. mehrerer autitjuari- 
fcher Schriften, ein Mann von tiefen und gründliche* 
archaologifchen Kenntniffen ; ProfefTor der Alterlhums- 
künde am römifcheu Archigyinuafium. und Mitglied 
der arcbäalogifcheu Akademie, auch PräGdent der 
hifloriMien und archäologifeben Klaffe der HeJleni- 
fchen Akademie u. f. w. — Zu Geuua ftarb Aico- 
laus Olivari, öffentlicher Leluer an der dortigen lui- 
verfität i einer der älteften ProfeQoren der italieui- 
fchen Klinik, VerfalTer einer Schrift über die u/iv/ifch- 
innralirche Erziehung in zwey Bänden, undiuekre- 
rer eefchntzter Abhandlungen meditinüchen Inhalts. 
— Ebenda'. Pari» der dortige ProfefTor JL S>lari, ein 
von feinen Mitbürgern fnwohl als von dor gelehrten 
"Welt fehr geachteter Mann, ein pflichttreuer Reehts- 
pelehrter, vormals Senator der Ligurihhen Republik. 
^ erfaffer einer lareinilchexi Rede Pro JoLnn JUd.o- 
ESS '"f' a "? af ' on < .*» unheifUaU Ge/turuß, und 
frhhefshcli d,*r gelehrte Theylog und Profeftor der 
Cotiesgclahnheit an den liniverfitaien au Pifa un d 
Jav.a J incenz Pahmeri, Vf. mehrerer inoralifcher 
Schriften . einer in mehrere Sprachen überfetaten Ab- 
handlung über den Al.lnfs, liner andern aSgett 
feheu Abhandlung Sulla wr*d ddl^Jkntu MiEJe 
eutngehee, u. a. ui. "»»■■r* 

II. Eli renbezeig ung. 

Der Superiniend. r.n Pirna, Hr. W.Gottl I u.l w , , 
hatbey Gelegenheit feines 50'jähr. Di^ ^ ' 
Könige v Sachjen das Ritterkreuz des Ci v S 'n." 
dens erhalten. w- VW4. Or- 
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Licht, das er in uns angezOndet, das Licht der Ver- 



V' *"'*i.-!ä2L'i LL tw« 1 *" nunft, das nur an verfchiedenen Orten fn uns Jeurh- 



THEOLOGIE. 

»• *"« lf pnntinh 

{WtfiMufi 4er im vmtigm *rtft* mbgcbr+chsAtn fl f c^/W ) 



Dur letzte Abfchnitt diefes Haupttheils ift dem 
Gltrtttocn an UnJierbHchkeit gewidmet. ■ Geber - 
rafcliend, und doch vollkommen wahr ift der Ge- 
danke« von weichem der Vf. iiier ausseht: „Wir 
erwarten nicht erft das unfterblichc Datsvn, indem 
wir in demfelbe» fchon find und leben. " 'Denn was 
ift Unfterblichkeit änderst als die, dem durch die 
höchfte Vernunftaufgabe , die üttliche, gefetzten 
Weltendzwecke sngemeffene Art des Seyns vernünf- 
tige* Wefen in der Well? Von jenem Glauben felijft 
erfüllt und durchdrungen, hat der Verewigte hier' 
mit t orzilgiicher Wärme gefprochen. In einem klei 
nest Anhange aber (A * 5 » ff.) trug er.aucb noch, und 
zwar in einem abziehend gedichteten Gefpräcbe, 
feine Hypothefe darüber, wie der i (erbende Menfch 
zum neuen Leben gleich/am wiedergeboren werde, 
fchickiich damit, diefes .» Buch der Vernunft" be— 
fohliebettd , vor, ■ Pas darauf folgende« das „ Ihuh 
v9tnhcilige*Gl(tubcn'\ hat eher nocli gröfsere Wich- 
tigkeit, als das erße,- in Beziehung auf das Ganze 

der. gegen wirtagen •Schrift. Denn durch jenes erft einer folchen factifchen Offen ha fui 
wird genauer und deutlicher das freuadfehaftlicbe 
Verhältnifs zwifeben Vernunfireligjon und chrift- 
licher Offen baruogsJchrt, deffen richtige und frucht- 
bare Anerkennung iltr \ f. vrrmi! teilt diefes ganzen 

Schriftwerks hfti.pt fachlich befördern wollte . be- legt , deren rolliges Ziifammcntreffenmit" der*- Verl 
fthnrnt-: Auf dieieA ömiptptmkt woüen auch wir nunftoffenbdrung " , da jene einen eigentlich pofiti- 
daher i«7X allein unfer'Angenmerk richten; Weniger ven Buefaftaben hat, man keineswegs mit Sicherheit ' 
darauf anktsod und hinweifend, was hier in jedem rorausfetzen kann. Daher ficht fich auch nnfer Vf., 



kenntnifs, oder im reinen GJaubenslichte des Her- 
zens lebt. Wir fetzen völlig unrichtig die Vernunft 
der Offenbarung entgegen, die Vernunftreligion der' 
chrirtlichen. Es giebt hier keinen Gegehfatz; es fft' 
Alles Vernunft, und wieder Alles Offenbarung, und" 
es ift Eine. Wahrheit und ans Einer Oueile eefloflen. 
Aber die gütige Gottheit hat fich ollen Herzen offen- 
baren , und He Alle zur Erkenntnifs bringen wollen.' 
Darum ift das Licht der Wlffenfchaft in den denken- 
den Geiftern aufgegangen, zu erleuchten Alle, die 
die Wahrheit forfchend fuchen ; und daffelbe Licht 
ift in den Herzen der Edelften und Weifeften auf- 
gegangen, die mit ihrer Lehre und ihrem Leben dei- 
nen vorieneliten, die im Schatten des heiligen Glau- 
bens wohnen, und das Giaubenslicht in lieh entzün- 
den tollen zu ihrer Erleuchtung und Heiligung. Hier 
ift alfo nur ein Unterfchied der Wege und Mittel, 
kein Gegenfatz irgend einer Art. Erfchetnt ein fol- 
eher, io liegt es an den Erkennenden, nicht an der 
Wahrheit, die unter jeder Form diefelbe ifL" Wer 
follte jneht- hiermit in der Hauptfiiehe ttbereinfttm- 
men, fobald ihm eben 1 diefe „ Wahrheit " aHem Ober 
Alles geht? Es verftfcht fich dabev freylieh, dafc von 

enharung (die durch das 
Herz und Gewiffen ift die einzig gültige, in der Ge- 
fchichte der Menfch hei t und in dem Leben des Ein- 
zelnen diefelbe) nicht die Rede fey, wie fie der förm- 
liche Supernaturalift feinem Syfteme zum Grunde 



einzelnen Abfchnitto (es find deren Oberhaupt neun) fo wenig er den Streit hebt , und fo gern er auf ape— 

vörge tragen würde, als vielmehr darauf, wie man ftolifebe Weife Alleu Alles feyn möchte, doch genö- 

fieh das erwähnte Verbiltnifs ,. derAnflebt und Vor- thigt» aber die Verfeobter eines folchen Supernatu- 

ftelkingsweif» des Vfs. geraslfs, n denken habe, rahsmus ($. 39.) alfo zu fprechen : „Sie find da , 

Kr erklärt Ach daröber im Allgemeinen. S.n 7 . 11* fie mögen bleiben, was fie find, fo fange Ce es V« 

diefes sueeyien Buchs, in einer Stelle , d ie wir zu- wollen und nichts Beffercs wiffert*': ein Beweis. 



Supernaru- 
, und - 
felbft ' 
. ein Beweis, dafs 
er mit ihnen hier aufs Reine kommen weder will, ' 
noch kann.' Jener „hellige Glaube" gehört der Ge- 
meinde in Ohrifto, nnd jedem Mitgliede derfelben. ' 
als folebem , -zn, und föhrt feinen ßeynamen theils 
um feiner felbft willen, weil er die Wahrheit von 
de» einen und des andern hat en wln Oott ab, -denSi ^as heilig ift, •rith^lt. und feine echten Be- 
uad njnnen ^e* Vernunftoffen ba rang , dwfesGlau-: kenner hei ligt /theils aber auch vermöge feiner Un%- 
r^nsoffenbarungdes Emeh götUichee Geifles. Gott gebung foglelch von feinem ürfprungt her. Denn 
i ^iTaa^r^^ «r lmainehelhgeG^bbiehte, yon welcher der Vt 



gleich: als Beyfpiel feines Ausdrucks und Vortrags 
nach ihrer gaozen Länge anführen wollen , auf ;'• 1- 
gende Art. „ Wir find", heifst es da , „von einem 
doppelten Lichte: umleuchtet , dem der Wifienfchaft, 
«nd dem de» heihgen Glaubens. -Die Kt kennt nH'fe 
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in einem eigenen Abfchnitte ausfilhrlicli handelt, wo 
es (S. los- ic6) insbefojidre heifct: „ Immer bleibt 
es ein außerordentliches F.reignifs , liey dem die 
göttliche Leitung unverkennbar ift , dafs in dem 
reclnen Volke, zu der rechten Z<-»t, tmd nnter dem 
glücklichften Zufanimentrefien aller Umfiäudc, wo- 
hin auch die Erfüllung der allen Weiffaguogcn ge- 
hört , Jef us Chr ift im erfchien" u. f. w. , und dann 
fogleich : „Diefs ift der Knoten der heiligen Ge- 
fchichte, den die Ultras zerhauen (Supernaturaliften 
und Natura üften), und für welchen nur die nüch- 
terneu und gemafsigten Kationaliften die genügende 
Auflöfung geben; fo doch, • lafs lic am Kn ie in vol- 
ler Ueberzeugttng von Jefu fagen, wie Nicodemus: 
Niemand kann die Dinge thun, die du thuft, es fey 
denn Gott mit ihm ! " Man fielit , mit welchem from- 
men Sinne, und mit wie zarter Schonung der Vf. dat 
iliflorifche des Chriftenlhums behandelte, fo dafs 
man gewifs auch nur die weite fte Bequemung zum 
Volksglauben fich in demfcltien Abfchnitte von ihm 
empfohlen denken mufs, obgleich die (S. 8H-) dabey 
gebrauchten Worte: »Auf den Weg kommt e s nicht 
an, wenn wir nur dem Ziele naher kommen", leicht 
gemifsdeutet werJen könnten. Kben fo ift auch 
möglicher Mifsdeutung unterworfen , was er in die- 
fem Haupttheilc feine 1 * Werks, und zwar, wie er 
meynte, zur Befriedigung der darnach Fragenden, 
dar uber, wie Geh die Ueligronsphilofoplüe zur kirch- 
lichen Glaubenslehre verhalte, welches wichtigen 
Umftands wir fchon bey der Anzeige des erßen Haupt- 
tbeiU erwähnten, vorgetragen hat. Kr glaubte, es 
fey hierbey Alles damit ausqerii :htet , dals man fage, 
der heilige Glaube dürfe nie eigentliche Wiß'enfchaft,. 
nicht Dogmatik im herkömmlichen Sinne des Aus- 
drucks, werden. Diefe Scheidung wird von ihm fo 
weit getrieben, dafs er z. B. St 140. fagt: „Die Wifn 
fenfehaft hat ihr Gebiet, der Glaube hat das feinige; 
jene hat einen andern Zweck, aisdiefer, and jene 
geht einen andern Weg, als diele r. So wenig die- 
Wiffeufchaft fich nach den Vorftellungen des heiligen 
Glaubens richten kann, fondern ihren Weg ftreng 
und gerade verfolgen füll; fo wenig thut diefs dem 
Glauben in Beziehung auf die WifJcnfchaft Noih, da. 
er frey ausfpricht, was derGeifl gicbt auszubrechen, 
und die Bewahrung feiner Lehren in ihnen felbft 
liegt, und keiner fremden Vertretung bedarf." 
Elmpt das, an lieh genommen, nicht el>en fo, als ob 
zwischen dem Glauben und der Wiltenfchaft gar kein 
Zulammenhang Statt finden fülle, und wohl fogar es 
in beiden eine Ranz verfchiedeoe Wahrheit (vor Al- 
ters unterfchied man die iait(U j>/>ilo/opdita und 
tfunJosicu.!) geben könnte; womit nicht nur alle 
gründliche Theologie vernichtet, fondern auch im 
kirchlichen Ffirwahrhalten jedem Schwärmer und 
Phantaften Thür und Tbor geöffnet wäre? Das war 
ucbcrJkh des verfl. Mannes Wille und Meinung da- 
bey keineswegs. Wie hatte er «loch fünft auf Prü- 
fung des h. Glaubens nach der rehgiöfe» Veruunf«- 
wälitheit dringen können, wie er allerdings an meh- 
ren» -Orten, vorueLu.licb S. 11g ff,, thot? Seine 
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wahre Vorftellung von derjSache war ohne Zweifel 
(liefe, d.if< der U<rdi!iche Glaube, «it. . r o' «•• »f. Ii. 
irtf feiner Praxis f*r die Gemeinde, rWchaisJicA- 
förmliche Wiffenfchaft feyn und fo behandelt wer— 
den muffe; w a « «bei , bgy ttgtterm Ltetite befehen, 
fchon im Begriffe eines heiligen und geheiligten 
Volksglaubens liegt, und freylich auch nicht hier 
zuerft gefaßt wird ; wiewohl es ftlr fo Manche, die 
nun eiumaf ihre Fhilofophie (es ift immer die des 
Tags, welche jetzt eine ihres Namens hfichft nn— 
würdige« ift) nicht von der geiftlicheo Amtsführung 
verfta'ncllg zn Ipndern wiffen , kaum oft gfim? ge- 
faßt werden kann. Aber eine Dbgmatik , auf Solche 
zuletzt das ganze Beftreben der chriftlichen Theolo- 
gie; am melften hinzielt, mufs es gelten, wemgftens 
in der Idee, um ihrer an fich möglichen Vülifcojn ■ 
menheit immer naher gebracht zu werden, und. inj 
ihr muffen (ich Vernunftreligion nnd chrifllidie* 
Wahrheit, beide zur Wiffenfchaft ausgearbeitet, in— 
uigft durchdringen, ja vielmehr zufammenwaciifea 
za Einem Glaubcnsfyftem. Denn wenn die Theoio—' 
gie des Evangeliums durchaus nicht entbehren kann, 
damit Religion herrfrbender Volksglaube warde und 
Meine; fo ift es auch dagegen theils unvermejillich 
bey überhaupt gebildeten und aufgeklarten Men— 
fchen , theils das drintrendfte Be.hiifmfs, data dem 
Evangelium eine gründliche und möglichft vollendete 
Tbenlogm hergegeben «verde, ohne welche dalfelbe 
fich l>ey allerlcy Fortfehritten der Cultur fchlechrex- 
dings nicht in feiner Reinheit und Lauterkeit erhal- 
ten und bewahren kann. Diefs erkannte gewifs auch 
unfer Vf., lubald er feinen Blick dahin wandte; wo— 
gegen er im vorliegenden Buche nur auf die Seite der 
religiöfcn Praxis* in welcher die Wiifenfchaft nicht 
unmittelbar ihre Anwendung findet , Vorzugs weife 
feine Aufincrkf mkeil richtete, welches feinen Ur— 
theilen und Hnthgebungen über das rechte Verhält— 
nifsdes, von ihm fo genannten, heiligen Glaubens 
zur wiffenfr.haftlich bearbeiteten Religionswahrhert 
einen ftarken Anfchein von Einfeitigkeit zu Wege 
brachte. Er fpricht aber S. 17a. felbft auch von ei- 
ner „Wiffeufchaft des h. Glaubens"» deren der tüch- 
tig levn Tollende (iuifilichc urrorJafshch bedürfe, und 
in welcher, oh er gleich den Namen der Dogniatik 
nicht fur.fre fehicklich findet, dennoch, die. Sache 
genauer befehen, feiner eigenen Vorftellung nach« 
die Wahrheitesrder Religion nach der Vernunft und 
nach der Schrift, obfehon nicht ganz fo, wie diefs 
die Idee einer chriftlichen Dogmatik fodert, zu ei- 
nem harmonilchen Ganzen vereinigt erlebenden Würs- 
elen. Er dach ic fich ai unter unitreilig eben dasje- 
nige, was' der -verft. Grialttich eine ,. populäre Dog- 
matik" nannte, deren Benennung freyheh eine Art 
von Widerspruch enthalt, welche aber zu ihrer Mög- 
lichkeit felbft die eigentliche Dogmatik vorausfetzt. 
Leber ha upt will unfex Vf. nichts von der wahren 
und grOndliehemGottesgelaatrtheit fallen raffen^ es 
follcn nur aher ihre Schätze, wie natürlich , "fit» das 
rliciftÜche Volk mit weiblicher Bequemung zn def- 
fen Fähigkeiten und Bedurfurffen gebraucht werden. 

S Zvrey 
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%\rej wichtige Ahfchnltte find hier noch die beiden 
letzten. Iii dam eritrrn dcrfelben , ftl'erfchriehf n 
„die Kirche und die Geifllichen ", ift bey diefer 
Kürze (S. 178— toxO zu vielerley berührt, und da- 
her nichts davon mit hinlänglicher Ausführlichkeit 
behandelt ; wobey übrigens am merkwOrrtigiten feyn 
möchte, dafs „alle und Jede äufiert K irchenzucht " 
für einen „Ueberreft des hleratchifchen Syftems" 
erklärt, und von der fich katholifch nennenden Chri- 
ftenpartey, dafs fie liald „ohne Hierarchie" feyn 
werde, behauptet wird : was aber S. 197. als „Ideal" 
irn religiöfen Leben der Menfchheit aufgehellt ift, 
ein „Reich Gottes ohne Obrigkeit und Gewalt, ohne 
Kirche und Priefter", das kann, fo viel Her. dar- 
ober zu urtheilen vermag, nie zur Wirklichkeit 
komme«. fo lange die Menfrhen eben Menfchen, und 
keine Eng*! lind. Iier letztere, beträchtlich l.ingere, 
jener AJbfchnUtc trägt endlieh noch des Vfs. Gedan- 
ken „über das Verhältnifs der MoralitSt und Reli- 
pio/itrit " , diele nämlich von der chrifrlichen vorhan- 
den» vor. Im Ganzen genommen wird Ober diefen 
hochwichtigen Qegenftand hier richtig unil trefflich 
gefprorhen. Oer Hauptinhalt geht dahin, dafs in 
det WitTenfcluft «lern Keliginfcn das Sittliche zum 
Gifnnde liegt, im Leben aber jene«; Verh.dtnifs iden- 
tifch ift . in wie fern rtahey eine moralifch beffimmte, 
gereinigte und gereueile, lluligiofität fchnn voratis- 
gefetzt ift. Ausgezeichnet aber verdient noch zu 
werden, dafs hier in einer Anmerkung (S. aij.) als 
mündliche Aeufserung von Guthr gegen den Vf. an- 
geführt hebt, in den bekannten ,, W.ihkerwandt- 
fchafien" fies Elfter n follc keineswegs Moral gelehrt, 
fonriero vielmehr nur gezeigt werden, „wohin der 
Menfeh durch das natürliche Triebwerk eines 7 war 
unverdorbenen, aber nicht fiitlicb gefchfitztefl Her- 
zens geleitet wird"; welchen ,.Sr.hliifler* zu dem 

(■„c na unten Buche „der unfterbliche Verfafler lei<ler", 
etzt der unfrige hinzu, „in pelto behielt." Das 
gegenwärtige aber, dem ., Wahren und Gewiffen" 
ausdrücklich gewidmet, bedarf eines folchen durch- 
gangig nicht. 

BIBLISCHE LITERATUR. 
1 Etrziu , b. Barth : De KuSmU Epijlulac Jtidac com— 
mmtalio crilica , auciore Adam» Jcjfun, apud 
" Sch-i obergenfes in JiolfatiaDiacono. igai. Vi u. 
118 S. gr. 8- 

F.ine fehr fleifsig, forgfältig und umficht ig ge- 
führte Unlcrfuehtmg Ober einen fehr verWIcKilRb ' 
Gegenftand der biblifchen Kritik. Ree. ift dem Gange 
des Vfs. mit Vergnügen. gefolgt , und kann den Er- 
gebniffen feiner Korlchung faft immer bcyftimmen: 
deiyafcin Unheil ift feft und richtig. Keynahe möch- 
ten wir die Umftäjidlichkeit , mit der' er verfährt, 
1 ..-rl riebe» finden; weuigftens wäre zu wflnfehen, 
dafs er die Ueuerficht erleichtert, und die Haupt- 
punkte mehr herausgehoben hätie. 

Dm Unterfuchung Ober die Perfon des Judas ift 
erfchopfender , 



fahrte. Zuerft wird unterfucht, ob fich der Brief- 
fteller mit den Worten '1>j«»C XfteroS ö»5>o< als Apo- 
fte) bezeichne, und mit Recht für das Gegentdeil 
entfehieden. Ans der Beleuchtung der hieher gehö- 
rigen Stellen ergiebt Geh , dafs i**C>»< allgemeiner als 
arroVro>o< ( und zwar ein felbft betgelegter Ehrentitel 
der Apoftei ift (wie Jakob, r, 1.), abe*-fie nicht als 
fdfehe bezeichnet. Judas, der Vf. des Briefs» kann 
allerdings Apoftei gewefen feyn, er bezeichnet fich 
aber nicht als einen folchen mittelft des 4oSA»< X. 
Sehwerlich war er auch Apoftei, weil er durch An- 
führung feines Bruders (<ttrX$*< « l***iß»v) ßch ein 
Anfehen bey den mit ihm unbekannten Lefern gehen 
wollte, das ihm am heften der Apofteltitcl gegeben 
halte, den er nicht anführt. Da es mehrere Jako- 
bus, und felbft zwey Apoftei diefes Namens gab, nach 
Judas lfcbariots Tod aber nur einen Apoftei des Na- 
mens Judas : fo hätte der BrielTtellor , auch nur um 
feine Perfon kenntlich zu machen (welches der Vf. 
als einen Nebenzweck deflelhen bey diefer Ueber- 
fchrift anficht) , fich weit eher Apoftei nennen Tol- 
len, wenn er es war, als den Bruder des Jakohus: 
mithin ift mit Sicherheit zu fcbliefsen, dafs er nicht 
Apoftei war. In der Berufung auf die Ausfprüche 
der Apoftei v. 17. 18. hat man einen Bnweis gefun- 
den , dafs der Brieffteller nicht nur kein Apoftei ge- 
wefen , fondern auch nicht iuo Zeit der Apoftei ge— 
fehrieben habe; der Vf. aber findet nur das erfle 
richtig, nicht das zweyte. Da fich Judas fonft nicht 
als Apoftei bezeichnet, fo ift es natürlich , da, wo 
er von den Apofteln fpricht, ihn davon zu unter- 
fcheidon; allein keineswegs erhellt aus jener Stelle, 
dafs er nach der Zeit der Apoftei geschrieben, viel- 
mehr da er auf ihre Ausfprüche hinweift, und fich 
den Bruder eines Apoftels nennt, fo hat er zur Zeit 
der Apoftei und an deren ZehgenofTen gefchrieben. 
Diefer leinte Sehl ufs fcheint uns nicht ganz bündig 
zu fevn ; Judas kann fehr wohl zu der Zeit gefchrie- 
ben haben, als die meiflen Apoftei todt waren, er 
konnte fich auch auf feinen Bruder Jacobus beruf*n, 
obfehon er vielleicht bedeutend jünger als derfelbe 
■war. — Die zweyle Krage ift: kommt diefer Jako- 
bus fonft im N.T. vor? Die Meinung, dafs er mit 
Judas Barfabes eine und dieielbe Perfon fey, wird 
mit Hecht kurz abgewiefen. Der Apoftei Judas mit 
dem Beynamen Lebbäus und Thaddäus kann fchon 
darum der Vf. des Briefs nicht feyn, da diefer fich 
nicht als Apoftei bezeichnet, auch nicht ein folcher 
war. Ks fragt lieh aufserdem, ob der Apoftei Judas 
einen Bruder mit Namen Jakobns hatte, auf welchen 
fich der Brieffteller beruft. Und hier kommt der Vf. 
auf die Beleuchtung des Namens 'Io»i*< 'Iax»',3ou Luc. 
6, 13. Ap. Gefch. 1, 11., welchen man gewöhnlich 
durch Judas Jukobi Bnuler ei klärt. Aber der Vf. 
heweift durch Erörterung aller dafür angeführte»., 
Parallelen, dafs eine folche KJlipfe fowohl bey He- 
bräern als Griechen ganz ungewöhnlich gewefen, 
und man mithin Sohn fuppliren müffe (wie auch 
die Syr. Ueberfet/ung, Luther 11. A. gethan haben); 
als irgend eine bisher darüber g«~ utf «tiefe Beweisführung ift ihm fehr wohl gelungen. 
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Allerdings ift War, dsfs ; Jakobus Alphäi Sohn, 
er mit Jakobus Bruder det Herrn eine I'erfon ift , ei- 
nen Broder mit Namen Judas hatte; aber mit nicht« 
ift bewiefen, dafs diefer Jakobus ein Apoftel war, 
und dafs darunter jener Judas Jakobi 2u verflehen 
fev Nirgends fonft bei fst diefer Judas Bruderdes 
Jakobus, da doch Matthäus und Lucas den Petrus 
und Andreas, den Johannes und Jakobus als Brüder 
bezeichnen. Endlich fpricht auch der Umftand ge- 
gen diefe Annahme, dafs von den ungläubigen Brü- 
dern Jefu zwey, Jakobus und Judas, ja drey , den 
Simon mit gerechnet, den man auch gewöhnlich für 
einen Bruder des Jakobus Alphäi, und mithin Chnfu 
felbft, hält, follen Apoftel gewefen feyn, was gewils 
frfir unwahrfcheinlich ift. - 

Dagegen ift der Vf. geneigt, den Bnefftelkr in 
Judas , dem einen der Brüder des Herrn , welche 
Matth. 1 J, 55- angeführt werden , M DieTe 
Brüder waren nach Ap. 0. i, 14. fpaierhm gläubig 
eeworden, ia He waren nach 1 Cor. 9, 5. chnftliche 
Lehrer, obfehon keine Apoftel. Wenn man fie nicht 
für leibliche Brüder Jefu zu halten hat , wozu nichts 
nöthigt, fo war auch Jakobus, AlphaiSohn , einer 
derfelben (was bekanntUch die Annahme vieler Ge- 
lehrten ift) ; diefer, der im Brief an die Galater un- 
ter dem Namen Bruder des Herrn vorkommt, war 
einer der angefehenften Apoftel : mithin konnte der 
Bruder deffelben, Judas, der kein Apoftel , auch 
fonft nicht fehr bekannt war, feine Perfon wohl da- 
durch kenntlich zu machen und zu empfehlen fli- 
ehen, dafs er Geh Bruder de * JaKobus nannte. Die 
Einwendungen, welche Dahl und Euhhorn gegen 
diefe Annahme gemacht haben, werden vom Vf. be- 
feitigt, und Ree. hält diefelbo für geJichext |?enug. 
Die Trage, ob jene «i«>.?)oi t«C xv{.»v Jefu leibliche 
Brüder oder nur Gefchwifterkinder mit ihm gewe- 
fen , wird von neuem fehr ausführlich erörtert und 
für das letzte entfehieden , wofür fich auch die mei- 
ften Bibelfbrfcher bisher entfehieden haben. 

' In einem folgenden Abfcbnitte werden die , na- 
mentlich von Datd aufgehellten innern Gründe ge- 
gen die Echtheit des Briefs widerlegt. Sie find vor- 
züglich aus der Berufung auf die Ausbrüche der 
Apoftel (v. 17. 18.) ans dem Gebrauch |üdifcher My- 
then und der angeblichen wörthchen Benutzung des 
aten Briefs Petri genommen , und bedeuten in der 
That nicht viel. Der Vf. befchaftigt fich Jbeynahe 
zu fehr mit denfelben. Hierauf werden die ver- 
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Hypothefen über den unechten Urfprnne 
in ihrer Grundlofigkeit dareeftellt, und 
befonders verweilt der Vf, lange bey der von Dahl 
aufgehellten. Wir begnügen uns, dem Vf. das Zeug-* 
nifs zu geben , dafs er bey dielen Widerleguns^n 
Scharftinn und l'leifs bewiefen, und Obergehen die- 

föJ^iJ^ir Siv iS, v t- . w hT p r 

titive rJeweMiihrung iür die tclitbeit des Briefs ent- 
behrt freylich ebenfalls aller feften Grundlage, da 
wir den angenommenen Vf. nicht kennen , mithin 
nicht willen , ob der Brief feinem Inhalt und feiner 
Form nach deffelben würdig ley. 

Was das fonderbare Verhält nifs diefes Briefs 
zum 2ten Brief Petri betrifft, fo tritt der Vf. mit 
Recht auf die Seite derer, welche dem letztern die 
Originalität abfprechen ; und um diefe Anficht zu 
begründen, vergleicht er den Brief Judä Vers- vor 
Vers, Wort vor Wort mit dem aten Brief Petn, 
und erläutert die vorkommenden Parallelen. Ge- 
wöhnlich vergleicht man vom 2ten Brief Petri nur 
das ate Cap.; der Vf. zeigt fehr frhnrffinnig, dafs 
fchon beym iften Cap. der Brief Judä v. I— 1. die 
Grundfädeu abgegeben hat. Der Vf. des aten Briefs 
Petri, ohne eigenen feften Gedankengang, fch wankt 
hin und her zwifchen den wenigen Gedanken , wel — 
che ihm die erften Verfe des Briefs Judä darbiete«, 
und lenkt beym aten Cap. auf eine fehr ungefchickte 
Weife auf den Hauptgedanken des Judas ein. Die- 
fer giebt deutlich die von den Irrlchrerh drohend«* 
Gefahr als die Veranlaffung feines Schreibens «n : 
der Vf. des aten Briefs Petri aber kommt auf die 
lrrlehrcr durch die höchft ungefchickte We ndune ! 
, 'K;Yvsvt» Ii x«; 4«u<)ojtjo^t«. x. r. X , t.u reden. Er 
wollte von zukünftigen Irrlelirern reden (3 Petr. 5, 1.), 
blieb aber feinem Vorfatz nicht getreu, und fpricht 
daher v. 12 — 15. f o von ihnen, als wären fie fchon 
gegenwärtig. Diefs wird noch deutlicher v. 17 — 24., 
To dafs man fogar annehmen raufs, dafs fie fchon eine 
Zeit lang unter den Chriften gewefen feveo. ■■■■>y 
Auf diefe Weife analyfirt der Vf. alle mit dem 
. Briefe Judä verwan (teil S:Vl!en im c ,n n Briefe PeBri, i 
- und diefer Thei! feiner Schrift verdient nebft der 
l Unterfuchung über die Perfon des Juttas das gröfste 
Lob. — Nachdem nun Jas Ergebnifs gewonnen 
worden, dafs Judas zuerft und unabhängig cefchrie- 
ben, der Vf. des 2 ten Briefs Pe.ri aber delTen Nach- 
ahmer gewefen , werden noch zuletzt die Zeugnifle 
der Alten über den Brief JuJä zufammengefleHt. 

TJr'lläÄfTH* f»fii| SiflttTlot ,*H* ,; »fl Trtfl» finiji 
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Beförderungen. 

jD*r bisherige Director 4es Schullehrer - Seminars 
zu Weifcenfcls, Hr. loh. Imman. Hanfi, ilt als Paftor 
nach Gonbach bey Nordhaufen befördert worden, 







NACHRICHTEN. 
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■ p.*«' •»• I 
. ' 1 t .•• •» 
• - : <• 11 • •. 

Der bisher!?*?, mich als Schriftfrrller benanntet**- 
ftor su Bettaune her Eflen'^ir». , Hr. Cr.Heinr. Friedem. 
Weitana U ift als l'nrtor zn Begenauoburg bey Weifren- 
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Alt GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



£ :Ankündi£tingen älterer und netterer 

Bücher. Y - 

ob: 1 



ob: 

£o/»imu(l«ri Schoüa in Vefus T 
,|f Vol. IV. i*Art a. jya/mdrwm Fat» 
-' a Rthlr. 16 gr. 

ift fo eben die zweyte durchaus umgearbeitete, ver- 
mehrte «ne! verhefferte Ausgabe erfchienen und an «114 
Buchhandlungen verfandt worden. 

Ich enthalte mich jeder Anpreirung eines fchon 

£ngft als ktaCuTch anerknnnten W erkes, und bemerk« 
ir, dafa in wenigen Wochen auch die zweyte ganz neu 
Gearbeitete Auflage von deflelben yerfaffer* ' 

Schöbet in Vitus Ttftamtntum VoL I. Jors a. Exo- 
Jum continens 
Vtrfandt werde» wird. An Vol.II. Edit. a. und Vol. IV. 
f. 3. Edit. a. wird ununterbrochen furlgedruckt. . 

, Johann Ambr. Barth in Leipzig. 

• * * " . • 

Neue naturhiTtorifche Werke, welche 'in' leteter 
Oftermefle bey Unterzeichnetem erfchienen find. 
Spreng^, Kurt, neue Entdeckungen im »aTam-nte« Ge- 
biet«' der Pflanzenkunde. Jter Band. Leipzig, gr. g. 
Velinnaii. 3 Rlhlr. Schreibpap. a Rthlr. 4 gr. Alle 
, n,,„lJ <;,.f,r*;i„, A Ktlilr iÄ irr ' Velinn. o Rtlilr. 



dlgt. Wer bis Oftern 1833 ein vollAändiges ] 
plar bette 1 ! t , zahlt nur 30 Rthlr. 

Schmidt, Karl, voll händige Naturgeschichte in lilho- 
graphirten Abbildungen, ifter Band. Skngthier«, 
mit 130 Tafel». 8 Rthlr. ater Band. Vögel, mit 
140 Tafeln. £ Rthlr. 3ter Band. Amphibien , mit 
54 Tafeln. 3 Rthlr. 8 gr. 4 ter Band. Kirche , mit 
l 7 T.ftln. 2 Rthlr. !6gr. gr. 4. München. Z- 
lamuH'u 23 Rthlr. , 

Der 510. und 6te Band erfcheinen im Laufe de« 
nächrten Jahres. Diefs Werk ift aus der bekannten 
Anflalt des Prof. Mitterer hervorgegangen. Man darf 
alfo hier etwas Gutes, und nicht Sudeleren, mit 
denen das Publicum leider öfter» hintergangen wird, 
erwarten. ' ' ' 

Köck, Prof., anatorolfehe Abbildungen des menfchl. 
Körpers. Befonders für bildende Künftler erläutert. 
Mit ra Steihtafeln. Imp. 'Fol. München, a Rthlr. 

Leipzig, im Auguft i8aa. ^ 

Friedrich FUlfcher. 



Von dem in London fo eben erfchienenen Werk» : 
Pritchard's Treatife on the Uifeafei of the Nervo! U 
Syftem, %. v • 

erfcheint eine deutliche Ueberfetzung. 
Leipzig, den 6. Septbr. 1833. 



1 ei \j. ^l'ixrujici. 3; . ............ 

Clarke's Reifen. 4) Aussöge und Beurtheilungeu 
ins S9 neueh botanirchen Werken. 
Rafoumotctkr, ComleoV, Obren attons mineralogiques 
für les environs de Vienne. gr. 4. avec 10 ptwuchei 
colories. Vifnne. 3 Rthlr. IS gr. 
BojaAtUy L>fl.', Anatom ia TeftudinisEuropaoae, Fafc. a. 
et ultiinus. Cum tnb. XXI. Folio. Vilnae. ao Rthlr. 
Preis für das vollftändige Werk mit 40 Kupfer- 



Parergon ad L. H; Bojäni Anatomen Teftudinia, cranis 
vertebratorum «nimaliuin , Mürel pjsrium , repti- 
lium, avium, mammalium roinparationuin «fociens, 
icone illuftr. 4. Vilnae. 16 gr. 
Schrank, F. P. , Planlae rnriore« Horti Aeod. Monacenfis. 
, Fafc. 9 et 10. Monachae; fcnp«»r. Fol. Jede«« 4 Rthlr. 
Hiermit ift diel» /chöue Fiathtwerk, welche« icx> 
gemalte Tafeln im gr^slpu Format enthält, heen T 
A. L. Z. i8aa. Dritter Band. 



Fr. Kohlrau/ch, 

turze Darftellung der deut/chen Ge/chichte 
für Volk s/ch ulen. 

gr.8. Elberfeld, Bnfchler'fche Verlagsbuch- 
handlung. 1833. 
260 Seiten, ia gGr. 

In gedrängter Kürze, aber doeh mit mögtirhfter 

Genauigkeit im Einzelnen, ftelk diefee Buch den Lnuf 
der gerammten de»tfchen Gerchirhte ins Licht, und ift, 
laut der Vorrede , dazu benimmt , in ded eigentlichem 
Bürgerrchulen und den F.lementarfchulen , welche auf 
jölcher Stufe flehen , dafa fie ein paar Stunden in der 
Woche auch für die Gefchiehte des Vaterlandes erübri- 
gen können , xum IMifaden , vielleicht auch zum Le/e— 
buche; den Schülern der höheren Schulen, wo die 
deiitfi-he Gefchiehte nach dem gröfseren Werke des Ver- 
falfers gelehrt wird,. stur J^iiio«; und endlich in den 
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Familien der Stadt und des Landes, in welcher der Sinn gen , beforgt ; 
füt vftterländircheGefrhu hle gewerkrift , r Bkne>d«Erriie- « am Freunden 
gr&Tsere Werk« ztf leren* die Mutse haben*, zit iWM- dienen mag. 

von Pauw, • philofophifcbe Unterfurhungen über die 
In der Buchhandlung Ton C. Fr. Amelfung in Griechen, mit Anmerkungen Tom Prof. ViUaume. 
B«rMir(BrüdeTfh^fsrNnlT.)ifteTfrhienen*Tiir*in «|-- J 2Binde. 1789. 



1 



1 - und . 



1 Auslandes zu haben: 



len Buchhandlungen des 

Elemente 
der theoretifchen und praktif che'n 
Chemie 
für Militärperfanen; 

befonders 

.für Ingenitur- und Artillerit-Officitre. 

cum Gebrauch« 
ü«jr Vorlefungen und zur Selbftbelehniag; 

Ton 

Dr. Sigismund Friedrich HermbfNidt 
(Königl. Preuis. Geheimen Ratbe und Hilter, u. tu.) 
DreyTheile in gr. g. mit 2 Kupfertafeln in Quer- 
Folio. 1142 Seilen Text, nebft Titel, Vorrede, In- 
halt u. r. w. Auf weifsem Rofenpapier. 
Compl. 6 Rlhlr. 8 gr. Cour. 

Erfter Theil: welcher aufser der Eiuleituag die 
■ Lehre von den chemifclien Operationen , die Affi- 
nitätslehre, die Lehre von den ftrableuden , den 
fäurezeugeuden. und den laurelalugen Elemen- 
ten — 

Zwey ter Theil : welcher die Lehre vdn den alka- 
lifrhen Elementen, den erdigen Elementen und den 
Elementen der ferbftnäadige* Metalle — 

Dritt erTheil: welcher die Lehre von den Säuern, 
Tun den Salzen , dergleichen van den Berrnhdineilen 
der vegetnbiUfchen und der nnimaltfchen Natur- 



in demTelben Verlage erfchien früher : 

Orfila, M. P. (Doclor der ArzneywuTenfchaft an der 
medic. Facultäl zu Paris , Fror, der Chemie und Phy- 
sik u. f. w.) , Allgemeine Tojcicolngie oder Giftkunde, 
wona die Gifte de» Mineral-, Thier- und Pflanzen- 
reichs aus dem phyßologifchen und mediciml'ch -ge- 
richtlichen Gefichtsnuakte unterlucht werden. Aus 
dein Franzöf. überfetzt, mit eigenen Erfahrungen 
und Bemerkungen vermehrt vom Dr. Sigism. Friedr. 
Hermbßädt. IV Theüe. gr. 8- Mit 1 KupferUfe]. 



Tübingen, beym Buchhändler Ofiander ift 



Dr. Fr. Benf. Ofiander's, Hofr. u. Prof. in Göttingen, 
Handbuch dtr Entbinduncskunß, 2 Bntide in 4 Ab— 
theiiungen. gr.8. I8tg bis Igat. 5 Hthlr. 16 gr. 

Die Fortfetznng, oder die letzte Abtheilung diefes 
gefchntzten Werks, erfcheint nächftens durch den Sohn 
Sc« fetVerftuTers, Herin Prof. Fr. 



3 Rtblr. 16 gr. 
J Bl(fenl pjlilpfophifch« ffaterfachungra über die Ame- 
rikaner , oder wichtige Beiträge zur Gefchichte des 
• uxcpftUlicfien (Jefchlethts. 2 Bände, gr. .R. ^1769- 

Ebeudafelbit. aRdilr. t6gr. " ' 

Deffen plulofoph. Unter lYichungen über die Aegyptim" 
und Chinefer. 3 Bände, gr. 8- 1774- Ebendft 
3 Rthlr. 16 gr. 

Recherche* phuWophique* für les Gren, Mir Mr. 

dePauw. 3 Vol. gr. g. 1788- ehez &ARott- 
. mann. j^RlhJr. 20 gr. . » 

Revlierrhe» philofuph, für les Chinois et lea Epypttens, 

Esr Mr. de Pauw. 2 Vol. avec une carte. 177,3. che* 
LA Rottmann. 3 Rtblr. 8 gr. 
Oeuvres du comte Algarotti, avec les memoires con- 
cernant fn Tie el (es ecrits, traduits de PitaUen. 8 Vol. 
1772. avec fon portrait un froutüpice et des vignet— 
tes, chez-H. A Rott mann. 8 Rlhlr. 
Theatre de P. Corneille, avec des comjnentairea et 1 an— 
tres raorceaux. int^w»0"an5. 8 Volnmes, avec gravu— 
res. Genire 1774. chez H. A RottmaniL 
45 Rthlr. 

Zu haben b*y Karl Cnobloch. 

- - 

Leipzig, im Auguft 1822. 



Nntbnehendes,nnfh mehrereh Recenflonen fliehe 
Allgem. Repertorium 1822. 7tes Stück) fehr zu em- 
pfehlende Buch bringe ich hier von Neuem in Erin- 
nerung: 

Guthrie, G. J. (Mitglied des König!. Chirurgifchen 
. ,, Collegiums zu London^, über Schubwunden in 
den Extremitäten und die dadurch bedingten ver- 
frhiedeneu Operationen der Amputation nebft de- 
ren Nachbehandlung. Aus dem Englifrhen und 
mit Anmerkungen von Dr. Spangenberg. 
4 Kupiert, gr. 8> 2 Rthlr. 8 gr* 

E. H. G. Chriftiani in Berlin. 



Die tfnllif eben Waifenhaus-Arzntren. Em* kurze 
und deutliche Behmmng über ihren Gebrauch w» 
ihre Wirkungen. Von Dr. J. F. C. Dufer, Pro- 
felTor der Medicin, prakiil'rhem Arzt und Vor— 
fteher derMedicamenteu-Exuediiion des Waifen— 
häufe*. Malle, in Commiluon der Buchhandlung 
des Waifenhaufes. 1822. 

iefe für die Freunde der bekannten undoftver- 
fFai/knhau* - Araeeytn baflimrnr« 
• •" ' •-'» "Schrift 
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Schrift M\tH asoghchfter Karze die augemeinen und 
fpeciellen Beziehungen aller einzelnen Mittel zu den 
+erfrhiedeuen Zufländen vnn Uopafslichkek und Krank- 
heit de» menfehlichen Körpers kurz und deutlich dnr, 
ariebt die Dofeu der Arzneyinjttel fo wie die dabey zu 
beachtenden Rürk flehten genau an, und fetzt da- 
durch jeden Gebildelen in den Stand, lieh jener Arz- 
■eyen , auf Reifen und unter Umfländen-, wo weder 
ein geknickter Arzt, noch eine gute Apotheke zi 
ift, mit Sicherheit bedienen zu können. 



Neue frhöngeiftige Schriften von C. F. van der 
V'eldt, im Verlage der Arnold'fchen Buclihandlung 
in Dresden: 

Säraratliche Schriften, gter, oter und loter Band, 
oder : 

C. F. v. d. Velde, der Matthe/er. Au» der letzten 

Hälfte des i6ten Jahrhunderts, i Rthlr. 12 gr. 
— — DieJJchttnßeimer. Aus den Zeilen des 3ojah- 
rigen, Krieges, i Rthlr. 

Die ffiedertäu/er. Aus der erften HaJfte des 

' i6ten Jahrhunderts. I RthJr. 3 gr. 

• IWe erften drey Bande diefer gei/traichen Schriften 
enthalten kleinere Erzählungen unter dem Titel : Erz- 
Jiuftn, 3 Thle. 2 Rthlr. 18 gr. Der 4te Band : Prinz 
Friedrich, ,1 Rthlr. 12 gr. Der 5te, 6»e u. 7le Band: 
die Eroberung von Mexico, 3 Thle. 3 Rthlr. — Mithin 
holten alle 10 Bände 10 Rthlr. 2t gr. Bis Eutb? des 
Jahres wollen wir jedoch den Preis zu 9 Rthlr. gegen 
haare Zahlung feftletzen , wofür lolchr durch alle Buch- 
handlungen zrt bekommen Und. Spater tritt der Laden- 
preis wieder ein. 

Von der eben aus England uns zugekommenen En— 
eyclapaedia of Jurdening etc. , by Louäon, liefern wir 
eine deutfehe Bearbeitung, und es wird diefe F.ucyclo- 
pädie des ge Ca neunten Gnrtenwefens , welche die Theo- 
rie und Präzis , des Gartenbanes, der Blumen- und 
Bauinzucht, and der Landfchaft-Gärtnerey nach den 
neuern Erfindungen und VerbefTerungen enthält , mit 
mehreren hundert Abbildungen auggeftattet, doch aber 
lehr wohlfeil feyn. 

Weimar, den 30. Anguft i8aa. 

Gr. H. S. pr. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 



bilden faftein eben fo ftarkes Lexicon der neu entdeck- 
ten Gewackle: denn fie. betragen bereits acht Bände, 
und an dem oten und letzten Bande wird gedruckt. 
Da mehrere Gartenfreunde und Botaniker diefe Nach- 
träge oder einzelne Bände davon noch nicht befitzen 
können, fo machen wir bekannt, dafs reihige voll- 
ftändig oder auch in einzelnen Banden noch für de*. 
Pränumerationspreis , jeder Band zu 2 Rthlr. 6 gr. 
(oder 4 Fl. 3 Kr. Rheinifch) zu haben find, fbwohl 
bey uns den unterzeichneten Verlegern, als auch in je- 
der guten Buchhandlung. Der fpätere Preis eines jeden 
Bannes wird 3 Rthlr. (5 Fl. 24 Kr.) feyn. Wie reich- 
haltig diefe Nachträge und , erneht man aus folgendein 
Inhalt: 

I Her Band. Abama bis Carduus 714 Seilen. 
2ter Band. Carex bis Diphaca 726 Seiten. 
31er Band. Diphytfeia bis Hieracium 700 Seiten. 

Etigginfia bis Mertenßa 683 Seiten. 
Mefemhrianthenum bii,Pekea 664 Seiten. 
Pelargonium bis Pfychotria. 604 Seiten. 
Pttlea bis Scurrula 69 1 Seiten. 
Scuteüaria bis Tagetes 628 Seiten. 

Die GewachTe find nach den lateinifchcn botani- 
fchen Namen alphabetifch geordnet, dahey die deut- 
fchen Namen, und alle Erklärungen lind ebenfalls 
deutfeh. Zum Schlüte wird auch ein General -Re- 
gifter aller deutfehen Namen geliefert werden. Das 
Hauptwerk von 10 Banden hat einen gleichen Preis, 
nnd die letzteren Bande deffelben find ebenfalls noch 
einzeln zu haben. 

Buchhändler Gebrüder Gä dicke in Berlin. 



4ter Band. 
5ter Band. 
6ter Band. 
7ter Band. 
8ter Band. 



Bey W. KniTer in Bremen und in allen Buch- 
handlungen ift zu haben: 

Des Bur/ehen Brxlenu äffen , eine echt wahre Bur- 
leske. 8> Geh. Mit Titelvign. 8 8 r - 
Menke», C, Betrachtungen über das Evangelium 
MatthaL 1 Her Band, ate Auflage. l.Rüüb 16 gr. 
[DelTelben Werks 2ter auch in diefem Jahre 
Band koftet 2 Rthlr. 8 gr.) 




Der 



Gärlnerey und Botanik. ' 

To rahmlichft liekannte Gartenkünftler und 
Herr Doctor Dietrich, Vorfteher des Grofs- 
herzogl. botanifchen Gartens in Eifenach und vieler ge- 
lehrten Gefellfchaften Mitglied, hat nach Beendigung 
feines großen Lexiams der Gärlnerey und Botanik an- 
gefangen Nachträge zu diefem klafjifchen Werke her- 
auszugeben, indem die vielen neuen Entdeckungen in liches Lefebuch, ip welchem er das MerkwürdigTte 
& , t - K., (a e.;u .„„.. Diefe Nadm afc e und Wichtig!!« der alte» ' - 



So eben ift bey Leopold Vofs in Leipzig er— 
fchienen und in allen Buchhandlungen Deutfrhlands 
zu erhalten: 

Analetten aus der Gefchichte Emlands ; ein Lefe- 
buch für Englifchlernende. Mit hiflorifchen und 
literurirchen Erläuterungen. VonL. AuW. gr.g. 
l Rthlr. 

Der bereits durch mehrere mit vielem Beyfall auf- 
genommene , das Studium der englifehen Sprache be- 
fördernde Schriften, bekannte Verfaffer überpiebt hier 
den Liehhaltern der englifehen Sprache ein gerchicbl- 
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gefchichte hersnseubeben gefacht hat. Weit entfernt, 
die fortlaufende Gefchichte Englands, wäre es auch nur 
im Ausluge, zu umfallen, werden blot» die in derfel- 
ben vorherrfchenden Hauptereignifle , Waffenthaten, 
Eroberungen und Vertäfle, kurze Charahterfchilderun- 
gen der Helden und Schwächlinge, der guten Regen- 
ten und der Tyrannen diefer Nation , gegeben. Die 
Angehängten hiftorifchen und literarifchen Notizen er- 
höhen den Werth diefes äufserft correct gedruckten 
Lefebuchs, und gewähre u felbft 1 " 
Einblick in die englifche Literatur. 



Mit diefem Zwecke der Schrift hat der Verfaffer noch 
einen andern zu verbinden gefacht, nämlich Vervoll- 
ftändigung der Lehre von den Krankheilsurfarhen und 
Berichtigung eiuiger eben To allgemeiner, al> irriger 
aetiologifcher Anflehten, und hierdurch, fo wie durch 
eine von allzu grefser comprndinrifcher Kürze weit 
entfernte Darltellung der Gegcufläude der Aetiologie, 
darf er glauben , feine Schrift auch praktifchen , wif- 



Im Verlag der Hildebran d'fchen Buchhandlung 
in Arnftadt erfchien fo eben und wurde verwndt: 

| 

Die letzten Grunde des Rationalismus. 
In einer Widerlegung der Briefe des Hn. Superint. 
Zöllich über den Supernaturalismus. Von F. H. 
I Gebhard, Tfarrer und Superint. zu Kranichfeld 
ün Gothaifchen. *8 Bogen, gr.8. I Rthlr. iagr. 

Der durch mehrere philofophifche Schriften be- 
reits rühmhchfl bekannte Hr. Verfaffer fagt in der Vor- 
rede: 

Es bedarf nur der kurzen Bemerkung , dafs ich nichts 
als die letzten Gründe des Rationalismus geben 

t. . wollte. Ob ich übrigens in dem Beweife von der 
Uninögbchkeit der Wuuder glücklich gewefen oder 
nicht, inüffen philofophifche Beurtbeiler ermefren. 
An diefem war mir wenigftens gelegen, da Hr. Su- 
perint. Zöllich in Ii fo feft auf diefe Möglirlikeit der 
Wunder nützt. Hätte ich diele meine Hauptabiicht 
erreicht , fo würde mein Buch wenigfiens nicht ganz 

_ I überaiifJig feyn. 

i, 1 • 

Bey J. A. Barth in Leipzig ilt erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

" " Kl •/*'*» CL, Allgemeine Aetiologie der Krank- 
heilentfes men/chl. Ge/chlechts. Zu akademifchen 

i» .. Vorlefungen entworfen, igaa. gr. 8. 2 Rthlr. 
12 gr. 

Die von aUen Aerzten anerkannte Wichtigkeit der 
Aetiologie für die praktifche Mediciu und der deffen 
ungeachtet ftatlfindende , kaum erklärbare, Mangel ei- 
ner vollftändigen eigenen Bearbeitung jener Doctrin 
hat den Verfaffer diefer Schrift zur Entwertung der- 
felben veranlafst. Sie ift ziinächfi befliinmt, akade— 
milchen Vorlefungen zum Grunde gelegt zu werden, 
und wehp dergleichen eigene Vorlefungen über die Pen 
einzelnen Theil der Krankheitslehre, obgleich er ihr 
wichtigfter genannt werden kann, bisher leiten gewe- 
fen ift: fo darf der VerfafTer doch nicht zweifeln, dafs 
akadetnifche Docenten uch mit ihm davon überzeugen 
werden, dal's foiche Vorträge nothweudig eben Co nütz- 
lich als anziehend feyn müllen , um fo mehr, da er 
Beides durch feine .eigene Erfahrung beitätigen kann. 



L e i p z ig , im Verlage der D y k'fchen Buchhand- 
lung ift erfchienen : 

Dr. /. TP. T. Benedict'*, der Heilkunde ordentl. öf- 
fentl. Lehrer an der Univerfitä't zu Breslau , Hund- 
buch der praktifchen Augenheilkunde. ITr/rer Band: 
von den idiopathifthen Ophthalmieen. Mit I Kpfr. 
gi. 8. Preis 1 Rthlr. 18 gr. 

Diefes Werk , das vollftandigfte unter den in der 
neuern Zeit über die Behandlung der Augenkrankhei- 
ten erfchienenen Büchern, wird in den zwey erfien 
Banden die Lehre von den acuten Krankheiten des 
Auges, fo wie in dem zweyten Theile, aus drey Bän- 
den beftehend, die Darfteliung der chronifchen Augen- 
krankheiten enthalten. 

II. Bücher, fo zu rerkaufen. 

Ein Exemplar von Ahr ah. Orteiii Theatrum 
Orbis terrarum, cura et fludio Dalth. Moreiti, Ant- 
werpiae 1734, 3 Bünde in gr. Folio, mit vielen fehr 
fchöu illum. Karleu u. f. w. , in Franz — Band, füll für 
6 Friedrichsd'or verkauft werden. 

Liebhaber hierzu wenden fielt gefällig!* an den 
Hn. Antiquar Lippe rt in Halle. Briefe und Gelder 
werden poftirey erbeten. 

1 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Nachsicht, 
das pharmaccutifeh- chanifchc Inßitut betreffend. 

In meiner feit 1795 errichteten Lehranfclt wird 

auf künftige Oftern ein neuer Curfus eröffnet werden. 
Oligleich durch den Bau eines neuen Laboratoriums 
und fonftiger Erweiterungen ich nun in den Stand ge- 
fetzt bin, 20 Zöglinge aufnehmen zu können, fo haben 
lieh doch bis jetzt fchon wieder fo viele angemeldet, 
dafs auch diefer Numerus bald vollzählig feyn dürfte: 
ich erfarhe daher diejenigen, welche an dam nach Den 
-Curfus Antheil nehmen wollen , mir bis fp&tftens De— 
ceinber Nachricht zu ertheikn. 

Erfurt, im September i8aa. 

Dr. Johann Bartholom» Trommsdorff. 



1 • .. 
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R E C HT S G I. LAHR TH KIT. 

"MfciewM : Bypothelengrßtz für das Königreich 
Baiern. Erlte Bey läge zu dem Ablchiede fttr 
die Ständeverfammfung des Königreichs Baiern 
(abgedruckt im Gcftizblaitc Nr. II. vom iQf« 
Jim. i8aa). 

— • . . .1 . • • . . ■ .1 

Zu den herrlichften Frachten Jandfütadifcher Ver- 
handlungen, und der wohlthätigen Eintracht 
zwjicliea dem Regenten und der Nation gehört das 
neuefte Hypothekengefetz für das Königreich Baiern. 
Die Wichtigkeit diefes Gcfetzes, wodurch auf eine 
dauernde Weife der Realkredit Baierns begründet 
wird, und das allgemeine Intereffe der deutfehen 
.Staaten an der Abfaffnng'von Hypothekengefetzen 
lodert den Ree. auf, das Publikum recht bald mit 
diefem neuen legislativen Produkte bekannt zu roa- 
chen. Zwar fehlt es nicht in Oeutfchland an foge- 
nan nten Hypothekenordnungen, allein man über- 
.«eugt Geh 'aus ihrer Vergleich ung bald, dafs die 
meiden dertelben blofs auf die Einrichtung von Hy- 
tpothekenbüchern Geh beziehen, während das Hy- 

Jotbekeorecht felhft im Wefentlicheo auf dieCrund- 
itte des rö milchen Hypotliekenfyftems gebaut ift; 
•daher jioch Generalhypotheken, und ftillfchwei- 
send«. Pfänder die wohlthätigen AbGcbten des Oe- 
fetzgebers vereiteln; mit Unrecht glaubte man, dafs 
onr durch Einführung von HypothekenbQchern dem 
Kredit aufgeholfen werden könne; das Merkmal 
der noihwendigen Eintragung der Hypothek in öf- 
fentlich* Buches ift vielmehr fo einnufsreich, dafs 
auch das ganze Hyputhekenseeht, und felhft ander« 
Theile des Civilrechts» die damit in Verbindung fle- 
hen, z. B. die Lehr« von der Ceffion, fo wi« meh- 
rere Haupttheile des proceffualifchen Verfahrens da- 
durch erfchöttert werden. Nur Jen« Hypotheken- 
verfaffung enlfpricht allen vernünftigen Foderungeo, 
welch« Geb nicht blofs mit Hypotheken begnügt, 
fondern auch nach dem Charakter der Publizität und 
Specialttät all« einzelnen Lehren in zweckmässige 
Verbindung fetzt, und fflr die nothwendige Witk- 
famkeit der Hypotbekeobücber die geeigneten orga- 
nifchen Umgebungen liefert. Keine von allen deut- 
fehen Gefetzgebungen hat da» Verdienft, die Be- 
dorfniff« und den Zusammenhang fo riohtig gefühlt, 
and fo zweckmäfsig durch organifche , tief eingrei- 
fende Beftimmungen abgeholfen zu haben , als die 
preufsifche durch die mit UmGcht abgefafste Hypo- 
thekenordnung von 1783; ihre Trefflichkeit bat 
fich in einer Reiht von Jahren bewährt» und all« 
ji. L. Z. 182a. Dritter Band. 



Provinzen , in welchen Gegilt, erkennen in ihr eine 
grofse Wohltbat. Mag auch in neuerer Zeit Neig*- 
bauer in feiner Schrift: Ober, die Möglichkeit einer 
einfachen Hypothekenordnung bey der fortfahre^ 
tenden Theifung des Grundvermögens (Hamm 1822k 
S..73 behaupten, dafs die preufsifche Hrpothekou- 
veriaffung durchaus nicht in einem Lande durch*«», 
lübren fey, wo das Grundeigentum in einem fo ho- 
hen Grade get heilt fey, wie in niederrbeinifchep 
Gegenden, wo 5000 Mcnfcheo auf der 0_uadratmeile 
leben; ein mit Sacbkenntnifs gefchriebener Auffatg 
in -der Preufsifchen Staatszeitung 1833 Beylage iu 
Stflck 73 hat fehr richtig auf die Einwendungen Nei~ 
scbauer't geantwortet, und das Uebertriebene feiner 
Berechnungen gezeigt. Welche grofso Vorzüge aber 
die preufsifche Hypolhekenverfaffung vor der franr 
zöfiichen hat, ift in einem trefflichen Auffalze eine« 
mit. beiden Formen vertrauten Geschäftsmannes ha 
von Kamptz Jahrbüchern XV. Band, auf t es Heft S. 
119 ff. nachgewiefen worden. — Nicht in einer 
inichen glücklichen Lage befand Geh in Hinficht das 
Realkredits Baiern, obwohl es an einzelnen Orte«, 
z. B.,in München, an zweckmäfsigen Inftitutea, wi« 
x. B. das Ewiggeldinftitut, und in den neu erworbV 
nen Provinzen an manchen guten ,Anftalten nicht 
fehlte» Zwar hatte auch derCocLJur. cap.XX. $.9 
zur ausdrücklichen Hypothek unGegelmäfsiger Per- 
fonen obrigkeitliche BefteUung der Hypothek und 
Eintragung in die gerichtliche« Protokolle verlangt, 
allein diefe Eintragung Gcherte nicht, weil 6* aus ei- 
ner blofsen Protokollirung des Schuldfcheins und 
der Hypothekbeftellung befand, ohne fonft etwas 
von den Gutsverbältniffea anzugeben ; auch pafsta 
die ganze Beftimmuog nur auf Unfiegelmifsige, wäh- 
rend das durch Raogfucht und die ihr fchmeich rin- 
den neuen Verordnungen immer mehr angewach- 
fene Heer der fogenaontea Siegelmäfsigen keiner 
obrigkeitlichen Fertigung bedurfte, und die erft« 
Hypothek beliebig in einer Urkunde 20 Mal beftef- 
Jen konnte; «in Korporal der Leibgarde war naqh 
einer Verord. vom ifteo Aug. 1768 fTegelmäfsig, em 
Zollbeamte war es nach Verord. vom i,tten Mjy 1 yoo 
gleichfalls: für jeden folchen gab es keine V04-- 
fchrift, welche die Eintragung in Bücher foderte; aber 
auch bey den Unfiegelmafsig«n war die Eintragung 
nicht fiebernd; das Civilgefetzbuch hatte das Hvpo- 
thekenrecht völlig im römifeben Sinne beftätigi, Ge- 
neralhypotheken vernichteten jede Sicherheit dar 
Eintragung, und ein« das römifchen flillfchweig<>n- 
den Hypothek«» noch vermährende Reihe von ge- 
feuUcuenPftno^n waT r älB f j««ignet. den GläuW- 
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ger, der mit aller möglichen Vorficht ein Pfandrecht 
bey der Obrigkeit aar die Güter eines Unfitgelmäfsi- 
gen fich bef teilt hatte, zu täufchen, wenn aus ihrem 
Hintergrunde bey der Realifirung des Anfpruchs 
herrortretend, die ftillfch wagenden Hypotheken ihre 
Rechte geltend machten. Unter folchen UrpftSnden 
hatte fchon 1779 die Inftruction für die obere Lan- 
desregierung auf die Einfahrung von Hypotheken- 
bOchern hingewiefen; 1799 erging felbft ein förmli- 
cher Auftrag , welcher von Zeit zu Zeit zwar gehö- 
rig wiederholt wurde, auch manche intereTfante 
Entwürfe zur Folge hatte, deffen Ausführung aber 
an dem unglücklichen Unterfchiede von Siegelmäfsi- 
gen und UnßegelmäTsigen fcheitertc. — Krft der 
fchönen Zeit, in welcher Baiern den Ruhm feines 
Namens, die Würde und Selbständigkeit des Staats 
durch eine freyfinnige Verfaffung undlandftändifche 
Vertretung dauernd gründete, war es vorbehal*?n, 
auch den Reichthum unr! den Realkredit durch eine 
Hypothekenverfaflung zu gründen. Die Bearbei- 
tung des 1819 der erften Ständeverfammlung vorge- 
legten Entwurfs war dem Staat srathe von Gönner 
anvertraut. Ausgezeichnete wiffenfchaftliche Bil- 
dung und Kenntnifs aller einzelnen. Rechtstheile 
machte es ihm möglich, die Verfuche aller älteren 
und neuen Gefetzgebungen zu benutzen, und die 
Gebrechen derfelben zu erkennen, ein im feltenen 
Grade vorhandener praktifcher Sinn, die grofse Ga- 
be, überall das, was Noth thut, mit fchnelle.n Bli- 
cke zu erkennen, und Mittel zu finden, um dem Be- 
dQrfniffe abzuhelfen, und die dem Gefetzgeber nö— 
thige Lebensklugheit, die oberall die Verhältniffe 
richtig würdigt, und die Inftitute ihnen anzupaffen 
verfteht, waren die Vorzüge, die den Bearbeiter des 
Entwurfs fchmückten. Die bey der Vorlage an die 
Ständeverfammlung den Entwurf begleitenden Mo- 
tive enthalten einen Reichthum praktifcher Weis- 
heit, richtiger legislativer Oeuchtspuirkte, und 
geiftreicher Bemerkungen , die ßr jeden wiffen- 
fchaftlichen Juriften, auch abgefehen von dem Stu- 
dium der Hypntbekenverfaffung, bedeutenden Werth 
haben. So z. B. liefern die Motive S. 63 — "O treff- 
liche Bemerkungen (Iber die Ztiläffigkeit der Ver- 
jährung im Hypoth*kenfyftem ; S. 78 über die An- 
wendung dir excefatiö tinunit Jeu e.xruJ]ioni$, S. S; 
Aber die Art der Befriedigung, wenn eine oder die 
andere auf die Immobilien des Schuldners nach je- 
ner mehrfach verfieberten Fnderung eingetragene 
Hypothek aus dem Verkaufspreife eines Gruml- 
ftQcks nicht befriedigt werden könnte, wenn jene 
Foderung aus dem einen oder dem andern Gute ganz 
befriedigt würde; nach der Vorlegung des Entwurfs 
l tn die Stände erfchienen mehrere Schriften, von 
welchen eine Schrift Puchta's (Worte der Erfahrung 
für das Princip der Specialität. Erlangen 1819 für 
den Entwurf, die von Wcljcli (Bedenken gegen das 
Princip der Specialität. München 1819) gegen den 
Entwurf die bedeutöndften waren. Der Referent 
des landf Sntlifchen AusTchiiffes (Yreyherr v. Are- 
rfn) efftattete am 5tenMay feinen Vortrag Ober 
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den Entwurf, er glaubte im Entwnrfe wichtige Ge- 
brechen zu hemto. k*n , insbefonderp gab er in Atife- 
h-mg der Puhlieitäl iwsr die Oeffefvflichkett • d»r 
Hypothekenhflrl er zu, aber ohne die Oeffentlfchkcit 
des Hvpothekenrechts, indem fonTt die (t illfcrnveigen- 
den Hypotheken vernichtet wären; auch das Prin- 
cip der Specialität faod der Referent im Sinne des 
Entwurfs bedenklich ; er nahm fich der gefetzlichen 
Hypotheken der Minderjährigen und der Ehefrauen 
an, vertheidigte die Generalhypotheken, hielt vor- 
züglich die Beftimmung des Entwurfs, dafs immer 
nur beftimmte Summen der Hypotheken eingetragen 
werden mnfsleo, für unausführbar, insbefondere 
mit Bezug auf die Hypothek des Fiskus und der 
Minderjährigen; er fau l fchon darin eine Verle- 
tzung des Princips der Specialität, dafs iu der näm- 
lichen Urkunde mehrere Immobilien verpfändet 
werden könnten; fein Sehlufsantrsg ging djlnn, eine 
Hypnthekenordnung zu geben, ohne das Hypothe- 
kenrecht im Ganzen abzuändern. Die zweyte Kam- 
mer war zu fehr mit andern Arbeiten befchäfttgt, als 
dafs mehr der Entwurf zur Beraihung gebracht wer- 
den konnte; derStcatsrath r. Gönner übergab jedoch 
In der Sitzung der 2weyten Kammer vom iften Jul. 
1819 einen (fpäter in feinen Vorträgen über Gefetz- 
gflmngspegenfunde an die zweyte Kammer Nr. III, 
S. 77 — 193 abgedruckten) umfränrtlichen Vortrag, 
in welchem er die wfchtigften Hinwendungen des 
Referenten des landfündifchen AusfchuTes widen- 
legte. Aach diefer Vortrag ift nicht blofs für Baiern, 
fondern für jeden Juriften wegen der darin erörter- 
ten wichtigen civilrechtlichen Gefichtspunktu und 
allgemeiner intereffanter Fragen von Bedeutung. So 
erörtert der Vf. S. 9t die Frage: ob öffentliche Hy- 
pothekenbücher ohne ein darnach ahgemeffenes und 
Iiarmonifches Hypothekenrecht eingeführt werden 
können? So S- ioj, ob bey einem Hypotheken- 
rechte Generalhypotheken zugelaffen werden fallen? 
S. 105 foll zu den gefetzlichen Hypotheken der Ehe- 
frauen und der Minderjährigen die Einfehreibung in 
die Hvpothekenbücher erfodert werden? S. 113 
Tollen Hypotheken auf unheftimmte Summen zuge- 
laffen werden? S. 117 follen die Hypothekenbfl- 
cber nach den Bififzern unbeweglicher Güter oder 
nach den unbeweglichen Sachen angelegt werden? 
Dtc. Erörterung diefer und anderer Fragen kann aJs 
eine Sjmmlung von legislativ und wiffenfehaftheh 
gleich intereffanter Abhandlungen betrachtet wer- 
den. Die meiften Einwendungen de» Jandftändifchen 
Beferenteu war*n Itepreich widerlegt; allein es war 
Zu fp.it, als dafs noch Beralhnngen hätten Stet! fin- 
den können ,- und Bairrn entbehrte drey Jahre län- 
ger das wohith.it-gelnflifut di-r Befeflieung des Kre- 
dits. Erft bey der Verfammlung der Landftände im 
J. 1822 wurde der Entwurf wiederholt vorgelegt. 
Die Regierung hatte in der Zwifrhenzeit ein wich- 
tiges Zeupnifs für die Atxfithrbarkrit des Entwurfs 
durch den von dem l^ndrichler Kummer im Ge- 
richte Eltmann angeftellten Verfuch gewonnen, nach 
-dem; Entwürfe ein Hypothekenbuch herzustellen. 
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Der neTie Entwurf war Jfffl vnripen nur in w*- 
»ii-ru rankten verfchieden ; es wurde aber zugleich 
der Entwirf einerPrionta'tsordnung vorgelegt. Die 
Veberzeugung von der Wichtigkeit der .Gründung 
des Credit,- für Baiern, und der edle Üeift der Ein- 
tracht, jeden von der Regierung zum Beften der 
Nation gemachten Vorfchlag zu begOnftigen , befeel- 
die Arbeiten des landftändifchen Ausfchuffes, 



Hypotheken vorkommen, die nicht in die allgemei- 



Mit Unrecht aber würde man bey folchen ein- 
zelnen Punkten , welche die Trefflichkeit des Ge- 
fetzes nicht vermindern können, verweilen. Nach 
§. 3 kann eine Hypothek nur auf unbeweglichen Sa- 
chen und jene fruchtbringenden dinglichen Rechte, 
die von den Gelotzen den Immobilien gleich geadt- 
tet Gnd, und mit dem Tode des Berechtigten nicht 
etlöfchen, beftellt werden. Eine bedeutende, durch 



und bewirkten, dafs nach mehreren interefTanten 
Serethuneen die zweyte Kammer den Entwurf mit 
Modificationen annahm. Zu beklagen war 
Br, dafs in der erften Kammer die Berathun- 
nen Ober das Hypothekengefetz fich To lange hinaus die erfte Kammer bewirkte Abänderung des Ent- 
fchoben , bis e'ru gegen das Ende der Dauer des wurfs enthält $.5. Nach dem Entwürfe war die 
diesjährigen Landtages das von der erften Kammer Einwilligung desjenigen, der bry Veräufserung einer 
mit bedeutenden Abänderungen angenommene Pro- Sache fich Rückkaufsrecbt , oder das Eigenthum 

vorbehalten hat, zu einer nachfolgenden Hypo— 
theksbeftellung nicht nothwendig. Nach dem Ge- 
fetze ift fie bey dem partum refenmti dominii noth- 
wi n lig, wenn der Vorbehalt in das Hypotheken- 
huch eingetragen ift, eben fo wenn der Rückkauf als 
Befchränkung vorgemerkt war. Ree. glaubt, dafs 
unbedingt dem Entwürfe der Vorzug gebühre, weil 
Credit und Verkehr gelähmt werden, wenn der 
Käufer, der fchon J des Kaufpreifes bezahlt hat, 
keine Hypothek ohne Genehmigung des Verkäufers 
eintragen Jaffen kann; bey dem Rockkaufe ift es 
noch fchlimmer, da häufig der Käufer den ganzen 
Kaufpreis bezahlt haben kann, und doch nicht 
Herr feines Gutes ift. Schwer ift auch einzufehen, 
wie das perfönliche Verhältnifs des Rüekkaufsrechts 
das dingliche Recht der Hypothek beeinträchtigen 
fol). — Bey grundbaren Gütern weifen $.6 — 8 auf 
den nöthigen Confens hin. Nach $. 10 bewirkt der 
RechstiteJ allein die Hypothek nicht, fondern nur 



fect wieder in die zweyte Kammer zurück gelangte, 
der leider nun zu kurze Zeit gelaffen war» um Ober 
die Abänderungen der erften Kammer umftändlich 
Beraibuhgeo pflegen zu können. In der Ueberzeu- 
gung, dafs durch längere Weigerung der zweyten 
Kammer die Nation für drey Jahre wieder eines 
höchft wichtigen Infttturs beraubt werden wflrde, 
gab die zweyte Kammer ihre Zuftimmung , und der 
Entwurf erhielt nun durch den Lan;ftagsabfchied 
vom Ilten Jun. itfjz Gefetze^kraft ; dankbar fegnet 
die Nation den Heesten und die Bemühungen der 
Bearbeiter des Gefetzes, und jeder ausländifchs Ju- 
-rift freuet Geh des neuen legislativen Werks, wel- 
ches alle Vorzöge der preufsifchen Hypotheken- 
Ordnung in Heb vereinigt, fich vor ihr aber durch 
Vereinfachung des GefchSftsganges, durch Voll- 
ftindigkeit, durch fcharfe Durchfahrung der Prin- 
zipien der Speeialität und Publicität, und durch tief 
eingreifende Vorfchriften in einzelnen Punkten ab- 
zeichnet. Nicht die Einführung von Hypotheken- das Recht, diefe durch Eintragung in das Hypothe- 
bflehern ift es nur, welche den Kredit befeftigen kenbneh zu erwerben. Der Entwurf hatte beyge- 
foll, fondern es ift ein confequent durchgeführtes, fügt r^felhft dadurch, dafs dem Gläubiger der Belitz 



•uf Publicität und Speeialität gebautes Hypotheken- 
recht , in welchem der Gefetzgeber grofse Probleme 
bechft glocklich gelöft hat. 

Das Gefett enthält drey Haitpttheilt : 1) das 
Hypotbekengtfetz in t;6ff.; a) die Prioritäts- 
ordnnng in 34 M. ; 3) die Eioführungsverordnung 
in so Es fällt dem Ree. nicht ein , Ober ein- 
zelne Punkte der Anordnung und Redaction zu 
ftrriten, daher auch nur im VorObergehen ge- 
fragt werden foll: warum dae Gefetz §■ 1 mit ei- 
ner Definition der Hypothek beginnt? (das ding- 
liche Recht, heifst es dort, welches ein Gläubiger 
zur Sicherheit feiner Foderong auf eine fremde un- 
bewegliche Sache durch Eintragung in das dafür an- 
geordnete Buch erwirbt, ift eine Hypothek.) Die 



der Sache oder deren Nutzungsrecht eingeräumt 
wird, erhält er nur die Rechte des Kauft - oaerNu- 
tzungspfandes ; das Gefetz beftimmt ftatt des letzten 
Satzes: wird eine Hypothek auf die Sache noch 
nicht erworben. Man trägt mit Recht: warum die— 
fer fich zum Theil von felbft verftehende Satz d« 
fteht, da ja fchon ausgefprochen war, dafs zur Hy- 
pothek Eintragung in das Hypothekenbuch gehöre? 
auf jeden Fall hätte man lieber pofitiv ausfprechen 
follen, was entftehe, als negativ zu erklären , was 
nicht da fey. Der $. 11 des Entwurfs erklärte, dafs 
das Recht, eine Hypothek durch Eintragung zu er- 
langen, Geh nuf das ganze unbewegliche Vermögen 
des Schuldners erftrecken foJJ; 4. 11 des Gefetzes 
fetzt noch hinzu: doch foll auf. Verlangen des Ei- 
gentümers bey den auf einem gefetzlichen Rechsfi- 



Eintragung in die Bücher ift nur eine fymbolifche»»tr] beruhenden^}' potheken die Eintragung nur auf 
Ueher«abshandlung des Pfandes; dafür, dafs nur einen fulchen freyen Güterwerth befchränkt wer- 

durch*die Eintragung in das Buch die Hypothek auf den , welcher nach Abzug der vorgehenden Poften 

die jsefetz lieh an eingetragene Hypotheken geknüpfte Jen Beirae der Toderungen um ein-Dritttheil Ober- 
VorzOge Anfpruch habe, forgte fchon die Erklärung fteigt. — 'Auch hier fcheint dem Ree. der Entwurf 
in $. 10 des Gefetzes; da übrigens noch in Baiern den Vorzug zu verdienen; der Zufatz des Gefetzes 
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unterliegt leicht der Mitsdeatang, viel beffer w^rde 
man, wenn doch der Zufatz hätte da flehen rollen, es 
fo geftellt haben : dafs der Glaubiger bey einer ge- 
fctziichen Hypothek keine weitere Infcription ohne 
Einwilligung des Schuldner« verlangen kaun, To bald 
das Objekt, worauf die Eintragung bewirkt wir, 
den Beirag der Foderung um } Oberfteigt. Auf je- 
den Fall gehörte der Zufall mein hieber , fondern 
beffer nach §. ta oder 17; am heften wäre blofs In 
« ia bey einzelnen gefetzlichen Hypotheken , wor- 
auf ne fich ja doch nur bezieht, die&eftimmung bey- 
Befogt worden. — VorzOglich wichtig ift f. 12, 
*ach welchem noch gefetzJiche Hypotheken ausge- 
furochen wurden; - man würde aber fahr irren, 
wenn man die römifchen hypothecas legales wieder 
zu rinden glaubte; diefe find Gottlob aus dem Gefe- 
tze verfchwunden , aber in Anfehung des Rechtsti- 
tels giebt es gefetzliche Hypotheken in fo fern als 
einige Gläubiger Kraft des Gefetzes , und ohne aus- 
drückliche Erklärung des Schuldners zur Erwerbung 



finer Hypothek berechtigt find ; allein foll die Hy- den gefetzlichen Pfandrechten, z. B. der PupTllen 
oothek wirkfam werden, und als dingliches Recht und Minderjährigen : 



verhältniffe Baiernc, die noth wendige Rdckficlit avf 
einen Hauptnahrungszweig der Nation, die übliche 
Art der Bierabnahme ued Verrechnung rechtfer- 
tigen diefe Hypothek. Gefetzliche Hypotheken ha- 
ben insbelondere der Staat (nur wegen der rück- 
ftändigen ordentlichen und aufserordentlicben Staats— 
abgaben), minderjährige Ehefrauen , und zwar nicht 
blofs wegen de« eingebrachten Vermögens, fondera 
auch wegen der aus dem Eberertrage ihr zustehen- 
den Rechte, wegen ihrer Entfcbädigungsanfpcncbe 
rückfichtlich der mit ihrem . Ehemanne übernom- 
menen Verbindlichkeiten , und wegen Verwendung 
ihrer vom Ehemanne. veräufserten Güter. In Ver- 
bindung mit §. la fteht der j. 19, nach welchem jede 
Foderung nur auf eine belümmte Summe eingetra- 
gen werden kann. Die Notwendigkeit diefes Sa- 
lzes, ohne welchen ein richtiges Hypothekenfyftenn 
gar nicht befteben kann, ift von dem Staatsrat!« ton 
Gunncr in den Vorträgen S. 113 trefflich gezeigt 
worden. Diefer Grundfatz fcheitert nur häufig 
Pfandrechten, z. B. der Pupill 



entliehen, fo bedarf es erft der Eintragung in das 
Hypothekenbuch, und erft von der Zeit der Eintra- 
cung an, erhalt die Foderung die Rechte der Hypo- 
thek (§. 21). Der Entwurf flellt ifokher quo ad 
tilulum gefetzlichen Hypotheken ig auf, das Gefetz 
betchränkt fie auf ia; weggefallen find z. B. durch 



in die Gilter des Vormunds; 
foll die volle Summe des Vermögens der Pfiegheüdi- 
lonen eingetragen werden, z.B. 50.000 Rihlr., ip 
ift der Kredit des Vormunds gefperrt, uud Nie- 
mand hat mehr Luft, eine Vormuudfchaft zu über- 
nehmen. Von den neueren Hypothekenordnungen 
hatte die oldenburgifche vom utenUct. 1814 ver- 



das Oefeti die Hypothek des Staats wegen aller langt ($. 17), dafs da, wo die Schuld richtig, das Quan- 
durch' Verwaltung des Staatsvermögens, oder Füh- tum aber noch illiquid ift, der die Ingroftation Sur- 
rung eines Staatsamtes entfpringenden Anfprücbe, chende, ein vorläufiges Quantum vorfchlagen kann, 
' die Hypothek der Brand- Affecuranzgefeflfchafr, worauf nach Vernehmung beider Theile obriRkeir- 
die Hypothek der Fabrikanten und Grofshändler 
wegen ihrer Foderungen an Kaufleute. Gewifs wur- 
den diefe Arten mit gutem Gruude weggeftrichen, 
indem z. B. der Staat durch geeignete Verträge fich 
" hinreichend mit feinen Contrahenten ficher »eilen 
kann, und gegen Staatsbeamte ein gefetzliche« 
Pfandrecht fehr übel angebracht wäre , da der Staat 
leicht durch zweckmäfsige Controlle, Kaffenfturz, 
»Ute Rechnungseinrichtung, jedem Nachtbeile vor- 
beugen kann, während für andere, welchen gefetz- 
liche Hypotheken gegeben werden follten, viel bef- 
fer durch ein Vorzugsrecht in der Prioritäisordnung 
ceforgt worden, z. B. wegen der Beyträge zur 
Brandverficherung, und andere Perfonen, z. B. Fa- 
brikanten und Grofshändler, keiner Hypotheken 
bedürfen, indem fie durch kaufmännifche Anftalten 
ficher geftellt find.— Etwas auffallend mag es man- 
chem Jurifteo vorkommen, dafs $. 12 Nr. 10 den In- 
habern uml Pächtern der Bierbrauersyen wegen ih- 
rer Foderungen an Bierwirthe für abgegebenes Bier 
eine gefetzliche Hypothek gegeben ift ; die Local- 



(Bic 



lieh über das Quantum entfclneden wird; in Änit 
hiing der Hypothek der Minderjährigen beflimrovs 
der J. 18 der Oldenburg. Hypoih. Ordnung, dafs nur 
generell auf das Vermögen des Vormunds die ganze 
Vormunrifchaft mit den aus der Tutel dem Vor- 
munde etwa zur Loft fallenden Verbindlichkeiten 
ingroffirt werden foij, dafs aber den VormonJern 
unbenommen bliebe, die folchergeftall auf fie er- 
langte unlieflimmte Hypothek durch einige in das 
Pfjndprotokoll hinru/uftlcende Bemerkungen für 
ihren Kreil U fo unfehädlich zumachen, als es die 
Natur der Sache erlaubt; der Vormund kaun näm- 
lich den Betrag des ganzen zu adminiftrirenden Ver- 
mögens im Pfandprotokolle mit aufführen und zur 
leichteren Ueberiicht des Umfangs der Adminiftra- 
tion und der möglichen Verbindlichkeiten die ein- 
zelnen Gegenft.inde des Vermögens, nameotlicU 
wenn diefe in liegenden, ohne obrigkeitlichen Con- 
fens nicht zu veräufsemden Grumlftücken befteben, 
fo wie die wahrscheinliche jährliche Einnahme uad 
Ausgabe genau verzeichnen zu laffen. 

Ftrtfttzung folgt.) 
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RECHTS GEL AH RTHEIT. 

Hypothekenge/ctz für das 
Baiern u. f. W. 

iFori/enung drr im vorigtn StUck abgebrochenen Retenßan.} 

Viel beftimmter und richtiger oormirt §. ao der 
baierfchen Hypothekenordnung die Eintragung 
der Hypothek auf die Gilter des Vormunds: der 
Vormund ift darnach nur für diejenigen Theile des 
beweglichen Vermögens, welche ihm in Händen ge- 
laden werden, mit einer von der vormundfchaftli- 
chea Behörde bienach feftiufetzendeo und auf feine 
Immobilien einzutragenden beftimmten Summe Si- 
cherheit zu leiften verbunden. Es foll der Bedacht 
genommen werden» dafs jene Vermögens! heile , an 
welchen der Minderjährige befchädigt werden könn- 
te» durch gerich tliche Depofition Geher geftellt und 
damit diefe Hypothek, wo nicht ganz überflüfGg ge- 
macht , doch die Summe derfelben möglicbft ver- 
mindert werde. Eine weitere Sicherheit ift der Vor- 
mund, fo lange er die gefetzlichen Obliegenheiten 
eioes Vormundes, befonders wegen Rechnungsftel- 
lung zur gehörigen Zeit, genau beobachtet, nicht 
gehalten zu leiften. — Nach §. 16 kann eine einge- 
tragene Hypothek, wenn der Schuldner für eine an 
ficb richtige Foderung daa Eintragung der Hypothek 
vor lieh gehen liefe, aus dem Grunde, dafs für diefe 
kein Recbtstitel vorhanden war, nicht mehr ange- 
fochten werden. Die erfte Kammer und das Gefetz 
fchalteten die Worte ein ; zu deren Vornahme er ge- 
hörig geladen war ; da jedoch die Worte: wenn der 
Schul. Iner die Eintragung vor /ich gehen Uc/s, febon 
das Merkmal der Wiffenfchaft des Schuldnern vor- 
ausfetzen , fo fcheint der gemachte Zufatz nberflüT- 
figj, aher felbft fchädlich zu feyn, da er leicht wegen 
der Worte: gehörig geladen, mifsbraueht werden 
kaon. — Wenu die Sache, worauf der Gläubiger 
eine Hypothek erworben hat, durch eine aus Ver- 
fcbulden des Eigentümers entftandene (der Ent- 
wurf fetzte hinzu : mit oder ohne Veranlagung des 
Schuldners) Verfchjimmarung im Warthe fo gemin- 
dert ift a dafs ße dem Gläubiger nicht mehr die hin- 
längliche Sicherheit leiftet, fo kann er fflr des Man- 
gelnde eine Hypothek auf andere Güter verlangen. 
Es ift febwer einzufehen, warum die erfte Kammer 
nur auf das Verfchulden des Eigentümers alles ge- 
bauet bat. Abgefehen davon, dafs unvermeidlich 
grofse ProcefTe durch die Frage Aber das Dafeyu d« 



Verfchuldung veranlafst werden, folgte aus der Er- 
klärung des $. ig» wie er jetzt ausgedruckt ift, dafs 
der Gläubiger deaCaßu tragen malte. Auf jeden Fall 
hätte diefer Punkt beftimmter, als es hier gefchehen, 
ausgedrückt, und vorzuglich wegen der Anwendung 
auf die gefetzlichen Hypotheken der Ehefrauen und 
Minderjährigen eine genauere Erklärung gegeben 
werden muffen. Gefchieht diefs nicht , fo wird die 
Specialität des Hypothekeoryftetns drückend, und 
dem Gläubiger werden Vortheile entzogen, welch« 
er bey den Generalhypotheken genoffeo hätte. Eine 
fehr merkwürdige Abänderung des Entwurfs ergiebt 
aus Vergieichuog voo $. la Nr. 6 und $. ao. Unter 
den gefetzlichen Hypotheken kommen f. ta. Nr. 6 
im Entwurf diejenigen vor, welche wegen Ausübung 
der gutsherrlichen Gerichtsbarkeit Anfprüche ha- 
ben ; gewifs fchwebten dem Entwürfe, wie die Mo- 
tive S. 49 — 53 zeigen, die Fälle vor, wenn z.B. we- 
gen DepoGten, Vormundfchaftsgeldern, Hypothe- 
ken u. a. jemand Foderungen an den Gerichtsherrn 
Regrefsklagen hätte; denke man fioh den Fall, dafs 
ein fchlechter liederlicher Gutsherr mit folcheo Gel- 
dern fchlecht umgegangen ift, und nun das Gut, 
worauf die Gerichtsbarkeit als ein Recht ruht, ver- 
kauft bat, fo lieht es mit den Foderungen der Un- 
terthanen, z. B. wegen der DepoGten u.a. fehr traurig 
aus; der Entwurf wollte Sicherheit geben; allein da 
zur rechten Zeit nicht leicht Eintragung beftimmter 
Summen gefchehen kann» da approximativ dieGrö- 
fse der Summe hätte beftimmt werden müden, es 
jedoch in mancher Hm Gebt bedenklich fehlen , die 
Beftimmung den Gerichten zu überlaffen, fo hatte 
der j. ao des Entwurfs vorgefcblogen , dafs auf je- 
dem Gute, von welchem die gutsherrlicbe Gerichts- 
barkeit ausgeübt wird, der zehnte Theil des Guts- 
werths als erfte Hypothek wegen der §. 12. Nr. 6 
bemerkten Haftungen eingetragen werden foll : ins 
Gefetze fehlt §. 19. Nr. 6 und §. 9»; und es lä'fst 
fich noch fehr fragen, ob niebt die Rückficht auf die 
TJoterthanen , welche fonft bey vorhandener Patri- 
monialgerichtsbarkeit ohne Sicherheit find, den Vor- 
zug vor der Begünftigung der Patrimonialgerichts- 
barkeit verdienthätte. Nicht zu leugnen ift jedoch, 
dafs für den Credit eines Gutsbefitzers, der auch die 
Patrimonialgerichtsbarkeit ausübt, durch die Be- 
ftimmung des Entwurfs ein Nachtheil entftanden, 
und doch in vielen Fällen nur eine halbe Sicherheit 
den Gläubigern gegeben worden wäre. Sehr voll- 
ftändig giebt $. 93 an, was in das Hypothekenbucb 

T 6tÄ~ . 
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tingetragen werden mufs; auch hier ftöfsl man auf 
■ine Abänderung des Entwurf s» welcher Nr. 5 liau- 
und Felddienftb-irkeiten , Art und Grofse der Lehen 
oderGrundbarkeitslaften undZehentpftichtigkeit des 
Guts als nicht »ur Eintragung unter «er Rubrik «4er 
Latten geeignet fand ; das Gefetz dagegen §. 2a Nr. 5 
verlangte auch die Eintragung aller auf der Sache 
vermOge Rechtstitels haftenden Laben, und der Ze- 
hentpfliclitigUeit, fo wie der Art und Grofse der 
Lehen oder Grundbarkeitslaften, fo fern der Leben- 
oder Grundherr die Eintragung ausdrücklich ytr- 
langt. Es kam, wie dem Ree. fcheint, auf die Vor- 
fragen an: füllte das Hvpothekenbuch ein Grund- 
buch oder nur ein Hypothekenbuch feyn? und follte 
die Eintragung wegen des Intereffes derjenigen ge- 
fchehen, welche Anfprtlche wegen gewiffer Reich- 
niffe an ein Gut haben, oder nur ein Intereffe der 
Hypothekgläobiger , damit aus der Einücht des Ha- 
ches jeder, welcher Geld auf ein Gut lohen will, 
fogleich ImStande ift, den wahrenGulswcrth zu er- 
kennen? Dem Ree. fcheint, dafs nur die letzte 
RflekjGeht entfeheiden konnte; und fo begreift man 
fchon fchvver den Znfatz des Gefptzes, To fern der 
Lehen- oder Grundherr die Eintragung verlangt; 
darnach fchieo es, als wenn von der Eintragung zum 
Heften des Grundherrn die Rede wäre, was durchaus 
»icht der Fall ift, da vielmehr es hier nur darauf ahr- 
kam, auszufprechen, was in das Hyputhekenbuch als 
Buch für den Realrredit gelacht' einget ragen wer- 
den mußte, um daraus richtig den Weith des Guts 
und daher die Gröfse der Sicherheit zu beurtheilen. 
Es wird fehr fchwer halten, die Beftimmung des 
Gefetzes auszuführen, da dasGefetz von derZehend- 
pflichikkeit ohne Untcrfehied fpricht, atfo auch der 
Kleine Zehend und der fogenannte Blutzehend ein- 
getragen werden mufs; eine Reihe von Zehendpro- 
ceffen werden noth wendig durch die Beftimmung 
aufgeweckt werden; auch fcheint es, dafs ein 
Merkmal, welches wie die ZehendpfHchtigkeit in 
Baiern fo allgemein beyl allen Gütern vorkommt, 

5ar nicht befooders angefahrt zu werden brauchte, 
3 Jeder Gläubiger das Dafeyn dtefer Befchrär.kung 
als Regel annehmen kann. Auf jeden Fall hätte 
doch die Eintragung auf den grofsen Zehend be- 
fchränkt werden folfen. Der 23 entfeheidet, dafs 
der Vorzug def'eirtgetragenen Foderungen blofs nach 
«$em Tage des'tfintrags zu beurtheilen ift, daher alle 
an demfelben Tage eingetragenen Fuderungen glei- 
chen Rang genielsen. Der Entwurf halte bey jeder 
•ingetragenen Federung neben dem Tage auch noch 
die Stunde des Filitragens beyzufügen verlangt; für 
das Gtfcfz fpricht d»e Autorität des franzöGfcben 
Rechts (Cd/dt civil 2134). Der $. 25 beftimmt ilie 
Oeffenththkeit des Hypothekenbuchs ; das Gefetz 
giebt aufser dem eingetragenen Gläubiger nur dem- 
jenigen, welcher wegen eines mit dem Befitzer oder 
Gläubiger beflehen [tu (lechtsverhältniffes ein Inter- 
effü glaubhaft nachweifet, das Recht, Kjnficht vom 
Hvpüthekeaoucue Zu nehmen j der Entwurf gab 



diefs Recht auch dem, der wegen einer vorhabi-ndtn 
&vrtu t>iut>f oJvr ucfjru ohc* mtt J*f" Hditarr eptzi*- 
ffrfiatiUn Itcckl^r/iJUlniJ/. « «n li.u-re » t?!.n-ihaft 
nach weifet, und Ree. gcft-dit, dafs er auch hier dem 
E ntw ü r f e den Vorzog* gebe; ts ift eine auffallende 
;Erfchetnung, dafs fo viele Ment hen dieOvffenllicb- 
keit febenen. Es ift 1K19 in Nürnberg felbft eine 
eigne Schrift -unter dem lital: U eher die PubÜcitit 
der Hypothekenhücher und den naclitheiligen Ein- 
flufs derfelben auf den ILndel, erfchienen; mit Un- 
recht behandelt man den llandelscredit wie den 
Ke.lcredtl, und fo gern man bey dem erften Gefah- 
ren zugicbt, wenn alle kaufmänuifchen Bücher je- 
dem Neugierigen Preis gegeben waren, fo wenig 
kann man diefs auch bey dem Reatcredit behaupten, 
füll das Gefetz recht ftreng beobachtet werden, fo 
ift gar nicht zu begreifen, wie es in manrhen Fallen 
zu dem Abfchlufs eines Darlehens kommen füll; 
znm Glück wird auch hier die Praxis, die fo viele 
Härten der Gefetze ausgleichen mufs, die Schwie- 
rigkeiten befeitigen. Sehr richtig find 6. 15. 26 die 
gerungen aus der Publicität des Hvpotheken- 
hurhs angegeben. — Von den hvjn tfiekarifehen 
Proteftationen worüber wir GrtU'cirs Werk: Ent- 
wickelung der Theurie der hypolhrk.mfehen Pro- 
teftationen nach preufs. Rechte. Berlin I815, wohl 
auch d. n halerfchen Prakiikrrn empfehlen können) 
und von Vormerkungen handeln — rneift nach dem 
Vorbilde der preufsifchen Hypothekenordaung — 
die §§. 27 — 30. Nach §. 31 ' unterbricht jed* Ein- 
tragung in djs Hypotliekenbuch die Verjährung; 
gegen den Inhalt des Hypathekenbuchs findet ($ . 32) 
keine Verjährung in fo weil Statt, als diefe.'bj den 
eingetragenen Hypotheken oder den vorgemerkten 
Fod erungen zum Nachtheil gereicht. Sehr bemer- 
kenswert» find darüber die Mulne S. 63 —70. Die 
%\- }? ~ 4» heftimmen die Wirkungen der Hypothe- 
ken j es kam beydi-fem fchwierigen Punkte darauf 
an, vorzüglich den Einflufs der Pertineozien richtig 
zu normiren, je nachdem ein Pertinen/ftfick de 
Sache Hinzugefügt, oder gegen ein anderes ver- 
taufcht, oder von der Sache cetrennt wird; fnshe 
fondere war es fchwleng zu heftimmen, ob bey. du 
Taufche alle Gljub'ger zufammenberufen werdet 
füllten; eine unnothige Berufung fchadet, weil Ge 
die Ghuhiger plagt, und Ge gegen die HypOtheken- 
anftall mit Unwillen erfüllt; der Entwurf hielt di 
Vertaufchung ohne Rflckfprache mit den Creditore 
für uiLffig, das Gefetz erlaubt den Taufch nur nacl 
vorläufiger Rückfprache ; follte nicht dadurch de 
Hypothek? ->an , 'fahen eben fo unnöthige Mühe au.'ge 
i tdet, den Creditoren Zeit gerauht» und ein« 
Quelle von vielen Streitigkeiten eröffnet wordec 
feyn? Bey verweigerter Einwilligung der Creditc 
ren (muffen alle dnM Immen ? oder gen flgt Stimmen- 
mehrheit ?) hat das Gericht nach $- 37 zu entfehei- 
den. Auch §. 38 verlangt die Einwilligung der Cre 
dilören bey Ahlöfuug grundhtrrlicher Abgaber 
Soll nicht mit Grund böl'ürchlct werden moffen, dafs 



Digitized by Google 



«49 



•* J »I . 



•■Nun,. 239. SEPTEMBER ig«: 



daran vlefe wehlfhätige Ablöfongen fcheitem? Es 
apebt noch zu viele Leute in allen Ständen, welche 
gern an dem Alten fefthalte» und jede Neuerung für 
gefährlich halten, daher nicht gern in die Ablöfung, 
die ohnehin noch vielen iWoi 
willige 
pol' 

Iitzer der 6ache nebit dem tvapi 
fen des lautenden und unmittelbar vorausgegange- 
nen Jahres ; feltr richtig wurde hier von den ge- 
meinrechtlichen Belummongen abgewichen, weil 
nun fonft eine Haftung for unueftimmte Summen 
hätte zulaffrn mi.ffen. NacW £ 45 kann der Schuld- 



die ohnehin noch vielen lVrionen ein Gräuel iit, 
willigen werden. Nach 42 erfireckt fieh die Hy- 
pothek gegen den Schuldner und jeden, dritten Be- 
Iitzer der Sache nebft dem Kapital auch auf die Zin- 



öffemüche Verftergerutie verkauft wird, fo geht 
($. gl) Tie auf den Käufer fcey von allen Hypothe- 
ken (Iber, welche nicht als fortbeftehpnd auf ibp 
überwiefen worden find. Der Titel II handelt von 
der Führung der Hvpotbekenbücher und vom Ver- 
fahren in Hypothekenfachen. — Di» Gerichte, 
welchen die Gerichtsbarkeit in nicht ftreitigen 
Rechtsgefchäfren Ober die unbewegliche Sache zu- 
fteht, fuhren auch die HypothekenbQcher ()■ g6). 
Die gutsherrlieh'eii Gerichte führen üe über die der 
gutsherrl. Gerichtsbarkeit unterworfenen Güter 
(§. yo> Das HypotWekenamt handelt in Hypothe- 
kenfachen nicht unaufgefodert, fondern nur, wenn 



ner die verhypothezirle Sache veräufsern, aber nkht es. von einen» Genchie oder Betheiligten veranlafst 

ohnfrConfens der- Gläubiger mit einer de» Werth wird ($.96). Den Umfang der Haftungen des Hy- 

derfelben mindernden Lafi belegen. Kann alfo auch pothekenamtes geben die §§. og — 100 an; vielleicht 

der Schuldner keine Servitut zu Gunften eines An- hätte der Deutlichkeit wegen auch jeneHaftung aus- 
dero beflellcn? Sollen alle Creditoren biezu zu- 
fammenberufen werden? Für den Fall, dafs der 



gedrückt werden follen , welche die preufsifctie 
Hypotlvekenordnung $. a85 näher beftimmt. Di« 
Hypötnekeribrief zuerft ausceferih.t wird, ehe der tf. 10*— ioj beftimmen, wer Jn Hypothekenfachen 
Gläubiger das Geld ausbezahlt, forme der f 47 da- handeln könne; blofse Protektionen oder Vortner- 



dnreh, tfafs darnach, wenn vom läge der Eintra- 
gung der Hypothek an 30 Tage noch nicht verftri- 
chen find» oder derSchuldner innerhalbder joTjge 
die Einrede des nicht empfangenen Geldes durch 
Proteftation im Hypothekenbuche vormerken läfst, 
Schuldner auch dem dritten Inhaber der Fode- 



kungen können auf Verlangen desjenigen » der da- 
durch fein Recht heller ftcllen will, auch ohne Bey- 
feyn und Einwilligung des andern Theiles eingetra- 
gen werden ($. io8); eine fürmliche Eintragung 
i'otlte nuch iitriii Entwurf* nie auf einfeitigef Verlan- 
gen vorgenommen werden, aufs er wenn fich da* 
weicher fie vor AWanf der 30 Tage oder nach Gefucb auf gerichtliche Urkunde, auf ein gericht- 
erragener Proleftaliön an fich brachte, diefe lieh anerkanntes Teftament, oder rechtskräftiges 
retfen'entgegeh fetzen darf- Sehr vollffandig find Unheil ftützt, und wenn wegen öffentlicher Ver- 
in C : 4y"^vdle Wirkungen der Hypotheken in walturg oder Curatel der vorgefetzten Behörde An— 
Anfehong der Gläubiger angegeben. Ge^en den trag gemaebt wird. Noch dem Gejcize (j. 110) 
Vorfchlag des Entwurfs und gegen die Möhre S. 12g feilte jedoeh in diele» Fallen die Vormerkung nach 
beftfmm* tlet $. 53, d*fs der Gläubiger auch eine eingereichtem Gefuche gefchehen, das Gefucb follte, 
durch Hypothek verficherte Fodcrung einem- Andern aber erlt dem Belitzer der Sache zur Erklärung /u& 
j'n dem Hypothekenbuche verpfänden kann, *?. 54 *rt»w'nn von acht Tagen mitget heilt werde». Nitlu 
— St Endeln von den Wirkungen der Hypotheken ohne Grund zweifelt man, ob nicht das Verfahre» 
hf Anfehung des dritten Befitzers, und {. 59—70 in des Entwurfs als das weit einfachere den Vorzug 
Anfehong der Gläubiger unter (ich. Manche Be- verdient hätte. Allerdings werden durch das ge— 
denkliehkeiten veranlafst der §. 64 Ober das Verfall- fetzlich vorgefchriebem» Verfahren manche fpäter« 
ren, wen» es zum gerichtlichen Verkaufe des G»- Einwendungen im voraus abgefchnitten, allein er— 
tes kommt, wennvnimiich ein Schuldner behauptet, wägt man, wie viele unnölhige Arbeiten, Votla- 
da fs der von andern 4 Laften froye Ertrag eines Jahres düngen und Einträge dadurch dem Hvpothekenamtfr 
von dem hypothezirten Gute zwr'Zahlung der Schuld aufgebürdet werden, fo möchte wohl die Aükür- 
niweiehe, und den Beweis durch unverdächtige zung wflnfehenswerth feyn; wenigftens hätte für. 
Parhturkünden , Wirthfchaftsrechnungen oderjbn/t den Fall, wenn das Hypothekgefucb fich auf ge— 
auf der Stelle führt , und fich erbietet, den Gläubi- richtliehe Urkunde» ftützt, ein anderes Verfahren, 
ger in diefe Einkünfte ekizuweifen, (o mufs dasVer- als für die übrigen Fälle vorgefch rieben feyn follert. 
fahren von dein Gerichte eingeteilt werden. Liegt — Sehr gut ift die Bestimmung j. tia^ nach wef— 
in d»efer Beftimmung nicht ein leicht zu mifsbrau- chem, wenn der Vergeladene einen Widerfpruch 
ehende» und Strekigkeiie» begünft igen des Moralo- wider die Eintragung erhebt, das Hypotbekenamt 
rleid? 1 Sollt« ei »Schuldner, der in der hefchriene^ vorerft einegütliche Aosglekluing unter den Bethe»-, 
nen Lage fich befindet » nieht fonft leicht Geld auf- Kgte» vtrfnenen, umi «rfe nach frurhtlofem Verfucb 
treiben können? Sehr vollftandig handeln §§. jt — die Parteyen an den Rechtsweg verweifen mufs. 

vo» der Erlöfchung der Hypotheken. Sehr Wenn ehre Vormerkung gemacht ift, fo kann der 
zweckmä&ig und confequent ift an dem Grendfatz» Beßtzer deF Sache und jeder nachfolgende- Hypo- 
feftgebalten, dafs nur das im Hypothekenbuche Ein- thekgläubiger verlangen, dafs derjenige, welche» die 
getragene Wirkung äufsern könne. Wenn eine Sa- Vormerkung bewirkte, vom Hypothekeoamte zur 
che im Concurs oder im Wege der Execution durch Berichtigung des. Mangelnden innerhalb. 3p Tage» 
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unter dem Rechtsnachtheil angewiefen werde, dafs 
nach Verlauf der 30 Tage die Vormerkung gelöscht 
werden fol! ($• 116). Die iL 119-168 von den 
Hypothekenbüchern behandeln zwar nur da« Me- 
chanifche, allein wer weifs, wie in allen gerichtli- 
chen Gefcbäften von der Zweckmässigkeit des me- 
chanifchen Dienftes ein grofser Theil der Güte der 
Juftiiverwaltung abhängt, wird die Wichtigkeil die- 
fer §$• einfehen. Jedes unbewegliche Gut und je- 
des den unbeweglichen gleich geachtele Realrecht, 
das unter einem befondern Rechtstitel hefeffen wird, 
erhält ein eignes folium im Hypotbekenbuche ; 
Gutscomplexe oder Guter mit ihren Zugehörungen 
werden auf dtmfelbe» Joliunt von et ragen , fo lange 
nur auf dem ganzen Complexe Hypotheken einge- 
tragen weiden follen ; fo bald auf einzelne Beftand- 
theile eine Hypothek eingetragen wird, bekommt 
fie auch ein eignes folium. Jedes Hypothekenbuch 
hat drey Hauptrubriken : 1) die Sache, worauf Hy- 
potheken eingetragen werden kennen, nebft den 
darauf haftenden Reallaften; in Anfehung des 
Werths der Sache beftimmt §. 3a, dafs der Werth, 
fo lanpe conventioneile Hypotheken beftellt werden, 
nur auf Verlangen des Eigentümers nach Ueber- 
einkunft mit den Gläubigern entweder nach dem 
Steuerbetrage oder nach unverdächtigen Kauf- oder 
Pachtcontracten oder Wirlhfchaftsrechnungen , oder 
nach gerichtlicher Schätzung durch Sachverftändige 
beftimmt werde. Für die Richtigkeit der aufge- 
nommenen W'erthsangaben hat das Hypothekenamt 
keine Gewähr zu Jeiften. Gutszertrilmmerungen 



nichts, und zwar, weil, wie dem Ree. fcheint, der 
ganze Gegenftanl in diu (Jeiiciittor Imiag ge!. rt} 
befondere Vorli hrilten geben zu mutTen. — Seur 
umliciiiig un i oiig.uell (vorzügliche Beachtung ver- 
dienen hier d e Motive S. 129 — 134) find die Vor- 
teil ritten f. 167 über den Punkt, oh bey Gefueheo 
um Eintragung einer durch Ceftion an der Perfoa 
des Gläubigers bewirkten Veränderung das Origi- 
naldokument bey dem Hypothekenamte producirt 
werden foll ; das öfurreiclulcbe und preufsifche Ge- 
fetz verlangt diefs als Regel , das vorliegende Ge- 
fetz ($. 167) verlangt, dafs das Hypothekenami an 
die Beybnngung wegen der künftigen Mifshriurhe 
den Anflickenden erinnere; doch toll die Unterlat- 
fuog diefer Vorforge die Wirkungen der Eintragung 
nicht ändern. Für das preufsifche Recht fpriebt 
der Grund, dafs dadurch viele Mifsbräuche, Schein- 
ceffionen u.a. abgefchnitten werden, für die baier- 
fche Vorfchrift entfeheidet aber das Wefen des Hy- 
pothekenbnehs, und die Rückficht , dafs keine un- 
nöihigcn Befchränkungen aufgelegt werden tollen. 
— Das Verfahren bey Ausheilung der Hypothe- 
kenbriefe und der Recognilionsfcbeina itt fehr 
zweckmäfsig normirt ($. 170 — 175. — Bey der 
Priuriititsordnunv kam es darauf an , die Ruck 
teo auf den Realkredit, und daher der Hypothe- 
kenordnung mit den Foderungen des Perfonalkre- 
dits zu verbinden, und das Gefetz zeichne; 
durch richtige Durchführung diefer Rflckiicbtcn 
vorteilhaft aus. In die erfte Klaffe kommen alle 
Foderungen, welche vor andern, felbft von Hypo- 



werden ($. 134) an der Stelle, wo der Complex theken, auf einen Vorzug gerechten Anfpruch na 

ben; dahin dürften nur wenige Foderungen und 
diefe nur mit befchränkten Summen gerechnet wer- 
den. Vorerft mufsten die Fälle genau angegeben 
werden (6. 3 — 6), in welchen Separationsiecht 
eintreten tollte. Manche Abweichungen kommen 
vom Entwürfe vor, bey welchen Zweifel entflo- 
hen, z. B. vom $. 5 des Entwurfs. In §. hi- 
lft «s traurig (der Entwurf hatte weife diefe Vor- 



eingetragen war, bemerkt; fodann werden alle 
Grundftücke , welche nur einzeln befeffen werden, 
auch in einzelnen Folien eingetragen. — In die 
7.weyte Rubrik kommen Namen der Befitzer, 
Rechtstitel, Zeit der Veränderung, und dasjenige, 
was die freye Befugnifs des Befitzers , eher die Sa- 
che zu verfügen, aus tpeciellen Rechlstiteln be- 
fchränkt (§• 136). In die dritte Rubrik kommen 
die Hypotheken und die damit \orgeganger.en Ver- 
änderungen in der Perfon und an der Forderung 
(§. 144). Das Detail ift überall eben fo genau als 
zweckmäfsig angegeben. Das Hypothekenamt mofs 
von dem Eintrage jeder in der Perfon des Gläubi- 
gers vorgegangenen Veränderung dem Schuldner 
Nachricht geben ($. 157). Eine eingetragene Hy- 
pothekenfoderung kann nur mit Beyziehung desje- 
nigen, rieften Hypothek dadurch verloren gehen 
foll, gelöfcht werden. Für den Fall, wenn der In- 
haber der Foderting, auf deren Lofchung angetra- 
gen wird, abwefend und fein Aufenthaltsort unbe- 
kannt ift , glaubte das Gefetz (der Entwurf enthielt 



Ichrift nicht; unter den Fällen, in welrlien Part 
cularenneurs eintreten füll, auch den der ftreng 
leihfälligen Güter zu finden; foll diefs empörende 
GiJtervcrhjltnifs noch länger in Bjinn tun beflt- 
hen , und fc^ar noch Begüofligung linden? — 
die erfte Klaffe gehören ($1 12) notwendige B 
gi äbnifskoften des Schuldners , Kotten der Jet 
ten Krankheit, I.indlohn vcrbrödcrler Diener, 3 
Rückhände von Staatsaligahen von den letzten zw 
Jahren her, alleUeyir.a-: zuGemeindelafien, Bran 
• ffecuranz u. a. In die zweyte Klglfe gehören t 
eingetragenen Hypotheken nach der Zeit der Ei 
tragung, ohne andern Vorzug. 

(Der f »fthUf* /olgt.) 
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In die drille Klaffe gehören Foderungen, welche 
ähnlich den Hypotheken, doch von ihnen ver— 
fchleden , wegen befondern Grundes ein vorzügliches 
Recht auf befonderc Vcrmögensftücke haben, und 
daher Vorzug vor andern Foderungen erhalten mfif- 
fen • dahin alfo z. B. diejenigen , welche im letzten 
Jahre zur Erzielung der Früchte Saamengetreide oder 
Geld geliehen haben, Vermiother von Wohnungen 
und Gebäuden wegen der Miethe, Verpächter von 
Landgfilern , Wirthc wegen Foderungen an Fremde. 
Eine, fehr bedeutende Abweichung vom Eotwurfe 
.enthilt noch $. 19., der den Fall betrifft, wenn eine 
oder die andere auf den Immobilien des Schuldners 
nach einer mehrfach verliehenen Federung einge- 
tragene Hypothek aus dem Verkaufspreis eines 
GrumKiücks nicht befriedigt werden könnte, wenn 
die jene* Foderung ans dem einen oder andern Gute 
ganz befriedigt würde. Die preufsifche Gerichts- 
ordnung Tit. 50. $. 521. läfst nach Societätsregeln 
den Kaufpreis der hypothecirten Sache pro rata auf 
jedes Gut ausschlagen. Die Motive S. 87—94- 
Den fehr ri htig diefe Anficht befiritten, und der 
Entwurf enthielt dagegen die Beflimmung: es mufs 
»on jeder folchen auf mehrere Güter eingetragenen 
Foderung auf das eine oder auf das andere daför hy- 
pothecirte Gut eine folche Summe gefetzt werden, 
dafs immer die neuere Hypothek ohne Unterfchied, 
ob Ge auf eir^n oder dem andern Gute eingetragen 
Kt, den Verluft leidet. Es kam darüber zu manchen 
Diicuffionen zwifchen den zwey landftändifchenKam 
mern, und das Refullat war die Beftimmung, dafs 
die Kauffchillinge der hypothecirten Güter zufam- 
mengeworfen und aus dem Gefammterlüfe die auf 
alle verhypothecirten Güter eingetragenen Foderun- 
gen nach der Priorität der Zeit locirt werden. Sollte 
nicht die einfachere Vorfchrift des Entwurfs, befon- 
ders zufammengehalten mit 6. 17., wünfehenswer- 
tber gewefen feyn? — In die vierte, Klaffe (S. 23. 
34.) gehören bevorzugte Foderungen, z.B. Kinder 
des Gemeinfchuldners wegen des Mutterguts, Min- 
derjährige, Ehefrau, Geichwifter des Schuldners 
hinncbüTch ihrer Erbtheile, Staat und Stiftungen, 
Gutsherrn , Gemeinden wegen Foderungen an Ver- 
walter. Sehr einfach hatte $. »4. des Entwurfs be- 
nimmt, dafs, wenn dasjenige, was nach Befriedi- 
ji. L. Z. Ü22. Dritter Band. 



gung der erften 4 Klaffen an der Conctirsmaffe übrig 
bleibt, zur Zahlung der fämmtlichen Gläubiger der 
4ten Klaffe nicht hinreicht, diefe ohne Unterfchied 
lieh in den Ueberreft nach Verhältnifs ihrer Fode- 
rung theilen follen. Das Gefetz dagegen beftimmt: 
dafs die fuh nr. 1. (alfo die Kinder des Schuldners) 
nnd nr. 2. (die Minderjährigen) bemerkten Gläubiger 
vorerft mit ihren ganzen Foderungen zu befriedigen 
feyen- Jedermann fleht, dafs dadurch in der Aten 
Klaffe noch eine Klaffe eingeschoben worden ift, näm- 
lich die der Bevorzugten. Gewifs fbderte Gleichheit 
des Grundes aller in fi. 33. genannten Foderung die 
Fefthaitung an dem Princip der gleichen Austhei- 
Iung. 

In die fünfte Klaffe gehören die Currentiften, 
und altern Kückftände an Steuern, in die Jechste 
kommen einige Foderungen , die felbft den Curren- 
tiften nachftehen muffen, z. B. Ehefrau wegen dos 
wenn Ge fämmtlichen Gläubigern nachGefetzen nach- 
ftehen mufs, Geldftrafen, und Foderungen rx tittdo 
mere lucrativo (i. 37.). In Anfehung der Concurs- 
koften hatte der Entwurf im wesentlichen dieGnsnd- 
fätze der preufsifchen Gerichtsordnung vorgefchk- 
gen, nach dem Gefetze aber werden die Kotten (6. 31.) 
vorerft von der Maffe abgezogen, ehe zu einer Ver- 
theilune derfelben unter die Gläubiger gefch ritten 
wird. Schon oft ift diefs Verfahren der allen Praxis 
hart getadelt worden, während das preufsifche Ver- 
fahren dem Verhältniffe der Creditorcn völlig anpafr- 
fend und billig ift, und es wäre fehr intereflant, die 

Gründe des Baierfchen Gefetzes tu erfahren. In 

der Ein fnhrungs Verordnung kam es darauf an , einen 
hinreichenden Zeitraum zum Vollzuge des Gefetzea 
und Erledigung der bedeutenden Arbeiten den Ger- 
richten zu geben, und die bereits erworbenen Rechte 
der Gläubiger in Harmonie mit Einrichtung der Hyp. 
Bacher zu britigen. Nach der Verordnung foll das 
Hyp.Oefetz vom Ende des 3ten Jahres vom Tage der 
Verkündigung an gelten. Derjenige, welcher zur 
Zeit der Anmeldung eine unbewegliche Sache als Eir 
genthnmer befitzt, ift als folcher in das Hyp. Buch 
•inzutragen, jedoch foll er vom Amte über feinen 
Vorgänger und die Rechtstitel befragt, und diefs ins 
Hyp. Buch eingetragen werden. Wer die Anmel- 
dung unterläfst, kann nachher gegen den ßeützer 
der Sache, wenn diefer fein Schuldner nicht ift , oder 
von der Hypothek keine Wiffenfchaft hatte, die Fo- 
rderung nicht geltend machen (L 9.), alle bisherigen 
Generalhypothekea find in Specialliypotheken zu 
verwandeln. Das Gefetz hat $. 14. i s . eine merk- 
würdige Befummung in den Entwurf eingefchal tat; 

dir-* 
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darnach follen die Gerichte« wenn es der Eigentü- 
mer einer unbeweglichen Sache verlangt , vor dem 
Ausflutte des beftinlrilten Termins zur VVirkfamkeit 
der Verordnung, die gcbetene Edictalladung der 
Gläubiger nach Cod. Jud. erlafTen ; auch kann der 
Eigenthümer die Eintragung der haftenden Hypothe- 
ken auf beftimmte Immobilien, oder auf ein eiuziges 
Immobile nach ihrem Range noch vor dem Einfüh— 
rungstermin auf gerichtlichem Wege durch Vorladtin- 

Sn effectuiren. — Hcc. zweifelt fehr , ob die 
usführung diefer Vorfchril't in Baiern fehr ge feg n et 
werden wird ; ein Heer von Proceffen ift als Folge 
des Gefetzes unvermeidlich. 

Alle diefe Bemerkungen und Zweifel gegen ein- 
zelne Punkte können aber den ausgezeichneten Werth 
des neuen Gefetzes nicht vermindern, das eben fo 
fehr den erften Bearbeitern, als den ehrenwerthen 
Vertretern der Nation Ehre macht, für Baiern die 
wohlthätigften Folgen hat , und für die übrigen Staa- 
ten, die noch keine Hypothekenordnungen beGtzen, 
als ein herrliches Mufter vorleuchtct. Sehr wün- 
fchenswerth wäre es, wenn der erfte Bearbeiter des 
Gefetzes, Staatsrath v. Gönner, einen Conlmentar zur 
neuen Hypothekenor.lnung liefern, und dadurch das 
Eindringen in den Geift des Gefetzes erleichtern uud 
eine richtige Praxis begründen wollte. 



I SCHÖNE KÜNSTE. 

. Maodebcho , in d. Creutz. Buchh. : Sophronia , 
oder; die Eroberung des heiligen Graben, Drama 
in vier Aufzügen von Wilhelm Gerhard, tgaa. 
162 S. 8- 

Oer Magier Ismen meldet dem Emir, von Jeru- 
falem, dafs man das, den Chriften geraubte und als 
Palladium der Stadt in der Mofchee aufgehellte Bild 
der wunderthätigen Maria von dort entwendet hat. 
Er wiU durch Zaubercy ergründet haben, dafs der 
Dieb ein Chrift fey, und gielit dem Emir den Rath, 
toroclamiren zu lauen , dafs am nachten Morgen alle 
Chriften in Jerufalem fterben follen, wenn bis dahin 
das Bild nicht wieder herbeygefchafft wird. Nach- 
dem der Emir auf diefen Vorfchlag ein - und von der 
Bohne abgegangen, vertraut uns der Magier in ei- 
Monolog, dafs er felbft, um die Chriften zu 
erben , das Bild geftohlen und verfteckt hat. 
Die von Schiller anempfohlene Oekonomie : im 
ernften Drama ohne Böfewicht auszukommen (über 
die tragifcheKunft, Werke, Bd. VIII.: „UnferMit- 
leid wird gefchwächt, wenn der Urheber eines Un— 

ßOcks, defTen fchuldlofe Ojifer wir bemitleiden fol- 
n, unfere Seele mit Ableben erfüllt") — diefe 
Oekonomie alfo fcheint nicht unfers Vfs. Sache zu 
feyn, da er uns gleich an der Schwelle feines Gebäu- 
des einen dramatifchen Beelzebub als Unheilftiftec 
vorfiel] t , Inzwifchen wollen wir im Allgemeinen ihn 
nicht dämm tadeln , dafs er in diefem Punkte nicht 
an Schiller glaubt , der in Wahrheit eiu weit befferer 
Praküker, als Kritiker der tragifchen Kunft war, 



und namentlich in der angezogenen' Stelle , wo er 
u. a. Shakejpeare's Jago und La '/>• Hat beth a ls Belege 
für feinen Satz anführt, offenbar daneben gefcRoffen 
hat. Denn warum follten wir denjenigen , welcher 
durch fremde, menfehiiehe Bosheit leidet, weniger 
bemitleiden , als denjenigen , welchen eigne Schuld, 
oder fremde Schwachheit und Uebcreilung, oder 
reiner Zufall, oder das Walten einer verhüllten Ob- 
macht überGnnlicher Natur, in Unglück oderGefahr 
gebracht hat? Würden wir z B. ein noch tieferes 
Mitleid um die unglücklichen Chriften auf Chios em- 
pfinden, wenn wir durch den üfterreichifchen Beob- 
achter verfichert würden, dafs der Kapudan Pafcha, 
welcher dort würgen liets, kein türkifeher Bluthund, 
fondern ein edler Mcnfch wäre? Schiller hat offen- 
bar die beiden Begriffe vermengt : das Mitleid ßhuä- 
chen, und daffelbe mit andern Empfindungen mißhen. 
Die Mifchung an fich fchwächt keineswegs, wenn 
die verunfallten Elemente einander nur nicht wider— 
ftreiten und fich aufreiben. Nun widerftreiten fich 
aber das Mitleid mit dem Unglücklichen , und der 
Hafs, die Verabfchcuung , gegen den Urheber feines 
Unglücks durchaus nicht, En Gegentheil , fie unter- 
stützen einander, und beide Empfindungen können, 
gefchickt vom Dichter behandelt, durch ihre ab- 
wechfelnde Herrfchaft imCemOthc einauder verftär- 
ken. Schiller hat vielleicht bey feinem Satze etwas 
Anderes gedacht, als ausgedrückt. Er tadelt den 
tragifchen Dichter, der nicht ohne Böfe wicht aus- 
kommen kann. Man frtze dafür: der einen Buhen 
einführt, den er füglich entbehren könnte, und fo- 
gleich bekommt der Satz eine ganz andere Geffalt, 
eine Evidenz, möchten wir fagen, neben welcher 
Jago, lAdy Macbeth, und fclbft Franz Moor (den 
Schiller a. a.O. autokritifch verdammt) gar wohl he- 
fteten können. Shakcjpcare konnte nicht füglich 
den Jago entbehren , weil Othello uns lächerlich oder 
abfcheulich vorkommen würde, wenn er feinen ei- 
ferfüchtigen Argwohn gan2 und gar aus den Fingern 
faugte, wenn er unhetrogen und ungereizt in folche 
Wut Ii (die bis zur Ohnmacht geht) geriethe. Shake- 
Jpearc konnte auch nicht füglich die I.ady entbehren, 
weil der tapfere Macbeth unfern /ftiheil verlieren 
würde, wenn nicht die ßärl fie äufsere Verführung: 
die Ehrfucht , Kühnheit und Lift feines Weibes , zur 
entfetzlichen That ihn entflammte. Und Schiller 
felbft konnte den Franz Moor nicht entbehren, weil 
der alte Moor, wenn er nicht durch einen liftigen 
Böfewicht hintergangen wäre, durch die Ungerech- 
tigkeit gegen Karl den beften Theil unfers Mitleids 
verfcherzt luhen würde, gleichwie Glofter im Lear 
(das Vorbild Moors) uns gewifs weniger zu rühren 
im Stande wäre, wenn wir ihn Jelbß als den Urheber 
von dem Elend des armen Tom im Walde betrachten 
nulfsten, wenn er unbetrogen, aus eignem Antriebe, 
aus leicht vermeidlichem Irrthume, feinen brav ge- 
tarnten Sohn in das Elend gejagt hätte. 

Aus diefen Betrachtungen läfst fich die Rerel 
ahftrahiren : Willft du uns einen Büfewicht auf der 
Bühne zeigen, fo *eige uus auch fobald als möglich — 
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und felbft vor feiner Erfcheinung, wenn es feyn 
kann, tieften Hn Entbehrlichkeit fflr den dramati- 
fchen Zweck, für den pfychologifchen Haushalt des 
Stacks, für die Gelammt Wirkung delTeJben auf unf/er 
Gemflth. Wider die/« Regel hat Hr. W. G. verfto- 
fsen. Sein Magier ift unnöthig. Taffo hat ihn im 
Epos nicht gehraucht; Cronegk, im Drama, auch 
nicht : und es ift gleichfam a priori einleuchtend, 
dafs Sophroniens uu.l Olindens Noth nichts dabey 
gewinnen , wenn ein Böjcuächt den Raub begeht, der 
ihnen Verderben droht. Im Gegentheil, wenn es 
dabey gclaffen wird, dafs ülind felbft, aus edeln, 
felbft religiöfen Grönden, das BiJdnifs der Maria aus 
der Mofchce entwendet hat , fu gewinnt die Ver- 
wicklung der Verhältniffe fehr viel am dramatifchen 
Knoten. Sophronia, die für ihr Volk fich opfern 
will, leidet zugleich für die That des Olind, wel- 
ches fein Leiden verftärkt, und es wird zugleich die 
Aehnlirhkeit der Tugend in beiden Charakteren und 
Handlungen vermieden» welche eine, auf Ar- 
hindeutende, Tautologie der Erfindung ift. 

Aber deutet nicht fchon der Doppeltitel (Er- 
oberung des h.Gnbes)auf einen ganz andern Grund- 
ftoff , als den der Epifodc bey TalTo und des Schau- 
fpiels von Cronegk? Allerdings, aber die Hindeu- 
tune trügt. „Sophroniens Grobheit und Olindens 
Noth " (f. das Motto aus GötluPa Taffo auf der Rilck- 
feite des Titelblattes) find auch hier der Grundftoff, 
und die Eroberung des h. Grabes durch die Chriften 
ift nichts weiter, als eine lärmende ReltNngskata- 
ftrophe, welche bey Taffo durch Ciorinden auf eine» 
das Gemüth weit beffer anfprechende Weife herbey- 
gefohrt wird. Ciorinde fehlt bey Hn. W. G. ganz» 
dagegen ift eine Zaide von Antiochien, Tancreds 
Geliebte, da, nnd — welch ein Glück J — Tancred 
rettet in Sophronien feine eigne Schwcßer. Eine 
Agnition , auf welche uns gleich im crjtcn Akte Zai- 
dens Vertraute auf herkömmliche Weife durch die 
Worte vorbereitet: 



Gefteh't nur Hohtit, jene« ChriftenmSdchen , 
Da« Zug für Zu* dem JüngHft*, (Tancred) gleichet, rief 
Sein theuret Bild zurück in deine Seele. 

Wie fo ganz anders, fo unendlich gefchickter, hat 
Lefßrg im Nathan die Gefchwifter- Agnition behan- 
delt! Hier dient diefelbe überall zu nichts, fie ift 
lediglich ein fröhliches Ereignifs mehr» eine Zugabe 
xur Errettung. 

Als Sophronia fich dem Emir alt die Räuberin 
des Bildes angiebt, tritt ein Umftand ein, der auch 
lehr herkömmlieh ift auf unfern Bühnen : der Sultan 
fängt Feuer: 

Kein, holde Taube I — leben, leben follft Du) 
Verbot' ei Mahomet, dafs folche Schönheit 
Ein Raub dc§ Tode« werde! Ha! wie könnt' 
Ich doch To grnufam feya, Dich tu erfchrecken! 
Hinweg ihr rauhen Müiiner, deren Anblick 
Auf diefe Wangen Todnblfiffc poT«! 

(Er winkt der %¥ acht , die fich tnt/ernt.) 

S«y ruhig Müdchen! — Nnch weifs Niemand hier 
An meinem Hof, daTt Du die Häuljerin 



De« Bildes warft , man foH'i auch nicht erfahren. 
Reich mir die füfte Hand, damit ich Dich 
Aue Grabeinacht mm Tag det Leben» hübe! 
Wie Beigen Dein«;« Bufen« Lilienwellen, 
Wie lockt det Musku* und der Rofr Duft , 
Der deine Lippen wie ein Kleid umfliefit, 
Den lirbctrunknen Mund tu taufend Hüffen! 
Beym Mahomed! Du bift dat fchanfto Weib, 
Da« je den Harem eine« Sultan« fchmückte. 

Sophronia. 
Halt ein, o Sultan! dampfe diefe Glut! 
Mir graut vor Deinen Blicken. Laf« mich lo» ! 



Mir graut vor 

Ift i H har. 

Nein ! Nimmermehr! Du follft in meinem Herten 
Ein Zelt Dir bau'n ; e« Tollen Dir al« Herrin 
Sich alle meine Frauen dienend beugen; 
Erheben will ich Dich auf meinen Thron ; 
Au« Deiner Locke fchimuiern (fchimmrej Ferlcuglus, 
Und cliefer Glieder Ebenmaaf« umwalle 
De« reichen Indien« feinfter Nebelftoff I 
Komm fanfte, holde Taube, folge mir! 

(Er will fit umarmen, die ihn heftig Pon fich fiä fit.) 

Sophronia. 
ZurGck! — und wag' ee nicht, durch Deinen Athem, 
Uuwürd'ger, meine Lippe tu beflecken! 

Iftikhar. 

Bift da von Sinnen ? 

Sophronia. 

Glaube nur , ich fey'» ! 
Du biB gewohnt tn irren , hieUeft mich 
Für eine niedre Dirne, die verblendet 
Nicht wählen könne twifchen Tod und Schande. 
DieTäufchiing dünkt Dich fremd, doch wiffe, Sultan, 
Nie foll ein Heide, nie ein Chriftenfeind 
Den Leih berühren, den ich Gott geweiht. 
Ich hafte Dich , wie Du die Chriften haffeft. 
lind lieber will ich taufmdfachen Ted 
Erdulden, als in Prunk an Deiner Seh* 
Mit fchmachbeladncr Stirn den Tag begrüben. 

Iftikhar. 
Ha ! buntgefleckte Schlange , hüte Dic h, 
Daf« nicht mit meiner Ferf' ich Dich tertretc! 
Du haft mich Ich wach gefehn , Du follft «« b&fien ! 
Weil Du die Glut verfchmShft, die mich ergriff, 
So bar An Dein de» Scheiterhaufens Flammen! 
He, Wach«! Wach«! 

Hat Hr. W. G. nicht gefühlt, dafs diefer Emir ein 
gemeiner Theatertütke ift ? Die Tugend der Chri- 
ften mufs — fo verlangt es der, von Cronegk fehr 
richtig aufgefafste, moralifche Zweck.,— durch ihre 
Gröfse dem Türken imponiren, der Wettkampf zwi- 
fchen beiden Liebenden um den Tod mufs ihn ver- 
wirren , er mufs vor der Macht eines foleben Glau» 
bens zittern, um die religiöle Hauptidee in das hell- 
fte Licht zu ftellen durch den Schatten feiner Reli- 
gion , die folche Thaten nicht gebähren kann. Da- 
für giebt uns der Vf. blos den Theater - Kampf 
der groben Sinnlichkeit mit der Keufchheit, der 
Emir, als auch Olind fich zur That bekennt, fühlt 
nur Eiferfucht, und verdammt in Wuth beide 
Liebenden zum Tode. Als fie eben in dem Gift- 
becher einander Befcheid thun follen, kommt Zaide 
mit der Nachricht, dafs Ismen der Thiter ift, und 
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der Emir feheint nicht abgeneigt, gerecht gegen die 
Unfchuldigen zu feyn. Aber da ihm im erßen Akte 
nun einmal fchon geträumt hat. dafs der Heiligen- 
fchein des Marienbildes Hie Mofchee in Flammen 
fetze , fo ift es mit der Rettung der Tugendhaften 
noch nicht gethan. Herzog Gottfried hat geGegt, 
Tancred zieht in den Tempel ein, und der Emir, 
der den Sieg der Franken nicht fchauen will , erfticht 
fich. Eine tragifche Leiche ohne alle Noth. Und 
nun erft folgt die Aenition ohne Noth : Zaide giebt 
fich dem geliebten Tancred als getaufte Chriftin 
kund, und ftellt die Gefchwifter (Tancred und So- 
phronia) einander vor. 

Tancred., 
Si« meine Schweiler? 

Sophronia. (Sieh ttwat nihernd.) 
Du mein Bruder ? 



Tancred. 



Vater* : 



Jat 



Pu bift*»! Dm find die Züge 
O komm in meine Anne! 

Sophronia. (An /«in* Bruß fin 

Lieber Bruder t 

Tancred. 

So lauft und hold, und hattet) Kerben wollen t 

Sophronia. 

Ich thai, waa Glaube mir und Pflicht geboten! 

Tancred. 

Ja, Du bift unferi Stammes würd'ger Zweig. — 
O ! wiir doeh u»rer Vater liier uud falte 
"Wie Ichon Du bift. 

Zaide. 

(Olindtn, iir fich inzwifthen genähert hat, Tan- 
credtn vorfitlltni. ) 

Auch die Ten edlen JQnglina;, 
Der liebend ihr im Tode folgen wollte, 
Kimm auf „Tancred, in unfein L»ebe*buod. 



Tancred. (Zu Otind.) 
Du bift ein Held > Du follft mein Bruder Cejn. 

Otind. 

Erlaube, daf* ich unter Deinen Fahuen 
Wich diefer ftnliea Nemon »erdig mache. 

Patria rch. 
Triumph? Triumph 1 — Die Bosheit liegt im Staubt, 
Dai Grab ift frey und Gegend ftrablt der Glaube I 

Chor der Kreuzfahrer. . 
Da* Grab ift frey und Hegend Orahlt der Glaube ! 

Man hört H-nnonikatöne : in diefem Augenblicke 
erfcheint das Bild der heiligen Jungfrau, im Ge- 
fchmack der Byiantinifchen Schule auf Goldgrund, 
umgeben mit einer lichten Glorie über dem Hoch- 
altar. Sophronia eilt in fchwSrmerifchem Entzücken 
zu den Stufen des Hochaltars, und blickt betend 
nach dem Bilde. Alles finkt, ihrem' ßeyfpieie fol- 

Send , den Blick nach dem Bilde gerichtet , auf die 
[nie, Sophronia, auf den Stufen knieend und folg- 
lich höher als dieUebrigcn ftralilend, bildet die Mit- 
telGgur der Gruppe. Die heiligen Fahnen feuken (ich 
falutirend, die Münk tonet fort und 

Der Vorhang rollt langfara nieder. 

Wer den Glauben hier nicht Gegend ftrahlen Geht, 
der mufs — den Opergucker zu Haufe eelaflea 
haben. 

Der Vf. befitzt das Talent einer guten Verfifica- 
tion (das zeigen obige Proben), es ift PoeGe in fei- 
nen Gedanken und in feinen Empfindungen; aber er 
ftrebt nach Theatereffecten gewöhnlicher Art, und 
ftörr dad urch die Eindrücke , welche das weibliche 
.Heldenthura des Glaubens hervorzubringen ereignet 
ift. Er hätte dem TuJJo treuer bleiben Tollen, i 
(er ift unferes Wiffens Kaufmann) dem Merkur. 



LITERARISCHE NA.CHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

_i.m igten Anguft ftarb auf einem feiner Güter in 
W. Baiern der Kon. Baier. Bundestagsgefandte J. Adam 
Cp. Jof. Frhr. v. Aretin, wenige Tage vor feinem roll- 
eudeten 53ften Jahre. 

Am igten Aug. ftarb zu Poris der berühmte Aftro- 
nom, J- Bapt. Jof. Delambre, Mitglied des Inftituts feit 
defl'en Errichtung ün J. 1795, und nach deffen Umän- 
derung beftändiger Secretär der Akad. der WifTenXch. 
su Paris. Er wurde zu Ainiens am i9ten Septbr. 1749 
geboren. 



IL Beförderungen. 

Hr. Dr. D. K. Ttiih, bisher rrivatdorent zu Halle 
ift zum aufserordentl. IWeCfor der Theologie auf d»- 
ligerUniyerfität ernannt- 



Hr. Dr. A. G. Hoffmann , bisher Prrratdocent eben- 
dafelbft, gehl als ittifserordenü. Profeflbr der Theologie 
nach Jen». 

_ Hr. Dr. Schilling, bisher aufserordentl. Prof. der 
Rechte su Halle, ift zum ordentl. Profeffor derfelbea iu 
t worden und dahin abgegangen. 
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LI TER ARISCHE 



ANZEIGEN. 



B 



X Ankündigungen neuer Bücher. 

und in al- 



*ey Güdftbo in 31 ei Ts en ift erfchi. 
len Burhh audlungen zu haben 

Dtr Menfcfi, 



die Taet'le des menfchlich<»n Korpers in ihrem natür- 
lichen Zulaimnenhnnge und nach ihrer Lage befchn-ibt, 
fonderu es erleichtert auch dein Anfänger in der Heil- 
kunde uud Wuudarzneykuuft das Studium der Ana- 
tomie aufsenirdentliih , und ift vorzüglich da/.u geeig- 
net, dem curfirenden oder Och auf Prüfungen vorbe - 

leiclitem Uebcriiqht uud 



als organifches, le!;eudes und denkendes Wefcn ' re ikiideu Ca»id>dalen zur lei< 
flir Ach Slwrliaupt und mitei verbhiedeneu co*-/ f c hne!leru Repelitiun zu dienen, 
wifchen FJnfliirren, von Fr/t. Lkhttnßerri. R. " . ., ' _ * , V , 

'"uff: '"' IMctnchi Dr. Ewald, Clara u 

- nrii. #n _/- •!• l *> tu nr •» fr/lue« Heife nach Tliara 

Hau wird r hmr n L olnr-n Iii nYten llnnii nn— — . . . ..... 



Mitn w ird fchwerliili efn^n gel)ild«rten Manu an- 
treffen, der nicht «' s fpu *c lle Bedürhiils einer nmfaf- 
Jend.n Charakteriflik ü\ » Monltben tidunK Willi* , wie' 
derfifW nämlich in düf wy-küchen Welt, fowohl nach 
reiner plv UfclU-n "Natur 'belmciilet , als in <b t Figen- 
ichnft eines denkenden, ftUucbW, in Gr-iupinn-haft 
jirtt andern Teifles (Höc hen b?bendon \Vefens fleh dar- 
nellt, der Zwerk dieFes Buchs 'ift zunib-hfl lu-fiimint, 
diellauptinoineutö auzugvhen , \on welchen dicLüfung 
dk-fer Aufgabe abhängig ift. 

Jlermstlorf , J., Leitfaden heym Schulunterrichte in 
dtr EI«jin<Jnlargeuti;etrie und Trigii>utine,(rie. Für , 
die obern KlaJTt u der Gymuafic-n. 3 ii l ZeiJinuu— 



und Mathilde, der Jung- 
frauen Reife nach Tbarand, in die fadinfche 
Schleie und nach Carlsbad. Eine idyllilche Er- 
zählung., «. 14 gr. 

Nf Vfien find, Kakuder der fchkf. Flora , für Freunde 

der Botanik, g. 6 gB. 
Dieirift^ J. T., Infak foriunata, feu deikiae Mau- » 

liüobnrgenlea. 8 n»a}.i 4 gr. 



Bev Grafs, Ba,rth und Comp, in Breslau 
(Leipzig, hey J. A. Barth) ift erfclüenen : 

Die Gymnnßalbildung in ihrem Verhaltnifs zur gr— 
gewnirtigm Zeit , von Johann Wilhelm Lbbetl , Dr.* 
der Thilofophie. 1821. 8- Freia ao gr. 

Eine Scbrift, welche wir der Beherztem" Aller ' 
welche an der wichtigen Angelegenheit der höheren 
Erziehung Anlheil nehmen, ganz befonders empfehlen. 
Der Verfaffer errichtet kein neues pndngogifches Luft- 
geliäude; es ifl vielmehr fein Zweck , die Fodcrungen, 
welche die Gegenwart an die Gelehrtenft hulen zu rna-^ * 
eben berechtigt ift, zu Unteraichen, und das dringende 
Bediirfnifs ihrer Befriedigung nachzuweifen. Auf die » 
hier au»!eirh aufgehellte, dem Verfaffer eigeuthüia- 
licbe, »Methodik des liiftorifchen Unterrichts machen 
wir Lehrer an Gymnniien noch befouders aiifinerkfanj. 



gon. iftcr u. 2fer Cuil'iu. gr. 8- 21 gr. 

Oroffe, J.C., Predigten, veranlagt durch Umftände 

der. Zeit, des Chi* und des Vaterlandes. 8. 

X ülhlr. 6 gr. 
"Wenn überhaupt Predigten aus einer verhiingnifs- 
vollen und entfcheideudenZeit, welcher die inehreften 
diefer Vortrjige nugehüren, einen •wefonllirhen und 
bleibenden Wr-rlh bah«d: fo kann diVft? Sammlung als 
eine eben fo lehrreiche als erbaulidie BriiWiMunfe an die 
zuletzt dimbk-bten Kriegs- und Draugt'alsjabre em- 
pfohlen werden. 

Martins, Dr. f., liebe. Tafibenbuch zur Erhal- 
tung der Gefundheil und SrhüiüVil. EinToilelten^- ■ . 
gefcheuk für gebildete Frauen. 8- 21 gr. 

, rv a r- 11 jl u 1 1 .•«• x. B*T uns lft fo eRen erschienen und durch alle 

Boct, Dr. A. C, Handbuch der praktifohen Ana- Buchliaudlungen zu haben: 
toinie des menfchliihen Körpers, oder: Voll— 
Händige Befchreibung deffelhen nach der natür- 
lichen Lage feiner Tbeile. lfterTheil: die all- 
gemeine Anatomie und die Belrbreibung des Ko- 
pfes; 2ter Theil : die Befchreibung des Rumpfes 
und der Extremitäten enthaltend, gr. 8- 2 Theile. 
4 Riblr. 14 gr. 
Diefs nun vollendete W«rk wird nicht nur dem 
Ante und Wundarr.te dadwreh fehr brai 
A. L. Z. 1822. Dritter Band. 



Sjyt&M Cratyli feu vuriae in i:ariait Stripio 
Incvbrattones. 8 maj. Freis 18 gr. 



1 u «i« 



Bey der faTt allgemeinen Thcilnahme unferer Zeit 
an klarfifcher Philologie wird diefe Schrift gewiß» Vie- 
leii in mancher Hinfirht willkommen feyn: denn /ie 
enthält aufser mehreru über allgriechifche Pronuncia- 
tion theils exegetifrhe, tbeils kritiuhe Bemerkungen 
zu vwfchiedtnen Stellen der alten Autoreu, nainent-" 
X hch 
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lieh Caefar, Cicero, Florus, Valerius Maximus, Sut- 
ten, Firstl und Am\>\tuf nebft andern — worin mei- 
nen« verderhtp .Lesarten verheuert, oder falfch ver- 
ftandene vindicirt werden , ond es wird dalier die F.r— 
fcheinung diefer kleinen Schrift nicht Mufs l'hilorogen 
von Profeffion, fondern auch jedem Freund helleni- 
fcher und lateinifrher Literatur willkommen feyn. 
Augsburg, im Augiift 1822. 

J. WolffTche Buchhandlung. 



zu verbinden und angenehm darzuftellen , ift dem He 
Verfcifi>r ganz Jici'undec« ui^e»; - deshalb weedan £• 
-auch gewüunlivh von einem zahlreichen Publicum ak 
Lieblings - Leetüre aufgenommen. Diefe Denkwür- 
digkeiten ; "Uber welche lieh gelehrte Blätter zünftig 
geau Isert haben , find ebenfalls mit vielem Beyfall auf- 
genommen worden, und wir haben zu ihrer Kmpfeh- 
*fuhtf nii-lils niTUii? >u fagen , fontlern bemerken bloh, 
dafs auch diefer Band, unter 8 Abtheilungen, einen 
grofeeq Ueichthuni ven • Denkwürdigkeiten aller Art 
aus alter uud ueuer Zeil enthalt. 



Philolopifrhe und theologirche Schriften, welche 
in der Ofteimeffo i8aa bey unterzeichnetem 
Verleger erfelüenen find : 

Syri, Pub. Miiui et alior. feulentine r. D. T.nberii pro— 
logo et frag, inoral, 
bririum , nec nun J. C 
' tiae, J. Scalfgeri jainbi giiomki et 31. A. Mureti in— 
ftitutio puerUis P. Syruin et Laherluni rec. verf. grae— 
cant, J. Sraligeri cjuademnue in eam frholia ad), nut. 
var. partim integris pari. fei. ill. animadv. J. C-afp. 
Orelli fuaauue et indic. necefl. add. J. Com-. Orellius. 
8 maj. 2 Kthlr. Schreibpap. a Rthlr. 12 gr. Velin- 
pap. J Rthlr. 

Auel» unter den» Pfebentitcl r 
Carolina fentenliofa poetarum veterUin, Tom» 1. 

In einem Jahre wird der V er falle r hierzu einen. 
2ten und letzten Tlieil liefern. 
Schade, M. E. P. (Schlofspredigcr zu Sorau), Predig- 
ten, ifte Sammlung, gr. 8- 1 Rthlr. 8 gr. 
Pareau, Z.H., Inftituti» interpretis Vet. Teftaineuti. 

8 maj. Ultra). 1822. 3 Rthlr. 16 gr. 
Acta nova foc. literar. RheuoTrajeciinae. Tom. I. Ibid. 

8 maj. 1 Rthlr. 
Schuttheß, /., Vorabend der jten JuheUeyer der 

vetifchen Kirche, gr. 8- Zürich. l6gr. 
— — hiblifches l'rincip alles Majefläts - uud alles Staat 



Gräter, F. Ii. , zerft reute Blätter, ifte J 
8- l Utblr. 16 gr. 

Herder' $ zerltreute Blatter als Mutter vor Augen, 
gfel>t der Herr \ erf.iffer in diefer Sammlung, aus fei- 
Acc. fentenf. coli, per G. Fa— nein gipsen Vorrat!» poelifcher und profaiTcher Auf- 
rtinerarii et J.mi Anylii nuten- ratze, »<>Ube, die zwar nicht blofs zur Unterhaltung 

für jetk'tinaun , aber doch von Intereffe für das gebil- 
det« Ieumde Publicum und abwechfefnd, NAliruug für 
Geilt, Herz und Phanlafie fevn möchten. — • Diefe 
erfte Sammlung enthalt : 1. Perlen der mergenlündi- 
fchen Pichlkuuft dos Mittelalters. Aus dem Ahtilfeda. 
II, \V<>rdoiu»r's Traum, oder die Säuger der deulfchen 
nordifchen Vorzeit. III. Weisheitsfpriiche aus dem 
Orient und Occident. IV. Parallelen über Frennd- 
fchatlt und Liebe. V. Grafin Rofenau, oder der un- 
fu hthare Liebhaber. VI. Ueherrefle von den Liedern 
eines Roiners auf ein (irn 4ten Jahrhundert in feine Ge— 
fangenfehnft gerathene») deutfehes Mädchen. VH.Zwey 
Idyllen aus dem Danifcheu des Herrn vonSuhm. Nebft 
einem Schreiben an Arerup. VIII. Lebensfefchirbte 
der Blumen und Bäume, vor der Hand Fragment 
IX. Die Tadteuhall* , oder Blumen auf Graber. 

Nähere Angabe diefes reichhaltigen Inhalts and 
nüthige Bemerkungen dazu find in der Vorrede und 
Inhalts- Verzeichnis enthalten ; wir verweifen daher 
auf beides. — Von grofseru InterefTe für jeden gebil- 
deten Deulfchen illt die Qte Ablheilung -, fie enthält 



rechtes mit Anwendung auf die kircldichen Ange- Blumen der F.rinnerung aaf die Gräber hochgefeyerter 



legenheilen, iftes Stück. Zürich. 16 gr. 
Trilfch, CapL, über die heiligenSacrameute der Bufsa 

. und de» Altars. 3t» Aufl. 8- 8 gr. 
Cornelius Nepos. (jte Lieferung der Braunfchweiger 
Stereotyp -Ausgabe.) g. 4 gr. 

Leipzig, im Auguft i8a2. 

Friedrich Fleifcher. 



In der Stettin'fchen Bnchhaadlung in Ulm ift 
neu erfchienen und in allen BucJdiandlungen zu haben: 

Baur, S., Denkwürdigkeiten aus der MenfcJten-, 
fotker— und Sittengefchidfte alter und neuer Zeit, 
Zur angenehmen uud belehrenden Unterhaltung 
für alle Stände. 4ter Band. 8- Brofch. 1 Rthlr. 
8 gr- 

Die Gabe, in folchen zur Unterhaltung beftimin- 
teu Schriften das Belehrende mit dem " 



deutscher gelehrter Männer und Frauen. 

Lieder, moralifche, für die Jugend. Theila für klei- 
ne, llieils auch für gröfsere Kinder. iNach be- 
kannten Melodieeu. Von einer Kinderlreundia. 
12. Brofch. 12 gr. 

In dielen fcho'iien Liedern fpricht fleh die reinfte 
Liehe einer, mit den zarten kindlichen Gefrhöpfen 
vertranten, Kinderfreund in aus. Sie lind maunirh- 
faltigen Inhalts , aber in 
im kindlichen Herzen lieg 
wecken und zu beleben. 

Molt, J.F., erfter Unterricht im fchrij Wehen Beeh- 
rten, zur zweclunüfsigea Selbftbe&bäflignug und 
iü-hern Sefbftübung für Schüler , und zur hefon- 
dern Erleichterung für Lehrer eingerichtet. 2to 
fehr verm. Auflage, g. 5 gr. 

Ein, vorzüglich für LaadTchulen, zweckmäfsiges 
- der Art zu liefern, war die ALiicht 

des 



wm«. wie «tut« lunii u 1 1 II — 

ift ihr Hauplz werk: den 
den Keim dee Guten an 
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des Verfaffera. Der fchnelle Abrate der erßen Aufing» 
beweill, d«rs er dem Wunfche mehrerer begegnet und 
daf» es als nützlich anerkannt wurden ift. Bey diel'er 
neuen Auflage hat der Vf. die Winke einfichlsvotler 
Beurtheiler benutzt, und daffelbe uiit vielen Aufladen 
durchgehend», Tu wie die Lehre vom Reefifchen Satze 
und von den Brürlien vermehrt, dabey aber ebenfalls 
die müglichfte Kürze, unbefchadet der Deutlichkeit, 
beobachtet. 



Bey W. Wallis, Buchhändler in Conftanz» 
find im Laufe diefe* Jahres folgende neue Bü- 
cher erfchienen , und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Illtrt, C, Gedicht, 1839. Brofch. Qgr. 
Nikolaus Kopernikits , dargeftellt von Dr. /. H. Jf'eß- 

phal. Mit dem Bildniffe de* Kupernikus. g. 1822. 

Brofch. 14 gr. 
Sauter, Dr. /. H. , die gänzliche Exftn-pation der car- 

cinoinatircben Uebärinutter ; mit näherer Auieitung, 

wie diefe Operation gemacht werden kann. Mit 

2 Kupfertafeln. 8. 1822. 22 er. 
Wefßnbtrg, J. H. v. , die Anferflehung unters Herrn. 

"Eine Betrachtung an feinem Grabe. Mit Tilelkupfer 

und Vignetten. 8- 18"- Geb. 18 gr. 
— — das heilige Abendmahl» Mit Titelkupfer and 

Vignetten. 8- 1822. Geb. 18 gr. 



Bey J.F. Mein shau fen inRigaift fo eben er- 
fchienen und an alle auswärtige Buchhandlungen ver— 
fand* worden. 

Dr. Joh. Fr. Entmann*» Beyträge zur Kenntnifs des 
Innern von Rufsland. Etßer Theil. Kehlt einem 
grofsen Dane der Stadt RaTan und deflen Umge- 
bungen, gr. 8« a Rthlr. 18 gr. 



Cätatopts libromm magnam partem rnriffimorum 
ex omni fcienrinruni arliutnque genere, qui la- 
tina, graera, aliisijue Unguis literalis couferipti, 
inde ab iniliis arlis lypngraphicae ad uoftra nstjue 
temporayn lurem prodieritnt, etpretüs fulilo mi— 
xu>ribus, venales proftant apud Francisc um 
Varren trapp. Treis 12 gr. oder 54 Kr. 

Diefer wichtige Catalog ift durch alle folide Buch- 
hand Innsen zu beziehen. Er enthält auf 16 Seiten 
13^ Werke, welche von Erfindung der Buchdrucker- 
kunft an gerechnet, bis zum Jahre I5ooerfchienen lind. 
Ferner auf 380 Seiten 5764 grofsentheils handereiche 
Werke. Da felbige J, T , i, 7 , », je nachdem ich lie 
anzufrhaflen Gelegenheit gehabt habe, im Preife her- 
unter gefetzt find, fo ift nicht zu zweifeln, dafs die- 
feltenften und genchtetften Werke , welche mit grofsen 
Koften und mit Zeitaufwand nur gefammelt werden 
konnten, fihnell verkauft feyu werden. Reich ift die- 
fer Catalog, beionders im Fache der Philologie, in des 



geachtetften Ausgaben der prlechifchen Und rwmifchen 
Glafüker; ich bitte daher die Freunde der Literatur, 
befandet;» die Herrn Bibliothekare, um gefällige Be- 
achtung, und mich — mit Berücksichtigung des iu der 
Vorrede des Catalogs Bemerkten — direct durch die 
I'oft mit ihren Aufl'ntzen zu beehren. Diefe Bitte halte 
ich um fo werent lieber, da ich viele Bücher zwar'mehr- 
£»cn belilze und durrlt heftnndigen Ankauf und Ver- 
mehrung meines Lagers aufs neue Exemplare dazu er- 
halte, die feltenflen aber, welche oft eine lange Reihe 
von Jahren vergeblich gefurbt werden — wenn mir 
die Beftelhingen auf itultrectem Wege zukommen, 
leicht früher verkauft fern können. 

Zugleich empfehle ich meine Handlung auch bey 
fon fügen Bedürrnirfen von in- und ausläodifcher Lite- 
ratur, welche ich entweder aus meinem Vorrathe fo— 
gleich, oder, in deflen Ermangelung , durch Herbey- 
l'chaflung auf das rromptefte zu- erfüllen mix angelegen 
feyn laffe. 

Bey BücherfammTun gen Ton Werth , welche zu 
veräulsern gewünfrbt werden, biete ich meine Dienfte 
an , indem ich nicht nur gauzeßibliotheken liefere und 
einrichte , fondern auch dergleichen unter annehmbaren 
Bedingungen, wie bisher, an mich kaufe. 

Hierl>ey mufs ich- betnerken, dafs ich, wenn es 
nicht ausdrücklich bemerkt ift, keine Schrei bereyen, 
Flecken, oder fonftigeVerunftaltungen, fie mögen auch 
noch fo klein feyn, in den Büchern erwarte , und dafs 
jedes Anerbieten , wo man die äufserften Treife nicht 
zum Verkauf zugleich bemerkt hat , oder wo man wohl 
gar von mir ein Gebot verlangt, meiner Gefchäfte we- 
gen unbeantwortet bleiben mufs. 

'Vorzüglich angenehm und mir zum Ankauf grie— 
chirche und ri'.mifcho Schriftfteller in geachteten Aus- 
gaben und literarifche Seltenheiten. 

Franz Varrentrapp, 
Biuliuändler ia Frankfurt a. M. 



Dr. I. M. ji. Scholz 
B e ift 
in die Gegend zurifchtn 
Alexandrien und Parae tonium r 
die lybifche lVüftt 
Silva, Aegypten, Paläftina und Syrien, 
iu den Jahren 1820 und 21. 
1 Baud mit Holzfi hnitten- , 
Leipzig, bey Friedrich. FleiTcher. 
Fein Sclrceibpap. 2. Rthlr, Velinpap. 3, Rthlr. 

Günft ige Beurtlieiln Ilgen in geachteten Zeflfehrif- 
ten find hier der Anzeige des Verlegers vorausgeeilt, 
es wäre alfo. überfiüifig, etwas zur Empfehlung hinzu- 
zufügen. Der Verfafler fchlofs lieh an die bekannte 
Expeditien des General Menu von Menutoli an, und 
verfolgte, da diefe iich auf löfte, leine eigne B.iliu, aof 
der er viel Neue» und Wichtiges für un» gefaiameli. 
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Befonders intereffant werden l>ey den jetzigen beweg- 
ten Zeilen im Orient dein Lefer die Schilderungen des 
Zuftaudes der ckriftliclien Religioosparteveu und ihres 
Vediältniffes zu den Türken in 5>riea uud FaLÜtina 
hyu. 

Von G. Schilling find in d*u;fem Jahre erfchienea 
und durch alle Buchhandlungen zu haben : 

Sammtlkhe Schriften, sie Sammlung. i6ter bis 
. , iofter Band, enthaltend: 
G. Schilt ins, Jf'olfgaw;, oder der Name in der 

Thal. a Theile. a llthlr. 6 gr. 
— — Häusliche Bäder. 3 Theile. 2 Rthlr. Ig fr. 

Alle ao Theile koflen 20 Rthlr. Lad. Preis, und 
im Prän. Pr. 16 Rlhlr. — Die er/)* Sammlung von 
50 Bfcndeu koflet 50 Rlhlr. J.nd. Pr. , im I'riiti. Pr. aber 
nnr 33 Rlhlr. — Alle 70 Bünde zu 70 Rthlr. geion 
baare Zahlung 4g Rlhlr. — wofür foMie dutrli alle 
namhafte Buchhandlungen, ohne Preiserhöhung, zu 
bekommcu 



Dxesdeu, am 15. Julius 1822. 

Arnold' fthe Buihhandlung. 



Die 

Urdeutfche Sprache 
nach ihren 
Stammwörtern, 
von 

Dr. Joh. Fr. Kremfier. 
gr. g. Treis a Rthlr. 6 gr. oder 4 Fi. 3 Kr. 

hat To eben bey uns die Preffe verlaTTen und ift an alle 
Buchhandlungen verfandt worden. 

Weimar, den 23. Augurt 1822. 

Gr. H. S. pr. Landes-Induftrie- 
C o m p t o i r. 



Bey J. A. Barth in Leipzig ift erfcluenen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Unfug an heiliger Stätte, oder Entlarvung 
Herrn Johann Gottfried Scheibel's durch 
den Rtcenfenten feiner Predigt „das heilige 
Opfermahl" u. f. w. in den neuen theol. An- 
nahm, Junius ig2I. Ig22. gr. g. Geh, 14 gr. 

Leipzig, am ag. Augufl 1822. 



-.Anzeige für Merzte und Buchhändler. 

Der Herr FrofelTor Hw/Imc«" ift enlfrliloffen , dem- 
nachlt einen Wachtrag zu feiner Schrift über die Ent- 
zündung der Milz zu liefern , er wird dabey aufser an- 



dern Bey trägen auch Grottantll^S anhmadvfrßones 

ad hißorias «tc. Sptenitidis fo benutzen , dal's eine deut- 
fche Bearbeitung oder ein Nachdruck jener Schrift in 
Deutfchlnnd entbehrlich fej n wird. 

Eilenach, den 1. Seplbr. 1822. 

J. F. Bär ecke, Buchhändler. 



Bey H. J. nülfeh-er in Coblenz ift erfchienea 
und au alle Buchhandlungen verfandt; 

Cwlef.dip}>>maticus Rhrno-Mafellamis. Urkunden - 
Sammlun« zur Gel'chirhte der Rheiu - und 3IofeI- 
laude, dt-r Nahe- und Ahrgegeud , des Huods- 
rückens, <lfs Meinfeldes und derEifel. 3Iil 23 Sie- 
gel- Abdrücken. Von Wilhelm Günther. ifterTh. 
gr. 8. 2 Rthlr. 12 gr. 

Aimalen der inoeru Verwaltung der Lander auf dem 
linken Ufer des Rheins, in drer Rüchen) »od 
HJ. Sitnvn. gr. 8. I. ifle AMLl> l lULlr. 16 gr. 

Sammlung von interefTaiileii hrzühlnnpeit , Anekdo- 
ten und Fabeln *on Wir nemo, g. Geh. 22g. S. 
« 14 gr. 1 « 

LT. Herabgofotzte Bücher - Preife. 

Von dem in den Jahren 1804 — igia erfchienenea 
rrachtwerke : 

Augufteum, Dresdens antike Denkmäler enthal- 
tend, herausgegeben von //'. G. Becker. Fol 
Tom. I — III. (In 13 Heften compl. nufSchwei- 
zer- Velin -Papier, mit 154 vortrefflichen Ku- 
pfern.) 

find noch eine Anzahl Exemplare mit deutfebem fo- 
wohl als franzi'ifileheiu Texte Ynrr.it hig. Uin uns ei- 
nem für uns ganz luijiaflenden tieft hafte auf einmal im 
entziehen, haben wir heJehlniTen , im Fall lieh eine 
bedeutende Anzahl Liebhaber fände, zu einem fo nie- 
drigen Preife zu geben , dafs felbft minder Begüterten 
der Ankauf df flelben möglich wird. Zu dem Ende er- 
öffnen wir bis F.nde diefes Jahrs eine Subfcription , nnd 
erbieten uns, den fiel» bis dahin meldenden (las Exem- 
plar ftatt des bisherigen Preil'es von 125 Rlhlr., für 
50 Rthlr. zu liefern. IWh bemerken wir, dafs noch 
einige Exenmlare mit Kupfern m ant la lettre und einige 
wenige dergleich en im gröfMcn Format vorhanden find 
davon wir erftere ftatt tflo Rlhlr. für 90 Rthlr., letztere 
ftatt 250 Rthlr. für 150 Rthlr. »blaffen. 

Dresden, im Augufl 1822. 

Die Becker'fchenErbeo. 

Man kann bey allen guten Buchhandlungen unter- 
zeichnen , für welche die Haupt Cominiffion haben 

Steinacker und Wagner in Leipzig. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

iät: Finanz- Syfiem, nach den Verhält- 
nilfeo Würtembergi mit dem Gefetzplan zu ei- 
ner allgemeinen £inkommenfteuer nach dem 
reinen Erwerbe. Entworfen von 
Kefiler. igai. ijoS. g. 

In der VerfafTungsurknnde von Wörtemberg Ift es 
A ausgefprochen , dafs die Steuern nach dem Maafs- 
fiahe des reinen Einkommens eines jeden vertheilt 
nnd erhohen werden follen. Das Finanzminifterium 
und die Catafter-Commifuon hielten Vorträge Ober 
die Art wie die befteheode S'teuerverfaffung im Kö- 
nigreiche Würtemberg rectificirt werden motte, um 
jenes Ziel za erreichen, und der Vortrag des Fi- 
nanz- Minifteriu&is follte Insbefondere zur Einleitung 
und Grundlage des Syftems dienen, wodurch die Re- 
gierung ein verbefTertes Sttuerwefen einfahren woll- 
te- Diefer wurde von der Verfammlung der Abge- 
ordneten einer Commiffiin zur näheren Prüfung 
rtbergebeo, und Hr. Keßler als Abgeordneter der 
Stände und Mitglied der Commiffioo theilte darüber 
der Letzteren feine Gedanken mit und legte ihr zu- 
gleich ein Befteurungsproject vor. Letzteres mit 
dem Vortrage darüber und einigen erläuternden No- 
ten, ift der Inhalt der vorliegenden Schrift. 

So viel man aus den hier angefahrten Fragment 
ten des Miniftcrialvortrags erfehen kann, wurde 
darin Namens der Regierung erklärt, dafs fie ent- 
fchloffcn fey das Drückende und Verhältnifswidrige 
der bisherigen Befteurueg wegzufchaffen , und eine 
gerechte und möglichft gleiche Verkeilung der 
Steuern feft zu begründen. Sie fand entfeheidende 
Bewegungsgrande von einer gänzlichen Umwälzung 
ahzuftehen, und nur das aufzuheben was verderblich 
nnd dem Zeitgelfts zuwider war, zu mildern was 
hart fchien , und von Mängeln zu reinigen , was un- 
vermeidlich fteben bleiben mufste. Sie wurde hierü- 
ber von folgenden Grundsätzen geleitet: 

a) Alle Staatsgeooffen follen nach ihren Kräf- 
ten in möglichft gleichen Verhältniften beytragen : 
6) diefes foll vorzugsweife durch directe Steuern er- 
reicht werden; dagegen fallen e> zur Ausgleichung 
deffen was durch fie nicht erreicht wird, indirecte 
Steuern nur als Nebenauflageo Statt finden. Hr. K. 
findet in diefer und andern Stelleo fo wie Oberhaupt 
in dem ganzen Minifterial- Vertrage viel Unbe-ftimm- 
tes und Mangelhaftes; er vermifst in demfelben das. 
echte Princip von dem alle Befteurung, nach feiner 
Meinung, ausgehen mnfs und überhaupt diejenige Si- 



cherheit , Feftigkeit und Klarheit, wodurch «Uefa 
Ordnung, Stetigkeit und Licht in das Fiaan2.^efe« 
gebracht werden kann , und man kann nicht J*. "g- 
nen dafs diefe Vorwürfe in Anfehnng der Stell» 
die aus dem Mi nifterial vortrage hier citirt werdet. » 
viel unbeftimmte und fchwankende Ausdrücke ent-, 
hatten und dafs ihm diejenige PräciGon und Deutlich- 
keit der Begriffe zu fehlen Icheint, die anzeigen dafs 
man feinem Stoffe ganz gewachfen ift. Indeffen fin- 
det Geh diefe Vollkommenheit auch feiten in den 
Vortrage praktifcher Gefchäftsmänner, wenn Ge fich 
in demfelben bis zu den oberften Prlncipien verftei- 
gen.und fich ins rein Theoretifche wagen. Man 
mufs es daher mit ihnen auch fo genau nicht neh- 
men, wenn nur fonft ibrpraktifener Sinn den Tic-, 
/ultatm einer gefunden Theorie Gehör giebt , u 1 1 J 
fie folche in der Wirklichkeit auszuführen fueben. 
Es fcheint uns daher als ob Hr. A. die Ausdrücke, 

gts Minifters etwas zu fchulmeifterlich behandele, 
er Minifter wolltt ja keine gelelirte Abhandlung 
liefern» foadern nur als Geschäftsmann die Ver- 
sammlung mit den Anfichten und den Grundnetzen^ 
wie die Regierung die W&nfche des Volks zu be - 
friedigen gedenke, bekannt machen. Betrachtet, 
man den Vortrag imZufammenhange: To fp rieht Reh, 
felbft in den hier angeführten Fragmenten dc.Telben 
ein Sinn aus mit dem das Volk recht zufrieden feja 
kann. Denn es foll l) „das Drückende und Ver-j 
häitnifswidrige in den Abgaben aufgehoben werden., 
Diefes aber kann nicht anders gefchehen , als durch 
gleiche Befteurung. Der Minifter fagt auch aus- 
drücklich „dafs alle Staatsgenoffen nach ihren Kräf- 
ten in möglichft gleichen Verhiiltniffen beytragen 
follen." Der Ausdruck Kräfte läfet freylich unbe- 
ftimmt, ob darunter Vermögen oder Einkommen ge- 
meint ift, Aber diefes wurde vielleicht abfichtjick 
unheftimmt gelaffen um in künftigen Discuffioneo 
flberein zu kommen ob and wiefern das eine oder, 
das andere oder vielleicht beide den Maafsftab ab- 
geben follten. Dafs Hr. A die Kräfte durch Zah- 
lungsfähigkeit erklärt, und dadurch aus den Worten 
ein despotifches FinanzXyfiem herausbringt, lieht ei- 
ner fchikanirenden Auslegungähnlich, da es, wie aus 
dem Zufammenhange erhellt, die Meinung des Mini- 
fters nicht ift. Das Wie? wird im Minifterialvort rage 
vorläufig fo beftimmt, dafs die Haiiplfteuern direct* 
die Nebenfteuern indirect werden follen. Diefe, 
Methode ftimmt wenigftens mit dem was bisher al- 
lenthalben gefchieht, Oberein. Nach Hn.Ä. Theo- 
rie ift eher die indirecte Steuer abfolut ungerecht, 
und es wird deshalb der Vorfchlag hart getadelt, 
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"n «nd die dlrecte Steuer als die einzige gerecht eceprie- 
feo. Indefl'en wird der Unparteiifche fa^en : J'ub judicc 
Useß, und die Anmafsung Eines Individuums ift zu 
grols, winn es feine Meinung gecen die Meinung 
Tieler anderen fogleich in die Wirklichkeit einfüh- 
ren will, ehe es feinen Gründen gelungen ift, in an- 
dern diefelbe Ueberzeugung bewirkt zu haben. 

Hr. Ä*. geht in feinem Vortrage von dem Grund- 
fatae au«, djfs Gerechtigkeit das erfte und unbeding- 
1a Princip bey der Befteurung feyn müffe, wovon 
fich durchaus nichts abdingen lafle. Diefes Princip 
wird ihm das Minifterium, fo wie jeder andere 
leicht einräumen. Jedoch wird dabey zu erwägen 
feyn, dafs die Gerechtigkeit ein Act des Willens ift, 
der in der Form beftcht und nur die Ahfichl be- 
trifft. Was alfo das Rechte in der Materie fey, 
mufs der Wille erft beflimmen. Nun kann fich auch 
der befte öffentliche Wille bey folchen Beftimmun- 
gen leicht irren und znwoilen eine materielle Ord- 
nung als der Rechtsform gemäfs genehmigen, und 
deshalb zum pofitiven Gefetz oder Staatsinftitut er- 
heben , wovon r-rft in der Folge entdeckt wird, 
dafs fie in die Rechtsform nicht paffen oder dafs fie 
■wenigftens Wirkungen hervorbringen , welche, wi- 
der Erwarten , das Recht beeinträchtigen. So wie 
«her der öffentliche Wille etwas einmal zum Staats- 
inftitut oder Gcfetz erhoben hat: fo hat er auch da- 
durch die Staatsgenoffen 20 einer Menge Handlungen 
berechtiget die ßch auf jene Inftitutionen ftützen, 
und die er fämmtlich für legitim und recht erkennen 
«lufs. — Sieht nun der Staat in der Folge ein, dafs 
durch feine Verordnungen andern Leid zugefügt wird, 
das nicht in feiner A bucht lag, und dafs die Gerech- 
tigkeit fodert, diefe Wirkung wegzufchaffen : fo 
wird er doch offenbar Unrecht thun, wenn er das 
einmal eingeführte Inftitut geradezu wieder aufhe- 
ben, und alfo ertheilte Rechte verletzen wollte, um 
ein ohne AbGcht begangenes Unrecht wieder gut 
zu machen. Eine folche Art der Veränderung in 
den Finanzgefetzen ift unftreitig die, welche der Mi- 
nifter unter der Hcvtlution verfteht , welche die Re- 
gierung bev der Veränderung des Finanzfyftenr; ver- 
meiden vrin. Eine folche Verficht kann nicht mit 
Grunde getadelt werden, und deshalb fcheint uns 
nie i-rinnerung des Hu. K. gegen diefe Acufserung 
der VorGcht des Minifteria! Vortrags nicht gegründet. 
Der Sinn des Miniftnrs kann kein anderer feyn als 
dats man keine Einführung einer Fioanztheorie wa- 
gen wolle, die alle bisherigen pofitiven Finanzinfti- 
tiite Ober den Haufen wirft,, fondern dafs das einmal 
Jieftehende und Eingeführte möglichft bevhehalten, 
nhd nur das Ungerechte, Drückende und Fehlerhaf- 
te davon gefchiedeo und möglichft entfernt werden 
1611. Jeder praUtifche Staatsmann wird diefe Me- 
thode, einer gänzlichen Umwerfune des Bisherigen 
vorziehen. Denn dafs das was bisner im Wflrtem- 
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nur irgend möglich ift, im Staate Umwälzungen zu 
vermeiden , da wird es die Klugheit immer gebieten. 
In Anfehung <>s Unzweckmäßigen wird wohj Nie- 
mand diefes Princip leugnen. Aber felbft in Anfe- 
hung defken was als ungerecht erkannt wird, kann 
eine plötzliche Aufhebung des Unrechts nicht gebil- 
ligt werden« und die Weisheit verlangt oft, (ich 
dem Rechten nur allmälig und nach den gehörigen 
Vorbereitungen zu nähern. Wer kann rathen die 
Selaverey, die Leibeigenfchaft da, wo fie Jahrhunder- 
te behebt, in einem Nu gänzlich zu vernichten, oh- 
ne die neuen Rechtsverhältniffe vorbereitet zu haben, 
in welche die vom Joche Befreyten, uud die welche 
davon Vortheile zogen, vorher in Ordnung gebracht 
zu haben? — - Befonders gefahrlich a.'ier ift es 
Rechtsideen zu realifireo, über welche die Meinun- 
gen noch getheilt find. Hn. IC*. Syftem beruhet zum 
i'hcil auf folchen Ideen. Wir rechnen dahin den 
Sata S» to wo es heifst: „das Eigenthum welches der 
Staatsbürger fchon vor dem Zeiträume befilat, iJr 
welchen eine beftimmte Summe von Abgabeo tritt, 
diefes Eigenthum mufs dem Einzelnen auch dem Staat 
gegenüber gcficlirrt, den Finanzen unerreichbar von 
dem Abgabengefelz unverletzlich feyn." Zwar ha- 
ben von jeher Staatsmänner, die das öffentliche 
Wohl zum Ziele hatten , anerkannt , dais die Mittel 
welche vorhanden find , das Nationaleinkommen zu 
bewirken durch die Befteurung nicht angegriffen 
werden follen. Dafs aber das Recht eine folche Ver- 
fchonuog unbedingt fodere, wird nie zugegeben wer- 
den können. Denn es kann ja der Staat in Lagen 
kommen, wo das was von dem Erwerbe erfuart wer- 
den kann, durchaus nicht zureicht, um den Staats- 
zweck zu erreichen» und es kann Fälle gehen» wo 
jeder verpflichtet ift alles was er hat , ja feJbft fein 
Lehen, das doch wohl mehr gilt, als gefammelte 
Schatze, zu wagen und aufzuopfern um den Staat, 
die Freyheit und die Unabhängigkeit zu reiten. Und 
in folchen Fällen füllte der Staat kein Recht haben, 
an das in voriger Zeit erworbene Vermögen Anfpruch 
zu machen? — Niemand füllte verpflichtet feyn da 
wo das Einkommen nicht mehr hinreicht, die ge- 
rammelten Scliätze zum Theil oder ganz herzugeben, 
damit der Zuftand, wo Recht und Freyheit gilt, er- 
halten werde? — Das Princip einer gerechten Be- 
fteurung löfst fich nach dem Vf. S. 26 in folgende 
15i j:riffe auf : A. die Verbindlichkeit Steuer zu be- 
zahlen knüpft firh an die Ausübung des Rechts Ei- 
genthum zu erwerben. B. Diefo Verbindlichkeit 
tritt nur für daffelbe Jahr ein, in welchem das Ei- 
genthum erworben wird. C Nur der wirklich« 
Erwerb kann berteuert werden. , 

Nach diefem Syftem würde alfo ein Menfch, der 
einen Schatz von hunderttaufend Thalern befafse, 
ihn zinslos liegen liefse, aber alle Jahre 10/500 Rtlr. 
davon verzehrte, völlig fteuerfrey feyn. Der Ver- 
fchwender der feine Güter vom Capitale verprafst, 
wird der Gefellfchaft nichts für ihre Zwecke abzu- 



bergifchen in Uehuag gewefen total unverbefferlich 
fey, und gänzlich vernichtet zu werden verdiene, wird 

nicht leicht ervviel'en weiden können. Wo es alfo geben brauchen. Alfo foll die übrige Gefellfchaft die 

„ , j 1 X ...... . <aw*»w 
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Staatsanwalt erhalten, damit dergleichen Hammeln 

die Wohlthaten des Staats umfonlt geniefsen, und 
um defto mehr vergeuden können? Niemand würde 
hierin Gerechtigkeit finden als der Vf. wenn er feine 
blofs willkürlich anRcuommene Hrchtstdee, dafs nur 
der Erwerb fteucrf..hi t ; fey nicht fahren latten will. 
— Es kann gar viele [Machen geben, we'halb der 
Stamm des Nationalvermögens angegriffen werden 
rnufs und es kennen deshalb eine Menge Fälle vor- 
kommen, wo jedermann darein willigen rnufs und es 
alfo höcbft gerecht findet, dafs das gefammelte Ver- 
mögen angegriffen vser.le, um etwas Gutes auszu- 
richten. Uiefes erhellet fchon daraus, dafs nicht 
die Erhaltung des gefammellen Eigenthums, fondern 
Erhaltung des Keclitsztiftandes böchfter Zweck des 
Staats ift, alfo der letztere felir wohl eine Aufopfe- 
rung des erften verlangen kann. Wenn freylich die 
Staatsgewalt ihre Privalawecke den öffentlichen un- 
terschiebt, fo ift es nicht minder ungerecht, das 
was ße vom Erwerbe der Nation zieht, dazu zu ver- 
wenden, als das Siammcapital der Nation. Hierüber 
ift alfo kein Zwiefpalt. Wenn aber von einer Ki- 
nanzordnung die Rede ift: fo rnufs man dabey vor- 
ausfetzen, dafs der Reprafentant des Staats, es fey 
eine phyfifche oder moralifche Perfon, ein uneinge- 
fchränkter oder befchränkter Souverän, nur das 
gemeinfame ßefte wolle. Man rnufs allenthalben den 
gerechten Willen der Regierung vorausfetzen. Dai's 
er es feyn kann ohne des Hn. fCs. Maxime aufzu- 
nehmen, fclieint durch das hishcr gefagte erwiefen 
? U / f t yn "« L P' e M * xime * welche der «anzen Kcf— 
lerjehen Abhandlung ihre Richtung giebt, ift S. 18 
fo ausgedruckt: „dafs der Staat, um Heb das nö- 
thige Einkommen durch Auflagen zu verfchaffen, 
kein anderes Recht habe, als dasjenige Eigenthum 
der Staatsbürger zo beftcuero, welches in dem glei- 
chen Zeiträume, f.lr den die Steuer erhobeo werden 
lo l, erworben wurde." Mit diefem Satze, da er 
falfchift, fallen alfo auch alle daraus hergeleitete 
folgen. 

Eine andere Behauptung des Vfs., die er als 
Grundralz aufftellt beruhet auf einem nicht weniger 
unsicherem Grunde. Diefe hefteht in dem Satze: 
dafs mdircetc ^Steuern fich durchaus nicht mit einer 
«rechten Bcrteurung vertragen, dafs es nicht mög- 
lich Tey gleich zu befteuern, fo lange man directe und 
in lirecte Auflagen mache, weil die indirecten Ab- 
gaben auf einem ganz andern Priocip beruhen als die 
directen, mitbin die Einheit der Steuer aufgehoben* 
fey. DiefeEmh-Kabtr Toll (S. 25} die unerläfsll- 
che Bedingung der Gieichheit ausmachen. — Es ift 
aber 0 fi™*- unerwiefen, dafs directe und indirecle 
Meuern nicht vollkommen nach einerley Princip auf- 
gelegt und auf diefc Art Einheit-Ordnung in ein 
Befteurung^ryrtem das directe und indirecte Steuern 
unter fich fafst, nicht gebracht werden könne. 
Denn wenn man auch das Princip, dafs die Steuern 
nnr allein nachdem Miafse des reinen Einkommens 
wtheiU werden lall«*, aU.höshüe* Steuerpnnap 
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gelten Jäfst : fo können doch beide Arten von Stenern 
fp eingerichtet werden, dafs Ge nur vom reinen Ein- 
kommen und felbft nach dem Maafse deflelben er- 
hoben werden. Wenn ich z. B. weifs dafs jemand 
1 50 Rthir. jährlich einnimmt und es wird eingeräumt, 
dafs 30 Rihlr. darunter fein reines Einkommen aus- 
machen, fo kann ich diefe 30 Rthlr. eben fogut durch 
eine indirecte als durch eine directe Steuer in der 
gehörigen Portion treffeo. Denn wenn ich weifs 
dafs er jährlich diefe 150 RlhJr. verzehrt und jeden 
Ver'ehruni:sartikel überhaupt mit 2 pro Ct. belege: 
fo kann ich ganz ficherfeyn, dafs der welcher 150 Rtlr. 
im Lande conftimirt nicht mehr und nicht weniger 
als 3 Rthlr. im Ankaufe neuer Verzehrung als Steuer 
erlegen wird. Diefe indirecte Steuer wird alfo die- 
felbe Wirkung haben, als wenn ich fein reines Ein- 
kommen (30 Rthlr.) mit 10 Procent belegte. Wenn 
alfo der Staat einfalle, es wäre viel fchwerer von ei- 
nem Individuo 3 Rthlr. directe als indirecte zu er- 
heben, und es wäre dem letz eren auch viel ange- 
nehmer, feine 3 Rthlr. pfenmgweife, und unmerk- 
lich ohne dafs er recht wüfste wo und wie er fie gäbe, 
zu bezahlen: foift nicht zu begreifen, weshalb die 
directe Bcfteurung die einzige gerechte feyn foll. 
Auch neben einander vertragen fich die directen und 
indirecten Steuern , wenn fie nur fonft mit Vernunft 
angefetzt find, recht gut mit der Gerechtigkeit und 
dem Principe der Gleichheit der Befleurung. Man 
fetze zum Beyfpiel, es füllen in einer Stadt 100,009 
Rthlr. als nuthiges Bedürfnifs zur Beftreitung der 
öffentlichen Zwecke erhöhen werden, und man 
nehme als Princip an, diefe follen nach dem Maafs- 
ftabe des reinen Einkommens der Individuen zufam- 
tnengebraciit werden. Nun ergebe fich aus den 
Angaben und Schätzungen ein reines Einkommen 
von 500,000 Rthlr. der ganzen Gemeine, fo dafs alfo 
2i> pro C«. da von erhoben werden mflfsten, um die 
100,000 Rthlr. aufzubringen. Wenn nun verftändi- 
ge Leute die Entdeckung machten, dafs offenbar vie- 
le ihr reines Einkommen zu Wein angegeben hätten, 
ohne dafs man iluch Mittel Iahe, fie zu einem auf- 
richtigeren BckenntniiTe zu bewegen: foift evident, 
dafs die Ausführung einer folchen directen Steuer 
höchft ungerecht feyn würde, da fie zwar dem Prin- 
cip nach gerecht, aber in der Ausfuhrung felbft 
nichts weniger als gleich und gerecht feyn würde. 
Gefetzt man entfehlöffe fich nun, um die Hälfte der 
obgedachten Summe vcrmittelft der directen Ein- 
kommenfteuer zu erheben, die andere Hälfte aber 
durch eine indirecte Steuer und zwar dergeftalt 
zufammen ru bringen, dafs jeder der wirklich 
nicht mehr als das declarirte reine Einkommen 
hätte, noch 5 pro Ct. davon in der Ausgabe für 
feine Confuantionsartike) erlegen wflrde, wer aber 
mehr als diefs verzehrte und eben dadurch die 
Falfchheit der Angabe feines reinen Einkommens 
bewiefe, auch von «liefen Ueberfchüffeo noch 5 

firo Ct. erlegen müfste. Würde man fich auf die- 
em Wege der Gerechtigkeit nicht mehr nähern, 
eis wenn man hartnäckig bey der directen Befteu— 

rung 
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rang des Einkommens beharren wollte? — Das 
• Problem , wie die indirec\e Steuer fo einzurichten, 
da(s ©seine Steuer de* reinen Einkommens werde, 
bleibt freylich noch 20 löfeo. Aber aus dem ange- 
fahrten erhellet doch einlgermefsen fchon d,e Mög- 
lichkeit daron , und es wird fo riel klar, dafs es 
falfch fey, wenn man, wie Hr. iL ihut, jede indi- 
«cte Steuer a priori als ««e^bt verwirft. . Hr A A : 
betrachtet die indireote Steuer höchft einfertig. Bald 
follen fie ein Befehl feyn feine Genfiffe zu vermin- 
dern 1*6). Allein diefe* liegt gar nicht _ wefen|licb in 
Z. Denn dem Staat ift es ganz gleich, wie jemand 
die Genufsfteuer aufbringe, ob er ße durch Erfpa- 
rine oder von feinem UeberGuffe bezahlt. Verzehrt 
Lmand fein ganzes Einkommen: fo wird frcylich 
HiT Steuer durch Verminderung feiner Wumtion 
bezahlt werden. Das wtrd aber auch geschehen, 
^e,m er diefclbe Summe von feinem rcinenEmkommen 

Trecte bezahlen mnfs. Denn da er 
nermafsen alles verzehrt, fo Wörde er auch fem rei- 
nes Einkommen mit verzehren. Nimmt man ihm 
£ linpn Theil davon als Steuer ab; fo ift er ge- 
igen a^ feiner Genöffe Verzicht zu 
thun - Bald fo» es an Geh ungerecht feyn die 
Au^be z ibcfteuern, (S. ,8) weif der Staat nicht 
"u! lrftone ob die Ausgabe aus dem reinen Ein- 

Euirwn foll, beftritten wird. — Allerdings kann 
S& Suat our aus wahrfcheinlichen Grönde« willen 
ob er durch die indirecte Steuer feinen Zweck jeden 
nach Proportion feines reinen Einkommens zu bele- 
irr«,rhen werde. Aber er kann auch bey der 
VmhXnt der W 5I?eeten Steuer nie zur Gewißheit 
«U nien, ob er das wahre Einkommen aller vor 
Ich habe, er kam. vielmehr das Gegenthe.l w.ffen, 
dT fo wohl Angaben als Sehätzungen durchaus un- 
i,„i« Mittel Gnd das wahre Einkommen eines 
zureichende M ttel bn offenbart fich in 

K? A u «abe das wahre Einkommen viel Geberer als 

fehmTlu. J d. noeff Oberdiefs die ^d-recten Steuern 
1 ,!^.r<. ifrnfse Vorzöge von den directen haben, 
Welche 0 "nen g immer ^ we.n gleich viele der 
neueren Theoretiker keine Keootnif. davo» ba- 
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(O.r Befoklufs folgt.) 

RECHTSGELAHRTHPIT, 

1 k Rran- Stlectarum differtatiunum et rom- 
„entaüon" i iSü crirninalhcolUctio Modera, 
Tus et P Ä» * Or. Chrifiophor. Martin. 



Volumen I. lgaa. XU ■'. 5» S. fi (t Httilr. 

16 gr.) 

DerHerausg. hat feinen Verdienften in dem vorlie- 
genden Werke auch noch dasjenige hinzugefflgt, ein- 
zelne, in Sammlungen nicht enthaltene, und deshalb 
in den meiften Füllen unzugängliche, treffliche Ab- 
handlungen verfchiedener Vff. Ober des Kriminal- 
recht, in ein Corpus zu vereinigen, welches lieh 
nur durch des Herausg. jedes Honorar ablehnen- 
de Uneigenniltzigkeit empfehlen mufs. Haupt- 
zweck des Heriusg. war hiebey, jene Abhand- 
lungen jedem Rechtsgelehrten zugänglich zuma- 
chen; Nebenzweck, diejenigen, welche er feinen 
Zuhörern zum Privatfludium befonders empfehlen 
zu möffen glaubte, denfelben vorlegen zu können; 
nec itaque uhlwjuar Iiis, fagt er, qui hatte coüectionem 
in ufum audilorii nui Jüsccptam direrint. Diefer 
erfte Band bezieht fich auf den allgemeinen Theil 
feines Lehrbuchs des Criminalrechts; bey genügen- 
dem Abfatz foll ein zweyter noch einige in Holland 
erfchienen« Abhandlungen nachholen , und die ge- 
bührende Rfickficht auf den befördern Theil neh- 
men ; ein dritter, aber folche Abhandlungen ent- 
halten, die den Crjminalprocefs betreffen. Alle 
diefe Abhandlungen Gnd in lateinifcher Sprache ab- 
gefaßt, fitr die deutfehen hat Geb der Vf. eine befon- 
dere Sammlung vorbehalten. Die in diefem Bande 
enthaltenen Abhandlungen Gnd luJgenie: I. Rud, 
Jlommel, quid de poenis' Romamnum criminalibus 
in jure Jufitnianto' obviis philojitphice Jlatucndum 
ßx? 11. C. C A. Gruner de poenis fiamunorum 
privütis earumtjue ufn hodiernn • III. IV. C. sL 
Ti ttmann de caujjis auetoritatis juris canonici in 
jure criminali Germanica Di//'. I. //.: ,' V. C. D. 
Erhdrd de conßUutionii Carolina e u/u in jorum 
Sax-onkum inlroaucto objervutiones hi/iorictu (hätte 
wohl, weil Ge zu locaf ift, wegbleiben können.) 
VI. F. G. Claus de naiura delictorum ; VJI. C.EL 
Geisler animadi'irßonum cjc jure univer/btteprotn* 
tarum Jpirilesiutnt. de nolioneei praeeipuodiscritnini 
delictorum rel criminum ; VIII. /. F. Kccs de dis- 
criuünc intcr delicto atrocia et letiä rite flatucndog 
JX. C. T. Graun de J'upervacua delictorum dki- 
fione in publica et privata mvribus mjlrit. X- W\ 
G. Vasmaer dactrina de Imputation« , ad delula 
Itniverjitatis applicata. XI- C. H. Gros de ruttionf 
poenarum Jorenjitfm; XU. C. D. Erhard de Jitn- 
damcnlo juris puniendi. XIII. R. st. Hnmmci de 
temperundis poenis ob imbccillitatem intcllectus. 
XIV. J. F. st. Feuerbach de cqujfis m 
capite Impcditae Ubcrtatis. — Bey Nr, 
Ree. einige Anmerkungen gcwQnfcnt , namen) 
Bezug auf das dafelbft Für echt angenommeae 
dariSm At^hi^rntnaßk Bon<ntUnJis, , , ; 
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»TA ATS WISSENSCH APTEH. 

Jtttttojuit: Finanz -Syjtem — ■ — von Heinrich 
Keftlcr u. f. w. 
t KfjcMujt der im vorige» Stück 



Der Gefetzplan, welchen Hr. K. der CommifGon 
vorgelegt hat, und de« man S. 59 bis 105 ab- 
gedruckt findet, fcUränkt (ich, wie aus dem Vor- 
hergehenden fchon zu fchliefsen ift, darauf ein, dafs 
«iies Staatseinkommeo allein dureb eine directe 
Steuer aufs Erwerliseiukümmen zufammen gebracht 
werden mOffe. Wie cbefes gefebehen foJIe , ift in 
demfelben nachgewiefen. Zu dem reinen , folglich 
fleuerbaren Erwerbseinkommen werden gerechnet 

ä59> a) Erbfchaften ; t> : Abgetretenes ; c) Ge- 
»nkr; d) Aceeffionen ; c) gefundene Werlhfe- 
chea; f ) Gewinne durch Lotteneen, Wetten u.f.w. { 
£r) Kapital -Zinfeo, Renten und Gefälle; A) der 
Nutzen aus Gewerb- Kapitalien ; i) der Erwerb 
-durch -perfönliche Fähigkeiten; k) der Profit von 
«inaeinen Taufch- und Kaufcontracten; l) Dieoft- 
gehalle und Penfionen. — Die Nu mer» « — f ent- 
halten blofs Uebergänge von Kapitalen oder andern 
Gütern aus einer Hand in die andere. Es ift alfo 
darin durchaus kein Nationalerwerb, und die Steuer 
follte billig nicht dahin fallen, wo es offenbar ift, 
dafs ße das Stammvermögen vermindert, nnd aus 
diefem Grunde habeo fich die meiften Staatslehrer 
beftimmt gegen die Befteuerung einiger diefer Quel- 
len erklärt. Auch fcheint das Princip, dafs bey der 
Heftewr ji>e das Stammvermögen möglicbft gefchont 
werden folle, viel fruchtbarer und viel einleuchten- 
der zu feyn, als cüis des Vfs., wonach der Akt der 
"Einnahme der alleinige Befteuerungsgrund feyn foll, 
man mag ein Stimmvermögen oder ein Product def- 
felben annehmen. Wer eine Fabrik 50,000 Rthlr. an 
Werth erbt und genöthigt ift, j o Procent Erbftener 
davon zu entrichten, wird offenbar diefe Fabrik um 
«cooRtblr. Kapital verkleinern müffjen, wenn er die- 
fes Kapital nicht aus andern Quellen erfetzt. In je- 
dem Kalle aber verliert der Naüonalfleifs dadurch 
ein Kapital von 5000 Rthlr., nnd esgeräth die Ar- 
beit und Nahrung von eben fo viel Menfchen, als 
davon ernährt wurden, in Stockung. Der Staat 
verdammt alfo durch diefe Steuer eben fo viele Men- 
fchen zum Hungertode. Wer kann hierin Gerech- 
tigkeit fiodeo? oder foll es auch hier heifsen : v'wat 

arerflndea will, fo wird einem klar , d als .er 
^d. L. Z. I8aa. Dritter Band, 



noch wenig Verfuchen beygewohnt, oder diefelba« 
felbft gemacht bat, um Vermögen und Einkommen 
zu erfurfcheo. Er will nämlich alles auf freywil- 
lige Angaben gründe« und kennt kein Mittel, alt 
die Rechtlichkeit der Bürger und den affertorifchen 
Eid, um zur Wahrheit zu gelangen. Da der Ree. 
Schwaben nicht kennt; fo Kann er freylich nicht 
urlheilen , ob etwa dort noch das goidne Zeitalter 
herrfcht, wo die Menfchen die Lüge nicht kennen* 
in den Ländern aber, die dem Ree. bekannt find, 
wird wohl kein Menfcheukeener von diefen Mitteln 
die Wahrheit in Steuerfachen erwarten. Wenn 
Mucchiavcl die Sitte einiger deutfehen Reichsftädte 
rühmt , die nach Gewiffen ihre Gaben zur Beftrei- 
trng ihrer öffentlichen Bedurfniffe zufammen brach- 
ten : fo ift zu erwägen : 1) dafs diefe Gaben Kleinig- 
keiten betrafen, wöbey das Gewiffen feltener fchei- 
tert ; a) dafs diefe Art zu fammeln nur auf die reich- 
ften Einwohner, und zwar nur auf folche angewandt 
wurde, welche fammtlich active Bürger waren und 
an dem öffentlichen Wohl den preisten I heil nah- 
men. Schaffe der Vf. nur die Zeit herbey, wo vom 
Thaler Einkommen ein Pfennig zu den Staatsbedflrf- 
niffen hinreichte: fo mag er die Anwendung feiner 
Methode vielleicht mit mehr Glück ve Kuchen als 
jetzt, wo der Staat ein Fünftel, ein Drittel oder 
wohl gar die Hälfte des reinen Einkommens ver- 
langt. — Wie kann endlich der Vf. je erwarten, 
dafs die zufammengefetzten complicirten Rechnun- 
gen von jedermann angeftellt werden, die er (S.ti6 
— ro) verlangt, demit die Angaben Aber das rein« 
Gewerbseinkommen von der Landwirthfcbaft, den 
Fabriken, Handwerken oad dem Handel gehörig 

Semacht werden können? und wenn er diejenigen, 
ie nicht fchreiben oder rechnen können, den Schä- 
tzern obergiebt, überliefert er 6e nicht der blofsen 
Willkar? — Wie follen die Schätzer das Wahr« 
finden? — Und doch mufs djefes genau gefunden 
werden , wenn die Steuer nach den Grundfitzen dee 
Vfs. gerecht feyn foll. Will et fich aber mit u»Mk 
fähren Angaben begangen: fo leidet die directe Be- 
fteuerung nichts beTferes als die indirecte. 

Ree. will hiermit keinesweges dem Project des 
Hr. A das Gute abfprechen , das es enthält. Sehr 
viel davon kann allerdings bey Einfahrung einer A\~ 
recten Befteuerung des Einkommens angewandt 
werden, und wenn man den Verfoeh machte , etwa 
T V des Staat sei nkommena nach demfelben zu erle- 
ben ; fo würde die Praxis bald zeigen , was davoä 
brbar, und welche Mudificatmnen darin ?« 



wie 



Digitized by Google 



Vi79 ALLG. I1TEHA 

wie weit man tfamit kommen konnte. Gelangte 
man auf tliefem Wege zu einer volikommoeren Me- 
Mhode. und würde das Puhlikum von der Zweck- 

anäfsigUeit überzeugt; fo würde fich nach und nach 
•in grdfserer Theil des Staatseinkommens darnach 
erheben laffen, und mao konnte dann- die anveli- 
kommenfte Art der Steuern dafür aufgeben. Srhwer- 
liclfaber wÖrde man ie das ganze StaatsbeJflrFiiirä 
auf diefem Wege erfüllen können, und nie würde 

• man es wagen dürfen, mit plötzlicher Vernichtung 
"aller bisher >gen Befleueruwg zur Hebung des ganzen 

milbige» Staalsbe lerfs die vorgefchlagene Methode 
einzuführen, ohne von der Wahrheit, dafs eine 

• plötzliche Umwälzung der Steuermethode grofse 
Gefahr bringe« auf eine fcureckliche Art überzeugt 
tu werden. 



OEKONOMIE. 

yi\AXKrri»T a. M. , in d. Hermann. Buchh. , jln- 
leitting zur Vcrbcjfcnmg des IVicfen- und Fut- 
Urbaucs. Mit befonderer KOckficht auf das 
Heraoglhum Nalfau. Nebft einer kurzen Bey- 
lage Ober die ybrkcjjt-run™ der Cürlcn und Oer 
Obßkultur auf dein tjuidc. Von 3. L. A. Kel- 
ler, Mitglied des Naffanifchen landwirthfchaftl. 
Vereins und Prediger in Dillenburg. igai. Will 
U.316S. g. (1 Rthlr. so Gr.) 

Der als Pomolog und Prediger bereits rnhmlichft 
bekannte Vf. diefer nützlichen Schrift wurde durch 
die bey der erften Verfammlung des Herzog!. Naf- 
fauifchen landwirthfehaftlichen Vereins gehaltenen 
Heden zu Abfaffung derfelben verai»lafst, und ver- 
dient um fo mehr Dank dafür, da ; wir über diefen 
wichtigen Gegenfiand eigentlich noch nichts Voll- 
fündiges belitzen. Es ift zwar in neueren Zeiten 
über den kürdtlichen Futterbau, über W'alferung und 
^Düngung der Wiefen im Einzelnen viel und man- 
cherley gefchrieben worden, aber noch immer fehlte 
es an einer Anweifung, die das Ganze des Wiefen- 
und Fu'terbaues umfafste. Diefe Lücke auszufüllen, 
.war daher die Abheilt des Vis. bey diefer Schrift. 
■ £it zeigt darin, wie den herrfebenden Fehlern beym 
Wielenbau abgeholfen, und dieselben durch eine 
2vveckmäf$igere Behandlung zu einem höh.>rn Er- 
trage gebracht werden können. Irl der kurzen 
Einleitung wird die Wichtigkeit des Wiefenbaues für 
den Lamiroann und den Sia.it bündig dargethan. 
Das Werk telbft ift in 14 Abfchnittc aeftbeilt, de- 
ren Inhalt wir kürzlich angeben wollen. 
• „fc (1. Ahfehn. Voo den herrfebenden Fehlern 
beym Wiefeabau, m» lind ziemlich voüftarwlig auf- 
geziblr. F.«- wird dabin 1) das Anpflanzen der 
Säume bey und auf den Wiefen gerechnet, und Her 
piacbtheiJ:, den fie den Wiefen bringen, durch meh- 
rere Gründe dargethan. Allem es giebt dorb auch 
fäiie, wa B.iwHe mlC Nutzen auf Wiefen gepflanzt 
werden könoeo. . Auf tiefliegenden Gründen näm- 
ÜJi, \va die .Njuc iwoea Abzug h*i, luua Waiden 
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und Pappeln treffliche Dienfte, indem fie einen gro- 
fseaTheil des Waffere ve#r<4»linpen und dem ui 1 1 
Feftigkeit geben , fo dafs der Uraswuchs hei J nich »n 
eben dem MaaTse zunimmt , in welchem die Bäume 
ihre Kronen ausbreiten. Diefen Fallabe- ausgenom- 
men, welchen der Vf. ganz üherfehen zu haben 
fcheint, ftirmnen wir der Behauptung, dafs Bäume 
dem Ertrage der Wiefen äufserft hinderlich find, 
vollkommen her. Das Nämliche gilt auch 3) von 
den Hecken und bufehigten Mahlzeichen, die durch 
ihren Schatten, Hegung des Ungeziefers und Been- 
gung des Raumes fchaden ; 3) den Steinhaufen: 4) 
nberftüffigen Fufswegen , 5; vernachlüffigten FlQffen 
und Bächen, tinn* 6> den harten, faft- und nah- 
rungslofen, ja (elbft giftigen Pflanzen und Unkräv- 
lern, von weichen die fchädlichlten aneefnhrt find, 
doch wäre zu wonfehen, dafs auch die Mittel zu ih- 
rer Vertilgung angegeben feyn mochten. Denn das 
hlofse Ausjäten ift bey manchen, z. B. der Herbft- 
zeitlofe (Colchicum auciumnrtle) und dem Kälber- 
kropf (Ctutcruphyllun*) gar nicht anwendbar; auch 
dürfte die zu diefem Gefchäfl hier angegebene Zeit 
— der Jim ms — fich am wenigften dazu eignen, 
denn um diefe Zeil fleht das Gras in dem üppigften 
Wuchfe, und die Pflanzen laffen fich kaum mit der 
gröfsten Mühe von einander fondern, des Schadens 
nicht zu gedenken, der durch das Vertreten der 
Arbeiter angerichtet würde. Was übrigens Won 
dem Durchcinanderliegen der Wiefen und Aecker, 
der Wahl- und Ftldwiefen, dem fehlerhaften Be- 
waffem und Betreiben derfelben mit Rindvieh im 
Herbft gefagt ift, verdienet alle Beherzigung. 

Abfchn. II wird der Begriff einer vollkommen 
guten Wiefe entwickelt. Es gehört daz* eine freye 
und offene Lage, eiu guter fitfser Buden, ein fünf- 
ter richtiger Fall, eine zweckinäfsig angelegte WäT- 
fernng aus Flufs waffer; und eine füfse und reiche 
Grasnarbe. Die heften Wiefengrifer und Kräuter 
find zwar der Reihe nach aufgeführet , doch find 
auch verfchiedene übergangen, z. B. Pou aqnalica ß 
welches auf naffen Wiefen, ungeachtet feines fcbilf- 
artigen Anfeliens. das rorzOVIirhfte Gras ifk j Bro- 
mns moUii, A^rußcs caniiia , V'uiu fqünm u.a.m. 
Zweckmässiger uürees wohl ohne Zweifel gewefen, 
wenn fie nach dem Standorte, den fie ihrer Natur 
nach lieben, geordnet und gezeigt worJen wJre, 
welche fich vornehmlich für hohe, und welche fich 
mehr für tiefliegende feuchte Wiefen eignen.. 

Abfchn. III. Von der nöthigea Vorbereitung 
2itr Bauung und Anlace der Wiefen. Der VorfchJag 
zu Anordnung eines Wief<;nvosfran«!es , welcher aus 
drey rechtfchaffeneii , einfichltvoilea und.lhätigen 
Männern jeder Gemeinde btftehen und denen wah- 
rend" ihrer ganzen Lebenszeit die Abfficht Aber den 
Wiefenbau und die Unterhaltung der Wiefen oblie- 
gen foll, ift vortrefflich, nur mochte eg nicht über- 
all, wegen Mangel de« Gemelngeiftes, ausführbar 
feyn.- Nach einer nmfrändlichea Befcbreibuag der 
Jtarg- uad Witter waag« wird die CoafoiidaÜon der 

Wie- 
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WteTen erhjJfontaP, önhe jedoch der mit dief%m Öe- Stücke' Wielen «Setter g»«mwn, ond mit geringen 
fchift verbundenen Schwierigkeiten zfl redenlieh. J Koften In nutzbaren Smrtrt' gefeilt werden können. 



fich 



Wiefenbau. Mit fbrgfälüger Genaaigkeit wird darin 
die Ltitoog des Waffers , die Anleguni der Wehre, 
Abwägung und Berechnung derHdbe und Tiefe der 
Wiefen und der, darauf Floh gründende Fall, welcher 
- ö*r J Wjefrnanlege gegeben werden muis , beftimmt, 
• aocb die Anlegung . fi u rer und f öfser , Feld - und 
WaldwieOn bcfcbnaben. Mit Hecht verwirft der 
Vf. das Aufhillen na (Ter und faurer Wiefen, und 
zeigt, wie die Näffe abgeführt werden motte. Man 
' fieht aus* allen hier gegebenen Regeln > da fs er mit 
feinem Gegenftande vollkommen bekannt ift. denn 
er weifs auch die Einwürfe gegen leiHe Bauart bün- 
dig zu widerlegen. i I 

{/ Abfchn. V. Von dem Wehr - und Schleufen- 
b»tt. , Unft reiug itt di.-fs die fcb werfte und wich- 
tigUe Aufgäbe beyro Wierenbau, daher auch der Un- 
ku n Jigc auf manche Dunkelheiten hohea wird» de- 
nen durch einige Zeichnungen leicht hatte abgehol- 
fen werden können. Indeffcn find alle nöthige Vor- 
. fichtsmäafsregplo, die dabey zu beobachten find, an- 
gegeben. Die Breite des Abjchlagsdarnmes wird bey 
einem raäfsigen Flufswaffer .zu 4 Fufs angenommen. 
Die Höh* des' Wehrs und den Fall deffelben zu fin- 
den, witd gründlich gezeigt. Eben To umftändlich 
wird die Anlegung der Wehre aus Rafen fowobl mit 
. Reifem und Pf.. Uen, als mit Bretern und Pfoften ge- 
lehrt; allein fie fiud von "keiner langen Dauer und 

Un- 
deren An- 
mit Speis 
_'. Auch 

bejm Schleufenhau zeigt der Vf. ungemeine Kejint- 
nifs; |er hat auf alle dabey vorkommende Umftände 
Rücklicht genommen. Ungleich kürzer aber hat er 
fich b«y der Anlage kleiner Witterungen durch Rä- • 
deif und binnen gefafSt, und daher dem Laudwirtbe 
'noch. Manches zu. wiinfehen Gbrig gelaffea.. ^j' r " 

Abfchn. VI. Vor» der Banung und Unterhal- 
luT?g imvjrnaacs nna einer cwecKmdiSJgen rjppnan— • 
*u0g deffelbeh mit der fehr' nützlichen rothenßand- 
wetde. Die drey Haupt regeln beym Wafferbau, das 
Waffer flach und gerade zu führen, und feine» Fall, 
fo viel es thunlich ift, zu mäfsigen, find* gut 1 ins 
Liebt gefetzt. Die fleifsiee Urrterfuehune des Ge- 
fiades und die unverweiJte Ausbettemna; ffchadlrafter 
Stellew kann nicht 'dringend genug empföhle« wer- 
den-, d» die Erfahrung täglieh beweifet, dafs^eine 
unbedeutend fcheinend« Befchidfgung , wenn fie un- 
beachtet bleibt,' dureb wÜde Fluten fo vergröbert 
werden kann , dafs die Ausbefferungskoftea dea Er- 
trag einer Wieb auf viele Jahre »eifclffingeo, 

Abfchn. Vir. Wie auf eine leichte Art durch 
das Waffer mit Sand und Steinen überführte, weg- 




Abfchn. VI II. Voh dem Bewlffern der Wtef- 
fen; dem Zwecke, der Zeit, wann, und wie mit 
wittern mufs. Diefer und diejolgepden Abfchnitte 
hsb^n uns am bsften ecfellen. Der £weck der He- 
wafterns der" Wtefen ift» denCraspIWen uete >ah- 
rong zuzuführen, die indem Boden deckenden 
•Nalirungsftoffc aufzufchliefsen und tfep GrasjHJanze« 
genifjfsbjr zu machen, und endlich die Graspflanzen 
t.ü erfsifchen und zu tränken. Wie dabey zu ver- 
fahren, welches Walter am dienlicbften dazu fey, 
und zu welcher Zeh im.Herbft und Winter, int 
Frühjahr und nach der Heuärnte gewäffert, wie 
auch wenn und wo das Bewättern unterlaffen wer r 
den motte, wird mit Gründen vprtrefflich gelehrt. 

Abfchn. IX, Von der Behandlung trockener 
Wiefen , «der derer, die nicht erfoderlieh bewittert 
werden können, und von den heften Dongmitteln 
für dieselben. — Die heften Dungmittel find gröfs- 
tentheils »»geführt; doeb find der Compoft und der 
Hoodenfchlag, welcher im Herbft mit grofsem Nu- 
tzen auf den Wiefen vorgenommen wird, ganz über- 
gangen. Der Urin derSchaafe leiftet wegen d« darin 
enthaltenen Ammoniums ganz vorzüglichen Nutzen. 

Abfchn. X. Vom Reinigen und Putten der 
Wiefen. Des Wiefenhobels hätte hier billig gedacht 

werden follen. 1 

Abfohn. XI. Von den Maulwürfen und MäuJ 
fen , und den dieftlicbften Mitteln, dieks Ungeziefer 
los zu werden. * . 

Abfchn. XII. Von der Heu- und Grummet- 
Aernte- Die Zeit derfelben mufs fich nach der Reife 
des Gräfes, nach der Zeit und Witterung richten. 
Auf fehr feilen und feuchten Wiefen mufs man frü- 
her mähen, als das Gras eigentlich reif ift, theils 
um eines, grpfsexn, Futtergewinne* willen, theils um 
(las Gras, vor d« r Fäulnifs auf dem Halm zu bewah- 
ren» wodurch das Futter feine eigentlich nährende 
Kraft verliert, und auch dem Vieh Oberfchmeckenat 
wird : über die Zeit foll aber das Gras nicht flehen, 
weil es fonft zähe, rauh und fpröde wird, feine he- 
ften Beftendtfceile verliert, und folglich z«r;Nah- 
rtmg dos Viehes untauglich wird. Ueber das Mähen, 
felbft die nöthigen Regein. Wie feucht eiugebrach- 
fM^Futter behandelt werden mütte, darüber find, 
rt^Ht« gute Rathfchiäge ertheilt. Mit Recht wird, 
aäobdae Einfalzen-deS Heues empfohlen, allein 3 — • 
Pfund Salz find für ks— la Centner Heu ia der 
ZB wroig- 

Abfchn. XIII. Von dem Kleebau und den Fut- 
tergräfern , und der damit zu verbindenden fo nütz- 
lichen Stallhltterung. Der Vf. erwähnt zuvörderft 



verloren gegangen« die Hindsrnifie des Fulterbauea und fetzi zugleich 
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die VortheUe derben und der dadurch zu erwir- 
kenden Stallfntterung ins Licht; hierauf befehlest 
er die vorrrtghchften Kleearten, und zwar nur den 
fpanirchen, weifsen holljndifchen , Berghonig oder 
Schotenklee, die Luzerne und Efparfette ; des Ba- 
ftart- (T hybridum) und Incarnatklees i/inir- 
naiam) itl jedoch nicht gedacht. Gleichwohl er- 
fetzt der erftere den Ipanifchen nach der Abfütte- 
rung, weil er 14 Tage Ipaier in die Blute tritt, und 
der letztere gedeihet auf bandbodeo , der dem lua- 
nifchen nicht zufagt, vortrefflich. Der ganze L»- 
terricht von der Saat, vom Gypfen und trocknen 
des Klee*, von der nöthigen Vorf.cht beym Verfut- 
tern deffelben nnd von der Gewinnung des Kleelaa- 
mcns Ifl aus der Erfahrung gefchöpft und lafst nichts 
zu wünfchen Obrig. Nur in Anfehung des Ueckens 
der Kleefelder mit langem Milte können wir dem 
Vf nicht beyrtimmen, da diefer den Miufen im 
Wjnter zur Zuflucht dienet. W>r ziehen daher d.is 
Gypfen und Düngen mit Gulle vor. — Unter den 
a.ufeführieo Mitteln gegen das Auflaufen des Viehes 
ift ohne Zweifel das GmrAfche das, was am fchnoW 
leften und ucherflen wirkt; der Kalk n.ufs aber 
unmittelbar aus dem Brennofen gepulvert in einer 
feftverhopfien Flafche aufbewahrt werden. — Die 
Kittrunu )erhht Methöde, den Klee riwch s Erhi- 
tzen auf Haufen zu trocknen, ift bereits als fchad- 
lich anerkannt, indem das Heu dadurch an fei- 
ner Gate verliert. — Die Luzerne hat der Vf. 
rehorig gewürdigt, doch rft Ree. noch nie fo gluck- 
sen te welen, fie jährlich fünf Mal — geschweige 
denn ferhs Mal, wie hier verfichert wird — ha- 
ben m.ihen zu können, ungeachtet er in einer 
fruchtbaren Genend wohnt. Auf kalkgrundigem 
Boden kann die Efparfette wohl 8 — 10, ja 15 
Jahre dauern, aber auf lthmipten und fchwarzen 
dauert iie kaum 4 Jahre. — Näohtt den Kleear- 
ten werden noch die Felderblen, die baat- oder 
Futterwicken und der Spörgel , von Gräfern aber 
das Raygras und Honiggras empfohlen, und ihr 
Anbau gelehrt. 

Abfchmtt XIV endlich wird noch recht put 
■ezeiet, wie man Wiefen auf eine fchickliche Art 
mit Weifsdorn und rothen Weiden umzäunen 
könne. 

Als Bevlaee hat der Vf. 'noch eine Anua- 
fun° vir Vcrbefferung . der Gärten und der Obß- 
kuUur uuj dem iMnde bevgefugt. Rs ift zwar, 
wie er felbft fagt . nur das Höchftnöthigfte , aber 
doch völlig hinreichend, den Landmann zu einem 
cuten Obfipflanzer zu machen; denn es werden 
iuerft die HinderniCfe des Obftbaues und die Feh- 
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ler, welche in Aofehung des Gartenbaues began- 
gen werden, ms Licht gefetzt, dann aber gezeigt, 

wie fie gehoben und die Gärten angelegt werden 
muffen. Der Vf. will, dafs auch der Laridmann 
die feinften Obftfortn anpflanzen füll. Wir kön- 
nen aber diele Anbeuten nicht mit ihm theilea; 
denn einmal würde diefs den Landmann feiner Be- 
ftimmung eutzielien , und dann würde es ihm — 
wenigftens in d«r Entfernung von grofsen Städ- 
ten — an dem n billigen Abfatz der erzeugten 
Erachte mangeln. Für den Landmann eignet fich 
nur dag eigentliche Wirthfchaftsobft , was theils 
grün zum Gebrauch in der Wirthfchafl dienet, 
tlicils getrocknet oder in Wein verwandelt leicht 
Abiatz rindet. Nur in der Nähe grofser Städte tft 
von der .Anpflanzung der feinften Obftfortea Vor- 
theil für den Landmann zu erwarten. Der Vf. 
hat aber a^ie fJmftände berflcklielitigt , unter wel- 
chen die Obflcufftir ausgeübt und getrieben wen- 
den kann, n5mlirh in Garten , Hecken und fjm 
zäunuugtrt, an Räufern und Gebäuden, Landftra- 
fsen und Wegen, auf dem Felde, auf Anhöhen 
und Bargen, und Oberall die nöthigen Regeln 
bey«efüft. Mit Recht wird die Anlegung einer 
Dorlbiumfchuie zur Beförderung der Obftcultur 
ir dringend nothwen Hg erklärt, und die Ver- 
edelung der jungen Obftbäume dem Schullehrer 
für eine Vergütung angewiefen. Aber warum 
nicht lieber dem J>chuJlehrer die ganze Baum- 
fchule überleben und dadurch feine ohnehin ge- 
meiniglich dürftige BefoJdung verbeffern? Gewif« 
ift es das befte Mittel, dorn Baumfrevel mit der 
Zeit gänzlich ein Ende zu machen , und den Obft- 
bau mächtig zu fördern, wenn fchon die Jugend 
darin unterrichtet wird. Trefflich ift daher die 
durch den verewigten, fo hochverdienten Lega- 
tionsrath Bertuch veranlafste und durch die An- 
legung einer Centralbaumfchula fo eifrig betrie- 
bene Einrichtung in dem Weimarifchen , dafs alle 
angehende Landfchullelu er in dem Seminario auch 
in der Obflbaumzucht unterrichtet werden, und 
damit der mit Wirme hier ausgekrochene Wunfeh 
des Vfs. bereits in Wirklichkeit gefetzt. — Wie 
eine folche Baumfchule anzulegen, die jungen Bäum- 
chen durch's Pfropfen und Copuliren zu veredeln, 
zu erziehen, zn verpflanzen und zu warten find; 
wie junge und alte Obftbäume befchnitten , ge- 
reinigt, ausgeputzt, wie Krankheiten und Un- 
geziefer von ihnen abgewendet werden Können: 
diefs alles ift recht fchön, zweckmäfsig und deut- 
lich gelehret. Wir wünfehen daher, dafs fich 
diefe nützliche Schrift allgemein unter den) Land- 
manoe verbreiten möge. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 



1 Ankündigungen neuer Bücher. 

In unferm Verlage erfcheint zu Anfang des folgende« 
Jahres die Geberfetzuug Ton des Barnn Camillo's Ugoni, 
Prafidenten des Athenäums zu Brescia, in den beiden 
letzten Jahren (1830 u. 31) erfchienencn , und von ge- 
dachtem Athenäum gvkrönlen , Gefchichte der itaUeni— 
/ihm Literatur der iweyten Hülfie des achtzehnten Jahr- 
hundert» (erßer. und zweiter Band) , welche , in chro- 
nologifcher Ordnung, das Leben, die Aualyfe der 
Werke und die wiffenfcbaflliche und ßttbkbetharakte— 
riftik folgender Männer enthaltene 

I. Theil. G. Tartütiy R. J. Boscovk-h, F.Alpamtti, 

A. Genoveß, C. Gozzi , J. C. Pafferoni , J. Baretti, 
• " J jL Buonafede, P. Manara, P. Gagliardi. 
, II. Tbeil. H. Sl Gerdil, X. Bettinelli, J. B. Hofcrf», 

J. R. Carü, J. B. Borfieri, F. Gatiani, P. Verrl, 

f, Parini. 



Werk fogleich näher kenne* lernt, to erfolgt hier 

Ueboracbt des Inhalts. 

Theil I. Hißotraphie. iftes Heft. Einleitung uni 
Gefchichte der WiffWohaft. 2te*Heft Btldutrgsgewebe 
{ Serum, Fett, Pigment) und Horngewebe mit allen 
feinen Gebilden (Oberhaut, Haare , Nägel u. f. w. ). 
3t es Heft. Knorpelgewebe , Knochengewebe, Fafer- 
gewebe. 4teaHelt. Haulgewebe, Nervengewebe, fe- 
rofes Gewebe, Gefafsgewebe. 5tes Heft. Farenrhy- 
matöfes Gewebe , D ruf enge webe. 

Theil II. Hiftogenie. A. Eigentliche Hiftogenie. 
fites Heft Bildungsgewebe, Horngew : . Knorpel- 

Kel>e, Knochengewebe, Farergewebe. 7tes Heft, 
tgewebe, Nervengewebe, feröfes Gewebe , Gefafs- 
gewebe, parenchymatöse* Gewebe, Drüfangewabe. 
B. Regeneratiotulehre. 8*es Heft. Bild ungsge webe, 
Horngewebe, Khorpelgewebe , Knochengewebe, Fa- 
fergewebe. otÄTleft. Hautgewebe, Nervengewebe, 



Ein dritter Theil , welcher bereit« unter der Treffe feröfes » Gefafsgewebe , parenckymalöfes Ge- 



iß, und uns durch die Gewogenheit des gegenwärtig 
in unfrerMhte lebenden VerfafTers bogeuweife zugehen 
wird, ftellt, neben Andern, die Bilder vor Cefarotti, 
Tircdinfithi, Lanzi, jVItliua. ; oin inerter die von Beccariaj 
Filangieri, Alfieri, k'iseovti, la Gtvnge, Fortis , Ca/ti, 
Auf*, nnd fo fc 11. f. werden auch die übrigen Theile 
nach fehr kurzen Zwifchuuräuinen folgen. Ueber die 
eben fo geiftreiche als gründliche Behandlung der L'r- 
Xchrift ift unter den befteu Köpfen Italiens nur Eine 
£tinune. Für eine vorzügliche leberfelzung dürfen wfr 
biirgen , und iliefe wird Hr. Ugvni noch mit einigen 
Berichtigungen uud Zu/ätzen begleiten. , 

-•>•' Jeder Theil wird im Deutfchen «inen nur fehr 
mäfsigeu Octavbnud von 16 — 'Tg Bogen bilden,' dt» 
MAdige Kürze mit einen Hanptwerth diefe« Werk« 
•osnincht. 

Zürich, den 20. AuguCt 1832. 

Orell, Füfsli und Comp. 



Bey Joh. Fr. Bärecke in F.ifenach ift erfchie- 
oen und durch alle Burhhandlungen zu bekommen: , 

He u/in g er, C. Fr. , Sy/tem der Htflologit. Ilten 
Theils iftes Heft. gr. 4. Geh. 1 hthlr. 

Das ganze Werk erfcheint in 3 Banden mit Ku- 
pfern , und um den Ankauf zu erleichtern , fo wird es 



A. L. Z. 1822. 



webe, ' Drüfengewehe. C. Krankhafte Hiftogenie. 
lotes Heft. Neue Bildungen r Anhang. Verhältoifs der 
neuen Gewebsbildungen zu der Entftehung neuer Or- 
ganismen (Eotozoen und Ento(diyten)]. utes Heft. 
Metainorphofcn der Gevvebe | Anhang. Neue fam>rga- 
niiehe) Bildungen in abgefchiedenen Saiten]. 

Theil HI. Hi/ionomie. I2t«-s Heft. Allgemein« 
Betrachtungen über die Entftehung der anorganifchen 
und organifchen Körper. Textur der Vegelabilien. 
13tes Heft. Eigentliche Hiftonomie. I4les Heft. An- 
wendung der Gefetze der Hiflonomie auf Nofogenie. 

Bey J. Perthes in Gotha ift erlclüenen: 
K. E. A. von Ho ff' 3 Gefchichte der durch Ueb«(i~ 
lieferuug nacheeu-iefenen Veränderungen der Erd- 
oher/lt7ihe. I. Theil. Eine von der Königl. Gefelb- 
fchaft der Wiffenrchaften zu Güttingen gekrönte 
Preisfchrilt. »3 Bogen, gr. 8- Jlit einer Karts 
von Helguland. Preis 3 Hthlr. 
In diefer Schrift wird zum erflen Mal ausführlich 
«in Gegenftand abgehandelt, welcher von bedeutendem 
Intereffe für den Naturkundigen, den Erdbefchreiber 
und den Gefclüchtaforfcher ift. Dafs die Behandlungs- 
weife diefe Klaffen von Leiern nicht unbefriedigt laf- 
fen wird, dafür fprieht das darüber gefällt« Unheil 
der KönigL Gefelhchaft der WÜfenfchaftea zu Güt^ 



tXi^xi u 0 s f^nxiz6 xi# 

A> 



Chr. 
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Chr. Ferd. Schulze'*, Prof. zu Gotha, hiftorifcker Juncker, Fr. A., biblifcher Kateducmv» für 



Bitder/aäl, oder Den^ürßipkateh^aüf def neuerrr fchfilenl i6te;Aliflagb. ft 

Z$*!*£,L. ^-^M^S!) & — — Exeinpeftafeln; das ift: 138 Tafeln mit *ey- 



|fT. 



Stande. IVten Baude« aletTheil.. Mit wcwiiA.Vttö, 
guten KUnOlem geftochenen Kupfern nach Srhubert- 
fchen Zeichnungen, gr.g, ig22. ( 35 Bogen ftafk.) 
Ladenpreis der lielleru Au^abe, auj' Schreiuuaoier 
4 Rthlr. (7 VI. ra Kr.) 



■aha aooo Alt^el'undert Ausgerechneten zwe< kuinfsi- 
g en Exeuipeln u. L w. 510 verteuerte Anfl. 8. 1821. 
16 gr. 

Ki nd er f reupd c hw f lH t her. Ken» Aufl. £. t8*i. -6 gr. 

der wohlfeilem Ausgabe' a«f Druck- &* a PP> Dr - G - O»«» »euere Gefrliirhte der evangeli- 
papicr 3 Ätldr. (y Kl »4 Kr ) ' W,an Mi&onsantol'en,,' zur Bekehrung der Heiden 

»u.M. g^j-^h^.^.^mm. ^t7*iz^££^??j;ziz£ 

4. 1821. io gr. 
Kohhuufi-h. F., die Cefehiehtcn und Lehren der hei 
Schrift allen uud neuen Teft.nnenls u. f. w. Mit Vor- 
rede von Dr. A. H. Niemryrr, in 2 Abtueilun«en» 
8teAufl. sr. 8- l»aa. 16 gr. 
Lehen und Charakter merkwürdiger Menfchen. Kebft 
kurzen Xekrolojien. Aus dem Biographen der drey 



* »ft» Abth. (von tcvKarten.) — Die ite Abth. die- 
fer Lief, erfcheint vor Ende d. J.,' bia dahin coin^ 

r plette- ExempWe des. : Atta* von 50 Bl; »och w/»t 
^Wlrm*. Pr«/e von K> Rthlr. od. 18 Fl. jsu haben 
find. Mit dem 1. Jan. tritt «in höherer Laden- 
preis ein» 



Zur Venueidun« von ColtTftoiien diene die An- 
aeige, dafs von dein inlerclTanten Werke: 

/. Houfhtp on Ihe Vifen/es 0/ ihe Lower Inte/tinet, 
and Anus. 2. Kd. Loudon 1821. 

•ine deutfehe Ueberfetxung bey mir nachltens erfchei- 
nen werde. 

Frankfurt.». M. , im September 18». 

S. IL G u i 1 h a u m an. 



ifeue r*ertbgs-~ und Conunffionsbucher 
der 

Buchhandlung des rVaifenhaufes zu Halle 
in der Öfter -Mette 18M, 
'vrefche in allen Bnchhandluugen zu haben find. 

Miblia hebraica ruarmalia ad praefta<i«iorPS ediliones ar- 
curata. — Cura et fludio Jnannn, Simonis. Kdilio 
tertia emendatior. Acceflit j.rneter explicatiunem 
■otaruin crilit arum et innfonthirarum VocahuUmum 
kebraeo-chnldaicum aueture E. F. C. RoßninulUx 
fmaj. 1822. 

Druckpipier 4 Rihlr. t2 gr. 
Schreilipnp. 5 Rthlr. ja gr. 
Velfnpap. g Rthlr. 
€icerrmis , M. T., Opera onmia, ex recenfione J. Aug* 

Ernefli. Editio not a. Tom. III. Pars 1 et 3. 8- 
Courmunionbtich für Chriftcn ;.!!er CoufeCfiouen JVeu« 
vermehrte Auflage, g. ign. « j. r . 

Diecrt, Dr. C. F., hlftorUVbe Verfarhe über das Crimi- 

naherhl der: (löuier. v. H- 18 gr. 
DÜffer, Dr. T. F. C. ,. die Ib'ültlieti Waifenhaua-Arz- 

neveu. Rinc Ltn/e unl .k-ulürlie Belehrun» über 

ihren Gi-Inawi» und ihre Wirkungen, id. °|K32. 

Geh. 12 zv. 

Hanl,- II., wHiihrlMie Vorbereitung zur "Welt- 
^ p.r ; :fc|i;,«. 2 lueM*. ir,,.«. i82f. l6gT. 
fsnulu, Lpuiulae. Eoidit/. c. Tu.:*, g. i 8aI , ^ 



., letzten Jahrhunderte. ErßerBnnd. Gufiav J IL Ja- 
kob Böhme. Roberl Clive. Joli.uin Kepler. Howard. 
Hugo Blair. Anton rulTcvin. Moliere. Bafazeth IL 
Fetdinarrcholl v. Seckeudorf. Marcpiife von BLiinte- 
. non. gr. 8. 

Meckel, J. F., deutfehe» Arrhir für die riiyfiologie, 
mit Kupfern. 71er Band in 4 Heften, gr. 8- Ge- 
heftet 4 Rlhlr. 

— —r anatoinifih - phyfiulogiTche Beobachtungen und 
Unterruchungen. gr.' «. 182a. I Rthlr. 8 gr. 

Kleinerer, Dr. A. Fi., Beobachtungen auf Reife n in 
und « ufor Deutfchland. Nebft Erinnerungen an 
denkwürdige Leben»erfahrungr-n nnd ZeitgenofTen 
in den letzten fünfzig Jahren. 2 Bände, mit Kpfrrr: 
gr. 8- 1821. 3 Rthlr. 12 pr. 

Deffeiben Burhs, Jter Rand, mit Kpfro. gr. g. 

(Noch nicht vollendet.) 

Gefan^hueh für höhere Schulen und Erzieh ungs- 

«nftnlten. eye mit Vehongen der Audncht Termebrt« 
Auflape. 8- 182». 12 gr. 

Handbuch für chrittfiebe Rellpionslehrer , ifter 

Theil, populäre und pmktifche Theologie, die ver* 
belferte Anflape. gr. s. ig22. 

(ErfHieint bald nach Michaeli*. ) 

— — Lehrbuch für die cfbern ReRgionaklanen in Ge-^ 
lehrten ft hu len. »2te Auflage. 1822. 16 gr. 

— — erJnulernd« Anmerkung«« uud ZutaUe zu dem 
Lehrbuch. Zu m Gebrauch der Lehrer. 410 Ausgabe. 
1822. I Rthlr. 

Kiemer'er, Chr. » deutf her Plularch, enthaltend dieGe- 
fchichtpn merkwürdiger Deuirchen. Eiße Abth. 
Aeltelte Zeil. Bellowes bis Armin. Zu ey te, nach 
einem neuen Dan durchaus uineearb*i!ele , ver- 
mehrte lind berichtigte Aufgabe. 8- ; i823. 16 gr. 

Offenbarunz Golfes in Gefchirli'f-n des aV'MiTeAainentii. 
Zur Bei.irderung eines erbani rben Iii» Hlefen?. ifte« 
und 21er Band. 8- 18*1 n. 822. 19 tr. 

Rofenmülfer , Dr. F. C. , Vucahularium Veteris Te— 
Itamrnli hebiaeii-rhaldaieuin, ui cum Bibh'is He-* 
hraicis manuahbua coiapin«* que«a. 8 waj. 1 822. 1 2 gr. 

. ' . . .1 ' ■■ : 
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Saimulungrjmnife. Gefefze und Verordnungen, welche 
auf die allgemeine Depofltal-, Hypotheken - , Ge- 
richts-, Conmiunal- und Städte- Ordnung, auf dm 
allgenu Laodrecht h. I'. w. Bezug haben. Nach der 
Zeitfolge geordnet von C. L. H. Rabe. *fter Band, 
5te AJitheiking. gr. g. >833. 3 Rthlr. 13 gr. 

ScAwiz, (X, Schulgrammatik der Inteihifchen Sprache; 
3*e- Auf Ingo. r83r. 10 gr. 

Stjphoclis Trogeediae, in nfmn IchoTarum oJ optirao- 
rum Ii Im) mm fidem- dirigentilfime exprefiae. Edi- 
tio III eraendalior. 8- 1S22. 1 Rihlr. 

Etiam fub titulo: 

SophndJs Trsgoediee etc.- Pars prior, textum conti- 

■ ■ neos. 

— Tragoediae, in ufam rrholnmm ad" oplimornm H- 
broruin fidein dttigenfiEfime exprelTae. Pars pofie- 
rior, varJetatemlectionisrontinens. 8. «823. iRthlr. 

< Eliam fub thtito: 

»ylloge variarmn fn Sopborlis Tragoedits lectlonnm. 

Splifttgarb, €. F. , Inmw'ifiAhes Lelrhuch für Anfän- 
ger, nebft eiuem franz.'Vßleh - detitfchen Wörter- 
buche. 7t* Auflage. 8. ifcar. 10 gr. 

— — deutfche Sprachlehre für Anfänger, mit Auf- 
gaben, ufe Aullage. 8- 1821. 6 gr. 

Wech<nMA<t r Hiillirifaes parriotifehes , zur Beförde- 
rung wobltbhtiger Zwecke. Herausgegeben von Dr„ 
A. H. Niemeyer und Dr. IL B.Jfagntiz. 23(191 Jahr- 
gang. 1833.. J. rftlülr: 

Xenophontis Cyrupaedia , five Cyru», bnni dueis re- 
gisque atepie hominis exemplura. In urmn fchola.- 
rum recognovit, auiiuadverfionihus et iiulice in- 
ürurit GuiL Imh^c. g. i8aa. a Rthlr. 

Nur auf gewiffo Befteilung ift zn haben r 

Zwey neu gezeichnete Abbildungen des Woirenhaiife», 
da* Innere des Hofes und die nufsere Anficht von der 
Jlitlagsfeite darflellend. Querfolio. J.2 gr. 

Desgleichen die Abbildung des Königl^Pädagogiumsv 
24- 4P r - 

Anfordern find von unfern griechifchen und rt>- 



coerecte Aufgaben «r=- 



iLehrhitch der TJthirrgtk oder drr mt^eufandfen Mine- 
ralogie. Für Khineraüften , Oekonomen, Tech- 
nologen, Metallurgen und Forrrmänner. Zum Ge- 
brauch hey Vorlefiiugen aufUniverJitäten,Gymnn>- 
lien und polvlechnirdien Lehranflalfen , heraus- 
gegeben von Dr. /. Oft. L. ßiumhnf, GrofÄherzogT. 
MefT. Hofkarnioerraihe u. Profelfer der Techno», 
logie und Bergwerkskunde zu Giefcen. P'ra n k- 
f n rt a. M. 1822. gr. 8. I Rlhh. 33 gr. od. 3 FL 
34 

Obglei. h wir bereits mehrerer Handbücher der an- 
gewandten Mineralogie, befiizen, fo fehlte es di>ch noch" 
an einein I^ehrbuche diefer Wilfeufchaft , welches mau 
bey Voxfeiungen. 



l9f 

dft fich die vorhandenen Handbücher, wegen ihrer 
Gröfse, dazu keineswegs eignen. Deflo mehr darf 
daher das vorliegende Buch, welches bis jetzt das et fit 
in JÜner Art ift, eine günflige Aufnahme erwarten, 
lief denn regen, Rellreben des Hrn. Vfs nach möglith- 
fter Vollltäiidigkeit, ift, was die Anwendung der Fof— 
iiliea beu-illr, nichts von Bedeutung übergangen, und 
durchgehend* auf die vorzüglirlrfte Literatur hinge— 
wicfeu worden, woraus man firb über die abgehan- 
delten Gegenflände weiter belehren kann. Auf diefe 
Weife kann diefes Lehrbuch auch zum SelbAunter- 
rirht dienen. Daffelbe hat keineswegs den Fehler fo 
manrher anderer Lehrbücher, zu weitläurtig zu feyn, 
londern geflattet dem Lehrer und dein Zuhörer gehö- 
rige Ruhepunkte, und liifst dem erftem felbft mehr 
freye Hand zum ausgedehntem Vortrage. Es darf 
wohl kaum erinnert werden , dafs der Hr. Verf. hier, 
nach dem neueftenWerner'fchenSyflein, nur von den- 
ienigen PoflUien handelt , welche eine Anwendung- im, 
inenlchlichen Leben zulaffen.: denn das Feld der fpe— 
ciellen Mineralogie, wo von der Benutzung nur nebtn- 
bey etwas gefagt werden kann, ilt und wird, für die 
auf dem Titel genannten Lefer, jetzt viel zu weit- 
launig. 

Franz Varrentrapp in Frankfurt a. K. 



So eben iTt trfchienen und. in allen 
gen zu haben: 

Burg Rot et y. 

Roman lÜVbes Gedicht in fechs Gelangen von Walter 
Scott. Aus dem EiigliCchen im \ ersmaafse-des 
Originals von Dr. Ad. Stark. Mit dem BilttnifT« 
Walter Scmt's. 8- Bremen, hey J, G. Heyfa 
Cartouairt x llthlr.. ia gr. 



Bey W. Lau ff er in Leipzig find erfchienenr 
Romane von fFalttr Scott. 

Mathilde van Rotcby , von W. Scott. Bearbeitet von 
F. P. E. Richter. 3 Bde. aRthlr. 

3J<irmion , oder dte Schlacht von Ftodden—Field. Eine 
lliltergefchichte von W~ Scott. Nach der o^en Aus- 
gabe frey bearbeitet von F. P. E. Richter. 2 Bde. 8- 
3 Hthlr. 

Marold der \Tnerfrhrac&ne\ in 6 Dichtungen von TT. 
Scott. 8» (Erfcheint in 8 Tagen.) 

Jacobine, oder der Ritter des Geheimni/fes. Ein bifto- 
rifrher Roman nach W. Scott, bearbeitet von F. P. 
E. Richter. 2 Bde. 8- 2 Rthlr. 

Vorfrhult der freyen Hmtdzeichnung in- 48 lithographir- 
ten fvmmelri/rhen VorlegebIHrlern , zum Gebrauch 
für Schulen u. f. w. Von P.A. Pride», verb. Auf- 
lage. 1 Rthlr. 

Unterricht in der Blumtnzeichnenlcunft , zurUebung für 
Schalten- und Licht. In 34 nach der Natur auf Stein, 
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Von F. A. FricLe. 



gezeichneten VorlegebUtteru. 
ate verb. Auflage. I Rthlr. 
Unterricht in der ThierzeichnenJeunß , in 36 «heSs nach 
der Natur, theils nach den heften Meinem auf Stein 
gezeichneten Yorlegeblhttern. Von F. A. Fricke. 
1 RtbJr. 8 gr- 

Sanmtuns arcldtectan. Verzierungen in antiken Blät- 
tern , «um Gebrauch für Schulen , von F. A. Fricke, 
in 24 Ulhograplu Vorlegebl. 20 gr. 

Allen Lehrern uud Liehliabern der Zeicliiten- 

• kunft kennen diefe Vorleaetdaller firr die freye 
Haodzeichnung als hüchft unterrichtend empfohlen 
werden. 

■DtrSchreih/chuter, oder Vorübunsen zumBrief/chreiben 
und in andern biir^erlichfn Auf/atzen, zum Ge- 
hrauch in Landfchuleu. Von Joh. Ferd. Schlez. $te 
umgearbeiteto Auflage, g. 4 gr. 

Der Herr Kirchenrath Hellt darin eine neue ge- 
wife von Wenigen noch bekannte Lehrart auf, nach 
welcher de» Kindern ganzer Dii'iricte das Brief- 

. frh reiben erlernt, angenehm gemacht und erleich- 
tert werden kann. 

GoHtrte »II.t jnridifchen Autoren , von der alterten b» 
nul' dir j. ir^oZi-it, mit ihren vorzügl ichneu S-»" 
ton. alphabet. Ordnung aufzenelft -von 

>,•••/'. iftfr is. alerlkl. A— E. gr. 8_ 

- 3 t«r Bd. F. 6. gr.g. 



hang bev ijelii^t , fo dafs «liefe Schrift nicht all«« allen 

höberu Leb ranTl alten , fo wi* auch jedem Anfänger, 
der die Hülle «ine» Lehrers verwifrt, nun Selbft- 
unte nicht als fehr brauchbar und nützlich tu empssh— 
len ift, fondern dafs auch diejenigen, wekbe mit den 
Grundfatzen der Geometrie fchon hinlänglich vertmut 
lind, lieh derfelben als eines der bellen HübSmittel 
zur Erweiterung und Verrolikommnung ihrer . 
uifle bedienen werden. 



gr. 8- 3 
in 3 Wu 



«ihlr 



/. H. 



Ueym Buchhändler J. E. Schaub m Elberfeld 
Durreidorf Kt erschienen und m eilen Buch- 
en zu haben: 
Lehrbüch der Geometrie 
und 

Ebenen Trigonometrie. 
Wehrt einer Sammlung geometrircher Aufgaben und min- 
der bekannter Lehrfätxe in fyftematifcner Ordnung, 



Für hölkere Lehranstalten und 

Von 

Johann Paul Brewr, 
rrofefror der Mathematik m Düffeidort 
Mit 22 Kupfer tafeln, 
freie • Rthlr. 12 gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 
Diefe* Werk zeichnet fich durch VolWändigkeit, 



au*. 



fo wie durch die fe 

lichkeit mit der grüßten DeiiUichkeit und 
den meinen ahnlichen Lehrbüchern vorteilhaft 
DerVerraffer hat den Vortrag der Aufäoger eine groue 
Men^e von Aurgaben und Lehrfätzen, die man in den 
meiften Handbiicbera vergebens focht und aus meh- 
tern gröfsern Werken muhfain fammeln mufs , aIs An- 

— 1 III! 



So eben verliefs die Treffe: 

Corpus iuris Conf oeder ätionii termemiea* , oder voB- 
rtandige Sammlung der Quellen des deutfehen 
BuudeVreehts, vom Liincv iiier Frieden bis zu dun 
ncueftenBundesgcTetzcn ; nach den Original- Do— 
cuinenten heraus geg. von Guido v. Meyer, Grob— 
hcr'zogl. Meckfeld». Legat. Secrelär. ater Tbeil; 
. Rein genoniiifcher Codex. gT. g. 1 Rüdr. g gr, 

F.ine vollftändige Leberficht diefos Werkes, fo wfn 
des überall fo rühmlich erwähnten „Kepertorium der 
Bundestagsveihaiidluugen" ilterBand, oder 1 fies bis 
4tes Heft, ift in allen Buchhandlungen zrofu zu haben - 
beide Werke gehören gewifferinaafoen zufammen. 

Ferdinand Bofelli in Frankfurt «. 3kL 

II. Auctionen. 

Den I4ten October d. J. wird in Halle "die ve» 
dem verftorbenen Hn. Dr. Schivedler hinterlalTene , fehr 
bedeutende, alre wifrenfchaniiclie Zweige marafTeade, 
vorzüglich aber in derFhibdogre, l'bilorophh? und3Li- 
themaiik iinsgezeicbneleBüchnrhunuilnng, fowte auch 
«tu Anhang von Büchern aus allen Wiffenfcliaften , be— 
fonders aber gute medicinifche und chirui-^ilche Schrif- 
ten, alte Chroniken und fellene hifior. Wecke, eine 
Sammlung vorzüglicher Landkarten , Pläne , TaMlen 
n. r. w. und einige chirurgifclie Inflromente, öffentlich 
verfteigert. 

Anfträge hierzu ühernerrmen in frankirtet> Brie- 
fen Und gegen Sicberftellnng wegen der Bezahlung: 
in B e r 1 i n : die linn. Bücher - Commifüona'ire Jury 
«nd Suiu; in Breslau: Hr. Antiquar Pfeifer; in 
Erfurt: Hr. Audio nalor Siexing; in Güttingen: 
zir. Auctionator Schepler; in Hennover: Hr. 
AntkpjarGfellius; rnJena: Hr. Auctionator Baum; 
in Leipzig: dieHnn. MagifterGrau und Mehner t; 
in Marburg: Hr. Buchhändler Krieger; in Wien: 
ofserGrood- <lie Buchhnndhing von Gründls Wiltwe und Kup- 
*larheitvor .P ilfch - Hier in Halle, aufeer dem Unterzeichne- 
ten: Hr. Buchhändler Hendel fen., Hr. Antiquar 
Lippert jun. , Hr. Regiftralor Thiene und Hr. 
Antiquar Weidlich. Bey denen auch die-Cetidoge 
davon zu haben Und. 

J. Chr. Lippert fen., Anctionator. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

EuwAirecir n. Gm«™, in d. Ritter. Buehb.: 
Klopftock und Schiller. Oder: Krilirche 
Verfuohe Aber einige lyrifche Gedichte des 
Letztern , in poetifclter und moralifoher Hin- 
ficht. 1821. IV u. 309 S. 8- 

Es ift fchon mehrmals in diefen Blättern davon die 
Rede gewefen, wie ipan in unfrer Zeit fich 
nicht fcheut, das HeiJigfte und Höchfte, das durch 
die Stimme der Nation wie durch das Unheil der 
competenteften Richter Jängft als trefflich Aner- 
kannte und Gefeyerte, auf eine Weife anzutaften, 
die Uber alle Grenzen der Unverfchämtheit hinaus 
geht. Hier linden wir uns aber mehr als gedrun- 
gen, diefe Klage zu wiederholen. Faft möchte 
man dergleichen Jiterarifch— famöfe Umtriebe ganz 
mit Stillfchvreigen übergehen. Für diefe Art der 
Strafe ift aber eine gewiffe Klaffe von Menfcben 
nicht mehr empfänglich. 

In Her Vorrede erklärt fich der Vf. diefes 
Machwerks alles Ernftes dabin: dafs er, da es 
nur wenigen in den Sinn komme« „nachzu- 
fpüren, ob nicht unter dem glänzenden Firnifs 
rder Gedichte Schillert!) Trug, Lift, Täu- 
schung,. Verführung zum Böfen und allem Ver- 
derblichen verborgen liege," die Wahrheit, »nicht 
Alles, was glänzt* ift Gold, vorzüglich ins hellfte, 
ftärkfte Licht fetzen, und die vermeinte Zauber- 
nvufe (die Schilleriche) jedem Auge fichtbar macheu 
und entzaubern wolle." Darum will er gegen jedes 
Lied, „das der fo mifstönenden, verworrenen, un- 
reinen Mufe entklingt, ein beiligeres Lied der Sio- 
nitenharfe Klop/locVs ertönen" laffen , und fo hat 
er zehn von Schiller'» Gedichten (Refignation, Män- 
nerwOrde, An die Freude, Die Gröfse der Welt, 
Macht des Gefanges, Laura am Klavier, Die Kanz- 
ler, Die Götter Griechenlands, Die drey Worte des 
Glaubens, und den Abfchied vom Lefer) mit wun- 
derfamem Commentar au'gefrattet, abdrucken laffen, 
und jedem eine Ode KlopßocVs oder Stellen aus meh- 
reren beygeftgt; z.B. der Refignation, Stellen aus den 
Oden: „derTod",und „die Zukunft"— derMänner- 
wDrde, die Oden: „Wingolf, AnCidli" u.f.f.— Am 
SchJuffe jedes Abfchnltts ruft er denn gar noch aus: 
„Wer, der nur noch eioen Tropfen reinen Gefßhls 
hat, fflhlt nicht tief den Unterfcnied zwifeben einer 
heiligen und einer pöbelhaft heidnifchen Mufe?" 
(S. 56). „Welche Mufe fplelt mit glänzenden Wor-, 

A. L. Z. i8aa. Dritter Band. 



ten ; und welche Mufe nährt mit himmelvollen Ge- 
danken?" (S. 80). — „Man w5ge nur die lohalt- 
fchwere die/er (Klopflocl's Ode : Glückfeligkcit Al- 
ler) und der drey Glaubenstvovte Schillert gegen 
einander ab, wo liegt das Gewicht? Wo ift Sal- 
bung und Geift?" (S. 297) u. f. w. — Hiebey wol- 
len wir hlofs fragen : Mufs denn alle PoeGe chriß- 
tichc Poefie feyn? und wenn das; foll fie denn ka- 
tholifch- oder griechifch- oder evangelifch - oder 
berrnhutifch - oder presbyterifch- oder menonl- 
tifch- oder quäkerifcn-chriftlich feyn?! 

Um unfern Lefern aber eine vollkommen deut- 
liche Vorftellung von der Art und Weife diefes Bu— 1 
ches zu geben, theilen wir noch folgende Stellen 
mit, ihnen, wo es nöthig fcheint, kurze Anmer- 
kungen zur Erläuterung beyfügend. Man hat das 
Mittheilen von einzelnen Stellen öfters gemifs billigt» 
an jenen Griechen erinnernd, der von einem kiuf-- 
lichen Haufe einen Stein auf den Markt trug, ihn» 
den Kaufluftigen zur Probe vorzeigend: hier abetu 
ift jenes fonft treffende Gleichnifs durchaus unpaf- 
fend, denn die folgenden Stellen find recht eigent- 
lich als Proben des ganzen Buches zu betrachten. 
In diefem Sinne ift das ganze Werk gearbeitet, und 
man kann ihm fo wenigstens nicht den Vorwurf der 
Ungleichheit — der Ioconfequenz machen. 

Zu der Strophe aus Schillert Gedicht : „Refigna- 
tion": „Auch ich war in Arkadien geboren" u.Cw., 
commentirt unfer vir obfeurus alfo (S. 63) : „Arka- 
dien , mitten im Peloponnes gelegen , von Bergen 
umgeben , hatte ein kaltes aber geFundes Klima." — 
Das klingt faft, als wenn wir ein altes Lehrbuch 
der Geographie vor uns hätten , wo es heifst •. Eu- 
ropa wird förgef teilet wie eine Jungfraw u. f. w. 
Uebrigens wird jedem Lefer der neue Gedanke hey 
einem Commentator Schillers, dafs Arkadien im Pe- 
loponnes liegt, zweifelsohne höchft lehrreich über- 
reichen. — „Anfänglich waren feine Bewohner 
fehr roh ; fie wurden aber bald durch weife Männer 
für Dichtkunft, Gefang, Tanz und Fefte empfäng- 
lich gemacht, fo dafs fie niemals (?) aufhörten, 
fich darin zc Oben und zu vervollkommnen. Sie 
bewohnten immer daffelbe Land (?) und waren 
nie (?) unter fremdem Joche; fie hielten fich da- 
her (?) für die einzigen Söhne der Erde. Jeder 
glaubte dann (?) tagen zu können: Auch ich bin - 
in Arkadien geboren! Diefer vermeintliche aus-* 
fcliliefsliche Vorzug, den fich die Arkadier dach- 
ten , hat wahrfcheinlicb den Dichter darauf geführt, 
zu fagen : „Auch ich bin in Arkadien, im Dich- 
fib 
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terlande, geboren ; auck ieb bin>in Sohn der Erde 
und der Diobtkunft!" — Welche Befcheidenheit 
fchon in dielen wenigen Worten!" — J3ey der 
Strophe: 

Da ft«V ich fchon auf deiner finAera Bracke, 
Furchtbare Ewigkeit f 

Empfange meinen Vollmachubriaf «um GlOoke, 
Ich bring' ihn unerbrochen dir Iiiruck«; 
Ich weil? nichtt rea Glückfeligkeiu 



heifst es (S. 5): »Wie! Was ift das? Hat denn die 
Mufe klar ihreo Scherz mit uns? Der im Tode 



Wefen der Fabel vrelt anGeht, keineswegs als wirkliche 
in die Theologie einfahren wiH. Zuerft werden wir 
belehrt, was jene Götter ge wefen, wobey diefer 
Lehrer eine absonderliche Gelehrtheit entwickelt» 
indem er uns berichtet, dafs die Griechen haupt- 
fächlich ta Götter verehret, wie diefe von einander 
abftammen u. f. w. , kurz fo viel ungefähr, als jeder 
Tertianer von der Mythologie wiffen mufs. Eben 
fo wird auch von den Heroen gehandelt, und was 
ihm denn noch fonft fo in den mythifchen Kreis zu 
gehören fcheint. Dann folgt der unvergleichliche 



Liegende rafft fich plötzlich wieder als trotziger, Commeotar, von dem wir jedoch aus vielen, gleich 
übermüihiger Held von Arkadien auf; ftellt ftch unglau Wichen, Stellen our folgende hier anfahren : 



furchtlos, *gleichfam herausfordernd, wohin? Auf 
die Bracke der fürchtbaren Ewigkeit! Was hat 
aber diefe mit ihm zu thun? Die Natur, nicht die 
Eiligkeit, hat ihm 'ja Freude gefchworen , mithin 
den Vollmachtsbrief zum, Glucke gegeben. Bey je- 
ner follte er klagen. Doch kann er diefs mit 
Recht? Ift er nicht doppelt ftrafbar? — Warum 
erbrach er den Brief nicht? (!) da hätte er ja ge- 
funden, wie glucklich er werden konnte." (!!) 

St 27 heifst es: „Halleluja dem Auferftande- 
nen ! Halleluja dem Himmelerhobenen! Er ift un- 
ter Gott und Herr! Wir wiffen, wir fahlen, an 
wen wir glauben! Weg mit allem Grübeln und Wi- 
tzeln der Vernunft." (In der Vernunft fo/i^*«* giebt 
«1er Vf. allerdings ein grofses Beyfpiel .' ) »Oer Harr 
unjer Herr lebt, er filzt als Gott und Menfcb zur 
Rechten des Vaters; das ift uns genug" (uns nicht!), 
»mehr wollen und brauchen wir nicht zu wiffen ! " 

S. 43 heifst es zu der Strophe aus Schiller» 
„Männerwiirde": „Zu Gottes febönen Ebenbild" 
n. f. w.: „Was ift das? Sollen wir unfern Augen 
und Ohren trauen? Ift es eine Mufe oder ein 
Kriegsknecht aus dem Lager, der fpricht? Und 
dann wie empörend, den heiligen Namen Gottes 
noch fo ohne alle Schonung und KQckficht in diefe 
Zoten mit einflechten! Und doch zugleich fo un- 
wahr und unrichtig." — „Macht denn der Körper, 
das Gefchlecbt des Menfchea, das Ebenbild Gottes 
aus?" — 

S. 5a zu den Gedichten an Laura, Phmtafie and 
der Kampf, heifst es: »Und diefe Schandbluitcr fle- 
hen noch da, find nicht gleich bey ihrem Entftehen 
als pcflartige Waare bezeichnet, und, um Schaden 
zu verhüten, öffentlich verbrannt worden? Hätte 
diefe fehmutzige Mufe auch gaoze Cimhoraffe von 
Schönheiten aufeinander gethürmt, fo würden und 
mnfcten diefe Schundliedcr diefelben wie finflere 
Mitternacht wölken bedecken. — Ift es nicht, als 
fand fie n ir im nied rieften Thierverkehr ihre ein- 
zige, höcbfte Luft? belbft die Hunde — könnten 
Cd rcAm — würden nach den Hundstagen ihre ge- 
nof-Viicn Freuden fo sena.n, urnftändlicb, ha n.lg reif- 
lich , m l (o tiduburem Vergnügen nicht befchrei- 
beu " u. 1'. »v. 

Die !».»ch:"?t! Spitze aber erreiclit diefer Kritikus 
in W.-m ('oinTientjr an den Göttern Griechenlands, 
deiche dsr D.chicr doch nur als der l'oefic g<tii[i:ge 



S. 184 bey den Verfen: 



Syrinx Klage Utnt ans jenem Schilf», 
Pailomelea« Sciuncn in diefem Hain, 



halfst es : „die Fröfche quaken noch jetzt wie da- 
mals, ob ße Syrinx beifsen oder nicht (Er meint 
alfo, Syrinx heifse [ein Frofch?!) Auch die' 
Nachtigall fingt noch wie ehemals, obgleich kein 
Vogelfanger C s Philomele nennt." UodS. zgs bey 
der Strophe: 

Zu Deukalion* GefcUechta Olef an u. f. w> 

Hier lifst er fleh alfo vernehmen : „Ift es denn et- 
was Lobenswerthes, Erbauliches nnd Nachah- 
mungswardiges, dafs diefs fanbere Gefch3ft der 
Himmlifehen eine Erwähnung verdiente? Schöne 
Mufe, die Geh deffen nieht fchämte! — Die 
fchändlichen Müßiggänger des Olymps hatten frey- 
lich nichtsanders zu thun, als, wenn fie von NeK-. 
tar und Ambrofta voll waren, ihrer Gottheit wei- 
tere tbierifche Lüfte in Griechenlands Bördels zu 
befriedigen, und die Baftardenzucht nicht ausgehen 
zu laffen. Hierin zeichnete fich immer vor allen 
der nimmerfatte Erzwüftling Jupiter aus. Und fo 
folgten Golfer, He roen und Sterbliche — a Jove 
majore difeit arare minor - des Grofsfultans fchö- 
nem Beyfpiele, fo dafs alle febaaren weife zu dem 
berühmten grofsen Knopfmacher (!!) Amor nach 
Amathunt kamen, und Geh einen fchönenEond aus-' 
baten." — u. f. w. u. f. w. 

Und diefes Opus ift erschienen im Jahr Eintau- 
fend achthundert und ein und zwanzig! 



RÖMISCHE LITERATUR. 

Tübivoc*, b. Ofiander: Marcus Tul/itw Cicero über 
das höchjte Gut und du» höchße Ucbel in f ünf 
Büchern. Aus dem Lateinischen Oberfetzt von 
Karl Victor Hauff. i8aa. a 5 8 S. 8. 

Der Vf., dnreh feine i$j6 erfchienene Ueber- 
fetzung von Cicero's Redner und andere gelehrte 
Schriften längft rühmlich bekannt, verdient auch 
für die gegenwärtige Verdeutfchung einer der wich- 
tigen (ihilofuphifchen Schriften des Körners, die 
rmt i.icliUMi nach Form und Materie zu den leichtern 
Aufgaben für einen deulfchen Bearbeiter gehört, 

den 
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den Dank des Publikums. Zwar befitzen wir be- feiner Verdeutfchung such dabin Farbe und Ton 
reits mehrere Ueberfetzungee, aber diefe neue bat der Darfteilung uad das Leichtere, Vertrauliche, 
fchon dadurch einen Vortheil. vor den andern vor- oft Nachläffigfcheinende des Unigangstones fo viel 
aus, dafs Ge die im J. 1813 herausgekommene Gö- möglich auszudrücken, ohne>>diefes eben in gleicher 
rmz'fcbe treffliche Ausgabe, die von kritifcber und Wortftellung nnd Fügung und Wendungen , die dem 
exegetifcher Seite fo viel Outes anbietet , durchaus Genius unterer Sprache nicht zu Tagten , wie hent Zu 

thun, zu 

andere zu vernacbläffigen. Eben dadurch fand lieh 
der Vf. fchon in den Stand gefetzt, manche Dun- 
iten, die feine Vorgänger nicht bekämpft hat* 
1 , zu vermeiden. Ohne hier jedoch eine Ver- 
gleicbung mit diefen und dem neuen Ueberfetzer 

aufteilen zu wollen , fchränken wir uns blofs darauf kurzer hätte faffen wollen , was ohne Nachtrag der 
den Werth der neuen Bearbeitung kurz zu be- Deutlichkeit öfter gefchehen konnte , fodann, wenn 



haupten zu können, dafs ihm diefes gröfsteatbeibt 
gelungen ift ; auch ift der Ausdruck rein aogemef- 
fen und die ganze Diction gerundet, ungezwungen, 
leiebt. Dennoch würden beide noch mehr gewon- 
nen haben, wenn der Vf. fich hier und da noch 



ein . 

ftimmen. Der Vf. hat fich diefelben Gefetze wie 
bey der frühem des Redners auch hier vorgeschrie- 
ben. Die manchen beliebte freyere Verdeutfchungs- 
verfehmähend, wollteer, wie es recht ift, 
des Textes fo getreu und kurz als es feyn 
konnte, ausdrücken; doch ohne gerade der zu 
angftlicben Weife mehrerer neueren Ueberfetzer von 
der ftrioten Obfervaaz zu huldigen. Einen befon- 
nenen Weg zwlfchen beiden Methoden beobachtend, 
glaubte er, wie er fich felbft in der Vorrede darüber 
S. VIII ausdruckt, nöthig zu haben , da und dort, 
entweder am Hie Bedeutung des römifoben Ausdru- 
ckes zu erfchöpfen, oder ein Mifsverftändnifs zu 
verhüten, oder auch die Sache deutlicher zu beftim- 
sn — mehrere Worte ftatt Eines zu gebrauchen, 
auch eine nähere Beftitnmung tneilt in Klam- 
mern beyzufflgen. Eben hier ift es, wo er der fchon 
genannten Geerms'fcben Ausgabe vieles au danken 
g«fteht. Sollten manche Lefer zuweilen eine noch 
gröfsere Deutlichkeit der Ideen des Kömers wün- 
fchen, wo diefer. felbft griechifeben Begriffen und 
Bezeichnungen entfprechende neue zu fchaffen 
ftrebt, mit feiner eignen Sprache noch To oft zu rin- 

Seo hatte, eine Deutlichkeit,, die vielleicht durch 
reyere Uebertragung. wäre erreichbar gewefen , fo 
mögen jene fich erinnern , d j fs es hier nicht fovvolil 
um eine blofse Oarfiellung des Inhalts, als eben um 
eine Ueberfetzung zu thun war. Die da und dort 
zurückgebliebene Dunkelheit wäre alfo wenigftens, 
nicht immer auf Rechnung des Verdeutfchers zu 
fchreiben. Vielleicht wären Anmerkungen in die- 
fer und anderwärtiger RückGcht, da doch auch 
manche Anfpielungen auf verfchiedenes Alterthüm- 
liche, fo wie der philofophifche Inhalt, ja die ganze 
Manier der Darfteilung und Einkleidung felbft für 
manche Lefer, denen folche Arbeiten zunächft be- 
fiirnmt find, nähere Erläuterungen wünfehenswerth 
machen dürften, nicht flberflüffig gewefen. Der Vf. 
erkennt das, glaubt aber, iliefs alles würde beque- 
mer in einem hefomlern Schriflchen als in Noten ge- 
fchehen. Ob wir fchon das nicht recht einfehen, fo 
freuen wir uns doch, dafs er Hoffnung zu einem 
folchen noch folgenden Cummentgr macht, und 
muntern ihn, da er bereits dazu ausgerodet feyn 
mufft, zu baldiger Erfüllung diefes Verfprechens auf. 
Uebrigens ging mit Recht des Vfs. Beftreben bey 



es ihm gefallen hätte, fremde, römifche Worte, 
z. B. die oft ohne Noth gebraucht werden, zu ver- 
meiden. Man begegnet ihnen zwar nicht häufig, 
aber doch finden fich derfelben mehrere, wie z.B. 
S. 1 Lektür, das fich ohne fein heimathlicbes e be- 
fonders nicht gut im Deutfchen ausnimmt. Warum 
nicht der Le/ung oder dem Uefen? S.6. forenfi- 
J'che Gefchätte ftatt gerichtliche. Organ S. 12 (das 
Organ, die Wahrheit zu bewt heilen — judicia ve- 
rum in fenfibus ponit — warum nicht Vermögen 
oder Quelle — liegt — in den Sinnen?); Inßru- 
mente b. 196 u. f. w. Auch foliten die poetilcben 
Fragmente, meift aus Luciiius freylieb, doch etwas 
weniger fehlerhaft in Rücklicht auf Quantität uber- 
fetzt feyn. Zwar hat der Verdeutfcher es allerdings 
mit dem rauhen Altvater der römifcheu Satire zu 
thun, aber was er auch daherhumpelt in feinem 
altrömifchen Spott gegen den griecheloden Gecken 
Albucius — gegen den Sylbenwerth verftöfst er 
doch nicht , wie fein hier ihn uberbietender Ueber- 
fetzer thut. — Doch diefs find nur Kleinigkeiten- 
gegen den übrigen Werth der Schulmännern fowohl 
als Jünglingen, die für fich felbft eine Nachhülfe 
bey dem eigenen Studium der Ciceronifchen Schrif- 
ten , fo wie auch Gebildeten aus dem gröfsern Pu- 
blikum, die mit alter Philofophie Geh bekannt zu 
machen Luft haben, aller Empfehlung würdigen Ue- 
berfetzung. Wir geben zum Befchiufs eine Probe 
aus dem XX» Kap. des aten 
bendem Original. 

E« war einmal ein gewiffer L. 
Ttoriui BalJbuf «u. Lano*imn, 
der dir wohl nicht im Gedicht- 
nif* feyn kann. Diefer Mann 
/Ohrte eine folche Lebensart, 
daft ei kein fo anagef uchtee finn- 
lichea Vergnügen giebt, wclehea 
• r nicht im Ueberflufi genoffen ; 
er hatte nicht blofiHung tu Ver- 
gnügungen , fondern war in je- 
der Art derfelben Kenner nnd 
hatte unter ihnen die Wahl; er 
fühlte fo wenig Achtung für da,, 
w»t heilig iß, (t) daft er die fo 
vielen Opfcrhandlnngen und über, 
haupt Tempel in feinem Vater- 
land verachtete j und fo wenig 
Furcht vor dem Tode, dafi er 
im Kampfe für fein Vaterland 



L. Thorim Baitut 
fuit, Lanuvtnu:, mutnt 

tntminifjt tu non po- 
$**, U ita vivtbat ut 
nulla tarn txouißta 
pefftt invtniri velu- 
ptat, mua non abun- 
dartt. Erat tt cupi- 
dut volvptatum, tt cui- 
vis gtntrit tjut inttl- 
hgtnt tt (opiofui : ita 
non fuptrßitiofut , ut 
illa plurima in fua 
puria facti fei a tt fm- 
na tonttmntrtt : ita 
non timidut ad mor- 
ttm, ut in ocit/it ob 
rtm publicam inttrjt- 
ctut. Cupiditottt non 
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S olih*ben ift. Seinen Begitrdan 
Tente er nicht »ach der F.111- 
tbnluug Epikun Grcnien, fon- 
dem je nachdem er dierelbew 
befriedigt halte. C" -chwohl 
uoh» er Rückßcht auf tei« Ge- 
fundlieit; er machte Geh jult To 
viele körperliche Bewegung, »im 
l.uugrig und dirrtlig V ,r r T * Tel *" 
Kommen, er af» nur die frhmack- 
hahclteu und leioht verdauliche 
Spellen, und trank Wein tum 
Vergnügen, und fo weit NM" 
tchiiJHch war - alle* andere 
genoN er, ohne deffen Genur» 
Emkur nach feiner Behauptung 
keinen Begriff von einem Gut 
hat- Jeder Schmer*, war von ihm 
fntrernt, hatte er wirklich einen 
Iolchen empfunden, To wurde er 
ihn nicht mit niodergffchlage- 
„cm Muth ertragen haben ; doch 
hatte tu Reh dabey öfter der 
Aerite al» der Philofonben he- 
dl^nt. Seine Geficht*farbe war 
v nOglich fchön, ferne Gefuiid- 
h,lt vollkommen, er fah [ich. 
überall beliebt, und lebte über- 
haupt im Ueberflur* an allen Ar- 
ten ^mannigfaltiger Vergnügun- 
gen. Diefrn preifet thr glnck- 
frlig, wa« «lUrding» eureGruud- 
Tatie mit fich bringen. 



Epicuri divißonejinie- 
bat , fedfua fatietatt ; 
habtbat tamtn rutio- 
tum valttudtnit , uie-' 
frotur iit ti treitaiio- 
nibui, ut ad re.it <j» 
tt efurient tt /du»/ 
vtnirtt : 10 eibu, qui 
rc fuavißi'nut rjftt, et 
idem JactiiimuJ ad 
concoquemdu m ; viuv, 
tt ad volupiettm , tt 
nt notertt. Cttera ilta 
adhibebat, quibut dem- 
tis negat Je Epicurunt 
intelligere, quid j-t 
bonum, abtrat Mini* 
dolor, qui Ji aätjjit, 
nee moliter Jerrtt , tt 
tarnen medieit plui 
quam philofophit ute- 
retur. Coior egrtgiut, 
inttgra valetudo ; Jum- 
ma gratia, vita dtni- 
que conferta volupta- 
tum omniu'it parieta- 
le. Hunc vero bea- 
tum: ratio quidem Ve- 
ßra. Sie eoget etc. 
etc. 



Lr.rzto, b. Rcclam : D* C. Valcrii CatulU Car- 
«WtVw. EpifioUCritica, qua - gratulatur Cor. 
Jul. billig, Dresdenfis. VI u. 74 b. 8« 

Eine mit vielem Fleifs ausgearbeitete Abhandlung 
• P^uSn angehenden Philologen. Hr. .S., M.t- 
S!3 £! krltifchen, aus Jünger» Philologen hefte- 
EL„ den GefcHrcbaft unter Hn. Profeflor Spahn W 
ffiS auch wir mit dem VtViu feiner w.e- 
HSiii G-fundheit Glück wünfehen, fucht n 
d r ot„aer Schrift fein kritifches Talent an eim- 
i" 1 sS? n des Ca ull i« zeigen. Und mit Vergnü- 
* fiel t man , wie fehr es dem Vf. darum zu thun 
K 1 Wahre überall zu crbtTen, obgleich er mei- 
stens ; f.ch mit einer ausgeführten Verteidigung der 
SV von Andern neuerdings begründeten Ergeb- 
*SSSi heßnOgt. Freyhch wäre zu wünfehen ge we- 
f Hifs er , da er es an Anführungen von Aucto- 
xllVt. . im Ganzen nicht fehlen läfst , auch dann im- 
. .. f die neueften Gewährsmänner feiner Meinung 
SSfffi 5i« * B- i» LX1. Gedicht (nach 
\ i\ .innr A^c), in welchem er von hrebs fehr 
£h STfi ^ diefcn Gelehrten, V. -5 «b ; r^ 



weichend mit Hufchbc Xympha liefet, «uf letitern 

zu Tibull. IV, 1 , 60 u. f. w. Uebereiluogeo, wel- 
che nur feilen vorkommen, wird man eben darum 
dem junge» Vf. gern nachfehen, 2. B. S. 18, wo er 
die vonAhluwrdl bedingt, als unbedingt, «usgefpro- 
chene Meinung beUampl't,, und S. 7a, wo er bey 
Kobbe eine der feinigen entgegengefetzte Anficht ge- 
funden zu haben wähnt, da doch diefer offenbar 
mit ihm übereinftimmt. 

Sehr zweckmäfsig ift die Eintheilong dieCerrAb- 
handlung auf folgende Weife gemacht : i) nennt er 
die vorhandenen handfchriftliohen Denkmäler and 
die von ihm verglichenen älteren Ausgaben des Ca> 
tullus (S. 1 — 5); a) nimmt er die Auctorität der 
handfehriftlichen Urkunden gepen die Willkür meo- 
cher Herausgeber in Schutz (S. 6— 45) und zeigt 
diefes an einieen Stellen der grofseren Gedichte, mit 
denen er lieh hier vorzugsweife bafcblttigt, und an 
einigen der kleineren, überall mit gleichem Fleifs 
und Genauigkeit, wenn auch nicht immer mit glei- 
chem Gefchmack und Glück. Z.B. S-Q verwirft 
er zwar mit Recht die febon verworfene Form lar- 
drre, LXI, 81- "her tardet doch heybehahen, 
als Conjonctiv, obfehon er S. tt felbft Ober dia Ver- 
wechslung der modi fagt, in taübu» codd. (?) non 
anaie fequendum ejfe. Ferner will er dort nach 
pudnr ein Punktum fetzen, wird aber gewifs bey 
reiflicherer Ueberlegung ßch von der Unztuafsliohkeit 
feiner Vorfchlige in (liefern Gelange, als folchem, 
leicht felbft überzeugen ; 3) handelt er von der Un- 
zulänglichkeit der handfehriftlichen Ueberheferun- 
gen (S. 46 — 63). Und endlich 4) kommt er noch 
auf einige Stellen zu fprechea, wo die von ihm io- 
genannte crifis Juperior verfucht wird. 

. tffJH 

Schliefslich fnhlt fich Ree. verpflichtet, den Vf. 
aufzufodern, in Zukunft bey feinen kritifcheh For- 
fchungen fich folche Vorbilder zu wählen, welche 
das Wefen der Kritik nicht in Ciratenbäufnng al- 
lein, fondern, und : vorzüglich, in eigener Eor- 
fchung fuerren , tmrl allmihlig auch Geh bey Be- 
treibung der klarSlchen Schriftfteller einen klaffi- 
fchen Stil anzugewöhnen, damit m feinen künfti- 

Sen Schriften die übrigen guten Eindrücke nicht 
urch folche Flecken gefrört werden , wie hier 
z. B. Gcnrgiam AugufUtm - abiturus (S. V)» qui 
uterque (S. a), hucusijui von der Zeit (S. 3 undlo), 
interdum von dem Ort (S. at), Joca (S. 46), wo- 
für richtig loci (S. 68). das unlateinifche Hellemu- 
mus (S. 30), und das barbaiifche gerrttunuart 
(S. a 4 ). 



Qigitized by Google 



24Ö 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



September 1822. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

M Air. 1 sd : Biblioteca Ilaliana o fia Giarnale di 
Leiten iura, Scienze cd Arti, compilaio da var/ 
Letteraü. Anno Igao. Preflb la direzione del 
Gioraale. (Der ganze Jahrgang aus 12 Hefteo 
oder 4 Bänden beliebend.) 1869 S. |. 

I Jer Inhalt diefes Werk«, welches als die Haupt- 
zeitfchrift für Literatur des an kritifchen Infti- 
taten überhaapr, nicht blofs in Vergleichung mit uns 
darin überreichen Deutfchen , fehr armen Italiens zu 
betrachten ift, «erfällt in x*vcy Rubriken. Die eine, 
bey weitem die gröfsere , ift rein recenfirend, und 
gehört nicht ror das Forum diefer Blätter. Einzig 
in Anfehung ihrer bemerkt werden, dafs mit 
Jabr 1819 die Neuerung begonnen hat, dafa die 
1 Ual. Geh von da an auch mit einer Bibliographie 
aller Aufser - Italienifchen Staaten der Oeftreicnifchen 
Monarchie , mit Einfchlufs von Böhmen , Gallizien, 
Ungern u. f. w. , befaffen, und, wohl etwas zn viel 
verheif send, im Laufe jedes Jahres eine vollftfln- 
dige (?} Üeberficht der Literatur jener Länder lie- 
flern will. Die zweyte Rubrik umfafst eine Anzahl 
von Original- Auffitzen aus dem Gebiete der Lite- 
ratur, zum Theil auch der Kuhn, der Mineralogie, 
Geologie und einiger andern Fächer. Unter dielen 
ift die von dem Redacteur, Hrn. Dr. Acerbi zu Mai- 
land, verfafste, 173 Seiten haltende Ueberfirht def- 
fen , was im Jahr I819 in Italien in Abgeht auf Lite- 
ratur, in den fchönen fo wohl als in den ftrengen 
Wiflenfehafteo , ferner rflekfichtlich auf Kunft, neue 
Erfindungen n. f. w.'geleiftet worden, ohne Zweifel 
di« vorzuelichfte, Und in mannichfacher Hinficht ge- 
eignet, das Intereffe auch des deutfchen Lefers in 
Anfprnch zu nehmen. Es werden in diefer Üeber- 
ficht beides der Reichthüm und die Armuth der Ita- 
lienifchen Literatur in der genannten Epoche , die 
kleinere Anzahl gelungener und die weit gröfsere 
mißglückter VerTuche, in wiffenfchaftlicher Hinficht 
Zeiten wieder hervorzurufen * die nicht mehr find, 
fo wie and» die floh mh jedem Jahre mehr vervielfäl- 
tigenden, vielleicht aöch hin utfd^ieder auf das Ge- 
fühl eigener Dürftigkeit gegrnnderen Beftrebungen, 
was in Poefie und Profa das Ausland Schönes und 
Vortreffliches erzeugt hat , auch auf Italifchen Bo- 
den zu verpflanzen, dem Lefer in gefchickter, wenn 
auch zuweilen etwasabfeh weifender, und der wnnfeh- 
baren Kürze ermangelnder Darfteilung vor Augen ge- 
legt. Bittere Klagen führt der Vf. Ober den die Aus- 
führung fetaea Unternehmen* Jjer Whr erfchwAren- 
edTL Z. igaa. Dritt* 



den Kaltlinn und die Indolenz der Buchhändler und 
Gelehrten, zumal des füdlichen Italiens, die oft Jahr 
and Tag darüber hingehn laffen, bis fie ihre Hiera- 
rifchen Novitäten , ja auch nur die Titel derfelben, 
einfenden. Diefe unfreundliche Stimmung würde es 
ihm unmöglich gemacht haben, zum Ziele zu gelan- 
gen, wären ihm nicht aus mehrern Gegenden Män- 
ner von fehr ausgezeichnetem Range , als Beförderer 
der Wiffenfchaften, mit Rath und That und Einlie- 
ferungen kräftig an die Hand gegangen. Dafs es feit- 
her diefs falls keineswegs beffer, noch der Eifer 
der Gelehrten thätiger oder der Buchhändlerverkehr 
lebhafter geworden, ift leicht zu errat hen. — Die 
Üeberficht des Jahrs 1819 beginnt Hr. Acerbi mit 
demjenigen, was im Laufe deiTelben die, weiland 
berühmte Crufea geleiftet. Diefe hat nämlich einen 
längft erwarteten erßen Band ihrer Verhandlungen 
durch den Drnck bekannt gemacht. Diefe Verhand- 
lungen, meynt Hr. Acerbi nicht mit Unrecht , haben 
vor dem Rlchterftuhle der Kritik darum etwas febär^ 
fer ins Auge gefafst werden dürfen , ja mOffen , weil 
die darmaligeürufca immer noch fortfahre, fich, was 
die Entfcheidung über Reinheit und Clafucität der 
Sprache betrifft , ein ausfchliefshches Privilegium* 
anzueignen, da fle fich doch jenes Vorrechts längftj 
und zwar keineswegs durch die Unbill der Zeiten» 
noch durch Ihfubordinatfon des übrigen Italiens, noch 
auch in Folge der, Jeher fchönen, heute wie vormals- 
von Tofcanifchen Lippen am lleblichften klingenden 
Sprache anklebenden Mängel, fondern vielmehr durch 
die Schuld ihrer eignen Gelehrten und am meiften 
durch den langwierigen Schlummer ihrer Akademi- 
ker in einem Lande verluftig gemacht habe, wo feit 
mehrern Jahren , und mitten unter den Fortschritten 
der florigen Provinzen Italiens , zumal der n redli- 
chem , ein gänzlicher literarifcher Süllftand irorge- 
waltet habe. Sehr zweckmäßig, nach des Ree Er- 
meffen , und aus klarer Einficht in das Bedflrfnifs der 
Zeit gefprochen , ift , was Hr. Acerbi den Akade- 
mikern der Crufea auf den Fall , dafs fie fich , was 
allerdings ihre erfte und unerläfsliche Pflicht wäre« 
einmal in vollem 1 Ernfte mit der Herausgäbe einet 
neuen Wörterbuchs der Italienifchen Sprache föllten 
befaffen wollen, als bey folch einem Beginnen vor 
allem aus ins Auge zn füffen , zu Gemdthe fuhrt. — 
Weniger des Ausichreibens der Gitationen-, die kein 
Ende nehmen, und der Anführungen aus gedruckten 
und ungedruckten Schriften früherer Jahrhunderte! 
hingegen eWvefftändigere Behandlung des Ganzen, 
minder Autoritäten und mehr Philofophie, gezie- 
mend« Beachtung and Nachahmung defien . was In 
Ca die- 
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dierem Fache die Ausländer für ihre Nation gethan 
haben, richtige Erklärungen , tyymulogicen und vor 
allem genaue Unterfcheidung der Oberfchwenf.li< Ii 
vielen Synonymen. — Das ift es , was Nolh thut. 
Deffen nicht zu gedenken , dafs flberhaupt die Oe- 
fammlheit eines akademifchen Vereins fich ungleich 
weniger eignet, ein encyklopädifches Wörterbuch 
zu fertigen, als eine frey willige Privatgefellfrhaft, 
oder die Anftrengung, Beharrlichkeit und Einficht 
eines Einzelnen. Lief fen zeugen in Großbritannien 
John/hn, Adelung in Deutichland ( — und der Ruhm 
von Cam/tc's Wörterbuch , füllte denn diefer nicht 
auch bis über die Alpen crfchallt feyn? — ), in Ita- 
lien Alberü, Ce/ari, der Graf Slrutico , der fein 
Wörterbuch Ober die Marine in drey Sprachen in 
wenigen Jahren ganz allein zu Stande gebracht hat, 
ferner das zu Bologna ebenfalls als eine Unterneh- 
mung Weniger herauskommende grofse Iulienifche 
Lexicon, das zu Mailand erfcheinende etymologifche 
\V tu terbuch von Bonavilla und Ularehi, vor allen 
aber der unermüdliche Pater Bergantini, von deffen 
Hand gefchrieben neunzehn ftarke, insgefammt zu 
feinem grofsen Würterbuche gehörige Folianten lieh 
in der Bibliothek des Inflituts zu Mailand, vier und 
zwanzig andere aber, jeder ebenfalls über i Parifer 
i uis dick, im Belilze eines Privatmanns befinden, und 
der, bevor diefe gewaltigen Bände aiphabetifch und 
in der gehörigen Ordnung hatten gereiht werden 
können, wohl doppelt fo viel auf einzelne Blatter 
niedergefchrieben haben mufste. — Der Raum die- 
fer Blätter geftattet uns nicht, dem Vf. in dem gan- 
zen Verfolg feines reichhaltigen Berichtes Aber die 
vaterläadifchen Literatur- Leiftungen zu folgen. Nur 
Einiges fey uns vergönnt, aus dem weitfenichtigen 
Gemälde herauszuheben. 

Bedeutend ift die Zahl der im Jahr 1R19 erfrhie- 
nenen Ueberfetzungen aus dem Lateinischen , Grie- 
chinnen, Franzüfifchen und Englifchen. Unter die- 
fer Rubrik möchten MancinVs Homer in Stanzen, 
HubiVs Briefe des Cicero, Triatzzi's Gefchichte der 
Hepubliken von Sisniondi, des Ritters Bi,j/i Com- 
pendiurn der Allgemeinen Gefchichte von Segur, 
Anioniutfis Gefchichte von Grofsbritannien von llu- 
nu, nebft derUeberfetzung yciaEng<rs Mimik durch 
HaJ'ori, Hormayr^s Oefterreichifchem Plutarch durch 
zwey Ungenannte, und von Schiller 1 s auserlefenen 
Theaterrtflcken durch Fcrrario die wichtigften feyn. 
Ein Herr Bereitet und ein Hr. F. A. haben durch 
äujertragung von Bürgeft Leoporc etwas verfucht, 
■was vermöge des Genius der beiderfeitigen Sprachen 
fchlechterdings unausführbar ift, und ohne anders 
mifslingen mufste. Mit mehr Glück haben firh die 
Xbberfetzer an verfchiedenen Productcn des Lords 
Byron verfucht. Dürftig erfcheinen die Rubriken 
der Poefie, der Literatur, der Gefchichte , letztere 
mit Ausnahme von BoJJi'i trotz ihrer Mängel von 
ausgebreiteter Gelehrfamkeit und feltoerGewandheit 
ijj Anordnung und Sichtung der Materialien zeu- 
gende Slqriu anlicha e madtrna iTUalia. Kt was mehr 
ward an biographiiclicn Verl'ucbeu geleitet, umer 



denen CefarPs Vita di Ce/il Cri/to e la fua reli- 

I'ianc „ wegen der Heiiigkeit des Stoffes umi Je« L'nv- 
angs der Arbeil nicht weniger als wegen dar feituen 
Reinheit des Stils" oben an fteht. An archaologi- 
frhen Auffätzen und Abhandlungen war der Jahres- 
ertrag fo gering nicht. Es ift und bleibt aber auch, 
wenn fchon das Bett der Tiber die überfpannten Er- 
wartungen der Antiquare, Nengieripen und Specu- 
lanten Iiis jetzt noch nicht befriedigt bat , wenigftens 
der Boden von Italien nach allen feinen Richtungen 
eine nicht zu eiTcluipfende Fundgrube alterthüm- 
licher Denkmäler. Im Fache der theoretifchen Phi- 
lofophie tritt Hr. Pasqualc Gahrppi , von Tropea, zu 
Neapel mit einem philofophifchen Verfuche über die 
Kritik der Erkenntnifs oder mit einer deutlichen 
Analyfe des menfehlichen Denkens auf, dazu mit 
einer Prüfung der wichtigften, die Ideologie, den 
Kantianismus und die Transfcendental- Philofophie 
betreffenden Fragen und Aufgaben. Im Gebiete der 
Theologie Geht man einen Schongeift und Dichter, 
den Grafen //. Manzoni , ungefähr zu dei fei ben Zeit, 
da er fein Trauerfpiel Im carmasnola herausgiebt, 
feine Feder an polemifch- moraliich - religiöfen Ge- 
genftänden verfuchen und mit Bemerkungen über, die 
Moral der katholifchen Kirche (nämlich mit einer 
Rechtfertigung derfelben aegen die Behauptungen 
Sismondi's) hervortreten. Reich war das Jahr 1819 
an neuen Auflagen von mancherley afeetifchen and 
chrifüicb - morahfehen Schriften und Andachtsbü- 
chern (mitunter auch Tractätchen). Der Debit fid- 
cher Schriften macht vornehmlich zu Mailand, wo 
mehr als eine Druckerey Jahr aus Jahr ein mit Wie- 
deratifiegung derlelben religiöfen Bücher befchjf: 
ift, einen bedeutenden Handelszweig aus. Man wiU 
wiffen, dafs nur allein in den l<ombardifchen Pro- 
vinzen die Zahl der Exemplare neu aufgelegter afee- 
tifcher Schriften, klein und grofs durch einande 
Geh jährlich auf 500,000 belaufe. Unter 200 foU hei 
jedes Jahr neu gedruckter Schriften werden von kei 
ner unter taufend , von mehr als fünfzig derfel 
jedesmal fünf bis fechs taufend Exemplare af>gez< 
gen. Man kann annehmen, dafs z. M. von der G 1 Or- 
nat u ChrifHona in i8 vo » wovon bald in allen b 
handlungen des Lombardifch - Venetianifchen K 
reichs immerfort neue Auflagen veranflaltet werde* 
fich jährlich wenigftens ao,ooo Exemplare abätze 
Daffelbe gilt von den E/ercizi Cri/tium, von den B 
Cordt Jjurituali nach FranceJ'co di Sulrr u. a. m. Ei 
Ex-. Nonne, Mutter I^omene genannt, if» mit eine 
von dir verfaßten Schri flehen : GiornaU di un an 
crißiana innumorulu di Gejü Cri/to, bereits zur gten 
Auflage, je le /u 6000 Exemplaren , fortgefehriMen. 
In mancherley Formen ift auch die feither durch 
Machtfprüche in ihren Fortfehritten vielfach ge- 
hemmte Methode des wechfelfeitigen Unterrichts ab- 
gehandelt worden. L'ebrigens find die in ltalieu ein- 
geführten Elementarbücher und Erziebungsfchrifteii 
dem gi olsten Tiieile nach; nicht Originale, fonderu 
aus dem Deutlichen, Franzofift hen und Englifc' 
übergepflarul. Im Fach« der Geographie u.u.1 Reifen 

bat 
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btt das J. 1819, immal an Original- Werken, nicht 
viel Bedeutendes ans Licht gebracht. Dagegen hör- 
ten die fchönen Knnfie nicht auf, eine ziemliche An- 
zahl gefchickter Federn und Drabft ichel in Bewegung 
zu fetzen. Die fchüne , zum Theil fchon feit gerau- 
mer Zeit begonnenen Unternehmungen der Galleria 
di Firenxe, Pinacoteca diBrera, des Mu i/eo Pin -Cle- 
ment iiio, der Iconogrqfia von Vijcnnti, de«; Mufeo 
Capitoüno, der Icanologia von Pt/irucci , des Crtßume 
antico e moderno von Ferrario, die Römifche Rae- 
colla delle pro infigni / abbrühe anlicht u. a. m. litten 
keine Unterbrechung. Was während des fraglichen 
Zeitpunktes in Sachen der fchönen Knnfte zu Neapel 
und inSicilien geleistet worden, hat 11 r. Acerbi nicht 
in Erfahrung bringen können. 

Ohne den Vf. auf feinen literarifch - fdeotifi- 
fchen Wanderungen auch noch in das Gebiet der 
wathematifchen Disciplinen, die in Italien fortwih-" 
rend mit Eifer und Erfolge betrieben werden, der 
znechanifchen und Naturwifleofcbaften , dar Arzney- 
kunde, Chirurgie, des im Ganzen ziemlich flocken- 
den Journal wefens, der neuen Erfindungen, der nicht 
weniger als acht und zwanzig zum Thell fehr bedeu- 
tende Verlufte aufzählenden riecrologie, u. f. w. zu 
begleiten , befchränken wir uns lediglich noch auf 
einige den typographifrhen Verkehr Italiens Ober- 
haupt und deti der Stadt Mailand insbesondere be- 
treuende Nbtizen. AU Hauptniederlage für den ge- 
rammten ltalicnilchen Buchhandel iTt Mailand<anzu- 
fehn , wo diefer Handel fich auch in einem vorzüg- 
lich blohenden Zu fta nde befindet. Man rechnet, dafs, 
ohne die aus Dcutfchland und dem Innern derOefter- 
reichifchen Monarchie eingehenden Bücher, auf der 
dortigen Mauth jährlich 700 K Uten mit Franzöfifchen, 
Sch weizerifchen und Englifchen Büchern, jede zn 
150 Kilogranen , verzollt werden. Zufolge einer 
eben fo zuverläfßgen als mfsigen SchaUung belauft 
fich der Werth des 1819 nur allein im Lomhardilchen 
Gouvernement an (gröfstentheils auf Subfcription 
gedruckten) Hauptwerken, an afeetifchen, theolo— 
gifeben-, Beligions— und Erbauungsbilchern, Brevie- 
ren, Miffalen u. f. w. von allen Arten und Gröfsen, 
ferner an Almanachen, Fibeln, Kinderfchriften, an 
seftochenen Munkalien, an Kupferftichen von Ge- 

fenftändenr der fchönen Ktlnfte, Heiligenbildniffcn, 
h.intafiegeft alten u.dgl., fliegenden Blättern fOrDi- 
kafterien, Circularen, Edicten, Decreteu — gefer- 
tigten Artikel auf 5,000,353 Lire. — Unter den 
Cnalcographieen ift die feit 1810 exiftirende des Hn. 
JUc^rdi ra Mailand die anfehnlfchite. Ihr Mnfik- 
banrlel erffreckt ftch bis nach Odeffa, und che Zahl 
der von ihr 1 h 19 geftochenen mußkälifchea Artikel 1 
belauft Geh auf 145, während Girard zu Neapel ih- 
rer nicht über 25 , und Lorenzi zu Florenz nicht Ober 
g 1 geliefert hat. Blofs aus SiheßrVs Preffeu zu Mai- 
land find in dem mehr benannten Jahre, neben eini- 
gen nicht in An Ich lag gebrachten Almanachen nnd 
andern Kleinigkeiten, 46 Bände verfchiedenen For- 
mats hervorgegangen. Die VerIagshahdTüng"'f?.*K-~ 
retta bat in derlei ben Zeit ungefähr 900 Bogen ge- 



druckt, und, mit Inbegriff der Mailänder Zeitung, 
2950 Kiers Papier verbraucht. Fuß Stella und Com- 
pagnie, ebenfalls zu Mailand, haben 78a Bogen, die 
zufammen 179 L. laC. koften, gefertigt, und ver- 
mittelft circa 2000 Riefs Papier eine Summe' von 
200,000 Franken in Umlauf gefetzt. Die Zahl der 
Buchrlruckereyen im Lombanlifchen Gouvernement 
beträgt 7t ; im ganzen Lombardifch - Venetianifrlien 
Königreich möchte es ihrer mehrere geben, als itt 
ganzen übrigen Italien zusammengenommen. 

Von den übrigen, in dem vorlie R endcn Jahr- 
gange derBibl.lt. noch enthaltenen Original -Auf- 
fätzen und Abhandlungen heben wir, bey der Un- 
möglichkeit, ihrer aller zu erwähnen , noch folgende 
aus : I. OJfervazioni geologiche fatte nclla terrä 
cTOtranto, von dem kenntnifsreichen Mineralogen 
und Geologen Dr. Brocchi. Neben den geologifchen) 
Beftimmuneen uod That fachen, welche den Hairpt- 
beftanrltheil feines Auffatzes ausmachen , fchilderr 
der Vf. jene lange und fchmale Halbinfel , die als eine 
Verzweigung der gröfsern, welcher fie angehört, zu 
betrachten ift , und, da nur ein, hüchftens 30 geo- 
graphifcheMeilen breiter Arm des Ailriatifchen Meers 
fie von den Akrokeraunien trennt, von allen Gegen- 
den Italiens den Ullra-t Marin«- Ländern am nächften 
liegt, als ein überaus liebliches , ftark bevölkertes, 
mit leichten Hügeln verfetzteS Flachland, das dam 
Botaniker nicht weniger als dem Geologen volle Be- 
friedigung feiner Lieblingsneigung gewähren müfstei 
Nicht leicht findet lieh ein Revier, wo fich folche 
whTenfchaftliche Ausflüge mit fo viel Bequemlichkeit 
unternehmen liefsen. Ungemein grofs und einladend 
für den Reifenden zum Ausruhen am Tage und zum 
AufTchlagen der Nachtquartiere, nach der frevelte«, 
Auswahl, ift die Zahl der ganz nahe beyfammen aus 
der fchönen Gegend hervorgehenden Ortfchaften und 
Dörfer. Ueberiiaupt entfpricht die Terra d'Otranto 
vielleicht mehr als irgend eine andere Provini von 
Italien der Befchreibung, welche uns die Dichter des 
Alterthums von dem glückfeli^en Arcadicn hinter- 
laffen haben. Daffelbe gefunde und freundliche Kli- 
ma, diefclbcn mit Thymian, Rosmarin und andern 
lieblich duftenden Pflanzen in Menge bekleideten 
Fluren und, was noch mehr ift, eben die Reinheit 
der Sitten nnd äufsere Ehrbarkeit in dem Benehmen 
der Einwohner. — H. Letten (Tun viaggiaH+e ne 
Barberia, intorno il commercio di Tripoli. Der er fie 
diefer Briefe, welche der Vorläufer eines gnafsern 
Werks über den nämlichen Gegenftand find, hat den 
Handelsverkehr von Tripoli mit den angrenzenden 
Ländern und mit dem Innern von Afrika zum Vor- 
wurfe ; der zweite den Handel mit dem Auslande, 
d. h. mit den Staaten von Tunis, Europa und. der 
Levante, und der dritte Tripoli 's Münzen, Maäfse, 
Gewichte, die Mauth, die Einkünfte des PafchS u, 
f. w. Der hedeutendfte Zweig des Handels von Tri- 
poli , durch welchen auch fein Verkehr mit Europa' 
und der Levante grofsen Theiis feine Nahrung er- 
"nalf , ift der mit dem Innern von Afrika, vermittelt 
der Caravanen von Fezzan und Ghadames, 
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Centner - 

oebft etwas Elfenbein eingeführt werden. Von den 
Negern koftet ein Verfohnitleoer 350-400 Zechi- 
nen, zu i^Sp. Piafter, ein männlicher Neger 60—70, 
ein Knabe unter 10 Jahren 40— 50 , eine Weibsper- 
[on 80 — 100, ein Mädchen unter 10 Jahren 70 — 75 
Zediinen ; das Mitacal Gokiftaub aj Sp. PiaRer, das 
Fell von einem männlichen Straufse ao — 25 Piafter, 
das von einem weiblichen halb fo viel, die Senes- 
blätter 10, 12-17 Zechinen der Gentner, Kameele 
35 — 30 Zechinen das Stück, Schwämme, 5 Piafter 
derCentner. — Die Handlurigsarlikel» welche hin- 
wiederum Tripoli grofsen Theils als Krzeugniffe des 
eigenen Bodens ausführt, find: Wolle, grobe Tü- 
cher von Aegyptifchem Flachs, Tapeten von Mefu- 
Ot-bfen- und Kälberhäute, mit Cochenille ge- 



Alle diele Waaren werden Auf Karaeelen fortge- 
febafft, die ungleich fchneller gehenden Dromedare 
aber einzig zu Eilboifchaftcn gebraucht. Etwas über- 
trieben mag die Behauptung leyn , ei moffe fich , wer 
cm folches Dromedar reite, den Mund verhalten, 
wofern er nicht duroh die Schnelligkeit, womit das 
Thier die Luft durchfehneidet , den Athem verlieren 
wolle. So fchneU wie ein Englifcher Wettrenner 
läuft wohl kein Dromedar, und jene reitet man doch 
mit unrerhaltenem Munde. Im Jahr igot hätte die 
Seemacht des Fafcha in 16, zufammen 175 Kanonen 
führenden Fregatten, Brigantinen, Polanchen und 
andern Raubfchiffen , auch einigen Kanonier - Scha- 
luppen lieft ariden, wäre aber feither durch V er Inf t, 
Verkauf u. f. w. auf eine Fregatte von 38 und eine 
Sc hebecke von 12 Artillerie - Stücken nebft 12 Ka- 



farhter 

Datteln 

■• . 1 



nonier - Schaluppen zufammengeXchmolzen , aufsei* 
welchen noch ti andere kleine Fahrzeuge im Hafen 
Corduan , Olivenöl , etwas Honig und Wachs, in der Auslieferung begriffen find , und zwey Scha- 
t, Ptindrieb , Saffran , Krapp und Schwämme, luppen und 1 kleiner Schoner in der Werfte liegen. 

(Dtr /ei*«,) 



LITERARISCHE 



1. Oeffentliche Lehranllalten. 

In dem KÖnigl. Lyeeum «u Stein am Anger (Sabaria, 
Sxombathety) , i» dar Eifenburger Gefpanfchaft in Un- 
tern, ftudirten im Jahre 182 t die rhilofophie im er- 
ften Jahre 114, im zweyten 75, zufrminen 189 Stu- 
denten. Darunter waren aus der Eifenburger Gefpan- 
f ehalt 65, au» der Szalader 28 , aus der Oedenburger 
41 au* der Wefsprüner lg, aus der Schimcgher 8, 
au» der Warasdiner 6, au» der Baranyer 4, aus der 
Rnaber 2 , aus der Arver I , aus der Torontalcr I , aus 
dem Königreich IUyrien und nuaSteyerinark 13. Dem 
Friefterrtand geweihte waren darunter 10, von Adel 
5 6 , Bürgerrdhne 35. Im Jahr 182a flieg die Zahl der 
die Philorophie Studierenden auf 215. 

In dem reformirtm CrAlegium zu Debreczin war im 
Schuljahre 182 t Stepitan Varga, Doctor der Theologie 
und Frofefllir der biblifchenExegefe , Rector. Die hö- 
bern Wiffenfchaften nudierten 480 Jünglinge, worun- 
ter über 200 die Theologie unter zweyTrofenbren , die 
übrigen die Rechte und die pbUofophifchen Wiffen— 
vier Profeflbren und einem Leetor. 



NACHRICHTEN. 

fpanfehaften berucht wird, hatte im J.1821. 361 
ler , wovon 172 aus andern Gefpanfchaften , als 
Gümörer, 



evangeltfche ungrifche National - Gvmnafmm 
cu Rn/enau (Roinyi) in der Gömörer Gerpsnfchnft, 
welches neben der lateinifchen Sprache das Studium 
der.magyarifchen National -Sprache zum Hauptzweck 
hat weswegen es von vielen deutfehen und flawifchen 
Junglingen aus der Zipfer , Liptauer, Thuroczer, Ar- 
rer, Sohler, Nergiadar und andern benachbarten Ge- 



IX Beförderungen u. Ehrenbezeigungen* 

Der wirkl. Etatsrath u.Präfldent der Akademie der 
Wiffenfch. zu St. Petersburg, Hr. v, L'warof, ift zum 
Director des Depart. der Manufacturen und des innera 
Handels ernaunt worden. 

Die KaiferL RuCTtfche Pharmaceutirche GefeBfchaW 
zu St Petersburg hat die Herren Apotheker Hänle fen. 
in Lahr , Varnhagen zu Schmalkalden und IV min- ja 
Höxter zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

Hr. Dr. u. Prof. Welker zu Bonn geht als Prof. dar, 
Rechte auf die Unirerfität zu Freyburg im Breisgau. 

Hr. Dr. L. Kannegießer, Rector des GyinnaGum* 
zu Prenzlau , geht als Director der reformirten Schale 
nach Breslau an des verft. Kayfsler's Stelle. 

Der bisherige Subconrector am Andrea no zu Hil- 
desheim, Hr. W.U. DiHecke, hat den Ref al 
des Gymnaf. zu Schleufingen angenommen. 

Der bisherige Dfaconns zu Frauenftein , Hr. Georg 
Wilhelm Creulz , als Herausgeber einiger Predigten vor- 
theilhaft bekannt, ift als Paftor nach Elterlein in daa 

<rt vs - '(ttrt worden — 

i 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Mailand: Bibtioteca italiana o 6a Giorndlc di 
Lttleratura, Scienze cd Jlrti, compilato da varj 
Letterati u. f. w. 

{Eefchlufi der im vorigen Stuck *bgtbrochoun Recenfion.) 

III. I Ii« OJJervazioni gealogiche Ju i cantorni di 
U Rcggio in Calubria e Julia fponda oppoßa 
dclla Sicilia del S/gnor Brocchi enthalten neben der 
geologifchen Analyfe der angedeuteten Gegenden 
eine umCtändliclie Erörterung der öfters abgehan- 
delten Frage, betreffend die Entftehung der Meer- 
enge von Meffina. Entgegen der Meinung derjeni- 
gen, welche keine Schwierigkeit da'in finden wol- 
len, anzunehmen, dafs das Mittelmeer, obgleich 
man es an keinem andern Punkte von Italien ähn- 
liche Gewalt verüben fieht, durch feinen Andrang 
und zuletzt mit Hälfe eines Erdhebens jene wohl 
zwanzig Meilen lange, bis auf zehn Meilen breite 
und namhaft tiefe Meerenge durchbrochen habe, — 
findet er es, neben andern Gründen, geftiltzt auf die 
Uebereinftimmung und Gleichförmigkeit der Be- 
fchaffeuheu des Bodens auf den beiden Seiten der- 
selben, auf die Lage und Ordnung der in (liefern 
Räume begriffenen Anhöhen , auf die Bei'ehaffen- 
heit ihrer Materie, fo wie auf die Gefla'tung der 
Gegend überhaupt, weit natürlicher, jene Oeffnung 
für eines der Thäler zu halten, die man häufig die 
Ketten der Gebirge unterbrechen fieht, deren Ur- 
fnrung fir.h von dem Zeilpunkt der Entftehung der 
Berge felbft herfchreibt, und wovon die Apenninen 
mehrere Beyfpiele, und unter diefen ein lehr auf- 
fallendes in Caiabrien felbft, an die Hand gehen, wo 
zwifchen dem Bufen von Squillice auf der einen und 
demjenigen von Sanct Eufemia auf der andern Seite 
die Halbinfel fich vom jonifchen bis zum tyrrheni- 
fchen Meere auf einen Raum von ungefähr 30 Mel- 
len zufammenzieht, und die Apenninenkette durch 
ein grofses, in der Breite von. der Umgegend von 
Platania und Serraftretta his zu der von Girifalco 
und Philadelphia fich dehnenden Thale völlig durch- 
fchuitten ift. Läge der Grund diefesThales lief ge- 
nug, um den Fluten des Meeres Zugang zu geftat- 
ten , fo würde ohne Zweifel auch CaTabria ulte- 
riore eine von dem feften Lande durch eine Meer- 
enge, gleich der von Meffina, abgetrennte Infel bil- 
den. (Was die Natur nicht vollfahrt hat , das follte 
einft unter Karl III. zur Ausfahrung gedeihen , und 
unter Benutzung des Bodens und der Strombetten 
des, der eine in das ionifche, der andere io du 
A. L. Z. igaa. Dritter Band. 



tyrrhenifchc Meer, fich aufmündenden, Corax und. 
Amato vollbracht , und die beiden Meere mit einan- 
der in Verbindung gefetzt werden.) In Betreff der 
viel hefprochenen , und namentlich von Spallanzani 
mit erfchüpfender Weitläufigkeit abgehandelten 
Charybdis bemerkt Hr. Brocchi: diefe Erfcbeinung 
habe ihren Grund in der ungeregelten Bewegung der 
Wellen, die durch das Zurückschlagen einer durch 
die Flut verurfachten Strömung erzeugt werde. 
Diefe ftofse mit Gewalt an die Kafte und zert heile 
fich im Zurückprallen in mehrere ftarke Waffer-* 
ädern; wo diefe zufammenlaufeo , erzeuge fich eine 
unruhige oft wirbelartige Bewegung des Walfers. 
Am ftärkften ift die Charybdis in der Nähe des 
Leuchtthurmes von Meffina, wo fie dann am ge- 
fährlichem wird, wenn die Strömung einem unge- 
fttlmen Wind entgegen fleht. Alsdann wird das 
Schiff, ohne von der Stelle zu können, hin und her 
gefchaukelt, und zuletzt von den Wellen Verfehlun- 
gen. Uebrigens gewährt das ganze Phänomen 
durchaus keinen auffallenden Anblick, und in einem 
Fahrzeuge, das von erfahrnen, der Patte kundigen 
Matrofen regiert wird, kann man die Meerenge 
nach allen Richtungen hin und wieder paffiren, 
ohne irgend etwas von einer Charybdis zu ahnden. — 
IV. Im pacc domeßica ift ein von dem Advokaten 
Nota leicht hingeworfenes, für eine Erziehungsanftalt 
zu Turin gedichtetes und da felbft aufgeführtes Luft- 
fpiel in 3 Akten, dem Redacteur von dem Vf. hand- 
Ichrifllich mitgetheilt. — V. Ein kurzer Auffatz 
des Hn. Parolini, mit vorläufigen Notizen von^fei-» 
ner Bcije durch Griechenland und Klchwfien macht 
auf umftändlichere Nachrichten begierig. — VL 
Auf ein Schreiben eines ungenannten Toskaners zur 
Rechtfertigung feiner Landsleute über die von Hn. 
jiccrhi gegen fie vorgebrachten linguiftifchen Be- 
fchuldigungen folgt, als Antwort diefes letztern, 
eine motivirte Erhärtung feiner Vorwürfe, die in 
nichts weniger als darin beftanden hatten : „dafs 
fchon feit geraumer Zeit die vorzüglichften Dichter 
und Profaiker Italiens nicht mehr in Toskana zu 
Jüchen gewefen, dafs diefe für toskanifebe Ohren 
hart klingende Wahrheit nicht wenig dazu beige- 
tragen habe, auch das Tribunal der Crufca in dem 
Anfehn, welches diefe Akademie zu den Zeiten ei- 
nes Magalotli, Redi und Salvini, diefer letzten Stü- 
tzen ihres von Alighieri, Boccaccio und Petrarca Be- 
gründeten Ruhmes, behauptet hatte, herabzufe- 
tzen, und dafs das Volk in Toscana dasjenige fey, 
welches unter allen Italienern am heften fpreche, der 
Gelehrtenftand aber derjenige, welcher am fchJech 
Dd 
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teften fcbreibe." — VII. Hr. Davy giebt Nachricht 
von feinen «o Neapel mit Aufwickelung der hercu- 
Itmfchen Mtnufcripte angeftellten Verfuohen. 
VIII. Li einer Abhandlung des B. Angelini aber 
die den Olivenbäumen nachtheiligen Infekten wird 
diefs äufserft zahlreiche Volk unter 7 Titel gebracht, 
und die Eigenthümlichkeitcn jeder Gattung aufge- 
zählt. — IX — XII. Eine hiftorifch-kritifche Er- 
örterung Uber ein aus dem i2ten Jahrhundert her- 
rührendes, einen Thierkreis bildendes Mofaik in 
der Kathedralkirche zu Otranto hat , fo wie die 
naturwiffenfchaftlichen Beobachtungen Uber dieCy- 
clopen- Infeln und die anftofsende Küfte von Cata- 
nia, ebenfalls Ho. Brocchi zum Verfaffer; — des- 
gleichen die Notizen in Betreff der kürzlich zu Acre 
in Sicilien entdeckten Alterthümer und einer Mei- 
lenfäule zu Mein in Rafilicata, und endlich die phy- 
fikalifcbeo Beobachtungen über das Thal Amfanto 
in der Landfchaft lrpini im Principato ulteriore, in 
deffen Umfange der Vf. Virgils hekanntes: Sub 
montibua altis," fein „denfis j'rtmdibun atrum urget 
utrinque latus nemorh," das „torto vurt'uc torrens, n 
kurz alle Angaben des Dichters wiederfindet , mit 
Ausnahme des fpecus horrendum" und der ,Jaevi 
fpiracula ditis, wovog nicht die mindeftc Spur 
mehr anzutreffen feyn foll. (Man vergl. hiermit : 
t ,K ollßänd. Handwörterbuch der alten Erdkunde." 
Weimar |fat. Bd. 1. S. 122.) — Xl II. Uer über 
drey Bogen ftarke Anhang zu der oben erwähnten 
literarifchen Ueberficht vom J. 1819 enthält, diefe 
vervollftändigend, diejenigen Titel von italiemfchen, 
in befagtem Jahre erfchienenen , Werken, kleine- 
ren Schriften und Abhandlungen, welche in den 
Anmerkungen zur Einleitung felbft keinen Platz 
mehr hatten finden können , nebft Ergänzung der 
übrigen auch nekrologifchen Notizen. 

So viel mag genug feyn, um den Lefer mit dem 
Geifte der Biblioteca hahana, fo weit als diefe Zeit- 
fchrift nicht hlofs recenfirend ift, bekannt zuma- 
chen. Schliefslich wünfeht Ree, dafs diefe nutz- 
bare Unternehmung und mit ihr noch manche ähn- 
liche fich eines ununterbrochenen , durch keine un- 
verdienten Anfechtungen verkümmerten Fortganges 
zu erfreuen haben, auch die literarifche und übrige 
Aufsenwelt fich weder früher noch fpäter zu einer 
den Geift lähmenden, die Liebe zu den Wiffenfchaf- 
ten ertödtenden läftigen Zwangsform, welche »las 
Licht nicht dulden will, und eine kallfinnige , fich 
in fich felbft verfcbliefsende, unmittheillame und je- 
dem zartem G«;f'»hl Hohn fprechende Selbfifticht auf 
den Thron fetzt, verunstalten und verkrüppeln 
möge. 



Stuttoaiit, in d. Metzler. Buchh. : 

Perthes. Ahweifung einer myftifchen in| 
klage, igaa. 63 S. Zweyte Abweifung. 



Kofi gegen 
eil Injurien- 
1822. 



Injurienklagen führen feiten zum Zweck, den der 

Kläger fich vurfetzt, theils weil das Gefühl der er- 

1 . <■ . 



littenen Beleidigung minder ruhig die Sache erwägt, 
Üteils weil die GefentesbeftimAiungeu Ober Injurien 
vielleicht in manchen Fällen einer Ergänzung be- 
dürfen , wie Hr. P. S. 4 feiner Duplik anmerkt. 
Obwohl nun darin ein Mangel der Gefetzgebongen 
erkannt werden könnte, ift doch auf der andern 
Seite zu bedenken, dafs zu grofse Erleichterung der 
Injurienklagen wiederum fehr nachteilige Folgen 
haben müfste, befonders in fchriftftellenfchen Ver- 
hältniffen, die des Streitens , der Leidenfchaft, und 
mitunter auch hösartiger Angriffe voll find. Unter 
andern würden Recenfenten dann mit Autoren in 
ewigem Proccfi'e liegen, und die Gerichtshöfe : 
ten gar viel zu thun bekommen. 

Vorliegender Fall ift nun freylich 
vom Gewöhnlichen , weswegen Hr. K. eine eigene 
Klaffe myßijflur Injurienklagen auffindet. In feiner 
bekannten Oefrhichtserzäiilung nämlich, wie Graf 
F. It. von Stftllberg katbolifch geworden, war des 
verftorbnen Claudius auf eine Weife gedacht, welche 
deffen Schwiegerfohne Hn. Perthes empfindlich fiel. 
Diefer liefs dagegen eine Zurechtweifung drucken, 
fo beleidigenden Inhalts, dafs er felbft erwartete, 
deshalb von Kofi auf gehörigem Wege belangt zu 
werden. Es gefchah nicht ; ftatt deffen aber erfchien 
eine Befliili^ ung der Sto/lb cr»Jchcn Umtriebe (näm- 
lich einer verabredeten Betrieblamkeit für ariftokra- 
tifche und hierarchifche Zwangherrfchaft), worin 
S. 127 behauptet wurde : „dafs Slollberg's papiftifch 
fabelnde Religion«gefchichte von oben herab auch 
unter dem Volke zu verbreiten, der proteflanlifche 
Verleger Perthes — ohne Zweifel auf eigene Unko- 
ften — eine Reife nach Wien unternahm, und dort 
einen wohlfeilem Nachdruck nerfönlich verabrede- 
te, ja, dafs er jedem in der Schweiz unbefugt nach- 
gedruckten Exemplare, fo empfindlich die Einbufse 
war, mit uneigennütziger Aufopferung feinen herz- 
lichen Segen nachrief." Gegen diefe Aeufseritng 
liefs P. eine Rechtfertigung in der Karlsruher Zei- 
tung und anderwärts abdrucken, worin er 1000 
Thaler für den Beweis bot, dafs er \e eine Summe 
Geldes zu dergleichen Parteyzweck erhalten , und 
andere 1000 Rthlr.^für den Beweis, dafs er mit ei- 
ner Heilandkajfe zu thun habe. Wenn folcher Be- 
weis binnen Jahresfrift nicht könnte gefteHt wer- 
den, fo mfifste er Genugtbuung de«. Rechts anfp> e _ 
eben. Die ceftellte Frift verlief ohne Beweif e, unoT 
vorliegende Hefte enthalten die Klage, die Replik 
und die Dupliken des vor dem Grofsherzogl. B di- 
fchen Stadtamt in Heidelberg gegen Kofi gefühlten 
lnjurienproceffes, nebft dem gerichtlichen Urthtils- 
fpruch. 

Indem wir hievon unfern Lefern die Anzeige 
machen, fey gänzlich gtfehwiegen vo n der Beschaf- 
fenheit des Streites zwifchen Stollberg und Kofi 
worüber Ree. fchon anderwärts öffmtlich geur- 
theilt, auch gefchwiegen von der perfönlichen Er- 
bitterung zwifchen den Streitenden, ihrem Grunde 
oder Ungrunde, und wer fich am meiften für belei- 
digt halten könne. Hier ift die Rede von einem 

Rechts- 
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Rechtshandel puncto injuriarum, und wir glauben 
das Unheil aller .fünften in der Behauptung fOr uns 
zu haben , dafs nach dem oben angefahrten That- 
beftande keine hinreichenden Motive ?ur Civilklage 
dem Hn. P. gegeben waren. Sichtlich auf fonder- 
bare Weife fucht die Klagfchrift das Fehlende her- 
bey zu fchaffen. Sie beruft fich auf die Wichtig- 
keit der Ehrverletzungen, auf das Verderbliche ei- 
nes Mifsbrauchs der PrelTe (Heft 1. S. ag. 29), und 
ftellt 1) eine entfernte Klagbegründung. „Unend- 
lich mannigfaltig ift die orgaoifrhe Natur in Schaf- 
fung ihrer Gebilde Wenn die politifchen For- 
men überhaupt organifcher Natur find, fo kann ihre 
Erhaltung und Fortbildung auch nur nach organi- 
schen Geletzen gefchehen" (S. 31). Partey find die 
Ultraliberalen, die, allem Begehenden um fein felbft 
willen feind, nur durch vernichten fchaffen wollen; 
Partey find die Ultrabiftoriker , welche mit jenen 
im bittern Zwiefpalt leben (S. 32). „Die religiöfen 
ZerwOrfniffe der Zeit find nicht minder grofs. ... 
Es fcheint, als ob nur durch einen peift vollen, von 
fch wärmender Fafeley entfernten Myfticismus Eini- 
gung des Getrennten zu erwarten fey." (S. 34). ln. 
Vofs'ens Schrift (Befüllung der Ä>o//6fr^*fchen Um- 
triebe) fucht man vergebens eine verklärende Auf- 
legung durch univerfaiwiffenfchaftlich gefchichtlichs 
Anficht (S. 35). Setner irren Fhantafie zeigt Geh 
ein Ungethüm, wie es nie war, ein Bund der Fin- 
fternifs. — a) Nähere Klagbegründung. „Wenn 
wir erwägen , was der begonnene Beurtheiler io 
Hermes IX. am Schluffe aber die Beßätigung u.f. w. 
fagt, fo wird man in feinem gewifs keine Beweife 
der fo/Wchen Anklage finden" (S. 37). Aber des 
Klagers Ehre ift durch eine Stelle (die oben von uns 
angefahrte S. 127) angegriffen worden (S. 43). 
Konnte er deutlicher als erftes Werkzeug des dV- 
ouncirten Bundes bezeichnet werden? „Ich frage 
das erleuchtete Richteramt , find folche unwahre 
Vorwflrfe nicht Injurie?" (S. 44). Grollmann, 
Feuerbach, Weber, werden citirt. Ift Perthes für 
den fchändlichen Zweck des Bundes thätig gevvefen, 
fo bildet fich daraus der Schlufs: ,,Alfo verüent 
Perthes, als fchändlich handelnd, vor dem Publi- 
kum an den Pranger geftellt zu werden" (S. 46). 
„Vofs macht dem Kläger den Vorwurf, dafs er im 
Solde des finftern Bundes die Reife nach Wien un- 
ternommen habe u. f. w. Zwar fteht S. 127 wört- 
lich das Gegentheil gedruckt, aber wer, der irgend 
den Zufammenhaug der Srhmähfchrift begriffen hat, 
wird mifskenneu, was Vofs fagen wollte? Eine 
bekannte boshafte Redeligur ift es, fcheinbar i*as 
Gegentheil von dem zu fagen, was man f3gen will." 
(S. 49) „Welcher Richter wird kläglich peruig 
feyn, fich an den buchftäblich grammafifchen Sinn 
der Worte zu binden, wo die Convention oder der 
Zusammenhang ihm einen andern Sinn darbietet?" 
(S. 49). Befrnwftre Wi.V. oder beweife, dafs er 
keinen animum injuriandi hatte (S. 50). „Wer bilrgt 
dem Kl ige- , lafs nicht irgend ein Saide (fu ~) (die 
Abschriften lallen unbeflimmt, ob Sünder oder Sand) 



fich entfchliefse. dem Urthett des moralifchen To- 
des, fo Vofs gegen Perthes gefällt, den phyfifchen 
Tod zuzugefellen?" (S. 5a). Vojs „hat fich nun 
einmal mit den Satzungen des Kriminalcodex über- 
worfen, und Nichts kano ihn gegen die voll« 
Strenge der Gefetze retten, als — des Klägers 
Grofsmuth" (S. 53). Diefe befchränkt fich darauf, 
zu fodern, dafs der Beklagte in öffentliches Blät- 
tern widerrufe, und in die Koften verurtheilt werde 
(S. 55% 

Vofs in feiner Replik übergeht die unirerfalwif- 
fenfchaftlich - gefchichtliche Anficht und den geift vol- 
len Myfticismus , auch die Rufsfzrbe, welche Kläger 
vom Beurtheiler im Hermes , dem I In. W'ük. Körte, 
borgte (S. 6). Kläger bahne fich feine Beweisfüh- 
rung der Injurienklage durch die gräfslichften Inju- 
rien (S. 8). Das Faktum des Verlags papiftircher 
Schriften, wovon die Rede fey, .heftehe, und wenn 
„dem Verleger ein hitziger Au'sfeilfchungseifer von 
Herzen gieng (im Nachrufen des Segens für den 
Nachdruck), fo war er kein ganz gefunder Prole- 
ftant, fondern kränkelte am niyftifchen Pips" 
(S. 11). Sey es auch fünft wahrfcheinlich , dafs eine 
Heilandkaffe die für Zwecke der Partev Thätigen 
entfchldige, Hr. P. habe keine Eni fchädigung ver- 
langt, das Gerchenk der Stollbcrgichen Schriften 
ohne Honorar fey Geldeswerth genug. Um folchen 
Gewinn habe Hr. F. die Reife nach Wien ohne Zwei- 
fel auf eigne Unkoften unternommen (S. 15). Er 
habe Übrigens bey feinem Verlage der Schriften 
nichts Arges gedacht, meinte zu befördern, was 
ihm zur Erweckung des religiöfen Gefühls nöthig 
dflnkt, einen geiflvollen Myfticismus (S. 17). Er 
vernahm und ahndete Nichts von p.eheimen Ablich- 
ten. In folchen Behauptungen fey weder Abficht 
zu .beleidigen, noch Beleidigung (S. 22), und der 
Beklagte müffe antragen , den Kläger zur Ruhe zu 
verweifen und ihn zur Bezahlung der felbftverfchu!- 
deten Koften zu verurtheilen (S. 26). 

Perthes^ erwiedert in einer zweyten Eingabe: in 
Bezug auf Injurien fey : „für das gefammte Deutfch- 
land die Gefetzgebung noch nicht vollendet , ja im 
Badifchen fehle es ganz und gar an Gefetzesvor- 
fchriften" (Heft 2 S 4). Hätte die Menfcbheit nur 
die Lehren der Stollbcrgfchtn Rel'gionfeefchichte 
befolgt, fo würde die VVelt nicht mehr im Argen 
liegen (S. 5). Der Beklagte habe unrechtmäßiger 
Weife vor Entfcheidung der Sache die Klagfehritt 
und feine Verantwortung drucken lalfen, dadurch 
die Geheimniffe des Gerichts verrat hen und fie fogar 
zu einem Erwerbzweig gemlfsbraucht (S. 8). Er 
habe zwey Reifen mit einander wahrfcheinlich ver- 
mifcht (V. antwortet nein) (S. 11), und die Ver- 
lagrchriflen, deren Vofs er w»hne , feyen ihm (Hn. 
P.) von den genaueren Freunden Vofs'ens zugewie- 
fen worden, er (Hr. P.) fey damals ein junger 
Menfch geivefen, den Religionsftreitigkeiten nicht 
intereffirten (S- 12), er habe auch Schriften andern 
Inhalts verlegt S. 13), SlolWcrg's angefeindetes 
Werk fey mit Cenfur proteftantifclier Behörden ge- 
druckt, 
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druckt, der Gewinn fey nur dem Rifiko des Unter- 
nehmens angemeffen gewefen (S. 16) , Hr. V. Tolle 
vom Buchhändlergewinn fchweigen, da er fogar feine 
(des Hn. P*s) Klage, die ihm Schweifs gehaftet habt, 
in fein Eigenlbum beruberziffere (S. 17), er (P.) 
bahe nicht weniger Recbt zu reifen, als Nicolai, und 
könne es vielleicht auf eigne Kotten zum Vergnügen 
tuun, er habe feine ßuchhändleranzeige über Stoll- 
jbcrg's Werk aus voller Ueberzeugung gefch rieben 
(S. t8); ihm fey das Chriftenthum ein Ereignifs im 
Innern der Seele, wie Taulcr, Thomas a Kcmpis, 
lMthtr and Arndt es lehren (S. 19), er werde als 
Proteftant leben und fterben , weil er es fey (S. 20), 
V. habe ihn einen ketzerifchen Buchhändler genannt 
(S. 21); diefer Schimpfname eines Ketzers fey eine 
wahre Injurie (S. 22), die noch durch neun Injurien 
der Replik verftärkt werde, er beharre alfo auf fei- 
nem rechtlichen Antrage. 

Vajs in feiner letzten Erwiederung findet feit— 
(am, dafs der Kläger alle Fakta, von denen die Rede 
gewefen, eingeftehe, und ein befferes Gefetz Ober 
Injurien voraus ahnend, hoffe, der Richter werde 
darnach richten (S. 27). Sein Verlag bleibe ftets 
des Inhalts, der er wäre, wenn er auch arglos dazu 
gekommen. Habe die proteftantifche CenTur Stall— 
berg's Werk durchgelaffen, fo fey diels ein Beweis 
der Dulduug (S. 39); in buchhändlerifcher Abficht 
habe doch P. gereift , wie er felbft fage (S. 40) ; Ke- 
tzer fey nach römifcher Kunflfprache ein vom Papft 
ungefegneter Proteftant, welcher zu feyn P. nicht 
ableugne u. f. w. Die Sache gehöre wohl eigentlich 
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vor kein bOrgerlicbes Gericht, fie fey rein Htera- 
rifch , und kein rechtskundiger Sachwalter habe aus 
den angezogenen Stellen der (P"i q/i'fchen) Schrift 
eine Injurienklage drehn, keiner die gedrehete 
Klage beantworten können. Der Kläger felbft 
mufste zum Verdrehn meiner Worte die Hand anle- 
gen, der Beklagte felbft mufste der richtigen Erklä- 
rung Och unterziehn. Ein Schriflft eller Ich rieb Se- 
gen den andern Schriftdeuter; nur dafs des Anklä- 
gers Schreiberey durch den Anwald einige Form er- 
hielt (S. 46). 

Der Ausgang der Sache war, dafs Hr.P. mit fei- 
ner Klage von dem G rofsherzogl. Badifcben Stadt- 
amt abgewiefen und in die Koften verurtheilt wurde 
(S. 48). Wenn wir erwägen, dafs in den gewech- 
selten Schriften vor Gericht philofophifvhe Sitze voo 
dem Organismus der Natur, politijchc ober künftige 
Gesetzgebung, religiufe Glaubensbekcnnlnijfe des 
Chriftenthums, exegctijche Principien der Ausle- 
gung und Redefiguren , Verlagvortheile und Kach- 
theile, das Recht des Reifens, und endlich fogar ein 
geiflvoller Myjticismus als Heilmittel der Zerwürf- 
nifte der Zeit vorkommen, mit einer Menge von Ji- 
terarifeben mehr oder weniger darauf lieh beziehen- 
den Dingen: fo ift wirklich der hier vor Augen lie- 
gende Procefs ein fehr merkwürdiger, und verdiente 
gedruckt zu werden, zumal die Einleitung zu dem- 
selben, die Preisfetzung von 1000 Rthlm. und die 
für Beweisführung eingeräumte Jahresfrift ganz öf- 
fentlich gewefen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Oeffentliche Lehranftalten. 

An dem refarmirten Collegium zu Päpa ftudirlon im 
Jahre 1821: Theologie 6l Togaten l>ey dem PiotefTor 
Stephan Sebesty/n - Kafsi , der 

der arabifchen Spruche gab (in dem reformirten (.'»»I— 
legiura zu Debreczin nnalyftrte und erklärte er einft 
den Koran) ; die Plülofophie , Angewnndte Matheina- 
tik und Pädagogik 54 Studenten bey dem PmfelTor 
Stephan von Marion ; die Gefchichte , Naturgefchirhte, 
Phyfik, lateinüYhe und griechifche Literatur 55 bey 
dem ProfelTor Dr. Räcz. Im Ueberletzen der Bibel 
aus den Grundfprachen wurden 35 von einem Ad- 
juocten geübt. Reine Mathematik , die alte und neue 
Geographie und die grierhifche Sprachlehre hörten bey 
einem Adjuncten 27. Sogenaunte Logiker waren 27, 
H betören 36, Schüler der poetifchen Klaffe 44, Syn - 
taxifien 62, Grauunatiften 32 u. f. w. unter roge- 



nannten Prnceploreu , die ans der Zahl der Toga- 
ten , die ihre Studien bereit* beendigt haben, erwähk 
werden. 

IVp, An der Konigl. Akademie zu Agram (Zagreb) in 

Croatien ftudirten iin Schuijahre 1822: 224 Jüngunge 
die Philofophie und das uugeriiehe Recht. 

Das evangelifche Lpceum zu Käsmark zählte im 
Schuljalure 1821 : über 100 Primaner, 86 Secuudaner, 
60 S) ntaxiften u. f. w. Zu Anfang des Schuljahres 
1820 wurden die Homiletik und Dipkunalik al* or- 
dentliche Wiffenrchaften eingeführt. 

Der Graf Ferdinand PAlJfy in Wien tut ÖoExem- 

flare des Le.ricon latino-hungarico-germanicutn vom 
roleffor Jo/eph von Murton in Wien zur Vertfaeilung 
an die höhereu Lehranftalten in Ungern augelchafft. 
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(j^mn -fio, nähere Befchreibuag, gegetrwäru Beüand 
des fauuntl. Lehrer- Perfonals an, 7. Papa; reforni. 
Collcgium, Verzeichnifi der Lehrer, der »orgetragnan 
Wiffeufcheften und de» Speoialzahl der Studierenden 
im J. igss, «47, aii. Rofeuau, evangel. ungr. Natio- 
nal • Gymnalium , Lebrgegenftäode und Scbülerzabl 
im J. igst. »46, »07. Stein am A*g er * königl. Ly- 
ceum, Special- und Gefammtzabl der dof. Studieren- 
de» iin J. igst u. aa. 846, »07. — Verzeichnis »on 
Infchriften einiger Monumente der dal. neuerlich auf. 

»»7» $*• 



Agram in Croatien, königl. Akademie, Gefammt- 
Studierenden im Schuljahre igst. 847, at6. 
Collegiom, Lehrer- um" 
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Vermifchte Nachrichten. 

Bittttia't Abhandlung aber die bisher an Stein 
am Anger ausgegrabenen röm. Alterthilmer, Auszog 
aus derL , die Infchriften einiger Monumente betr. 
«7, 53. PUffy in Wien hat 60 Exemplare des Lexi- 
con latino • hungarico • germanicum von v. Marten zur 
Vertheilung an die hobern Lebr anfüllen in Ungern an- 
eefchafft 147, ai6. VöfendorJ \ daf. in der Richtung von 
Wien nach (Dodenburg in Ungern aufgegraben« röm. 
Coiumna militari*, Infchrift derf,, »«bft Infcbrift ei- 
nes an der Aufsenfeit« der Kit oh« daf. 
Grabsteins satf, 47. 



III. 

Verzeichnüs der literarifchen und artiftilcnen Anzeigen. 



Ankündigungen von Buch- und Kuoftbandlern. 
Amtlang in Berlin «37, 13». Anonyme AnkOnd. 
»17» 'A* t0 * in H,1,e a *4» *9' Arnold ' Bucbh. in 
Dresden 814- »9. 31. aag, 60. <). 13t, g3- 17. 934, 
»06. JJ7» »33- »♦•» » ö 7« - 8fl '««*' inEifenach 841,167. 



344, 115. Barth in Leipzig aag. 59* *3-» U- 97' *34> 
io?. ni. »37, IS9. a37, «J5- *4'» «««• »*7» 
Carrel »31, g6. |t- Bafelli in Frankfurt a. M. 844, 
19a. Brummer in Kopenhagen »34, 110. Bfl/ca/ar.Ver- 
lagsbacbb. in Elberfeld sag, 5>- »»*> »3*» ,ot * 

»37, 
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tJ7. IjO. Camp« in Nürnberg s*4, 3«. CAri/hani in 
Berlin »37, 13t. CaoWaeA io Leipzig 137, 13». CVaS 
v. GerfacA in Freyberg 114, 30. D)A. Bucbh. in Leip- 
xig sag, 57. 131. gl- aj4, 107. »37, 13«. Fleifiker, Fr., 
in Leipzig »ig, 6t. sji, |f. »34* »o 6 « *»»• *37> Ia 9* 
•41, 163. t66. Fltifcker, Gerb., in Leipzig n|, 57. 
Frenze* o. Gro/i« in Stendal 1)4, 1 1 1. Gddicke, Gebr., 
in Berlin 137, 133. Geograph. Inftitut in Weimar jtg, 
5t. Gödfcke in Meihen 141,161. Gro/l, AvrA und 
Comp, in Breslau tt|, 59. 131, 14 134, 111. «41, 161. 
Guilhauman in Frankfurt a. M. 144, ig7- Harlknodi 
in Leipzig 134» 109. Hartman* in Leipzig 114, 31. 
Hermann. Bucbh. in Frankfurt a. M. 134, 110. Henk- 
aar in Wien ssg, 6t. Heyfe in Bremen 144, 190. HiU 
debrand. Bucbh. in Arnfudt »37, 13J. Hofbuch - und 
Kunfth. in Rudolftadt 131, gg. Hdlfcker in Cohlenz 241, 
•I 6|. Kai/er in Bremen «37, 1 34. Key/er. Bucbh. in Erfurt 
«ij, 63. Sgl, 15* *J4» »oj. Landet- Indufuic-Compt, 
im Weimar as/t, 15. »J7» MV *♦'» l *7- Lauf/er in 
Leipzig *44, 199* Marcus in Bonn 134, 109. Meint' 
kaufen in Kiga 141, t6j. OJtander in Tübingen 137, 
131. Otwald't Univerntfcu - Bucbh. in Heidelberg 
sag, 5f. tji, |6. OrtU, Füfsli n. Comp, in Zurieb 
■ 44, itf* tmrthu in Gotha 144, tgÄ. Sckaub in El- 
berfeld »44, 191« Schulbuchh. in Braunfchweig ug, 
04. Schumann 1 Gebr., in Zwickau stg, 60. S31, g7. 

" , inUbn «41,163. Karraa/ra/»/» in Frank- 



furt a M. 14 t, t6j. 144, tgo. Vogter' tBudt- n. Kunfth. 
in Hai berf udt ssg, 57. Vofs t L., in Leipzig S31, ga. 
»34» 105. «37, 1)4* Waifenbaus - Bucbh. inHalle 137, 
13s. 144, 137. fVailh io Conftans 14 c, 16 f. JVienlrach 
in Leipzig »31, gi..Afo^7. Buchh. in Augsburg S41, t6t. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Bachern in Halle, Sckwedlerfcht stg, 
64, 144, 191. Becker. Erben in Dresden, hcruntterg». 
letzter Preis des Pr acht wer ki; Aagußeu.n, Dresdens 
antike Denkmäler enthaltend S41 , 16g. Campe in 
Nürnberg, neue Landkarten von Reickard , Griechen- 
land wie et war und wie es ift 114, 3s. tielbig io 
Halle, Verzeicbnib von um beygeletzie billige Preifa 
zu verkaufenden Büchern »14, 4». Lippert in Halle 
hat ein Exemplar von Abr. Orteiii Theatrum orbit ter- 
rarum, cura Mo.-etti zu verkaufen 137, 136. Schaan- 
bürg u. Comp, in Wien, Verzeicbnib von Büchern 
mit herahgeletzteu Preifen t|4, tts. Schntbuohh. in 
Braunfchweig, Campe' t Blldnib, nach Schräder oef 
Stein gez. — stg, 64. Steiaacker u. fVagner in Leip- 
zig, f. Beeker. Erben in Dresden. Tremmiderjf tu 
Erfurt, Nachricht fein chemifebes Inftitut dafelbft 
und den neu zu eröffnenden Curfn« be&v 937, tj4. 
Vogler"'* Buch- und Kanftfa. io Halberftadt, Bücher u. 
Kunftfacben , fo ohne öffend. Verweigerung für du 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

1 ■ ' 1 ir- ■ i ■ ■ , ■ . ., 

October 18*2. 



THEOLOGIE. 

T?£&ST/L»T U. ZlZOtWaUCK, b. Wagner T ji-IVrcdcn 

an die erßen Stände da evangetißchen Deutfch- 
Jands ihren CtUlus betreffend. Von Friedrich 
Ju/eph Grulich , Diacon. u. Lehreram Lyceum 
zu Torgau. i«ar. 1*8 S. gr. g. 

| |a dlefes Buoh einen Privatftreit (S. A. L.Z. itaa 
A-/ Nr. i5*)undgareinenInjurienproeefs veranlafst 
hat, fo fchien es nicht blofs rathfam, fondern faft 
stöthig, data ein dritter aber das Ganze urtheilte, 
um fo mehr* da des Behandelle nur einfeitig bisher 
erfchien. Dars der Vf. feine Expeclorationen dem 
verehrten Hn. Ganzler Niemeyer zueignete, dazu 
mochte er eigene Veranlagung haben ; ob dieferaher 
Inhalt und Form billigen kann» magder Vf. an fol- 
pender Stelle aus deffen , obwohl fpäter erfchienenen 
Sftybarhtungen auf Beißen Bd. a. S. 389 ff. erfehen, 
fclfc es fchon febwer, das lnnerfte und Tieffte des 
Herzens eines einzigen Meuchen zu ergründen — 
■wer mochte fich aomaafsen, zu beftimmen, wie weit 
die Keliginn im höchften Sinne des Worts anter ei- 
ner ganzen Nation das herrfchendo Princip gewor- 
den fey. Dazu reicht nicht hin , da/s man wiß 

fe, uie viel oder wenig die Kirchen be facht, die 
heil. GebrüucJte beobachtet werden, wie viel an re- 
ligio]/* Anßulten und Beßrebungen gewendet, wie 
/Treng an dem väterlichen Glaubcnsfyßem gehalten 
wird. — lft zu einem allgemeinen Unheil durch- 
aus erfoderlich, mehr zu wiffen, wer möchte wa- 
gen, darüber abzubrechen — wo, und in welchem 
Maafse und Umfange Frömmigkeit zu ßnden fey? 
Mao redet oft fo zuvernebtfich von dem Oeifte ei- 
nes Volks, einer Kirch«, einer Partey, von deffen 
VerbcfOruns; oder Ve-rfehlimmerong. Aber mV 
oß beruht doch die/s Unheil bald bloß auf dem, 
was Jeder gerade in feinem oß fehr engen Kreiße 
wahr genommen hat, bald auf momentanen Er- 
fchetnungen des Belferen oder des Schlechteren. 
So leicht furchtet man , wenn einzelne Glieder 
krank und verdorben find, allgemeine Verderhnifs." 
Ware Hr. Cr. ein fleifsiger aufmerksamer Lefer 
von Niemeyer's Schriften, er würde, wenn ja fein 
Witz »hn zu fehr juckte, als dafs er ihn hätte zu- 
rückbehalten können, duroh viele andere gleich- 
lautende Stellen von feinem unüberlegten Vorha- 
ben abgebracht worden feyn. Ober Dinge zu fchwa— 
tzen die er mehr in feiner Einbildung, als in fei- 
ner Erfahrung vorfand, und feine Galle Ober alle 
Deutfcbiands auszugiefsen , die ganz andere 
. L. Z. 182S. Untier Band. 



Beurtheiler verlangen , als Hr. Gr. ift. Wens) 

dun aber theils aus den Aeufserungen feines Geg- 
ners, thells aus feinen eignen Geftändoiffen , Itlaf 
hervorgehet, dafs Hr. Gr. keinesweges feinem Stof- 
fe gewachfen war; fo mufs Ree. auch noch man- 
che arge Begriffsverwirrungen und hombaftifch» 
Uebertreibungcn rügen, fo dafs es ihm faft vor» 
kommt, als ob Hn. GV Wahlfprueh fey: „Wen* 
ich fudiciren /oll, nehm ich auch das Maul recht 
voll." 

Der Anreden find achtzehn der Zahl nach, mit 
folgenden Ueberfchriflen: 1) an die Deutfchen, 
Frömmigkeit ift des Deutfchen Charakters Eigen- 
thum; a) der Deutfclie foll fromm feyn in Gemein- 
febaft mit dem Volke; 3) unfere heiligen Verfamm- 
hingen verlaffen, heifst, das deutfehe Volk verach- 
ten ; 4) heifst, der Deutfchen Eintracht zerreifsen: 
5) heifst, den Funken der edelften Volksbegeifte- 
rung erf ticken ; 6) an alle Freunde der deutfchen 
Sprache, Kunft und Anftalt; 7) an die Fflrften: 
8) an die Staatsdiener; 9) an die Gelehrten und 
Lehrer; 10) an die Aerzte; 11) an die Studiren- 
den; la) an die Erfinder und Verbefferer; 13) an 
die Vornehmen; 14) an die Artigen; 15) an die 
OHiciere; ie) an die Herrfchaften; 17) an die 
Matter und Frauen; ig) an die evtngelifchen Pre- 
diger. 

Zuerft giebt es keine Vorrede , worin ans et- 
wa der Vf. belehrte, was er unter Culttu verftehe, 
und in den Anreden felbft ift von fo ganz verfchie- 
denen unter einander gewürfelten Dingen die Rede> 
dafs der Vf. Geh nicht beklagen darf, wenn man ans 
Ende glaubt, dafs er nichts weiter darunter fuche^ 
als Kirchengehen, und befonders geduldiges Anhö- 
ren auch der fchlechieften Prediger. Von der Staats- 
verwaltung und den Gallatagen bey Hofe wird maa 
in lauter Kreuz- und QueerfprOngen durch allerley 
buntes Gemifch bis zu den Höckeoweibern , Dorf- 
fehenken und Bauernhochzeiten geführt, und Ober- 
all fpriebt der Vf. mit einer Keckheit und Beftimmt- 
heit, als ob er aller Orten felbft gewefen wäre; doch 
merkt man ihm bald an, er habe das Alte Wpe&fc 
3f«<ro< $>»'{•■ vergeffen. 

Dann möchte Rae wiffen, welches Princip der 
Eintbeilung vom Vf. befolgt worden wire, um die 
Artigen, die Erfinder und Verbefferer unter die 
erften Stände Deutfchlands zu zählen? Mit eben 
dem Rechte gehörten demnach auch die Unartigen, 
die Groben unter die Stände, wenn auch nicht unter 
die erften. Doch, um das ganze Unheil zu bewäh- 
ren, wollen wir nur Einiges einzeln durchgehen. 
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7n der erften Anrede fpricht der Vf. von dem Ueher die folgenden Anreden enthält ßch Ree. 
Ernfte und der Gründlichkeit de* Deutfchea, wobey zu. fpreeben , .um nicht bey .HarvMhebung Linzel ner 
die evang. Reformation, «Jsvon Dcuttchland ausge- Sätze z. B. „der ipoliü/ihtn rtyf*uckcrcy ,% Ho. Gr. 



rngen, gut hervorgehoben wird; aber wenn es 
3 heifst: «Der Name „„Dtutfch"" for-fich al- 
lein, wie kräftig ift er und wie reich! WasdenMen— 
fchen ehrt, ift in ihm, wie in einer Nufs, begriffen" 
— fo dürfte wohl mancher Lefer dazu lächeln, nnd 
die Aufgabe des ft rieten Beweifes eines folchen Sa- 
tzes möchte fflr den Vf. eine gar .harte Nufs teyu. 
Der Vf. freuet ßch darüber, dals der Deutfcbe ernft 
and gründlich denkt und redlich u/id ttau, fidih ; 
Ree. würde Geh noch weit mehr freuen, wenn eile 
Deutfche redlich und treu handelten, und z. U. auch 
in der Beurtheilung der Nachbarvölker nicht, wie 
der Vf., eine einzelne Handlung Eines oder Einiger 
dem ganzen Volke aufbürdeten und Zeter darober 
fchrieen. — Die zweite Anrede voll Spott und Bit- 
terkeit, will eine an und für lieh von Niemanden 
bezweifelte Sache mit Gegenden Gründen behaupten, 
und verfällt deshalb, weil alles übertrieben wird, 
ins Ungereimte und Bombaftifche. Mao höre: Kraft 
desGeiftes, der Geh nicht binden Jafst, kündigen 
wir Euch, Deutfche, vorläufig an;" Und nun das 
neue, unerhörte vorläufige Evangelium: „Ihr, vom 
Fürften bis zum Thorhüter des Palaftes, vom Staats- 
tninifter bis zum Lohnfchreiber, vom Feldmarfchall 
bis zum Fähndrich, von der Gräfin bis zur Zofe, 
vom Canzler der Univerfilät bis zum lefendeo Laden— 
diene r , und was noch zwifchen ein und nebcobey, 
als nicht zum Volke gehörig" (was giebt et wohl im 
Volke* da» nicht zum Volke gehört?) „genannt 
werden mag; Ihr alle feyd nicht, was Ihr feyn wol- 
let, — wenn Ihr nickt öffentlich mit; dem Volke 
(ramm fern wollet." Hier erfahren wir zugleich 
was der Vf. fromm nennt, uud wie er die Frömmig- 
keit eintbeilet. Ein böswilliger Reo. könnte dem 
Vf. auch daraus dafs er Dräfeken wegen der* Be- 
rühmt hei t feines Namens bencidaiswerthatnal, Cup- 
fequemen machen. — In der drillen Anrede findet 
fichS. 19 folgender Beweis und Vergleich. „Wer 
«inen Ort, den er befucheo konnte, meidet, eioor 
Oefellfchafi, wo er erwartet wird, ausweicht, an ei- 
ner geineinfamen Anhalt, die auch für ihn da ift, 
keinen Theii nimmt, wer das Alles öfters abfiel) t- 
lich, auffallend thut, der erklärt dadurch ohne Wei- 
teres Nichtachtung und Verachtung. Auf diefelbe 



folia/chen Tapfiguckctey* Ho. Gr. 
Veranlaffung zu dem Verdachte zu geben , als wolle 
er ihn _ erwa verketrerrrt nnd -verdächtigt machen, 
wiewohl Hr. Gr. felbft den Verdacht nicht von Geh 
abwenden kann, gegen alle Stände durch feine un- 
gegründeten halben und lieblofen Anklagen etwas. 
Aehnliches verfuchen zu wollen ; auch mag er fein« 
Erfahrung unangetaftet laffen, dafs gerade die nie- 
der n Staatsdiener t die des Jxindet Gefälle berech- 
nen und beyireiben, noeh am püiikliichßen in die 
Kirche gehen. Vielleicht find diele des Vfs. fleifsigft« 
Zuhörer. 

lu der neunten Anrede find wir mit dem Vf. 
auf eignem Felde, und leider mflffen wir geftehen, 
dafs gerade hier alles Gift eines zelotifchen Eifejc 
der die Schatten , wogegen er kämpft, aufs graufeffe 
ausftaffirt, zu finden ift. Die Gelehrten find ihm 
gleichfam die Morder der Kirche S. 87. „Mit nicht 
geringerem Schmerz , wie jener Weltherrfcher, ai» 
er unter denen, die mit Dolchen auf ihn losftürzten, 
leinen Freund und Verwandten fahe, ruft Euch die) 
Kirche, die verlaffene und angefochtene zu: Auch 
Ihr! auch Ihr! meine Kinder ! " Das ekle uod ei- 
gennützige Streben, durch Ausarbeitung einer neue« 
Schrift etwas Geld zu erwerben, ift eine Urfache de« 
Kirchenmordes, wieder Vf. behauptet. Wie nun, 
wenn Jemand fagte, dafs felbft bey dem Vf. keia 
anderer Grund zur Ausarbeitung feiner Anreden 
voi banden gewefea wäre.? Würde er das nicht Ver- 
läumduog nennen? Gebe alfo hin , wenn du cbnftl. 
Prediger feyn wMft, und bereife dein Chriftenihurn 
dadurch, dafs du nicht thueft, was du nicht wiWfr» 
dafs dir die Leute thun füllen. Eben fo geben wir 
dem Vf. ganz zurück, was er S. 92 Anderen pre-r 
diget.*> »GebehrdenJinJfet ihr .euch nicht, als ob ibc 
allein und durchweg die Wahrheit ergriffen hättet, 
weil das eine Unverfchämtbeit ift, die einem Leh- 
rer Ith wer vergeben werden kann; derautbig for- 
tchen füllet ihr, mit Liebe uod Mäfsigung verkünrii-j- 
gen,, in Geduld abwarten und ge traft feyn, daff 
euer Befferes gewifs beftehen und bleiben werde. 
Darum bitten wir euab, liilzl dl« leidacfch£. r ti Un- 
gerechtigkeit > den bitternHohn gegen Andersden- 
kende; lafTet die gehangen Infimiationen." ~ „Ent- 
haltet euch des feindfeligen, fehonungslofen Hinein- 



werfe, durch daflelba Verhalten des Wegbleibens flürmens uod Herabwürdigen*: duldet n i.^e, 
lind Ausweichen! i giebt jeder Tugendhafte feine Ab- auch das Gebrechliche, wo irgend noch Gutes dar- 



aeigung> feinen Abfcbeu zu erkennen gegen die Zu- 
sammenkünfte lüderlicher Menfchen u. f. w." Kann 
es eine barockere ZnfammenflelJung geben? Und 
«ouf$ nicht am Ende dje Rechnung obn» den Wirth 
gemacht fcheinen, wenn der aus der Kirche Blei- 
bende verdammt werden foll, ohne dafs man erft 
bort, ob, wie, wenn und warum er es thut? Aber 
der Vf. möchte gern Gereizgeber, Ankläger und 
Richter in einer Perlon felbft feyn» und um das 
Letztere recht bequem feyn zu können > malt er die 
Meufaften zu wahren Teufeln aus. . 



an ift." — Am unbarmherzigfien zieht- der V/, 
gegen die Gymnafiallebrer zu Felde; da er aber «al 
feiner kurzen Entgegnung auf feines Collegen Korc 
io dierer A L. Z. diefs febon eingeftanden und ge- 
wifrermafsen öffentliche Abbitte gethan hat, fo kann 
Ree. diefeo Punct übergaben. Nur Gehet man jetzt 
erft recht deutlich:, dafs er abficht heb Privatleben 
im Auge hatte und fpecielle Beziehungen anbrach- 
te, die ihm. um fo mehr zur Unehre gereichen, da 
ihre Wahrheit für ihn noch problematifxh war» 
Wie kann ein chriftlicher Prediger unter der Maskn 
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der Frömmigkeit fo unchriftlich| handeln ? Ree. ge- 
lieret, d*fs er.fcbon manche harte Anklage gegen 
den Lehrftand auf Univerfiläten und Gym nahen « T 
lefen , aber ongafcblacuteter hat ec noch Nie*- 
manden dabey fich benehmen gesehen als den Vf.> 

Wie dieAerzte und dieOfficiere behandelt wer— 
den, kann Geh Jeder-, nach- dem Bisherigen leicht 
denken; felhft leine AmtsbrOdec fchildert der V£. 
lo verworfen , dafs, wenn diefe Schilderung gegrün- 
det wäre* et allein» bey ihnen den Grund der Un* 
kirchlichkeit fachen , nnd alle Qbvige Stände von 
ihrem unfrommen Treiben freyfprechen mofste. 

Da der Vf. nicht ohne Talent Kl, fo'wünfchen 
wir feiner Thätigkeit ein anderes Feld, vorausge- 
fetzt, dafs er feine Begriffe ordnet und läutert, feine 
Erfahrungen bereichert , feinen ftarren Sinn m i 1- 
dert , und» wes. ee ja wohl von felbft febon wjffen 
follte» das Wi^'w» ♦» «7««» nieh* : blof* von An- 



biofsen Religionseläubens für die des Glaubens, an 
religiöfe Offenbarung zur Grundlage; und Vorh.tref- 
tnnt» dieoep möge» gefprochen. werde.. Daher ift aa 
zugleich/ begreiflich, wie es kam, dafs der Vf., wely 
eher übrigens dem Ree. bisher noch nicht als Seh t ii t— 
fteller bekannt war» überall die der feinigen entge- 
gengefetzten An&chien, vornehmlich aus der neuern 
Zeit» aufgehellt» durch unter tiem Texte beige- 
brachte Citate beftätigt, dann theüs hier, tbeihv 
und hauptfäehlich, im Texte felbft beurtheilt im J, 
wie natürlich, widerlegt hat; wodurch feinem Bu T 
eheneben dem Wabrheits-Werthe noch ein gelt Licht- , 
lieber eigen geworden ift. Und den letztern mochte 
Ree. in der Tbat faft höher anfchlagen, als den er- 
ftern. Es ift zwar fchwer, die Lehren und Vorftel- 
lungen des V fs. aber die allgemeinen Oegenftände 
der Religion aus dem, wie man ficht, weitfehjehti- 
gen, flberdiefs aber ganz und gar in eine ungeheure 



«lern verlangt, fondern felbft vorher übt. Weil er Menge von Abtheiluogen und Unterabteilungen (Ge 
Schillern geJefenhat, erinnern wir ihn an den pol- «rft recken Geh an einen» gewiffen Orte bis zem drey— 
denen Spruch: «,£tne iiortrefflicJie Sache verfechtet fachen Aleph) zerfpHtterten» und durch kein» bi— 

fondere Inhaltsanzeige zu einer leichtern Ueberficbt 
erhobenen Vortrage heraus- und zufammen zu fin- 
den. Indefs da jene Gegenftände bekanntlich kein« 
andern find, als Gott und des Menfehen Unfterb- 
Uchkeit; fo dürfte es unfern Lefern, in fofern fia 
gern wiffen möchten» was hier darüber behauptet 
werde, wohl völlig genügen, wenn wir ihnen fagen, 
dafs der Vf. nicht nur zum Glauben an einen per - 
föniiehen Gott Und an eine Individuelle Uofterbjich- 
keit Geb auf gebührende Weife bekennet, fondern 
auch für beide religiöfe Hauptwahrheiten , um fie 
recht fieber aar haben und zu geb<*n , alle möglich« 
Beweisgründe der Scholen annimmt und vorbringt* 
und dafs das Ausgezeichnetere von dem, was „dabey 
etwa ihm eigenthitrnlich heifsen kann, darin befiehl; 
in> Anfefaung der Ueherzeugüng vom Dafeyn Gottes, 
dafs er für diefelhe aufser de» erwähnten vielen Be- 
weuen» welche doch nur ein» mittelbare Anerkenn 
nung des Gegenftands verfchaffen, !noch eine un- 
mittelbare Quelle der Gewifsbeit in der Vernunft 



ihr, uher gemach nur, da/t ße durch euch nicht zu 
Spott gar und Gelächter noch wird.*' 

V» ird der Vf. , unwillig aber das ausgefproche- 
M Unheil, dem Ree. eis» Antikritik liefern, fo 
veruchern wir im Voraus, dafs wir nichts erwiedern 
■werden; will er uns auch, wie feinen Collegen, 
den Reetor. Müller, gerichtlich injuriarun belangem 
fo bedenke er, dafs er an allen erften Ständen 
Deutfchlands Injurienklagen reichlich verdient hat; 
meint er, dafs diefe Reeenfion ein feit ig und ober- 
flächlich >ft, fofolier eine allfeitigere und gründli- 
chere erhalten. -1 H ■•: •••• 1» 

Stctt»'5»«'»'V * n Metzier. Bucfih.: Religion und 
Theologie nüch ihrem Wefen und ihrem Funda- 
mente. Ein Bey trag zu den heuern philbfo- 

Ehifch - theologifchen Untersuchungen, von 
hriftian Gottlieb Schmid, Dr. der Fhilof. und 
Diac. in Lodwigsburg. ErflerBÄad: Die Reli- 
gion nach Ihrem Wefen und nach ihrer Erkennt- 



»iftoufelle im Allgemeinen. 18*1. Vitt u. 452 <L h '^ ,rt \ » n «* ,n A ^ ,ch V^ da 2,^ e £ d f? Go " he,t 
m r o, 1« 1 . • • ^* nientmmder, als das des in Unfterbltchkeit fort— 

•; IdVs'. 1 dauernden Menschenlebens» dafs er ihm» obfehon 



es mit Recht ein überfinnliches Wefen heifse, den«- 
noch eine gewiffe Anfnhaulichkeit bey legt. Das 
Letztere,' wovon wir um der grttfsern MerkwOr- 
diRkeit willen zuerft weiter reden, bezeugt er S... 



ctiRkeit 
folgend 



ermalsen: „Die* öherfinnlicHe» ub«rirdifche 
Welt, in die wir einft Bbergeheo lullen, darf wohl 
nicht als eine gans UfUJAnliche gedacht werden; und 
das Abfolute felbft (der Vf. meint damit eben dio 
Gottheit) hat vielleicht eine Erfcheinungsfeite in fei- 



• Mehr Auffchlufs (Iber den Zweck dfefer, hiermit 
trur Hälfte vorliegenden Schrift, als in dem obigen 
Titel gegeben ift, bekommt man durch die 'folgen- 
den Worte der Vorredet „Diefer. Band enthalt die 
Apologetik des Religionsglsubeiis überhaupt ; der 
sweytn untl letzte wird die hierauf gegründete Apo- 
logetik der Offenbarung, im Allgemeinen 'und d» 
Ent Wickelung der erften Principien einer Theologie 
enthalten." Denn es geht daraus hervor» einerfeits» 

dafs hier Theologie nicht Oberhaupt Wiffenfchaft der nem Wefen, durch die es fleh dem Sinnlichen 
Religion, wie fonft das Wort gebraucht wiF3 »TöiP- *TSTgT>ens einfgermafsen nihert;'* wobey man unftrei^ 
dern die einer geoffenbarten Religion bedeute, and- tig darOher noch mehr fich zu wundern Urfache 
rerfrits , dafs fc hon. aber Religion an Geh genommen hat, dafs er nur vermuthungsweife von dem Nicht- 
|m gegenwärtigen Bande nicht feblechthin und ohne unGnnlichen eines menfchlicben Forllebens, als dafs 
alle NebenabGcht, fondern ausdrücklich apoiogetifch > er vea einer Erfcheinungsfeite des göttlichen Wefen s 
und zwar fo, dafs die verfuchte Rechtfertigung des doch zum weoigftea mit einem „vielleicht " fprichu 
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Aber defto weniger wird man lieh nun darüber wun- 
dern, dafs er, was den erftern der vorbin angeführ- 
ten, bey ihm hervorftechenden , Lebrpunct be- 
trifft, ' r oben diefes Gottheitswefen der Vernunft 
des Menfchen ein folches Au ffaffungs vermögen zu- 
fchreibt, welches Analogie halte mit unferm Er kenn t- 
xii fever mögen für die uns im Werblichen Leben un- 
leugbar umgebende Sinnenweit. Ein folches eignet 
fieh nämlich für einen , wenigftens doch von Einer 
Seite, erfcheinenden Gott; und, was die HauptXa- 
ehe, bey einem folchen Auffaffungsvermögen für 
dss Abfolute ift die Unmittelbarkeit der Religionser- 
kehntnife in diefem ihrem wichtigften Theile (denn 
giebt es einen Gott, fo giebt es, unferm Buche S. 
418 ff- gemäfs, ohae alle Widerrede, jedoch einen 
einzigen, hernach noch zu erwähnenden, Möglich- 
keitslall aasgenommen, auch Unfterblichkeit und 
ewige Portdauer für den Menfchen) defto aewUTer 
nnd ausgemachter ; was der AbGcht uofeis V/s. gar 
fehr zu Sutten kommt. Aber nicht nur das; es lafst 
fieh ferner von eben diefem Vermögen einer unmit- 
telbaren Gotteserkenntnifs, nach S. aoaff. , ohne 

frofse Mühe zeigen, dafs es auch „unter unmittei- 
arer Mitwirkung des Ahfoluten feleft," verfteht 
fich, nicht auf gemeine Weife, wie Gott zu Allem 
mitwirkt, fandern wundermäfsig lieh änfsre; womit, 
Wie leicht zu erachten * in die/er aligemeinen Reli- 
«Jkwstheorie auch fchon für den, im zweyten Bande 
fonder Zweifel zu erwartenden, philofophtlchen Er- 
weis, dafs es eine religiöfe, im eigentlichen Sinne fo 
benannte Offenbarung gebe, trefflich v< 
ohl ' 



ift. Es bedarf jetzt wotil kaum eines Mehrern , ui 
«mfer zuvor angedeutetes Urtheil, dafs der Wahr- 
heitswerth der vorliegenden Schrift nicht fonderlieh 
hoch anznfchlageo fey, zu bekräftigen. Hr. Schmitt, 
fo wohlgemeint immer -fein Unternehmen war, das— 
jenige, was er flherWefen und Fundament des* reB- 
ziöfen Glaubens früherhin (er fpricht davon in der 
Vorrede) auf der Univerfitit Tübingen, und zwar 
nach aller Wabrfcheinlicbkeit fchon in der fieifern, 
tabellarifcben Form, welche nun auch im Buche 
auffällt, vorgetragen hatte, auf dieftna Wege in'a 
gröfsere Publicum zu bringen, hat, leider, nur allzu 
merklich feinem apvlugc'JJrltcn Zweckel gemäfs, fei- 
nen erhabenen, aber auch, wie bekannt, höchft 
fchwierigen und trotz den hieber gehörigen Bemü- 
hungen z. B. von Daut> , Bawtigarlen-Crufiua, So- 
Zar, noch lange nicht hinlänglich in's Keine, Klare 
und Gewiffe gefetzten, Gegenftand behandelt. Dar- 
um wem damit gedient ift, zu erfahren, wie man 
eben jetzt pflegt auf augeblich pbilofop bliebe Weif« 
■ 



----- einer mit Gffenbarangs- 
glauben verbundenen, Ueberzeugung Grund zu le- 
gen i der wird diefes Buch, vorzüglich um feiner 
relativen VoJlftändigkeit willen, mit Nutzen gebrau« 
eben können; wer aber finden will, was an der Sa- 
che felbft fey, dem wird, unfers firachlens, auch. 

wir ihm gern zugeftehen , fich in diefem" feinem Vor- 
trage gezeigt hat. Wie wenig er aber bey dem al- 
lem in das wahre Wefen des RelicioMsglauhena ein- 
gedrungen fey, davon kann das Kinziee," was wir hier 
als ihm eigentümlich noch zu erwähnen haben, 
fchon ausreichendes Zeagnifs geben. Er lehret nach 
S. 42t ff., es fey „moralifch , " nicht blofs phynfeh, 
„möglich, dafs ein Menfch als perfönliches Welt- 
wefen von Gott irgendwann auf immer zerftört wer-«, 
de, „für den Fall nämlich, wenn der menfchlich* 
Geift durch Beb felbft feine vernünftige, moralifchn 
Natur (?) beharrlich wegwirft, und eben damit fich 
der Zerüürung Preis gieht ; " „nd meinet, „in jedem 
falle könne man von einer vernunftgemäfsen Welt- 
ordnung, und felbft von einem allervoUkomrnenft«» 
Urheber und Regenten derfelben , nicht mehr fodern 
und erwarten, als dafs der gröfstmöi>Kcbea Anzahl 
(einer wie fehr grolsen wohl?) der Vernunftwefem 
die Möglichkeit (alfo den übrigen auch diefe nicht ?% 
verfchaftt würde, in der Rea/ifirung des Vernunft-, 
zwecks in's Unendliche fortzufchreiten, und eben 
darum auch in's Unendliche fortzudauern." Ift diefe 
etwa ein Pröbchen feiner unmittelbaren , halb an-» 



fehaaheben and offenbarungsartigen Gotteserkennt- 
nifs? Allein er reflectirt auch dabey über «in folehe» 
einft zu feyn aufhörendes vernünftiges, mithin doch 
wohl auch eigentlich zur Unsterblichkeit erfchaffe- 
ncs, Welt wefen z. B. durch das Folgende: „Auch 
fein blofs temporäres Dafeyn kann für dalfelbe we- 
nigstens temporär, und für das Ganze fogar fort- 
dauernd fehr wefentliche rvrthcile haben." Und 
das wäre dann Apologie genug für Gott und fqr die 
Welt als fein unendlich vollkommenes Werk? Hr. 
6. deßnirt, fogleich zu Anfange, Religion ala »An- 
erkennung eines Höhern, Ueberfinnhchen, mit dem 
das Empirifche in Verbindung fleht." Dief-m ßber- 
mafsig werten Begriffe nun entwicht feine Lehre 
allerdings, wohey zugleich fein „Ueberfinnlichea," 
wie aus dam Vorigen erhellet, nicht „höber" ift. 
als, dafs man es nur i'etzt noch nicht fehen kann 2 
aber von der moraiiji h - r.digiöfen Wahrheit, der 
einzigen In ihrer Art, die es giebt , hat er, wie et 
feheint, fogar den Begriff noch eicht. - - . ... 
er »*• • in.t i> . ,<rw V. «*jV. ■ • anr. r :i»?r»l**f,,Ä 



- j w..a. 



„ ... 



..■;» .1 



n - «' * .... 
. ..?'*.'lu , ii.i4 



• < ' ••'*€( :■ 

1 <••. mv. i M •■■ ■■■> 1. ..;'o 

.•Ii .(•' - ..'"* . '»,'. t *l • 'S . 

1 V*' A. V V* ' '' ' "' « • «••'« st v .»■' • 

•! . ..S-.i SU.2-.i ,0i 147. i |...» 



Iv.-.ip*.- 



Digitized by Google 



12$ 



249 



236 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



— r* 



-.'! 



October 1822. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. ünivcrfitäten. 

Breslau. 

Verzeichnifs 
der 

»uf der Univerfitit dafelhft im Winter -Semefter vom 
aiften October i8aa an zu haltenden VorJefungen. 



Hodegctik. 



akademifche Studium liefet Hr. Prof. Thilo. 



Theologie. 



A. Evangelif che Facul t ä t. 

Theologifche Encyclopädie und Methodologie, verbun- 
den mit einer' Gefchichte der dteol. WilTeufchaflen, 
lehrt Hr. Dr. Schulz. 

Einleitung in das Studium der Theologie nach Schleier- 
macher, Hr. Dr. Gaß. 

Das Btld des wahren Theologen entwirft Hr. Lic. Schirm er. 

DarfleUung der biblifchen Erdbefchreibung giebtHr.Lic 
Eisner. V 

Erklärung einiger poettfciien Al>fchnille des A. f. , Der- 
felbe. i 

Gefchichte und Alterthümer der Hebräer, Hr. Dr. Scheibel. 

Erklärung des Buclies Hiob, Hr. Dr. Bernftein. 

Erklärung der Sprüche , Hr. Lic. Schirmer. 

Erklärung des Buches Tobia in latein. Sprache, Hr. Dr. 
Middeldorpf. 

Das Evangelium des Matthäus erklärt Hr. Dr. Scheibel. 
Das Evangelium des Lucas und die Apoßelgeßhichle, 

Hr. Dr. Schulz. 
Die kleinen Paulinifchen Briefe, Hr. Dr. Middeldorpf. 
Die Briefe an die Gulater, Theßälonicher , Titus, Hr. 

Lic. Eisner. 

Den er/ten Theil der Kircliengefchithte erzählt Hr. Dr. 

Scheibel. 

Den zweyten. Thejl derfelben nach Schrückh , Hr. Dr. 
Schulz. 

Die chrißliche Dogmengefchichte nach Miwfcher , Hr. Dr. 
von Colin. 

Dießlbe nach Augufti , Hr. Dr, Scheibel, v 

Examinatorium über Kirchengeßhichte hält in lat. Spra- 
che, Hr. Dr. Scholz, i , ! - 

Dafßlbe über Dogmengefchicfite , gleichfalls laleinifch. 
Hr. Dr. von Cöllrr. " ,nK < *» 

Bxbltfche Iheoibtfe Heft ftet/We . ' ■ 

lieber das und die Leftrr /<•/«,< Hr. 

L. Z. i8aa. Dri««r Äwd. 



Dogmatil nach ^Vmmon, Hr. Dr. Middeldorpf. 
Chrißliche Moral nach Stäudlin, Hr. Lic. Elsner. 
Praktißhe Tlieologie, Hr. Dr. Gq/i. 

B. Katholifche Facultat. 

Theologifche Entyclopä'die und Methodologie, Hr. Trof. 
Dr. üereßr. 

Grammatik des neuen Teßaments, Hr. Trof. Dr. Herber. 
'Archäologie der Hefiräer, Hr. Prof. Dr. Scholz. 
Chrißliche Archäologie , Hr. Prof. Dr. Herber. 
Hermeneutik des N. T. , Hr. Trof. Dr. Scholz. 
Ueher die Atithentitui Integrität und Infpiration der 

Bücher des N. T. , Hr. Prof. Dr. ÄuA/rr. 
Den rr/?<7t Theil der Kirchengefcliichte , nach eigenen 

Helten, Hr. Prof. Dr. Herber. 
Die Gefchichte der* allgemeinen Concilien, Hr. Trof. Dr. 

Pelka. 

Von dein Gebrauche und der Autorität der heiligen Vä- 
ter , Derßlbe. 

Erklärung der Bücher Eidras , Hr. Prof. Dr. Derefer. 

Erklärung der Pfalmen , Hr. Prof. Dr. Köhler. 

Ei klärung der Sprichwörter, Hr. Prof. Dr. Herber. 

Die Harmonie der vier Evangeliften, Hr. Prof. Dr. De- 
refer. 

Erklärung der Paulini fehen Briefe, Hr. Prof. Dr. Scholz. 
Erklärung der Apokalypß, Hr. Prof. Dr. Herber. 
Die Bücher des heil. Augußin von dem Staate Gottes, 
Derßlbe. 

Einleitung in die katholtfche Dogmatik , Hr. Prof. Dr. 

Derefer. f 
Befanden Pflichtenlehre und die Lehre tmn den chriß- 

lichen Tugendmitteln , Hr. Prol. Dr. Haafe. 
Von der Verpflichtung des Seelforgers zur öffentlichen 

und PrivatbeUhrung feiner Gemeinde, Derßbbe. v 
Das Privatkirchenrec/it , Hr. Prof. Dr. Pelka. 
Theologifche Difputmibungen, in lat. Sprache , Hr. Prof. 

Dr. Derefer. 

* - ' ' X ■■"- ■•J. 1 \ • . i ' -*" »V • i t . .4 

Rechtsgclahrtheit. \ 

Eneyclnpädi« «in d Methodologie des Rechts tragt vor 
Hr. Prof. Unterholzner! ß 

inßitutionen des- geflammten Privdtrechts, Hr. Prof. Ma- 
rfi/in narh feinem Lehrbuche. 

Gefchichte nai thßitutionen des römiflehen Rechts, Hr. 
TroL flii/iw,- Inßitutionen allein, nach Makelder, 
Hr. Prof. Regenbrecht. . . 

Pandekten des rom. Rechts trägt vor Hr. Prof. Mqdihn 
nach feinem Lehrbuche 1 , Ffr. Prof Schilling nach 
Wahlenbruch, und Hr. Dr. /ttlnr nach Hmtbold. 
ff 
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Römifches Erbrecht leltrt Hr. Prof. Unterholzner. 
Ulpian's Fragmente erklärt Hr. Fror. Regenbrecht. 
Das 41 1- Buch des Gajus , Hr. Prof. Forfler. 
Deutfehes Privatrecht trügt vor Hr. Prof. Gaupp. 
Die hex Bajuvariorum erklärt Derfelbe. 
Lehnrecht leren nach Pätz Hr. Trof. Förßer und Hr. Prof. 
Regenbrecht. 

Kirchenrecht nach Böhmer lehren Hr. Prof. Madihn 

und Hr. Trof. Reeenbrecht. 
Gemeinen und Prcußißhen Civilproceß lieft Hr. Prof. 

XJnterholzner. 

Examinatonum und Di/putatorium hält Hr. Trof. Schil- 
ling. 

Arzncykundc. 
Einleitung zum Studium der Mediein giebt Hr. Dr. Lieh— 
tenßüdt. 

Allgemeine Anatomie trägt vor Hr. Dr. Jucket. 
Die ge/ummte Anatomie des menfehlichen Körpers, Hr. 
Prof. Otto. 

Die patholos,ifche Anatomie des Menfchen und der Thiere, 

Derßlbe'. 

Die Geßhiehte des Fötus, Derßlbt. 

Die Phyfiologie des Menßhen , Hr. Dr. Jockel. 

Die allgemeine Pathologie, Hr. Dr. Lichten ftädt. 

Aetiolosie der Krankheiten , Hr. Prof. Kloß. 

Specielle Patholosie , Derfelbe. 

Die allgemeine Therapie, Hr. Trof. Hemer. 

Die ge/ummte Hedmittellehre , Hr. Prof. IVendl. 

Di* Kennlniß der Arzneygeivächß, Hr. Prof. Treviranut. 

h„turhißorifvhe Arzneimittellehre, Hr. Prof. Henßhel. 

Formulare, Hr. Prof. Remer. 

Spedelh Therapie der hitzigen Krankheiten, Hr. Dr. Lich- 
tenßädt. 

Ueber den Ifuhnfnn lieft Hr. Prof. J\/q/e. 

Ueber Gehorkrankheiten , Hr. Dr. Guttentag. 

Ueber Kinderkrankheiten , Derßthe. 

lieber die Krankheiten der Huchnerinnen und Neuge- 

barnen , Hr. Prof. Andree. 
Ueber fyphititißhe Krankheiten, Hr. Prof. Wendt. 
Die allgemeine \iad f pecielte Chirurgie lehrt Hr. Dr. Jäclel. 
Der fprciellen CMrurgie zweytea Theil, Hr. Prof. Ue- 

7»«/'C/. 

Die Augenheilkunde . Derßelbe. 
Inßrumenten- und Bandacenlehre , Derfelbe, 
theoretißhe und praktifdie Geburtsliülfe, Hr. Trof. 
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Denk- und Sprachlehre, Hr. Dr. Homi/cft. 
Sittenlehre, Hr. Prof. JbAowfty. 
Naturrecht , Hr. Prof. T/rtfo. 

Allgemeines Staatsrecht und Politik, Hr. Prof. Ei/elen. 
Geßhichte der Phitofophie, Hr. Prof. TMo. 
^"^""ff^ G ™ ml f aizc der KanfßhenPhüo/ophü, Hr. 

Mathematik. 

Gemeine und allgemeine Mathematik, Hr. Trof. J?a*r. 
Geometrie, Dtißtbe. 

Stereometrie, ebene und fphiirifchc Trigonometrie, Hr. 

Prof. Brandes. 
Algebra , und die Anwendung derßlben auf Geometrie, 

Hr. Prof. f?a*e. 
Algebra, Ariahfu endlicher Großen, uud Differential- 

Bechnung, Hr. Prof Brantl,^. 
Fortsetzung der Integral- und fariations - Rechnung, 

Derfelbe. 

Anfangsgrunde der Mechanik, Hr. Prof. Jungnitz. 

here Mechanik , zweyler Theil, Hr. Prof. Brandet. 
Ueber fpliünßhe Aßronomie, Hr. Prof. Jungnitz. 
Ueber mathematifehe Geographie, D.rßlbe. 
Examinalorium über reine Mathematik hält Hr. Prof. 

Auto. 

2Va f u r 1« i//V n/c haften. 

Element arphyfik , Hr. Prof. Steffens. 

Ueber die E.rperimentalphyfik , Hr. Prof. Jungnitz. 

Principien der univerf eilen 'Phyfiologie , Hr. Prof. Steffens. 

Theoretißhe und praktische Chemie, Hr. Trof. Fißher. 

Chemie der orgamfehen Knrper , Derfelbe. 

Pharmaceutifche Chemie, Derfelbe. 

Technißhe Oiemie, Derfelbe. 

Allgemeint Naturgefchichte, Hr. Prof. Gravenkcrß. 
Zoologie, Derfelbe. 
Ornithologie Deutßhlands , Derfelbe. 
Vergleichende Phyfmlogie des Thier— und 

lehrt Hr. Prof. Treviranut. 
Anfangsgrunde der Botanik, befon 

und Srftemkunde , lehrt Derfelbe. 
Ueber die Sexualität der Pflanzen lieft Hr. Prof. HenfcheL 
Die Kenntniß der krypiogamißhen Getvächfe, Hr.frof. 

Treviranus. 
Allgemeine Mineralogie, Hr. Prof. Steffel 



Gericliltiche Mtdicin , Hr. Trof. Remer. 

Geßhiehle der Mediän . Hr. Prof. HenfehtL 

Ein Ejominatorium. über cliirurgißhe Gegenßänd» hält 

Hr. Prof. Benedict. 
GtlnrtiJuilßkhei Examinniorium, Hr. Prgf. Andree. 
Medicimfche Klinik, Hr. Prof. Hemer. , . 
Cp-rurgßhe Klinik, J|r. Prof. Benedict. 
GeüurtshutJ liehe , Hr. Prof. Andree. 
Anleitung'im Prvjiafü en ertheilt Hr. Prc»f. Otto. 

Philofophifche Wiffehjchaften. 
„ \. ;) PhJlqfophie. 
Anthropologie lieft Hr. S rof. Steffens. ,, 
Lostk, ilt. PiuL JW<h\ (j . | |, |, • 

1 



Kamer aluii ff cnfi haften. 

Eitcyclopü'die nnd Methodologie der Kameraltviffenfehaf- 

ten , Hr. Prof. /Pie&er. 
Nation altuirth Schaf tstehre, Hr. Frof. Eißlen. 
Polizeywiffejifchaft , Hr. Prof. ffefier. 
Landicirrhßhaßslehre, erfler Theil, 

die /^Är« «OM Ackerbau, Derfelbe. 
Foißwirthßhaß , Derßlbf. 

Gefehlt hte und ihre Hülfswiffenfchafte*. 

ji.»!viO<«'. 1 tll 4 MviivIS • ' 's. 
Einleitung in das hißorißhe Studium, Hr. Prof. fTachler. 
lyeUgefchichte. mit I ><-[< nd*i «» i$euK L Pich üg an g der iL- 
Urn GeßhtchU, Derßlbe. , ( , 
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'Altdeut/che und altnordifche Gotterlehre, Hr. Prof. von 
der Hagen. 

Gefcliichte des Mittelalters , Hr. Prof. Stenzel. 
Ueber RttUrAit und Ritterwefen lieft Hr. Prof. Büfching. 
Gefchichte der neue/len Zeit, Hr. Prof. Stenzel, 
Gefchichte der Enghfchen Staatsverfa/fung , Hr. Prof. 
Et/eten. 

Einleitung in die Gefchichte der Literatur, Hr. Prof. 

Wächter. 
Diplomat ik, Hr. Prof. Büfching. 

Eid hxßori/cltes Prakticum halt privatiffime Hr. Trof. 
JVachlcr, 
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Bildende Künfte. 

Kinße lieft Hr. Prof. Büfching. 



Gefchichte dt 

Gefchiclite der alten deutfchen Paukunji, Derfelbe. 

Zeichne nhunft. 
Unterricht im Zeichnen giebt Hr. Maler Siegert. 



Sprachkunde. 
Mor g cnländifche Sprachen. 

Unterricht in der fanferitifchen Sprache und Erklärung 

des Hitöpndaefa fetzt fort Hr. Prof. Bernßein. 
Hebräifche Sprache lieft Hr. Prof. Köhler. 
Hebräifche Grammatik , nach Gefenius , und pramma- 

tifch-analytifche Erklärung des Buchs Jofua, Hr. 

Prof. Bernßein. 
Anfangsgrunde der fyrifchen Sprache, Der/elbe. 
Arabifche Granunatik , aaf praküfehe Weife, Hr. Dr. 

Habicht. 

Erklärung des Korans feUt fort Der/elbe. 

Erläuterung des botani/chen Theils des Ihn-Sma, ge~ 
wohnlich Avicenna genannt, giebt Der/elbe. 

Uelmngen im Le/en arabi/cherHand/chrißen, und Unter- 
haltungen in arabi/cher Sprache fetzt fort Der/elbe. 

Philologie. 

Pindar's SiegsgefSnge erklärt Hr. Prof Pa/fow. 

Die Cocphoren des Aefchylus . Hr. Dr. Weüauer. 

Platon's Philebus , Hr. Prof. Rohovsly. 

Ptutarch's Lebensbefchreibung des Cicero, Hr. Frof. 

Schneider. 
Virgü's Idyllen, Hr. Prot. Pa/fow. 
Die Academica des Gcero , Hr. Frof. Rohovsky. 
Cicero 's Briefe, ausgewählt, Hr. Prof. Schneider. 

r, Hr. Prof. Pa/fow. 



Neuere Sprachen. 

Franz'offche Sprache lehrt Hr. Lector Rudiger. 
Enghfche und Spani/vhe Sprache, Hr. Lector Jung. 
Italien» fche Sprache, Hr. Lector Thiemann. 
Polnißhe Sprache, Hr. Lector Feldt. 



Schone Kit n/t c. 
Re dekün/te. 
Gefchichte der deut/chen Literatur lieft Hr. Trof. von der 
Hagen. : • 

Tonkunft. 

Unterricht in der Mußk geben die Herren KApellmeifler 
Sclmubel und Berner. 



Gymnafti/ che Künfte; 
Reitkunft. 
Unterricht im Reiten giebt Hr. StailmeiAer Sleittm. 

Fechtkunft. 
Unterricht im Fechten ertheilt Hr. Cäfarhü. 



(Taoridermie lehrt Hr. Conferrator Rotermund . ) 

Befondre akademifche Anßalten und wijfenfchqft- 
hche Sammlungen. 

Die Univerfdäts - Bibliothek wird all» Mittwoche 
und Sonnabende von 2 — 4 Uhr , an den übrigen 
Tagen aber von 11 — 12 Uhr geöffnet, und werden 
daraus Bücher theils zum Lefen iu dem dazu beftiinm- 
ten Zimmer, theils zum häuslichen Gebrauche gege- 
ben. Die Bedingungen zeigt ein Anfrhlag an der Thür 
des Lerezimmers. Auch Heben die drey Stadt -Bi- 
bliotheken, an beftüumten Tagen , zum öffentlichen 
Gebrauch offen. 

Der her der Univerfität befindliche Apparat, tob 
phrftkalifchen , aßronomifchen, phyfiologifchen , natura 
hißorifchen und landwirth/choßlichenlnßrumenten, Mo- 
delten und Sammlungen , fo wie das Archiv und die Ge- 
mälde/ammlung , wird eleu Liebhabern auf Verlangen 
gezeigt. Das naturhißorifche Mufeum insbefondero ift 
den Studirenden Mittwochs ron 1 1 — 1 Uhr , dem übri- 
gen Publicum Montags von 11 — 12 Ulur geöffnet. 

Die Hebungen des katholi/ch-theologifchen Semina- 
riums leiten die Herren ProfelToren Derefer und Scholz; 
die des evangelifch-lheologifchen die Herren ProfelToren 
Schulz, Middeldorf»/ und von Cölln; die des philolo- 
gifchen die Herren rrofefforen Pa/fow und Schneider. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

Hr. Dr. F. Kößtr, bisher Repetent bey der theoh>- 
gifchen Facullät zu Göttinpen, ift zum ordentl.ProfifTor 
der Theologie auf der Univerfität zu Kiel und zum Di- 
rector des homilelilchcu Seminmrs ernannt worden. 

Hr. Dr. Hillebrand, bisher rrofeflor der Philofo- 

fhie auf der Univerfität zu Heidelberg, geht iu gleicher 
Ügenfchaft nach Giefsen. 

Hr. Dr. Bnlfir, Prof. der Medicio zu Giefsen, hat 
von dem Grolsherzoge von Heften das Conunondeur- 
kreuz desHausoidt-ns erhallen. UTE 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 
l!s Fortsetzung ift fo eben tob ans verfandt 



den : 

Dr. N. H. Brehmer's Entdeckungen im AUerihitm, 
2te Abiheilung. VIU und 484 Seilen. Mit6Kai- 
ten und einem Kupfer, gr. 8- 3 Rthlr. oder 5 Fl. 
24 Kr. 

Die erfle Abtheilung, XII und «5a Seiten, mit 
3 Karten und einem Kupfer (Frei» 3 Rthlr. oder 5 Fl. 
24 Kr.) , erfchien in letzter Oftermeffe , und beide find 
in allen Buchhandlungen zu bekommen. 

Weimar, den 6. Seplbr. 1822. 

Cr. Ii S. pr. Landes-Induftrie- 
Comptoir. . 



In der Keffelring'fchen Hofbuchhandlung in 
Hildburghaufen ift erfchienen: 

Siklcr, Dr. F. K. L,, Anaftafia, oder Griechenland 
in der Knechtfchnft unter den Osmanen feit der 
Schlacht bey Koffowa 1389 und im Bcfreyungs- 
kainpf feit 1821. Eine Zeitfchrift in freyen Hef- 
ten- 4tea Heft. 182a. 14 gr. 

die heilige Priefterfprache der alten Aegy- 

ptier, ab ein dem femitifchen Sprachftamme 
nahverwandter Dialect, aus hiftorifcben Mouu- 
mcnten erwiefen. ifter TheiL 4. 182a. 7 gr. 
r Mofvngeil, Fr., Gott geweihte Morgen- und Abend- 
flunden in ländlicher Einfainkeit gefeyert. 8- 
1831. I Rthlr. 14 gr. 

Giebclreden, oder Zimmermannsfprüche. 8« 1822. 
10 gr. 

Grobe, M.J.S., Denkwürdigkeiten aus dem Leben 
frommer Terfonen, derer Namen im Kaieuder 
flehen. 8> 182a. ia gr. 

JJoßfeld, W., Triumph eines abgelebten Dorf- 
fcltulmeifters über einen rüfligen iOberfoiftpro- 
ferfor in der Forftwiffenfchaft davon getragen. 8. 
1822. 9 gr. 



So eben erfchien und ift in allen 
hingen zu haben : 

Fink, F.A.K., aus dem Volksleben. Ein Bey (rag 
für Volks- undVolksbildungskunde. Erftes Hei), 
gr. 8- Auf engl. Druckpapier. Geh. 16 gr. 

Ucber die obige, den Beamten im heben detit- 
frhen Vaterlande ganz befonders, und der Erkennung 
der religiöfen, geinigen, httlichen, gewerblichen, ge- 
fellfchalUicheu und allieiiigea Lage des Volks gewid- 



Schrift urtheilt einer der geachtelten Beamten 
des preufs. Staats folgendermafsen : „ Ich räume der- 
felben , wie allem , was mit wahrhaft philofophifchem 
Geift und Sinn auf höher« Ältliche und religiöfe Volks- 
bildung hinarbeitet, einen vorzüglichen Werth ein; 
und hoffe, daf» fie mehr Kurzen ftifteri werde, als 
manches gelehrte Opus de omni fcibili et alüa quibus- 
dam rebus." — 



Ragoczy'fche Buchhandlung in Frenz lau. 



Bey Friedr. Wilmans in Frankfurt a. M. 
ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Tafchenbuch für das Jahr igij. Der liebe und 
Freundfchaft gewidmet. In verfchiedenen Aus- 
gaben zu 1 Rlhlr. ia gr., 3 Rlhbr. ia gr., und 
4 Rthlr. 

Kalender für das Jahr 1823. 3 gr. 

Meifler Floh. Ein Mährchen in neben Abenteuern 

zweyer Freunden. Von B. T. A. 

I Rtldr. 16 gr. 



I!. Bücher, fo zu verkaufen. 

Nachgehende gedruckte Werke werden , für die 
dabey bemerkten fehr billigen Preife, zum Verkauf 

ausgeboten : 

l) Oeuvres compÜtes de Voltaire, Tomes LXXL 
die EltingerTrhe Ausgabe, in 39 Pappbändeo 
mit Titel gebunden, (Ladenpreis 106 Rthlr.) für 
40 Rtldr. Preufs. Cour. 

a) Kriinitz Ökonom ifch - technologifche Encyclopa- 
die im Auszuge von Schütz, Grafsmann, Flörhe 
u. a. f fämmtliche bis jetzt erfchienene 32 Theüe, 
in 32 halben Frnuzbandeu, mit Kupfern. (Lad.Tr. 
88 Rlhlr. Prnnmuer. Pr. 58 Rthlr!) iüx 28 Rlhlr. 
Pr. Cour. 

3) Buffon Naturgefchicht« der vierfüfsigen Thiere, 
mit 488 fchwarzen Kupfern, überfetzt und mit 
vielen Zu f ätzen verfehen von Martini, Forfter, 
Otto n. a. 23 Theile mit Hegifter, complet, in 
ia halben Frnuzbh'iiden. (Lad. Pr. ao Rthlr.) 
für 10 Rlhlr. Pr. Cour. 

Sämmtliche Bücher find übrigens in - und aus- 
wendig ganz fauber confervirt , und fo gut wie neu. 
Wer nun auf eins oder das andere Werk reflectiren 
Tollte, beliebe Ach deshalb längftens bis zum 1. No- 
vember d. J. an den Landgerichts -KanzelliAeu, Herrn 
Heibig zu Halle an der Saale, in portofreyen Briefen 
zu wenden , welcher die Auslieferung der Bücher be— 
forgen wird. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
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October 1822. 



HECHTSGEL AHR THEIT. 

1) Cobf.mb , b. Hölfcber : Der Kampf für Recht 
und Wahrheit in dem fünfjährigen Criminal- 
Proceffe gegen Peter Anton Fonk von Cöln; 
von ihm Telbft herausgegeben und feinen Mit- 
bürgern zur Beherzigung gewidmet. 1822. Er- 
ßes Heft. VII u. 333 S. Zweytea Heft. 379 S. 
and mit einem Nachtrage von 41 S. gr. 8« 

a) Kol», b. Bachem: Rccufationa-Ge/uche de» 
Peter Anton Fonk gegen den Herrn Jujliz - und 
Appellationsrath Schwarz. . 192t. 34 S. 4, 

3) Boaw u. Kols , b. Marcus : Gegen Peter Anton 
Fonk und die von ihm herausgegebene Verthei- 
digungafchriß von einem Königl. Preufi. Jußiz- 
beamten, igaz. Zwey Hefte." 

4) Kitt.y, b. Dumont- Schauberg: Einiget zur 
Würdigung des Laßerungsjyßcms in dem Fonk- 
fchen Kriminalprocefi (e), herausgegeben von 
G. v. Sandt, Geueraladvokat (en) hey dem 
Rheinifchoo. Apellhofe in Köln. 1822. 

5) DüssiLDOJir, b. Schaub: Höre den Einen und 
auch den Andern ; oder Entgegnung der Ver- 
theidigung des Peter Anton Fonk, welche unter 
dem Titel: Kampf für Recht und Wahrheit vor 
kurzem erfchienen. Herausgegeben von dem im 
Jahre 1817 mit der Unterfuchung der Fonk- 
feban Handlungsbacher gehörig Bevollmächtig- 
ten, Friedrich Starck. 1812. XIV u. 65 S. g. 

4s) Kölw, b. Bachem: Veber Peter Anton Fonk 
and das Gerücht von Conen 1 » Ermordung , von 
J. Kreujer. 182 1. 194 S. 8. 

7) DtfssiiDOBF, ib. Schreiner: Veber die Ermor- 
dung des Wilhelm Conen; nebft einer Beleuch- 



teter atij gcjlellten Thatfachen und Zeugenaus— 
fugen. Von Gußav Franz von der Leyen. 1822. 
111S. 8. 

f) Kol*, b. Thiriart: Criminal-Procedur hey 
dem außerordentlichen AJJifenhofe z» Trier ge- 
gen Chrifüan Hamacher, Riefer aus Köln, an- 
geklagt* freywillig und mit Vorbedacht, aber 
veruriheilt, freywillig, jedoch ohne Vorbedacht 
den Wilhelm Conen aus Crefeld .im November 
I816 ermordet zu haben. Original -Ausgabe 
mit Anlagen 1 nebft einer Skizze der in den 
Rhein -Provinzen begehenden peinlichen Ce— 
richtsverfaffung. 1821. 465 u. XX S. 4. 
- A. L. Z. 18*9. Dritter Band. 



9) Kol», b. Bachem: Briefe über die Afßje m 
Trier von Benzenberg. 1822. Erßet und zwey- 
tes Heft. 581 S. gr. 8. 

10) TaiKB, b. Gall: Criminal-Procedur gegen 
den Kaufmann Peter Anton Fonk aus Cöln, we- 
gen Üer im November 1816 geschehenen Ermor- 
dung des Wilhelm Conen aus Crejeld. Eröffnet 
hey dem Affifenhofe zu Trier den ajften April 
I8»a. 4« 

Aufser den zuletzt aufgeführten Bulletins find 
noch zwey andere veranftaltet worden , näm- 
lich einet unter Redaction des Hn. v. Haupt bey 
Dumont- Schauberg in Köln, und das andere bey 
Spitz ebendafelbft , die uns jedoch nicht mehr vor- 
liegen, fo wie einige andere Schriften uns fehlen, 
worin Privatanfichten Ober die Sache vorgetragen 
find. Letztere können diefe Anzeige nicht länger 
aufhalten , und bey den wiebtigften Theilen de* 
Proceffes haben wir die Bulletins des Ho. v. Haupt 
nechgefehen. Eine genauere Vergleicbung der ver- 
schiedenen Bölletios unter fich haben wir vorzuneh- 
men um deswillen nicht für nöthic erachtet, weil 
wir von mehreren Seiten her die Verficherung er- 
halten haben, dafs, obgleich diefelben untereinan- 
der bedeutend abweichen, dennoch diefs keine 
Hauptfacben betrifft, fondern Auslagen und Vor- 
gänge, die nur Nebenumftände angehen. Eine fol— 
che Vergleicbung würde auch nur darin von unsge- 
fchehen mflffen, wenn es unfer Beruf wäre, eine ma- 
terielle Revifion des Proceffes felbft und des darin 
ergangenen Richterfprucbes vorzunehmen. Dazu 
haben wir indeffen weder eine Befugnifs , noch eine 
Verpflichtung. Von einer foleben Revifion de trei- 
ben ganz verfchieden aber ift das Unheil über den 
Erfolg und Ausgang diefes Rechtshandels, und über 
deffen Einflufs auf die wiffenfehaftliche Würdigung 
derjenigen Gerichtsform, nach welcher er verhan- 
delt worden ift. Ganz befonders in diefem Betrachte 
bat diefer Procefs eine Berühmtheit erlangt, wie 
wenig andere. Zahllofe Augen find auf denfelben 
gerichtet (gewefen, und ein febr grofser Theil der 
Erwartenden bat das endliche Urtheil Oder den 
Werth des franzöfifeben Criminal Verfahrens daran 
geknüpft. Man hat hiergegen eingewendet, dafs es 
fehlerhaft fey, über eineo Gegenstand nach einer 
einzigen Erfah rung abfprechen zu wollen, weil der 
SchluTs vom Einzelnen auf s Allgemeine allzu leicht 
trügen könne. Dem aber fleht freylich entgegen, 
dafs diefs nur dann Anwendung finden würde, wenn 
Og 
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ein einzelner Fall nach einer zufälligen Wahl aus 
der Menge herausgegriffen worden wäre. Hier aber 
ift, fo zu Tagen > von einem MeifterftQcke, von ei- 
ner Probe die Rede» wobey die Aufmerksamkeit 
■Her Theilnehmer auf das höchfte gefpannt war, da 
fie insgefammt wohl wufsten, dafs, was hier würde 
geleiftet werden, zum Maafsflabe der Leiftungsfä- 
nigkelt zu dienen beftimmt fey. Was bey einer fol— 
chen Meifterprobe nicht Probe hält, von dem ift mit 
Fug und Recht nicht zu erwarten, dafs es ander- 
weitig beffer beliehen dürfte. Nur in diefer Bezie- 
hung, nur wegen der Bedeutendheit diefes Rechts- 
falles für die Pnilofophie des Gerichtsverfahrens und 
für denjenigen Theil der Staatsverfaffungslehre, der 
ficb mit der Organifation des Gerichts wefens be- 
fcbäftigt, können wir nicht umhin, diefen Rechtsfall 
auch vor das Forum unferer Kritik zu ziehen , und 
ihn nach allgemeinen Grundfätzen durchzugehen, 
ohne uns um den individuellen Erfolg dahey zu 
kömmern , den derfelbe auf das Schickfal des An- 
geklagten zu äufseru, vermöge der im Staate befie- 
nenden Einrichtungen beftimmt gewefen Ift. Dafs 
Fonk, dem formalen Rechte gemäfs, zum Tode we- 
gen feiner Verfchuldung an dem Tode Gönnuiver- 
urtheilt worden fey, fleht, nachdem deffen Caffa- 
tionsgefuch vom Revifionshnfe in Berlin verworfen 
wordeo ift, feft. Allein Aber die reale Rechtmäfsig- 
keit des Richterfpruches ift dadurch gar nichts aus- 
gemacht worden, nicht blofs weil die Rechtskraft 
jedes Urtheiles nur formales Recht bewirkt, wel- 
ches nichts defto weniger reales Unrecht feyn kann, 
als auch, weil es gar nicht einmal zu den Attribu- 
tionen des Revifionshofes gehört , Ober die mate- 
rielle Gültigkeit der Criminalurtheile zu erkennen, 
anfser in fofern fie auf ein falfches Gefetz gegrOndet 
oder contra jiuinthtfi find. Der Gegenftand unfe- 
rer Erörterung wird hienach feyn, zu prüfen: ä) 
ob, abgefehen von allen pofitiven Procefs- und Be- 
weis- Vorfchriften , lediglich nach den Regeln des 
richtigen Denkens, die Verurtheilung des Ange- 
klagten aus demjenigen, was während des Procef— 
fes zur Sprache gebracht worden ift, Geh rechtfer- 
tigen laffe? 6) was, wenn diefs nicht möglich wä- 
re, als die Urfache der dennoch erfolgten Verur- 
theilung angefehen werden mflffe, und was fich 
hieraus über den Werth derjenigen Procedur erge- 
be, durch welche ein folcher Spruch herbeygeführt 
worden ift? c) endlich, in welcher Beziehung die 
aufgeführten Schriften zu dem Rechtshandel felbft 
ftehen, was Ge enthalten, und wie fie zu würdigen 
find? 

Fonk, Kaufmann in Köln, war mit dem De- 
ftillateur Scftrödcr ein gemdnfchaftliches Brannt- 
weingefchäft eingegangen, in welches erfierer den 
gröfsten Theil feines Vermögens gefteckt hatte und 
deshalb in die gröfste Beforgnrfs gerieth , daffelbe zu 
verlieren, als der letztere nicht nur feine contract- 
«näfsigen Leitungen nicht ganz erfüllte, fondern 
auch jius der gemeinfchaftlichen Kaffe mehrere tau- 

als ihm 

.- » 
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kam. Er drane deshalb aaf gegenfeitige Abrech- 
nung und neue Regulirung ihrer gegenteiligen Vet>- 

vieb, 



ig deshalb 

Reguli rut„ , 
hältniffe, der zwar Schräder längere Zeit auswi 
weil fein materieller Bankerott ihm fchon bekann 
war, zu deren Bewerkfteiligung er jedoch endlich 
einen jungen Kaufmann, Ciinen, nach Köln fenden 
mufste. Diefer kam mit der vorgefaßten Meinung 
dort an, dafs fem Machtgeber von Fonk hintergan- 
gen worden fey , weil der Buchhalter des letzten», 
Halincnbcin, diefs felbft dem erftern vetfichert hat- 




■ n.iaueien necnnungsdurchUcht, was deo leuteren 
verdroß, fo dafs diefes Gefchäft unter mancherlei 
Bitterkeiten und Unannehmlichkeiten vollbracht 
wurde. Nichts defto weniger hat Cönen felbft be- 
zeugt , dafs ihm Fonk alles, was er verlangt, be- 
reitwilligft vorgelegt habe, und dafs defTeo abgelegte 
Rechnung mit der Prima nota und den Original - 
Belegen vollkommen übereinftimme. Dennoch wollte 
derfelbe den Glauben an einen Betrug Fonks nicht 
aufgeben, weil Hahnenbein ihm etngeflüftert hatt«, 
dafs folcher in dem Hauptbuche flecke, und ver- 
langte deshalb diej Auflegung diefes Hauptbuches. 
Deffen weigerte fich Fonk, und da jener darauf be- 
ftand , fo ritt diefer zu einem Freunde , um Schrö- 
dern zu bewegen, felbft nach Köln zu kommen, was 
derfelbe auch that. Mit ihm traf auch Fonk am oten 
Sept. i8l6Mittags wieder in Köln ein, und es wurde 
noch an demfelben Tage in feinem Haufe eine Oon- 
ferenz gehalten, in der Schröder, Cönen und Hah- 
nenbein zugegen waren, und in der, in Folge einet 
von Cönen gemachten Vorfchlages, die Diffen 



:hTbdrdie 
nd trennte 



zwifeben beiden Theilen in Baufch und B 
geglichen werden follten. Man kam auch 
Hauptbedingungen deffelben Obere.« , und . 
fich Abends fieben Uhr mit der Abrede, des andern 
Morgens fich wieder zu verfammeln, um den Final- 
vergleich abzufchliefsen. Schröder, Cönen und 
Hahnenbein gingen in einen Gafthof , wo jedorh der 
zweyte, *ufser einigen Blättarn Salat, nichts afs, 
gegen 10 Uhr aber den letztern, als diefer zu Haufe 
geben wollte, begleitete. Seit diefer Zeit ift von 
demfelben nichts mehr gehört oder gefehen wor- 
den. Hahnenbein hat verfichert, dafs folcher fich 
von tbm auf dem Markte getrennt habe und zurück- 
gegangen fey. Des erftern Magd hat verfichert, dafs 
ihr Herr noch vor 10 Uhr zu Haufe gewefen fey. 
Als im andern Tage Fonk den Schröder auffoderte, 
deo verabredeten Vergleich abzufchliefsen, antwor- 
tete diefer, dafs er jetzt nichts dringender zu thun 
habe , als den vermifsten Cönen auszufurfchen • et 
reifte auch noch denfelben Tag nachCrefeld lurflck, 
von woher fich fogleich das Gerücht verbreitete, dafs 
Cönen ermordet fey und gewifs von keinem andern 
Menfcben, als dem Fonk, um fich derjenigen Pa- 
piere zu bemächtigen, die der erftere in feiner Brief- 
tafche gehabt habe. Es ift erwiefen, dafs diefes Ge- 
rücht nicht blofs von den Verwandten Cönens, foo- 
dero auch besonders durch Schröder Nauru»« er- 

*haU 
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halten bat. Inzwifchen bot letzterer bald darauf 
dem Fonk von neuem ein gütliches Abkommen an, 
gab (ich auch viele Mühe, ihn dazu zu bewegen, 
aber vergeblich. Fonk befiand jetzt auf gerichtli- 
che Auseinandersetzung , übergab auch die dcsfall- 
fige Provocation und feine Handlungsbücher dem Ge- 
richte und erwählte zum Schiedsrichter feiner Saits 
den abgegangenen PräGdeoten der Handelskammer. 
Dahingegen ernannte Schröder zu diefer Function 
den Generaladvokaten v. Sandt in der erwiefenen 
und ausdrücklich erklärten A bricht, durch eben 



en der ihm hinläng- 
Erwählten, zur 



diefe Wahl feinen Gegner» 
lieh bekannten Geunnungen 

Eingehung eines Vergleiches zu nöthigen. Diefe 
Erwartung fchlug jedoch fehl, und die beiden 
Schiedsrichter f<illten das einftimmige Erkenntnifs, 
dafs fowohl Fonks Bücher, als feine an Schröder 
Abergebene Rechnung, richtig befunden worden, 
letzterer des erfteren Schuldner in der berech- 
Höhe fey. Während diefa vorging, wurde 
* Leiche am 19100 October im Rhein gefun- 
den, erhoben und obducirt. Aufser einem rothen 
Streifen an einem Knie, fo wie rothen Flecken an 
der Kehle und am Hinterhaupte, hatte diefelbe vier 
Wunden am Schädel. Das Gehirn konnte der Faul— 
nifs wegen gar nicht unterfuebt werden. In der 
Brufthöhle fand fich etwas Blut , dagegen die Blut- 
gefässe leer waren. Die Entzündung an der Kehle 
ging durch bis zur innern Wand der Luftröhre. Im 
Unterleibe fand Geh nichts Abnormes; im Magen 
war noch eine Menge dunner Speifebrey, der auf- 
fallend nach Wildbraten roch, und in welchem ei«r 
rüge Sallathlätter herumfehwammen. Nach dem 
Gutachten der Obduceoten fällte Conen , wegen der 
vorhandenen bedeutenden Biutergiefsungen ins Zell- 
gewebe, die ContuGonen und Wunden im Leben 
erhallen haben, mit alleiniger Ausnahme der ober- 
ften Wunde auf dem Scheitel, ober welche man 
nichts beftimmen zu könneo vermeinte; es follte 
die Sugillation am Knie durch Anbinden an ein 
Brett mit einem Stricke, die Sugillation am Hälfe 
durch Erdroffelung, und die Sugillation am Hinter- 
haupte wahrscheinlich durch den Fall auf einen 
harten Körner entftanden ; von den drey Im Leben 
zugefügten Wunden aber die eine eine Quetfcb-» 
die zweyte eine Stich-, und die dritte eine Hieb- 
wunde feyn, welche mit einem ftumpfen Infiro- 
irtente dem Verftorbenen beygebraent worden ; 
alle diefe drey Wunden endlich füllten an Geh we- 
der einzeln noch in Vereinigung tödtlich, „der Ent- 
feelte aber theils und vorzüglich durch die mit den 
Kopfverletzungen verbundene Hirnerfchfttterung und 
theils durch die von der Halsverletzung unzertrenn- 
liche Erf tickung, in^hefondere aber durch das 
gleichzeitige Zulammenwirken diefer beiden tödtli- 
chen Gewalten plötzlich getödtet worden feyn, diefe 
Verletzungen auch *u den* ganz unbedingt tödli- 
chen gehören." Gleich nach der Auffindung der 
Leiche_ legte Hr. v. Sandt dem Kaufmann Fonk 
ins Haus, und liefs ihn durch 



diefe beobachteo. Am joften deftelben Monats, 
wurde deffen Kiefer durch einen Weinbindler Lu- 
ven in ein Wirthhaus, das.Kümpcben genannt, ge- 
lockt, wo zwey PoÜzeyfpione , welche als mehr- 
malige Verbrecher bekannt find, mit denselben 
Händel und fogar eine [Rauferey anGngen , indem 
fie ihm vorwarfen, in Auftrag feines Herrn den 
Conen ermordet zu haben. In Folge diefer Han- 
del wurde der Kiefer Hamacher auf Anweifung ei- 
efer Spione, welche beide unangerührt Blie-- 



nes die 

ben, arretirt, auch obgleich nur diefer wegen ver- 
haftet , nicht wieder auf freyen Fufs gefetzt. Viel- 
mehr wurde ihm aus einem ganz andern Gefäng- 
niffe fogleich ein gewifTer Eßer, der Mitgefangener 
war und ebenfalls als Polizeyfpion gebraucht wurde, 
zugefeilt, der ihm weifs machte, daf*.fbft£ wegen 
feiner Arretirung fehr verlegen fey, und dafs def- 
fen Schwiegervater feiner (Hamachers) Frau 4000 
Rthlr. zu geben verfprochen habe, wenn er die 
Mordgefchichte auf Geh allein nehme, und defTeo 
Schwiegerfohn dabey aus dem Spiele laOe. Etwa 
vier Wochen nach dem Vorfalle im KOmpchen, und 
gleich an dem folgenden Tage, nachdem die Schieds- 
richter den Ausfpruch. gethan hatten, dafs in den 
Büchern und der Rechnung des Fonk keine Be- 
vortheilung Schröders enthalten fey, trug Hr. von 
Sandt als Generaladvokat bey dem Unter fuebu tö- 
richter darauf an, einen Verhaftshefehl gegen Ha- 
macher und Fonk zu erlaffen. w*U letzterer im 
höchften Grade verdächtig fey, den Schröder be- 
trogen zu haben, und um die Entdeckung diefes Be- 
trugs zu verhindern, der Mörder Cönens geworden 
zu feyn. Diefs Gefucb wurde indeffen abgefchla- 
gen, well im mindeften nicht der angebliche Be- 
trug dargethan, aufserdem noch vom Betrüger zum 
Mörder ein grofcer Sprung , und überall für den 
Angefchuldigten kein Bewegungsgrund zu diefer 
That erGchtlich fey. Mit raftlofenj Eifer verfolgt« 
Hr. v. Sandt gegen diefes Decrel die zuläffigen 
Rechtsmittel durch alle Inftanzen, jedoch eben fo 
vergeblich, als er feinen Antrag im Monat Februar 
1817 nochmals bej^ dem Unterfuchuogsrichter wie- 
derholte. Nunmehr trug rierfelbe bejf dem Appel- 
lationsgerichte um Üevolvirung der Sache an, was 
auch gefchah. Der hierauf neu ernannte Inftru- 
ctionsrichter, Hr.RathE/yirr/x, dekretirte ohne Ver- 
zug die Captur Hamachers und Fonks, worauf er— 
fterer ins Criminalgefänenifs gebracht, auf aus- 
drücklichen Befehl des Hn. von Sandt fogleich au 
fecret und ins Cachot gefetzt, und nur dem,Efser, 
der fogleich in daffelbe Arrefthaus verfetzt worden 
war, freyer Zutritt zu ihm gehaltet wurde. Die- 
fer Menfch berichtete dem Gefangenen, dafs Fonk 
von ihm und feiner Frau fehr viel Schlechtes aus- 
bringe, uod ihn befonders zum Spitzbuben mache. 
Auch ift* erwiefen , dafs beide zufämmen in Ueber- 
legung gezogen haben, was Hamacher zu thun und 
wie" er feine" Ausrage einzurichten habe, und dafi 
von alle dem Hr. v. Sandt durch den Efser unter- 
richtet wurde, auch Hamacher durch ebendenfel- 

ben 
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bedienen bitten lieb, ihn zu befuoben. Jetzt ver- 
fügte fich Hr. t». Sandt mehrere Abende ins Ge/ang- 
nifs , liefs den Hamacher zu fich in eine Verhör - 
ftube bringen, wo fie mehrere Stunden allein zu- 
fammen blieben, und dabey jede« Mai zwey, und 
einmal drey Flafchen Wein leerten. Hr. v. Sandt 
bat behauptet, dafs er diefen Wein habe kommen 
laffen aus Beforgnife vor anfteckenden Krankhei- 
ten im Arrefthaufe , und dafi er aus Mitleiden den 
Arreftaten mittrinken laffea. Nach Ausweis de« 
Haufes war aber in diefer Zeit 

Die 
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Richter angegeben worden, dafs er zuvor die 
Beweismittel zur völligen Conftatirung des Ge- 
ftändniffes habe herbe; fchaffen wollen; es ift je- 
doch aus den Acten nicht erfichtlich, dafs etwas, 
aafser der Arretirung und Vernehmung des Bauern 




te, dafs, wenn die Lage und Behandlung, die ihm 
widerfahre, noch Ungar daure, die Krfullong dar 
ihm gegebenen Zufagen zu fpät kommen würde; 
er werde behandelt wie ein Mörder,- der er doch 
nicht fey. Nach einem andern Billet von ihm war 



Tagebuches des 

kein einziger innerlich Kranker vorhanden. 
Gefangenwärter haben bezeugt , dafs Hamacher nie 

aneetrunken aus diefen Verhören gekommen fey, er noch unfchluffig, auf welche Tage er die ao- 
das eine Mal jedoch febr Gchtlich vom Weine auf- zugebenden Thatfachen verlegen folle. In dem 
Eben diefelben bezeugen, dafa der Gefan- Verhöre felbft legte er ein zufammenhängendes 

Geftändnifs ab, nach welchem Fonk ihn fchon 
am 4ten Sptbr. angeredet haben foll, den Conen 
aus der Welt zu Ichaffen, was er jedoch rund 
abgefch lagen habe. Am oten deffelben habe in— 
delfen Fonk ihm geheifsen, des Abends nach 
mit E/ier zur Sprache, jedoch nicht zur Entfcbei- «Uhr wiederzukommen, habe ihn, als er fich 
dung gekommen , indem der letztere zwar dem Ha- eingefunden, auch felbft ins Haus gelaffen, ihn 



fene wiederholenden auf ihr Tiefragen, ober nun 
bald geftehen werde, ihnen zu erkennen gegeben 
habe , dafs es nur noch an einem Dritten ermangele, 
durch den die Leiche forigefchafft worden. Diefer 
TJmftand war febon froher bey den Unterhaltungen 



t k gekommen , 

macher gefagt hat, dafs ein Bekannter voo ihm 
fflr loco Rthlr. folches auf fich nehmen wolle, fpä- 
terhin aber auch die Nachricht brachte, dafs die- 
fer Mann fich eines Andern befonnen. Was. bey 
jenen nächtlichen Conferenzen verhandelt wurde, 
darüber ift kein AktenftOck aufgenommen worden. 



ins Comptoir geführt und eine Flafche Wein 
trinken gegeben. Bald darauf fey auch Conen ge- 
kommen, den Fonk unter dem Vorwande, ganz 
vorzüglichen Branntwein zu koften , ins Packhaua 
gelockt, hier aber demferben plötzlieh einen Hieb 
mit einem Bandmeffcr auf dea Kopf verfetzt, fo— 



Nur Privatnotizen behauptet Hr. v. Sandt fich bey dann aber durch einen Stöfs vor die Bruft an die 
{einer Zuhaufekunft jedes Mal gemacht und aus Erde geworfen und ihm zugerufen habe, dem 



Kerl die Gurgel zuzuhalten, dafs er nicht fchreyen 
könne. Solches fey auch gefebehen , und habe er 
nicht eher Josgelalfen, bis er gemerkt, dafs der 
Umgefallene todt fey, der bey dem Falle felbft mit 
dem Hinterkopfe auf ein Steingewicht gefallen fey. 
Hierauf hätten fie den Leichnam mit Stroh in «in 
vorhandenes leeres Fafs gepackt , und er felbft foU 
ches zugemacht. Da Tages darauf fein Bruder 
aus dem benachbarten Sinnersdorf nach Köln ge- 
kommen, fo habe er diefen beredet, im Gafthof« 
zum goldnen Löwen zu übernachten , um den fol- 
genden Morgen früh für Fonk ein Waarenfafs aus 
der Stadt zu pafeben, zu welchem Ende fein Bru- 
der mit ihm früh um 4 Uhr auf Fonks Hof gefab— 
dem im Packhaufe hängenden Pferdegefchirre ge- ren fey, dort das Fafs auf feinen Karren geladen, 
eeben habe, bey der Hausfuchung aber wohl das und folches zum Egelfteiner Thore hinaus an den 
Gefchirr, aber kein Mangel oder Verfchieden- Rhein gebracht habe, wo er felbft das Fafs geöff- 
heit irgend eines Riemes gefunden wurde. Höchft net, an die Leiche einen Stein befeftigt, und fie in 
merkwürdig ift es, dafs in dem fpätern gericht- 
lichen GeftSndniffe der Paffus wegen diefes Rie- 
mes gar nicht vorgekommen ift. Diefes gericht- 
liche Verhör wurde erft am i6ten April abgehal- 
' sfer Verfäumung ift von dem 



diefen diejenige Relation cufammengefetzt zu haben, 
welche er dem Staatsprocurator zu Trier über die 
Vorgänge in diefen Conferenzen mitgetheilt hat , fie 
felbft aber vernichtet zu haben. Am igten März 
meldete Hr. von Sandt dem Inquirenten , dafs Ha- 
macher ihm den Mord mit allen Umftänden ein- 
geftanden habe, worauf beide Beamte am zwey- 
ten Tage darauf eine Hausfuchung bey Fonk au- 
fteilten, um fich von der Uebereinftimmung der 
angegebenen Thatumftände mit der Localität zu 
überzeugen. Wirklich fand fich diefe Ueberein- 
ftimmung Oberall bis auf einen einzigen Umftand, 
indem Hamacher angegeben hatte, dafs Fonk ihm, 
um den Leichnam zu binden, einen Ri 



ten. AU Grund 



den Flufs fo weit hinein getragen habe, bis ihm 
das Waffer in die Stiefeln gelaufen. Sein Bruder 
habe für die Fuhre vier Kronentbaler erhalten; 
ihm wären 100 verfprochen worden, wovon er je- 
doch erft 30 empfangen " 



{DU Port/ t t,*ng folgt.) 



.'I (. t Ol ■ ... 



Digitized by Google 



. . I 



— 251 ' 



*4* 

! 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



October 1Q22. 



&BCHTSGEL AHHTHE1T. 

! i},CoBxiaz, b. Hölfcher; Der Kampf für Recht 
und Wahrheit in dem jünjjährigen Criminal- 
Procejfc gegen Peter Anton Pank von Köln u. f. w. 
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10) Tam» , b. Oal! : Criminal - Procedur gegen 
den Kaufmann Peter Anton Fonk au» Köln u. f. w. 

[Fortfetsung der im vorigen St Utk abgebrochenen Recenßon.') 

Einig« Tage nach der Ablegung diefes Geftänd- 
niffes befuchte der Geiftlicbe des Sprengeis, auf 
Erfochen des Hn.v. Sandt, den Gefangenen , um ihn 
jit der üfternzeit zum Genutfe des Abendmahles 
vorzubereiten. In der Beichte bekannte Hamacher, 
dafs er eine völlig faHche Ausfage gethan Babe. Als 
Bewegungseruad dazu gab er an , dafs, da rank ihn 
und feine Frau fchlecht gemacht habe, er eben fo 
gut jenem etwas Uöfes naebfagen könne. Zu er- 
wähnen ift hierbey, dafs fowohl Hr. V. Sandt ah Hr. 
Effertz dem Hamacher aus einem Schreiben Fonk* 
voreelefen haben« dafsdiefer ihn einen dummen ehr- 
lofen Kerl nenne, dafs aber, als eben diefes Schrei- 
ben in der Afüfe vorgelefen wurde, es lautete: ei- 
nen dummen ehrlichen Kerl. Der Geifiliche erftat- 
Ute Ober feine Unterredung einen fehr ausführlichen 
A. L. Z. 18U* 



fchrifilichen Bericht an den Hn.v. Sandt, der jedoch 
erft auf Veranlaffung der Anzeige des erfleren davon 
bey feiner Vernehmung vor der Afüfe zu den Acten 
gegeben worden, und worauf nichts weiter gefche- 
heu ift. Acht Tage darnach wurde Hamacher aber- 
mals verhört, wo er ebenfalls erklärte: er wiffe von 
keiner Mordthat. Hier wurde auf der Stelle das 
Verhör abgebrochen, das Oberhaupt nur aus 9 kur- 
zen Fragen und Antworten befteht, weil es zu fpät 
geworden fey. Bey der Fortfetzune am folgenden 
Tage wiederholte hingegen Hamacher fein ganzes 
Geftindnifs. Bald darauf fchrieb er einen Brief an 
Hn. Effertz, in welchem er erklärte, dafs er wegen 
feines lügenhaften Geftänriniffes, zu welchem er 
von dem Hn. v. Sandt verleitet worden fey , nicht 
zur Beichte kommen könne, und dafs er folebes 
völlig widerrufe. Diefen Brief hat der Richter in 
die Tafche gefleckt und vveifs nicht anzugeben , wo 
er hingekommen ift. Nach der eidlichen Ausfage 
des Gerichtsfchreibers ift Hr. v. Sandt bald darauf 
in die Verhörftube getreten, und hat den Arreftaten, 
deffen Widerruf ihm bekannt gemacht worden , be- 
deutet, er werde dadurch feine Sache fchlimmer 
machen, worauf diefer geantwortet habe: „nun fo 
wollen wir es fo laffeo , wie es gefchrieben worden 
ift!" Es ift aber in der Ausfage diefes wichtig«» 
Zeugen eine Dunkelheit geblieben , indem er verfi- 
chert, dafs über diefen Vorgang und an diefem Tage 
kein Protocoll aufgenommen wurden fey, zugleich 
aber auch behauptet, dafs Hr. v. Sandt nur ein ein- 
ziges Mal bey den Verhören des Hanuicher gegen- 
wärtig gewefen fey. Nun findet fich aber in den 
Acten ein Protocoll vom 19 May 1817« wonach 
Hanuicher in Gegenwart des Ho. v.Sandt fein erftes 
Cefländnifs ausführlich wiederholt und diefen fogar 
zum Zeugen aufruft, dafs er ihm die Sache gleich in 
derfelben Art erzählt habe. Erft am a6. Auguft 
wurde der förmliche und umftändliche Widerruf 
des Hamacher zu Protocoll genommen. Er be- 
hauptete, durch Efser überredet worden zu feyn» 
dafs er auf keinen Fall aus der Sache komme, auch 
dafs Fonk wohl fchuldig feyn möffe, weil ihm fonft 
fein Schwiegervater nicht 4000 Rthlr. bieten wurde. 
Mit Efser habe er daher zuerft Oberlegt , wie er fei- 
ne Ausfage einzurichten habe, um leidlich wegzu- 
kommen ; iedoch wären fie nicht ganz fertig gewor- 
den , und Efser habe ihn fodann immer an den Hn. 
v. Saudi gewiefen , in detfen Händen fein Scbickfal 
liege In den abendlichen Conferenzen habe diefer 
demnächft fich fein ganzes Vertrauen erworben , in- 
dem er ihm befonders verfprochen habe, lhm p «j? 
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Paar tflchtige Advocaten zu geben, auch ihn felbft 
zur Afßfe zu begleiten und bey dem Könige ein gutes 
Wort einzulegen. So habe er denn diefem leine 
Angaben vorgetragen , worauf derfelbe das Unftatt- 
hafte darin verworfen und nach und nach das ganze 
Geftändnifs mit ihm aasgefonnen und einftudiert 
habe. Bey diefer Erklärung ift derfelbe demnächft 
beftänJig und unvernlckt ftehen gebliehen , und hat 
{•lohe widerholentlich dem Hn. v. Sandt ins Geficht 
erklärt. Sobald der Kiefer Hamacher fein Geftänd- 
nifs zu Protocoll gegeben hatte , wurde deffen Bru- 
der, der Bauer Hamacher zu Sinnersdorf gefänglich 
eingezogen , zu welchem Ende fich Hr. Effertz und 
]] i . v. Sandt felbft dortbin begaben. Nach der un- 
widerfproebenen Behauptung jenes Mannes und fei- 
ner Frau, wollen beide hier auf der Stelle das Alibi 
behauptet und darüber Zeugen benannt , aber zum 
Befcbeide erhalten haben , das werde fich fchon fin- 
den. Bey den folgenden Verhören diefes Arreftaten 
trifft man auf keine weiteren Erörterungen diefes 
nahe liegenden Punctes, fondern fle befchäftigen lieh 
nur mit der angefchuldigten Thatfache unmittelbar, 
welche jener durchaus in Abrede ftellte; und bey 
diefer Behauptung ift derfelbe vor Gericht jederzeit 

f;ebliehen. Er erfuhr in dem Uefängniffe ganz die- 
elbe Behandlung, wie fein Bruder, wurde darüber 
wahnGnnig und tödlich krank. Als fein Ende nicht 
mehr zweifelhaft fehlen, wurde er nochmals fehr 
feyerlich vernommen, blieb aber auch hier bey fei- 
ner froheren Ausfege ftehen , und betheuerte, dafs 
fein Bruder gelogen habe. Er wurde indefTen den- 
noch wieder hergeftellt und darauf auf freyen Fufs 
gefetzt. Für (eine Ausfage ift es nicht ohne Bedeu- 
tung, dafs Hr. v. Sandt einen Advociten, den der 
Arreftat fchon froher kannte, zu ihm ins Gefäng- 
nifs gefchickt hatte, um ihn zu bedeuten, dafs er oh- 
ne Gefahr die Ausfage feines Bruders beftätigen und 
feine Fahrt eingeftehen könne, weil, wenn auch Al- 
les fich fo verhielte, ihm doch nichts gefchehen kön- 
ne.— Fonk felbft behauptete bey feinen Vernehmun- 
gen fortgefetzt feine Unfchuld. Eine Confrontation 
de f felben mit Hamacher, fo fehr jener darauf drang, 
gefebah nicht. Die Ehefrau des erfleren hat verfi- 
ebert, dafs ihr Mann nach Beendiguug der Confe- 
renz mit Schröder am 9. Octbr. nicht mehr von ih- 
rer Seite gekommen fey. Diefs ift von allen drey 
Dienftmädchen des Haufes, die längft alle dafTelbe 
verlafftn haben , heftätiget worden. Die eine derfei- 
t>en, Namens Ga llibert , hat jedoch bey ihren mehr- 
maligen Vernehmungen darin variirt, wie fie felbft, 
ingleichen wie ihr Brodherr, jenen Abend zuge- 
bracht haben. Bald nach erfolgter Protocollirung 
des Hamacherfchen Widerrufes trug Hr. v. Sandt 
bey dem HeviGonshofe darauf an, wegen des be- 
Torglichen Einfluffes der fehr anfehnlichen Familie 
des Fonk in Köln, auf den Grund eines reehtmäfsigen 
Verdachtes die Sache von dem Appellhofe zu Kfdn 
an den zu Trier zu verweifen. Solches gefchah. 
Der neue Inquirent fand die lnftrnction unvollftän- 
dig in di eyerley Hinficht. Zuerft 



darflber zwey Aerzte : ob die Hamacher/ehe Angabe 
von der Ermordung des Conen mit dem Befunde an 
defTen Leichname obereinftimme. Das Gutachten 
ging dahin, .dafs die fämmtlichen Kopfwunden nicht 
durch einen einzigen Schlag hervorgebracht feyn 
könnten; dafs aber im übrigen Angabe und Befund 
fehr wohl Obereinftimme, und befonders die tiefe 
Stirnwunde füglich mit dem Rücken eines Bandmef- 
fers beygebracht worden feyn könne. Zweytens 
war froher zur Sprache gebracht worden, dafs Co- 
nen während feines Aufenthaltes in Köln einigemal 
in einem Bördel gewefen fey, dafs zwifchen ihm uud 
einem Mädchen aus Florenz dort (ich eine grofse 
Zuneigung enlfponnen habe, und dafs eben diefes 
Mädchen fich fowohl gegen Conen als gegen andre 
Perfonen geäufsert hatte, wie es in Italien fehr ge- 
wöhnlich , auch fie felbft ebenfalls fähig fey, fich 
an ungetreuen Liebhabern mit dem Dolche so ri- 
ehen. Die i'olizey war hierdurch nach CönensVar- 
fchwinden veranlalst worden, diefes Bördel zu vifi- 
tiren, wobey jedoch fich nichts Verdächtiges ergab, 
und alle Bewohner deffelben zu vernehmen, welche 
aber einmOthig verliehenen, dafs Conen am Abende 
feines Verfchwiodens nicht in dem Haufe gewefen 
fey. Es mufste nichts defto weniger auffallen, dafs 
die Florentinerin gerade am Tage nach der Auffin- 
dung von Conen* Leiche Geh aus Köln auf einen Pafs 
fortbegeben hatte, der ihr fchon mehrere Tage vor- 
her ausgefertiget worden war. Der erfte Inqui- 
rant hatte jedoch geglaubt, fich in diefem Puncte 
bey dem begnOgen zu muffen , was von der Poliaey 
gefchehen war; der zweyte Inquirent hingegen 
meinte, darnach auch von Gerichtswegen fragen zu 
mOffen. Ermittelte indeffen nichts ans, was mehr 
Aufklärung oder Verdacht zu erzeugen angethan 
gewefen wäre. Ein um fo wichtigerer Punct war 
der Vorwurf des Betruges oder der BuchverfiJ- 
fchung, um derentwillen auf Fonk der Verdacht des 
Mordes geworfen worden war. Der erfle Inquirent 
hatte zur Aufklärung deffelben gar nichts gethan; 
der zweyte hielt fich verpflichtet, Geh hiervon vor 
allen Dingen zu unterrichten. Er unterzog ficaj 
deshalb einer genauen Unterfuchung der fj'mmtli- 
chen Bacher und Rechnungen des Angefchuldigten, 
konnte aber eben fo wenig einen Grund zu jenen 
Befchuldigungen entdecken, als frnh-rhin die 
Schiedsrichter, obgleich dargethan wurde, dafs die- 
fe hierauf grofse Atrfmerkfamkeit verwendet hatten, 
und namentlich Hr. v. Scndl perfönlirh desfalls bey 
mchrern Kaufleuten Erkundieungen einzuziehen be- 
müht gewefen war. Da der Buchhalter Hahnenbei* 
die erfte VeranlafTung zu diefer Befchuldigong gege- 
ben hatte; fo wurde er aufgefodert, fie n ächz n wei- 
fen, was er aber nicht vermochte. Nachdem die 
lnftrnction folchergeftaft vervollständiget war, ttber- 
reichte der Inquirent die Acten mit einem ausführ- 
lichen Berichte, in welchem er fVine Anficht dahin 
ausfprach, dafs, da aufser dem Hamacherfch cn Ge— 
ftändniffe nichts den alJermindeften Verdacht ceren 
Fonk begründe, jenes GeXtandnifc aber wegen feiner 
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gemacht, wie nunmehr kein Zweifel mehr fey, 
dafs Fonlr feinen Corapagnon betrogen habe. Nichte 
defto weniger fand das Handelsgericht zu Crefeid 
die Sache umgekehrt, hatte gegen die Fonk/che Rech- 
nung nichts zu erinnern, mufste hingegen die Schrö- 
der/ehe ganz umändern, deü'en Bücher als mangel- 
haft anerkennen , und ihn auf Höhe einer bedeuten- 
den Summe für Fonts Schuldner erklären, um wel- 
che der letztere faft ganz gekommen ift, theiis weil 
SoW.r auch verbrauchte, was möglich war, theilf 
Weil die übrigen Gläubiger ebenfalls Zugriffen. Um 
durch die Rechtskraft diefes Unheiles nicht dea 
Punct wegen der Geldverhältniffe in Gewifsbeit 
kommen zu 1 äffen, focht Schröder daffelbe als un- 
kammer fällt« hierauf das Erkenntnifs, dafs gegen richtig an; es wurde aber die Appellation nicht fort- 
Fonk keine Anklage Statt finde, wohl aber gegen gefetzt Anfordern behauptete Hr. v. Sandt, dal» 
den Kiefer Hamacher. Erfterer wurde alfo in Frey- die ergangenen Civtlentfcheidungen for den Crimt- 
heit gefetzt, letzterer aber follte vor die näcbfte Af- nalprocefs gar nichts eotfeheiden könnten , hn Ge- 
fife geftelit werden. Ob nun gleich die Sache nach 
Trier verwlefen worden war, fo glaubte doch Hr. v. 
Sandt, dafs es nichts defto weniger feines Amtes 



inneren Onwiktfebelnliehkeit fowohl, als wegen 
der offenbaren Unwahrheit einzelner Theiie defiel- 
ben, keinen Glauben verdiene, ihm keine Veran- 
lagung zu einer Anklage vorhanden zu feyn fcheine. 
Denn nicht nur aus dem Hamachcrfchen Arbeitsbu- 
che war zu erfehen, dafs er am Qtrn nicht bey Funk 

Erholtet, fondern an einem andern Orte ein an- 
lendes Gefchäft vollbracht hatte; fondern auch 
oirbediente Emhof bekundete, dafs jener 
Tage nicht im Haufe 



fe gewefen fey, auch 
niemals ein leerej trocknes r'afs oder Strub im 
Packhaufe vorbanden war. Erwiefen war ferner, 
dafs der Bauer Hamacher im Jahre tgiö keine Nacht 
im goldnen Löwen eingekehrt war. Die Anklage- 



iey, die/er Sache fbrtgefetzt feine Thätigkeit zu 
-widmen , weil das öffentliche Minifterium von allen 




v itien wollten, theiis dafs Adam Hamac 
cerichilich eingeftanden habe, dis Leiche 
Hofeaa den Rhein gefahren zu haben, theiis 



her au her- 
aus Furths 



da 



fs 



er am 10. oder n. Sptbr. igi6 auf dem Wege nach 
oder von Köm gefehea worden fey, endlich dafs vle- 
Jeriev , zum Theil ganz vergebliche, Erkundigungen 
angeftellt worden wären, um Beweismittel für das 
Alibi eben deffelben ausfindig zu machen. Diefe 
Notizen, an das öffentliche Minifterium zu Trier 
■nitgetheilt und von diefem dem Pr jßdenten der Af- 
£Te vorgetragen, febienen demfelben wichtig genug, 
noch die Gefteliung des Angeklagten vor die Affife 
■uszufetzen, vielmehr die Inftruction diefer neuen 
Anzeigen anzuordnen, und zugleich zum zweyren 
Mal die Arrrft.it um Fonks zu verfugen. Die ln- 
ftruction verzögerte fich dergeftalt , dafs Fonks Gat- 
tin Geh genöthiget fah, darnber Befchwerde zu füh- 
ren. Nicht minder wurde die Verhandlung eines 
Oberaus wichtigen Inridentpunctcs dergeftalt ver- 
fcbleppt, dafs da« Jufrizminiftcrium auf desfalNige 
Befeh verde des Pank zu befehlen für nöthig fand, 
ihm wöchentlich von dem Forteange der Sache An- 
zeige zu machen. Es war n.'imlich in Köln noch im- 
mer das Gerücht von einem Betrüge Schröders durch 
Fonk und von Buchverfalfchtingen des letztern, als 
den Motiven zur Ermordung Omens, unterhalten 
■worden, wozu Schröder und ein Commis deffelben 
fehr viel beytrug. Oiefer letztere, Namens Stark, 
hatte bey Gelegenheit der Vorlegung diefer Bücher 
bey der gerichtlichen Auscinanderfetznng des Schuld- 
«erhältniffes zwifchen Schröder und Fonk Ober die- 
jenigen Unrichtigkeiten, die er darin zu finden ver- 
neinte, einen weitläufigen Auffatz dem Gerichte 
fibergettes, »od fogar durch die Zeitungen bekannt 



entheil noch eine erhainaliftifebe .Unterfuchung 
efer Bücher vorgenommen werden mnffe, zu deren 
Einleitung jedoch von ihm nichts gefebah, als dafs 
er fich fei oft diefer Bocher bemächtigte. Diefes ille- 
gale Verfahren wurde ihm vom Juftrzminifteriutn 
aufgeführte Befchwerde verwiegen , und er angehal- 
ten, die Bflcher wieder zurückzugeben und feine 
Anträge wegen deren Untersuchung vorfchriftsmä- 
fsig anzubringen. - Diefs gefchah endlich, indem er 
fien blofs auf die von Hannenbein und Stark gemach- 
ten Ausheilungen Hatzte. Nachdem der Gerichts- 
hof Alles auf das forgfältigfte unterfucht hatte , er- 
folgte der Ausfpruch , dafs kein Betrug und keine 
Fälfchung in diefen Bachern vorgenommen oder aus- 

S »führt fey. Auch wegen des angefchuldigten Mor- 
es erkannte die Anklapekammer zum zweytenmale, 
dafs kein Grund vorhanden fey, den Funk in An- 
klageftand zu verfetzen. Derfefbe mufste alfo aber- 
mals frey gelaffen , und der Kiefer Hamacher im 
Octbr. igzo allein vor die Affife geftelit werden, vor 
welcher auch Hr. v. Sandt und Hr. E/fertz als Zeu- 
gen vernommen wurden, und die Richtigkeit, Ge- 
wiffenhaftigkeit und Treue aller von ihnen vorge- 
nommenen Acte bezeugten. Die Gefchwornen ver- 
urtheilten den Angeklagten: freywillig, jedoch oh- 
ne Vorbedacht, den Conen ermordet zu haben; dem 

f;emäfs feine Strafe auf Anstellung am Pranger und 
ebenswierige Zuchthattsftrafe beftimmt wurde. 
Präfident diefer Affife war der Hr. Geh. Juftizrath 
Schicarz. Ein naher Verwandter des Hn. 'v. Sandt 
gab die fub Nr. g vorangefuhrten ActenftOcke Ober 
diefen Procefs heraus. Gleich nach der Verurtei- 
lung Hamachers wurde nun von neuem auf einen 
Verbaftbefehl gegen Fonk angetragen , und am y.rn 
Sptbr. igao verfügt, auch derfeibe nunmehr durch 
das Erkenntnifs vom 19. Julius 182 1, »in Erwägung, 
dafs die zuletzt gegen den flefchuldigten wieder auf- 
genommene Unterfuchung mehrere neue Anzeigen 
enthalte, welche, verbunden mit jenen, die fchon 
in den froheren Acten liegen , denfeiben genug fam 
belaften," wirklich in Anklageftand gefetzt. Zum 
Präfidentsa der AfJue, vor weit it* er geftelit werden 

foll- 
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follte , wurde wiederum Hr. Schwarz ernannt, 
den der Augeklagte jedoch aus dem doppelten Grün- 
de nerhorrescirte, weil derfelbe in der Hamacher- 
filnn Affife Widerwillen und Leidenfchaitlichkelt 
gegen den Angeklagten an den Tag gelegt habe, und 
weil er früher Mitglied der Immedial - Juftiz-Com- 
milüon am Rheine gewefen fey , welche , bey Gele- 
genheit eines anonymen Auffatzes des Hn. v. Sandt 
in einem öffentlichen Blatte über die erfte Freyfpre- 
clnmg fonij und darüber entftandenen Streites, die 
Partie de:' fr Iben auf eine , fo auffallend Befangenheit 
»errathende, Weife genommen habe, dafs ue vom 
Jultizminifterium zu Hecht gewiefen werden müffen. 
Der Anpellatiooshof verwarf diefe Perhorrescenz ; 
allein Fonk legte gegen deffen Erkenntnifs ein Caf- 
fationsgefuch ein, weil daffelbe nicht in öffentlicher 
Sitzung gefallt, auch Hr. Schwarz und Hr. Eßerlz 
dabey ihrer Stimmen Geh nicht enthalten lütten. 
Der Hevifionshof caffirte wirklich diefen Spruch, und 
fand die Perhorrcscenz gegründet, worauf Hr. Ap- 
pellationsrath Matlhüu zum PräGdenten ernannt 
wurde. Die Affife Gng den 23. April 1822 an, und 
endigte damit, den Angeklagten für fchuldig zu er- 
klären: einmal mit 7 Stimmen gegen 5, wiffentlich 
und mit Vorbedacht den Conen felbft ermordet zu 
haben; zweytens mit 8 Stimmen gegen 4, zu der 
Ermordung deffelbea mit Vorbedacht hülfreiche 
Hand geleiftet zuhaben: und in Folge deffen das 
Todesurtheil auszubrechen. Es wurden vor diefer 
Affife nicht weniger als 150 Zeugi n vernommen, 
wovon die meiften um deswillen vorgeladen waren, 
um auszumachen, ob der Bauer Hamacher die Lei- 
che des Getödteten gefahren habe, oder auf der 
Kirmifs in Sinnersdorf gewefen fey. Mehrere Zeu- 
gegen welche keine Einwendungen vorhanden 



en , 



§nd, bekunden letzteres ausdrücklich; dahingegen 
gerade diejenigen Perfoncn , mit denen Hamacher 
auf der Kirmifs Karten gefpielt haben will, lölcbes 
leugnen. Andre Zeugen wollen denfelben mit fei- 
nem Fuhrwerke an den beftimmten Tagen auf dem 
Wege von und nach Köln gefehen, und noch andre 
von demfelben verdächtige Aeufserungen gehört ha- 
ben. Was von den Ausfagen Ober andre Gegenftän- 
de für die Sache von Erheblichkeit gehalten werden 
kann, ift fchon angeführt, aufser dafs die Ausfage 
der Dicnftmädchen des Angeklagten angegriffen 
wurde. Ein fpäterer Brodherr der Gullibert, in Ue— 
bereinftimmung eines bey ihm lebenden Frauenzim- 
mers , bekundete nämlich , dafs Ge ihm erzählt ha- 



be : es fey allerdings um die Zeit von Chnraa Ver- 
fchwindeu eines Abends ein Wagen bey Ho. Fonk 
auf den Hof von Hamacher und fernem Bruder ge- 
bracht worden , worauf ein Fafs gelegen ; fie habe 
davon nichts ausgefagt, weil fie darüber nicht ver- 
nommen worden, fciu andres Frauenzimmer, wel- 
che hierbey zugegen gewefen feyn foJl . hat aber be- 
fchworen, dafs davon nie die' Hede gewefen fey, 
und die GaUibcrt erklärte diefe Erzählung für eine 
Lüge. Ein Madchen aus Köln fagte lerner aus, dals 
fie eines Abends mit den beiden andren Dicnftmäd- 
chen von Fonl fpatzieren gegangen fey und die eine 
davon ihr gefagt habe: Cnen mir* eines Abends zu 
ihrem Herrn gekommen , aber wieder weggehen 
hatten Ge ihn nicht gefehen ; auch hätte Ihr Herr f.e 
eines Abends früher, als gewöhnlich zu Bette geben 
heißen. Ub beides an einem läge, und überhaupt 
an welchem Tage folches geblieben ieyn folle, wufs- 
te die Zeugin eben fo wenig zu lagen, als welche 
von den beiden M-dchen die Erzählerin gewefen fey. 
7 If u £? ,eUtern erklarten die ganze Angabe für 
faJfch. Die auch bey diefer Aflf» vernommenen Hr. 
v. Sandt und Hr. Effertz verGcherten abermals die 
Rechtmafsigkeit aller ihrer Handlungen. Eben fo 
fehr verliehene Fonk feine Unschuld; und Hamacher 
verblieb dab^y, dafs er durch EJsen und Hn. v. Sandt 
zu ieinem Gtiländnilfe verleitet worden, und fokhex 
gänzlich unwahr fey. Nach diefem Geftändniffe foll- 
te lonk nach Conen* Ermordung deffen Hat und 
Heite an Geh genommen haben. Bey Gelegenheit 
einer Reinigung ,l eS dem Angeklagten und feinem 
Nachbar gemeinfehafilich zugehörigen Brunnens, 
welchen der erftere onsfchliefslich an Geh zu brin- 
gen den Verfuch gemacht hatte, hat letzterer darin 
einen alten Hut ohne Futter gefunden, der aber 
nicht als der des Conen recognofeirt werden konn- 
te. Dahingegen wurde Conen* Tabackspfeife in 
den letzten Tagen der Affife durch Stafette an 
dielelbe gefchickt, mit der Nachricht, dafs eine 
j ?r U i. nach der En, deckung der Leiche 

dellelhen am Rhein gefunden haben wolle, und 
folche verkauft habe. Wer diefe Frau ift, weifs 
man nicht, und diefe Oberaus wichtige Spur ift 
nicht weiter verfolgt worden. Die Brieftafche, 
eine filberne Schnupftabacksdofe und ein Tafchen- 
tuch, welche Conin immer bey Geh trug, find 
weder bey feiner Leiche, noch fonft entdeckt wor- 
den. S«ae goldne Uhr hingegen fteckle noch in 
der Hofentafche. 
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allerwicbtigften Theil der Verhandlung 
machten die Debatten Ober die Gewifsheit des 
Corpus dehefi aus« Es war nach Hamachers Ver- 
urttieilung in einem öffentlichen Blatte darauf auf— 
merkfam gemacht worden, wie zweifelhaft daffelhe 
eh fey. Hiedurch wurde der Defeofor des Funk 



j, unter Vorlegung aller nöthigen Akten- 
ftücke, von dem Profeffor v. Watther zu Bonn ein 
medicinifches Gutachten zu erbitten. Nach d offen 
Urtheil ftimmte das Obductionsprotokoll Oberall 
nicht mit den Angaben Hamachers; infonderheit 
follte keine der vorhandenen Wunden nach ihrer 
Form von einem Bandmeffer herrühren können; 
alle diele Wunden follten nicht tudtlich; die behau- 
ptete Hirnerfchütteruog wohl möglich, aber aus 
dem Befunde nicht erkennbar feyn ; eine Erftickung 
A. L. Z. 1822. Dritter Band. 



gar nicht behauptet werden können; and endlich es 
widerfinnig feyn, dafs HirncrfchOtterung und Erfti- 
ckung zugleich den Tod verurfacht haben könnten. 
Diefer Ausfpruch veranlagte den Defeofor, nun 
noch das Cutachten der medioinifchen Facultät zii 
Marburg einzuholen, welches eben dahin ausfiel, 
wie das Wahherfche , und befonders noch anführte» 
dafs es unmöglich fey, dafs eine diefer Wunden 
durch 'Hirnerfchütterung tödtlich gewefen feyn 
könne, weil dazu noth wendiger Weife eine Gewalt 
gehört haben würde, bey welcher entweder der 
Hirnfchädel zerfprungen, oder einen fichtbaren Ein- 
druck von dem Bandmeffer erhalten haben würde. 
Diefs lehre fchon die Phylik a priori, werde aber 
auch durch eine Menge zu diefem Behufe angefteJl— 
ter Experimente beftäliget. Der Affifenhof verwei- 
gerte die Vorlegung diefes letztern Gutachtens, weit 
es nicht vorher zu den Akten übergehen worden 
war. Hingegen waren der Profeffor v. Walther und 
die Obducenten und früheren Experten vorgeladen, 
um mit einander auszumachen, auf welcher Seite 
die Wahrheit fey. Von beiden Seiten wurd en lange 
Vorträge und Ausführungen gehalten, in denen eine 
Menge perfönlicher Anzüglichkeilen verwebt waren* 
und dem Hn.v.Waliher wurden überdiefs zwey fal- 
(che Citate nachgewiefen. Jeder Theil blieb indef- 
fen bey feiner Meinung, die entgegengefetzte ver- 
werfend. Als v. Walther auseinanderfetzte, dafs 
Sugiliationen allein ein fehr trögerifebes Kennzei- 
chen wären, um zu beftimmen, ob eine Wunde vor 
oder nach dem Tode zugefügt worden, und daff 
nur alsdann eine gröfsere WahrfcheinÜchkeit für die 1 
Bejahung obwalte, wenn das in die fugiilirten Stel- 
len ausgetretene Blut geronnen gefunden würde; 
worüber aber das Obductionsprotokoll nicht eine 
Sylbe erwähne; fo entfchuldigten lieh die Obducen- 
ten damit, dafs fie nur die vorgefundenen Irregula- 
ritäten namentlich aufgeführt, hingegen Alles, was 
fich im Normalzuftande befunden , Obergangen hät- 
ten. Sie verfieherten aber auf ihren geleifteten Eid, 
Geh noch genau zu erinnern, dafs das Blut in den 
Wundlefzen geronnen gewefen fey. Ein Mehrere« 
zur Feftftellung des Thatbeftandes ift nicht ge-^ 
fchehen. 

Die Vorausfchickung diefer Erzählung war un- 
umgänglich nothwendig, wenn die Lefer in den 
Stand gefetzt werden folllen, unfere Bemerkungen 
zu verliehen. Wir werden uns aber bey diefeo una 
fo mehr befchrinken können, da für die Sachkun- 
digen es nicht vonnöthen ift, alle fich aufdrän- 
gende Bemerkungen anzufahren, fondern nur die- 
II jem- 
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jenigen , die einer befondern Erwähnung vorzüglich der Procedur auf Tie zurocklaffen werde and der ge- 
wer th find. Wir fchicken denfelhen aber eine kurze wifs Tie gegen den Angeklagten einnehmen muffe. 
Anzeige des Inhalts der fämmtlichen im Hingänge Wer unberufen alfo nicht nur felbft den erften Stein 
benannten Schriften voraus, weil dadurch felbft ei- aufheben, fondern auch das Volk mit dem Zuruft: 
nige treffende Bemerkungen zur Sprache kommen. Steiniget ihn! aufhetzen kann, verleugnet die Reli- 
Was in Nr. a, 8 und 10 enthalten ift, ergiebt fich gion Chrifti und die Religion der Vernunft. Aus ei- 
fchon aus dem Titel. In Nr. i findet man den uf- 



ficiellen Bericht des Unterfuchungsnchters Hof mann 
über die Ergebniffe der erften Procefsinftruction { 
ferner alle UrtheiJsfprüche über das Handelsver- 
hältnifs zwifchen Schröder und Fonk und Ober die 
ßefchaffenheit der Handlungsbücher des letztern ; 
endlich alle Schriften, welche der Angeklagte wäh- 
rend der Inftruction des Proceffes tibergeben, und 
worin er alle ihm vorgelegten Anklagepunkte zu wi- 
derlegen gefucht hat. Nr. 3 ift von einem Mitglied« 
des rneinifeben Appellationsgerichtes; wir muffen 
fagen leider, weil diefe Schrift in ihrer Tendenz 



nem ganz andern Gefichtspunkte ift die Schrift Nr. 4 
zu betrachten. Hr. von Sandt ift in diefer Rechts- 
fache auf eine Weife angegriffen worden, wobey 
Amt, Ehre, Freyheit und Leben auf dem Spiel« 
ftand. Diefe Angriffe find in den durch den Druck 
verbreiteten Vertheidiguimslchriften enthalten. Wer 
möchte es dem Angegriffenen verargen, dafs er fich 
ebenfalls öffentlich vertheidigt und zu rechtfertigen 
fucht? Möchte es nur mit mehr Rübe, Mäfsiguog 
und Gründlichkeit , und mit weniger Sophiftik ge- 
schehen feyn! Augenfcheinlich find feine Gegner zo 
weit gegangen, indem fie ihm nicht nur eine Mit- 



und Ausführung im höchften Grade unwürdig ift. Wirkung zur Ablegung eines falfchen GeftändnifTes 
Die erftere geht offenbar dahin, die Gemtlther des und einer falfchen Anklage, fondern auch die ge- 
Publikums gegen den Angeklagten aufzubringen und meinften Motive zu diefem Verfahren, namentlich 
zu verwirren. Zu dem Ende fetzt der Vf. beides, ein Einverft ändnifs mit der Florentinerin , vorge- 
fowohl die Betrügereyen , als die Mordthat des An- worfen haben. Solche Vorwürfe, die mit nichts 
geklagten, die doch erft erwiefen werden follten, als bewiefen worden find, waren nicht blufs unrecht- 
ausgemacht voraus. Wegen der erfteren verweift lieh, fondern fogar uoklttg, und der Angegriffene 
der Vf. auf diu Schrift Nr. 5, die jedoch nichts wei- hat, hierin eine leichte Verteidigung gehabt. We- 
ter enthält, als eben diejenige Zufammenftellung der fo leicht, noch weniger fo gelungen, ift die 
der von Hn.Starck vermeintlich in den Büchern und Rechtfertigung in der Hauptrache. Wir müffen 
Rechnungen bemerkten Unrichtigkeiten, deren Un- weiterhin darauf zurückkommen, und heben vor- 
gegründetheit nachher gerichtlich feftgeftellt worden läufig nur einen Umftand aus- Wenn der Vf. meint, 



ift. Dafs die dennoch fpäter erfolgte Bekanntma- 
chung diefer Schrift, ohne alle Erwähnung ihres ge- 
habten Erfolges, lediglich aus Animofität und in 
der Abficlit gefchehen jft, in der öffentlichen Mei- 
nung das Vorurtheil zu erhalten, Fonk habe Conen 
ermmden müffen, um nicht als Betrüger entlarvt zu 
werden , darüber hat felbft bey den Behörden fo we- 
nig Zweifel Sratt gefunden, dafs, als der über einen 
andern Punkt vor der Afftfc abgehörte Vf. von die- 
fer Schrift zu Sprechen begann , der öffentliche An- 
kläger ihn bedeutete: man wolle davon nichts wif- 
fen. In Betreff der Mordthat fetzt derVf. von Nr. 3 
voraus, dafs die Ausfage des Kiefer Hamacher ihre 
anbeftieitbare Richtigkeit habe, und dadurch Fonk 
bereits vollftändig überwiefen fey. Er glaubt daher 
nichts weiter nntnig zu haben, als dasjenige zu wi- 
derlegen, was Fonk für fich angeführt hat, und an- 
dere Zeugenaussagen fo zufammenzuftdlen , dafs fie 
ihm Veranlaffung geben, mit Erbitterung auf die 
Verruchtheit des Angeklagten loszu?iehen, wobey 
er Alles, was gegen denSelben fpricht, fflr ausge- 
macht wahr, alles, was für ihn fpricht, für ver- 
dächtig und unwahr ausgiebt. Jedoch vermeidet er 
forgfäliig, das Ganze vollftändig durchzugehen, in 
feine BeTtan. Itheile aufzulöfen, durch deren einzelne 
Erörterung Licht in die Sache zu bringen, und Hie 




die unerklärlich Scheinende Aeufserung Hamachers 
in feinem, am Tage der Protokollirung feines Ge- 
ftändnifTes geschriebenen, Biiiete, dafs er kein Mör- 
der fey, habe ihren guten Grund, indem Conen 
durch Fonk» Behandlung bereits dem ToJe überlie- 
fert worden wäre; und wenn er fogar dem Ver- 
theidiger Hamachers den Vorwurf macht, dafs er 
die Momente zu deffen Verteidigung nicht | 
benutzt habe, die doch uubeftreilbar vorhar 
wefen wären, dafern man den Fonk nur 
Srhirkfale überladen hätte: fo wird es de 
fchwerlich gelingen, Jemanden zu überreden: 
Kiefer Solle mit dem BewuSstSeVn, Jemanden, 
noch fchreyen kann, die Gurgel zugedrückt zuha- 
ben, bis er todt gewefen, beftreiten, einen Mord be- 
gangen zu haben ; aber er mufs unvermeidlich den 
Argwohn erregen, dafs eine folche Diftinctioar «Ott 
einem Rabuliften erfunden und gemacht worden 
fey, um dem Hamacher weifs zu machen, er konn« 
jene That bekennen , uhne die Strafe eine» Mörders 
verwirkt zu haben, fo dafs derSelb«, wie es akterv- 
mäSsig heiSst, fich wohl einiger Jahre Gefängnift), 
aber keiner Hettenftrafe verfah. Nr. 6 und 7 find 
Schriften von Männern, welche fich berufen glaub* 
ten, ihre iMilbftrger warnen zu müffen , fich nicht 
mit dem Blute eines Uufrhuldigen zu beflecken, und 



Hauptfrage vorzubereiten; im Gegenteil ermahnt fie auf die Gefahr aufmerkfam zu machen, zu einem 

er die Gefchwornen, denen viel Weihrauch geflreut unüberlegten Unheil* hingeriffen zu werden. Beid« 

wird, fich nicht auf das Einzelne ein/ulaffen, fon- find deshalb fchon vor der Affife geSchrieben : und 

der« nur dem Eindrucke zu folgen, den das Ganz« beide haben den Fehler zu groben Eifers und ficht« 
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barer Theilnahme an dem Schickfala des Angeklag- 
ten. Jedoch trifft diefer Vorwurf in höherem Grade 
den Hn. «. ä. Leyen, der perfönljch mit 11 n. v. Sandt 
Oberworfen ift, und unanftändig auf denfelben 
fohicnpfr. Wo aber diefe Leidenfchaftlichkeit nicht 
ins Spiel kommt , ift das Gefagte zum Theil nicht 
zu verwerfen. Er hält übereil den unleugbaren 
Grnndfatz feft, dafs von keinem Menfchen etwas 
Böfes vermutbet, eben deshalb auch Niemanden zu- 

Cuthet werden dürfe, feine Unfchnld zn bewei- 
. fondern dafs die Schuld darretban werden müf- 
fe, und zwar nicht blofs eine Veranuthung, noch 
viel weniger eine blofse Möglichkeit derfelben, fon- 
dern die vollftändigeGewifsheit. Hiernach prüft er, 
was gegen Fonk vorgebracht worden ift, und hat 
hiebey das Verdienft , den wahren Sinn und Bedeu- 
tung einiger Aeufserungen und Ausfegen auf eine 
fehr finnige und doch einfach begreifliche Weife zu 
erklären. Hr. Krcufir geht von der, nach feiner 
Verficherung von ihm gemachten, Wahrnehmung 
aus, dafs die Meinung Ober Fonk't Schuld oder Un- 
fchnld die Einwohner von Köln und den umliegen- 
den Orten in zwey Factionen getheilt habe, welche 
mit wahrem Factionsgeifte gegen einander ftritten, 
dafs jedoch die bey weitem gröbere Zahl far die 
Schuld geftimmt fey , ohne über die Gründe dafür 
nachgedacht zu haben oder Tie rechtfertigen zu kön- 
Ht Die Leerheit, aber auch die Gefährlichkeit 
eon dergleichen Volksmeinungen darthuend , macht 
er darauf aufmerkfam, dafs wenn die Gefchwornen 
fich nicht von allem EinRuffe derfelben los machen 
und mit dem feften Vorfatze, mit Unbefangenheit 
und Genauigkeit Alles zu prüfen , was in der Affife 
vorkommen werde, ihren Platz einnehmen würden, 
Fonk fchon als verurt heilt zu betrachten fey, bevor 
die AfGfe noch eröffnet würde. Zugleich führt er 
eine Men^e Beyfpiele an und weift dadurch nach, 
dafs inbaftirte Perfonen erwiefen falfcheGeftändniffe 
zethan und fich nicht begangner Verbrechen ange- 
klagt haben, theils um den ihnen unerträglichen 
Zuftand im Gefinguiffe zu verändern, theils aus 
Verzweiflung. Endlich kommen wir auf Nr. 9, 
welches aufser allem Streite die intereffantefte Ab- 
handlung von allen über die in Rede flehende Sache 
Jft, wenn gleich manche, nicht dazu gehörige, 
Dinge daraus befter hätten wegbleiben, oder wenlg- 
ftens richtiger hätten vorgetragen werden können. 
Der Vf. ift blofs in der Abficht, fich mit eignen Augen 
und Obren zu überzeugen , ob das Inftitut der Jury 
einen fbichen weitläufigen und verworrenen Rechts- 
fall zu tragen das Vermögen habe , nach Trier ge- 
reifet, hat der Affifenfitznng Ober Fonk aufmerkfam 
beygewohnt, und Alles aufgezeichnet, was ihm be— 
toerkenswerth frhien. Dabey aber hat er die ver- 
fchiedenartigen Vorgänge unter gefchickte Rubriken 
zufammengefofst, und dadurch fich und feine Lefer 
in .len Stand gefetzt, Ober jeden einzelnen Gegen— 
ftan i «in Uftheil mit deutlichem Bewufslfeyn der 
Gründe zu bilden, und demnächst aus diefen einzel- 
nen Merkmalen den Hauptbegriff der Schuld oder 
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Unfchnld de* Angeklagten znfammen zu fallen. Nur 
auf diefem Wege vermöge, meint der Vf., ein Ge- 
fell worner eio freyes and felbftftändiges Urtheil ab» 
zugeben, welches er vor feinem Gewiffen und vor 
vernünftigen Menfchen rechtfertigen könne. Er 
felbft hat fich in diefer Art an die Stelle der Ge- 
fchwornen gefetzt und fein Urtheil vor aller Welt 
dargelegt. Er fpricht das: Unfihuldig, aus. Nach 
ihm Ift kein Zweifel daran , dafs Hamachers Aus- 
fage ein erdichtetes Mihrchen fey, welches Efser 
und Hamacher zufainrnen erfonnen haben, letzterer 
in der Ueberzeugung, dafs er nicht anders los kom- 
men könne, als wenn er den Herren von der Juftiz 
ihren Willen thue, und welche* demniiclift in den 
Conferenzen mit dem Hn. v. Sandt vollends berich- 
tigt worden fey. Dabey fpricht jedoch der Vf. den 
letztern von aller böfen Abficht frey, fondern un- 
terteilt vielmehr, dafs derfelbe durch EJscr eben- 
falls in Irrthum verfetzt worden fey, und in der 
Meinung gefunden habe: wozo fich Hamacher ge- 
gen ihn bekannt habe, verhalte fich wirklich To; 
nur wolle derfelbe noch nicht ganz mit der Sprache 
heraus, namentlich nicht feinen Gehülfen bey der 
Weghnngung des Leichnam« verrathon. In diefer 
Voraustei/.ung habe daher Hr. v. Sandt den Hama- 
cher auf die in feinen erften Angaben vorhandenen 
Unrichtigkeiten aufmerkfam gemacht, und ihn zu 
einem offenen und vollftandigen Oeftändniffe bewo- 
gen, wohingegen der letztere wieder In dem Wahne 
geftanden habe : es wille Hr.w. Sandt, dafs feine ganze 
Gefchichte erdichtet fey, wolle fie aber mit ihm fo 
ein- und ausftudiren , dafs Ge für Wahrheit gelten 
könne. Ueber die Jury felbft urtheilt der Vf. , dafs 
einmal Napoleon ein aufsprordentliches Talen! ge- 
habt habe, alle freyfinnigen Infiitutionen dergeftalt 
zu vergiften, dafs fie ihre Natur verändern müffen, 
dafs er aber auch nunmehr überhaupt aberzeugt fey: 
eine Verhandlung n wobey isoZeupcn und aufserdern 
noch mehrere SaehverTtlndtge verhört würden, 
könne von den Gefchwornen nicht Oberfehen wer- 
den, fondern ihr Endurtheil fey lediglich eio Fall 
des Würfels. 

Wir lind derfelben Meinung, aber nicht aus 
demfelben Grunde. Ob 130, oder nur 50 oder noch 
weniger Zeugen verhört werden, ift fehr gleichgül- 
tig. In jeder, einigermaafsen in ihren Beftandthei- 
Icn oder im Beweife verwickelten oder im Rechte 
nicht klaren, Sache ift es ein reiner Zufall, wenn 
die Jury die Wahrheit trifft. Die Urfachen find 
l) weil die Entfcheidung derThat- und der Rechts- 
frage nicht blofs unnötniger, fondern auch unftatt- 
haffer Weife, getrennt ift, und weil um deswillen 
zur Beantwortung der erfteren der Belitz derRechts- 
kenntnifs für ganz entbehrlich gehalten wird. Das 
Gefetz beftimmt aber die Merkmale einer jeden Gat- 
tung und Art von Verbrechen, die Gradationen ih- 
rer fub- und objectiven, in— und extenfiven Straf— 
barkeit, den Einflufs der mancherley Nebenuroftände 
auf die Strafbarkeit. Die Gefchwornen follen und 
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motten lo allen diefen Beziehungen die ganre Cha- 
rakteriflik der Thal beftimmen , ohne in vielen 
Fallen zu wiffen , worauf es hauptfächlich bey die- 
fer Beftimmung ankommt und worin der charak- 
teriftifche Unterfchied hefteht. Einen augenfälli- 
gen Beweis hiervon giebt der Ausfprueh der Jury 
get;en Fonk. Der PräGdent haue derfelben die na- 
türlichen drey Fragen vorgelegt , ob Fonk als phyfi- 
fcher Urbeber, oder als Gehülfe, oder als morali- 
fcher Urheber an Cüiuris Ermordung fchuldig fey? 
Denn in eine diefer drey Kategorien mufste die 
Schuld fallen, wenn wirklich eine vorhanden war; 
und nur eKt nach Verneinung aller drey ftand die 
Unfchuld ftft. Diefe drey Fragen find ihrer Na- 
tur nach alternativ, indem es unmöglich ift, dafs 
Jemanden zugleich conträre Merkmale zugefchrie- 
ben werden können. Nichts defto weniger hat die 
Jurv den FonJfc zugleich für den phyGfchen Urhe- 
ber, und auch für den Gehülfen der That erklärt, 
und dadurch bewiefen , dafs Ii« die Fragen eben fo 
wenig, als die Regeln des Denkens begriffen habe. 
Man hat mancherley Sophiftereyen vorgebracht, 
um diers zu beftreiten. Man hat fich darauf berufen, 
dafs das Gefetz in beiden Fällen gleiche Strafe verord- 
ne, mithin es ganz gleich fey, nach welcher von bei- 
den Entfcheidungen der Angeklagte beftraft werde. 
Allein diefs ift etwas fehr Zufälliges, und geht über- 
■Hefs die Gefchworeen nichts an, denen das Gefetz 
■usdröcklich verbietet, an die rechtlichen Folgen 
ihres Ausbruches zu denken. Sie hatten nur zu be- 
denken, daf« ihnen alternative Fragen vorgelegt 
worden waren, von denen die Bejahung einer einzi- 
gen die Verneinung der andern in fich fcblofs. Man 
hat ferner daran erinnert, dafs in allen Gerichtshö- 
fen täglich die Erfahrung gemacht werde, dafs die- 
jenigen Mitglieder, welche für die Urheberfchaft 
votirt haben, wenn fie überfiimmt werden , dera- 
hächft denen beytreren, welche nur eine Gehülfen- 
Tchaft erkennen. Und diefs ift gaoz unbedenklich, 
eben weil fie bey der erften Frage abgeftimmt halten, 
und nun eventualiter die Abftimmung überdie zweyte 
Frage an die Reihe kommt. Aber die Majorität, 
welche Fonlcn für den Thäter erklärt hatte, hatte 
darüber nicht abgeftimmt, und die zweyte Frage lag 
daher nicht eventuell, fondern alternativ vor. Hätte 
die Jury ihren Ausfprueh über die erfte Frage gemel- 
det, der Gerichtshof wäre dann hinzugetreten, und 
6e wäre durch deffen Zutritt verneint worden ; als- 
dann mufste jene nun auch die zweyte Frage vor- 
nehmen und kennte fie unbedenklich bejahen. End- 
lich hat man fogar beftritten, dafs es einen Wider- 
spruch enthalte, Jemanden für den Urheber, und 
zugleich für den Theilnehmer an einem Verbrechen 
auszugeben. Die Sophiftik diefer Rede erhellet fo- 
gleich aus der Verwechfeluog der Worte : Gehalfe 
und Theilnehmer, die man vorgenommen hat, um 
«inen andern Begriff unterzufehieben. Ein The il- 
entweder Miturheber (Jocius) oder 



Geholte {adjutor) feyn. Es enthält keinen Wider- 
fpruch, zu fagen: Jemand ift Urheber, und zwar 
Miturheber; aber es ift Uofinn zn fagen: Jemand ift 
fowohl phyfifcher Urheber, als Gehülfe derfelben 
That. Nur vom Geholfen fprach die vorgelegte Fra- 
ge, a) Die zweyte Urfacbe ift, dafs die Gefchwor 
nen in der Regel wenig (Jebung haben im logifchen 
Denken, d. h. n der Auflofung der Begriffe in ihre 
Merkmale und in der Zufammenfetzung diefer letz- 
tern zu Begriffen, Urlheilen und Schloffen ; dafs fie 
daher ein aus mehreren verfchiedenartigen Theilen 
zufammengefetztes Verfahren zu zergliedern, die 
einzelnen Beiundtheile zu prüfen und zu ordnen, 
fodaun aber fie alle wieder zu einem geordneten 
Ganzen zu verbinden , nicht im Stande find ; dafs 
auch das Verfahren viel zu rafch und den Sinn viel zn 
fehr befchaftigend vorübergeht, als dafs der Verftand 
eines nicht ganz aul'seronfenthch geübten Menfchen 
zu jener Operation Zeit hätte; endlich dafs die Men- 
fchen in der Regel nichts mehr thun, als fie mdffen, 
und nichts mehr fcheuen, als anftrengandc Kopfar- 
beit. Da nun von den üefchwornen nicht verlangt 
wird, dafs fie von den Gründen ihres Unheiles ir- 
gend Jemanden, noch fich felbft, Rechenfchaft ge- 
ben; fo haben die allerwenigften Luft oder Veran- 
laffung, diefs dennoch zu thun. Ja das Gefetz difpen- 
firt fie fogar davon, indem es von ihnen nur ver- 
langt, dafs ße dem Total -Eindruck», den die ganze 
Frocedur am Ende auf fie zurückgehen hat, Wort 



geben füllen, fo dafs uli'o ihr Unheil nicht eine Folge 
klarer und geprüfter Vorftellungen, fondern der 
Ausdruck der durch linnliche Wahrnehmungen und 
Gefühle erweckten Gedjukeu, nicht ein Ausfprueh 
der ihrer Thätigkeit fich bewufsten Vernunft, fon- 
dern eine Aeufterung des Gemüths ift , und hier- 
nach keine gnifsere üawifsheit und Wahrheit bä- 
hen kann, als finnliche Empfindungen» dunkle Vor- 
ftellungen und verworrene Begriffe zu verleihen 
vermögen. Dennoch bat es Leute gegeben , welche 
den Ausfprueh des GemOths mit einer KraftbrOhe, 
in der die yerfchiedeneu köftlichen Zuthaten nicht 
mehr von der Zunge zu unterfcheiden find , das Ur- 
theil der Vernunft hingegen mit einer klaren Waf- 
ferfuppe, in der die Ingredienzen einzeln herum- 
fchwimmen, verglichen haben, nicht bedenkend, 
dafs jedes Unheil der Extra« der Giflnde ift, durch 
welche die Seele dazu vermocht wurde» und dafs, 
wenn auch nicht die Effenden, doch die Köchin wif- 
fen mufs, wie fie eine fchmackhafte Suppe zuzube- 
reiten hat. Wenn diefe Leute einige Zeit eine Küche 
gehabt haben werden, in der man nichts vom Kochen 
verfteht, fondern die gelieferten Dinge in die Töpfe 
zufammen wirft, wie Tie eben in die Hand kommen, 
werden fie wohl inne werden, dafs zn einer guten 
Suppe, wie viel mehr zu einem Richterfprucbe, 
Sachkenntnifs, Ueberlegung und Fertigkeit erfodar- 
lich fey. 

(.Die r»rtf*$**mg /»Igt.) y**^ 
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im vorigen StUtk a, 



•> \{ in« der wichtigen Urfachen der Unzuver- 
J-J Jäffigkeit der Jury ift der überwiegende Ein- 
Bufs, den der Präfident der Af6fe auf diefelbe hat, 
und der in eben dem Grade gröfser feyn mufs, je 
weniger Hie Gefchwornen nach dem Vorhergehen- 
des ein felbftftänJiges Erkerthtnifs mit eignen See— 
Wnkräften zu finden im Stande find. Diefer Einfluft 
o*es PräfiJenten wird nicht nur durch das Refume 
defTeJben, welches er am Schluffe der ganzen Ver- 
handlung vorträgt, welches daher den letzten und 
•inen um To tieferen Eindruck auf die Gefchwornen 
turQcklaffen mu f s, je mehr die vorangegangnen 
Vorgänge bereits ihrem Oedächtniffe wieder entfal- 
len, oder nur noch in dunklen , folglich fchwachen, 
ü/mriffen darin yorhanden find, fondern auch mit 
nicht minderer Stärke die ganze Procedur hindurch 
ausgeübt. Er wirkt hier fowohl negativ, indem der 
Präfident unterläßt, för die Aufklärung folcher 
Puncte zu forgen, die bey der Entfcheidung von 
Gewicht find, als auch pofitiv, indem eben derfelbe 
auf der einen Seite fogar die Aufklärung folcher 
Dinge verhindern, und auf der andern die Gefchwor- 
nen überreden und ihnen fein eignes Unheil unter - 
A.L. Z. lgaa. Dritter 



fchieben kann, und dat fehr nnvermerkt. Das ein« 
und das andre ift in dem Fonkfchen Proceffe gefche- 
hen; und es ift nur zu gewiis, dafs der Ausgang 
deffelben ganz vorzüglich durch da» Benehmen des 
Präfidenten herbeygeführt worden ift. Wenn gleich- 
wohl unverkennbar ift, dafs diets nich tfoine Abficbt 
geweren fey; wenn derfelbe fich aberall mit grofser 
Wörde und Ruhe betragen und viele Gerechtigkeitt- 
liebe an den Tag gelegt hat; und wenn endlich eben 
derfelbe fchon viele Affifen gehalten hat und nicht 
ungeübt ift : fo wird man darin «inverftaaden feyn 
muffen, dafs die vorgekommenen unleugbaren Feh- 
ler nicht der Perfönhchkeit , fondern allein der In- 
ftitution heyzumeffen find, welche auch die erfah- 
renden und redlichften Männer zu dergleichen Ver- 
ftofsen hinreifst , wenigftens nicht die Angeklagten 
dagegen ficher ftellt. Es find eine Menge Dinge, 
deren weitere Aufklärung zur Feflftellung ihrer 
Bewandnifs, nicht blnfs wOnfchenswerth , fondern 
unerlafslich gewefen wäre« Hieher gehört vor allen 
Dingen die Unzweifelhaftigkeit des Thatbeftandes, 
wovon weiterhin noch mehr; die Auffindung der 
Tabackspfeife des Conen; die Schreinerfche Angabe 
Ober die Befchwichtigung Hamachers, als er feinen 



Widerruf zuerft erklärte ; der etwanige An 1 b eil, den 
Hn. v. Sa ruh oder der Polizeycommiffär Schöning an 
der Arrttltung Hamachers im Kampchen gehabt ha- 
ben, den zwar beide in Abrede Hellen , der aber 
nach dem ganzen Hergange und nach der ausdrück- 
lichen Angabe der Gensdarmen, die Weifung gehabt 
zu haben, den Anordnungen des fan Hees Folge 
zu leiften, kaum zu bezweifeln ift; die Verbergung 
Hamachers im Gefängniffe vor den Präfidenten der 
während der zweyten Inquifition gegen FonJfc gehal- 
tenen Affifen; die Anzeige der Loutfe Bofers Ober 
Cöncns Anwesenheit bey der Florentinerin am Vor- 
abende feines Todes, und die Unterlaffung der Aus- 
mittelung diefes Freudenmädchens, welche mit 
HDlt'e der Pafs- und Vifaregifter , da folche Mädchen 
fich nur an grofse Städte halten, nicht fehr fchwie^- 
rig feyn konnte; endlich Hie Feftftellung des erheb- 
lichen Umftandes, oh der in Cönens Magen vorge- 
fundene Speifebrey beweife, dafs er noch nach feiner 
Trennung von Hahnenbein gegeffen haben maffe. 
Denn darauf, ob der Wildbraten -Geruch (nicht 
Gefchmack) auch von Braten von zahmen Thiereu, 
die in Effig gelegen haben, herkommen könne, 
kommt nichts an; fondern darauf, zu welcher Zeit 
der Braten , wovon diefer Speifebrey Obrig war, 
genoffen feyn mnfjte. Dafs alle diefe Unterlaffungen 
von Wichtigkeit Gnd, wir- kaum Jemand beftreiten; 
aber man wird einwenden , dafs ihre Nachholung 
während der Affife nicht mehr möglich war. Dar- 
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711 Munde verdreht worden Gnd; dafs ferner gerade 
diejenigen Perlönen, welche den Hamacher , und 
mittelbar den Fnnk, am meiden gravi reu , z. B. 
Kamphaußn und Con/orten, in ihren Ausfagen böchft 
verdächtige Variationen gemacht haben, fo dafs die 
Treue des Gedacluniffes, die fonft im Abnehmen 
ift, bey diefen Leuten von Jahr zu Jahr zugenom- 
men haben müfste; endlich dafs der Landralh des 
Kreifes der Moralität und Gewiffenhafügkeit der 
Einwohner zu Sinnersdorf überhaupt kein gutes 
Zeugnifs giebf, ganz be fonders aber dem Gemeinde- 
vorfteher Busdorf, der von Geh felbft gefagt hat : er 
fey fchon zu feit an Hn. v. Sandt , und der durch 
[eine eigne Handfchrifi einer Lüge vor der Affi- 
ne überführt wurde. Von befondrer Wichtigkeit 
war ts, wohl zu unterfcheiden , ob Hamacher zu- 
dringlichen Fragern , um Ge los zu werden, nur 
geantwortet habe, was ihm während feiner Gefan- 
genschaft gelehrt worden war, dafs es nichts zu be- 
deuten hätte und ihm nichts fchaden könnte , wenn 
er auch unfrey willig die Leiche weggefahren hätte; 
oder ob er kategorisch versicherte, letzteres gethan 
su haben. Bey lo geftalteten Dingeu ift das wenig- 
fte, was Geh hierhey behaupten läfst , dafs auf keine 
Weile glaubhaft gemacht worden ift , es habe Conens 
Leiche in Funk* Haufe gelegen , und fey von da in 
Jen Khein gefahren worden. 

Ks bleibt alfo zur Befchuldigung Fnuks nichts 
weiter übrig« als das Geftändnifs des Kiefer Hama- 
chcr. Es bedarf wahrlich keiner pofitiven Beweis- 
normen, um einzufchen, wohl aber, wie dieler 
i'roceis zeigt, um daran erinnert zu werden und 
nicht davon abzuirren, dafs das eigne Geftändnifs 
eines Verbrechers, deffen That nicht aufserdem er- 
wiefen ift, nur alsdann zu feiner Verorlheilung hin- 
reichen kann, wenu kein Zweifel vorhanden ift. 
dafs er dal fei he in keiner andern Ablicht abgelegt 
habe, als um Geb mit dem Gefetze und feinem Ge - 
willen wieder zu verföhnen. Diefs ift zu glauben, 
wenn das Geftändnifs innerlich überall wahrschein- 
lich ift, und äulserlich in allen feinen Theilru mit 
den foaft vorhandenen oder erwiefeuen Gmftanden 
ubereinftimmt. Fehlt das eine oder das andre Er- 
fodernifs; fo kann nur eine unlautere Abficht bey 
dem unrichtigen Geftändmffe vermuthet und eben 
deswegen ihm kein Glaube beygemeffen werden, um 
darauf die Verurtheilung des Bekennenden zu grün - 
den. Noch viel weniger kann dadurch ein Beweis 
gegen einen andern Menfchen geführt werden. Dafs 
das Hamacher/ehe Geftändnifs in vielen Stücken äu- 
fserlicii unwahr Geh darftcllte , ift bereits angeführt 
worden. In die Augen fpringend ift deffen innere 
Unglaubwürdigkeit , man mag die Motive zur 
That, den Ort der Ausführung, der alle Hausbe- 
wohner zu Vertrauten machen mufste, oder die Ur- 
fache in Betrachtung ziehen , welche Conen bewegen 
konnte, Abends 10 Uhr noch zu Funk zu gehen. 
Faft lächerlich ift die Erzählung von der kurzen, 
ftfflf. aus dem Stegereife gefchebenen, erften Zumu- 
tnung der Mordthat , welche Funk an Hamacher ge- 
richtet haben lull, von deffen enifchiedener Weige- 



rung, und von der dennoch erfolgten unfreiwilligen 
Zuziehung eben deflelben hey der Verubung der 
That, und der dienftfertigen Hülfsieiftung da bey. 
Welch ein Glaube gehört dazu, folche Dinge zu 
glauben! Wäre Hamacher bis an fein Lebensende bey 
dieler Ausfage geblieben, fo könnte mit Bewufstfeyn 
kein geiuuder Menfchenverftand Etwas darauf geben. 
Aber de ift fchoh am nächften Tage wiederrufen, 
dann zwar abermals wiederholt, zuletzt aber beharr- 
lich für eine Erdichtung erklärt worden ; und vor 
den Affifen hat HumacJier beftandig behauptet , dafs 
das Ganze eine von ihm, auf Einflüfterung Efmn, 
mit Hn. v. Hundt ausftudierte Lüge fey. Worauf ift 
denn nun, fo fragt man vor allen Dingen, die Ver- 
urtheilung Hamachers und Funks geiclieiien l Auf 
das , was die Gefchwornen mit eignen Sinnen von 
jenem vernommen haben, oder auf den Grund der 
fchnft liehen Verhandlungen, welche der Infi ruetions- 
richter aufgenommen hatte? Wo bleibt denn hier 
der Vorzug des mündlich -öffentlichen Verfahrens? 
Welch ein koftfpieliges und zeitv erderbendes Blend- 
werk Gnd die langen AffifenGtzungen gewefen, wenn 
der Widerruf gegen die protocollirien Ausfagen nicht 
beachtet zu werden verdient , und in der That nicht 
beachtet wird? Gleichwohl könnte doch von der 
Unftalthaftigkeil des Wiederrufes nur rückfiebtlich 
desjenigen, der dadurch fein Geftändnifs zurückneh- 
men will, gehandelt werden, auf keine Weife rOck- 
Gchtlich derer, für oder gegen welche die Ausfage des 
Wiederrufenden blufs ein Zeugnils abgiebt. Denn 
ohnehin hat vor Gericht kein Zeugnifs Beweiskraft, 
als ein befchwornes; ein angeklagter Verbrecher 
kann aber nicht vereidiget werden» weil leine bflr- 

?;erliche Glaubwürdigkeit fchon durch die Immun- 
ität des angefchuhligu-ii Verbrechens fuspendirt ift. 
Sclbft die Ausfage eines glaubwürdigen Zeugen, die 
diefer demnächlt felbft für unwahr erklärt, kann 
keinen Glauben mehr verdienen, weil, wenn man fie 
dennoch für wahr hallen wollte, man den Widerruf 
für Lüge ausgeben und lomit das Fundament der 
Glaubwürdigkeit des Zeugen zerfrören würde. V 
viel weniger kann das widerrufne Zeugnifs eines oh- 
nehin fchon verdächtigen Menfchen et was be weifen ' 
Der Gerichtshof, der den Hamacher unter Anklage 
ftellte, weil die Kraft feines GeflandcilTes und de 
Widerrufs, für ihn erft näher unterfucht und ent- 
fchieden werden mufste, zugleich aber den Funk von 
der Anklage freyfprach , hat deshalb das rechtliche 
Verhältnifs , in dem beide zu einander flehen, befier 
zu unterfcheiden gewufst , als derjenige, der den 
letzteren in Anklagefiand verfetzte, weil der e 
vexurtheilt worden war. Es werde indeffen auch 
diefs bey Seite gefetzt , und man lalle Geh auf 
Wahrheit des Haraacherjchen Geftandiuffet ein; fo 
ift doch foviel ausgemacht richtig, dafs folche nur 
alsdann zu behaupten feyn würde, wenn alle dieUro- 
ftände, welche den Verdacht begründen, dzfcHav 
efier zu falfchen Angaben verleitet worden fe\ 
weder als erdichtet oder als unwirksam erwiefen 
Gnd. 

QDtr Be/cklu/4 /olgt.'i 
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ES ift in Beziehung des zu Ende der vorigen 
Numer Gefagten zweyerley .möglich: entwe- 
der dafs die handelnden Gerichtsperfonen wiffent- 
lich Urheber .oder doch Beförderer eines falfchen 
Zeugfliffe* find; .oder daffc GeGcb-felbtt im Irrthur 
ine befunden , aber durch ihren Irrthura .die fal- 
fchen Vorftellungen des Geftändigen verftirkt und 
vermehrt haben. Beides macht «inen grofseo Un- 
terfebied jn Betreff der Moralitäl und Strafbar kait 
jener Geticbtsperfooen ; aber es macht gar keinen 
Unterfchied in Betreff der Richtigkeit des Qeftänd- 
nifTes , welr.hn durch das eine , wie durch de« andre 
Ober den Haufen geworfen wjrd. Es ift hier nicht 
der Ort, auszumachen , .«reiches von beiden, oder 
ob keines von beiden der Fall fey. Auch ift dazu 
die Sache noch bey weitem nicht reif genug uod erft 
lehr Vieles noch z» erforfchen, bevor hierüber ein 
trifftiges Unheil zu fällen ift. In der an den Hn. v. 
Sa mit gehaltenen Anrede erklärt in de Ifen der Prä- 
Gdent der Alufe felhft, dafs gegen ihn Anfchuldir 
gungen vorlägen, welche, wenn fle gegründet wir- 
ren , ihn zu eioem weit abfeheulichereo Bülewicht 
A. L. Z. igaa. Dritter " 



machen w (Irden , als der flberwiefene Angeklagte. 
Diefe Anfchuldigungen waren überdiefs nicht aus 
der Luft gegriffen. Es ift unleugbar, dafs bey der 
Arretiruog Hamachers und Fonts nicht gefetzmäfsig 
verfahren worden ift ; es kommen während der Un- 
terteilung Co manche auffallende und unerklärliche 
Unregelmäßigkeiten vor; es ift erwiefen, dafs die 
Behandlung, welche die beiden Brüder Hamacher 
im Gefingniffe erduldet haben , auf hefondern Be- 
fehlen i'm* Hn. v, Sandt beruht, und dafs es deffen 
Anordnung gewefen ift, dafs Efser, der, wie Geh 
die beiden Gefangen wärter ausdrucken, mehr als fie 
im Arrefthaufe zu comroandireo bette, zu ihnen 
Zutritt erhielt ; ferner dafs eben diefer Efser dem 
Hn. v. Sandt fleifsig rapportirt hat; es liegen man- 
cherley Thatfachen vor, welche es nicht unwahr- 
fcheinlich machen , dafs der Kiefer nach und 



feine Erzählung ausgefonnen, aber auch die er- 
klärte Löge fogieich bereut hat, und nur aus Furcht. 
Geh boferes Spiel zu machen , vormocht worden ift, 
eine Zeitlang dennoch dabey zu beharren. Wo fo 
viele und fchwere Anzeigen fp rechen , da ift ein 
dringender Verdacht; und fo lange diefer nicht er- 
ledigt ift , fo lange kann den Perlenen, die er trifft, 
keine Glaubwürdigkeit zugefchriebeo werden. Et 
bedarf warlich eicht erft einer pofitiven Vorfcbrift, 
wie ße die preufsifthe Gerichtsordnung Tb. I. Tit. 
10. i. 126 enthält, dafs gerichtliche Urkunden ih- 
re jidem verlieren, f 0 bald nachgewiefen wird, dafs 
die Gerichtsperfonen , die Ge aufgenommen heben, 
anderweitig Pfljchtwidrigkeiten verübt haben; es 
folgt folebes aus der Natur der Sache, Mithin mufs 
es damfebwdchften Verftande einleuchten , dafs vor 
allen Dingen ausgemacht werden roufste, ob die ao- 

fpfcbuldigten Gerichtsperfonen fchuldig oder un- 
cbuldig Teyen, bevor von deren Schriftlichen oder 
.mündlichen Zeugniffen in dem Ich webenden Pre- 
ceffe irgend ein Gebrauch gemacht werden durfte 
und konnte. Diefs war ein Präjudicialpunkt , der 
vor allen Dingen ins Reine zu bringen war, und 
nicht mit der Hauptfache vermengt werden durfte - 
zumal die Affife fax die gerichtliche Unterfuchung' 
des erftern nicht competent war, indem die Amts- 
verbrechen dort .nach andern Gefetzen und vor ei- 
nem andern Forum verhandelt werden muffen. Es 
erfcheint uns als der allergröl'ste Mifsgriffj dafs diefs 
nicht «eichenen ift, und als eine in die Augen fal- 
lende Vnfebieküchkeit, dafs im Gegen t heil diefe 
Vorfrage nicht bloCs mit der Hauptfache verroircht, 
fondern auch dadurch in eine ganz verkehrte Lage 
gebracht worden ift, dafs die verdächtigen Gerichte- 
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pe i ... in in üiefer felbft als Zeugen, und noch dazu und den Fonk vermöge des öffentlichen Gerüchts zu 
alt Zeugen Ober die Richtigkeit deifen aufgestellt arretiren befugt c. f«y, weni|fte*ns iofcbes g«~ 
Wurden, was eben als anrichtig angefochten wor- glaubt habe, und durch diefen Glauben febon ge- 
den war. Was konnte dadurch gewonnen werden? rechtfertigt werde. Ja der Gerichtshof hat Cogar, 
Kann irgend Jemand Zeuge in feiner eignen Sache auf den Antrag des öffentlichen Miniflerii, den 
feyn? Kann eine Gerichtsperfon dadurch unter- Grundlatz angenommen: es dürften die angefchul- 

digten Gerichtsperfooen nur allein aacb deu Hand- 
lungen, die fie im Laufe des gegenwärtigen Procef- 
fes vorgenommen, befragt werden; aber fie halten 
weder Uber ihre Bewegungsgründe da/u rWbee- 
fchaft, noch über ihre fi>nl!i s en LebeastcerhäJtn.iTe 
Auskunft zu geben, »renn auch diefe in uomittel- 



ie werden, dafs fie felbft folches bezeugt." 
Aber für Richter, die nicht nach Vernunft - Maxi- 
men, fondern nach ihrem fubjectiven Gefühle lieh 
beftimmen und entfeheiden, will es viel fa-jen, wenn 
■ngefehene Staatsbeamte, mit dem ganzen Gewichte 
ihrer Amtswürde, und unter der ehrfurchtsvoll. ten 
Behandlung der Affifenricbter , hintreten und höch- 
lichft betheuren: es verhalle lieh alles, was fie cc- 
than, durchaus legal, und es fey blofse Vetleutn- 
dunq der verzweifelnden Schuld, "ihnen das Gcgen- 
theil nachzufagen. Welchen Eindruck mufste es 
auf die Gefch wornen machen, als der Affifenprä- 
firlent zu dem Hn. v. Sandt öffentlich fa t "o: „Ich 
halte fie für unfähig, gethan zu haben, was Ihnen 
vorgeworfen wird, und es ift nur meine Amtspflicht, 
die mich nöthigt , Sie darüber zu befragen !" Diefe 
einzige AeuO-erung ift hinreichend gewefen, das 
Unheil der Gefchwornen au beftimmen. Dafs der 
Präfident dabey keine b'fe Abficht gehabt habe, er- 
hellet daraus, dafs er auch bey andssrn Gelegenhei- 
ten feine Meinung ansgefprochen hat. So z. B. 
fagteerzo einem I ».«fenfionalzeugen : „Ihre Ausfege 
tr i',; das Getirrge der \\ diu heil ! " Aber uuvo-- 
fuh.ig, im höchfteo Grade unvorfrehtig , wir jene 
Erklärung. Der Präfident füll nie und nirgends 
dem eignen Urlheile der Gefchwornen vorgreifen; 
Wenn er diefes aber fogar da thut, wo fein Aus- 
spruch felhfl die Stelle eines wichtigen Zeugniffes fchUunigen Conftatining des jtlibi 



barer Beziehung auf ihre Amtsführung ftäuden. 
Dafs auf diefe Weife der Nachweis der ihnen vorge- 
worfenen Unrechtlichkeü überaus erfchwerl , ja 
der künflliche Beweis ganz ahgefchnitteu wurden ift, 
liegt am Tage. Denn wie ift diefer anders /u füh- 
re», als dadurch, da "s dargethan wird, es habe zu 
unrepelmäfsigen und gefährlichen Handiui.ge» kein 
die Probe haltender Bewegung<-grund Statt gsfun- 
den, lo dafs fie nur in der böfen Abficht unternom- 
men feyn können, welche dadurch wirklich erreicht 
worden ift? Die Vergef-Jhchaftung mit Menfcbea 
wie Hifgi-rs undE/icr, die Art de r Ai retirtuip und 
Feftl.altung des Kif'ers Hamacher, die Anufd na- 
gen in Beireff der Behandlung der (lefangeoea, das 
Weintp^nden, die Bern chn^ung der Fu.il Sü- 
cher und die gelhtfeotliche Verfchleppuug der ge- 
richilicbtn Unterfuchui g derfelhen» die uiilerlaffti.* 
Confrontation Funks mit Hamacher, die Verzöge- 
rung der Protorolliriit p des Oel'ia dnifles, und fpä- 
terhin feines Widerrufes, die Abbreehung des Ver- 
höres vom 5fen May 1817, die Unterlaffung der 



vertritt , fo verfflndigt er fich fchwer an feinem Be- 
rufe. Sollte einmal vor der Affife felbft darüber ver- 
hantelt werden, in wie fern durch den Widerruf 
Jfatnnchn-s und durch die denfelben beftjrkenden 
Umftaride die gerichtliche Treue der dadurch com- 
promittirten Gericbtsperfonen umgeftofsen werde 
«der nicht; fo mufste der Gerichtshof auch in den 
Stand gefetzt werden, Alles vollftändig kennen zu 
lernen, was auf die Betirlheilttng irgend einen F.in- 
pV's haben konnte. Es mufste nichts unterdrückt, 
bey keiner unbefriedigenden Antwort fich begnügt, 
nnd gegen die nunmehr im Incidentpunkte Ange- 
fchul ligten nicht mit mehr Schonung , fondern mit 
derfclhen Strenge verfahren werden, als gegen den 
Anrjeklogten in der Hauptfachs. Diefs ift keines- 
wegs Mfchehen. Die Behandlung der Ratiptperlb- 
aen, als felbft der Zeugen, ift fehr verfchieden ; es 
find bev tiner .Mtrge ungenügender Antworten nicht 
Thre Uiizureichendheit und Blöfse aufgedeckt , noch 
di*' folch-rpcft Jt Ausweichenden weiter zur Rede 
geftellr warden: es find fade Entfchuldigun: en , de- 
ren Gehalt die Gefchwornen jedoch aus Mangel an 
Gefetzkunrte nicht zu beurtheilen vermochten, ftill- 
fchwetgend hingenommen worden; wie z. B. die des 
Hr. Vi Sandt, dsfs er als Generaladvocat auch die 
Functionen der Stutscrocuratoren zu Übernehmen^ 
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bringen oder Anfichbchallen der wicht igft«>n' A'kien- 
flücke u. f. w., find eine Reihe von fehrauffiilhjndeo 
Handlungen, welche, wenn fie nicht gerechtfertigt 
werden können, in ihrer Verkettung unter fich und 
mit den übrigen Umftanden, wohl an* einem voll- 
ftandigen künfilichen Beweife nirht viel fehlen lau- 
fen dürften. Genug nach alJe dem ift aufgemacht, 
dafs die Angeklaglen in dem Incidentpunkte und in 
der Haupttjohe nicht auf gleiche Weife und mit glei- 
cher UnparteylichReit behandelt worden find, und 
dafs eben dadurch einer der wichtigsten Vertheidi- 
gungtgrflnde der letztern ganz im Dunkeln und U»- 
gewifsheit geblieben ift. Hr. t . Sandt machte unter 
andern bey feiner Vernehmung ein« fehr lebendig« 
Schilderung von dem Benehmen desFonJ-, als er ihm 
perfönlich die GensHVmen ins Haus h*gte, und 
malte mit lebendigen Farben die fich ihm dabey auf- 
dringende Ueberzeugung , dafs jener durch das Ba- 
wufstleyn feinerSrhuId niedergVd nickt gewefen fev. 
Es bleibe dahin geltellt, ob d*h Gefchwornen diefe 
Ueberzeugung dadurch mitgetheilt worden , oder ob 
ihnen dabey eingefallen fey, dafs der unfcbuldigfte 
Meofch, dem ein Mord auf den Knpf zugefagt wird, 
darüber betreten feyn wird, ztima; wenn diefes von 
einem Manne gefchieht, der zum Schiedsrichter ge- 
wählt, worden war, weil die Wählende« fieb von 
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feinen ftmcfTIchen Gefirintingen gegen den'BeCebuI- 
d.gien \eifichcrt hielten. ' Aber 'Thatlache ift es, 
dats dem Angeklagten und deffen Vertheidigern 
'ghnh>rie Schilderungen nirhf j^eftaltet worden find. 

Eben diefe Vei Icniftd^oheu der Behandlung, und 
diefe Schonung der verdächtig gemachten Gerichts- 
perfonen »Ft denn auch dasjenige, was das Refume 
des Affifenprafidenien fehlerhaft und entfehieden 
naihtheilig für den Angeklagten geflaltet hat. Wir 
wollen uns nicht riabey aufhalten, dafs deffen grofse 
liinge feinen Zweck felbft zerftörte , indem den Ge- 
fchwornen dadurch wieder die Uebt-rficht des Gan- 
zen entzogen wurde, welche es ihnen gewahren 
foltte: wir wollen nbergeheo, dafs dail'elbe in feinen 
einzelnen Theilen Oberaus ungleich ift , indem ei- 
nige bis in« kleinfte Einzelne ausgeführt, andere 

f;anz furnmarifch abgehandelt worden find; wir wol- 
en davon abfehen, dafs, fo unverkennbar das Be- 
streben des Redners gevvefen ift, nicht fein Urtheil 
Verlauten zu laffen . dennoch daffelbe nicht blofs aus 
der Stellung der angefahrten Thatfachen, fondern 
•urh ans dem (leicht vermeidbaren) Ausdrucke an 
Tenebiedenen Orten fich offen zu Tage legt. Wir 
wollen nur bey dem einzigen Punkte ftehen bleiben, 
dafs , indem ■ der Redner es forgfältig vermeiden 
wollte, die den Gericht sperfonen gemachten Vor- 
<wflf fe und den gegen fie erregten Verdacht zu berüh- 
ren und Geh darüber auszulaufen, die ganze Darftcl- 
luog unvermeidlich unvollltändig, und die Zerglie- 
derung der aefzufaffenden Gefichtspunkte fcbielend 
werden mufste. Die ausführliche Gefchichte des 
Proceffts, und alle und jede Vorgänge in demfelben, 
welche auf die Auslagen des Kiefer Hamacher in ir- 
gend einer Beziehung ftehen, find wef'ntliche Stü- 
cke für die Beurlheilune, weil davon die Glaubwür- 
digkeit jener! rzählung abhängt, die das Fundament 
der ganzen Anklage gegen Fonk abgegeben hat. In- 
dern der Prifident aus Delieateffe gegen feine Colle- 
gen diefe Umbände wegliefs, zerrifs erden Zufam- 
menhang des Ganzen und die Verhältniffe feiner 
Theile, wodurch die 
fralt annahm^ und d 
fchwornen adf minder 
rurde. Es wird hindurch der Beweis des getahrli 



Sache felbft eine andere Ge- 
ie Aufmerkfamkeit der Ge- 
wichtige Gegenftände gelenkt 
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ren nicht vorbanden. Die Verurteilung Hamachers 
war, wie wir febon gefeiten haben, ohne alle recht- 
liche Bedeutung für Funk. Alles Uebrige, was nxtb 
ermittelt worden vVar, enthielt weder neue Tha fa- 
chen, welche lndicien hätten abgeben können, noch 
neue Beweismittel gegen Fonk, fondern insgefammt 
nur neue L'nterftützungen zur Verftärkung der alte- 
ren Ai.fchulJieung«grflnde , oder Entkräftungen der 
Vertheidigungsgrönde. Es waren lauter entfernte 
Anzeigen , die für fich keinen hinreichenden Ver- 
dacht begründen können. Diefs gefteht das Erkennt- 
nis vom toten Jul. 1821 felbft ein, indem es erklärt* 
dafs die neuen Anzeigen in Verbindung mit den äl- 
teren den Angeklagten genugfam belafteten. Von ei- 
ner folchen Verbindung enthalt dasüefetz kein Worfc 
Durfte denn die Anklagekammer das Gefet* ergän- 
zen? und was faßt, abgefehen von jenem Gefetze, die 
gefunde Vernunft dazu? Der Begriff der Rechts- : 
kraft bringt es fchon mit fich , dafs alle thatfachhW 
chen Argumente, aus deren Beuriheilung die rechts- 
kraftige Entfcheidung hervorgegangen ift, durch 
diefe abgethan find und niemalen wieder Gegenftand 
einer andern richterlichen Beurtheilung werden 
können. Anzeigengegen einen freygefproehenen An- 
geklagten hören alfo durch die Freyfprechung felbft 
auf* gegeu ihn be weifende An?eigen zu feyn , und 
können dazu nie wieder gebraucht werden. Ob eben 
diefe Anzeigen fernerhin noch durch neue Entde- 
ckungen verftärkt werden würden, wenn fie noch an 
fich rechtsgültig wären , ändert hierin nichts. Denn 
auf die Erweislichkeit deffen, was an fich keint Gül- 
tigkeit mehr vor Gericht hat, kann nichts ankom- 
men. Wenn aber auch die ahgeurt heilten Thatfachen 
keine lndicien mehr abgeben, fo hören fie darum- 
rrocii nicht auf, Thatfachen zu feyn. Wenn daher 
diefelben, als folehe, dazu geeignet find, die Wir- 
kung neuer Anzeigen oder deren Erweis zu betäti- 
gen ; fo kann diefer Gebrauch davon unbedenklich 
gemacht werden. Die Frage alfo: ob die neuen An- 
zeigen gegen einen Angcfchuldigten in Verbindung 
mit den bereits abgeurtheilten gefetzt werden dür- 
fen? beautwurtet fich dahin: dafs w*nn die. neuen 
Thatfachen fich nur auf die alten Anzeigen beziehen 
und folche unterltCitzen, deren Verbindung ohne , 



'eben Einflurfes des Affifenpräfidenten auf die Jury Wirkung bleiben mufs, weil eine neue Unierfuchung 



jm geführt feyn 

Aufser diefen Bemerkungen Ober die Tauglich- 
keit der Jury zur Verwaltung der Gerechtigkeit drän- 
gen fieb uns aber noch drey nicht minder wichtige 
Betrachtungen über da9 Ganze der Cnminalgefetz- 
jbung auf , nach welcher d»efer Procefs verhandelt 
orden ift. I. Wie konnte Fonk, nachdem er zwey 
Wal freygerprochen , zum dritten Mai in Ankläge- 
rin :i > 1 verletzt werden ? Nach dem Art. 346 der Cri- 
minalordnung ift folebes nur uläffig, „inlcfern neue 
«nd- hinreichende Anfchuldigung'gründe zum Vor- 
fthein kommen." Beide Merkmale find copulativ, 
und müffen es der Sache nach feym Ks inüfl'en alfo 
die neuen Anzeigen für fich hinreichend feyn, die 
Anklage tu begründen. Dergleichen ' 



nur auf neue Anzeigen gegründet werden darf , die 
für ftch dazu hinreichend find; dafs aber umgekehrt, 
wenn die neuen Thatfachen für fich neue nahe An- 
zeigen abgeben , deren Gewifsheit oder Wirkung 
durch die früher fchon bekannten Thatfachen der- 

?eftait unterftotzt wird, dafs fie zur Eröffnung der 
Jnteriuchung hinreichen, diefer Verbindung nichts 
im Wege ftebt. Welche von diefen beiden Arten 
der Verbindung im concreren Fall obgewaltet habe, 
hat das angezogene Erkenntnis nicht ausgedrückt; 
es ift aber fchon erwähnt , dafs nur die erftere vor- 
handen gewefen ift. Was verdient nun gröfseren Ta- 
del , der Richterfpruch , der hinter einer Zweideu- 
tigkeit des Ausdruckes die Uebertretung des Gefe- 
vexXieckt , oder da« Gefetz» deffen Unbeftimmt- 
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beit die Unßcherheit der Börger verewigt und fie 
ohne End« den Angriffen einer fie verfolgenden Be- 
hörde ausfetzt? — II. Was trägt hauptfäcblich die 
Schuld der Verwirrung und Dunkelheit, in welcher 
fich diere Sache oacb Aller UebereinCtimmung befin- 
det "> Nichts anders, als die dem öffentlichen Mini- 
fterium in der Juftizeinrichtuog gegebene Stellung, 
vermöge der daffelbe die Functionen der Staats -Po- 
Uze« mit gerichtlichen in fich vereiniget , und zu- 
gleich die Materialien zur Verfolgung der Verbrechen 
Tammelt, den Ankläger und Gegner der Verbrecher 
vor Gericht macht , zugleich aber auch in die Instru- 
ction des Proceffes eingreift, die Ar ref taten in feiner 
Gewalt hat» fie nach Gefallen peiniget, damoächft 
fie v»rhört, und wiederum Ober den Vorgang io fol- 
ohen Verhören Zeugnifs ablegt. Hätte Hr. p. Sandt 
oicbl ioo Arreftbaufe nach Belieben verfugen , nicht 
mit dem gefangnen Hamacher cemmuniciren , nicht 
hernach telbft mit ihm heimliche Conferenzen hal- 
ten, und demnäcbCt, was er in denfelben veroom- 



verantworten , dafs irgend ein Richterfpruch der er- 
ften lnftanz wider Willen des dadurch Hetheiligteu 
rechtskräftig werde? Männer, die fich für den- 
kende Gelehrte ausgeben , haben fich nicht gefcheut, 
alle Inftanzen und Rechtsmittel darum zu verwer- 
fen, weil die Eatfcbeidungen der höhern lnftanz 
nichts weiter wären, als Wiederholungen eben def- 
felben richterlichen Aktes , durch welchen das er- 
fte Unheil gefunden worden , nur von einer höhe- 
xen Autorität ausgebrochen. Lege man alfo eben 
diefe Autorität dem Richter erfter lnftanz bey , fo 
fey deffen Unheil eben fo viel werth, als das der 
hubern lnftanz. Diefe Vorfjellung beweift ein gerin- 
ges Nachdenken über den Gegejiftand. Der Rich- 
ter der höheren iaftanz foll nicht aus den durch die 
Procefsioftruclion ausgemittelten Thatfachen und 
dem Gefetzbuche unmittelbar fein Unheil fchaffen ; 
fondero er foll die Grflnde und Schlufsfolgen , ver- 
möge denen der erfte Richter fein Erkenntnis zu 
Stande gebracht hat, nach den Regeln der Logik und 



meo", bezeugen können: fo würde jetzt kein Zweifel des Rechts prüfen, die dagegen von dem BetheiJig- 



fown. Der Oberpf ocurator begann zwar leine» Vor- 
trag gegen Font mit der Behauptung, wie es eben fo 
fehr zum Amte des öffeoüichen Minifterii gehöre, 
die Mittel der Ueberführung, als die der Unfchulds- 
ausfiihrnng« vor Gericht geltend zu machen. Ver- 
geblich haben wir uns jedoch in der ganzen Proce- 
dur nach dem kleinften Belag für den letzten Theil 
dieler Behauptung umgefeheu. Auch ift beides mit 
eiaander unverträglich. Mit grofswn Rechte bat man 
dem inquifiiionsproceffe den Vorwurf gemacht, dafs 
der Inquirent , du er das Ioterefie des Staats bey der 
Ausmiuelung der Verbrecher von Amts wegen wahr- 
nehme» mötfe, in die widerftreitende Lage vexfelzt 
vte,td0u als unparteyifcber Richter zugleich für das 
lu««reffe niner Fartey zu forgen. In cafu Hl der Fell 
umgekehrt, und diefe Umkehrupg macht die Sache 
noch Icbhmmer: denn |iun erhält der jenige , deffen 
hauptfachlicber Beruf es ift, die Verdächtigen zu 
verfolgen und zu aberführen, zugleich die Fidcm, 
die nur dem unparteilichen Richter zukommt. 
Diefe Stella*« de* uffinüicbeo ÄJjnifterii ift unend- 
lich gefährlich für die bürgerliche Freyheit und Si- 
cherheit, und überaus drohend. Eine Aenderung 
derselben ift dringend notwendig. ß.\n der Juftiz 
überantworteter Einwohner ffceht eben darum , weil 
er feiner vollen Freyheit beraubt ift, zugleich unter 
dem Schulze der Juftiz, dafs feine Lage .picht zu fei- 
nem Schaden gemifshraucht worden -könne ; keine 
andere Staatsgewalt darf Macht Ober ihn haben. Lh e 
«erichthchePolizey, und die Wahrnehmung allejGe- 
rechtfame des Staats vor Gericht, das allein mu/sd 
Beftimmung des öffentlichen Minifterii feyn; aber es 
darf auf keine Weife an den Gefchäiten und der 
Macht der Gerichtshöfe irgend einen Antheil haben, 
noch in deren Verrichtungen eingreifen dürfen, wi- 
drigenfalls daraus eine widernatürliche Zwitterge- 
(talt wird. — HL J-Tt es, bey der menfebiiehen 
Schwäche »od Fehlerhaftigkeit, vor der Vernunft zu 



ten gemachten Einwendungen und Erianerungen 
gleichergeftalt unterfuclien , und aus diefer doppel- 
ten Durchficht und Erwägung der angeführten Gründe 
das Refultat ziehen, ob das erfte Erkenntnifs gerecht 
fey oder nicht. Wenn fodann im Falle der letztern 
Alternative zugleich ficnluaiücr zu beftimmen ift, 
was an der Stelle des aufgehobenen Erkenniniffe* 
Rechtens fey, fo ift diefs nur eine mittelbare Folge 
der Hauptbeftimmung des Richters der höhern In- 
/tanz, welche es nur mit der Prüfung der Gründe 
und der Unterfuchung der Folgerechtigkeit des er- 
fteu Erkenn in »ff es zu thun hat,, Freylich aber iß zu 
einer folchen Revifion noth wendig, einmal dafs .diu 
Thatfachen, auf welche der erfte Richter fein RaV 
fennement gebaut hat, oder hätte bauen können und 
foüen , unbefireithar feflgef^ejlt werden, und zwei- 
tens dafs der Richter erfter lnftanz die fammtlichen 
Gründe feines Unheiles den Parteyen und dem hör 
liere» (lichter offen lege. Weder d*s eirus, noch Idas 
andere ift bey der Jury zu bewerkftelJigeo ; fie wird 
i» der Ausführung unmöglich, \uenn man es ihr an- 
finnen wollte; ja es widerftreitet der Idee derfelben, 
von ihr Rechenfchaft über ihre Entkleidung zu he - 
gehren und an ihrer Untrügliclikeit zu zweifeln. Da 
gleichwohl das Jrren menfchlich und von den Men- 
schen nicht zu trennen ift; fo mtifs der flbermenfeh- 
lichen Idee der Jury das menfehliche Recht auf wei- 
tere Vcrtheidigung, auf eioe R.rvifion des gefunde- 
nen Unheiles, aufgeopfert werden. Was der Er- 
/olg gewefen feyn würde, wenn die Jury jhre Gründe 
ie zu dem Urtheile über Fonk hätte zu Papier bringen 
mflffen , und wenn dagegen eine weitere Verteidi- 
gung Statt gefunden hätte, ift nicht einen Augen- 
.biiek zweifelhaft. Es gilt aber von der Jury ebea 
das, warum 11'alL'nJldii nie etwas Schriftliches von 
fich gab: Liltcra feripta manet ; fie kann nicht ab- 
geleugnet noch verändert werden. 
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\ ! STA ATSWIS 8ENS CH AFTEN. 

Lttrzio, b. BauifigSrtiw: Frtmftantumu» und Ka- 
tholirisrmu aus dem Standpunkte der Politik be-> 
, trachtet. Von Dr. H. G. i'z/chirner, Prof, der 
Theol. und Superint. au Leipzig. I8*a. IV 
344 Sw 8. 

; *. ; .. i.t Cm t ,\ '"' » ••"» '».J .. " ••• * • " 

FW gelehrte und freymilthige Vf. diefer Schrift 
In halte in feiner Bcurthciltmg des bekannten 
von iiaUcr'fchcn Send/t hr eibens an feine Fttnülie, 
vgl.ÄIlg. Lit. Zeit. 1831. Nr. 258, der dort und von 
inehrern Katholiken wider die proteftantifche Kirche 
erhobenen AnkJage, als fey diefe eine Pflaiizfchule 
des revolutionären Geiftes, nur einige gelegentliche 
Bemerkungen entgegenfetzen können. Hey der ge- 
genwärtigen Stimmung aber fchäen ihm ene Anklage 
eine erfchöpfepde Beantwortung zu fodern , und To 
nuuj jeder Freund der Wahrheit, er fey Proteftant 
oder Katholik» dem Vf. es höchjich Dank wiTfen, dafs 
er durch fremden Wunfeh, wie durch eigenen Drang 
bewogen, jene ausführlichere Erörterung des ange- 
regten Gcgepftandes hier zu liefern unternahm, wel- 
che ein treffliches gediegenes Wort zu feiner Zeit, 
meirtens mit LuthcrV Kraft und Freymuth ausge- 
fprochen, enthält. Leichtern Eingang als der Ver-j 
theidiger pflegt allerdings 'der Ankläger ^zu finden, 
befonders dann, wenn er mit gleirsnenlcher Rede 
das Anfehn Gel» giebt, als ob er vor gefährlichen 
Feinden warne. VerdienfÜichcr aber, und bey un- 
eingenommcnenGemiilliern ficher nicht vergeblich ift 
es, denUnfchuldigen zu verteidigen, und, wo keine 
Gefahr ift, iu tagen, dafs nichts zu fflrchten fey. 
„Einen fchlechtenDienft leiften diejenigen der Welt, 
tagt der Vf. eben fo wahr als kraftvoll (S.IV.), wel- 
che d.rch ihre erlogenen Anklagen die Regierungen 
mitMifstrauen und durch ihre thönchten Balhrchlage 
mit Be£orgnifs die Völker erfüllen : denn Vertrauen 
heilst das Band, welches fefter, als jedes. andere, 
Wiedas Haus, fo auch den Staat zufammenhält. Ich 
maa.deaBeyfall nicht, welchen vielleicht folche An- 
kljter und Kathgcber hier und dort finden, und I ver- 
(cfeoafae dieGuoft, um welche fie werben. Unbe- 
kümmert , ob meine Rede gefalle oder mißfalle, will 
«Oi ioder/.eit ausfprechen frey und offen, wie es dem 
Manne ziemt unS dem Mitgliede der freyen Kirche, 
was ich als wahr und recht erkenne, will es ver- 
theidiKen und geltend machen in Wort und Schrift, 
wie »od wo ich es vermag, und nie, ob auch man- 
cher 4hr untreu würde , will ich die Sache des Lichts 
^ÄÄB^ einzelne Andeu- 



tungen ans der trefflichen Schrift mir kurzen Bemer- 
kungen begleitet erlaubt der Raum hier beyzubrin- 
gen: Mögen fie jeden Lefer, dem Religion und Chri- 
ftenthum, Wahrheit und Recht noch heilig find, zur 
eigenen Lefung und Prüfung derfelben veranlaffen. 

Der Vf. geht von der Bemerkung aus, dafs, un- 
geachtet der früher durch die Zeit nerbeygefünrten 
mildern Anficht von dem Gegenfatz zwifchen Kath 
licismus und P»oteftantismus und von der Bedeut 
famkeit des Confefüonsunterfchiedes für a'ufsere und 
innere Verhältniffe der Staaten, 



innere Verhältnirfe der Staaten, die gegenwärtig« 
Zeit in jener Hinficht eine Richtung nehme, welche 
zwar noch nicht Religionskriege und blutice Ver- 



folgung (wobey in defs die 
Frankreich verübten Gräuel 



;nege und blutige Ver- 
neuerlich im füdlichen 
nicht zu Oberfehen find) 
fflrchten laffe, aber doch fehr gerechte Befyrgniffe 
erwecke. 'Er erinnert dabey an -alles, was feit der 
Kackkehr des Papftes nach Rom zur Befeftigung de« 
römifchen Kathoficismus in Europa gefchehn ift, witt 
die Wfederherftellung des Jefuiterordens, die bei 
dem Abfchluffe der Concordate mit Frankreich, 
Baiern ünd Preufsen gemachten und grofsentheils 
durchgefetzten Anfprüche, die gegen heiler den- 
kende Männer, namentlich gegen Wcffcnbcrg t ge- 
nommenen Maafsregeln, woraus deutlich erhellet, 
dafs Rom weder fejne Anficht geändert, noch irgend 
einen feiner Plane aufgegeben hat , insbefondere die 
neuerlich wieder erwachte alte Befehdung der pro- 
teftantifchen Kirche, wenn diefe ßch gleich meistens 
nur noch auf Profei ytenmacherey und Anklage be- 
fchränkt, wobey die katholifche Kirche vornehm- 
lich durch einige Ueberläufer, die das in den Schulen 
des Proteftantismus Erlernte zu feiner Verleumdung 
mifsbrauchen, eifrig unterftfltzt wird. Hier hätte 
noch daran erinnert werden können, dafs der hei- 
lige Vater 'faft der einzige ift unter den enropäifclien 
Regenten , der dem heiligen Bunde nicht beygetre- 
ten, ja dafs er fogar gegen den ruhmwürdigen Be- 
fchlufs des Wiener Congreffes , nach welchem Ka- 
tholifche und Evangelifche in den Ländern der Con- 
trahenten gleiche Rechte und freye ReJigionsübung 
haben follten, feyerlich protefti ren liefs. Es wird 
fodann der Klagepunkt gegen die proteftantifchc Kir- 
che, welchen man vornehmlich hervorhebt und wel- 
cher in der That klug genug gewählt ift: denn als 
den Quell und Stutzpunkt des revolutionären Geiftes 
ftellt man den Protestantismus dar, um ihn den Re- 

Slerungen verdächtig zu machen und ihnen dagegen 
en Katholtcismus als das ficherfte Mittel zur Däm- 
pfung diefes Geiftes zu empfehlen, näher beleuchtet. 
Der Vf. bemerkt, dafs man zwar zu jeder andern 
Mä Zeit 
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Zeit folchen Plan und folchen Rath unbeachtet Kiffen 
und ruhig abwarton konnte, Iiis die excenli iT< he 
Stimmung, ans welcher diefe Sprache der kalholi- 
firenden Publiker der neuefton Zeil hervorgeht , lieh 
legen werde, dafs aber bey den gegenwärtigen Ver- 
hältniffen die neueften Lobredner der Hierarchie 
und der ahfuluten Gewalt hier oder dort Eingang 
finden , Mifstrauen erregen und fchädliche Maß- 
regeln veranlagen könnten, um lo leichter, da eine 
allgemeine Beförgnifs vor revolutionären Bewegun- 
gen herrfcht, welche allerdings durch traurige Er- 
fahrungen gerechtfertigt, aber auch durch leere Vor- 
fpiegelungen genährt wird. »Denn, letzt der Vf. 
hinzu , als wäre es an dem wirklich vorhandenen 
Gährungsftoffe und an den Begebenheiten der Zeit 
nicht genug, auch das Unbedenkliche wird von der 
Partey, welche jene Beforgnifs bis '»r ängftiichftcji 
furcht fteigern möchte, um ihren f.ath recht ge- 
wichtig und ihre Dienfte unentbehrlich zu machen, 
für bedenklich erklärt, und nachdem man lange ge- 
nug von einem unbefonnenen Studentencommers i als 
wäre die Gefchichte voll von Beyfpielen der von Stu- 
denten umgeriffenen Staaten), als von demVorfpiele 
einer Revolution, geredet hat, füll nunmehr die 
menfehiiehe und chriftliche Theilnahme an dem 
Schickfalc der unglücklichen Griechen als ein An- 
zeichen revolutionärer Gefinnung gellen." Hiebey 
wird eine Tirade des bekannten Oefterrcichifchen 
Beobachters treffend abgefertigt. 

Um den Proteftantismus befonders den Macht- 
habern verdächtig zu machen, hat man ihn zu för- 
der ft als Erzeugnifs einer Revolution und die Refor- 
mation felbft als eine Revolution darzuftellen gefucht. 
Diefer Vorwarf konnte indefs fchr leicht durch rich- 
tige Beftimmung des Begriffs Revolution, als „ einer 
gewaltfamen V-ränöerung der begehenden Regierung 
eines Staats durch folche, welche ihr gehorchten 
und unterworfen waren", und durch Berufung auf 
die Gefchichte der Reformation abgewiefen werden; 
insbefondere durch die Bemerkung, dafs es bey letz- 
terer gar nicht auf die Veränderung irgend einer 
StaatsverfalTung abgefehn war, lomlern dafs fie völ- 
lig auf gefetzlichem Wege, durch Vermittlung der 
Regierungen felbft in Deutfchland nicht nur, fon- 
dern auch in den nordifchen Heichen und in England 
zu Stande kam, eben fo wie die jflngft in mehrern 
deutfehen Ländern erfolgte Einführung oder Wieder- 
herstellung ftändifcher Verfaffungen. Wollte man 
aber die Reformation eine kirchliche Revolution nen- 
nen, in wiefern die Proteftanten narh Berichtigung 
ihrer frühem Religion?anficht der beliebenden ufur- 
pirten Herrfchaft des Papftes den Gehorfam verwei- 
gerten , fo möchte diefs immerhin gefchehn, wenn 
man jede Veränderung der öffentlichen Meinung» 
fo bald fie wirkfam ins Leben eintritt, Revolution 
nennen will. Dann würde aber auch die Einführung 
des Chrirtenthums mit noch gröfserem Rechte eine 
Revolution zu nennen fejn. Gegen einen zweyten 
Vorwurf, dafs der Proteftantismus durch das Allen 
bewilligte Recht eigener Prüfung und durch die Be- 



hauptung der kirchlichen Freyheit den revolutionä- 
ren Geift in den Völkern hervorrufe und nähre, 
fucht der Vf. unwiderleglich darzuthuu, dafs Selbft- 
flindigkeit des Urtheils mit dem Gehorfam gegen die 
Regierung und Freyheitsliebe mit der Achtung ge- 
fetzlicher Ordnung gar wohl vereinbar fey, wie da« 
dreyhundertjahrige Alter proteftantifcher Staaten be- 
weife, und dafs wer (ich erdreiftet zu fagen, die 
Sicherheit der Staaten beruhe auf der Unterdrückung 
des geiftigen Lebens, ein Feind der Kürfte« und der 
Völkei . and ein 1- revler an dem Moni". !ieni>,«-iriiiecb!e 
fey. Wenn gleich zugeftanden werden mute, dafs 
der Proteftantismus mehrerer im Katholicismus ge- 
gebenen Mittel, die öffentliche Meinung zu zügeln 
und auf das Volk zu wirken, entbehrt, namentlich 
die blinde Unterwerfung unter den Ausfpruch des 
Hicrarchrn, ein Priefterthum, welches das König- 
thum ftUtzeri könnte, und Glaubensgerichte, fo ! 
fitzt er doch gerade das , wodurch* die Kirche am 
kräftigften, und zwar auch auf die gebil (elften Völ- 
ker und ohne durch willerrechtlichen Zwang unver- 
letzliche Rechte zu verletzen wirken kann, die heil- 
fame Lehre des Evangeliums, welche in ihm weit 
reiner und vollkommner vorhanden ifi und von ihm 
durch das wirkfamfle aller Mittel, durch das Wort, 
in die menfebhehen Gemüther eingeführt wird. Dafs 
jene vermeintlichen Vorzüge des Katholit ismus vo: 
dem erhabenen Stifter des Clirjftenthums felljft ke 
neswegs begründet und als durchaus unchriftü, 
Inftitute anzufehn feyn, fetzt der Vf. als bekann, 
voraus, und weifet in dem Folgenden ntir daraufhin, 
wie jene in dem Gcfchlechte diefer Zeit ihre Kraft 
verloren haben. Wenn S. 31. gefagt wird, dafs der 
Katbolicismus im Mittelalter dfe weltliche Macht ge- 
ftützl habe und dafs damals die ganze Strenge einer 
richtenden Hierarchie erfoderlich gewefen fey, um 
die rohen Völker zu zähmen: fo h.ate dabey tu- 
gleich bemerkt werden können, dafs doch jene 
Wirkfamkeit der Hierarchie, welche fo oft unreeht- 
lich , unchriitlich und mangelhaft erfcheint, einer 
felbftthätigen vollkommnern Entwicklung der weit 
liehen Regierungen wie der Völker felbft die gröfr 
ten Hioderniffe in den Weg gelegt habe. Was d> 
vielgerühmte Princip der Verjährung betrifft, oder 
den Grundsatz des Katbolicismus, dafs feine Lehre 
und Verfaffung fchon darum gelten müffe, weil fie 
gegolten habe und auf «ine lange, durch ihr Alter 
ehrwürdige Tradition fich ftütze, fo wird treffend 
gezeigt, wie nur ein unmündiges, dem Selbftdenken 
entfremdetes Gefchlecht diefem rrrnnnn widijy 
Princip huldigen könne, defle* Umfrtirz die Wifien- 
fchaft, fie fey Gefchfchte oder Philofophie, unrer- 
meidheh herbeyführen mufs ; fo wie dagegen der 
Geift, welcher das Beflehende anfeindet, weil 
das Beftehcnde ift , und verändern will nur um 
verändern oder um perföniiehe InterefTe zu 
digen, nicht minder verwerflich ift. Dafs auch 
Prieftcrthum des Katbolicismus in der gecenwä 
gen Zeit bedeutend an Wirkfamkeit verloren ha 
erhellet nach dem Folgenden vorzüglich aus dem 
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rnnderglaubeti , dem fluch der neuefte 
Wirzburger Tbaomaturg mir bey dem Pöbel (frey-' 
, lieh nicht bloFa «lein gemeinen) auf kurze Zelt einen 
neuen Schwung' tu geben vermochte. Hat tber dts 
Priefterthum und die damit verbundene Hierarchie 
die Macht verloren , welche beides vormals Ober die 
Welt öbte, fo wird auch, weder das von emigenPoli- 
tikern der neneften Zeit gepriefene theokratifche oder 
tbeologifchel'nnrip des Staatsrechts, noch <l isabfolut 
inbnarchirche Pr inrip dadurch geftützt werden kön- 
nen« Wie febr Uberdiefs der Katliolicismus Geh auch 
mit dem* republikanifchen Princip befreunden kön- 
ne, hat unter andern fei bf t der jetzige Papft bewie- 
sen, der fogar als Bifchof von Imola zu der Zeit, da 
die Cisalpinifche Republik in Italien gegründet war, 
in einer im J. 1797 gedruckten und 1814 durch Gre- 
goirr iäs Kranzähfcbe Oberfetzten Predigt die Vor- 
zöge der republikanifchen Verraffung anprie«. Wenn 
nun gleich relbft derjenige, welcher aus den Zeitun- 
gen nur die Zeitgefcbichte kennt, und weifs, was 
in Frankreich, Spanien, Portugal-, Neapel und Pie- 
»ont Geh begeben hat, die völkerhändirende Kraft 
des Katholicismus bezweifeln mufs, und wenn gleich 
feine erfrigften Lobredner eingeftehn mOffen, dafs er 
die Macht, welche er im Mittelalter übte, Ober die 
Völker des neuen Europa nicht zu Oben vermochte, 
fo ändern deshalb jene ihr Urtheil Ober feine pol i— 
tifche Bedeutfamkeit doch keineswegs, ond gritn- 
den darauf vielmehr die Behauptung, dafs man auf 
alle Weife dem Katholicismus feine vormalige Kraft 
wiederzugeben fueben und durch Beförderung einer 
allgemeinen Verfinfterung und durch Unterdrückung 
des Proteftantixmus, vermittelft aller Gräuel der 
Hierarchie und des Jefuitismus, die Welt auf den 
Standpunkt zuröekzufflhren I neben müffe, auf wel- 
chem Ge Geh vor der Keförmation befand. Wie ein- 
leuchtend und kraftvoll der Vf. das Verderbliche und 
Thörichte in foleben Planen finfterer Fanatiker oder 
ger darzulegen weifs, erlaubt der 
nicht, ausführlicher nier zu erörtern. Nur 
Folgendes fey uns vergönnt, hier mit zu t heilen , wor- 
an nicht oft genug erinnert werden kann: „Süllen 
die Lehren der katnolifchen Kirche wieder allgemei- 
ner Glaube der europäifchen Völker werden, 10 mufs 
die Zeit wiederkehren, wo eine, zwar phantafierei— 
ehe, aber der erleuchtenden Wiffenfchaft entbeh- 
rende Welt das eben untergegangene Heidenthum in 
tbriftlieher Geftalten erneuerte, ond alles aufnahm, 
ebne Zeogniffe der Schrift und ohne Gründe der Ver- 
»traft f w«m» der rYiefter fie lehrte. Eben die Phan— 
tnfie, welche einfl die heidnischen Götter febuf , hat 
die Himmelskönigin Maria mit dem ganzen Chor der 
Hejh'geii zwifchen Gott und den Menfchen geftellf, 
kein Wort van ihrer fchotzenden Macht und von der 
Kraft ihrer Fürbitte wird in den heil. Schriften ge-' 
funden ; die Frommen diefer Zeit wollen nicht zu 
vergötterten Menfchen, fondern zu dem allein heten, 
der, ohne dafs es vermittelnder Fürfprache bedürfte* 
allen nahe ift, die ihn fachen. Chriftus hat die Sei- 
nen beten gelehrt : Vatcx unXer — , aber nicht : Ge- 



e rufst feyft du Marli — . Roher Aberglaube nur 
Konnte die grobRnnKche Vorfteltung von dem Feg— 
fener erGnnen und aufnehmen. Die Glaubigen die- 
fer Zeit glauben nur Sri das Fegfeuer des Gewiffens, 
ans welchem weder 'Meffe noch - Fortritte erlöfet. Die 
Lehre von den) Leibe Chrifti, welchen der die Meffe 
lefende Priefter durch die Brotverwandlung hervor- 
bringe und dann Gott opfere als ein unblutiges Opfer, 
hat in keinem Zeugniffe der b. Schrift ihren Grund» 
fondern ift einzig und aHein aus der von der heidni- 
fchen Welt auf die chriftliche fortgepflanzten Vor— 
fteliung von einer materiellen Verbindung zwifchen 
dem liimmlifchen und Irdifchen und von der Not- 
wendigkeit der Opfer hervorgegangen. Und diefe 
Lehre foll wieder geltend werden auch bey den 
Chriften, welche, weil 6e die Schrift lefen und ve 
ftehen, wiffen, dafs das Chriftenthum allen Opfe 
dienft, den unblutigen, wie den blutigen, verworfen 
und an feine Stelle che Anbetung Gottes im Geifte 
Und in der Wahrheit gefetzt hat ? Die Zeit, wo auch 
die chriftliche Welt eine Mythologie Geb fchuf , ond« 
wie die Anbetung des Sichtbaren , fo den Opferdienft 
aus dem untergegangenen Heidenthume zurückrief, 
ift längft vorüber und wird nicht wiederkehren. — 
Mag man immerhin jene Vorftellungen mit myfti— 
fchem Jargon verbrämen, wie man will, Ge können 
ihren heidnifenen Urfprung nicht verleugnen." (S. 58 ) 
Nicht weniger einleuchtend beweifet der Vf. hierauf* 
dafs die proteflantifchen Länder in diefer Zeit mehr 
als die katnolifchen gegen revolutionäre Bewegungen 
gefiebert find, und der Staatszweck von der prote- 
flantifchen Kirche glücklicher als- von der katnoli- 
fchen gefordert wird, da erftlich, wo es keine Hie- 
rarchie giebt, ein Gährungsftoff und ein Himlernifs 
zeitgemäfser Fortbildung weniger vorhanden, zwey— 
tens die proteftantifche Kirche in diefer Zeh einen 
grofsertr Einflnfs auf die allgemeine Denkart nnd die 
Sitten änfsert als die katholifche Kirche , deren Wirk- 
famkeit, wenigftens in einem grofsen Theile ihre» 
Gebietes, durch eine bedeutende OppoGtion des Un- 
glaubens und Atheismus gehemmt wird. Im prote— 
Oantifcheo Dentfehkind giebt es zwar Ungläubige und 
Gleichgültige, aber keine OppoGtion zwifchen Chri- 
ftenthum und Phiiofophie, zwifchen der Kirche ond 
dem Volksgehfte ; die proteftantifche Kirche ift mit der 
Wiffenfchaft und der Bildung der Volker glciehmäfsig 
fortgefchritten; was Ge lehrt, beftreitet die Phiiofo- 
phie nicht, zwifchen den Rationaliften im p rot eft an- 
lachen Deutschland, wekhe, ob Ge gleich nicht ei- 
nen Ober - oder widernatürlichen Urfprung des Cttri— 
ftentbums annehmen, doch eine das Menfchenge- 
fchlecht erziehende Anftalt der göttlichen Weltregie- 
rung in ihm Boden, und zwifchen den ISaturaliften 
und Atheiften in Frankreich nnd an andern Orten 
Gndet ein gar grofser Unterfchied Statt : denn jene 
find keineswegs wie diefe Verächter des ChTiften- 
thums, tragen vielmehr die chriftliche Gefinnuag im 
Herzen nnd benutzen dankbar die Anftalten der Kir- 
che. Dritten« zeigt der Vf.* dafs in dem Katholi- 
zwar nicht der nothwendige Grund, aber 
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doch die ftahe Veranlagung zu \erirruiujen liege, 
welche den Staaten und ihren Kührern uicht gle df- 
tfdtig feyu können; da insbefondere leicht von lei-, 
iUr S indem ergebungslehre eine fch-dlicli<> An Wen- 
dung gemacht werden und leichter als vun dem Pro- 
teftantismus der Fanatismus von ihm ausgehn kann. 
Wenn nun gleich nicht zu leugnen ift, dafs auch pro- 
teftantifche Myftiker mit der bilndenvergebui^Nlchre 
argen Mifsbrauch getrieben haben und »uch treiben, 
und dafs (dicke fich (clUt in Fanatismus verirrt ha- 
ben, f«J kann man doch der Wahrheit neu' 
dem Vi. behaupten, dafs, der Proteftantismus, denen 
Wefen nüchterne Klarheit und befonnene Ruhe ift, 
feine Bekenner, felbft zur Zrst der Stürme noch, 

hfiir die Stimme der Mäfsignng und der Vernunft weit 
mehr empfänglich mache, als diefs von dem Katho- 
lizismus erwartet werden kann. Der Aeufserung: 
„Wo und wann ift jemals ein Kurft durch einen pru- 
teftantifchen Fanatiker ermordet worden, wo und 
wann hat jemals ein proleftantifchcr Moralift den 
Königsmord gerechtfertigt?" wird S. 77 in einer 
Note die Bemerkung beygeftigt, dafs an Sand s Thal 
der Proteftantismus eben fo wenig Antheil gehabt 
hat, als der Katlndicismus an Louvel's Verbrechen, 
da beide nicht religiofj, hindern politifche Fanatiker 
waren, und es wird gezeigt, dafs zwifchen der Mu- 
ral daf Ji-fuiien und dem an S's Mutter gerichteten 
Truftl'chreiben des Dr. de H elte auf keine Weife eine 
Parallele gezogen werden könne. Zuletzt wird noch 
dargethau, wieder Proteftantismus dem Staate eine 
Menge laftiger und hemmender Collifionen mit der 
Hierarchie erfpart. Ueberzeugt, dafs der Zweck 
desChriftenthums auch durch eine andere Glauhens- 
form, wenn gleich unvollUommner nur, gefördert 
werden könne, ift der Vf. indefs keineswegs ge- 
meint, der Anklage des Proteftantismus eine An- 
klage des Kalholicismus entgegenzufetzen und die 



Schul., feiner Ot&ucr, dadurch zu theilea, dafs er die 
Regierungen uiii Mifsti auen gegen die kathoufche 
Kirclu' erfüllt. Doch glaubt er, worin ihm gewifs 
jedei unciiigenummene Kathulik beyftimme» wird, 
um des Bellen der Welt und der katholifcheu Kirche 
felhft willen, vvilnfcheu zu muff n, dafs alle Regie- 
rungen, da Tie den günftigeu Moment, wo fie die 
Kuchen ihrer Länder ganz vom IVmiücale trenuen 
und das Patriarch*^ oder das Episcopalfyflem au die 
Steile des -Papallyltems fetzen konnten, ungenutzt 
haben vorbeygeheu laffen, Rom's F.influfs möi>licbft 
heXchranken , jeden felbftfiändigen Forfcher 1.1 der 
katholifcheu Geiftlichkeit ihrer Linder, deren es 
in Deutfchland nicht wenige giebt, gegen dieBefeh- 
dungeo der Römliugc und r inlterlingc lieber Itellen, 
die dem geiftlichen Staude Geh widmenden Jünglinge 
nicht in klöfterliche Seminarien , wo nur gelehrt 
werden darf, was der Bifchof für gut findet, £bu- 
dern auf Univerfitäten, wo die Wiflenfchaft um der 
WdTeufchaft willen getrieben wird und die Ceifter 
frey fich bewegen, bilden laffen (bekannt und die 
gerechten Klagen, welche in mehrern Gegenden, 
wo treffliche Üniverfiluten blühen, in jener Hinficht 
vernommen werden), die Herftellung der Orden, 
befunders der Jefuiten , beharrlich verweigern, und 
endlich einmal die Aufhebung des nur von Rom's 
Herrfchfucht gegen Recht um! Menfchlichkeit ein- 
geführten Cölibates bewirken möchten. Denn, fo 
wie die kathulifche Kirche gegenwärtig ift, kann ha 
nicht bleiben, wenn fie nicht, gleich einer aus dem 
Mittelalter flammenden Ruine, alternd und verfal- 
lend in dem verdingten Europa daftehn und durch 
fortgefetztes VVi.lerftreben gegen das allgemeine 
Weltgefetz fortfehreitender Entwicklung über lang 
oder kurz ihreu ganzlichen Untergang herbej- 
führen will, 

(D*r B*/cM«/i folgt.) 
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er im Jahre 1821 verftorbene fiebenbürgifche Grund- 
herr Jo/eph Mhke (fpr. Mifchke) von Cfefzve (fpr. 
TTcherswe) hat dem reformirten C'ollegium zu Grofs- 
Enyed in Siebenbürgen zehutaufend Gulden zur Grün- 
dung einer Buchdruckerey und zum Druck nützlicher 
Werke mit der Bedingung vermacht , dafs dhi Colle- 
giutn jährlich vier ftudierende talentvolle und wnhl- 
gefittete, aber unbemittelte Jünglinge unterftützen foll. 

Der verftorbene k. k. Confiftorialrath , reformirte 
Superintendent und Prediger der evangel. Gemeinde 
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Helv. Coofefüon in Wien, Hilchenbach, 
lehr enfehnliche und koftbnre, befondera 
giftheu Fache reichhaltige Bibliothek in feinem Tefta- 
meute der evangel. Gemeinde Helv. Confeffiun in Wien 
vermacht. Diefe hat im Jahre 1821 den Gebrauch der- 
felben, gegen ftrenge Verantwortlichkeit, dar prote- 
ftentifchen theo). Lehranfüllt in Wien überladen, und die 
Bibliothek ift bereit» iu dem fchönen geräumigen. Lo- 
dde diefer Lehranftalt aufgeftellt. Sie ift aber kemes- 
wegs ein Eigenthuin diefer Lehranftalt geworden, vi* 
man nach einer Nachricht in der A. L. Z. 1822. Kr. 74. 
fchliefsen könnte. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

h. Baumgartner- Proteßantismus und 
rismiu au» dem Standpunkte der Politik 
betrachtet von Dr. H. G. Tzjtnimer u. f. w. 
{%tfchluf* 44t im vTign Stück *itthr,eh,n*n tUctnßon.) 



wie man nun einerseits billiger Weife ketne 
^ Beeinträchtigung und Bafchränkung der katho- 
lifchen Kirche, fondern nur die Aufhebung der ihre 
seitgemätse Fortbildung und damit ihre VVirkfam- 
keit hemmenden Hinderniffe wünfcheo kann; fo 
naufs man auch andererfeits dem Vf. vollkommen 
Bejrall geben , wenn er zum Scbluff noch dahin zu 
wirken ftrebt, dafs auch der proteftantifchen Kir- 
che gern und willig von den Regierungen gewährt 
werde, was ihr ohnehin nach Recht uud Pflicht 
nicht vertagt werden darf : i) Schutz gegen die Be- 
einträchtigungen des Katbolicismus; insbesondere 
gegen die bekannten Anmaafswugcn derfelben in Be- 
ziehung auf die gemifchten Eben , Profelytenmache- 
rey und Cenfurbedrückungen ; a) ungeftörte Frey- 
heit in der Entwickelung ihrer Lehre und Verfaf- 
fang, welche Ge fchoo darum von den Regierungen 
su lodern berechtigt ift, weil, wer einer kirchli- 
chen Gefellfchaft gefetzliche Exiftenz gewährt, ihr 
damit auch die Ausübung der in dem Wefen einer 
folchen OefellCchaft gegründeten Befugniffe zuge— 
fteht. Schon aus dem, was der Vf. hier über das 
Qrundprincip des Proleftantismus, das Princip ei- 
ner freyen fortfchreitenden Entwickelung fagt , er- 
hellet, wie grundlos der von katholißrenden Prote- 
ftanten und Katholiken dem Proleftantismus oft ge- 
machte Vorwurf fey, dafsderfelbe alles Fefibeftehen- 
den ermangle und Geh am Ende völlig in Negation 
auflöten müffe. Doch hatten wir gewünfeht , die- 
fen Oegenftand hier von dem gelehrten Vf. noch be- 
ton de rs berOckGchtigt und leine AnGcht darüber 
mitgetbeilt zu fehen, in wie fern jm Proteftaotis- 
mus ein hebendes und ein bewegliches Element zu 
untertcheiden feyn möchte. Zu dem letzteren wür- 
den dann unleugbar gehören alle Symbole und die 
zur Zeit der Reformation unter zufälligen und drin- 
genden Umbinden eingeführten Verfauungsformen. 
Da die proteftantifche Kirche eine freye und von 
keiner blofs gebietenden Hierarchie abhängig ift, fo 
kann Ge felblt Geh gehen, was Ge bedarf; auch wird 
fit es fich geben, früher hier und fpäterdort, weil 
fie deffeo, was Ge bedarf, Geh bewulst geworden Ift, 
und wünfehen muffen alle ihre Freunde, dab Ge in 
JL L. Z. i8aa. Dritter Bant. 



folchem Streben von den Regierungen zwar geleitet, 
aber nicht gebiodert werde. Nur muffen die Syno- 
den, durch welche fie Geh als Kirche darfteilen und 
ausfpreclien kann, nicht einteilig blofs aus Geifth- 
cben beftehen, da die Nicht -Ceiulichen eben fo gut 
als die Geifüichen zur Kirche gehören, wie diefs 
auch bereits in manchen Läudern zum Rufame der 
Regier ungen förmlich anerkannt ift ; fo dafs durch 
eine folche Vereinigung geiftlicber und nichtgeiftli- 
cber KirchenrepräJentanten aller neuerlich geäu- 
sserte Verdacht , als fuche man durch das Synodal- 
wefen nur eine neue proteftantifche Hierarchie ein- 
zuführen, nolhwendig entfernt werden mufs. Alle 
diejenigen, welche der proteftantifchen Kirche io 
der Entwickelung ihrer Lehre und Verfaffung hem- 
mende Feflcln anzulegen trachten, mflffen noihwen- 
dig den allmähligen Verfall derfelben dadurch her- 
beyführen. Die proteftantifche Kirche bedarf end- 
lich 3) auch der Ünterflützung ihrer Anhalten von 
Seiten des Staats, zur Förderung der vielfeitigen 
wiffetifcbaftlichen Bildung, welche ihr Lehrftand 
bedarf, zur anftändigen Dotirung deffelben, zur Er- 
haltung und Verbefferung der Schulen, fo wie auch 
zur Erhallung und Verbefferung der Kirchengebäu- 
de. Zwar ift in den meiften Ländern vieles dem' 
Kirchenwefen Heilfame durch Privatpersonen ge- 
gründet worden; allein je mehrere Rechte der Stau 
Ober die proteftantifche Kirche übt, defto weniger 
darf er Ge hülflos laffen, und da fie unleugbar auch 
fei nen Zweck fördert, fo mufs er ihr um feiner felbft 
willen die nöthige Unterftützung gewähren, und 
kann Geb diefer Pflicht um fo weniger entziehen, 
wenn er eine andere Kirche aus feinen Mitteln, und, 
wie diefs nach neuern Concordaten In mehreren Län- 
dern] der Fall ift, mit grofsem Aufwände unterhält; 
da die proteftantifchen Bürger, indem fie zu den 
allgemeinen Laften bey tragen, für ihre Kirche eben 
das zu fodern berechtigt find , was er einer andern 
gewährt, und da die Staaten feit der Reformation 
auf mannigfaltige Weife das wohlerworbene Eigen- 
thum der Kirche gefchmälert haben. Möge das Re- 
fultat, welches aas der von dem Vf. unternommenen 
gründlichen Verteidigung des Proleftantismus ge- 
gen die Anklagen und Verleumdungen feiner Geg- 
ner aufs einleuchtendfte hervorgeht, dafs der Staat 
nicht nur nichts von der proteftantifchen Kirche zu 
fürchten, fondern auch fich glücklich zu nreifen ha- 
be, wenn fie in feiner Nähe flehet und ihren Geift 
Ober die Völker aasbreitet, die voJlftindigfte Beach- 
tung und Anwendung finden. 
Nn Ja 
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In einer hefondern Nachfchrift liefert der Vf. 



zur Erläuterung und Betätigung mehrerer im Obi- 
ge« ausgefprochenen Uitheile einige mit Bemerkun- 
gen begleitete Stellen aus einer päpftlichen Note 
vom jo'en Aug. ■ 819 * d' e DurßeUung der Anfleh- 
ten Sr. Heiligkeit über die Erklärung der vereinten 
proteßantißhen Fürßcn und Staaten des deutßhcn 
Bundes enthaltend, welche im italienifchen Original 
und in einer deutfehen Ueberfetzung in der Schrift : 
„Die neueßen Grundlagen der deutjeh-katholißhen 
KirchenverJ'rtJJ'ung in Aktenjlückcn und echten No- 
tizen. Stutig. 1821. S. 332 f. gefunden wird. Die 
fehr intereffanten Bemerkungen des Vfs. betreffen 
theils den befremdenden Gebrauch der italienifchen 



wohl allen Hoheitsrechten Ober die katholifche Kir- 
che «ntfagen und mit der Ehra ihrer Dotation lieh 
hegnflgen wollen? Zuletzt zeigt der Vf., wie we — 
nig Her Papft , insbefondere bey dem Geh angemaß- 
ten Beftätigungsrecht der Bifcböfe, fich felbft und 
den Grundlatz: Rom« ne recule pas! vergeffen habe. 



und auf welche dem Recht und der Zeit ancemef— 
fene Bedingungen' nur Concordate noch gefchloffen 
werden follten. Verwürfe der Papft folche Bedin- 



gungen, fo unterblieben alle Concordate, was Nie- 
manden als nur Rom felbft, aber wederden Fürften 
noch der katholifchen Kirche Nachtheil bringen 
könnte, wie diefs bereits die Erfahrung gelehrt hat. 
Sehr viele Katholiken felbft würden nichts gegen die 



Sprache ftatt der lateinifchen , als der römifchen Trennung ihrer Kirche von Rom einzuwenden ha- 
Curialfprache , oder ftatt der franzöfifchen, als der ben, denn es giebt im katholifchen Deutfchland 
allgemeinen diplomatifchen Sprache diefer Zeit, in auch unter den katholifchen Geiftlichen (weshalb 



einer Unterhandlung mit Deputirten deutfeher För- 
ften und Regierungen, theils das Ungeziemende des 
Tons, theils das Verkehrte des Inhalts, z. B. die 
Foderung, künftige Geiflliche von Jugend auf nur 
in den unter gänzlicher Abhängigkeit von Bifchöfen 
flehenden Seminarien, nicht auch auf Univerfiläten 
zu bilden* die Behauptung, dafs alle katholifchen 
Dogmen fundamental feyn , woraus gefolgert wer- 
den könnte, dafs in dem katholifchen Lehrgebäude 
gar nichts fundamental fey, da das Fundament ge- 
rade dadurch Fundament wird, dafs es etwas Ande- 
res, welches nicht Fundament ift, hält und trägt; 
endlich die Foderung, dafs fchon adlige? Geburt 
oder Wohlhabenheit der Familie, ohne vorherge- 
führte Seelforge zum Bifchof qualificiren und dafs 
den Pfarrern der Didcefe kein Antheil an den Ui- 
fchofswahlen zu geftatten fey, weil durch letzteres 
— der auch für die Regierungen hedenkliche derno- 
kratifche Geift Nahrung erhalten würde. Der 
wahre Grund diefer aufffaüenJen Foderung machte 
aber wohl darin zu fuchen feyn , dafs bey einer 
Theilnahme der Pfarrer an den Bifchofswahlen 
leicht ein durch Wiffenfchaft, Amistreue und Lf hr- 
fähigkeit ausgezeichneter Pfarrer dem verdient Kden 
Sprüfsling einer adligen oder wohlhabenden Fami- 
lie vorgezogen werden kannte. Mit Recht wird 



eben der Papft über den Verfall des deutfehen Kle- 
rus klagt) viele durch Wiffenfchaft gebildete Min- 
ner, welche nach Geiftesfreyheit fich fehnen, und 
felbft diejenigen, welche noch an Rom hängen, Cnd 
ihm doch nicht mehr mit dem Eifer der vorigen 
Zeiten ergeben. Wenn der Vf. aber S. 131 hinzu- 
fetzt: „Ein Schatten ehne Kraft und Leben ift Rom, 
ein Gefpenft, welches nur da noch umgeht, wo es 
dunkel ift. Und vor diefem Schatten follte dat 
neunzehnte Jahrhundert lieh furchten? Diefer 
Schatten follte trennend zwifchen Fflrften und Un— 
terthanen, zwifchen die durch Sprache, Sitte und 

geichmäfsige Bildung verwandten Völker Deutfch- 
nds treten , und die Fortbildung feines politifchen, 
kirchlichen und wiffenfehaftlichen Lebens hemmen 
können?" fo möchte das Letztere noch weit mehr 
zu herückGchtigen und zu verhüten feyn, wenn der 
fogenannte Schatten *in der That noch mehr Con— 1 
Gftenz haben follte, als der Vf. anzunehmen frheint. 

Eine zweyte Schrift, aus welcher der Vf. einige 
Stellen mittheilt und mit feinen Bemerkungen he- 
gleitet, ift die Brofchüre, Prüfung der Prüfung, 
oder Bemerkungen über die Kriigfchc Prüf mir de« 
vnn Hallertchen Sendfehreibens Von st. Räjs und 
iV. Wen. Mainz 1822. Obgleich fehr fond.-r barer 
Weife hier zwey Mann zugleich regen Einen auf- 
getreten find, und zwar folche, die fich fchon an— 



auch die Foderung des Papftes fehr bedenklich ge- 
funden, dafs der anzuheilende Erzbifchof nicht ver- derweitig als fcindfelige jefuitifche Kämpfer gegen) 
fprechen fülle, nichts zu unternehmen, was auf ir- den Proteftantkmus eifrig erhohen hahen , To ift 
gsnd eine Weife den Rechten der Fürften und der doch ihr Angriff an fich unbedeutend. Indefs nimmt 



ifchöfe zum Nachtheil gereichen könnte, weil 
leicht der Fall eintreten könnte, dafs der Erzbifchof 
fich genöthigt fehen werde, in Oppofition gegen die 
Regierung zu treten. Wenn gleich von manchen 
Publiciften die iura prineipum circa Jacra zu weit 
ausgedehnt worden und, 10 fcheint der Papft dage- 
gen den Fürften , wenigftens den proteftantifchen, 
gar keine iura circa Jacra zugeftehn zu Wüllen und 
verlangt, dafs fie zwar die Kirche dolircn, fonft 
aber weder in die Verwaltung ihres Gutes, noch in 



der Vf. fehr paffend Veranlaffung davon, durch ein 
neues Beyfpiel zu zeigen, dafs die Proteftanten al- 
lerdings Urfach haben, ihre Kirche gegen die An- 
klage des revolutionären Geiftes zu verthei fige«, auf 
die bedenkliche Richtung, welche kathohf<her Re- 
ligionseifer zu nehmen droht, aufmerkfam zu ma- 
chen, und das Bemühen, dem unvernünftigen Dogma 
von einer allein feligmachenden Kirche den Anftrich 
von Vernünftigkett zu geben (die Vff. ftellen die lä- 
cherliche Behauptung auf, dafs man objectiv zwar 



ihr Regiment fich einmifchen follen. Welcher wöhl- nur durch die allein (!) feligmachende Kirche, aber 
beratheue Fürft gegenwärtiger Zelt möchte aber fub/ectw auch ohge Ga felis werden könne) , als ein 
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vergebliches und gänzlich mifslungenes darzuftellen. 
'Zur Probe der feinen Polemik der Hn.RäJs und Gon— 
Törten fey hier nur bemerkt , dafs He Luther, wegen 
ekliger aus dem Zufammenhange geriffenen Stellen 
feiner Schriften, in denen er «cb in der derben 
Kraft fprache feiner Zeit Ober die ihn feindfelig ver- 
folgenden oder fchmähenden Fürften üufsert, doch 
fo, daft Luther'* derbfte Worte gar nichts find ge- 
gen den Ton, in weichem die Verdammungsbullen 
der Pipfte von ungehorfamen Fflrften als von Reha- 
beams und-Neronen geredet haben — geradezu für 
einen Brz/acobiner und Carbonaro erklären. Der Vf. 
erinnert fahr treffend dagegen, dafs L. wenigftens 
ein fehr verfteckter Jacobiner gewefen feyn müffe, 
da alle feine Landesherren von feinem Jacobinismus 
nichts gemerkt, fondern ihn gelchotzt, in Ehren ge- 
halten und feine Sache zu der ihrigen gemacht ha- 
ben ; da die Gefehichte kein Wort von irgend einem 
Staate weih , den er entweder umgefturzt oder um- 
znftflrzen verflicht habe, und da die verblendete 
Welt feit drey Jahrhunderten von diefem Jacobiner 
fich hat irre leiten laffen können» fo dafs nur i mgft 
noch der König von Preufsen dem gefährlichen 
Manne ein Ehrendenkmal in Wittenberg, diefer im 
Sinn jener verkehrten Polemiker fo furchtbaren 



ag* 
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( Der Vf. gehört unter diejenigen , welche von der 
vorhabenden Errichtung einer National -Bank in 
Beiern abrethen. Seine Grunde find aus der Ge- 
fehichte der europiifchen Zettelbanken hergenom- 
men, /welche fimmtlicb, zwar anfänglich in guter 
Abficht und mit den heften Vorfätzen geftiftet, in 
der Folge aber allenthalben dergeftalt gemifsbraucht 
wurden, dafs fie allen Lindern, wo fie Statt gefun- 
den , zum gröfsten Schaden gereicht haben. Vonr 
diefem Mifsbrauche »ft in der That bis jetzt noch 
keine öffentliche Zettelbank von einigem Umfange 
frey geblieben , und diefer Umftand rechtfertigt al- 
lerdings die Warnung jedes Patrioten gegen deren 
Einführung. An fich läfst Geh freylich eine folche 
Einrichtung einer Zettelbank denken,, welche nur 
Vortheil und keinen Schaden gewährt» und es giebt 
allerdings auch jetzt noch eine folche, die Geh 
felbft in den ftarmifchften Zeiten rein erhalten und 
deren Zettel nie etwas verloren haben. Diefes ift 
die Parifer Bank, und es ift die Frage: ob die na- 
tionalökonotntftifcben Begriffe Ober eine folcha 
Bank nicht endlich fo klar werden, dafs die Ein- 
wiege' des weltflfirmenden Jacobinismus, gefetzt hat. ficht in die Principien eines folchea lnftituts auch 



Andere von dem Vf. beleuchtete Aeufserungen die- 
fer rohen Polemik, welche man im neunzehnten 
Jahrhundert nicht mehr hätte erwarten follen, hier 
noch näher zu charakterifiren, werden uns unfere 
Lefer nach dem Beygebrachten gevviTs gern crlaffen. 
Einer zu erwartenden zweyten Auflage der interef- 
fanten Schrift des Hn. Dr. TzJ'chirrwr möchte noch 
ein ausfuhrliches Inhaltsverzeichnis und Verbeffe- 
rung einiger Druckfehler, wieMtrarel, Floscel u. a. 
zu wflnfehen feyn. 



in den Köpfen der Staatsadminiftratoren allgemein 
und die Ueberzeugung prakiifch wird, data j^de 
Abweichung von diefen Principien dem Staate im- 
mer Schaden bringen müffe, und die vorüberge- 
henden Von heile, welche aus diefer Abweichung 
entftehen, noth wendig allemal von weit gröfseren 
Nachtheilen uberwogen werden. Wenn Mann zu- 
gleich einleuchtend wird, dafs es immer Mittel ge- 
be, fich die HillfsmitteJ auf weniger fchädliche Art 
zu fchaffen, welche der Mifsbrauch einer Zeltel- 

telleicht dal 



bank gewähren kann ; fo wird Geh vi 
Numerus, h. Riegel a. Wiefsoer: Ein Blick in unbedingte Mifstrauen gegen die Errichtung einer 
die Gefehichte der Zcttclbanken in Europa und foleben Bank, das der Vf. ausfpricht, mindern. 
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L Gelehrte Gefellfchaften. 

Verhandlungen des K. K. Trißituts der Künfle, 
und Literatur zu Mailand vorn 
Jahre 

I. Sittnng Tom 3ten Januar. Von dem Ritter Aldini 
wurden dem Infinite mnncherley wirTenrrnftftliche, 
anr feiner kürzlich beendigten Reife durch Toskana ge- 
rammelt« Notizen mifgetheilt. Namentlich fprach er 
von dem blühenden Zuftande deV Lithographie zu Flo- 
renz und von den ver.'rhiedeueu, diefer Kunft gewid- 
meten, Anftnlien, unter denen diejenige- de» H»-. G»— 
fimo Ridolß; und des ProlefTors Antonio Targionihe 
* zu werden verdienen. Die " 



man fich zn Floren« zum Lithographiren 
be<lient, find überaus einfach. Die von Hn. Aldini 
dem InTtitute vorgelegten Steindrucke bieten eine ge- 
fällige und genaue Abflufung der Tinten und de* Hell- 
dunkeln dar; vermittelet derfelben wird das Publikum 
mit vielen norh nicht in Kupfer geftochenen Arbeiten 
wackerer toskanilcherKünnier bekannt werden. Der- 
lelbe Ritter Aldini erftnttet dann auch noch Bericht 
Uber Temen in der nptifchen Anftal« des Hn. Profeffors 
Amici zu Modena gemachten Beruch, über die von 
diefem Kunft ler in 'der Camera lucida angebrachten 
Verbeffernngcn ; über die Art und Weife, wie eben 
derfelbe ia wenigen Minuten ein getreues Profil ent- 
wirft, das fleh durrh einen andern finnreichen Mechn- 
fehr kurzer Zeit in Kupfer flechen läfct, und 
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Sber ander« ; f«B 'vjrachtJges 
ckende, aftamomifche , von ihm theib erfunüVne, 
theils vervollkommnete , aftronomifche Ma^hinen. — 
In der nämlichen Sitzung wurde nocli der zweyle 
Thcil der von dem Hn. Profeffor Zendrini abgetafs- 
ten Deokfchrlft auf den verftorbeneu MortUi vorge- 



II. Sitzung vom 1 7ten Januar. Von dem Ritter 
Aldini wurde der Verfbinmlung das Wefentlichfte 
aus einer Abhandlung über die Seeleuchten milgetheilt, 
die er im Begriff fleht, durch den Druck bekannt zu 
machen. Zuerft fchilderte er den Zuftand der Thürme 
des altertümlichen Hafen» von Fifa und die Schick- 
fale des fchon im J. U54 Buf dem VeMen von Melora 
errichteten Pharus, der, nachdem «r zu zweyen. Ma- 
len zerrtört und wieder aufgobauet worden, m der 
Folge nicht mehr unterhalten wurde, weil man im 
J 1 104. den neuen Thurm aufrührte, der noch heut zu 
Tace zur Seeleuchte da* Hafen» von Livorno dienen 
rauh. In der Folge kam Hr. Aldini auf vermiedene 
Hiifen des Meerburen» von Spezia zu fprechen, und 
eab Kunde von einer neuen Seeleuchte, die man in 
aiirmifcben Nächten auf der oberften Höhe der Inlel 
Sino anzündet, und die mit Steinkohlen au» deniGru- 
hen von Savona unterhalten wird. Von den beiden 
erwähnten Seeleuchten, fo wie ron dem Haupt -Pha- 
rm zu Genua und feiner zwejr Secundar - Leuchttur- 
me wurden Zeichnungen vorgelegt, und auch der 
rweckmüfsigen, mit dem Pharu» von Villa franca vor- 
genommenen Verbefferunoen Erwähnung gethan. Als- 
dann richtete Hr. Aldini feinen BUck auf das Adriati- 
cum und gedachte eines alten Decrets der venitiani- 
fchen Regierung vom taten Aug. 1319, wodurch die 
Errichtung eine» prächtigen Pharus auf dem Inurme 
des Hafen» von St. Niccolo verordnet ward, und zeig- 
te wie nach und nach mehrere kleinere Seeleochten 
in' dem genannten Meere entftanden feyeu, und vras 
lur belondere HindernifTe fiel» der Errichtung ähnlicher 
Annalten in den vomehraften Häfen der Lagunen in 
den Weg (teilen. Schhefsln h lieb er fiel» auch noch 
über den Zweck und die Nutzbarkeit der Kunft ver- 
nehmen , da» Licht bey den Seeleuchlen wechfelwcife 
hervortreten und verfchwinden zu machen, welche 
Methode , auf die mit Gas unterhaltenen Leuchttür- 
me angewandt, feinem Ermeffen nach fehr bedeu- 
tende bi» jetzt noch nicht gekannte Vorteile gewäh- 
ren mühte! - Noch befchäfügte lieh in diefer Si- 
tzung das Inftirut mit verfchiedenen Gegenftenden der 
innern Verwaltung und der lUgleraantö - ComniiT- 



JJI Sitzung v-om 7len Februar. Hr. Cm Um er- 
ftattet Bericht von feiner auf Auftrag der l^desregie- 
rung, in GefellTchaft de» Hn. Profeffor» Plana , Di- 
rektor« de» Königl OWervatoriums zu Tun«, nach 



Saroyen gemachte« aftronomifchen Reife. DerZweok 

diefer Excurüon ging dabin , denjenigen Abfchnitt de» 
Bogen» de» Parallel - Kreil e» , der in Frankreich , tob 
Bordeaux bis Chambers , gemeiien worden , mit dem 
andern, den mau in den "öfterreif hifchen Staaten ge- 
mefren halte, und der fich vom Tefiin bi» Fiume, und 
von da mit wenigen, binnen kurzer Zeit auch noch 
auszufüllenden , Lücken hi» Orfbva erftreckt , zu ver- 
binden. Die Hn. Plana v.»d Lurhm , mit dem aftro- 
nomifchen Theile der in Savoyen vorzunehmenden 
Meffung be.nifti'üfit, haben mil Hülle verkhiedener ln- 
flruinente die geographilrbe Lasse des kleinen, zu die- 
fam Zwecke in der Nahe des Hof jiituiins de>- Berges 
Ceois errichteten , O. lervatmiums zu heftinunen ge- 
facht. — Kine von d-ni Inluiut*. aul Verlangen der 
Regierung, niedergelegte C niniailfion berichte* über 
die Art und Weife , wie gegenwartig in der Stadt bey 
Leerung der Kloaken zu Werke gegangen wird und 
macht Vorfchlage zu zweckraäisigern Vorkehrungen. 

In der Sitzung vom 7ien März Iheilt der Vice- Secre- 
tär Hr. Carlini derGefeUTclinft Teiue während eines mo- 
natlichen Aufenthaltes auf dein C'enis - Berge gemach- 
ten tueleorologirchen Beobachtungen mit. Aus feinen 
eigenen Baromeler- und Tbermniieterbeohachtungea, 
verglichen mit den ihnen enlfprechcuden de» Aftrono- 
men Hn Cefaris zu Mailand, fuchte er die Höhe des 
Hofpiliums auf dem Moni- Cents über die Meeresfla- 
che uud die diefer Lage corriTpondirende Verminde- 
rung der Wärme zu beflinuncn. Dann folgten Beob- 
achlungen über die Warme des fiedenden Warfers, 
angeftellt theib auf dem Mont-Ceni», theil« »of ei- 
nem andern benachbarten Berge von 1400 Klafter 
Höhe. Schliefslich berichtete er von der Excurüon 
de» mulhvullen Reifenden Zutnflein auf den Gipfel de» 
Monte Rofa im Auguft v. J. 

• 

II. Vermifchte Nachrichten. „ 

Der Verfnffer der zu Frankfurt a. M. 1801 erfchie- 

nenen Dialogen über die zehn Gebote nach den Grund— 
falzen der heiligen und heiligenden Kirche, von 3f. 
Ch. Fortllo; fo wie der Prtdirteji nach Grundfälzen der 
heiligen und heiligenden Kirche, die 18O5 dafelblt 
heraufkamen, ift Hr. Dr. Joh. Philipp Hvfmann y evangel. 
Geiftlicher zu Sprendlingen, einem, anter Grafsherzogl. 
Hefiifcher Souveränität (lebenden FürfÜ. Ifeuburgifchea 
Dorfe bey Frankfurt a. M. 

Beide Schriften find mit ganz befonderer 
Zeichnung in der AJ lt. Lit Zeit, zu ihrer Zeit 
zeigt worden. Derfelbe Gelehrte ift auch der V« 
fer de» gleicbfalb zu Frankfurt a. M. erfchjenenen, mit 
allgemeinem Bey fall aufgenommenen Werk»: Sokra- 
Ufche Darßellttns über den Hauuüvetfchen Katechi»- 
mui; in fünf Bündchen. 
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VBÄMI8CHTE SCHRIFTEN. 

Linea , b. Meyer : Zwey Predigten, gehalten zum 
rhtni/s der Durchlauchtigsten Fürßin Pau- 
Kne Chrißine fFilhelmine, rürjtin zur Lippe, 
gebornen Prinzeffin zu Anhalt- Hernburg in der 
Kirche zu Detmold, nebft einer Zugabe, von 
Ferdinand Wcerth, Generalfuperintendenten und 
erftera Prediger der Gemeine. i«ai. 6g S. 8* 

Die erbe diefer Predigten Ober 5. B. Mof. 8, s 
ward am ateu Jul. 1820 als die Pürftin Regen- 
tin die vormundfchaftliche Regierung niederlegte« die 
zweyte Ober Pf. 31, 15—16 am 3iften Dec. 1820 
zum Gedächtnifs der Verdorbenen gehalten. Beide 
lind einfach, ohne Schmuck, Prunk und Schmeiche- 
le/, aber keines Auszugs fähig. 

Die Zugabe von S. 47 an bis zu Ende enthält 
eine Cbarakterfchilderung der Verewigten, und je 
mehr die Fürfun Pauline ein Gegenfiand hoher Ach- 
tung geworden ift, defto mehr glaubt fich Ree. ge- 
rechtfertigt, wenn er einen möglichft vollftfindigen 
Auszog aus demjenigen giebt, was hier ein Mann 
fagt, welcher 15 Jahre hindurch ihr nahe ftand. 

Man durfte die FOrftin nurfehen, um fich zu 
flherzeugeo , dafs fie eine fich auszeichnende Frau 
fey. Körperbau, Haltung, Blick und Miene erreg- 
ten Aufmerksamkeit. Sei oft diejenigen, welche Vor- 
urtbeile gegen fie hatten, zollten ihr Achtung, wenn 
fie fich ihr perfönlich näherten. — Ihr Aeufseres 
war Abdruck des Innern. Sie befafs fehr viel Gei- 
fteskraft. Sie hatte eine forgfältige Erziehung ge- 
noffen, und war am Hofe ihres Vaters, des Forften 
Friedrich Albert von Anhalt- Bernburg, vielfeitig 
aufgefodert worden, von ihren Kenntniffeo Ge- 
brauch zu machen und fich zum Handeln zu gewöh- 
nen. — Sie befafs im feltenen Grade die Kunft, 
auch die Unterhaltung über das Alttägliche zu bele- 
ben, ward aber Gchtbar froh, wenn das Gefpräch 
fich auf Gegenftände von Bedeutung wandte. Sie 
war fähig, eine (olche Unterhaltung einzuleiten, 
fortzuführen, und zu verhüten, dafs (ie nicht, be- 
vor ein Refultat gewonnen war, abgebrochen wur- 
de. Denn vor Allem, was, wie fie fich ausdruckte, 
zu nichts fahrt, hatte fie eine entfehiedene Abnei- 
gung. Nie duldete fie Witzeln und Spötteln über 
Schwächen einzelner Menfchen, weder Gegenwär- 
tig noch Abwefender. Mit Leichtigkeit unter- 
hielt fie fich mit den verfchiedenartigften Menfchen, 
bemerkte bald , wofür ein Fremder Sinn habe , und 
gab ihm Gelegenheit, fich zm äufsero. Sellen mifs- 
A. L. Z. i8aa. Dritter Band. 



lang ihr diefs ganz. Nur dann war fie vorfätzlicb 
eimylbig, zurückhaltend, den Ton herabftimmend, 
wenn fie Dunkel zu bemerken glaubte , und doch 



nicht 



ufitn 



demüthigen 



Wollte Jemand 



Verdienfte geltend machen, die er nicht befafs, fo 
fchwieg fie/oder lenkte fchnell die Unterhaltung auf 
etwas Anderes. Was fie redete, war beftimmt, ge- 
dacht, klar, für jeden der Sache nicht ganz Unkun- 
digen durchaus verftändlich und wurde zufammen- 
hängend und vernehmlich von ihr vorgetragen. Sie 
konnte es nicht wohl ertragen , wenn fie nicht ver- 
banden wurde. 

Sie empfand es fehr Obel, wenn fie felbft für ei- 
nen guten Zweck getäufcht zu werden glaubte, und 
man auf Umwegen , die fo leicht Schleichwege wer- 
den, bey ihr etwas erreichen wollte. Wozu das 
Verstecken? figte fie, und fugte wohl hinzu : wir 
kennen uns ja doch! Ein enthufiaftifch vorgelegtes 
Gefuch prüfte ße nur nm fo genauer, zuweilen mit 
Argwohn. Was fie nach Gründen befchluffen hatte, 
davon liefs fie fich nicht leicht abbringen. Die Ver- 
muthung, dafs man es raifsverftehen und zu hindern 
fuchen werde, fpornte fie nur an, es noch ernfter 
anzugreifen. Nur durch einleuchtende Gründe 
konnte fie befiegt werden , aber fie verfchmähete es 
auch nicht, diefe zu hören und zu würdigen. Sie 
leife in tiefer Untertänigkeit anzudeuten, wirkte 
weniger bey ihr, als wenn fie mit der ihr als Re- 
gentin fc huldigen Stärke vorgelegt wura)an. Ein 
Schwanken nach augenblicklichen Eindrücken, 
Furcht vor dem Erfolge, Lafswerdeo, wenn nicht 
augenblicklich das Ziel erreicht ward, pafste zu ih- 
rem Charakter nicht. Sie wuiste fich daher auch 
bey Andern nicht darein zu rinden, machte es lä- 
cherlich oder zürnte darüber. Zwangen äufsere. 
Umftände fie, von einem Vorhaben abzugehen, fo 
wurde es feiten ganz aufgegeben, fondern meift auf 
eine gflnftigere Zeit ausgefetzt. Handelte fie in Ver- 
bindung mit Andern, fo konnten diefe darauf rech- 
nen, dafs die Fürftin nicht wanken werde. Kei- 
nesweges zog fie fich beym Mifslingen zurück, kei- 
nesweges fetzte fie die Andern in die Noth wendig - 
keit, fich fo gut als möglich zu decken. Sie hätte 
es als Halbheit angefehen, wenn Andere beym Mifs- 
lingen für fie hätten Unannehmlichkeiten auf fich 
laden folleo. 

Ueber Menfchen, welche fie näher kannte, oder 
zn kennen glaubte , hatte fie ein entfebiedenes Ur- 
theil, welches fie nicht leicht abänderte. Da fie 
Viele nur aus fremden , wenn auch wahren , doch 
nur einzelne Seiten darlegenden , Berichten kannte» 
Oo tu 
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Eine ungewöhnliche Falle vnn Körper- und 
Geifteskraft liefe fie kaum ermüden. Dit Mitglie- 
der der Collegien , deren Sitzungen fie unaurgefetrt 

bey wohnte, bezeugten es oft mit Bewunderung, dafs 
nech vier und ftlnfftflndiger Aufmerkfamkeit auf die 
verfchiedenartipften Gegenftjnde bey ihr kein Er- 
matten zu bemerken fey , und fie in der letzten hal- 
ben Stunde wie in der erften mit durchdringendem 
Scharfblick und entfeheidender Kraft rede und han- 
dele. DiefeKiaft fauk in den zwey letzten Lebens- 
jahren. Vergebens waren die Bitten, fich zu fchc- 
nen ■ ße konnte nur im Thätigfeyn leben. — Mit 
unglaublicher Thätigkeit nahm Tie fich befonders in 
den Kriegsjahren ihres Landes an, und es ift nar 
Eine Stimme darüber, dafs fie ihm viel Ungemach 
erfpart hat. — Bey ihrer eigenen Thätigkeit fe- 
derte fie viel, vielleicht oft zu viel von ihren Die- 
nern und überhaupt von deu Menfchen. Wenn fie 
fich befugt glaubte, von Jemand zu tagen, er fey ein 
träger, nachläffiger Menfcb, fo durfte er, mi er 
auch fonft gewelen feyn möchte, auf ihre Gunft 
nicht hoffen. Sie konnte bey dem Thätigen vieles 
Andere Qberfcben. 

Sie wollte, dafs jeder Unterthan nach dem Ge- 
fetz behandelt werde, und jeder konnte fich bey ihr 
befchweren, wenn er glaubte, dafs es nicht gefchebe. 
Dann ward gewifs die Unterfuchung verfugt, und 
nimmer hätte die Fürftin eine irrende Behörde in 
Schutz genommen, gewifs keine Böfes Wollende. 
Auch hier konnte fie menfehlich irren und fehlen. 
Sie mufste manche Klagen der Unterthanen, die ihr 
an den Audienztagen vorgebracht wurden , ab wei- 
fe n , wurde dann oft falle h beurtheilt, entzog fich 
aber deswegen nicht. 

Sie wollte ihr Volk zu einem vernünftigen, ge- 
litteten und chriftlichen Leben leiten , wollte auf 
keine Weife gut heifsen, in Schutz nehmen oder mit 
Stillfchweigen Obergehen, was nach ihrer Ueberzeu- 
gung mit dem Gefetze Gottes, der Lehre des Evan- 
iänce auf fchriftliche Vorträge , Bitten und Anfragen geliums, was mit Recht und Pflicht ftritt. Jeder 



fo mufste fie natürlich zuweilen irren. Aber nicht 
immer hatte fie da unrichtig geurtheilt, wo Andere 
diefs behaupteten, denn fie konnte bey ihrer Leb- 
haftigkeit (ich über Einzelnes an einem Menfchen, 
von dem fie im Ganzen eine vorteilhafte Meinung 
hatte, ftark mifsbilligend erklären, und bedachte 
nicht, dafs Andere diefs nicht immer zu deuten 
wufsten. Sie konnte wiederum Jemandes Benehmen 
in einzelnen Fällen ehren und erheben, ohne deffen 
Totalcharakter zu achten. Sie erkannte bey jeder 
Veranlaffung die guten Eigenfchaften derer an , de- 
nen fie fich übrigens perfönlich nicht nähern 

mochte. • , * 

Gegen Mangel an fchuldiger Aufmerkfamkeit, 
gegen Beleidigungen und Kränkungen war fie nicht 
gleichgültig , vielmehr zuweilen fehr dadurch ge- 
reizt. Sie konnte aber auch von Herzen verge- 
ben, und durch Späteres völlig ausgeföhnt werden. 
Schwerer konnte fie fich Ober Beleidigungen gleich- 
mütig hinwegfetzen, die ihren Freunden zugefügt 

Wenige Menfchen find in folchem Grade thätig, 
als diefe Fürftin es war. Vom frühen Morgen bis 
zum fpäten Abend wufste fie fich nützlich zu be— 
fchäftigen, und klagte nur dann Ober Langeweile, 
wenn gebietende Umftände fie am Thätigfeyn hin- 
derten. Wechfel der Thätigkeit war ihre Erholung. 
Selbft an der Tafel fprach fie mit ihren Rathen über 
das Wohl des Landes, fetzte Manches ins Klare 
u. f. w. Bey der täglichen Spazierfahrt , die ihre 
Gefundheit erfoderte, las fie Zeitungen , Journale, 
oder was die Poft gebracht hatte , und bereitete fich 
durch letzteres auf die Arbeit in ihrem Kabinette vor. 
Sie fuchte fich von Allem, was auf des Landes Wohl 
Bezug hatte, felbft zu unterrichten, liefs fich nicht 
nur vorlegen , was ihrer Unterfcbrift bedurfte, fon- 
dern nahm auch fonft von Vielem Kenntnifs, und 
ftand mit mehreren ihrer Käthe in fteter Correfpon- 
Nie blieb fie Antwort, nie blieb fie diefelbe 



fcbuldig. Sie behielt dabey Zeit zu Lectüre und 
freundfehaftlichera Briefwechfel, und konnte doch 
noch Geringeres, z.B. manches, was die Hofhal- 
tung betraf, ordnen. Angehäufte und am beftimm— 
ten Abend nicht geendigte Gefchäfte beunruhigten 
fie, und fie arbeitete mit dem angeftrengteften Flei- 
fse, bis alles wieder im Gleife war. Nie fetzte fie 
ein Gefchäft aus, weil fie fich nicht dazu aufgelegt 
fühlte , noch weniger liefe fie fich durch Liebhabe- 
reyen und Vergnügungen abhalten , denn fie hatte 
einen hohen Begriff von Treue im Berufe. Bey ei- 
ner gewiffen Gelegenheit äufserte fie mit fichtbarer 
Führung den Wunich, dafs man bey ihrem Tode 
ihr das Zeugoifs geben könne: „fie war treu in ih- 
rem Beruf." — Ihre rege Thätigkeit war eine ge- 
ordnete. Sie halte für Alles, was ihr oblag, Zeit 
und Stunde beftimmt, und entwarf fogar für län- 
gere Zeiträume fehr genaue Arbeitsplane, woran fie 
ich auch pünktlich band. Drum war fie feiten mit 
im l\ückfuode. 



btaatsdiener follte in feinem Kreife der Unßttlicb- 
keit nach Kräften entgegenwirken. Schwache Nach- 
ficht gegen Rohheit und Zügellofigkeit war ihr ver- 
balst. Befonders follte die Ehe heilig gehalten wer- 
den, und alles, was in diefer Hitificht Leichtfinn be- 
fördern konnte, fand bey ihr keine Schonung. Was 
in andern Zeiten, Völkern und Verfettungen fchein- 
barhat vertheidigt werden können, Tagte fie, fette ich 
dahin gehellt feyn , mit uns verhält es fich anders, 
und ich werde nie nachgeben. Sie liefs fich feiten 
durch Bitten bewegen, die 'gefetzlichen Strafen für 
Vergehen zu erlaffen oder zu mildern, denn fie 
glaubte: diefs führe zur Unfittlichkeit. Bey Vor- 
fchlägen zu öffentlichen Aemtern konnte der Man- 
gel an Sittlichkeit durch nichts erfetzt werden. 
Glaubte fie fich nachher getäufcht, fo war ihr 
Schmerz tief. « 

Kirchen und Schule lagen ihr am Herzen. Dem 
treuen Prediger machte fie ihre Freude Ober feinen 
Fleife und über die Liebe, die er bey feiner f 
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fidde, gern bemerkbar. Mütterlich forgte 6e für 
die Schulen. Auch die geringfte Stelle hat i io Tha- 
ler« viele weit mehr Einkünfte. Viele neue Schul- 
häufer find errichtet, alte erweitert und reparirt. 
Sie las alle halbjährigen Berichte Ober die Schulen, 
fällte fchriftlich ein allgemeines Urtheil, und fügte 
am Rande Bemerkungen hinzu. Ein rechtfcbaffener 
uad geschickter Schullehrer hatte in ihren Augen 
grofsen Werth. Sie hat viel zur Gründung und Er- 
haltung von Induftriefchulen , in welchen vorzüg- 
lich Madchen in weiblichen Arbeiten unterrichtet 
wurden, gethan. Eben fo forgte Ge für dieGymna— 
fien und das Schullehrerfeminar. Sie verfchmähete 
es nicht , den Öffentlichen Prüfungen beyzuwohnen, 
ja felbft die fchriftlichen Arbeiten der Schüler zu 
reeenfiren. Bey der Anftellong eines neuen Lehrers 
erwog fie alles mit Umficht und war faft ängftlich 
beforgt, einen Fehlgriff zu thun. Sie bedauerte, den 
Bedarfniffen der weiblichen Jugend der gebildeten 
Stände nicht ganz abhelfen zu können, und hätte 
bey längerem Leben dafür noch vieles gethan. 

Bettier wurden von ihr verachtet. Sie konnte 
es nicht einmal ertragen , wenn ein Reifebegleiter 
einem Bettler ein Almofen gab. Aber fie half Geher, 
wo Holfa nöthig war, gab bedeutende Summen aus 
ihrem Privat vermögen , und unterftotzte aus öffent- 
lichen Kaffen. Sie that viel fflrjAndere, und ehrte 
dabey dankbar jeden kleinen Dienft, der ihr gefchab. 
Sie hielt viel auf das, was fie das Gedäcblnifs des 
Herzeos nannte. 

Ihr VerfUnd und ihre Willenskraft erklären 
die ganze Schilderung diefer Fürftin fehr , aber ganz 
ward fie, was fie war, durch wahre Frömmigkeit. 
Frömmeley war ihr verhafst, aber fie halte tiefe 
Ehrfurcht für Gott und den Erlöfer. Ein: „es ift 
nicht recht vor Gott," war bey ihr entfeheidend. 
Nie fah man, dafs fie das Heilige nicht heilig hielt, 
nie hörte man von ihr ein Wort des Leicntfinns, 
wo es Religion galt. Den öffentlichen Gottesdienft 
•hrte fie aus Regentenpflicht und BedOrfnifs des 
Herzens, an der Fever des Todes Jefu nahm fie 
wiederholt mit der Chriftengemeine Theil. Von 
den Meinungen der Theologen und Philofophen 
über das, was ihr Religion war, nahm fie wenig 
Kunde. Ungeheuchelte Frömmigkeit ehrte fie in je- 
der Form, und Uebereinftimmung mit ihren reli- 
giöfen Anflehten gab dem fittlich Unredlichen kei- 
nen Werth bey ihr. Ihr Wefen neigte Geh zum 
nellen und in die Myftik der neueren Zeilen konnte 
fie fich nicht finden. Kirchliche Vereinigungen auf 
dunkle Formen gebaut, waren ihr zuwider. 

Ihre Gefundheit hatte feit einigen Jahren bedeu- 
tend gelitten , und fie klagte Ober körperliche Be- 
fchwerden und fchlaflofe Nächte. Sie fpraeh nun 
wohl von ihrem Ende, und gründete ihre Beforgnifs 
nicht auf Ahnungen, die fie mit dem: „wer wird 
dann abergläubifch feyn ," abwies, fondern auf das 
Bemerken beftimmter körperlicher Veränderungen. 
Im letzten Sommer übergab fie die Regierung dem 
Fürften ihrem Sohne feyerlich. IhrGeift fiegte aber 



den Körper, man bemerkte nicht , wie gefch wicht 
fie fich fühlte. Sie wollte jetzt eine ernfte Kur vor- 
nehmen, aber es war zu fpät. Allmählie fah fie ihre 
Gefahr, und wünfehte nur, nicht zulange zu lei- 
den. Ich weifs, fagte fie, dafs diefs für meine Um- 
gebung höchft drückend feyn würde. Indefs ihr 
Wunfeh ward nicht erfüllt. Wochenlang lag fie, 
und leerte den Kelch des Leidens bis auf die He- 
fen. Dennoch wirkte die Kranke noch mehr als 
viele Gefunde zu thun pflegen. Der Arzt hatte ihr 
verfprechen müffen, ihr die Gefahr nicht zu verheh- 
len, und that es achtzehn Tage vor ihrem Tode. 
Der Vf. erzählt darauf die letzte rührende Commu- 
nionfeyer der Fürftin. Nach derfelben traf fie noch 
alle nöthige Verfügungen. Ihre letzte Krankheit 
fiel in die Weihnachtszeit. Es halte fie feit vielen 
Jahren erheitert, durch Weihnachtsbefcheerungen 
Freude zu machen , und fie war unerfchöpflich in 
neuen Wendungen, diefe Gefchenke darzubieten. 
Diefsmal verband fich damit der ernfte Gedanke des 
Todes. — In jeder ruhigen Stunde fühlte fie es, 
dafs fie im nächften Jahr am heiligen Abend nicht 
mehr unter den Lebendigen feyn werde, und fie 
fuebte denen, die ihr lieb waren, zu fagen : vergefst 
mein nicht. Sie ftarb am 39ften Dec. 1820, und 
noch am söften fchrieb fie auf ihrem Lager fechs 
Refolutionen in Armenfachen für den Vortrag der 
am folgenden Tage zu haltenden Regierungsfeffion 
nieder, und beforgte noch mehrere Geh auf öffent- 
liche Anhalten beziehende Gefchäftc. Sie theilte 
Andern noch Nachrichten und Briefe mit, die fie 
erfreut hatten , und fchrieb wenigftens die Adreffe 
felbft. 

Ihr Leben hat ein Refultat gehabt, deffen fie 
fich , in fo fern Menfchen Menfchen zu richten ver- 
mögen, nicht fchämen darf. Einzelnes zu tadeln ift 
ein Leichtes, fo wie auch das Lob des Einzelnen 
nicht viel bedeutet. Die Fürftin Pauline bat nicht 
umfonft gelebt , und wird nicht vergeffen werden. 

So weit der Vf. Wir danken ihm für das, was 
er gab, und bedauern, dafs er nur diefes und nicht 
mehr gab. Wir wünfehen, dafs diefe deutfehe Frau 
nach ihrem ganzen Seyn und Wirken möge darge- 
stellt werden. Man kennt manche Auffetze von 
ihr, in denen Geh nicht blofs das Geiftige und Star- 
ke, fondern auch das Schöne, was in ihr lebte, die 
tiefe und edle Weiblichkeit ausfprach. Möchte eine 
Sammlung derfelben veranflaltet werden! Sie wäre 
vielleicht: ein befferer Fürftenfpiegei als Vieles An- 
dere, was von Unberufenen far diefen Stand ge- 
fchrieben wird. 

Paris, b. Treuttel u. Würtz: Dictionnairc da 
proverbc» Jran^aiJ'es. XIV u. 418 S. 8- 

Ein Wörterbuch , weniger zum Nachfchlagen, als 
zum Lefen- Der Vf. ift geiftvoll und gelehrt genug, 
um mit feinen Sprichwörtern angenehm zu unter- 
halten. Es ift als wenn er in der guten Gefellfchaft 
erzählte, feine gelehrten Sachen find auch Ungelehr- 
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ten verständlich , feine Scherze Ober Mönchsthum 
und Junkerthum nicht zum Ucbelnehmen. Es gab 
fonft in Frankreich einen Glasadel und einen OIo- 
ckenadel: on appcllait Gcntilshommes verrurs les 
che/s des manujactures dejftouteilles , parccque leur 
mcticr donnait une efpice de nobleJJ'e. Der Rathsßtz 
in mehreren Städten adelte, und das Geläute zur 
Rathsverfammlung veranlafste die Benennung Glo- 
ckenadel. Der Name des luftigen Raths von Franz I. 
ift auf alle Spafsmacher Obergegangen. Als Tribou- 
Jet den König einft um Schutz gegen einen Groben 
bat und zur Antwort erhielt, wenn er dich todt- 
fchlägt, fo hängt er in der nächften Viertelftunde, 
war der Wunfeh gleich da : Se. Maj. möchte geru- 
hen, feinen Feind eine Viertelftunde zuvor hängen, 
zu laffen. Der Leibarzt diefes Königs hiefs San» 
malice, nannte fich aber Akania. Wenn Argots in 
der Diebesfprache , wirklich von dem lateindchen 
ergo und von deffen Gebrauch in den Gerichtshandeln 
kommt, fo könnte es wohl auf den Volksfpafs Ober 
die kauderwelfche und theure Gerichtspflege deu- 
ten. Solch böfe Laune ift in manchem Sprichwort 
verfteckt; fo wie Geh unter bleu: parbleu t venire 
bleu u. f. w. die Verachtung des Kirchlichen ver- 
fleckt ; diefes bleu wird ein zufammengefetztes Wort 
mit dieu feyn, und dann wieder feine Anwendung auf 
Taugenirhtfe erhalten haben: ein parli bleu ift eine 
plündernde Rotte, ein cvmpti bleu eine falfcbe Rech- 
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nung. Es ift hier wie alles Fluchen 0 hergingen; 

indels unter dem Spirchwort : U elt ave* U cid des 
accommodcmcns bemerkt , dafs Heinrich I1L leine 
Günftünge als Heilige und feine Liebchen als Ma- 
donnen malen liefs. Unter diefem Könige hörte die 
Sitte auf, ohne Hemde zu Bette zu gehen : es war 
aber fpäter mit dem Linnenzeuge noch ärmlicher in 
Frankreich , als Hunte von England anfahrt. Die- 
fer Gelehrte benahm fich bekanntlich zwifchen 
zwey liebenswürdigen Pariferinnen fehr hölzern, 
doch konnten auch viele berühmte franzöfifcha 
Schriftfteller mit dem Sprechen nicht fertig War- 
den; fo war Dcfcartes in der Gefellfchaft ftumm 
und Thomas fagte von ihm : er habe fein Denkver- 
mögen ;in Barren und nicht in gangbarem Gelde be- 
kommen ; Lafontaine , der Meifter im Schriftlichen 
Erzählen, konnte mündlich mit dem kleinften Ge- 
fchichtchen nicht zu Stande kommen; der grofse 
Corneille fprach langweilig un l machte Fehler Aber 
Fehler; man weifs, was Rou/ßau von feiner Befan- 
genheit in der Unterhaltung fagt ; Marmontel war 

fdeichfalls ein fchlechter Gefellfchafter ; und Bufjon 
tatte gar ftatt der Prachtf|)rache in feinen Schriften 
die Ptalhdrgerfprache von der St. Denisftrafse im 
gemeinen Leben. Unfere Lefer werden diefes unter 
dem Sprichwort du tau faul parier puur propos re- 
nouvcler ßnden, und nun fchon über die Schrift ar- 
theilen können. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

A.m 27. Aug. ftarh aur Wncra Landfilze zu Slongh 
ber Windfor der grofse Aftronom Sir WüL Heifcltel im 
89'. J. feines Lebens. Die neueften Nachrichten über 
ihn liefert Niemeyer in feinen Reifen. Eine Lmxluer 
Zeitung , der Courier , giebt von ihm folgend»* Nach- 
richten: ,.Der Ritter W. Herfihcl war geboren den 15. 
Nov. 1733 zu Hannover. Sein Vater, ein armer Mu- 
fiker, brachte ihn, den jüngften von vier Sühnen, im 
14. Jahre, in das Mulikcorp» des Garde -Regiments zu 
Fufs. liier konnte er es nicht lange aushalten und ging 
1757 nach England. In London wollte es ihm eben- 
falls nicht gefallen und gelingen. Er liefs Ach vom 
Grafen Darlingion engajriren , der in der GralT« hnft 
Durhain eine Kapelle anlegte. Nachdem er derfelheu 
einige Jahre vorgertanden, bereifte er auf eigene Rech- 
nung die Städte Pontefract, Leeds, Doncalter u. f. w., 
unterrichtete Scholaren, gab Conrerte, Oratorien u. f. w., 
und wurde 1766 in Halifax (Yorkfhire) zum Organi- 
ften gewählt, und bald nachher in Bath, wo er fich 
durch Unterricht und Concerte ein gutes Einkommen 
erwarb , und Zeit zum Studiren erübrigte. Sein Lieb- 
gsrtudium war Mathematik; und in der Mathematik 
Er fuchte fich einTelefcop zu verfchaf- 



fen. Gli'icVlicherwcife war da3 beftellte zu {heuer, und 
diefes brachte ihn auf den Gedanken, lieh felbft eines 
zu verfertigen. Im J. 1774 gelang es ihm, vermitteln 
eines sHifsiften Telefcops, den Saturn zu fehen. Dann 
machte er Reflectore von 7, von 10, von ao Fida mit 
fohher Beharrlichkeit, daTs er über 200 ObjectivgläXer 
fchleifen inufste, ehe ihm eines zu feinen Zwecken 
diente. — Im J. 1779 unterfuchle er alle Räume de* 
geflirnten Himmels mit einem -füfs. Reflector. Diela 
hefrhäfligte ihn 1K Monate und es gelang ihm, am 13. 
Marz. 178I, den Uranus mit feinem Ring und 6 Traban- 
ten zu finden (dein er den IVainc-n Georgittm Sidus gab). 
— Der König GeorglU. fetzte ihn hierauf in den Stand, 
unabhängig 711 leben, und der Sternkunde nachzuge- 
hen. Zuerft liefs er fich inDartchet bey Windfor, dann 
in Slough (feinem nachherigen Sitze, wo er auch gef- 
ftorhen ift) nieder, und arbeitete dafelhft an feinem 
Ungeheuern 30 und 40 Fufs langen Telefcon. Letzte- 
res verfertigte er im J. 1787, im Bestand feiner ge- 
lehrten Schweftcr, Karolina Herfchel. Seine Entde- 
ckungen findet man hinter einander in den Sammlun- 
gen der Königl. Gefellfchaft der Wiffeufchnften (Jahrg. 
1782 — 1818). Mit feiner Gattin , Mary Pitt, die er 
überlebte, zeugte er einen Sohn, der in die Fufslaiifen 
des|Vaters tritt. 1816 erhob ihn König Georg IV 
zum Ritter de» Guelfenordens. 



Digitized by Google 



■* 258 — m 

ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 

_ m m t | 4 

October lßaa. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Nene periodifche Schriften. • neuem Grikiwt der Ciaffiker, 



Mm der Schon! an'fchen Buchhandlung in Elber- 
feld ih erfchtenen und an alle Buchhandlungen ver- 
fand»: 

Rh e i n if c h e Jahrbücher 
s für 

H. * d t e i* n und Chirurg**' 
Herausgeben 
von 

Dr. Chr. Fr. Harte/s. 
VL Bandes I. Stuck. 
Mit 4 Abbildungen, 
Preis so gr. oder i Fl.. 30 Kr. 

Die Verleger diefes Journals finden lieh veranlagst, 
▼on den 6 Heften, welche den sten, 3ten und 4ten 
Band deffelbenbilden, bis zur Juhilate-Meffe 1823 

I Fl. 



! 1 



bisherigen Preis des Hefte« von 1 Rll«lr. oder 
4# Kr. auf 12 gr. oder 54 Kr. herabzusetzen , -wozu 
diefelben durch all« gute Buchhandlungen bezogen 
werden 



Elberfeld, den 10. Septbr. iftttT 

r . • ■ »1 

... »• 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift in meinem Verlag erfchieneu uud an 
alle Buchhandlungen vorfandt: 

IFahl, M. CA., Clavis novi teftamenti phi- 
flolpfica ujt/ius fcholarum et juvenum theologiat 
Jfudioforum aecommodata. 2 Vol. 8 ">«j- I 832. . 
Ladenpreis 5 Rtbir. auf Druckpapier. 

6 Rthlr. 16 gr. auf Schreibpapier. 
-' "■'<■ 7 Rthlr. t2 gr. auf Velinpapier. 

Nach derrfUrtheile, welches über diefes Werk be- 
reit* in den theologifchen Annaleo Septhr. iftai , fo- 
danh in des Herrn Dr. fFtner's Grammatik über das 
fi. teOaroentlicbe Spraclüdioui S. 7, 20, 112, 123 aus- 
gesprochen worden ift, bedarf es yon meiner Seite 
mehr nicht, als der einfachen Anzeige, dafs der Druck, 
deffelben nunmehr beendigt ift. Nur fo viel erlaube 
ich mir noch zu bemerken, dafs forgrlltige Benutzung 
der Beuern und neueften grammatifch - lexicalifchen 
Forfchungen und zweckmässige Anwendung derfelben 
auf die Schriften des N. X , genaue Sonderung des he- 
bräifchen Beftandiheiles denvihen von der altern und 
„A. L. Ä igaa. Dritter Band. 



ihung der ohne 

Noth gehäuften Wortbedeutungen, möglichft natür- 
liche Aufeinanderfolge derfelben, ftrenge Unterfchei- 
dung zwifchen Sinn und Bedeutung die Aufgabe war, 
dje der Verfafler zu lüfen lieh vorgefetzt hatte , dafs es 
ihm mithin einzig darum zu tliuo war, ein Werk zu 
liefern, welches den Studierenden bey derit üeher- 
Range von der Leetüre der griechifchen ClnMker zum 
Lefen und zum Studio des N. T. mit licherer Hand lei- 
ten mochte. Als Nachtrag zu obigem Werke gedenkt 
der Verfafler in einiger Zeit zu liefern : De ufu prae- 
poßtioHum graecantm opud N. T. feriptores. 

Der Subfrriplionspreis der Clavis if| zufolge der 
frühern Anzeige mit der Publicaüon derfelben erlo— 
fohen und tritt minmehr obiger Ladenpreis ein. Ich 
will indefs den reiben in Partieen von inindeftens 
12 Exempl. noch bis F.nde diefes Jahres beheben (äf- 
fen, um, den Studierenden die Anfchaffang eines fo 1 
gezeichneten Werkes nach 
zu erleichtern. 

Leipzig, im September 1822. 

Joh. Arobr. Barth. 



Bey Perthes und Beffer in Hamburg ift in 
Commilüon zu haben: 

Wedtkind, A. L> , Noten zu einigen Gefchichtfchrei- 
bein des deulfchen Mittelalters, gr.8. Geh. tfte* 
u. 2tes Heft i Rthlr. 3tes Heft 12 gr. 
L'hmann, Dr. J. G. C.» Icoues et deferiptiones no— 
varuin et minus engnitarnm Airpium. gr. Fol. 
Farc I. 2 Rthlr. 8 gr. Fafc II. 2 Rthlr. 16 gr. 
Mtryr, Domherr, Brief- Fragmente vom Taunus, 
Rhein , Neckar und Marn. Mit Titelkupiern. 9. 
Geh. I Rtblr. 
Schumacher, C.H., aftronomifche Nachrichten, ifter 
ir. 1 — 24. gr. 4. I 



Ankündigung für alle Gebildet«, 

Das allgemein bekannte, in allen Literatur- Zei- 
tungen und krilifchen Blättern eis: „für den Hand- 
gebrauch durch Richtigkeit und VoUfländigkeit o/ine 
Weitlüußgkeit , fo wie durch üeßimmtheit im Ausdrucke, 
alle ähnliche Schriften übertreffende lieuiJchungt—lVor— 
ierbuüx" von Fr. Ii. Petri, wtfd. mü mehr als 4000 
r P Wör- 
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Wortern Termehrt, in der mit richtiger Betonung und 
Ausbräche der fremden Ausdrücke verfehenen , r«fr- 
ten Auflage , anter dem Titel : ' ■ 

Gedrängtes 
Handbuch der Fremdworter, 

in 

deu tf eher Schrift - und Umgang fprache ; 



ind Vermeiden jener, mehr oder -weniger, 
entbehrlichen Einmischungen, 
. • herausgegeben 

von 

Dr. Fr. Erdm. Petri, 
Kurheff. Kirchenralhe , Frofellor u. f. w. in Fulda, 

zu Anfange des künftigen Jahres wiederum erfcheinen. 

Bis dahin -wollen wir 2 Rthlr. Convent. Geld oder 
a Fl. 36 Kr. Rliein. Vorausbezahlung auf das ganze 
Werk (wenigflens 50 Bogen flark , auf gutes Tapier 
mit oller Raum - Erfparnifs gedruckl) fo annehmen, 
dafs I Rthlr. bey der Unterzeichnung und 1 Rthlr. Insy 
Ablieferung der erßen Hallte des Drucks im Jan. 1823 
bezahlt werden. Die xweyte Hallte des Buchs wird 
zu Ottern nnentgeldlich nachgeliefert. 

Man kann bey uns und in jeder deulfchen Buch- 
handlung darauf Beftellung machen. 

Auf 6 Exemplare wird das 7te frey gegeben , und 
jeder Sammler darf darauf auch in allen andern Buch- 
handlungen, ohne Preiserhöhung oder rorto-Erfatz, 
Anfpruch machen. 

Im Weigerungsfälle oder an Orte, wo keine Buch- 
handlungen in der Nähe find , werden wir die verlang- 
ten Exemplare portofrey liefern. 

Usch dem Erfcheinen der erßen Hälfte des Werks 
tritt der künftige Ladenpreis yoii 3 Rthlr. Conv. Geld 
5 Fl. 12 Kr. Rhein, ein. Die Erfüllung der obigen Ver- 
fprechungen aber wird hoffentlich in unfrer Unterfchiift 
begründet feyn. 

Dresden, im September iga2. 

Arnold'fche Buchhandlung. 

In Halle nehmen alle Buchhandlungen 1 Rthlr. 
Vorausbezahlung und 1 Rthlr. Nachfchuls, mit Erwei- 
sung des 7! e« Freyexemplars , an. 



Stcreotj-pen - Autgaben der griechifchen und latci- 
nifchen Clajftkcr 
im Verlage von Karl TaucJinitz in Leipzig. 

Diefe Sammlung enthält bis jetzt in 134 Banden 
die Werke von drey und fünfzig Schrill fteQern , und 
wird ununterbrochen fortgefetzt. Da der Gebrauch die- 
|pr Ausgaben auf allen Lehranftalten des In- und Aus- 
landes mir das Anerkenntnis ihrer Nützlichkeit, und 
lelbn ihrer ünentbehrhehkeit verbürgte, fo entfchlofs 



die gröfsle Vollkommenheit tn geben, »nr Anwen- 
dung der Stereotypen. Diefe Art zu drnckea gewährt 
auch den Vortheil , dafs man nicht nöthig hat , grofsi 
Auflagen zu machen, dafs folglich, während eine vei*- 
hällnifsiuäfsig kleine AufInge verkauft wird, jeder auf- 
gefundene Fehler in den Platten fofort verbeflert, und 
alfo bey jede>n folgenden Abdrucke ein correctererText 
geliefert werden kann. Ich darf mit Zuverficht hoffen, 
auf diefe Weife meinen Vorfatz , ganz fehlerfreye Au- 
gaben zu liefern , auszuführen. Es ergeht daher an allt 
Gelehrte, vorzüglich aber an die Herren Lehrer auf 
Uoiverfiiaten und Schulen, die Bitte, falls ihnen btj 
dem Gebrauche diefer Bücher noch Fehler vorkomm« 
füllten, mir diefelben gefälh'gft anzuzeigen, welch» 
am he<juemften durch die ihnen zunächft gelegeacs 
Buchhandlungen gefchehen kann. Noch bemerke icb, 
dafs jeder Theil der Sammlung auch einzeln verkauft 
wiid. — Es find erfchienen: 

Griechifche Autoren. , 
Aefchyli Tragoediae, 14 gr. 
Anacreontis Carmina, 6 gr. 
Anlholngia graeca, 3 Theile, a Rthlr. 
ApoUonii lihodii Argonaulica , 9 gr. 
Arißophanis Comoediac, 3 Theile, I Rthlr. la gt. 
E11 ripidis Tragoediae , 2 Theile, 1 Rthlr. 16 gr. 
Htjiodi Carmina , 4 gr. 
Homeri Rias , a Theile, ao gr. • ».■ . 

Homert Odyffea , a Theile, ao gr. 
Ptndari Carmina , ia gr. 
Poetae graeci gnomici , 9 gr. 
Sophoclis Tragoediae, ao gr. 
Theocritus, Bion et Mn/chus , g gr. 

* * * 

AeUani Variae hiftoriae , 16 gr, ' ■ 
Aeßhinis Oratoris opera, 12 gr. 
Aefopicae Fabulae , 6 gr. 
Antonini Commentariorum Libri XIX 10 g»; 
Appiani Opera , 4 Theile , a Rthlr. 
Arriani Expedilio Alexandri , 14 gr. 
Caßa Dionis Opera, 4 Theile, 3 Rthlr. 
Demoßhenis Opera, 5 Theile, a Rthlr. ia gr. 
ftiodori Sicuii Bibliolhecae hiftoricae, 6i'heiie, 4 Rthlr. 
Hefodiani Opera , 10 gr. 
Herodoti Opera , 3 Theile , x Rthlr. ia gr. 



J/aei OralioOes , 10 gr. 



Ifocratu Orntiones et Epiftola«, a Theile, 1 Rthlr. ggx 
lMtiani Samoßttenfis Opera, 4 Theile, ,3 Rthlr. 

hyßat Oraiioues, 12 gr. , 

Paußtniae Gtneciae deferiptio, 3 Theile, l Rthlr. jap. 
Piatonis Opera , g Theile , 5 Rlhlr. 8 gr. 
Plutarchi Vilae paraltelae , 9 Theile, 4 Rthlr. ia gr. 
Plutarrhi Opera moralia, e recenfione Wyttenbachii, 

6 Theile, 4 Rthlr. 12 gr. 
Polybii HUiorianyu quae ruperfimt, 4 Theile, 3 Rthlr. 
Strabonis Opera, 3 Theile, 2 Rthlr. 6gr. 
Ttieaphraßi Characierea, Epicteti Manuale et Cd** 

Tabula , 4 gr. 
ThucydidU Oper» , a Theile, 1 Rthlr. 



leimi mrer imenmeiirucnzeit wUurgte, fo entfchlofs ThucydidU Oper», 2 Tlieile, l Rthlr. g gr. 
«" ch ' ^ auct ***** dex Corxocüieit XenophontU Opera, 6 Ifcaüe, a Rthlr. 6^. 
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Lateinifche Auroren. 
Calultus, Tibullus el Propertius, loa. 
Ki'lropti Breviaiiuin hiftoriae Roinauae, i er. 
Q. Horatü Flucti Opera , 10 gr. 
P haedri Fahulae , 3 er. 

P. OvulüNafonU Opera, 3 Theile, 1 Rthlr. 13 gr. 

£ *Z rentn -afn toinoediae, 10 gr. 
P. KirgiUi Moronis Opern, 12 gr . 

♦ » 

Content Nepotis Vilae excellentium imperatorum, 4 rt. 

Co» «cni TacfVi Opera , 2 Theile , 1 Rthlr. 
M tuUiiCiceronis Opera omni», laThle, 6Rlhlr. i8gr. 
t/. Laefaris Com inen tarii , 14 gr. 
Jmßini Hiftorinruin Libii XIJV. 8 gr 
r H™ £ a '°^ Op*«. 5 Theiie, a Rthlr. 13 gr. 
L. rhmt Caecrtii Eniftolae e: ranegyricus , 10 Kr 
C. SMuJUi Cri/pi Opera, 4 gr . • ' 6 

t. buetonii Tranqmlli Opera , IO gr. 

fi.:„ a V ° n i? Ilen dief t n A,,tor *a auch Abdrücke auf 
feinerem Papier zu haben. 

, Leipzig, in, September igaa. 

Karl Tauchnita. 

So eben ift bey mir erfchienen, und an alle Buch- 
handlungen veriandt worden : 

Philomathie. Von Freunden der Wirrenfchaft und 
Kunft Herausgegeben Ton Dr. Ludw. Wachler. 
3ter Band. gr. 8- Treis 1 Rthlr. 20 gr. 

Arefinu», I*eoahardus , über dieSlaatsveifiuTung der 
Horeniioer. Griechifch aus einer Handfchrift der 
Koni-I. Central- Bibliothek, zu Müucheu. Her- 
ausgegeben, überfetzt und mit einer Einteilung 
Terfehen von Karl Friedr. Nettmann. $. Pieis 
IO gr. 

»ankfnrt a. M., den 29. Atiguft 1833. 

Job. Chrift. Herman n'frhe Buchhandlung, 

In Berlin bey Fr. Aug. Herbig ift erfchienen 
nnd durch alle auswärtige Boehhandlangen zu be- 
kouunen: 

Die vierte Auflage 
von Gcdfke'a lateinifche Chrcflomalhie aus den klaf- 
Äffben Autoren, zum Gebrauch der mittler» Klaffen, 
aa eng gedruckte Bogtn. ia gr. 

Fr über errctuen : 

Die fünfte Auflage 
tob Moritz. Golterlehre , oder mythologische Dichtun- 
gen der Allen.. Afit 63 Abbildung*» nach antiken K e- 
felmuenen Steinen und andern Denkmälern d<-s \lter- 
«ums. 1819. I Rthlr. 

Diefts Buch hat feinen ehrenvollen Ph»j« A fe 
a Ach Wbft vollendetes, ueiftwhafles Werk, 
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Jähren fo feft behauptet, dafc, trotz mancher Nach. 
f>mungen und des Nactidrucks, 5 fiaxke Auflaceu «r- 
foderhch wurden. 



r,i,-- Be,r A i°J p1 t ^.' , „ CU8 ™ BoBB m fo er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Der gemeine deutfehe bürgerliehe Procefs, in Kerglei- 
chung mit dem preufsifchen und franzoffchen 
Gi erfähren und mit dm neueßen Fortfehritten 
der Proceftgtfetzgebung, 

von 

Dr. C. J. A. Mittermaier, 
Geh. Hofia'be und Profeflbr zu Heidelberg. 

Erfler Beylrap. Zweyte durchaus umgearbeitete 

fehr vermehrte stuf läge. Bonn 1823 

oder 1 Fl. 48 Kr. 
DcfTelben Buches Zweyter , 

31 gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 
Der dritte Bey trag wird zu 

benimmt erfcheinen. 



Prflis 1 Rthlr. 
I821. Frei» 



Bey Palm und Enke in Erlangen And fol- 
gende ueue Werke erfchienen und durch alle Buch- 
handlungen um die beygefetzten Preife zu erhalten: 
Handbuch der Dogmengefchichte von Dr. Leonhard 
Bertholdt. ifler Theil. gr. 8- I Rthlr. 16 gr. 

(Der 2te und letzte Theil in bereits unter der 
Prelle und wird binnen 6 Wochen fertig.) 
Syltein der Pandekten, oder Verfuch einer wiffen- 
fchaflliHien Darftcllung des Juninianeifchen Pri- 
vatrechts. Von Dr. Karl Bucher. Dritte vermehrte 
und verbeflerie Ausgabe, gr. 8- a Rthlr. 16 gr. 
Die Hymnen des Orpheus, griechifch und demfeh. 
In dem Versinaafse des Urtextes zum erftenmale 
ganz ülMsrfelzr von Dr. Dai<. Karl Phil. Dietfch. 
4. 1 Rthlr. 13 gr. 
Ueber das Bierlaxwefen in' Baiern , aus dem wiffen^ 
fchaftlicben Standpunkt« betrachtet. 8. Gehef- 
tet 6 gr. 

Bey Wilh. Zirees in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ueber Jitßiimorde, eine Denkschrift , verfafst bey 
Gelegenheit der neuerlichen Entfcheidang eines 
bekannten Criminal-Praceffes und belegt mit der 
Gefchichte der ungerechten Verurtheiiung des 
Jofeph hefurque zu Paris, im Jahr 1796. gr K. 
October i8aa. 

Betrachtungen über die jetzige Crife des ottommnl- 
fclten Reichs. 

logifch geordnet und die Zwei- 
'siadieferWcltiachehier 




3°3 



A. L. Z. N um. «58. OCTOBER i8aa. 



3o4 



einander gegenüber gefeilt. Im Rcpertorium rechnet 
Ref. zum Verdienfte and als das Braüchbarfte : „die 
Erwähnung fo vieler Vorfalle und Tbatfachen , welche 
der Verf. als glaubwürdiger Augenzeuge berichtet und 
welche beffer als alle Raifonnemenls oder oft wieder 
aulgewärmte Gefchichlchen die jetzige Denk - und 
Handlungsweife der Türken beurkunden, und die zahl- 
reichen gefchichllichen und ftatirtifchen während eines 
eehnjährigen Aufenthalts in verfchiedenen Gegenden 
der Türkey gefammelten Nachrichten , welche den ge- 



Ernft Klein'» literarifches Comptoir 
in Leipzig. 



Neue fchöngeißige Schriften. 

Von W. A. Lindau , dem allgemein anerkannt vor- 
zöglichften Ueberfetzer von W. Soolt'$ Werken, ift 
fo eben bey uns erfchieneu , und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Des Herz von Mut - Lot h tan. Ein romantifches Ge- 
mälde Ton W.Scott, aus dem Engl, überreizt von 
W. A. Lindau. lAer uad 2ter Theil. Velinpap. 
2 Rthlr. 

Erzählungen von Waptineion Irwine, nns dem Engl, 
überfetzt Ton W. A. Lindau. Velinpap. 31 gr. 

Dresden, im Septbr. 18«. 

L Arnold'fche Buchhandlung. 



ihr noch mehr Freunde zn gewinnen ,< als durch den 
früher gefchriebenen Theil feines Buchs , der Vorzüge 
lieh auf die Anwendung derfelben zur Meditation und 
compendrofen Darftellung derWiffenfchaften auftnerk- 
fam macht. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Durch Mittheilungen Ton Freunden habe ich er- 
fahren, dafs man das von Einein Hohen Minifterium 
des Unterrichts gegen mich ergangene Verbot , Vorle- 
gungen an der hiefigeu Univerßtät zu halten , an meh- 
reren Orten dcmttpoptfrhtn Umtrieben zufchreibt Nack 
rflicht und Gewiffen erkläre ich hierauf, dafs eine I3e- 
fchuldigung diefer Art gegen mich durchaus nicht er- 
hoben worden , auch , da mein Leben in ftiller Zurück- 
gezogenheit nur den Wiffenrchaflea gewidmet gewe— 
fen ift, nicht der Schaf (rn eines folrhen Verdachte« 
vorhanden feyn kann. Bis jetzt in mir höheren Orts 
nichts weiter mitgetheilt worden, als dafo die Veran- 
laffung zu jener Mafsregel in der im vorigen November 
von mir herausgegebenen „ Grundlrgune zur Phrßli der 
Sitten" liege, welche ..^iri-iiud»-!'- Bedenkiii Iikt-iieu" 
erregt habe. Ob diefelben von fpeculativer , oder von 
welcher Art fonft find, darüber mufs ich diejenigen, 
welche an diefein rein u:\ffenfchajthchen Werke Theil 
nehmen , ihren Vermuthuugen überlaffen. 

Berlin, den 15. Auguft 182a. 

Dr. F. E. Benehe. 



Im Verlag der Walther'fchen Hofbuchhandlung 
in Dresden erfchien fo eben die zweyte Auflage 
von dem 

V e r / u c h 
Über die c o m b i n a t o r if cl * Methode, 

ein Beytrag 
' zur angewandten Logik und allgemeinen Methodik. 
Preis 1 Rthlr. 

Der Herr Verfaffer zeigt in der Zugabe zu diefer 
neuen Aufläse zuförderft, dafs man zu den comhina- 
torifchen Tafeln für rhetorifche Aufgaben , Hülfstafeln 
für die Auflöf ung hinzufügen muffe, wenn jene den 
gehofflen Nutzen gewähren follen. Hieran hat er feine 
Unterteilung über den Gebrauch ähnlicher Aufgaben - 
vnd Hülfstafeln bey dem Vortrage aller praktifchen 
Wirfenfcharten geknüpft , und auseinander gefetzt, wie 
nützlich diefes Lehrmittel bey jedem Unterrichte feyn 
würde, der mit der Erklärung auch Einübung der Re- 
geln verbände , um die erften Keime des praktifchen 
Tactes, auf den Welt— und Gefchäftsleute mit Recht 
fu hohen Werth legen, aufzuregen und zu beleben. 
Durch diefe Hindeutung auf die pädagogifche Brauch- 
barkeit^ Zeichencombination hofft der Herr Verfaffer 



Eine Erklärung über mein Drama : Getiha von Sta- 
Kmene (Danzig 1822, bey Alherti), mit Beziehung nof 
die Recenfion im 64ften Literatur- Blatte 9ten Anguft, 
findet fich in Nr. 76. des Aehrenlrftrs auf dem Felde 
der Gerdiichte , Literatur, Km ift, vom soften Septbr. 

Danzig. Elirenfried Blochmann. 



Verkauf einer Dijfcrtations- Sammlung. 

Eine fehr bedeutende Sammlung juriftifcher Dif- 
fertationeu , worunter fich zum Theil fehr viel feltene 
befinden, und die aus 475 wohl erhaltenen Bänden, 
faft rämmtlich in Tergaiuent gebunden, in denen. arm 
4 bis 6000 Stück DifferUtionen, beftefat, ift in Halle 
an d, Saa|e aus freyer Hand zu verkaufen. Nähere Nach- 
rieht darüber giebt auf portofreye Briefe Hr. Antiquar 
Lippert jun. dafelbft, welcher auch auf Verlangen 
einen darüber angefertigten Catalog zur Durchficht 
üherfendet Es wird jedoch zugleich bemerkt, dafs 
in diefem Catalog fehr viele vorhandene DilTertationen 
noch nicht mit aufgerührt find , wogegen aber auch hin 
und wieder eine fehlen kann. — Man erwartet die Ge- 
bote fpäteftens binnen einem Vierteljahr. 

Halle, im! 
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PREDIG ERWISS EN SCHÄFTEN. 

Cikasi», b. Heyer: Ucber da» Wefen und den Be- 
ruf des evangcli/ch - chriftlichen Geißlichen. 
Von Ludwig BuffelL — BrjXer TheU. lgM. 
VII J u. 461 S. gr. g. 

Das Wefen und der Beruf des evangelifch -chrift- 
lichen Geiftlichen verdienen gewifs um fo mehr 
reJBich erwogen und in ihr gehöriges Licht geftellt 
*o werden, je mehr 6ch unter Zeitalter in fo man- 
chen fonderharen Beurtbeilungen des fogenannten 

Seiftlichen Standes und in eben fo ibnderbaren An- 
praehenan denfelben wohlgefäilt. Mit grofser Um- 
ficht und mit «dler Wärme wird in vorliegender 
Schrift diefer Oejgenftand von dem würdigen Vf. be- 
handelt. Durchgängige Neuheit iler Ideen läfst Cch 
bey einem fchon To oft und vielbefprochenen Thema 
allerdings nicht erwarten ; aber eben fo wenig ift es 
einem fo geiftvollen Manne wie unferVf. zuzutrauen» 
da(s er es bey einer blofsen Zufammenftellung des 
fchon oft Gc Tagten werde haben bewenden laffen. 
Diefs ift denn auch fo wenig gefchehen, dafs as viel- 
mehr fein ernftes und würdiges He drehen war, „in 
die verfchiedenen theoJogifch-praktifchen Difcinli- 
nen eine bisher von ihm vermifste Valljtündigkcit 
und Einheit zu bringen." (Vorn S. IV.) Jene Voll- 
ftindigkeit fuchte er durch „eine theilwefle Hinzu- 
ziehung der in den gewöhnliches Stadien angehender 
Geldlichen fo fehr und fo fahlbar rernacnläfügteo 
Symbolik und des Kirchenrechts" zu bewirken; die 
Einheit hingegen vermittefft „eines fflr das gefammte 
wifTeofcbaftliche , religtüfe, moralifche und amtliche 
Leben und Wirken fies Geiftlichen untrer Kirche 
aul "."i teilenden allgemeinen Prlncips." Da, was hier 
zuerft genannt wurden, „der wiffenfchaftliche Cha- 
rakter des evang. Geiftlichen" erft in dem zweyten 
bald za erwartenden Thell diefes Werkes wird dar- 
cefteilet werden, fo läfst fich freylioh auch erft bey 
Helfen Erfcheinung ein beftimmtes Unheil darüber 
fällen, ob die Durchführung eines folchen Princips 
als gelungen zu betrachten fey. Diefes Princip felbft 
ift nun dem Vf. „die Erhaltung, Pflege und Fortfe- 
tzung des Cbriftenthums im Leben des Volkes oder 
der Gemeinde." (Vorr. S. VI.) Um aber dieGaltlg- 
Iteit delTelben anerkennen zu können, kommt aller- 
dings gar viel auf die nähere Beftimmung an, fowohl 
was hier unter dem „Ckrirtenthum" au verftehen, 
als anch welche Art von „Erhaltung, Pflege und 
Fortfetzung deffelben gemeint fey. Denn obgleich 
es nur Ein wahres echtes Chriftenthura giebt und 
ALZ. 1 gi a. Dritter Band. 



geben kann, fo ift ja doch leider bekannt genug, wie, 
oft von der ftarreo Dogmatik auf dereinen, von der 
frömmelnden und fchwärmenden Myftik auf der an- 
dern Seite unter diefem Namen gar Manches den 
Gemeinden aufgedrungen wird, das mitdemGeift und 
Charakter der ehrwürdigen Chriftusreligion nichts 
gemein hat, und dafs gar Vielen „dasChnftenthunt 
erhalten, pflegen und fortfetzen" nichts anders heiter, 
als entweder: die Formeln theologifcher Schulen 
fortpflanzen, oder: die Phrafeologie, womit finftre 
Schwärmer fich felber and Andern die Köpfe ver- 
rücken, immer mehr und mehr unter die Leute hrin- 

f;en. Wäre in folchem Sinne jenes Princip aufge- 
teilt, fo mflfsten wir es allerdings verwerflich fin- 
den. Durch die von dem Vf. hinzugefügten Beftim- 
mungen aber, nach welchen von dem Chriftenthura 
die Hede ift, „das von der Bibel in ungetrübter Klar- 
heit und Folie öberliefert wird" die Rede ift, und 
diefes Chriftenthum „im Leben des Volkes und zwar 
in einem auf den reinften religiöfen und moralifcheO 
Gefinnungen beruhenden Leben erhalten und fortge- 
fetzt werden foll " (Vorr. S. VI) ift ja genugfam an- 
gedeutet, dafs es hier weder auf die Beförderung ei- 
nes blinden Glaubens, noch auf die Feftbaltung ir- 
gend einer diefer oder jener Religionsgefellfchaft auf- 
gedrungenen Form und am alierwenigften auf die 
Beendigung irgend einer Art von Schwärmerey ab- 
gefehen fey; und da wflfste Ree. doch wahrlich 
nicht, was mit Fug und Recht dagegen einzuwenden 
feyn könnte. 

So viel im Allgemeinen. Wir wenden uns jetzt 
zur Darlegung des befundern Inhaltes diefer Schrift, 
fo weit diefer den vorliegenden erften Theil derfel- 
ben ausfallt, wobey wir nur bedauern, dafs ein In- 
haltsverzeichntfs, das — man fleht nicht, warum? 
— erft am Schluffe des zweyten Theils erfcheineb 
Toll, uns die Ueberficht nicht erleichtert. 

Das Ganze diefes erften Theils — wir begnü- 
gen uns, den Referenten zu machen, und werden 
uns nur bin and wieder, wo wir andrer Meinung 
find, eine Anmerkung erlauben — zerfällt in dr t y 
Hauptabschnitte , von welchen der erfie S. I — 76 
allgemeine Bcmrrkungrn Ober das Wefen und den 
Beruf der evang. chriftl. Geiftlichen voranfehickt ; 
der zutytc S. 77 — 934 fich aber den kirchlichen 
Standpunct und die damit zufammenhängenden Ver- 
hält nilTe und Eigentümlichkeiten des evang. chriftl. 
Geiftlichen verbreitet; der dritte endlich S. 325 bis 
461 die amtlichen Obliegenheiten deffelben aus dem 
oben angegebenen allgemeinen Princip, wie aus den 
Principien des Chriftenthum» felbft entwickelt. J*- 

der 



Digitized by Google 



* 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 

b«hren kann? Wie folle» fie Lehrer des Volkes feyq, 
was (loci) der Vf. felbft Abth. I. wenigftensals einen 



307 

der diefer Abfchnitte bat hinwiederum feine beton- 
dre Abthoilungen und das Ganze läuft in 1 1 1 §$. fort. 

Was nun die allgemeinen Bemerkungen betrifft, Theil ihrer Beftimmung angiebt, wenn fie es nicht 

fo finden fich unter ihnen terfchiedene, die bey allem als Religions- undSitlenlehrer feyn füllen ? Und wie 

Schätzbaren, das fie an fich betrachtet enthalten, vergebliche Mühe hat fich doch der Vf. im dritten 

dennoch, nach des Ree. Meinung , unbefchadet der Hatiplabfchnilte S. 24« — 394 gegeben, Ober den 17*- 

Votlltändigkeit und Verftändlichkeit des Ganzen, terricht , den der Geiftliche zu ertheilen hat , eine fo 

wolil entweder gänzlich hatten erfpart oder wenig- lehrreich« Abhandlung zu fcbreiben, wenn, wie S. 

freu s fehr ins Kurze gezogen werden können, da 22 — 24 zugegeben zu werden fcheint , „jeder Er- 

Jich befonders bey der Klaffe von Lefern, für welche wachfene wenigftens fowohl in der Religion als in 

der Vf. doch wahrfcheinlich fchrieb, die Bekannt- der Moral fein eigener Lehrer feynkann!" 
feluft mit den in dielen Bemerkungen zur Sprache ge- Auch in dem zweyten Hauptabfchnitte, der 1 

brachten Grgenftänden doch wohl Uilligerweife vor- kirchlichen Standpunct des evang. Geiftl. und 



Ulm wich ur^Eiiusiiueii uui,>, vvui.i ■uii'pti wmv 

ausfetzen lälst. Was z. B. unter 1. als hi/turi/chcr 
Ucbcrblick dcsgeißl. Standes S. 1 — 19 in 7<|$. ge- 
geben und vonKain und Abel, den erften Opferern, 
an , durch die ganze Gefchichte des Priefterthwns 
bey den Hindus, Acgyptcrn, Hebräern , Karthagi- 
nenßern, Hörnern, Galliern und alten Germanen fort- 
geführt, was ferner von der Hinrichtung der erften 



aus demfelben für deffen amtliche Stellung fich 
giebt, beleuchten foll, möchte nur Abth. II. die S. 
09 — 172 den Einfluß der Ref ormation auf Stand und 
Verhültniffe des Üeilll. fchildert , genaugenommen, 
zur Sache gehören. Denn was unter I. S. 77 — 9g 
über Katholicismus und Prot>ß<intisrnus im Allgemein 
nen, und was namentlich $.26 - 29 über den Namen 



chrißliclicn Kirche, von dem Entftehen und dem all- und die Idee, Ober die Mangel und über die Aufbel- 
maiigen Wachsthum der Hierarchie und von dem fungsmittel des Proteft. gefagt wird, das hat, aufser- 
durch die Reformation bewirkten Zurückführen der dem dafs es fehr bekannt ift, mit der Hauptfache, 
Pricjier auf die Beftimmung der evang. Geiftl. zu wenn man höchftens die Idee t die dem I'roteftantis- 
Lehrern, l'orbiidem und Führern des Volkes gefagt 
worden ift, hätte einer folchen Ausführlichkeit um 
fo weniger bedurft, da im zweyten Hauptabfchnitte 
bey der Schilderung des Standpunctes , auf welchem 
lieh der evang. Geiftl. befindet, abermals die Rede 
davon ift, wie fehr fich diefer foivohl von den Prie- 
ftern der nicht chriftlichen Vorwelt, als von denen 
der rumifchen Kirche unterfcheide. Eben fo liutte 
der unter II. S. 20 — 34 in 6 ty. geführte Beweis für 
die Nothtvendigkcit eines be/ondern geijil. Standes 



mus zum Grunde liegt, ausnimmt, fo wenig zu thun, 
dafs es wirklich mehr für eine müffige Abfcli weifung 
als für rinen wefentlichen TheiJ des Ganzen zu halten 
ift. Eben fo find Abth. III u. IV. wovon jene S. 173 
bis 196 die V ernacfiläfßgung der Ausbildung unfrer 
Geißl. auf Schulen, (TnivcrJUätcn und während der 
Kandidaten jähre , diefe aber S. 197 — 234 die Ver~ 
nachläßigung derß,äternT'crhcütni/ß der Gei/t/.vom 
Seiten der Kirche darftellt, und was der Vf. tlieils 
über beßre Dildungsanßallcn , tbeils über Kirchen- 
ond die Schilderung feiner Würde IV .15. 43 — 49 fei- regiment und Kirchendißciplin , über die befsre Ein- 
Ber V urzüge und Annehmlichkeiten V. S. 50 — 56 richtung der Kandidatcnprüjungen und Ober die an- 
feiner Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten VI. ftändigere Vcrjbrgurig der (JeiftJ. bey diefer Gcle- 
S. 57 — 71 und endlich die Andeutung der jetzt für genhcit einfichtsvoJl , wahr, beredt und mit edler 
denselben fich darbietenden Ut>Jfnungcn % wenn das Wirme in Anregung bringt, fchwerlich als genau 



alles ja gegeben werden mufste oder follte, wenig- 
ftens gedrängter gegeben werden können. Denn fo 
gut und anziehend auch, was der Vf. darüber mit- 
tlieiit, gefagt worden ift, fo mochte doch als Einlei- 
tung zu dem Ganzen die unter III. S. 3^ — 42 befind- 
liche kurze Darftellung von der Wirkjamkcit des 
evang. Geiftl. vollkommen ausgereicht haben. Auch 

icheint fich der Vf. in einen kleinen Widerfnruch nachfäffigungen fehr dazu beytragen < 
mit fich felber zu verwickeln, wenn er die /W/i- 
teendigkeit des geiftl. Standes aus der Idee ßeines ffc- 
Jens 11 beweifen fucht, die zwar fehr richtig, wie 
Ree glaubt, darein gefetzt wird, dafs die Geiftl. 
,, Erhalter und Fortfetzcr des CbrÜtent|iums als ei- 
nes auf den reinften religiöfen und moralifchen Ge- 
sinnungen beruhenden Lebens" feyn Tollen, aber 
nun gleichwohl weder in ihrem Verhältniffe als Bei- 
ligims** noch in dem als Sittcnlelirer §. 9. die Nuth- 
wt u ligkeit ihres Staudes begründet finden wiJl. 

Wie in aller Welt follcn fie denn das Chriftcntlium tholicismus oder vieltnehr^dem Pupismus ^gegenüber 
erhalten und fortfetzen , wenn man ihrer, in fotVrn angenommen hat, gleichCam gegeben und augewiefen 
he Religion*- und SituoUmr find, «lleii&Ui ent T Jeac Vexnwhlifügungea hingegen find blof« Zufäl- 

)»g- 



hieher gehörig anzufeilen. Das alles hätte vielleicht 
feinen Seffern und fchicklicheren Platz am Ende des 
Werke? gefunden, um zur Beförderung des wiffen- 
fchaftlichen , religiöfen , moralifchen und amtlirhen 
Seyns und Lebens den Geiftl. paffende Vorfchläge zu 
thun. Denn wenn auch Ree. keinesweges in Abre- 
de feyn will, dafs jene von dem Vf. gerügten Ver- 

das Amt und 
die Amtsführung des evang. chriftl. Geiftl. zu er- 
Tch werrn, und dafs fie der pefammten Stellung def- 
lelben eine nachtheiL'ec Richtung gehen, fo haben 
fie doch mit dem kirchlichen Standpunclc , auf wel- 
chem ein Weher Geiftliche fteht, und von welchem 
doch hier eigentlich die ReJe f»yn foll, nur fehr in- 
direct zu thun. Diefer Standpunct geht einzig aus 
dem Wefen und den Verhaltniffen der Kirclm-, deren 
Diener der evang. Geiftl. ift, hervor, und er ift die— 
fem, mit der Geftalt, welc.be dieTe Kirche dem Ka- 
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Ökeiterij diel in" einer jeden andern Kirche gleich- 
U ftatt finden können und zum Theil wohl auch 
wirklich ftatt finden mögen. Auch würde die treff- 
liche Darfiellung, die der Vf. $$, 30 — 42 von eben 
jenem Standpunct gegeben hat, vollkommen hinrei- 
chen, um bemerkbar zu machen, wie viele Schwie- 
rigkeiten der evang. Geiftl. zu Oberwinden und wie 
fehr er Urfache hat, um intellecluelleund moralifche 
Bildung Geh zu bewerben und durch amtliche und 
fittliche Würdigkeit fieb auszuzeichnen , wenn er 
feinem Stande und Berufe Ehre machen will, 
ui» .D«r dritte Hauptabschnitt nimmt die noch übri- 
ge gröfsere Hälfte diefes erften Theiles ein und legt 
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meinen in ihm herrschenden Geiftes tu erfüllen bat. 
Von .liefen Obliegenheiten handeln die nun folgen- 
den Numern 11 — IV. Die ausfnhrlichfle Behand- 
lung ift dem Unterrichte in den Lehren und Wahr- 
heiten des Chriftenthums in zwey befondern Ab- 
theilungen zu Theil geworden , wovon die erfte S. 
948 — 364 die Predigt, die andre S. 365 — 394 die 
Kateche/e zum Gegenftande hat. Nach einer kurzen 
hiftorifehen Ueberßcht, wie fich das Predigt wefen 
allmälig zu derjenigen Form, in welcher es gegen- 
wärtig befteht, gestaltete, $. 61 ff. wendet fich der 
Vf. zu der bis zu $. 68 fortgefetzten Unterfuchung, 
ob die Predigt eine Rede feyn dürfe und in wiefern 



eigentlichen amtliche* Obliegenheiten des evang. Ge es feyn foile. Mit fiegreiehen, ans dem Wefen 



GeifU. ausführlich , faft ausführlicher dar, als in ei- 
nigen Puncten nöthig gewefen feyn machte. Unter 
J. werden die Principien, durch welche das Chri- 
ftenthum ins Leben getreten ift, angegeben und dar- 
nach diejenigen .Elemente beftimmt , die fich verei- 
nigen müifen, wenn eben diefes Chriftenthum von 
den Geiftl. unfrer Kirche im Da/eyn erhalten und im 
Leben des Volkes fortgefetn werden foll, was nach 
dem $. 10 (vgl. Vorr. S. VI ) aufgehellten Haupt- 
»rineip die höchfte Aufgabe des evang. Geiftl. ift. 
,, Fortsetzung einer Sache, beifst es $. 56, ift flrenge 
genommen nur eine in jedem Augenblick erneuert« 
und fich erneuernde Begründung derselben , kann 
daher auch nie ein anderes Element in fich aufneh- 



einer Rede , wie aus dem Zweck der Predigt entwi- 
ckelten Gründen wird Jür che Zuläffigkeit, ja für 
die Notwendigkeit der licrcdfumLcU (hiqihC Wofs 
Wohlredenheit) auf der Kanzel enlfchieden. Da 
nuo aber die Predigt eine Rede Ober chrißlichen 
Glauben und chrifiliclie Lehre feyn foll, (a führt 
diefs den Vf. f 69 ff. zur Feftfetzung der Begriffe 
von Chrißlichem und Chrißcnthum , um daraus zu 
befttmunen, welche Predigt eme chriltliche fey. Un- 
ter den drey verfchiedenen Hauptanfichten, die ea 
vom Chriftenthum giebt, entfehaidet Geh unier Vf. 
für diejenige, nach weicher das Chriftenthum „das 
Werk eines ausserordentlichen Oefandten Gottes an 
die Welt ift, wodurch Geh Gott auf eine übernatür— 



men, als in der erften Begnindung lag und liegt, nur Helte Weife geoffenbart hat," und will dem zufolge 

für eine chrißliche Predigt keine andre gelten laffeo, 
als die „von diefem Glauben ausgeht und in densel- 
ben wurzelt." Wir Wullen über dieSe Anficht, weil 
diefs hier auf jeden Fall zu weit fahren würde, mit 
dem Vf. nicht rechten, Gnd aber der Meinung, dafs 
der Bagriff des ,, Ueber natürlichen " fich Schwerlich 
fo evident nach weifen laffe, dafs mit ihm- das Chri-r 



freyltch nach Zeit und Umftäoden modificirt. Non 
aber ift das Chriftenthum ins Lehen getreten nicht 
allein durch Belehrung, fondern auch dnreh A11- 
fchauen des in Chrifto lieh offenbarenden Göttlichen 
und durch einen Verein, in welchem jenes Göllli- 
che erhalten und zu einem gemeinfamen Leben ge- 
haltet wurde. So kann es denn auch im Däfern 



nicht anders erhalten werden, als durch Unterricht ftenthum nothwendig flehen oder fallen müfste, und 
in feinen Lehren und Wahrheiten, durch Anfcliauung dafs der Zweck der Predigt eben fowohl erreicht 
des in Chrifto offenbar gewordenen Göttlichen ver- 
mitteln, gewiffer Zeichen und Symbole, nnd durch 
eine Verbindung der Gläubigen ('•.<; *{?,*), um jenes 
Göttliche nicht nur zu erhalten, fondern auch zu ei- 
nem gemeinfamen Leben zu gehalten." — Dafs nun 
das Chriftenthum durch jene Principien wirklich ins 
Leben getreten fey, wird §. 57 ausführlich erwiefen, 
wohey denn auch die Frage, ob J. eine Kirche habe 
gründen wollen, dahin enlfchieden wird, dafs er 
wenigftens eine Verbindung feiner Bekenner (0«<r. t. 
«ugsv«v, 0füi., i- Xf>. ) abfichtheh eingeleitet habe. 
Dafs nun aber auch die angegebenen Elemente, felbft 
•ler Idee nach, zur Erhaltung und Fortfetzung des 
Chriftenthums erfoderlich find , dafs Ge mit einander 
in unzertrennlicher Wecbfelwirkung ftehen, auch 
durch nichts anders erfetzt werden können, 
wird $$. 58- 59 dargethan , woraus Geh nach f 60 
'die gefammten amtlichen Obliegenheiten ergeben, 
die der evang. Geiftl. als Lehrer (in Predigt und Ka- 
teebefe), als Liturg und in Rückficht auf den chriftL 
Verein nicht blofs durch fpecielle Seelforge, fondern 
durch Einwirken auf die Verf 



werden könne, wenn man fich an die Anficht von 
einer „allgemeinen Offenbarung Gottes " hält, aus 
welcher das Chriftenthum, um die Erziehung des 
Menl'chcngefchlechtes durch Oott" ihrer Vollendung 
nahe zu bringen, fich entwickalt hat. Um fo mehr 
mit dem Vf. einverftanden ift aber Ree. in demjeni- 
gen , was $. 71 über den Zioeck der chriftl. Predigt 

Sifagt, wie in dem, was als Beftimmung der chrifü. 
ede angegeben wird, „dafs Ge den Glauben an die 
Offenbarung Gottes durch Chriftum nie zu einem 
Gegenftande müffiger Speculation des Verftandes 
oder zum fchwarmerifchen Spiele der Einbildungs- 
kraft, fondern zur praktischen Angelegenheit det 
Herzens und Lebens zu machen habe." In den fol- 
ndea $$. 73 —78 die über die Wahl der Materie des 
anzelvortrags fich ausbreiten, kommen Ober den 
Geift des wahren Chriftenthums über den Einfiufs 
deffelben auf die wichtigften Lebensverhältniffe, über 
das Verhältnifs des Chriftenthums zur Theologie, 
über das, was aus der letztern in den Kanzelvortrag 
aufzunehmen ift und über dogmatifche and morali- 
fche Predigten fehr fchaubara Bemerkungen vor, 
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von welchen die meiften unbedingt zu unterfchrei- 
bcn Ree kein Bedenken trä^t. In Anfehung der 
biMlJ'chen Predigten, die $. 79 alsfolche charakteri- 
firt werden, in welchen die Bibel das einzig* Princip 
(gut!) der einzige Teacttf) und das einzige Thema^i) 
ift, febeiot doch der Vf. die Saohe zu ftrenge zu neh- 
men , wann er z. B. das Thema von Reinhard über 
Job. 16. 5 — 15 -von der Erfahrung, dafs man den 
heften Menjchen gemcmigUch erfi dann Gerechtigkeit 
widerfuhren läjtt, wenn man fie nicht mehr hat, 
geradezu für ünbiblijch erklärt, weil es mit dem 
Grundton jeoea Evang. nicht übereinflimmt. Zu 
leugnen ift zwar nicht, dafs, infofern die Predigt 
ütbelausicgung feyo Coli, es unauISfGg feyn würde, 
ein folches Thema geradehin aufzufallen, ohne vor- 
her Aber den wahren und eigentlichen Inhalt des 
zum Grunde liegenden Textes Geh erklärt zu haben. 
Wird aber auf diefen zuvor biogewiefen, wie es ge- 
wifs von EL immer and fo eben auch wohl in diefer 
Fredigt gelchehen ift, und wird erft nach einer fol- 
ehen Hinwotfung die Anwendung «uf diefes oder je- 
nes dem Inhalte eines Textes ähnliche Lcbensver- 
hillnifs gemacht , fo ift doch wahrlich nicht «häufe- 
ben, wie dadurch der Grundton des Textes verletzt 
feyn und wie eine Predigt der Art der Vorwurf des 
UnbMiJchen treffen foJI. Der Vf. will ja felblt 6. 74 
dafs der Prediger die gewöhnlichen Lehensrerhdlt- 
nlffe bernck Gebt igen, Zeitereigniffe u. f. w. auf die 
Kanzel bringen, mit einem Worte ort- und zeftge- 
mäfs predigen foll. Nun aber möchte Ree. fragen, 
wo denn in der ganzen Bibel irgend ein Text zu 
finden fey, deffen Orandton nicht auf etwas ganz 
anderes deutete, als was die Tagsgefchicbte etwa an 
die Hand giebt, und ob, wenn nichts als was jenen 
Grundton wiedergiebt, fflr biblifcb gelten foll, es 
auch nur möglich fey, Aber Ereigniffe der .Zeit und 
doch auch bibli/ch, und umgekehrt bthlifch und zu- 
gleich zeitgemifs zu predigen ? Eine weitere Erör- 
terung, die diefer Oegenftand wohl verdiente, kann 
' hier freylich nicht gegeben werden. Was $• So über 
die Predigten fflr Verftand und Herz nnd Aber das 
Erbauliche und $. 8t Ober die Popularität im Predi- 
gen gefagtwird, gehört zwar zu dem Bekannten; 
das Unheil de« V». darober ift aber fehr wohl ge- 
gründet. Von $• 8a an bis zu Ende diefer Abth. hat 
es der Vf. mit dem Formellen der Predigt , mit der 
Erfindung, Einordnung, Ausjulirung und mit dem 
äuisern Vortrage zu thtin und äufsert Geh Ober das 
alles» wie es Geb von feiner gründlichen Sachkennt- 
nis erwarten lifst, auf beyfalls würdige Weife. — 
Weniger ausführlich ift die zweyle Abth. welche 
die hatechefc zum Gegenftande hat, behandelt, und 
gleichwohl muffen wir darauf verzichten , dem Vf. 
•ach hier fchrittweife zu folgen. Aufgefallen ift 
dem Ree. S. 369 der Vorfchlag, dafs zwey wöchentl. 
Unterrichtsftunden in der Religion angefetzt werden 
möchten, denen ohne Unterbrechung alle junge 
Leute bis indes fünf und zwanzig fle Jahr II bey woh- 
nen mofsten. An weichem Orte in der lieben Chri- 
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fteobeit möchte ein folcher Vorfchlag ausf Ohrbar 
feyo ? Im §. 93 erklärt Geh der Vf. warm und nach- 
drücklich gegen die Jokraiifthe Metbode beym R. U. 
Und treylich ift nicht zu leugnen, dafs mit ihr viel 
arger Miübraucb getrieben wird, inde abufut noei 
tollit ujum. Unter Mr. 111 kommen die UturgUchen 
Verrichtungen zur Sprache S. 396 — 426. Der Vf. 
feinem Princip getreu , will, dafs durch die liturg. 
Handlungen „das in Gbhfto offe nbar gewordene 
Göttliche un ' Ewige zum unmittelbaren ?? An— 
fchauen gebrach werden fuJl." Laffen wir das „un- 
mittelbare" vor der Hand einmal weg, fo bleibt die 
Sache noch immer fcUwierig- genug. Rann man auch 
zugeben, dafs Taufe und Abendmal jenes Göttliche 
anjciwulicb darfteilen ; will man ferner eingesehen, 
dafs im öffentlichen Cultus und befonders im Gcfan^- 
ge und Gebete jenes Göttliche Geh ausfpreeben kön- 
ne und mjtfe, fo ift doch gewifs fehwer nachzuwer- 
fen, wie folchas bey der Trauung, dem Begräbniff« 
u. r. w. gelchehen könne, wie es denn auch von un- 
ferm Vf. nicht »achgewieren worden ifl. Mufter- 
haft und meifterbafi ift übrigens die dringende Em- 
pfehlung der würdevollen Verrichtung diefer Hand- 
lungen und die Anleitung dazu. Nr. IV. endlich 
macht mit dem was 6\*Erhahung , Befe/}i^iwg und 
Leitung des cJtrißl. Vereine betrifft, den Heft l.lufs 
diefes erften Ifaeils. Der Vf. fafst unter diefer Be- 
nennung alles zufammen , ,was man fonft ont«r fne- 
celier Seeilorge, Auffiel« , Difciphn und Pädagogik 

r rt?i hl, /v*°. r d ' C öp « rfln < ,0 <'« Befeft lt „ng des 
fnßl. Glauben,, für die Beförderung des Kirchen- 
Muchs, für dte Aufrecbthaltnng der Sonntag/feyer 
foll sorge getragen werden. Vereine der vorzüg- 
hchüen Alaouer der Gemeinde zur Beförderung und 
Aufrechthahung des Wahren und Guten (der Vf. 
fetzt weislich hinzu : ja keine religiöfeOonventikeln : 
Ree. mochte hmzufogen : am wenigften Glaubcns- 
comnufltonen, wovon hin und wieder wirklich die 
Rede feyn foll) Wien (bh bilden. - Gegeuftände 
der Jpeciellen Secl/orgc f,nd Kranke und Sterbende 
(es kommen ein paar fehr merkwürdige Fälle au» 
dem T*gebuclie eines wacker,, Seelforgcrs vor); fer- 
ner Ungluubtge, Zweifler, Unkirchliche «. 106. Se- 
paraUjtcn $. 107. Ujtcrhajie $. 103 Ober deren Be- 
handlung in der Körze viel Gutes geragt, fo wie auch 
$. 109. das zweckmäßige Benehmen bev Eidenter- 
warnungen und §. 1 10. bey der Vorbereitung zum To- 
de verurteilter MiJJethuter mit EinGcht gefcliildert, 
und endlich f. 111. fflr das rechte Verhalten des 
evang. Geifü. gegen andre Confeffionen - chriftliebe 
und nicht chrifiliche — ein lehrreicher Wink er*, 
theilt wird. — Ree. fcheidet von dem verdienten 
VI. mit nerzlicher Hochachtung, und wenn gleich er 
demlelben nicht in allen Puncten hat beyftimmen 
können, fo kann ihn diefs doch keineSwcges abhalten, 
diefe im Ganzen fehr gelungene Schrift derAufmerk- 
famkeit Aller zu empfehlen, denen die Würde und 

heg? *" *• ^£lftche,, Sundw ■» «erzen 
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PHILOSOPHIE. 

Birlik u. Poseic, in Comm. b. Mittler: Grttnd- 
w Phyfik der Sitten, ein Gegenjiiick zu 
Grundlegung zur Metaphyjik der Sitten, 
mit einem Anhange über das nej'en und die Er- 
kenntnißgränzen der V ernunft, von F. 2s. Beneke. 
igsa. XVI y. 354 S. 8. 

Titel und Inhalt des vorliegenden "Werkes -geben 
zu allerlei Betrachtungen Anlafs. Sprach je- 
mand vor dreyfsig Jahren von PfychoJogie, fobald 
es fpekulative Erforfchung der Wahrheit galt, fo 
achtete ihn der damals herrfcliende philofophifche 
Zeitgeift als einen feichten Denker, und am wenig- 
fteo war die jüngere Welt , — woran allemal der 
Zeitgeift am meiften hervortritt , — pfychologifchen 
Unterfuchungen oder einer Seelenpbyfik geneigt, de- 
ren einige ältere Männer aus der frühem Bildungs- 

ßriode noch anhängen mochten. Das Pfychologi- 
ie fchien dem Metaphyfifchen ungeeignet, wel- 
ches nach Kant die Hauptaufgabe für die gefammte 
philofophie, befonders aber für den praktifcnenTheil 
derfelben ausmachte, (Kr.d.r. Vern.S. 491. 825.828.) 
mit dem hohen Begriff der Freyheit fo wie mit 
Erhabnen des Pflichtgebots blieb eine Phyfik 
1 der Sittlichkeit unvereinbar. Gegen- 
wärtig nun, nachdem in Deutfchland die Spekula- 
tion feit Kant weiter und weiter gegangen, endlich 
mach wohl den Königsberger Plulofophen aus dem 
Geficht verloren, fchreibt ein junger Mann, welcher 
feine Kräfte der Philofophie widmet, das Gegenftück 
Kantifcher Metaphyfik der Sitten, und hofft die 
Mangel der Sittenlehren, deren Dafeyn gerügt wor- 
den, durch Pfychologie zu heben, ja er ift verfi- 
chert, die ganze Philofophie muffe zur Naturwiffen- 
fchaft der menfehlichen Seele werden. (Vorr. S. X.) 
„ Wie die Wiffenfchaft von der äufsern Natur wird 
{je dann alle, auch die verfchiedenartigften geiftigen 
Kräfte zu ihrer Vervollkommnung aufrufen], und in 
dieser fchönen Cemeinfchaft , was ihre Forfcher in 
mühfamen vereinzelten Beobachtungen t.ufammenge- 
trag«Oi io den von einander entfernlcften Gegenden 
vielleicht durch kühne Verknüpfungen zu GrundfJ- 
n verarbeitet werden , welche die dichtefte Fin- 
rnifs plötzlich in Tageslicht umwandeln , und uns 
„ar Aufgaben der Erziehung und Staatswiffenfchaft 
belehren, deren Löfung ihren wohlthätigen Einflufs 
weit aber alle künftigen Gefchlechter verbreitet." 
(Ebend.) — Solcher Anficht zufolge wird es keine 
MetapbyGk mehr geben , fondern nur 
A. L. Z- »822. Dritter Band. 



Phyfik, nämlich eine phyfifche und pfyehologifche, 
was unftreitig der Kantifchen Richtung entgegen- 
fteht, in welcher auch eine Metaphyfik der Natur 
vorgekommen. 

Ob nun unfer Vf. hierdurch eine wirkliche 
Wendung des Zeitgeiftes kund giebr, oder blofs für 
fich vereinzelt auf eigenthOmliche Weife von dem 
Herkömmlichen abweichend die Aufgaben der Phi- 
lofophie zu löfen trachtet, wollen wir nicht ent- 
fcheiden ; — aber es ift dem Gange der Speculatioa 
gemäfs , dafs Ge von Zeit zu Zeit Aberfchlägt und — « 
das mathematifche und logifche Wiffen ausgenom- 
men, — ein Entgegengefetztes auffucht, ftatt des 
Metaphyfifchen das Phyfifche, und umgekehrt, ftatt 
des reinen Intellectualen das Empirifche, Sinnliche, 
und umgekehrt. Die Philofophie der Menfchen 
mufs zu gewiffen Zeiten wieder jung werden , das 
heifst, fie mufs ihr Lehen von vorne wieder an- 
fangen, und fonach, da fattfam von einer Erkennt- 
nifs a priori gefproeben, da das Sittliche als ein 
über das Sinnliche Erhabnes betrachtet und die 
Gefelzgebung der praktifchen Vernunft hoch ge- 
hellt worden, nennt jetzt Hr. B. die Erkenntniffe 
a priori einen Schatten, (S. 46.) und die kräftiger* 
Sinnlichkeit das Wefen der Vernunft. (S. 316.) 
Seine Phyfik hat zugleich aus der neuern Natur- 

Shilofophie den Grundfatz aufgenommen, aus dem 
rnvollkommneren entwickele fich das Vollkomm- 
nere, (S. 346.) alfo fey die Vernunft' eine Bliitbe 
der Sinnlichkeit, wie man den Menfchen felbft 
als ßlüthe der organifchen Produktivität der Natur 
angefehen. 

Ree. hat bey gegenwärtiger Anzeige den Vor- 
thei), dafs er einer vom Vf. verfchiedenen philofo- 
phifchen Ueberzeugung ift, dafs er filr Pfychologia 
und Sittenlehre dio Annahme eines Metaphyfifchen 
wefentiieh hält, zu deffen Annahme fogar die Phy- 
fiuiogie der gefammten lebenden Natur hingetrie- 
ben wird. Hieraas folgt freylich , eine Phyfik der 
Sitten und eine Naturuuffenfchaft der menfehlichen 
Seele verfehle ihren wiifenfchaftlicben Zweck, lei- 
de an einem urfprunglichen Mangel; inzwifchen 
wird das Urtheil.des Ree. defto unparteylicher in 
Bezug auf den gewandten und von der todten 
Schwerfälligkeit andrer philofophjfchen Schriftftel- 
ler vortheilhaft fich unterfcheidenden Vortrag des 
Vfs. — welchen er durch Briefform noch beweg- 
licher zu machen fuchte — fo wie in Bezug auf 
die fcharffinnigen Bemerkungen, welche im Buche 
zarftreut find, und denen der Ree. gerne Beyfall 
fchenkt. So lefen w# S. 23. ,, Alle Syfteme haben 



Rr 



Recht, 



3'3 



ALLO. LITERATUR- ZEITUNO 



31« 



Wahrnehmung der Pflanzen." (S.io.) Kaum erklär- 
lich wäre, warum die neuern Schulen , wie der Vf. 
anführt, gegen diefe Behauptung fich atrflehnteStf, 
hätten He nicht im Gefühle, als der Grundlage ge— 
wifl'cr Begriffe, ein ftets Wcchfelndes zu erblicken 
gemeint > da es doch grade das Durchgehende und 
Bleibende im Gemüthe ift , gleich der wiederkeh- 
renden Wahrnehmung, während die Begriffe, als 
Ausleger des Gefühls und der Wahrnehmung, zu 
wcchfeln pflegen. Jene wollten demnach ftatt aus 
dem Texte die Noten zu überblicken, lieber aus 
den Noten den Text kennen lernen. — Nach S. 20 
giebt es verfchiedene Gattungcu der Tugeod, und es 
werden als folche die JUiJche und cpihin'iijclie 



Recht, und alle Unrecht;" der Gedanke gehört 
nicht zu dengewohnlichen, wird von jedem Syftem— 
Inhaber angefochten oder mit vornehmen Stillfeh wei- 
gert befeitigt, und ift dennoch vollkommen wahr. 
Nur möchte daraus gegen den Vf. Etwas folgen, der 
im Widerfpiel mit metaphyfifcher Freyheit ein de— 
terminiftifches Syftem des Willens aufhellt , dafs er 
nämlich felber mit feinem Syfteme Recht und Un- 
recht hätte. Es fcheint der Folgerung vorzubauen 
durch die Bemerkung: „diefer Widerfpruch (der 
Syfteme) ift meiftentheils nur ein Schcinwiderfpruch, 
eine Disharmonie ( die Geh von einem gefchickten 
.Tqnfetzer in Harmonie wird auflöfen laffen." Der- 
gleichen Auflöfung wäre mithin hey dem Vf. zu fu- 

chen. Aber Kec. giebt ihm zu bedenken: Jede geführt. Schwerlich hat der Vf. mit diefeu Uenen- 
Disharmonie, welche vom Tonfetzer in Harmonie nungen die Tugendtattungen erfchöpfen wollen, da 
aufgelöft wird , erhält ihre fogenannte Auflöfung Ce der heirfnifchen Tugend angehören , welcher die) 
durch Tonwech/ll, durch ein Erklingen andrer Tö- chnfiliclie gegenüber fleht: aber der Gedanke ift 
ne als der disharmoniCchen , welche nach den leiz- fruchtbar für die Sittenlehre, welche nur zu oft 
. teren eintreten und das Gehör beruhigen. Die Dis- durch ftarren Formalismus eine farblofe Einförmig- 
harmonie ift alfo keine fcheinbarc, fondern eine keit herbeyzuführen trachtete, und das lebendig 
wirkliche, und wird aufgelöft durch ein Ueberge- Verfchiedene tugendhafter Charaktere aufser Acht 
ben in harmonifche Klänge, fn eben der Art ift je- liefs. ,,Es könnte ja das Wcfen der Sittlichkeit 
ner Widerfpruch philofophifcher Syfteme kein grade darin beftehen , dafs fie hey dem Einen diefe, 
Schein widerlpruch , fondero ein wirklicher, deffen bey dem andern jene Geftalt annähme , fo dafs man 
Auflöfung dadurch etwa möglich würde, dafs man von keiner einzigen ätifsern Handlung fagen könnte» 
nicht in den Syftemen bleibt, fondern aus ihnen fie müffe in jxdem Falle fittlich oder unfitilich feyn. f * 
Obergeht in harmonifche Gedanken. Ueberhaupt (S. 2g. ) Stark ausgedrückt find die letzten Worte, 
vergönntuns das Gleichnifs von einer Mufik der aber der ihnen zum Grunde liegende Sinn follte hillig 
Philofophie zu fprechen, deren Bewegung und Fort- von keiner Moralplulotophie verkannt werden, 
fchreitung fowohl Diffonanzen als Confonanzen er- Tätifchen liefs man fiehdurchdie Annahme, das ^4/1- 
fodert, ja nur vermittelt derfelhen in einer gewiffen genuine fey das Nulhwendige , welche beiden Begriffe 
Fidle und Durchbildung erklingen kann. Dem der Vf. mit Recht (S. 30) unterfcheidet. Warum 
Menfchen ift feine philofophifche Tonleiter gegeben, dennoch die meiften Moralfyfteme nnter einander 
fie enthält Diffonanzen und Confonanzen, babyloni- Obereinftimmen, als fprache aus ihnen ein und der— 
fche Sprachverwirrung (S. 65.) und Stimme des ge- fclbeGeift, (als zeigten fie fonach Allgemeinheit) 
funden Bewufstfeyns, (S. 64-) und das aufgeführte da doch nach ihren Principien das Gegenlheil ta 
Tonftöck heifst: »Gefchichte der Philofophie." vermuthen gewefen, wird S. 39 dadurch erläutert: 
Vielleicht find wir durch diefe Anwendung des 
JMufikgleichniffes in neue Diflonanz mit dem Vf. ge- 
rathen, dem es gleich vielen Pflegern der Philofophie 
bauptfächlich darauf anzukommen fcheint, ihre Ge- 
fchichte zu Ende zu bringen, welches nach obiger 



weil fie bey allen ihren Rechnungen mit der letzten 
Summe anfingen und diefe auf keine Weife irren 
kann, wie auch die Rechnung felber geführt werden 
mag. Das ift der eigentliche Quell der Notwendig- 
keit in fo vielen Beweisfährungen, den wir in ihnna 
felhft zu entdecken uns vergeblich abmühen; das 
die heilige Begeiferung, welche fie auch mit ver- 
bundenen Augen ihr Ziel finden läfst. Sie entfern- 
ten fich gar nicht vom Ziele, waren , es feft um- 
klammernd, emgefchlafen, und träumten nur von 
Wettlaufund Ringen." Man dürfte in weiterem 
Philofophie, ohne Auflöfung der Diffonanzen — er Sinne von allen phYlofophifchen Syftemen behaupten, 
ift immerwährende Verftärkung derfelben — her- ihr Ende belehrt Ober ihren Anfang, fie haben in der 
vorgeht. Ree will diefe Unziemlichkeit vermeiden, That mit dem Ende angefangen. »Zwifcben un- 
und weil er mit dem Vf. theils in Confonanz theils 
in Diffonanz Geh beGndet, Tollen einige Hinweifun- 
gen das Nähere darüber kenntlich machen. 

I. Confonanzen. „ Was Philofophen und.Nicht- 
philofophen die Begriffe des Sittlichen und Unfittli- 
ehen nennen, find Gefühlbegriff'e. Di£ Wiffenfchaft 
Sittlichen beruht auf 4en Gefühlen des Sittli- 
1, wie die Wiffenfchaft von den Pflanzen auf der 



Vorausfetzung ein der Sache wenig angemefsnes Un- 
ternehmen feyn würde, und doch auch wiederum 
zur Sache gehörte. 

Haben alle Syfteme Recht und alle Unrecht, fo 
fcheint es unziemlich, aus dem einen Syftem ins An- 
dre hineinzuft reiten, woraus heftiger Krieg in der 



mittelbar gewifs und a priori ift ein Unterfehied." 
(S. 4g.) Letzteres kommt eigentlich hinterher, und 
darum „giebt uns die wiffenfchaftliche Bestimmung 
der Gefühle derSittlichkeit und Unfittlichkeit durch- 
aus keine Wiffenfchaft von etwas Neuem, fondern 
hebt nur hervor, was in jenen felbft fchon liegt," 
(S. 870 .1 Nicht jedes fittliche Wollen hat wirklich 
Sittlichkeit zur Folge, fondern das Wollen mufs 
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flark feyo, ftark genug um die Verfuchungcn zu 
öberwinden, welche uns entgegen kommen. Auf 
diefe Weife nehmeich den Satz au, dafs wir, wenn 
\vir nur wollen, fitiJich handeln können; ja ich gebe 
ihm noch gröfsere Fülle und Fettigkeit» fteigere alfo 
"die Macht und Wurde des Meufchen, indem ich 
behaupte, wir können nicht nur, foudern wir wer- 
den nullt wendig tugendhaft handeln, wenn wir es 
Kräftig genug wollen Freylich für jeden Wil- 

len JäTsi Geh eine Verkettung aufseror Einwirkungen 
denken, die ihn unfittlich macht; aber für jede fol- 
che Verkettung auch noch ein ftärkerer Wille." 
(S. 72. 73 ) Mit diefen Aeufserungen aber die Macht 
des Willens ftimmt fehr wohl die BeTtiminung des 
Sittlichen und Unfiltlichen überein, „ob wir frey 
find von der erniedrigenden Knechtjbhtijl der Begier- 
de t oder ihr unterworfen." (S. 153.) „Wie die 
UnGttlichkeit in einer übermässigen Herrfchaft der 
Begierden, fo befiehl die Sittlichkeit iu der voll- 
kommenen Abwefenheit diefer Herrfchaft, in der 
ungeftörten Unabhängigkeit der Seele von der er- 
niedrigenden Knechtfchaft unter ihnen, in der grofs- 
artigen freyen Erhebung Ober fie." (S.211.) „Nicht 
darauf allein arbeite der Mcnfch hin, dafs er frey 
von Unßltlichkeit werde, fandern auch darauf, dafs 
fein menfehliches Leben aber dem thierifchea klar 



Guten und Böfen zu wählen," (S. 75.) und 
nennt er ße — weil der Wille in der Summe der 
Antriebe aufgehe — ein leeres Nichts. Wir wiffeu 
wohl, dafs einige Freyheitslehrer dergleichen Frey- 
heit der Willkür angenommen , in dem diefes der 
Charakter ift, mit welchem die Frey hei t als Wil- 
le nsSufserong in der Zeit reihe Gntilicher Begeben- 
heiten erfcheint, wo nun, fobald diefe Zeitreihe und 
deren Caufalzufammenhang als das Wirkliche ge- 
nommen wird, die Verneinung deffelben als ein Un- 
wirkliches gelten mufs. Allein diefes ift blofs das 
negative Kennzeichen der Freyheit vom Sinnenge- 
biet aus, ihr pofitives hefteht in urfprünglicber 
Zweckfetzung, im erften Anfangen einer Zeitreibe, 
deren Zufammenhang durch den Zweck beftimmt 
wird, welchen Zweck der Wille will, welcher Zweck 
mithin fein urfprünglicber Antrieb genannt werde» 
kann, wie bey linnlichen Begierden die Luftbefriedi- 
gung. Die urfprungliche Zweckfetzung beifst des- 
wegen y>-<Q-, und ift eine fittliche, weil fie unab- 
hängig gelchieht von der erniedrigenden Knecht- 
fchaft der Begierde, in einer grofsariigen freyea 
Erhehung Ober fie, was wir vorhin bey dem Vf. I el- 
ber angemerkt fanden. Dafs der Zweck die höch- 
fle Entfcheidung Ober das Sittliche gebe, hat der Vf. 
gegon Kant erinnert, (S. 43.) und nennt diefemge- 



uod vollkommen und edel und grofs fich erhebe mä'fs die Unfittlichkeit eine Abweichung von untrer 

Auf das Ewige, auf das Göttliche den begeifterten • wahren Zwctkgebtwg. (S. 101.) Wäre der Wille 
Blick gerichtet, wirft du ohne kleinlich zerftreuen- nichts Andres, als die Summe feiner Antriebe, fei- 
de und tudtende Sorge auf der Lebensbahn forige- ncr Begebrungen (S. 89.} welche Summe ja ftetf 
hen können, triffft du auf einen Anftofs, er wird unter jeglicher Ucgierdenherrfchaft vorkäme; wo- 
deine Kraft nicht brechen, du wirft dich in fchöner her dann die Gebung eines Zwecks, erhaben Ober 
Siegesfreudigkeit erheben." (S. 295.) — Sicher dflrf- diefe Knechtfchaft, alfo frey? Ift die freye Zweck- 
ten folche Worte des Vfs. in einer Metaphyfik der fetzung da, fo mag man immerhin diefes unter dem 
Sitten ihren Platz finden, und Ober manche andre Namen eines flärkeren Antriebes auffaffen, (S. 89.) 
vom Gewöhnlichen abweichende Behauptungen ift 
Ree mit dem Vf. einverftanden genug. Selbft fol- 



genug 

genden Satz: „Nur die Weltanficht, welche ein 
Menfch wirklich in /ich trägt, nicht diejenige, die 
ar in fich tragen konnte, wenn er z. B. Kants Schrif- 
ten ftudirt hätte, darf bey feiner Bcurthcüung zum 
Grunde gelegt werden;" (S. 260.) obwohl er ftren- 
ge genommen zu ganz eigenen Folgerungen fahrt, 
und nur mit ßchutfamkeit Anwendungen auf das 
Leben verftattet, wollen wir feinem wahren Inhalte 
nach keineswegs verkennen, und find Oberhaupt ge- 
neigt , die verfchiedenen Auslagen der SittenphyGk 
auf das freundiiehfte zu deuten. 

II. D'dfananzeri Ihrer muffen natürlich für ei- 
nen Metaphyßker der Sittenlehre nicht wenige vor- 
handen feyn. Gleich Ober den Grundbegriff der 
Freyheit beifst es: „die metaphyßfche Freyheit ift 
nicht nur an fich von allem Ehrfurchtgebietenden 
entblöfst , fondern ihr Begriff enthält eine vollendete 
Widerfinnigkeit, und fie ift eine der unbegründete- 
ften Erdichtungen , welche jemals in der Philofophie 
erfönnen worden find." (S. 74.) Ein arger Vorwurf, 
der indefs auf einer argen Vorausfetzung beruht. Je- 
ne Freyheit nämlich, lagt Hr. B. „foll das Vermögen 



verglichen mit finnlichen Antrieben ; grade darin 
befteht dann eben die Freyheit des Willens , dafs 
ihre urfprßngliche Zweckfetzung ftärker ift als all* 
Summe finnlicher Triebe, dafs ein menfehliches 
Leben, auf das Ewige und Göttliche gerichtet, über 
das thierifche fich erhebt (nach S. 295). Entfprin- 

Ssn die Begriffe des Sittlichen und Unfittlicheo aus 
efühlen, (S. 79.) fo find diefe Gefühle die ewigen 
Zeugen der freyen Willensbeftimmung, welche der 
Menfch fich zufcb reibt, des Göttlichen, Metaphyfi- 
fchen. Selbft was der Vf. S. 66 anführt: „die Sitt- 
lichkeit des Menfchen erhalte oder [vermehre oder 
vermindre fich genau mit eben der ftreng urfachli- 
chen Noth wendigkeit, mit welcher irgend eine an- 
dre Veränderung der äufsern oder innern Natur eot- 
fteht oder vergeht, " würde diofer Anficht keines- 
wegs widerfprechen , denn er hat das Zei lieben als- 
dann vor Augen , in welchem das Spätere dem Fro- 
heren folgt, und eine Zweckfetzung als das Herr- 
schende einer Zeitreihe gedacht , ift eben Urfach- 
lichkeit und Notwendigkeit. Dafs die Zweckfe- 
tzung aus der blofsen Zeitreihe hervorgehe, meint 
der praktifche Determinismus und auch die Phyßk 
des Vfs. zu begreifen, welches Ret. nur für eine 



feyn, unabhängig von allen Antrieben Zwilchen dein ontifeue Täufcbung halten kann. Giebt es cm« 
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(S. 93O nämlich der einzelne in der Zeitfticceffion 
erfcheinende Zweck; das Erlte i Anfangende» die 
Zeit Beberrfchende (Abfolute) ift die Zweckgebung 
felbfu Richtig würde dann getagt, Unfittlichkeit 
eotftehe durch Abweichung von untrer Werthgebung, 
su Ounften einer überftark gewordenen Begierde. 
(S. 139.) Der Vf. will umgekehrt alle Werthgebung 
und Zweckgebung durch die Zeit beherrfchen und 
aus ihr entliehen laffen ; er nennt die Anlage, wel- 
che in der Seele von der öfteren Wiederkehr einer 
Thätigkeit zurückbleibt , ihren Raum, und zwar, 
in wieferne fie die Seele als Luft füllt, ihren Lujl- 
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wahre Werthgebung zum Unterfchiede von der fal- das die Entftehune der Sittlichkeit und Unfittlichkeit 
fchen, (S. 91.) fo ift }a aller Werth durch einen umfaffende Grundgefetz, welches diefelbe, fobald 
Zweck bedingt, mithin die Werthgebung durch die uns alle in der Seele wirkfame Faktoren bekannt 
Zweckgebung. Damit kann die Annahme beftehen, wären, der genaueften mathematifchen Berechnung 
kein Zweck habe für denMenfchen abfoluten Werth, fähig machte- (S. 112.) Begierden alfo das Pofitive, 

das die Zeit Erfüllende; die Berechnung ihres Luft- 
raums das mathematifcbe Wiffen, die Hingebung der 
Seele der Erfolg; aber wie kann in folcjier Rechnung 
je eine Unabhängigkeit von der Knechtschaft der 
Begierde vorkommen? Die Rechnung felber wir« 
nur dann eine, „wenn eine Seele in allen ihren Be- 
ftandtheilen uns vollkommen deutlich vor Augen 
läge;" (S. 317.) was wohl nie der Fall feyn möchte« 
und der Vf. erkennt eine » Unendlichkeit der ur- 
fprünglichen fittlichen Seelenftimmungen, für welche 
fich , als Erzeugniffe der in unerfchöpflicher Man- 
nichfaJtigkcit fchaffenden Einbildungskraft, eben 
räum, und fetzt hinzu : der Luftraum unfrer Seelen- wie für die Producte der Kunft, kein Maafi and 
thätigkeiten macht die uns eigentümliche //'trl^- keine Zahl, und alfo Nichts gehen läfst , als eine 
bun<* aus. (S. 136.) Sittlichkeit und Unfittlichkeit Hin weifung auf fie felbft, wie fie uns io reicher Fül- 
bezeichnen ihm eine ganz cigenthümliche Gattung le entgegentreten." (S. 2*80 Was für Gewinn hat 
von Luft und Unluft, die nämlich, welche in der nun die Wiffenfchaft auf diefem Wege zu erwarten? 
Unabhängigkeit oder Abhängigkeil von den Begier- (S. VIII.) Es fcheint ihrem Tageslicht (S. 14.) eine 
den gefohlt wird, Sittlichkeit befiehl alfo in der Rechnung ohne Maafs und Zahl wenig angemefTen, 
Abwejcnhcit des Raumes der Begierden als Begierden, die nothwendig in Dunkelheit fich verliert. Meta- 
(S. 198. 213 ) Ree. begreift nicht, wie dann nach phyfiker und PhyGker des Sittengebiels , Freyheit- 
der eignen Vorausfetiung des Vfs. für die Sittlich- lehrer und Freyheitieugner könnte man liienach fol- 
keit irgend eine Werthgebung bleibe, ja fie kann der- gendergeftalt unterfcheiden. Die erften fagen : „Wir 
felben nie theilhaftig werden, denn fie erfcheint im erkennen etwas Unberechenbares, etwas Ober Zeit 
Zeitbilde und Luftraumbilde als das blofse Negative, und Kaum und deren Maafs hinausgehendes, cj*~ 
gleich wie freye Zweckfetzung als das Negative er- durch unfermftrengen BegriffwiffenUnziigängliches." 
fcheint. Sonderbar genug, dafs Determiniften die Die zweyten fagen : Wir erkennen etwas mathema- 
menfchliohe Freyheit leugnen und die Sittlichkeit tifcher Berechnung Unterworfenes, in Raum, Zeit 
bejahen, da fie eigentlich beide verneinen rnüfsten: und deren Maafs Gelegeoes, dadurch dem ftrengften 
Hr. fl. fagt: „Je öfter eine Begierde Begierde wird, Becriffwiffen zugänglich, — aber wir haben für 
defto heftiger wird ihr Reizftrehen, defto ohnmäch- denen Unendlichkeit weder Maafs noch Zahl." Im 
tiger und weichlicher die Hingebung der Seele an Facit für die Wiffenfchaft treffen beide The ile mehr 
diefelbe feyn. In diefen wenigen Worten haft du zufammen, als fie denken mögen. 

(Oer B.ftUuf* folgt.) 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die vacante rrofeffur der Thetflogie an dem refor- 

mirten (ollegium zu Claufeohurg iu Siebenbürgen er- 
hielt Hr. Franz Szilägyi, feitliflr Profeffor derGefchich- 
te. Sein Nachfolger wurde feiu von der Univeriität 
zurüfku'^chrter Sohn Hr. Franz SzitöfVi. 

Der lvnifer von Oenerreieh hat Hn. Jaliann von 
S;»l>6, Doctor der Mediciu und Augenarzt, zum Ocu- 
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volle jnoge Mann hat fich auf feinen Reifen im Aua» 
lande viele Erfalu-uugea gefainmelt. 



Hr. Alexander Sigmund von Mal/, Doctor der 
Philofouhie und der Theologie und ordentlicher Pro- 
fefTor der mapyarjfchen Sprache und Literatur, auch 
als Schriftfteller bekannt, ift zum Prof. der Theolo- 
gie in dem bifeböflichen geiftlichen Seminarium zu 
Waitzen befördert worden, 

Hr. Stephan Kralovaruzky, ein Zögling der Uai- 
verfität zu Halle, hat an dein evang. Lrceum in 
Käsmark in Ungern , nach Abgang des Prni'efjora Jo- 
hann Generfwh nach Wien , die Proieflut der hiftsri- 
frhen Wiffenfi-haflcn erholten. 

Hr. Jofeph von SaUtz wurde zu Agram in Kroatien 
im J. 1831 zum Medener Bifchof in Parlibua eingeweiht. 
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PHILOSOPHIE. 

Bcnti« a. Po«*, in Comm. b. Mittler: Grundle- 
gung zur Phyfik der Sitten — — von F. E. lle- 
ju'ke u. f. VT. 

{BtJMuft der im vorigen StUek •bgtbrochtnen Rteenfian.) 

Wenn die Freyheitslebrer nach metaphyufeber 
Annahme die Vernunft des Menfchen damit 
in die genauefte Verbindung fetzen , und die Ver- 
nflnftigkeit als unterscheidenden Charakter eines hö- 
heren als des blois finnlichen Dafeyns betrachten; 
fo werden dagegen die Freyheitsleugner aufser Sinn- 
lichkeit dem Menfchen kein Vermögen beizulegen 
geneigt feyo, und was etwa den Menfchen vom 
Tltfere unterfcheiciat, ans einer Modificadon oder 
Stetgerung der Sinnlichkeit erküren. Wiederum ift 
hiedurch fOr die Einficbt und Begreiflicbkeit kein 
Fortfehritt gewonnen, indem aus Organen und deren 
Befchaffenheiten K als Bedingungen deffen was wir 
Sinnlichkeit nennen, diefe felber mit ihrem primiti- 
ven Wirken keineswegs erkannt wird, inzwischen 
fetzt man doch Etwas in Raum und Zeit Vorhande- 
nes, Geh darin Entwickelndes, wo nun die Steige- 
rung deffelben als eine Gröfsenrermehrung fcheinbar 
der mathematifchen Berechnung unterliegt, und alfo 
gleich den Handlangen der Menfchen dadurch be- 
fummbar fern möchte. Unfer Vf. unterfcheidet die 
nicht finnliche Erkenntnifs von der Gnnlichen , und 
lügt hinzu: »Sie i/t nicht die finnliche, aber Ge 
könnte fehr wohl aus ihr enißehen nach den Gefe- 
iten des menschlichen Goiftes, eben fe wie die 
Frucht nicht die Blothe ift, aber doch in diefer alle 
Bedingungen zu jener vollftändig gegeben. " (S. 35.) 
Das Bild des empirifchen Werdens führt hinweg Ober 
die Ungereimtheit, dafs aus Sinnlichem eniftehen 
foll, was nicht finnlich ift, grade in derfelhen Weife, 
wie froher angenommen wurde, dafs Sittlichkeit, 
d- i. die Unabhängigkeit von der Begierde, entste- 
he aus der Abhängigkeit von Begierden nnd deren 
Herrfchaft, vermittelt der blofsen Zeit. Das Un- 
gereimte der Annahme wird ferner verdeckt durch 
jenen erwähnten Begriff der Steigerung, fo dafs 
die fogenannte Vernünftigkeit des Menfchen als 
Vollkommenheit in einer größeren Geiftkraft der 
Sinnlichkeit wurzelt!, (S. 338 ) welche die vergan- 
genen Vorftellungen und Gefühle nicht verschwin- 
den läfst', und es möglich macht, dafs ehmals auf 
einander gefolgte Begebenheiten in unferm Bewufst- 
feyn nach und nach feftere Verknüpfungen eingehen, 
3 A.L.Z. ig3l. Dritter Band!: 



nnd betpaffender Gelegenheit in ihrer natürlichen 
Folge vor uns hintreten. (S. 341.) Wenn man nur 
wieder damit zurecht käme , wie aus der Steigerung 
des Sinnlichen dasjenige entftebeo könne, was nicht- 
ftnnlich ift, da der Vf. ja felber von einer nicht finn- 
lichen Erkenntnifs gefprochen. Aber er läfst auch 
die Vorftellung der Ewigkeit aus tiner gewiffen zeit- 
lichen Dauer, und noch einer andern, nnd noch ei- 
ner, hervorgehen! (S. 340.) „Und fo beruhen denn 
alle die Vorzüge, welche wir unter dem allgemeinen 
Namen Vernunft der menfchlichen Seele zufchreiben 
im Vergleich mit der thierifchen, durchaus in der 
Verfchiedenheit ihrer Sinnlichkeit." (S. 343.) „Der 
Keim zu allem liegt in der Anlage unfrer Sinnlich- 
keit, welche eben eine eigenthömlich kräftige, ver— 
nünßige Sinnlichkeit ift.' Die Andern können fich 
durchaus kein Werden des Befferen aus dem Schlech- 
teren denken. Nun ift freylich die begeifternde 
Hoheit der fittlichrn Seelenftimmung nicht eines und 
dafTelbe mit der urfprünglich finnlich erregten 
menfchlichen Seelenthätigkeit, aber zwifehen beiden 
liegt ja auch, nach unfrer Darftellung, eine lange 
Reihe von Einwirkungen und Entwicklungen." (5. 
345.) Alfo die blofse Zeit und ihre Reihenfolge ent- 
wickelt aus der Sinnlichkeit, welche urfprflnglich 
ift, die Vernunft, welche urfprflnglich nicht iß, 
Sondern uird, und darin befteht das Geheimnifs. 
Ree. gehört allerdings zu den Andern, welche fich 
dergleichen nicht denken können. Ohnehin fcheint 
ihm, der Vf. habe mit dem Namen Gciflkraß und 
dem unbeftimmten Begriff von Anlage, in welchen 
fich alles hineintragen läfst, fchon urfprflnglich vor- 
ausgefetzt, was nach feiner Angabe doch in der Zeit 
erft werden foll. Er will darum auch kein Senfualift 
heifsen, denn feine Anficht „befteht grade darin, 
dafs fic alle Sinnlichkeit, als bloß leiden t liehe, vom 
Geißigen enthlöfste Thitigkeit , aus der l'hilofophie 
verbannt, und för ein Hirngefpinnft erklärt." (S. 344.) 
Zugegeben diefen Satz, erklärt man in diefem Fall 
das Geiftige aus dem Sinnlichen, das Beffere aus dem 
Schlechteren , da man jenes mit diefem fchon vor— 
ausfetzt, und ift alfo nicht der Geift , die Vernunft, 
oder wie ich fonft das urfprflnglich Tbitige , Herr- 
schende, nenne, fchon am Anfange? Könnte man 
nicht eben fo gut, ftatt die Wurzel des Geiltigen im 
Sinnlichen zu Tuchen, die Wurzel des Sinnlichen im 
Geiftigen erforschen? Einen ähnlichen Gedanken 
Scheinen folgende Worte des Vfs. auszudrücken: 
" „Es giebt keine Gränze in uns, wie fie manche Pfy- 
cbologen machen, zwifehen Vernunft und Unver- 
nunft , (Sinnlichkeit) fondern Allel iß Vernunft, und 
Ss 
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was jene allein mit diefem Ehrentitel belegen, wäre 
fchwerlich Vernunft ohne jenes Andre, welches fie 
Unvernunft nennen." Doch die nächften Worte, 
verfchieben fchon wieder die Anficht : „Vielmehr liegt 
indiefem, (Unvernunft) vollfläodig der Keim und 
die Kraft zu jenem, (Vernunft) und menfchliche 
Begriffe find nur dadurch möglich , dafs wir mcnjch- 
lichetVahrnehmungcn haben, und bilden Geh aus 
diefen an und für Geh mit Notwendigkeit und Si- 
cherheit hervor." (S. 102. 103.) Allerdings kein 
Begriff ohne Wahrnehmung, und menfchlicJm Wahr- 
nehmung von Begriffen begleitet« weil der Menfch 
ein vernünftig ärmliches und finnlich vernünftiges 
Wefen ift , aber was heifst es dann, der Keim des 
Vernünftigen liege im Unvernünftigen, und warum 
liefse ßch nicht eben fo gut fagen, der Keim des Un- 
vernünftigen läge im Vernünftigen des Menfchen? 
Weil der Vf. das fittliche Leben auf Ewiges und 
Göttliches gerichtet feyn läfst, und über das thieri- 
(che erhebt, fetzt er im Grunde ein Metaphyfifches, 
worauf folgende Stelle deutet: „es wurde WahnGnn 
feyn« auch auf Gott diefen Satz ausdehnen, und be- 
haupten zu wollen, auch feine Göttlichkeit ent- 
fpringe aus der ihm eigentümlichen vollkommen- 
ften Sinnlichkeit. Es ift ja der Ewige, und in fofern 
Ober alleZeit und Sinnlichkeit erhaben. Aber unfre 
ideale Vorftellung der höcbften Weisheit ift auch 
nicht der göttlichen Weisheit felbft adäquat, und in 
fofern fie unfre Vorftellung ift, läfst fie Geh aus der 
Energie unfrer Sinnlichkeit ohne irgend eine andre 
Hülfe vollftändig begreifen." (S. 339.) Dem Vf. ift 
gewifs nicht unbekannt, dafs diejenigen, welche im 
Einklänge mit den letzten Worten und andern Stel- 
len der Sittenphyfik (z. B. S. 346.) das Werden und 
Entwickeln des Vollkommneren aus dem Unvoll- 
kommneren annehmen, auch Gott aus dem Phyfi- 
fchen, Sinnlichen, Geh allmälig entwickeln und fer- 
tig werden laffen, dadureh dann die göttliche Weis- 
heit und Naturnothwendigkeit vollftändig zu be- 
greifen meynen, was mit jenem Grundfatz ganz gut 
ftbereinftimmt. EinePhyfik Gottes wird einer Phy- 
fik der menfeblichen Seele ihre rechte wiffenfehaft- 
Jiche Vollendung und Haltung geben» und es wäre 
fonach jene Behauptung, dafs Gottes Göttlichkeit 
aus der ihm eigentiiOmlichen vollkommenften Sinn- 
lichkeit entfpringe, welche der Vf. Wahnfinn nennt, 
feinen eignen Principien nicht widerfprechend , fon- 
dern hätte philofopnifchen Sinn. 

Die Annäherung und Entfernung« worin unfre 
Ftoyfik der Sitten zu andern neueren philofophifchen 
Anflehten fteht, erhellt zum Theil fchon aus dem 
Angezogenen, und ift vom Vf. felber hie und dort 
erläutert. Wiewohl unverkennbar Berübrungs- 
punete mit der Naturphilofophie hervortreten, ge- 
denkt dennoch der Vf. ihres Gegners F. H. Jacob* 
folgendergeftalt: „ich fetze Jacobi's Beyträge zur 
praktifchen Philosophie weit Ober die von Kant und 
Fichte, und überhaupt über alle die Syfteme, an 
denen die letzten vier Jahrzebeode fo fruchtbar ge- 
rn . find. Sie allein werden » wenn erft eine ge- 



fundene wiffenfebaft liehe Anficht die Herrfchaft er- 
halten und ihre Sichtung vollendet hat, auf die 
Nachwelt flbergehn, während jene, trotz ihren 
künftlichen Kategorientafeln, und ihrer anfeheinend 
unübertrefflichen fyftematifchen Gründlichkeit, von 
derfelben fchwerlich aus einem andern Grunde wer- 
den erwähnt werden , als weil es nun einmal die ge- 
fchichtliche Vollftändigkeit fo erfodert. Eine Be- 
hauptung, die ich von allen Seiten wohl überdacht 
habe, und die nicht etwa, wie du muthmafseft, nur 
der Eile und dem Pikanten feinen Urfprung ver- 
dankt, welches jedem Paradoxen, und befonders 
diefem, bey wohnen foll. Zwar ftimme ich nicht Ja- 
cobi unbedingt in allen Sätzen bey, aber grade den 
Satz, welchen du fo fehr angreift! , dafs die Moral 
keine andre Begründung habe, als das GeßiitL, grade 
diefen Satz möchte ich auf keine Weife befclirän- 
ken." (S. 2.) Hierin, fo wie dafs Sittlichkeit eine 
Unabhängigkeit von Knechtfchaft der Begierde fey, 
ift das Zusammentreffen mit Jacobi (vgl. die Not« 
S. 313.) unverkennbar, und dennoch herrfcht voll- 
kommener Gegenfatz über die Frey hei t des Willens 
und den damit verbundenen Begriff von Vernunft. 
Letzterem, in Bezug auf Jacabis frühere und fpätera 
Erläuterungen, auf die von F. Koppen in feinen „Brie- 
fen über Bücher und Welt" gegebenen, und auf die 
Anflehten von Fries, hat der Vf. zwey Briefe ge- 
widmet. (S. 306 — 343.) Sie find widerlegenden In- 
halts gegen die genannten Schriftftelier, und können 
neue Erwägungen veranlaffen. Ob dann die Be- 
hauptung des Vis. „kräftigere Sinnlichkeit fey in der 
That Ein und Alles , fey das Wefen der Vernunft," 
(S. 316.) wiffenfehaftliche Geltung gewinne, wird 
die Zukunft entfeheiden. Merkwürdig bleibt, dafs 
die Philofophen, obgleich fie ihre Vernunft ftets ge- 
brauchen, und unftreitig nur Vernünftiges vorzu- 
tragen fuchen, dennoch über die Vernunft am we- 
nigften einig Gnd, und bis zur Stunde Geh fragen, 
ob Vernunft Verftand fey oder Sinnlichkeit? — • 



THEOLOGIE. 

Haixoykh, b. Hahn: De unitate Emngelicorum 
praeeipue in Haffia Electorali perjicienda. Diff. 
quam Ord.Theol. Marburg, f. v. pro nax., Qtios 
tribuit, honorib. decenter obtulit Cafpar Chri~ 
Jlophorus Theophilus Wifs, Theol. et Phil. D, 
Aug. Haff. El. a confil. ConGft. in Deput. Hinte). 
Gymnaf. Hatto -Scbaumb. Dir. et Prof. cet. igaa. 
51 S. 4. . * 

Hr. Confiftorialrath Dr. Wifs, der Geh als Director 
des auf den Trimmern der vormaligen UniverGtät 
zu Rinteln glücklich aufblühenden GyranaGums aus- 
gezeichnete Verdienfte erworben hat, konnte zu der 
bey feiner Promotion durch die theologifche Facultit 
zu Marburg obzufaffenden Gelegenbeitsfchrift nicht 
leicht einen paffendem Gegenftand wählen , als den 
in vorliegender Schrift mit eben fo gründlicher 
Kenatnifs als echt cbriftlicher Gefinnnng abgel 



1 



Digitized by Google 



Num. 361. OCTOBER igaa. 



3* 



delten. Denn nachdem bereift vor mehrern Jahren 
in dem Kurheffifchen Fürfienthum Hanau die Verei- 
nigung der lutherifcben und reformirten Gemeinen 
glücklich zu Stande gebracht ift , mufs es um In 
mehr auch den evangelifchen Einwohnern der übri- 
gen Kurheffifchen Länder, insbefondre aber der 
preiswürdigen theologifchen Facultät zu Marburg, 
intereffant fejn , Stimmen cnmpetenter Richter über 
die auch in jenen Ländern zu realißrende Union zu 
vernehmen. Die Schrift felbft, welche dem um die 
Stiftung des Gymnafiums zu Hinteln fehr verdienten 
Hn. Geh. Kegierangsrath Dr. Schräder dafeibft mit 
einem kurzen Vorwort gewidmet ift, verbreitet ßch, 
nach voraufgefchickter Einleitung, mit leicht zu 
Oberfehender logifcher Anordnung, zuerft über das 
gegenteilige Verhältnifs der lutherifchen und refor- 
mirten Kirche in Kurheffen, welches mit Nachwei- 
fung der Quellen hifiorifch erörtert wird, fodann 
aber die Grande für eine Vereinigung derfelben, un- 
ter welchen fehr zeitgemäfs auch auf die gegenwär- 
tige für den Proteftantismus nicht unbedenkliche 
Stellung und Wirkfamkeit der katholifchen Kirche 
Rückficht genommen ift, und zuletzt Ober die Art 
und Weife der zweckmäfsigften Rcalifirung einer fol- 
chen Vereinigung. Da der Raum nicht erlaubt, in 
das Einzelne hier einzugehn, fo bemerken wir nur, 
dafs beide Religionsparteyen in Kurheffen bisher 
fchon in Annahme der drey ökumenifeben Symbole, 
der Augsburgifchen Confeffion und deren Apologie 
übereinflimmten , fo dafs nur in der Graffchaft 
Schaumburg auch die Schmalkaldifchen Artikel und 
hier, wie in Schmalkalden, der Lutherifche Kate- 
chismus bey den Lutheranern fymbolifches Anfehn 
beben, dafs letzteres dem Heidelberger Katechismus 
in der Caffelfchen Agende, welche als Glaubensnorm 
von den Reformirten angefehn wird, nicht beygelegt 
ift , fondern nur in einem Minifterialrefcrint vom 29. 
April 1777 vorausgefetzt wird, dafs der Hei fifch -Lu- 
therifche Katechismus von dem Sächßfch -Lutheri- 
fcben nur in der Eiotheilung des Decalogus nnd in 
einigen unwichtigen Ausdrücken abweicht, dafs da- 
her die Union in Kurheffen am fo leichter, felbft in 
dogmatifcher Hinficht, zu Stande gebracht werden 
könnte. Da der Vf. in Beziehung auf die Art und 
Weife der Vereinigung den richtigen Grandfatz auf- 
ftellt, dafs zum Behufderfelben die kirchlichen Leh- 
ren und Gebräuche fo viel als möglich zu ihrer bib— 
Iifchen und urchriftlichen Form zurückgeführt wer- 
den mühten , fo fcheiot es nicht wohl damit verein- 
bar, wenn der Vf. (S. 47) bey der zu vollziehenden 
Union, aufser den fogenannten ökumenifchen Be— 
Icenntnifsformeln , der Augs bürg neben Confeffion 
nnd deren Apologie aufs neue fymbolifches Anfehn 
beygelegt zu fehn wttnfcht; es müfste dann die be- 
dingende Formel: in wiefern jene Bekenntniffo dem 
Katholicismus entgegengefetzt und mit der jetzt rich- 
tiger erkannten reinen Bibellehre noch Übereinftim- 
inend find, hinzugefügt werden. Unter diefer Ein- 
fehränkung könnte man aber auch dem Heidelberger 
Katechismus gleiches fymbolifches Anfehn zufebrei- 



ben, wenn man nicht vielmehr vorziehn wollte, ftatt 
der weder von Chrifto noch von den Apofteln feft- 
gefetzten Symbole, der reinen Bibellehre, wie Ce 
Jeder aus klaren richtig auszulegenden Ausfprüchen 
der heil. Schrift zu erkennen vermag, allein ein nor- 
matives Anfehn beyzulegen und die unter beiden 
Parteyen ftreitigen Lehren nach jenen zu berichti- 
gen oder feftzui'tellen, doch fo dafs jedem Einzelnen 
dabey frey gelaffen würde, fiel» felbft nach beftera 
Wiflen und Gewiffen eine Meinupg Ober diefelben 
zu bilden. In Anfehung der Gebräuche will der Vf. 
mit Recht kleine Verfchiedenheiten bey einzelnen 
Gemeinden ferner ungehindert beftehen laffen , und 
überhaupt nur dabey vermieden fehn , dafs nicht die 
eine Partey zu der sndern üherzugehn fcheine. Die- 
fer Schein müclits indefs wenig zu berOckfichtigen 
feyn, wo die eine Partey offenbar den biblifchen und 
urchriftlichen Typus für fich hat, wie die reformir- 
te Hey dem Gebrauche eines efsbaren Brotes und des 
Brotbrechens im Abendmahl, welches daher auch 
der Vf. bey den unirten Gemeinen beyzubehalten 
räth. Zuletzt verbreitet fich der Vf. nicht minder 
beyfallswürdig über die zweckmäfsigfte Art der Vor- 
bereitung und Einleitung einer zu wünfehenden Ver- 
einigung der getrennten Parteyen , wobey er unter 
anderen, nach dem Vorgange der älteften Kirche, 
auch nicht- geiftlichen Mitgliedern der Kirche das 
Recht der Rerathung und Stimmgebung einräumt. 
Unter den Gegenftäoden der Beralhung für eine we- 
gen der Union zu haltende Generalfynode werden 
unter andern) auch erwähnt : die Errichtung undBe- 
ftimmung der Wirkfamkeit fogenannter Presbyterien, 
vermehrte (nur nicht katholißrende) Feyerlichkeit 
des Cultus, wobey indefs vorzüglich einfache Wür- 
de und Anfländigkeit zu bezwecken feyn möchte, 
die Beforgunp eiues neuen Gefangbuch* , die Reini- 
gung und Verbefferung des alten Katechismus (war- 
um nicht lieber die Abfaffung ganz neuer zweckmä- 
fsigerer Lehrbücher, etwa zu zwey verfchledenen 
Lehrcurfen, wie diefs neuerlich unter andern von, 
dem geifti. Minifterium zu Hamburg beyfallswürdig 
ausgeführt ift ? ) die Einführung einer Agende, wel- 
che aber nicht fowobl die Femtellung gewiffer For- 
meln, als vielmehr eine paffende Abwechslung in 
denfelben beabfiebtigen dürfte, die Entfernung un- 
würdiger Mitglieder aus dem geiftlicben Stande, Be- 
förderung einer rhetorifchen Ausbildung auf Schu- 
len und Üniverßtäten, Erhöhung der BefoMang und 
des Anfehns der Gerftlichen, des letztern auch 
durch eine angemeffene Amtskleidung. Möge den 
am Schluffe der Schrift atisgefprochenen frommen 
Wünfchen bald ein gflnftiger Erfolg entfprechenl 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Fissau, in d. Puftet. Bucbb.: Erzählungen für 
Geiß und Herz. Von Dr. u. Prof. 1. A. JUüUer, 
öffentl. Lehrer der neuern Sprachen in Lands— 
but. i8aa. 390 S. g. 
Ree. fiebt nicht recht ein, was eigentlich der 
Zweck des Vfs. bey Herausgabe der neun Erzih- 
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Jungen des vorliegenden Bündchens 
es ihm vor, als hätte Hr. M. für Kinder fchreiben 
wollen» wie fehon manche Ueberfchriften feiner 
Erzählungen vermuthen laffen, z. ß. „Karl Helm- 
reich, ein Mujlcr der Dankbarkeit , " oder, „eine 
Gefchichte aus der großen Welt, " oder „ der gegen 
feinen JFillen von der Lcidcnfchaft geheilte Geitzi- 



'gc" (!) (wo man unwillkürlich an „den im Irrgar- 
ten der Liebe herumtaumelnden Cavalier" denkt,) 
ferner „Folgen des Leichtjinns und der Verfuhrung'* 
oder, „Fredegunde, oder wie viel vermögen I^cidcn— 
fchajien üher das Herz des Menfchen" u. f. w. — 
da an aber feinen es uns doch wieder , als mache Hr. 
JLT. einen höheren Anfpruch , als den eines kindli- 
chen Beyfalls. In keiner Hinficht aber wüfste Ree. 
etwas an dem Buche auszuzeichnen. Es giebt Ba- 
cher in der Papierwelt, wie Menfchen in der leben- 
digen, von denen man eben nur fagen kann , fie find 
da. Geliert hat fogar bekanntlich einen foleben 
Menfchen in Verfen befungen : „erlebte, nahmein 
Weib undftarb," das war das Refultat des ganzen 
langen Levens von GeVerCs Greis; fo ebeo kann man 
von gewiffeo Büchern fagen , und eben nur diefs fa- 
gen: „es ward gefohrieben, gedruckt und — ftarb. 
Einige Beweife dafür, wie ruhig und befcheiden 



diefa Erzählungen an „Geht und Herz" vorDbergehn, 
und wie wenig fie beide mit tiefen Eindrücken, neuen 
Ideen , geiftreichen Kraftfprüchen beläftigen , mögen 
aus dem Sentenzen vorrat h des Vfs. hier flehen: „die 
gezwungene Befcheidenheit ift ein Röder, den du 
weibliche Oefchlecht aaswirft, nm Männerherzen zu 
angeln." (S. 19.) „Der Geiz ift die Quelle aller üb- 
rigen La fter." (S. 71.) „Gekränkte Liebe verleitete 
fchon Manchen zu Handlungen, welche er bey kal- 
tem Blute »erabfeheute " (S. 165.) „Liebe und Stolz 
find unter allen Leidenfchaften , deren Saame in dem 
Herzen des Menfchen liegt, jene, welche am heftig- 
ften toben, und die gefährlichften Folgen nach fich 
ziehn" (S. a 4 6.) „Man hat fchon oft die Bemerkung 
gemacht, dafs Männer, wenn fie lieben, noch zu- 
dringlicher werden, als brau/ende Jünglinge" (S.364.) 
„o Ichwaches und gebrechliches Ding, menfehliches 
Herz, wie fehr haft du nuthig, von der Vernunft ge- 
leitet zu werden" (!!) Aber auch einem Stil begegnet 
man häufig, wie folgender ift: „Dafs ich diefen Ge- 
genwand wähle, iß dieUrfäche, weil" u. f. w. oder : 
„Diefes ift der Plan meiner Erzählung, und diefes 
ift, was ich für notbwendig erachtete , derfelben als 
-Vorrede voran zu knicken." 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 
Bamberg. 

Seit 19 Jahren war nm 31. Auguft ißaa die erfte 
öffentliche theologifche Difpulation , wozu der Profef- 
for und Kanoniker de« Domkapitels, Dr. Brenner, als 
bisheriger liegend des Ernefliniithen Priel'terhaufes zur 
Prüfung der Cleriker Friedrich Grohe und Heinrich Em— 
merunft, zwey hoffnungsvoller Männer, gefiern einge- 
laden hätte. Die Druckfchrift ift überfchrioben : The— 
fes ix praeeipuis univerfae Theoloxiae partibtis, deren 
«wey auf theol. Kucyelopadic, Methodologie, Reli- 
gions - und Kivchengefi hichte , bibl. Archäologie , 
biblifche Kritik, Hermeneutik, TatriTlik, allgemeine 
und fpecielle Dogmatik, Moral -Theologie, Afcefe, 
Seelforger-, und kauonifrhes Kecht, l'nlloral- Theo- 
logie, Homiletik uud Kalecheiik, Kafuiflik, Pädagogik, 
liturgifche Theologie, und Regierung» Verfügungen lieh 
verbreiteten. Die Defendenten herriefen grobe Fer- 
tigkeit im Vortrage üher alle berührte Gegenfiände, 
fo verfchieden fie euch Ton den Kanonikern des Dom- 
kapitels uud Ton den rrofefforen des Jriefigen Lrceuins 
angegriffen wurden. Der Zudrang der ;Studenten und 
Gelehrten war für den Saal des Priefterhaufes zu grofs, 
die Zuhürer waren von der katholifchen, lutlierifch- 
reformirten und iüdifchen CenfefJion. Blof» deswegen 
. wir, .dafs uulere neuen Rümlinge die 



fcnllirhen und nichtwefentlichen Rechte de« Papftes 
zu kräftig vertheidigt, und weit über die gefcrzlichen 
Grenzen ausgedehnt haben, womit felhft alle anwe- 
fenden liberalen Katholikeu , um fo mehr «IIb auch die 
ProtcftAnten unzufrieden waren. Der Domkapitnlar 
unlini keinen Anftand, fogar das Profelytcn- Machen 
unter Beziehung auf ganz unpnffende Schrifttexte in 
Schutz zu nehmen. — Jrlit Bedauern wurde bemerkt, 
dafs die anwefeuden Vikariatsräthe dem Defendenten 
keine eutfeheidende Regel zu feinem Benehmen als 
Seeirorger gaben, wenn Aellern gemirchier Religion 
ihren Ehevertrag aufheben«, und ihre Kinder tot der 
Luii irmaliun zum kalholifchea Glauben übergeben 
wollem wahrend iie in ihrer urfprünglichen Confcffiun 
verweilen. — 

Das gelehrte Pnblictim hat zwar Hoffnung an ei- 
nigen anderen Uerikern *. B. DSOinper, Gen.hr, Am- 
T?\ P ?r? Uf einft tScUti ge öffentliche Lehrer nu 
ph.lol.^rchen und philofophifchen Fache zu gewinnen; 
«her für die Theologie giebt es noch immer keine Ei- 
ferer. Deswegen ift auch das General -Vikariat in 
grober Verlegenheit gewefen, wem es die von Dr 
Brenner abzugebende Stelle de» Regens in. Priefter- 
bauTe ubergeben Tollte; fie wurde einftweilei, dem 
bisherigen SubregenaSponlel übertragen, welcher /Ich 
te bedenkl h^'u r n f<i ° er ^H^igenSleU 
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October 1822. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



_n der Buchhandlung K«rl Friedrich Amelang 
in Berlin ift erfchienen, und in atleu Buchhandlungen 
de» In- und Auslandes zu haben : 

Gcmcinnih zlicher Bathgeber 
für den Bürger und Lund mann. 
Oder 

Sam-. auf Jirfahntvg gegründeter Vorfchriften zur 
Darfteliunx mehrerer der wirhlipften Bedurfniff« der 
Haushaltung , fo wie der ftiidtifchen und ländlichen 
Gewerbe. 
Herausgegeben 
van Dr. Sigismund Friedrich Hermbftadt. 
Fünfter Band, 
gr. 8- Mit einer Ktipferlafel. Sauber geheftet ä ig gr. 
(Alle fünf Bande coinpl. 3 Uthlr. 18 gT.J 

Da diefes gemein nützliche Werk durch feine be- 
reils früher erfchieuenen Vier Bünde hinlänglich be- 
kannt und bewährt gefunden worden, fo enthalten wir 
«niü aller weitem Anpreifung , uad lalfen hier lilofs «im 
kurz gefaxten Libalt des fünften Bandes folgen: An- 
weh'uug zur Kcnntnifs uud zum Gebrauche des Speck- 
fteins, um gefchnitkne Swine daraus zu verfertigen. 
Anw. , wie gläfernr Geriitbe dergeftalt zubereitet wer- 
den küunen, dafs ile jede Abwechslung der Kälte und 
Bitze aushalten, ohne zu zerfpringen. Günftige Wir- 
kuns des Knchenfalzes beyin Bau des Weizens. Unter- 
richt für IT.plereyen , Fayence- und Sleiugut- Fabri- 
kanten , wie Geräthe folcher Art in Fngland gnld- und 
iillierfiirbig broncirl werden. Nachricht über eine« waf- 
Cerfeften Mörtel; iür WalTerbaumeifter. Verfertigung 
eine» dein echten Guide ähnlichen Metalle«. Nachriclit 
für Lederrabrikanten , die Benutzung der Lerchen- 
Imumrinde betreffend. Thomas Sit right's Anw. , ein- 
fache Glasuiikrofkope nach einer neuen Methode an- 
zufertigen. Auw., verOeinerl Jlolz küuMich nachzu- 
machen. Anw., Kupfer oder Melüns: mit Gold und 
Silber zu plalliren. Anw., mit Kartoffeln zu wafchen 
und zu bleichen. Anw. zum Druckes feidner Zeurhe 
mit Tafellarben. Curr's flache Seile als Stellvertreter 
der Taue. Auw. zum Gebrauch der Hiude von den 
Rofskalmniea - Bäumen , als Material zum Färben. 
Anw. zur Bereitung einer blauen Malerfarbe, zur F.r- 
fetzung des Ullramarins. Koliz für Runft bleicher: Die 
Auswahl de» Braunlteins zur Chlorine oder oxydirten. 
Salzläure betreffend. Auw. zur Bereitung ' 
*d. L. Z. 182a, Dritter Band. 



haften Anftriches für hölzerne Wände, um fie vorZer- 
fiörung zu Ichüizen. Notiz, für Landwirthe : Die Be- 
nutzung der Knochen als Dünger betreffend. Notiz für 
Stellmacher und Wagenfabriknnten : Colonius verlief- 
fürte Wagen betreffend. Auw. zur Fabricalion de» liier— 
zuckers mittelft HoLzlaure. Neue Methode, thiorilVlie 
und vcgetabilifcho Subftanzen vor der Fä'ulnifs zu 
fchüt/en. Notiz I ür Bräunt weinbrennereyen , Liqueur- 
fabriken, Parfümen rs 11 ri*l Landwirt he: Die Verglei- 
chnng der llic/tt/r/clien und der 't'raltcs'fchen Alkoholi- 
meteifkrde betreffend. Neue F.rfahrungen über dieVer- 
fortigung der künfl liehen F.delfteine. Anw. zur Ver- 
fertigung einer Purpurfarbe für die feine Oehnalerey. 
Notiz für Lohperher, zwey neue Gerbematerialien be- 
treffend. Nachricht von Herrn Kurrer's Verfahren, 
baumwollenen SanttTtel farbig zu drucken. Notiz für 
bürgerliche Haushaltungen und Fabrikanlagen , das 
\ erhälinils der verfchiedenen Brennmaterialien gegen 
einander bei reffend. Anw. zur fabrikmäßigen Anfer- 
tigung gefärbter Papiere in allen Farben. Anw. zu ei- 
ner einfachen Riethode, verlchiedene Metalle zu ver- 
golden und zu verülhern. Anw. zur Zubereitung de» 
MahvgoMes und des Malerfiibers. Anw., wie Kupfer 
und Meiling mit Gold und Silber platlirt werden kann. 
Noliz für Kunft- und KüchengiirlneT, den Anbau der 
Fenchelwurzel , ab einem vortrefflichen Geinüle, be- 
treffend. Bemerkungen über die Wahl der Bekleidung 
für den menfchliclien Körper und ihren Kiuflufs auf die 
Gefundheit. Anw. zur Zubereitung der Schnecken, 
um fte aU Nahrungsmittel zu gebrauchen. Anw. einer 
fchöuen grünen Metallfnrbe aus demGliroin. Anw. zur 
Bereitung einer fchünen blaium, das Ultramarin er- 
fetxenden Jlalerf.i.-ba. Anw. zur Abballnng der Rau- 
pen von den Obl'lhäuinen , fo wie der Motten von Pelz- 
werk, Wolle, Pferdehaaren und wollenen Kleiduugs- 
ftücken , uud anderer In (Veten von getrockneten Pflan- 
zen 11. T. w. Anw. zur Umwandlung verfchiedenerPJlan- 
cear-ofl* in Gummi und Zucker, vermittelA derSihwe- 
feiräuve. VorfehlHg , das abgemähele Getreide vor Niiffe 
zu Griten. Empfehlung des Kalks, ab» ein Uittel zur 
Vertilgung der F.dflöhe, und der die Kühl- und Bü- 
hcnpflaiizcn zerftörenden Iufeclen. Anw. zur Verfer- 
tigung einiger fehr dauerhafter Kitte.. lleili'nme Wir- 
kung des Fifctithrans für die Obftbäuirte. Anw., wie 
alle Arten Unkraut und andere vegetabilifche Abfälle 
in guten Dünger umgewandelt werden können. Nach- 
richt für GartenbeTitzer, die den Ohtiltäumen fchädli- 
chen Raupen betreffend. Pie hefte Methode, das Klee- 
rocknen. Erfparang der Seile beyui Waffen 
Tt der 
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der leinenen und baumwollenen Zeuche. Anw. zur 
, fnhi ikmürsigen Bereitung des Bcrlinerblaues. Anw. cur 
Benutzung des Seite 131 gedachten Hirfibhomfalze» 
jiud Hirfchhorngeiflcs auf Salmiak. Anw. zu einem 
vorbefferten Verfahren, Lein und Hanf zu röften. Be— 
luerkiiDgen über die blauo Milch. Tritton's Brannt- 
wein -DeAillir- Apparate im luftleeren Räume. Anw., 
wie Schmetterlinge nach dem Leben abgedruckt wer- 
den können. Anw. , wie Stahl , KiTen , Silber und Ku- 
pfer mit rialin überzogen werden können. Anw. zur 
Verfertigung des cnkauflifthon Wachfes. Anw. zur 
Bereitung eines fehr guten Meths oder Honigweins. 
Anw. zu der in England üblichen Fabrication der hör- 
nernen Köpfe. Notiz für Landleute und Garbier, den 
Mehllhau betreffend. Anw. zur Bereitung einer fehr 
feinen rothen Farbe für die Miniatnrmalerej, F.leklri— 
fche Batterie aus Platten gebildet. Nachricht für Me- 
tallarbeiter, den Gebrauch des Cölcrtins , «K Stell Ver- 
treter de« Boraxes, zum Löthen der Metalle betreffend. 
Unterricht,' wie verdorbene Gemälde wieder hergeftelll, 
und von Flecken befreyt werden können. Anw., wie 
dick oder fett gewordener Wein wieder hergeflellt wer- 
den kann. Anw. zur Fabrication einiger fchönen grü- 
nen Malerfarben aus dem Grüufpau. Nachweifung, 
wie viel Garn zu einer beftimmten Quantität Leinwand 
erfodert wird. Schädlichkeit desBnrben— Bogcus, wenn 
er genolTen wird. Gebrauch des Glauherfalxes ftaU der 
Tottal'cho in den Glasfabriken. Entdecktes Surrogat 
für Steine zur Lithographie. Anw. zur Kunft , Leder 
wafl'erdicht zu machen. Anw. , wie aus Holzkohlen 
gute Bleyftifie gemacht werden können. Nachricht von 
einer im Kleinen ausgeführten Gasbeleucbtunga— An- 
ftalt. Anw. zu einem Mittel, Biru-, Aepfel- und 
Fßrfichbäutue tragbar zu machen. Anw., wie kiinft- 
lichc Steine zu manuichl'achem Gebrauch angefertigt 
weiden kiinuen. Anw. zu James 'lliomfon's verhelfe r- 
ter Me:hode, Kattun zu drucken. Anw. zur Bereitung 
eines l-'ii uifl'es zum Anftreichen der Leiuwand und zur 
Verfertigung des Wachstuches. Nachricht für Buch- 
binder, über eine neue Art Bücher einzubinden. Anw. 
zur Darltelluog dreyer Malerfarben: eines Saflgrüns, 
eines Sattblaues und eines Saftroibs u. f. w. 



Neue Schrifien zur Belehrung. 

Von T. F. M. Bichter's Beifen zu Waffer und 
zu iMHiie u. f. w. ift. nunmehr das dritte Bändchen: 
Jta'/e nach Bordeaux und hie de France, ei'fchienen 
und in allen Buchhandlungen für I Blhlr. zu be- 
kommen. 

Das erße Bändchen zu i Rthlr. enthält ein: Tage— 
buch meiner Seereife von Emden nach Archangel , und 
das zurrte zn I Rthlr. 4 gr. eine: Verunglückte Reife 
von Hamburg nach St. Thomas und Rückkehr überNew- 
York u. f. w. 

Die frinintl. Literatur- Zeitungen erwähnen die- 
fer Beilen mit ganz befondrer Auszeichnung und An- 
empfehlung, befunder» für die reifere Jugend , uud fo 



glauben wir folche auch zn zwerkmäfsigen Weihnarht- 
gefchenken für Knaben vorfchlagcn zu können. 

Alle drcyTheile find deshalb, leicht eingebunden, 
iür 3 Rtlüx. 8 gr- durch aUe Buchhandlungen zu be- 
kommen. 

Dresden, im September 1822. 

Arnold'fcho Buchhandlung. 



So eben ift erfcliienen : 

jiifchylos Tragödien. Mit einem Cornrnentar von j§. 
Lafontaine. Zweyter Band. Cfiocphoren. gr. 8. 
Treis 1 Rthlr. 12 gr. 

Rengcr'ftbe Verlags -Buchhandlung 
in Halle. 



Dr. Theobaldus Catholicus 
Krieg und Friede mit Man. Mendoza y Rior." 
ates Bändchen. 
8- Treis: 18 gr. oder 1 Fl. ai Kr. Rhein. 
Auch »nt«r dem Titel : 
Kritik der loahren Kirche Jefu Chri/ti 
von Man. Mendoza y Bios 

ift fo eben bey J. F. Hartknoch in Leipzig er— 
fchienen und in aljen Buchhandlungen zu haben. 



Erfchicnenc Fortsetzung. 

So eben ift von uns verfendet worden : 

B.T. G. haen nec, die mittelbare Aufkullation (da* 
H<"ren mitteilt des Slethofcops) , oder Abhand- 
lung über die Dingnoflik der Krankheiten de* 
Lunge und des Herzens, auf das neue F.rfba- 
fchunf Muittel gegründet. Nach dem FranzöfiCrhen 
im Auszuge bearbeitet, ate Abtbcihntg. gr. g. 
1 Btlilr. 12 gr. oder 2 Fl. 42 Kr. 

Damit ift das Werk gerchloffen und nunmehr volU 
ftändig (beide Abtheilungeti mit 4 Tafeln Abbildungen 
3 Rthlr. oder 5 FL 24 Kr. in allen Buchhandlungen 
zu bekommen. 

Weimar, den 20. Septbr. 1822. 

Gr. Ii. S. pr. Landes-Induft rie- 
Comptoir. 



In unferm Verlage ift neu erfcliienen und durch 
alle Buchhandlungen zu haben: 

Amyntas; Schäferfpiel von Torquato Tqffo. lieber» 
Jetzt von H. L. v. Danford. 192S. in Sedex. M5* 
. 1 Kpfr. (Sauber brolch. 9 gr.) 

Eleganz, WohlfeiUieit und gelangen« Ueb ertra- 
gung zeichnen dieXe Auagabe , welche correct auf fch#- 
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nes Schweizer - Papier gedruckt ift, und das aoflo 
Bündchen nrifrer Tafchenbibliothek der nuslandiMicn 
Klaffiker bildet, vor nllea bisher erfchienencn (deren 
fchon 4 vorhanden find) gewifit zu ihrem Vortheile aus. 
Taffb's Gedicht ift fo original und fo berühmt, dafs 



Phanlafio empfiehlt, worin fich mit fanft anfprerhen— 
der Geinüthlichkcit, hoher Sinn für reiiiDc Sittlichkeit 
und feines Gefühl für das lidlere im Leben ausipre— 
chen. Der zartgewebte Schleyer dea RoinanliK-hen und,, 
ldealifchen giebt dem Ganzen eine Art von transpa- 
in alle andere Sprachen Europa'« öfters überfetzt renter Haltung, wodurch tief gefühlto Wahrheit niit 
e, und in keiner Bibliothek, auf keiner Toilette mildem Glänze hindurch fchimmert, und dem LetVr 
fehlen darf. Man vergl. IFegwetfer im Gebiete der Kün- 
Ite, 182a. Nr. 40. 
Zwickau, im Augaft 1822. 

Gebr. Schamann. 

_ ^ ' Leipzig, im Sepl. 1822. A Wienbrack. 



eine angenehme , das Innere fnnft erwärmende , erhei- 
ternde und erhebende Unterhaltung •verlpricht, fit dafs 
das Werkchen auf eine freundliche Aufnahme wird 
hoffen dürfen. 



Bey G. J. Göfchen in Leipzig ift 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Herrmann , A. J>. , Elementarhuch der mittlem Ge— 
fchichte für Schulen. Mit 3 Karten. %. Preis 
1 Rthlr. 8 gr. 

Weinhnid, Dr. CA., Cyclus, ein Verfuch über die 
endliche Cultur des Menfchengefchlechts in der 
Wiffenfchaft und Kunft. gr. 8- Preis 1 llthlr. 12 gr. 



Durch alle Buchhandlungen ift zu erhalten: 

Bergmann, A., 30 den tf che Vorfcbriften zur Bil- 
dung einer fchünen und deutlichen Kaufmanns- und 
Gefchäftshand. Zweyte wohlfeilere Ausgabe. L e i p - 
zig, Immanuel Müller. 12 gr. 

— — 60 durchs ganze Alphabet gehende Vorfdiriften 
für Stadt- und Landfehuten , zur Bildung einer fe- 
ften und fchünen Hand, enthaltend Current-, 
Fractur-, Laleinifch-, Canzley-, Lapidar-Schrift 
and Zahlen. Leipzig, Imm. Blüller. 14 gr. 

Die Schute des Zeichnens für Kinder van vier bis acht 
Jahren, enthaltend ganz einfache, trene Abbildun- 
gen von Thieren und andern, das Kind intereffireu- 
den Gegenftö'nden , und fo eingerichtet, dafs jedes 
Bild unter ein Blatt dünnes Schreibpapier gelegt, 
vermöge feiner Harken Contnr, durch letzleres deut- 
lich hindurch fchimmert, folglich auf dio leichtefte 
Art nachgezeichnet und ausgemalt werden kann. 
3 Hefte, t Rtlilr. Jedes einzelne aus 20 Blättern 
beftehende Heft koftet im Futteral 8 gr. 

Leipzig. Immanuel Müller. 



Bey Otto Wigand, Buchhändler in Kafchau, 
ift fo eben erfchienen .und in allen Bucldiandlungen 
Deutfchlands zu haben: 

Eiferfucht und Treue, 
oder 4 
der Todesring. 
Eine wahre Gefchichte 
aus den Zeiten Margarethens von Valois. 
Karh dem FranzoATchcn : 
„Mademoifelle de Tournon" 

bearbeitet von 
Dr. Franz Iii Itter. 
2 Biiude. 8- I Rthlr. t6 gr. 

Reich an den Wechfclfcenen eines glänzenden Hof- 
leftens und einer lai'drlchen I'infainkeit, einer lieh felbft 
uälenden Eiferfucht von der einen, und einer uner— 
'chüUerlirhen, rührenden Treue von der andern Seite, 
durch eine gelungene Darflellung fehr heterogener, in 
den Gang der Gefchichte verwebter Charaktere, in ein 
lebhaftes C'olorit gehoben, wird diefes neuefle Frodurt 
der franzoüTcheu fchonen Literatur, deffen die ineiften 
Zeitfchriften fehr ehrenvoll erwähnen , nun durch eine 
bereits als bewährt anerkannte Feder ins Deut/che 
übertragen und bearbeitet, auch den Beyfnll unferer 
Lerer eben fo gewifs ärnten, wie die erfchionene eng- 
lifiheUebcrretzung die gerechtefte Theilnahme bey den 
Britten fand. 

Eleganz und Correcthcit des Drucks , Schönheit 
desPapiessund ein empfehlendes Aeufsere laffen nichts 
zu wünfehen übrig. 



In dem Verlage des Unterzeichneten ift eben er- 
fchienen und in jeder foliden Buchhandlung zu be- 
kommen : 

Ifidor's fchwä'rmerifche Nächte, oder romantifche 
Darßetlungen aus dem Gehifte der Phantaße und 
der Träume. 8- I Rthlr. 12 gr. 

Wir dürfen gebildete Lefer um fo mehr auf diefes 
neuere Werkchen eines beliebten Verfaffers aufmerk- 
rain machen , da es Ach hefonders durch das Interef- 
Inoteder, in einem correcten und blühenden Vortrage, 
darin aufgeftellten Dichtungen aus dem Gebiete der 



BeyA. Rürker in Berlin ift erfchienen und für 
8 gr. durch fäinintliche Buchhandlungen zu erharten: 

Anficht der Sländifchcn Verfaffung der Preufsifchen 
Monarchie. Von E. F. d. V. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Nachricht an das dculfche Publicum. 

Meine unmittelbare Theilnahme an der JFiener 
Zeitfchrift für Literatur, Kutift , Iheater und lihnte, 
für welche ich zu Anlange diefes Jahrs be> meiner 
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\n1.utifl In Wien, von wo Ich eine IU'ife nach Il.iUen 
zu unternehmen gedachte, Ton dem Hu. Herauseeber 
fel1>cn gewonnen wurde, fo vrie die, in derfelhen 
leil Pechs Monaten von mir ahgefafste, Beurlheilung 
der hieligen Theatervorftellungen haben aufgehört. 
Kiner neuen , mit der lledaction getroffenen Ueberein- 
kunfl zu Folge, werde ich nun, in den nächften Tagen 
die erwähnte Reife wirklich antreten, und der genann- 
ten Zeitfchrift Mittbeilungen, dieKünftc, Wiffenfchaf- 
ten und das gefelüge Leben Italiens betreffend, zu- 
kommen laflen. Was ich früher mit der, reu mir an- 
gekündigten , aber nicht zu Stande gekommenen dettt- 
ßhen Pari/er Chronik, Frankreich anlangend, zu be- 
zwecken gedachte, werden die hier angekündigten 
Parl'tellungen , in Hinßcht Italiens , leifteu, das heilst, 
d«'ii Weltmann mit allen Kreigniffeu dafelhft, welche 
tur ihn lnlereffc haben möchten, in der allerkürzeren 
l'i ifl , und in der augenphinHen und zweckmälsigften 
V\>rm bekannt machen. Zur Berich lerlla Hu ng über fol- 
i'lif (icgeufiände , welche aufser dem Bereiche meiner 
uniiiiUelbaren F.rfnhrung oder Anfchauuug liegen wer- 
den, l'olleu mich tbeils zweckmafsig angeknüpfte Cor- 
n-r|iundeuzen , theils die gefainmte Journal-Literatur 
lialiens in den Stand fetzen, fo dafs meint Mtttheilnn- 
tth das vnllßiindipfte und qugrammatifriite llejier- 
t. ' .uin alte* Interelßinten und Wt/fensu erthen , Was jen— 
t',tt< der Alpen vorhanden , tu betrachten fern durften. 
l':<!ion ift . was die alten und neueren bildenden KünTU) 
a?ti>ciriill , den Deuifchen das beknnntefte Laud Kuro- 
pi's; die Individualitäten des Volkscharnkters und des 
«efelllchaftUrhon Lebens dafelhft miWhten jedoch fehär— 
1er und tieler aitlüeutfst werden können , als es bisher 
c< Ichehen ift. 'Wenn das Publicum meine früheren 
DuTtellunpen über Paris nicht ohne wohlwollend« 
Tln-iinnhme gelefcn hat : fo werden mich gereifte«» 
hrlaluung und enlfcliiedenere Hinneigung gefebickt 
machen , über Italien nicht minder iutweffonte Nach- 
richten zu liefern. Unabhängig von diefen, wer- 
de ich alle Monate einmal ein mußkafißhes AUerley 
Italien, in Form und Inhalt .deuijenigpn Artikel 
ähnlich, welrher unter demfelhen Titel , während fechs 
J.'lire, von Paris ans in der Leipziger inuitkalifchen 
Zeitung von mir erlchienen ift, liefern, und darin dem 
MnUkliebhaher auf die nämüche Weife zu genügen 
lueUen. 

Mein Plan ift, zuförderfl Venedig, Mailand, Flo- 
renz u. T. w. zu behielten und mich dann ahwcchfelnd 
fo Iis Monate im Jahre zu Rom und eben fo lange zu 
Neapel aufzuhalten. Meiner eingegangenen Verbind— 
lithkeit zu Folge, darf ich für fortan au keinem ande- 
ren Journale, als der erwähnten bieligen Wiener Zeit- 
fchrift, Theil nehmen. Letzterer bitte ich auch meine 
.Briefe zu überfenden. 
Wien, zu Anlange September 1822. 

ß. L. P. Sievers. 

Zu oben flehender Anzeige des Hn. Dr. Sievers hat 
der Herau*gel>er der Wiener Zeil/chrift für Literatur, 
Kunß , Theater und Mode nicht» hinzuzufügen , als 



düfs der Preis der letzteren, trotz der von min An häu- 
figer erfekeinenden Kxtrablälter und des dadurch be- 
trächtlich vermehrten Kortenaufwnndes , der nämliche, 
das heilst, 16 Rthlr.Sächf. Conv., bleiben wird. Das 
verehrte Publicum mögn in diefer Krweiterung des 
Plans der genannten Zeitfchrift einen Beweis der Dank- 
barkeit empfangen, welche den Herausgeber für die 
Theiluahme kefeelt , die auch Norddeutfehland feinem 
Unternehmen zuzuwenden beginnt , und deren er fich 
durch ftele Vervollkommnung deffelben iuuner wür- 
diger zu machen ftreben wird. 

Johann Schickh. 



Anzeige in 'Betreff' der nuen ZcitfchriJ) : 
Der Aehrcnlefcr. 

Nach der mit dem Königl. Ober - Poftamte zu 
Dnnzig getroffenen Uebjueitikunft kann man auf die 
bey uns feit dem Jahre 1821 erfchehende Zeitfchrift: 
Der Aehrenlefer auf dem Felde der Gefehichte, lAte- 
ratur und Kunft, von weicher wöchentlich 3 halbe 
Bogen in med. Quartformat elegant gedruckt heraus- 
kommen , von heule ab such auf allen PoAämlern in 
den Königl. Preufs. Staaten mit Einem 'Vitaler, ßeben 
Silbrrerofchen und feths Pfennigen viert eliahrip ahon- 
niren. Jeder Abonnent erhält alsdann die einzelnen 
Stücke poßtäglich unter Kreuzband , ohne dafür nur 
irgend etwas noch entrichten zu dürfen. Sollte aber 
delTen ungeachtet der Fall eintreten , dafs einem Abon- 
nenten vielleicht aus Verfehen mehr als das eben ge- 
nannte Abonnements- Quantum von irgend einem Kö- 
nigl. Poftamte abgefodert würde: fo bittet die unter- 
zeichnete Redartion , diefes dem biefigeu Königl. Obei- 
Fofiainle in unfranlirlen Briefen fofort anzuzeigen, 
damit daffelbe es gehörig unterhielten und die erfoder- 
lichcn Abänderungen bewirken könne. Schliehdich 
fehen wir uns durch ein häufig eingetretenes Mifsver- 
ftändnifs des Titels: Atltreniefer , gctu'i.bigt anzuzei- 
gen, dafs unfere Zeitfchrift r.hne Ausnahm* nur Ort- 
final- Arbeiten enthält, und dn/s auch künftighin nur 
folclu'n ein Tlntz in ihr angewi.fen werden kann, ila 
es keineswegs in unfenn Plane liegt , bereits gedruckt« 
Sache hier zu fammeln. 

Dan zig, dem. October 1822. 

Die Redaction des Aehrtnleftrs. 

HL Berichtigung. 

Die zweyte vermehrte Auflage von: 

S. Hahnemann reine ArmeynuttcHehre, Erfttr 
Theil, 

welche fo eben erfchienen , koftet nicht j Rthlr. , fon- 
dern nur 2 Rthlr. 12 gr., wofür folche ui allen Buch- 
handlungen zu haben ift. 

Arnold'fche Buchhandlung in Dresden. 



diu .;>.i 




&J3 

«b ":»!n**«3 ««IM bat) ,nt>bi97f lltJll«gt. • ? ! '•«"* 

. I T E R A T."U R V ZEtTMÖ 



idud edsihn. .i/tiegtä wd»»«M — mllrw 4mQ isoi-- . ia. •«>! « .MWr , nah ..• , S i : .1 



-•'M» 'i<J .?-.\.»rm. 
c^l' ' - 1 1 inii u 



ihr ■ < i 1 . 1 v — -i — — 
Oktober j 8 2 s. 



-tii 



..t :, 



V ..f 



— 



I ' I 



-.* ... ir 



die 



•tcTiii'.l »d;ilL, 

-i T -*»l .!■,*•- 

1 1 IStnu V, b, Reimer: Afirognofi« von Joly&cinrich 

Di ..•! 'j. • , :*!»:.', t irr?' ••. n ill's* 1 

ich Werk Toll euch des Vis. Abficht 
vortrefflichen Briefe über AftrOnomiej von 
Brandet; iitiei^chts von Sternktinotnifav- enthal- 
ten, ergänzen; bey der »weckmifstgen Einrich- 
tung, die ihm des Vfe.Fleifs und Saehkenntnifs gen 
V wisd es. auch wirklich von jedem Lieb- 
Sternkunde mit Nutzet 



der Sternkunde mit Nutzes gebraucht wer- 
den können > und wegen der Karten , und der Zu- 
gabe des fchatzharen i'/L/niichen Sternverzeichniffes 
zum Tbeihrfelbft Aftronomftn, die diefs Verzeich - 
aifs nirht h&fitzen , willkommen ievri. r Im erfim 
Abfchnitto:(ch.c4<t der Vf. ejne allgemeine Einlei- 

k! Ausbildung der ACtro- 

aeminnnb -und Speonktum flihntM 

„genauerer Betrachtung der tanzenden Punkt« 
des Hhnroels, welche von jeher f elfafttdes rohe n und 
itnmpfnnnigea MenCchen Aufmerkfarokeit feffela 
fsten. Indier , Parfen ■ Mefopotamier und Ajtt 
itar fcheinen die Völker gamfen zu feyn, welche, 
tuerft eiaxedne Sterne unlerlclueden , imd mthrer« 
in Gruppen tonderten. » T etche» • Veetlienft jeden* 
Volk hierin gebührt , : ift unbekannt; aber erit bey 
Gritchen xt»d Arabern, treffen rwir eine WkintroJeM 
und ausgebildetere Kenntnis da Himmels an. So 
Tiel ift gewils, dafs von l'üdiicben -(füdüftlichen) 
Völkern die Gelt imkunde zuerft ausging , was auch 

Äi hiftorifebe Andeutung fchon der ganze Cba-» 
er die/er WiffÄnfeaalt zeigen wttrde. Für den 

überall erkennt der Südländer , wamguens inj unae, 
etwas lebendiges; er fand daher auch an Himmel» 
den er betrachtete* die ihn umgebende Menfcben>* 
und Thierwelt wieder. War bittende Phantafie 
vorherrfebeod , fo wurden ganz* Gruppen von Ster-, 
n«n in Ähnliche Menfcben- und Thiergeftalten iaA 
famrnengdfafcr, fehlte der T laftifehe<Si*« , fo »nux 
den blofs eineelneSteime mii Namen belegt, und aus 
mehreren derlei ben andere Oe gwit anri et des gemei- 
nen Lehens gebildet.. Von beiden Arten haben wir*. 
Bevfpiele in der Aftregnofie der Griechen und Ar*n 
her. Griechen bevölkerten den Himmel mit den 1 
Herben ihrer Vorzeit, und mit anderere , was dar- 
auf Bezug hat; nur wenigenStemen gaben fie eigene' 
Nareeo-iMiier snomadefebe Araber .hingegen v ohne» 
Wichet» Sitm ftrr'bUdMido dviinf^-eeiban rieo- lebend 
oWten Anthali analen tägünhe* üefehäften. feine* , 
^7«^. L. Z. I8aa. Dritter Band. 
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flirtenlebeps ;• wichtig war ihm alles, was damit in 
Verbindung ftadd', . aüoh; die ihm nützlichen und 
fchädlicbe« Thiere. Daher fah er au oh io fenSter» 
«en banptfächlich nur Gegenf täode diefer Art; auch 
am Himmel gab es far ihn Schaaflieerden , von e^ 
hem Hirten und feinem treuen Hunde geleitet, 
Schakale, Hyänen und andere Raubt hiere, dieHeer- 
den umfcbleichend , Kameele, die zur Tränke am 
Fhifse geführt werden-(die Milchftrafse) » Gazellen« 
die vor dblll Löwen fliehen, oder in «inen , Teich 
fnringerr. „Sehr vieleeSteroen gab der Araber eigene 
Namen, nur leiten taiste er. eine Anzahl dcrfeJben 
in einem Bilde Zufammen, und auch diefe Bilder find 
fehr nharakteriftifch , und Ausdruck meift leblofef 
Gegenf tan de , eines Sahöpfeimers, .Kaboes, oder 
Zeltes, ..einer Krippe oder einer Perjenfchnur. Aua 
den bekae nten flehen Sternen, de^.grofseo Stire« 
macht der Arahee ei«*Tfagbabra); ,die viee Stern« 
in» Vaereck find die Bahre fek»ft,.,di«^rey Sohwai»«^ 
fternadifc Leidtragenden. In eben diefem Sterneilde 
erkennt die arabifebe V haut alle einen Rappen {uilr 
cor)} einen V'ergeffenen (deo kleinen Stern , fonft 
auch das Reuterlein genannt) und Gaxel lenfprünge* 
den Stemrirtg der nördUcben ivrone hat he, wt: | 
riu Stack deria fehlt, io^bme rzerbPOOhefte Schnffea, 
oder Bettelfchaffel umgeiia|t«u„ ^ooh «io anderer 
werentliehetUnterfchied der^abifokep upd giiechir 
fchan Himmelabeiraohtung befUod darin , dafs die 
Araber mit der Befchauung fich begnügten, dieGrict- 
chen zur Gontemplatlen ficiterhobe« ; und durch Ver- 
bind ung der Aftrogaofie.mit Mathematik .zuerft die 
AftronomieaAs Wiffeofclilft ausbiideteq, diedanaerft 
naeh vielen -Jabrhiiodartennia dicfer,,veredcdtenFoam 
leoh zu den Araber» überging. N ch handejt ddr 
XL in der hin <v itung vun.ailefl und <l*ueu Stern bd» 
dern, und von deo «erfcliiedenen HüJ/snzittfcln« die 
Sterne kennen. zodeiben. 1 Zu dsn 48 Sternbilderal 
der -Griechen kamen, ri tue hinzu, um die leeren 
Häntne dfir unförmlichen Sterne auszufü. Jen, um die 
feit dem x$tea Jabrhaanderijur Kanntoifs der Euro« 
päer gekommenen Sterne de« Sfldpol» zu «*loah. 

andern das Andenken merk wllrdiL-er. Perfon.it i»«d 
Gegenitinade: i!rrwneaern Zeit- zn«hr«r>' tm Awro- 
■om- ainferk Zeitalters ( f.a T^md,-) wagte je % (u ea r, 
feinen Liebling, eine Katze, an den Himmel zu ve«e 
letzen. Zur Stern kenntnifs werde« bauplfaoblicK 
Steru karten empfohlen ; Stern kege) und Stet nryj In- 
der feven nicht viel mebr alseine unnüt/.e Spielerey. 
— l>rr zwrytc und dritte Abfebnitt.des Werkt ilHvor- 
zflglioh derialbemBefchraibingdareiflielnenfiuf^ 
\ä£äm geufideaeU üebea dem , dafs di. Haaptiterne 
Du ie- 
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jede» Bildes aufgezählt werden, und ihre gegentei- 
lige Lage bezeichnet wird, finden £ch hier (lheraü 
die nöthigen Andeutungen aus der ttrieohifchcn My- 
thologie , fammt den arabifchen Namen einzelner 
Sterne, die, oft fehr verftfimmelt , van- ideler am 
beften erklärt find, und die blofs in fofern noch für 
die Aftrocomen einige Wichtigkeit haben , weil fie 
zum Theil noch in die "neueften Stern verzeich nlfle 
aufgenommen find. Die Ordnung übrigens, in wel- 
cher die Sternbilder befchrieben werden , hat etwas 
Auffallendes, worflher der Vf. Geh nicht befonders 
erklärt. Den Anfang macht nämlich eine Befchrei- 
bung mehrerer, meift füdlicher, oder füdwärts vom 
Ae^uator gelegener Sternbilder (die Aufschrift S. 7 
nennt fie nördliche) , weiche bey uns in Deutfchland 
entweder ganz, oder nur zum Theil aufgehen; dar- 
auf folgt eine kurze Darfteilung der bey ans gar 
nicht, oder nur mit Ausnahme einzelner Sterne nicht 
aufgehenden, meift neueingeführten füdlichen Stern- 
bilder. • Zwifchen diefe Bafchreibung vod Sternbil- 
dern , welche beynahe alle dem füdlichen Himmel 
angehören , und zwifchen die den dritten Abfchnitt 
befchliefsende Befchreibung der nördlichen Sternbil- 
der, der Sternbilder des Thierkreifes , und der zu- 
vor übergangenen füdlichen, weiche ganz bey uns 
aufgehen, hat der Vf. ein alphabetifches Verzeichoifa 
«Her bey l'inzzi vorkommenden arabifeben and an- 
derer eigenen Sternnamen , eine allgemeine An wei- 
fung für Anfänger, die Sterne aufzufuchen und 
durch Linien, von einem Sterne zum andern gezo- 
gen, kennen zu lernen, und endlich noch einige 
•ftronomifche Aufgaben eingefchaltet. Die Aufga- 
ben lehren, den Ort der Sonne Qhre Reetafcenfion) 
für jeden gegebenen Tagdes Jahres, eben fo den Ort 
eines Sternes für einen Tag und Jahr vor oder nach 
Igoo aas dem Piassifeben Verzeichoiffe zu beft Im- 
men , die Culminationszeit eines Sterns, feine Mit- 
tagshöhe , die Zeit feines Auf- und Untergangs zu 
fiu.ien, und die Sterne anzugeben, welche au jeder 
Zeit im Meridian ftehen. Zur bequemen und leich- 
ten Löfung diefer Aufgabe hat der Vf. feinem Werke 
einige Tafeln beigegeben, weiche für jeden iTag 
des Jahres die Reetafcenfion und Declination der 
Sonne, auf wenige Minuten genau, den öftlichen 
Abftand des Widderpunkts vom Meridian, oder die 
Ergänzung der Hectafcenfion der Sonne zu 360 Gra- 
den , und noch die halben Tagbögea der Sterne für 
die Polböhen 44 bis 56* und die nördlichen and füd- 
lichen Declinationen von. o bis 3a - enthalten. — » 
Das am Ende der Schrift angehängte Sternverzeich~ 
mfs ift aus dem grofsea Cstalag von ftaxä (dem 
eweytea in Palermo 1814 erfobienen««) entlehnt, und 
umfafst alle dort aufgeführte Starne von der erftea 
bis fechsten Gröfse. Die Rectafcenfieae« find zaerft 
NSherungsweife in Zeit, und dann, fo wie die De- 
elinatiooen, bis auf Zehentheile der Secdnde genau 
im Bogen, oebft der jährlichen Präceffion und eign- 
aan Bewegung jedes Sterns angegeben, letztere nach 
BefJ'tPM Vergieichung BradLevither Sternorte mit 
./«*, /'«/»xtifrheiv Wenn auch tffr blofs« Liebhaber 

UVU * |M ^*»iVH«m I » «a*a^»«w araaun ■ u a aj p «a^a^aj«* 



der Sternkunde ein folches genau« 

Dank wiffen. — Manches Eigentümliche haben 
die Inr Ganzen fehr brauchbaren, von dem Vf. für 
feine Aftrognofie bearbeiteten Sternkarten. Die ver- 
fchiedenen Arten , folche Karten zu zeichnen , laflea 
fich , wie der Vf. meint, unter zwey Gefichtspunk- 
ten auffaffen , je nachdem man die bildliche Darftei- 
lung , oder die Kreife der Himmelskugel als Haupt- 
fache betrachtet. Die erfte bisher gewöhnliche Art 
mag für Liehhaber die bequemfte feyn! (vielleicht 
auchjfor diefe nicht in jeder Rückficht); die zweyte 
giebt mehr mathematifche Schärfe, und follte des 
eingebildeten Vorzügen der erftea nicht aufgeopfert 
werden. Der Vf. glaubte daher, aadie zweyte Art 
vorzugsweife fich halten zu müffen ; er hat die Gren- 
zen jedes Sternbildes, oder den Kaum, dea es ein- 
nimmt, bioXs durch Umriffe angedeutet, and <fi* 
Bilder Jeibfi nicht gezeichnet, „weil ne (wie er ao~ 
giebt) die Sterne nur unfeheinbar and weniger 
kenntlich machen worden , weil man fie fich leicht 
hinzudenken kann, weil bey Befchreibung der 
Sternbilder in d.efem Werke überall angegeben ift, 
in welchem Theil« des Bildes die helleren 
ftehen, and weil die n«ueingeführtea Bilder ohnehin 
gar keine Aehnlichkeit mit dea unfeheinbaren Ster- 
nen haben, aus denen fie zufam mengefetzt GncL" 
Aber haben wohl die Sterne der alten Bilder Oberali 
gröfsere objective Aehnlichkeit? Und wird nickt 
der Phaatafie eiaes Anfingen der Stern kenatnifs za 
viel angerautbet , wenn er fich , auch deren die An- 
deutungen des Vfi. unterftützt, einen Löwen, Ba- 
ren, eine Jungfrau, unter einem Haufen formlofer 
Sterne gerade fo denken foli, wie die Allea fich diele 
Dinge gedacht haben ? Könnte er nicht Gefahr lau- 
fen , in den Kopf der Jungfrau die Stern« zu letzen, 
die zu ihren Füfsen fchimmern? Wenn ein nördli- 
ches Geftlrn eben fowohl eine Tragbahre als einen 
Bären vorf teilen kann, wie viel bleibt bier der Will- 
kür einer fo oder anders fchaffenden Einbildunge- 
kraft Oberlaffen? Ree. ift der Meinung, dab zur 
Aftrognofie eigentlich zweyerley Arten von Stern- 
karten lerfoderlich lind ; einmal kleinere Kärtchen, 
die, ohne eile Bilder, Begrenzungen und Namen, 
gar nichts als die gröfseren Sterne felbft. and etwa 
Andeutung der Bilder durch Zahlen enthalten, und 
dann gröfsere Karten mit eingezeichneten Bildern, 
Namen, Begrenzung und matbematifcher Beftim- 
mung des Orts der Sterne. Einer anfckauliche« 
Dariteliung dir alten noch immer beybchalteuen 
Sternbilder kann man nicht fuglich entbehren j wmm 
für das erfte und eigentliche Studium der Aftrogno- 
fie, oder für den Zweck, einzelne Sterne zaerft 
kennen zu Jemen , bat man Karten, wie die feboa 
erwähnten , kleineren , nötbig, von denen alles 
fremdartige, ftörend einwirkende 1 
was nicht Stern keifet. So viel möj 
haken werden «aufs. Nur erft , 

■areiU kenat, wird alsdenn auch die 
• k :r .>...! grö- 



!•< demnach «IIa* 



Digitized bjr Google 



34i Nun. a6j. OCTOBER iiu. ja* 

gröfseren mit mehr Detail i ngefa Ilten Karten mit Nu- werden, und damit Afirognofie , welch« zugleich 
tzen gebrauchen können. Die fanf Sternkarten de« Zweck, und ursprünglicher Zweck diefer Karten ift, 
Vfs. (teilen abrigena den Ort der Sterne nach Recta- nicht wenig «rfchwcrt wird. Da auch der Vf. in 
fcenfion und Declinttion , and vom geftirnten Him- jenen vier Karten die Grade der KectafcenGon und 
mel Oberhaupt fo viel dar, als in Dentfcbland und Declination aberall gleich grofs gezeichnet bat, fo 
unter gleichen dem Aequator nicht niber liegenden dafs die Karten überall nicht« als gleich grosse Qua- 
Breiten fichtbar ift , Ge enthalten dl« Sterne bis tnr drate enthalten ; fo mufste die Zeichnung nothwen- 
fechften Gröfse incl. oder Oberhaupt diejenigen, dig, je mehr die Sterne fich von dem Aequator ent- 
weiche das blofse (etwak feharfe) Auge noch deut- fernen , um fo mehr von der wahren Gefialt abwei- 
lich erkennt, und welche zugleich alle in dem bey- ehen. Viel getreuer und wahrer wOrde dl« Zcicb- 
gefögten Haintchen Sternvtrreichniffe vorkommen, nung ausgefallen feyn, wenn es dem Vf. gefalle» 
Die erfte Karte begreift die nördlichen Sterne vom hätte, bey jenen Karten die forenannt« Plamßceä- 
Pole bis zu 60* Polarabftand, oder bis 30* nördlicher fcheEntwerfungsmethode zu wählen; diefe Methode 
Abweichung. Die vier übrigen Karten enthalten die fcheint allerdings für Himmelskarten eine de« 
Aequatorialzone von 35* nördlicher bis zu 35* fdd- zweckmifsigften zu feyn, und auch den Vorzug der 
lieber Abweichung; in der erften Karte, welche leichten Anwendung zu haben ; in ihr erfcheinen 
der Nordpol in der Mitte hat, erfcheinen die Paral- zwar auch die RectaCcenfions - und Declinations- 
lele des Aequators als Kreife, die Declinationskreif« kreif« als gerade Linien, aber die Grade der DeclU 
als gerade Linien. Alle einzelne Stern« i« den Kar- nation im Verhältnifs des Cofinns diefer Declination 
ten find entweder mit den lateinifeben und grieebi- vermindert. Die Milchßrafst hat der Vf. ahficht- 
fclien Buchftaben vou Bajer , oder mit den Numero lieh , wie er fagt , in feinen Karten nicht befonders 
des Flam/teedfchen Catalogs bezeichnet, and nur «erzeichnet, „weil doch ihre Grenzen fich nirgends 
wenige , die fich weder bey Bajer noch bey Flam- ficher angeben laffeo, und der Aogenfchein jede An- 
ficed finden, find unbezeichnet geblieben : fo laffen weifung entbehrlich mache." Indefs giebt es doch 
fich die Karten und das Piaxsifche Sternverzeichaufs vielleicht Lefer, welche einen weaigftens allgemei- 
for jeden Stern bequem mit «inander vergleichen, neren Umrifs diefes merkwürdigen, am Himmel fich 
In vier diefer Sternkarten find von fünf zu fünf Gra- ungleich fortziehenden Bandes «ermiffen werden, 
den fo wohl für die Rectafeenfion als Declination ge-' Auch die Ekliptik ift in dm Karten nicht befendera 
rede, fich recht winklicht, fchneidende Linien ge»- angedeutet. Ree. will abrigena durch obige Berne r- 
een , wodurch , wie fich leicht erachten läfst , die kungen , welche auch andere Himmelskarten tref— 
Karten ganz mit Linien überdeckt werden mufsten. fen, dem inner» Wert he der mit befonderm Fleifrn 
Wenn auf der einen Seite durch diele fich aller Or- gezeichneten Sternkarten des Vfs. durchaus nicht«, 
ten durchkreuzende Linien das Eintragen des Ort« benehmen, und gehellt gern zu, dafs fie zum Theil 
eines Planeten, Kometen oder eines Fixfterns In die gerade durch dasjenige, was als mit befonder» 
Karten febr erleichtert wird, fo ift doch auf der au- Zwecken nicht verträglich an ihnen ausgefetzt wn«~ 
dern Seit« unverkennbar , dafs durch eben diefe de, an mathematifeher Schärfe und, Genauigkeit ge- 
Anhäu f ung von Linien , fo wie durch die vielen ei- wonnen haben. Den Zahlen am Rande der Karten, 
genen Namen der Sterne und die ihnen beygefetzten auch hin and wieder der Schrift in denfelben, wäre 
Zahlen, die Sterne felbft etwas unkenntlich gemacht mehr Ausdruck und Deutlichkeit zu wOnfchen. 
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Id der interefTairlen magynrifrlien wiffenfchnftlirbeti 
Zeitfthrift Tudom&ttyoa Gyiijtemi'nr , Ton der billig 
w«n»gftens die Haltte in die dentfehe oder franzilfifche 
.Spruche uberfetzt werden foilte, theilt Hr. Johann iwi 
Jank6 im dem erften Hefte des laufenden Jahrgänge« 
1 gas n» feieer fehr «riindlich verfafsten Topographie 
-ron Fünfluithwn [P&s) S. 38 — 90 folgende in der 
Roangi. PreyfUwIt Fünjl-irchrn (wo nach Szalapyi't 
nud Kuller * Beweüen einft die rotnifche Stftdt Sopiama 
und auf deren it.idf gebiet neuerlich entdeckten 
befindlich« Infchziften *"'* i 



x. D. M. 

M. RESTVTIANO. P. D. F. AN. LXXV 
SEP. VRSINE. VIVE. Y. Y. ET. M. VRSO MIL. 
LEG. ni ITAIJCE. D. V. AN. XXV. ET. MAIL 
AQVILINE. D. F. AN. XXXV ET MAR COTO. 
— F. AN. X. FRAT1UBVS. ITEM SV 
. — , CVA OPTIME. ET. AEL. 

d., iti 

> • 

Dia Mamlu.'. Marco Re/titutiano Patri Dtfnntte 

slnrtnrfim LXXV. 
Septimia Friin« Vivem Porti Praecepit Et 

... Uno Mäiti 
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Tst&önh ' TerViae Itaihne D\fntidto Annontth 
Et Marco " "' ' . 

' Aquilfrme Defuncto Annorum XXXV et Marco Cot« 
Defuncto Annorum. X. Prutribus Item Suis 

J. — {CVA ift unverRändlich) Optime Et 

. Aelio. 

Üiefe Infchrift findet lieh auf einem verzierten Siein. 
Leber der Infchrift waren zwey Perfonen autgehauen, 
von Wekhen nuT noch eine ücJüHar in. Zwilchen die- 
len Figuren und dar InfchüU find vier laufende Hunde 

l . j . . . 

■ 



ARL. ANVArUVS ' 
- FATRR. FILlo. 1IEN 
TISSBK) 



A*l. lmtar, : ui n: <--V 
Ptmr BUk> PientiJJimo. ' 

•••• , • ■5 - , »fci t««T*1i .il 
bl: 

t »- 



i li. i. 



Em Yhäreckiger iir^rzjf rter Örahfjeii. \ \ 

6. . .- l.:. akos. mutavit Am* xxr: 



2. CESERN. FIRMILL 

V. F. SIBI. KT. MAR. LVCI 
ANO. COM. AN. XJJIH. KT 
MARC. LVC1DO. FIL. AN. 
XI. KT. MARC. FIRM IM A 
MiL. AiN. XXVU. KT. VLP. SI : , . 
KVCIO. CAJVDI. LKG. II. AD. ' , 
. Kl'. VLP. rilOCLENK. N1RI. x : 

™-J£8f^ 1Lmcü - IVLum A v ' 

M.lOlimÄf T»h«>n» *>Hlt\ H"- 
• datlft: 

O'serna Finnilla n i ü>rifnll nsu« 

/•'^a Fccif Si*i' El Motto Lmcmho (i .... 

Cumugi Annorifm XLUII Et 

Jjfto : Annorum .:,«, : . t 

♦w- 1 mjpi»d 



X/ £/ Marco F/rn 
flitfi/i Annontm XWU Et lipo 
Silucio Candiduto Leuionis II Adiutriris 



El Ulpiuc ProrJtnae AVn» (dafür fleht A r irO , , 
# & JUarco lulianö Annorum f. Ncpo- 

Der Stein, «nr wachem fich diete Infchrift befindet, 
in dem -varherg«!wnden ähnlich 
falls 2Wey f erfonen 



. V£ FAT.; V. Aj*. Llpius^Patwl^ixit 

L. P. RVCA. .AJEJI Lucbs ?Ci/«,« Jfoca Pu- 

FILIS. >cr ßfifei . 

Dl. .ERES. E0RV3J. ' Duldtfmis Heres Eorttm. ■ 

Aul dem ehren Tlieil des Monuments ift eine Wolfin,- 
welche die'Zwillinis* Rrmtnlua und' Reimts ISngt , difr<* 
genellt, wodurch der F.rrichter des Momiments wahr— 
rcheinlich dns Alter feines Oefehlethts andeuten wollte. 

t • . • . i ; . • i ; • •'•'>• ' ♦•• Ii • : . '• 

Im J. 1817 wurden -auch in einem Garten KuFünf—. 
kircheu z,»ve/ ,alie rojaifche Cioldiuünzei» jeiumleu. < 

il'*.' n;h i !i » • te > ' • .u "• ,«I 

. . . • •. 1 m : 't 

IL En.tdec'kun.gen. . 

Der rufßlche 3Iariue- Lieut. .IPvffUei^ hat ver- 
focht, weiter nach Wurden in der Beliuugsftrafiw vuiy 
zudringen, alt Cpoi getlion.. Er kam b|» ji* 7' uqvi 
entdeckte zwey nördlicher aU <Ia*' Eisenp jelegefk« 
Vorgebirgi;. , ., . , ^ , ; ■ - 

1 • . ' : .• . '.*•• . i ; ; i ••.-» •■// • 

III. Verinifcltte NaeliricLteELi - 



D. M. 

L. CAEN. SECV 
NDINO. AN. LXX 
KT. L. CiVEN. F. 



per- Hauptzweck der Verhandlung der Deatfthfcn 
Xfaturfurfcher und Aerzte in Leipzig (die mit degn 
18- Sept. ihren Anfang nehmen fidlte) ift: fichzufeheu 

Oben find gleidw - keaa t? ^ nd j Cl Ö*S \?" 1 f IM ?» ^^öiwriWM 
unduntenzweyla,fe„deHunde, 



Dis Manibux bewirkt werde ; und damit andererfeits gemeinfehaft- 

. Lucio Caenidio Stuuudino Jtche Arbeiten verabredet werden, welche als Zeugeu 
Annorum IsXX 



Et Itudo Caenidio Fdio (?). 



Auch diefes Monument ift demerften igleich, »ber von 
dm zwey Ferfonen über der InidiriR ift jetzt nur 
noch eine deutlich. , 



— 31. 

. . Elf. V. . S. 
. C; ET CLAV. 
ANO 
XXV. 



dis Manibux. 

er fiva Fecit Sibi 

-H Caio Et Claudiano 1 
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Der gröfsere Thell 



5. D. M. AEL. VRSVS 
•VHXIT ANxiS .. 
V. IUI. r OS VIT. 



i. ) 



.1 ■ 

fehlt bereits. 



Dis Manihus Aelius Vrsus 
, Vixit Annas, \ •>.* 1 

rmi.Pofuii ,v. 



deffen, was jetzt das dculftbe Volk hervor zu bringen 
vermag , betrachtet werden können. Dergleichen find 
gemeiuhbnttliche, Hemusgahe der Abhandlungen der 
vielen pliylikalifchen, naturfbrfebenden und ärztlichen 
Gefellfchanen, welche einzeln kein« Verleger und Ab- 
nehmer finden, ein Wirlerlmch der Mathematik, der 
Fhylikund Chemie, derNntiitgefcliichte und »TerMediein, 
eine Encyklopädie der phylikalifchen Wiirenfchaflen; 
feruect Taufch-undiiauiyerkehr mit Mineralien/ rflnn- 
zeu, Thieren, Skeletten u. f. w. Fiin Nebenzweck -ift, 
den Gelehrten, welche eine Entdeckung gemacht, «el^ 
che^rolse AVerke angelegt haben , Gelegenheit zu ge- 
ben, diefe» durch mündliche Vorträge fcbnell uud deut- 
lich bekannt zu machen, ihren Ideen anteiligen Ein- 
gang zu verfchallen , ihre Priorität zu flchem, ihren 
Arbeiten «in gutes Vorurtlu-il und dadurch .Verleger 

w. ■' :« ir • • 

1 Ir« >«L iti- jii bif ^ 
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EouTBra«: A ftatißical, political and hi/torical 
account of itxe united Iftatcs of North America; 
from the period of their firft colonifazion to 
theprefent day; by D.B.Warden. 1819. Vol./. 
532$. Vol. ff. 571 S. Vol.Itf. 588S. 8- (2L. 
2 Sb.) 



ins der vollftändigften und reichhaltigflen Werke 
I Ober den Zuftand des jungen Freyftaats, der 
erft feit etwa 40 Jahren in die Reihe der Staaten ge- 
treten ift 1 und doch fchon eine fo intereffante Rolle 
auf dem Welttheater fpielt! Es ift zwar ingeogra- 
phifcher HinGcht lange fo umfaffend nicht, als un- 
teres Btclins's mühfam angefangene, aber leider un- 
vollendete Arbeit, die, fo weit fle reicht, gewifs 
für die Erd-, Völker- und Slaatenkunde Nordame- 
rika'« noch immer klafGfch bleibt, iodefs mehr als 
hinreichend, um uns einen genagenden ftatiftifchen 
Ueberblick der vereinigten Staaten zu gewähren. 
Der Vf., ein geborner Anglo -Amerikaner, war 
Conful der vereinigten Staaten zu Paris, konnte 
mitbin fein Vaterland auf diefem Standpunkte beffer 
beurlheilen, als die meiften feiner Mitharger, die 
fiel) in einer untergeordnetem Sphäre bewegen, und 
war auch im Stange, obgleich in Europa, die erfc— 
derlichen Materialien zur Aufführung feines ftati- 
fiifchen Gebäudes mit leichter Mühe herbey zu 
fclu/fen. 

In einer Einleitung, die 64 Seiten füllt, wirft 
er einen allgemeinen Blick auf die vereinigten Staa- 
ten , auf ihren innern Zuftand , phyfifche Beschaf- 
fenheit, Reichthümer, Nationalinduftrie, Einwoh- 
ner, deren intellectuelle Cultur, Verfaffung und 
Verwaltung, ftellt Vergleichungen mit Europa an 
und vertheidigt fie mit Wärme gegen die Vorwürfe, 
die befonders die Briten auf ihre emaneipirten Brü- 
der werfen ! Das Werk felbft theilt er in vier Thei- 
le, wovon der erfte Geh über die phyGfche Befcbaf- 
fenheit der vereinigten Staaten verbreitet, der 
zweyte die einzelnen Provinzen durchgeht, der 
dritte Geb mit 'der Volksmenge, dem Ackerbau, 
Manufacturen, Handel, Verfaffung, Verwaltung, 
Land- und Seemacht, Religion, und der vierte mit 
den im Umfange der V. St. beßndlichen Indianern 
beschäftigt. Eine niedlich geftochene Generalkarte 
der V. St. und ein Grundrifs der Bundesftadt Wa- 
fbineton find dem erften Theile beygefOgt. 

Dieter erfte Theil zerfällt in folgende Kapitel : 
ii Orenzen. Die füdliche Grenze gegen Mexiko ilt 

A. L. 2. 1822. Dritter ' 



noch nichts weniger als beftimmt ; nach dem Frie- 
den von Utrecht follten die Grenzen Louifiana's Geh 
im N. bis an den 49" N. Br. , im O. bia an den Flufs 
Perdido, weshalb denn Nordamerika auch die Küfte 
von Florida zwifchen dem MifGGppi und Perdido 
fchon früher, ehe es Florida erhielt, in BeGtz 
nahm ; im S. bis an den Golf von Mexiko, im W. bia 
an den Colorado in Texas, von deffen Mündung. in 
die Bernardsbay bis zu feiner Quelle, und dann bis 
an die Gebirge, die die Ge waffer zwifchen MifGGppi 
und Rio del Norte theilen, erftrecken; allein wir 
wirfen , dars die Spanier die örtliche Grenze Nord- 
amerika's längs dem rothen Fluffe und dem Sabine 
herunterziehen wollen, und dafs die darüber ent- 
ftandenen Streitigkeiten nach der Abtretung der 
beiden Florida's zu Gunften Mexiko's ausgeglichen 
find. 3) Generalanficht des Landes, defTen Ausdeh- 
nung und Boden. Die höchften Berge in der örtlichen 
Gebirgskette oder den Apalachen überfteigen nif nt 
6000 Fürs den Spiegel des Meeres, aber in demFeJfen- 
gebiref (Rocky Mountains), wovon jetzt ein T' .eil in 
den Umfang der V. St. fällt, füllen Berggipfel von 
10,000 Fufs Höhe feyn. Den Boden theilt der Vf. 
nach Granit-, Uebergang-, Kalk-, Sandformation 
und Anfchwämmung ab. Die Seen, Baien und Klaffe 
nehmen von der Oberfläche 51 Mill. Acres ein, wovon 
der obere See 21,952,780, der Michigan 10,368,000, 
der Huronenfee 5,009,902, d«r Erie 2,662,800, der 
Ontario 2,390,000 und die Chefapeakbai 1,700,000 
Acres halten , doch find hierunter die Gewitter der 
weftlichen Staaten nicht begriffen. Der Boden von 
Kentucky und Ohio ift bey weitem der produetive- 
fte. 3) Gewärrer. Sehr ausführlich mit Anzeige, 
wie weit und von wo an jeder Strom Schiffe trägt, 
und in den gröfseren der Fifche, die fich vorzOglich 
darin aufhalten. 4) Klima. Der Vf. theilt es mit 
Volney in das der kalten, der gemäßigten, der hei- 
fsen und der weftlichen Region , allein diefe letzte 
verdient nach Ree. Anficht Keine eigne Abtheilung, 
da die Abweichungen der Temperatur blofs von der 
Lage zwifchen den weftlichen und öftJicban Ge- 
birgszügen und den dadurch erhaltenen Schutz 
herrühre, Abweichungen, die im Kleinenin jeder 
Zone aus gleichen Urfacben herbeigeführt werden. 
Es ift merkwürdig , um wie viel der jährliche Nie- 
der fc Wag in Amerika den von Europa flberfteigt : 
wenn in Wien 44} (nach v.Lichtenßern wahrfchein- 
licher nur 16 bis 24), in Utrecht a8f, in London 
92|, in Paris 21-] und in Petersburg nur I2| Zoll 
Regen fallen , fo beträgt dagegen der jährliche Nie- 
zu Cambridge bey Bofton 47*, zur Char- 

le- 
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leftown 4l| (17Q5 g*«" 7 1 ?)» 2U Drayton 55, zu Phi- 
ladelphia 30 Zoll. Dabey kommt eher Vf. auch auf 
die Mateorf lerne , die in Nordamerika nichts fehe- 
nes find. 5) Forftbäume in den V. St. Warum der 
Vf. nicht dafür eine Ueberficht wenn auch nicht al- 
tert doch der für die Haushaltung des Menfchen 
nützlichen oder ihm fchädlichen Pflanzen mitgetheilt 
hat, kann Geh Ree. nicht erklären, befonders da 
wir darüber fo fchätzhare Quellen wie PuwÄ, Kalm 
u. a. befitzen. Von Eichen haben die amerikani- 
feben Wälder 26, von Tannen 4, von Fichten 10, 
von Ahorn 6» worunter befonders Saccharinum, 
von Juglans 10 , von bctula$, von fraxinus 6 , von 
populus 9- Arten u. f. w. , 6) Quadrupeln. Auch 
hier vermißt Ree ungern ein Verzeichnis der Vö- 
gel , Amphibien , Fifche und der übrigen nutzbaren 
Thiere aus andern Klaffen, die doch ebenmäfsig 
«ine Aufzeichnung verdient hätten. Eben fo find 
die Mineralien ganz übergangen. 7) Vorherrfchende 
Krankheiten, von welchen das gelbe Fieber, wel- 
ches Geh in Charleftown 1699, zu Philadelphia in 
eben dem Jahre, in Virginien 1739, zu Neuyork 
1740, zu ßofton 1798, zu Providence 1805 zuerft 
gezeigt hat - , am ausführlichften befchrieben wird, 

Dar zvecyte Theil fchildert die einzelnen Pro- 
vinzen-: 1) Maffachuferts mit Maine , welches letz- 
tere erft fpiterhin zu einem eignen Staate erhoben 
Jft. Doch' nat der Vf. beide Theile befonders abge- 
handelt; nach Lage, Ausdehnung, Areal, Oebir- 
ie, Boden, Witterung, Seen, Flüffen, Baien, Ei- 
landen, Mineralien, Heilquellen, Vegetabilien, Ani- 
tnalien, Volksmenge, Krankheiten, Wohnung, 
Kleidung und Charakter der Einwohner, berühmte 
Perfonen , die der Staat hervorgebracht hat , Ge- 
schichte, Civil- und MilitSrorganifation , Eintei- 
lung und Hauptftädte (die vornehmften Städte in 
Maffafchufetts find Bofton mit 33,350 , Salem mit 
13,612 und Dedham mh 17,172 Einw.), Verfaffung, 
Verwaltung, wobey auch die Gehalte fimmtlicher 
Civilbeamten angegeben find (der Oberrichter in 
Maffafchufetts hat 3,500, der Gouverneur nur 2,666 
Dollars Befoldung), Einkünften, Militär, vornehm- 
fte wiflenfehaftliche und fem ft ige öffentliche An- 
halten (keine Biblk.hek enthielt igt 8 mehr als 
2,500 Binde), Religion, Land wir thfehaft, Kunft- 
fleifs, Handel, Schifffarth, Banken, Brücken,* Ka- 
nälen (der Middiefex-, Montagne-, Südhadlev- 
uod Effexkanel), öffentliche Strafsen, Leuchtthßr- 
me, Erfindungen, die im Staate gemacht find, und 
Schriften, die von Maffachuferts handeln. Man 
fieht, dafs der Vf. auf die vornehmften Merkwür- 
digkeiten des Staats fein Augenmerk gerichtet, aber 
auch, dafs er die Materien ziemlich buntfeheckig 
uud ohne feften Plan durcheinander geworfen habe? 
lUy Maffachefetts behandelt er nur Maine, wahr- 
fclieiolicb in der Voraasretztmg, dafs fblches bald ei- 
nen befondern Staat ausmachen werde, als Anhang ; 
dann die Staaten ») Neuhampshire; 3) Vermont f 
4) Khoddsland; 5) Neuyork; 6) Connecticut: 7)' 
Keujeriey;. 8) Penfjl v ania,j 9) Delaware x - tq)Mary- 



land; 11) Virginia: 12) Ohio: 13) Indiana; 14) Ken- 
tucky; 15) Tennen ee; 16) NordcaroHna; 'I7>SöoV- 
carouna; 18) Georgia; 19) Louifiana ; 20) MiffiGp- 
pij 21) Alabama; 21) Illinois; 2j) Michigan; 24) 
das nord weftliche Gebiet, welches indefs bald als 
Staat unter einem eignen Namen auftreten dürfte ; 
25) das Gebiet Miffury, wovon fieb feitdem Arkan- 
fas zu einem eignen Gebiet erhoben hat; 26) die 
Landfchaft zwifchen den Felsgebirgen und dem Au— 
ftraloceän, und 27) den Dil t riet und die Bundes— 
ftadt Washington. Auf Topographie hat er fich 
gar nieht eingelaffen. Als Anhang zu diefem Theile 
wird Florida, das zwar damals bereits an die V. St. 
abgetreten, aber noch nicht übergeben war, ge- 
fchildert. 

Der dritte Theil befchäftigt fich: 1) mit der 
Volksmenge. 1753 belief fich die Bevölkerung dea 
brjtifchen Nordamerika mit Neufcotlaod undCanada 
auf 1,096,000, 1780 auf 3,051,000, und 1790 die dea 
V. St. nuf 3,929,326, igoo auf 5,308,666, »8to auf 
7,239,9o8> und Ree. fetzt hinzu: 18*0 mit Zuzih- 
Iung von 420,000 freyen Indianern, die in ihrem 
Gebiete wohnen, auf 10,606,830 Köpfe. Kein Staat 
auf der Erde hat wohl in neuern Zeiten feine Men- 
fchenmalte in gleicher Progreffion vermehrt, und 
diefs faft ohne beträchtlichen Gebietszuwachs, denn 
Louifiana und Florida waren menfchenleere Land— 
ftriche, ehe ße Theile der V. St. wurden! Hier 
verbreitet fich nun der Vf. Ober die verfchiodenen 
Populationsverhältniffe und den Zuwachs der Volks- 
menge: würde diefe in gleichere Maffe, wie bisher, 
fortfehrehen , fo könnten die jetzt V. St. in runden 
Summen aufzählen: 1833, 14 Mill.; 1856, 28 Mill. ; 
1879, 56 Mill.; 1902, Iis Mill. und 1935, 224 Mill. 
Einwohner, und doch würde das Ganze in letzterem 
Jahre nicht mehr bevölkert feyn , als Maffachnfetts 
fchon jetzt ift. Ree. fcheint indefs diefe Berechnung 
auf ähnlichen Vorausfetzungen zu beruhen, wie ein« 
in Altengland bey Gründung des Tilgungsfonds auf- 
gehellt wurden ! Zwar werden die Auswanderun- 
gen aus Europa nach Amerika nie aufhören, da die 
meiften Staaten unferer Erdfefte fo mit Mrnfchen 
überfüllt find, dafs eine jährliche Ausleerung notb— 
wendig Statt rinden mufs, aber diefe Auswanderung 
wird bey jetziger Lage der Dinge fich für die Zu- 
kunft mehr nach Süden wenden , wo ihr doch ge— 
wifs ein leichteres lohnenderes Ziel winkt. Nord- 
amerika hat dagegen des dürftigen Bodens mehr als 
zu viel, und leicht könnte es kommen, dafs felbft 
Auswanderungen ans Nordamerika nach Südamerika 
eintreten könnten, befonders wenn e/ft hi dem wei- 
ten Lande zwifchen Miffißppi und den Felsgebirgen 
dh> unermeßlichen Staatsländercyen in Privateigen- 
thum verwandelt find ; 2) mit der Landwirthrchaft 
und den Staatsländereyen. Ein lefenswerther Ab- 
fchnitt, meiftens aber doch fchon aus Seybcrt und 
Brißed bekannt,- 3) mit dem Kunftfleifse. Nach 
Seybcrt und Brified, oder vielmehr den, dem Con- 
greffe vorgelegten tabeKarifchen Ueberftchten , die 
auch hier nicht neuer find, als von 18IQ. In die- 
► «e> . - • ■ fcoi 
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fem Wtn bellet Geh der Total werth aller" In 'den 
V. St. verfertigten Handarbeiten und Fabrikate auf 
1 27,694/10* Dollars, wovon in Pfenfylvania für 
79,089,13a, in Maffiichufetts fflr i7.516.4r3, in 
Neuyork für 14,569,136, in Virginia für «,447,605 
Doli, verfertigt find. 1812 worden für J, 84 1,000, 1817 
t9r »,847,693- Doli 1 . Handarbeiten ausgeführt; 1815 
betrug die Quantität der in den nordamerikanifchea 
Manufakturen verarbeiteten Baumwolle 90,000, I80J 
erft 500 Ballen; 4) mit dem Handel nach (einen 
verfchiedenen Zweigen. ' Meiftens nach bekannten 
Quellen : r8i7 betrug die Ausfuhr aus allen Staaten 
87>67r>566 Dollars, worunter für 68,3t 3«50o einhei- 
mifche und fOr 19,358,065 Dollars ausländ ifehe Waa- 
ren fieb befanden ; 5) mit den Kanälen und den 
Kunftftrafsen in den V, St. Es ift bewunderungs- 
würdig, was feit 1790 dafür gethan ift; fchön 'findet 
fa den nördlichen Staaten allenthalben eine vorteil- 
hafte Wafferverbindung ftart, und noch find eine 
Menge neuer Kanäle entworfen , woran bereits ge- 
arbeitet wird, auf den meiften gehen Dampfboote; 
die Kunftftrafsen vervielfältigen fich, wofür jeder 
Staat jährlich beträchtliche Summen auswirft; Viele 
jedoch, wie auf den britifehen lnfeln , durch Ge- 
feilfchaften von Privatperfbnen unternommen wer- 
den. Als Anhang giebt der Vf. eine üeberficht von 
den Ports, die auf der Militärltnie von St. Louis bis 
zum Auftralocean vorgerichtet find und zwar zu 
dem Zwecke, einen Handelsweg aus Columbia 
nach Schina und Oftindien zo eröffnen, damit jjer 
weite Weg um das Kap vermieden werde; 6) mit 
der Föderal?erfaffung der V. St., oder dem Bande, 
das dtefeJben umfchlie/st, bekannt. Hier auch eine 
Lifte der fammtlichen Befoldungen, welche die Be- 
amten des Staats empfangen : der Präfident genieist 
35,000, der Vicepräfident und Staatsfecretär, fo wie; 
der Secretir des Schatzes, jeder 5000 Dollars; kein! 
Staatsbeamter mehr, eher die 7 Oefandten zü Lon- 
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1816 errichtet; ÖeGtzt ein Kapital von 35 Mill. Doli., 
In 350,000 Actien vertheilt ; 14) mit dem öffentli- 
chen Unterrichte, der wiffenfchaftlichen Cultur, 
den Sitten und Künften. igio kamen 364 Zeitungen 
Und Anzeigen heraus, wovon 25 täglich, 16 drey 
Mal, 3J zwey Mal und 362 einmal In der Woche er- 
fchienen; 1817 im Monat May belief fich ihre Zahl 
bereits auf 500, wovor wöchentlich 250,000 Exem- 
plare abgedruckt wurden; 1808 beftanden 2*3 Thea- 
ter; 15) mit dem Cultus. Etwa auf looo Indivi- 
duen kommt ein Geiftlicher. Die Congregarionali- 
ften haben gegen 1200,' die Prcsbyterianer istoi 
772, die Episkopalen 238 Kirchen, die Quäker 400 
Bethäufer; Methodiften wurden I809, 159,500', 
Baptiften I817, 188,245 mit 2,727 Kirchen gezählt; 
Lutheraner und Deutfch-Reformirte befitzen jede 
Religionspartey 100 Kirchen, die niederländifchen 
Reformirteo 18 Kirchen; die Katholiken t Erzbi- 
fchuf und 7 Bifchöfe. Dann giebt es Hcrrnhuter; 
Univerfallften, die fich in 2 Abtheilungen , die des 
Doctor Chincry und die des John Murray , abthei- 
len; Shakers in den 4Ürtfchaften Nisqueunah, Neu— 
fibanon, Enfield und Canterbury; Tunkers am 
Klüfte Eufrat; Sandemanier zu Portsmuth in Neu- 
hampshire, und Mennonifteo, etwa 4000 Köpfe Itark. 
Der Juden hat der Vf. gar nicht gedacht, ihre An- 
zahl ift auch fehr gering; 16) mit einer Skizze der 
Oefchichte der V. St. feit iyoo. 

Der vierte Theil ift den Indianern gewidmet, 
die fich in den V. St. finden und doch noch 420,000 
Individuen zählen mögen. Tn einem Anhange giebt 
der Vf. auch eine Üeberficht der Indianerftämme 
unter britisher Hoheit, oder vielmehr im Umfang« 
des britifchen Nordamerika, die fleh auf 9,500 Krie- 
ger und 34*550 Bürger belaufen follen , aber gewifs 
zweylMal fo ftark find. 

" "Der Vortrag übrigens in dlefem Werke ift 

zwar nicht blühend, aber fafslich , deutlich und be- 

don, Paris, Petersburg, Haag» Madrid, Lisbea und^ ftimmt, auch rein von den mancherlei Abfchwei- 



Stockholm jeder 9000 Dollars ; 7> mit der Verfaf- 
fung der einzelnen Staaten ; 8) mit der Juftizverwal- 
tjng; 9) mit den Finanzen und der Staatsfchuld ; 
10) mit der Kriegsverfaffung; fehr ausführlich ; n) 
mit der Marine. Die Erbauung einer Fregatte 
kommt in Amerika- auf 70*000 bis «20,000 Doli, zu 
flehen. Nefcere' Nachrichten- über den gegenwärtig 



fungen , die fich befonders die franzöfifchen Geo- 
graphen 'und Statiftiker erlauben; nur fehlt dem 
Ganzen eine' fyftematifche Haltung, und die Mate- 
rien find wenigftens für uns Deutfehe viel zu ver- 
worren vorgetragen; das Werk ift indefs auch mehr 
füt den Dilettanten , als für den Mann vom Facha- 
gefchrlehen. Zu- loben ift es, dafs der Vf. die Quel- 



len Beftand der Marine fehlen, indefs find folche Ten und Hiilfsmittel, deren er fich bedient, jedes 



von \%x> und I8*t aus andern QU'eTren'heT?anntVT31e r 'Krargetreulioh beygefügt bat. 
Marine, trotz der grofsen Verlufte, die fic in dem 
letzten Kriege erlitten und der 25 Kriagsfcliif/e mit 
350 Kanonen betrug,* 'hebt fich immer mehr; 1817 
zählte fie bereits 6 Linienfchiffe von 74 Kanonen, 
5 Schiffe von 44. Kanonen; und 27 Fregatten, und 
kleinere Kriegsfcbiffe von 36 bis 14 Kanonen; 12)' 
mit den Poften, deren Haupteentralpunkt zu Wa- 
fhington ift, wovon zwey Hauptrouten von Bohin- 
ftowo naeh- St. Marys 1,733 engl. = 367 deutfehe,. 
und von Wafhington nach Neuorleans 1,233 = 255 
deutfehe Meilen lang, abgehen ; jz) mit der .Münze, 

MünzXorlen und der NationaJbauk ;, letzte , feit boren, 



trTER'ATTjaCESCaiCHTE: 

MAnBrno, in Bayrhoffer's Bucbdr, ; Mcmariam 
Viri exc. Jaannis ClVriJ'topHori Ullman- 
ni, Philof. Dr. et Prof. p. o. Mufei academici 1 
fnfpectoris et Aug. ac Potent. Eiectori aCönfiliir 
metallorum fupremis, Academiae Marburg, auet. 
et nom. Clvibas commendat C. Fr. Chr. Wagner. 
1832. 26 S. 4. 
Ulbuann wurde zu Kaffel am 3ten Sept. 177t ge- 
>reo, benutzte die Schulen feiner Vaterftadt, ftu- 
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riirle zu Marburg, erweiterte feine Kcnntniffe im 
Facha der Mineralogie und Bergwerkskunde zu 
Freyberg in Sachfen, wurde 1793 außerordentli- 
cher Profeffor der Philofophie und FinanzwifTen- 
fchaft, 1797 ordentl. Prof. der Staatswiffenfchaft, 
Berg- und Hüttenkunde auf feiner vaterländifchen 
Hochfr.hule , und ftarb an den Folgen eines fchwe— 
ren Falles« der ihn auf einer in naturwiffenfchaftli- 
cher Hinficht und auf Befehl des Kurfürften unter- 
nommenen Bereifung mehrerer unterhefufcher Ge- 
birge traf, am 6ten Aug. 182t zu Marburg. Eineo 
Ruf, welchen Ultmann 1798 als Prof. der Oekono- 
mie nach Greifswald erhielt, lehnte er ab und er- 
warb fich dadurch das Verfprcchen der Erhöhung 
feines fehr geringen Gehaltes : „verum enim vero hu- 
jus voti non niß d. 21 Dec. \%Oif actus cß compos" 
(S. 15)- Einer andern Einladung an U. im J. 1811 
unter fehr vortheilbaften Bedingungen nach Char- 
kow, wo ihm die Stelle eines Prof. der Berg wer ks- 
wifTenfchaft und Technologie abertragen wurde, 
würde er gefolgt feyn: ,.n\ßejus, cui Acadcnüa- 
Tum (reg. rFcßphal?) cura tum commiffa erat , pro- 

viiffis conßlium Juum nc exfcqueretur , eJJ'et 

adduetus'" (S. 18). Aber auch diefe Verfprechun- 
;en (die, wie andere wiffen wollen, eigentlich nur 
n der Vorenthaltung des gefoderten AbFchiedes be- 
fanden hfhen follen) gingen erft mehrere Jahre fpä- 
ter, zugleich mit dem fehnfucbtsvollen Wunfche der 

Klitifchen Wiedergeburt von Kurbetten, in Erfül- 
lg. — Aufser einigen fchweren Krankheiten» 
womit V. von Jugend an zu kämpfen hatte, und ei- 
nem andern , in (päteren Jahren erduldeten , Haus- 
kreuze, hatte er auch 1809 bey Gelegenheit des in 
und um Marburg ausgebrochenen BauernaufTtandes 

f ;egen die weit phälifche Regierung das harte Schick- 
st, als der Theilnahme verdächtig, gleich feinem 
Collegen , dem H. R. Sternberg, dem alten Oberften 
Emmerich u. a., nach Kaffel abgeführt und — aa 
Händen und Füfsen gekettet zu werden. Recht an- 
ziehend und der Feder eines braven Deutfchen wür- 
dig iftdie Befchreibung, welche der Vf. S. 16 f. von 
der lebensgefährlichen Lage Ullmanh's in diefer Zeit- 

fieriode und dem patriotischen Sinne, der diefe Ver- 
tagung ihm zuzog, macht. Ree hat guten Grund, 
anzunehmen, dais V. es, was der Vf. unbemerkt 
läfst, hauptfächlich feinem unerfchrockenen Muthe 



8 



und der lauteften Aaufserung de« Unwillens ge 

den- oder diejenigen, welche ihn, den Diener« 
Mufen, den akademifchen Jugendlehrer, um eines 
Ulfen, blofs fch ein baren Verdacht. Willen, mit den 
Ketten des Miffethäters belegten, zu verdanken hat- 
te, dafs nicht auch Er, gleich feinem muthloferea 
Collegen Sternberg, als Wehrlofer die Bruft den Ku- 
geln der Satelliten darbieten mufste. Die damalig« 
Franzofeopolizey wufsta zu unterfcheiden ; der 
Kleinmüthige und Feige beftärkte He in dem auf ihm 

Ejhenden Argwöhne; den Entfchloffenea und Beh- 
erzten refpectirte fie und behandelte ihn mit einer 
Art von fchonender Scheu. Laffen wir doch der- 
gleichen Vorfälle aus jenem eifernen Zeitaller nicht 
zu eilig in das Meer der VergefTenheit ftrömen! 
Olim — memini/Yc — juvabit. Auch Kurfürft Wil~ 
heim I. wufste Tj s Werth zufchätzen; er ernannt« 
ihn 1816 zum Oberbcr^rath und ,^4nno 1820 ßipen- 
dium quoque ei conjtitutum ita aurtum eß , ut jam 
tranquillo curisque capedito vivere potuijjct animo 
(S. 19); wenn ihn nicht, Ein Jahr fpäter, der Tod 
in die Ruhe verletzt hätte. ,,.V.r.- omnis moriar 
forsch er, als ihm kurz vor feinem Todestage ein« 
Schrift übergeben wurde, welche ihm und fioeg- 
gerath „ob magna corum m artem metaüicam mc- 
rita" von dem Vf. zugeeignet war (S. 23> — U. 
war offen und gerade, ein Mann von feftem Charak- 
ter und dem biederften Sinne; feinen Freunden war 
er ganz Freund, die ftudirende Jugend hatte an ihm 
den gewiffenhafteften Lehrer, und den Wiffenfchaf- 
ten, befonders denen feines Faches, lag er mit voller 
Seele ob. Die letzten Lebensjahre hindurch genofs er, 
in zweyter Ehe, mit des als Tonkünftler bekannten 
Reg. Raths K Efch/irath hinterlaffener Wittwe, geb. 
llicmcnfclincider, eines glücklicheren Loofes, als in 
den früheren. — Zu den in Strieder'» HeJJ. Gel. 
und Schr\j)fl, Ccßhichtc , Bd. 16. Herausgeg, von 
Jf'achler. Marburg 18 ia. S. 340 von Llimann ange- 
führten Schriften können aus diefer Denkßhrifi noch 
hinzugefügt werden : DiJJ'ert. inau<j. phyßco -philo- 
ßrphica, crplanans 



et deßruendo in teUurem conjpicuos. Maro. 179a. 8. 
und: Syßcmatijt h-tubcllarifchc Ucbcrjicht der mi- 
h— einfachen FaJJilicn, mit erl. Anm. und 
Befchrcilmngcn vcrßchiedcncr neuentdeck— 
Kaffel u. Marburg. 1814- 4- 
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Beförderungen. 

Der Gen. Divir. Arzt, Hr. Dr. Ruß zu Berlin ift zum 
General— Stabsarzt der Armee und zum JUitdirector der 
[gmuUUchen luilitär. Ärztlichen] 
füllen ernannt worden. 



NACHRICHTEN. 

1 » * • » • I 

Der durch mehrere jurift. Schriften bekannte ehe- 
mal. Landesgerichtsrath Hr. Dr. J. Gott/r. MosUr ilt 
zum JufüzcominüTarius und Notarius publ. bey den 
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Departements mit dem WohnüUe in Wittenberg be- 
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DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

Halle n. Lcirzio: Sinnverwandte Wörter zur Er- 
gänzung der Ebtrharditcben Synonymik ver- 
glichen von Joli. Gebh. Ehrenr. Maafs, ord. 
Lehrer der Weltw. zu Halle, Ritter des eifer- 
nen Kreuzes. Sechßer Band. Un bis Z. ißai. 
asa S. 8- 

Auch unter dem Titel t 

Dr. Aug. Eberhard"» Verfueh einer allgemei- 
nen deutfehen Synonymik — fortgefetzt von/. G. 
£ Maafi — Zwölfter Thtil. Zufätze in Un 
bis Z. 

Mit diefem Bande befchliefst der verdienftvolle 
VT. fein treffliches Werk, welches nun mit 
der JJ^r/VianTfobeo Synonymik zufammen genommen 
alle ähnliche für andere Sprachen bisher erfchienene 
flbertrifft. Alle Lehrer, die in der deutfehen Spra- 
che und Schreibart Unterricht geben wollen, foilten 
es beutzen; wenigftens dürfte es in keiner noch fo 
wenig befetzten Schulhibliothek fehlen. Nicht nur 
wurde es dem Lehrer Gelegenheit gehen, bey Stil- 
Obungen den Schülern die fo nüthige Beftimmtheit 
und Eigenthümlichkeit im Gebrauche deutfeher 
Worte beyzubringen, fondern es könnte auch ihr 
Nachdenken Oben , und daffelbe bis zum ScharfGnn 
ausbilden, wenn ihnen öfters Fragen Aber feinere 
TJnterfchiede deutfeher finnverwandter Wörter für 
Beantwortung vorgelegt, und ihre Beantwortungen 
mit der Erörterung in der Eberhardif'ch- Maafsi- 
fchen Syoonymik verglichen und danach berichtigt 
wOrden. 

In diefem letzten Bande werden aus deml/ folgende 
Synonymen verglichen : Unartig, Ungcf'chlacht, Un- 
geßttct, Ungezogen — Unbiil, Unrecht. Hier wird 
gut gezeigt, dafs Unbill nicht ganz einerley mit Unbil- 
ligkeit fey; auch die Etymologie anders als »an Ade- 
kin" beftimmt. — Unfall, Umf'all — Ungeachtet, 
Unerachtet. — Ungeheuer, Ungethiim , Unhold — 
Ungeld, Unpfiicht. Sehr wahr wird hier gegen 
Adelung (welcher vermutbet, der Name Unp flieh- 
ten fey eotftanden , weil es Abgaben bedeute , die 
anfänglich nicht als eine Pflicht, fondern nur als 
eine Gefälligkeit gefodert worden) aus einer Ur- 
kunde bey Dreyhaupt in der Befchreibung des Saal- 
kreiTes gezeigt, dafs Unpflicht eine Abgabe hrdeute, 
die nicht nach einer eidlichen Angabe de« Vermö- 
gens und Einkommens angelegt fey. — Ungeziefer. 
ltfchmei£ — Unläng^Kürzlich, Neulich, Jüngjl 



— Unterbleiben, Am 
tergang, Niedergang 

— Unterfchleif , Betrug 



Iben, IPegMciben. — 77«-. 
• Unterhändler, Vermittler 
— Unterthan, Untergeb- 
ner, unier/ajt — unverfehens , Unabftchtlich — 
Urbar, Tragbar, Fruchtbar — Urbild, Vorbild — 
Urkunde, Ürfchrift — Urlaub, Erlaubnifs. — So 
find nun noch unter den folgenden drey letzten 
Buchftaben V, IV, Z vier und neunzig Artikel ent- 
halten. 

Von dem zum Beften folcher Liebhaber und 
Schiller der deutfehen Sprache, die das grofse Werk 
fQr fich für's erfte zu koftbar finden möchten , ver- 
anftaltetem Auszuge, behalten wir uns eine befoode- 
re, näcuftens in der A. L. Z. einzurückende Anzeige 



SCHÖNE XCN8TE. 

i) Bamberg u. Wt'nzDirac, in d.Göbhardt. Buchh. : 
Dramalijihe Vcrjuthc von Dr. Karl Weichfel- 
baumer. 1. Mcnökcus. Ein Trauerfpiel in fünf 
Aufzogen. II. Oenone. Ein Trauerfpiel in 
drey Aufzügen. 182 1. 109 u. 69 S. gr. g. 

a) Ebendaf.: Niobc , Königin von Theben. Ein 
Trauerfpiel in fünf Akten. Von Dr. Kurl 
IKekhfclbaumer. 1821. III S. gr. g. 

Der Held des erften Trauerrpicls ift begreiflich 
nicht Mowkeits avtts, fondern Slcnökeus nepos, der 
Solin des thebanifchen Kreon. Was an feiner Le- 
bensgefchichtc allenfalls Tragifches feyn möchte» 
findet fich als Epifode in den Phönizierinnen des Eu- 
ripides v. S44 — 1014- Der Seher Tirefias verkün- 
digt einen Gotterfprtich , welcher die Rettung deg 
(vom Pülyneikes bedrängten) Theben abhängig 
macht von der Aufopferung des Menökeus. Der 
Vater will ihn retten, ermahnt ihn 2ur fchnelleo 
Flucht, holt ihm Gold zu diefem ßehufe; aber der 
edle Sohnu-i// fterben für das Vaterland, und ftflrzi 
fich, fein eignes Schwert in der Kehle, von der 
Mauer hinab. Das ift fehr tugendhaft, fehr patrio- 
tifch; aber nicht fehr tragifch : denn ein aus reiner 
Tugend freywillig übernommener Tod, wie rüh- 
rend und erbaulich er auch immer feyn mag, ift 



nig geeignet, Schrecken und Mitleiden (mit dem 
Tugendhelden) zu erregen, und das Gemüth durch 
heftige Erfchfllterung zu reinigen, wie der Donner 
die Luft. Daher ift derfelbe, als Epifode, bey Eu- 
ripides zwar wohl am Platze; aber zur Hauptrund- 
lung einer Tragödie taugt er nicht, es wäre den« 
unter der Bedingung, dafs in das Leben diefes Me- 
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oökeus eine, Furcht und Hoffnung erregende, Ver- 
wickelung hineingedicbtefwflrde, welone der edel- 
miubige Tod befriedigend und erhebend auflöfte. 
Das fcheint Hr. W. gefohlt zu haben, und, nach 
Art der franzlißjchcn Tragöden aus dem goldnen 
Zeitalter der überrheinifchen, conventioneilen Kunft, 
hat er, um den Mangel des Intereffe zu heben, nach 
dem Hebel der Liebe gegriffen. Bekanntlich kommt 
in den Phönizierinnen Menökeus von dem Sieg Ober 
den Eumolpus zurück mit dem blinden Seher Tire- 
fias, welcher von feiner Tochter Manto geführt 
wird. Oiefe Manto macht der Vf. zur Geliebten und 
Braut des Menökeus (vermutblich hat fich das zärt- 
liche Verhältnifs auf der Reife angefponnen), und 
und wenn er die Leidenfchaft hflbfeh menfchlich ge- 
zeichnet hätte; fo wäre der Tugend wenigftens ein 
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Den Fu/s, nicht den Boden, umwoget dat Gras; 
warum aber nicht: — betückt den Boden, Und wo- 
get kohlend um des Wandrers Fufc? Anch Kt Hr. 
/f. bisweilen dunkel, z. B. S. 6j* : 



Mag Cch die Güttin auch betrogen haben, 
Indem fie ewig Blühende« gerächt, 
Dem Weib* fej da« Möglich* geworden. 

Den Weibern kann gar vielerley Mögliches zuTheil 
werden ; und Oenone meint vielleicht nur» fie mflf- 
fe, obwohl Göttin, zufrieden feyn mit der vergäng- 
lichen Liebesblüthe, welche für die Sterblichen Co 
zu fagen alles Mögliche ift , was fie einander einflö- 
fsen und von einander erwarten können. 

Niobe (Nr. 3) unterfcheidet fich vorteilhaft 
ron jenen beiden todtgebornen Kindern der JFeich- 



märhtiger Gegner, und für das Drama ein beleben- Jelbaumcr'khen Mufe. In dem Charakter der Niobe, 



der Kampf zwifchen Trieb und Pflicht gewonnen 
worden. Aber mit nichten. Seine Manto ift auch 
eine Tugendheldin, die, weit entfernt, dem Ge- 
liebten feine patriotifche That zu erfchweren, ihn 
vielmehr dazu ftärkt, und fo kommt denn begreif- 
lich nichts heraus, als eine ethifche Tragödie , wo- 
bey man leicht einfcblafen kann. 

Leichter noch kann das bey der Oenone (Nr. 2) 
begegnefl « obfehon diefelbe netto um 40 Sauten kür- 
zer ift. Sie ift die bekannte verlaffene Geliebte des 
Paris, die idalifche Oreade. Der Verräther, nach- 
dem er den Sohn diefer Liebe aus Eiferfucht in den 
Armen der Helena erfchlagen, kommt fchwer ver- 
wundet auf Ida an , und erwartet Heilung von der 
Nymphe des Berges. Dia Beleidigte zögert, Paris 
ftirbt , fie fohlt Reue und erfticht fich mit dem Pfei- 
le, den fie aas feiner Wunde gezogen, gleichwie 
Dido bey Blumauer am Zopfbande des Aeneas fich 
erhängt. Dafs fie fich hier nicht auch erhängt, wie 
fie nach Apollod. gethan, ift der Tbeaterfchicklich- 
keit gern als. Dafs fie (ich nicht auf dem Scheiter- 
haufen verbrennt, wie fie nach Tzez. ad Lycophr. 
gethan haben foll, ift aus dem Umftande zu erklä- 
ren, dafs Hr. W. fchon in dem nämlichen Jahre eine 
tragifche Heldin (die Dido} auf diefe Weife hinge- 
richtet hatte. Dafs fie nicht (nach Dictys) an der 
Leiche des Paris vor Schmerz vergeht, werden dem 
Vf. alle diejenigen Dank wiffen, welche dem lang- 
weiligen Hinfeheiden der Walburg in OehJen/chlä- 
gers bekanntem Trauerfpiele jemals beygewobnt 
haben. Dafs Ge aber nicht, nach Lycophr., vom 
Thurme fich herabftürzt, das ift uns um fo be- 
freundlicher vorgekommen, da der leukadifche 
Sprung in der Wiener Sappho feine tragifch -thea- 
tralische Kraft von neuem bewährt hat. Uebrigene 
macht Hr. W. recht leidliche Verfe; aber die Oe- 
none hat er mit einem verkehrten Bilde ange- 
fangen: 

O feyd gegr&het, Ida*« fchöno Triften! 
Da« alte fanfte Crriln umwogt dm Bodtn, 
Haid kahle» «art dea Wandren beifaen Ful*. 



wie er hier gezeichnet ift, lie, 
fches «VafrqMai (der Stolz auf 



ein gut ariftoteli- 
rt und Glück) 

und eine impofante tragifche Gröfse (der Trotz 
gegen den Zorn der [Götter, denen fie fich ver- 
wandt fühlt); auch fehlt es nicht an der tragi- 
fchen Moral, und Schrecken und Mitleiden machen 
das GemOth dafür empfänglich. Der letzte Act be- 
fonders ift reich an dichterifchen Stellen, an Tiefe 
der Empfindung und an Erhabenheit des Ausdrucks. 
Wären die Akte der Glückfeligkeit kürzer, und ent- 
wickelte Geh der Ucbermuth der Heldin in gedrängte- 
ren kräftigen Zügen ; fo würde das Stück felbft auf 
der Bahne von Wirkung fern, vorausgefetzt, dafs die 
plumpe Oberhafligkeit unterer Scenereykunft , un- 
terer Donnerwagen, Blitzapparate, Sonnen- und 
Monddecorationen u. f. f. die Kataftrophe nicht ver- 
hunzte. A^uf jeden Fall hat Hr. W. Geh hier als ei- 
nen Dichter gezeigt, deffen fernere Laufbahn die 
Aufmerkfamkeit der Kritik verdient. 

Bamberg u. Wühzdcro, in d. Göbhard. Buchb. : 
Dido, Königin von Karthago, Ein Trauerfpiel 
in fünf Akten. Von Dr. Karl WeichfelboMtnar. 
i8ai. 141 S. gr.8. (t Rthlr.) 

Nur die Anzeige diefer Dido ift dem Ree. aufge- 
tragen ; aber warum follt' er nicht einmal fein Amt 
rebellifch übertreffen, und zwey Dido's für Ein« 
recenfiren. da fie einmal da find? 

Litrzio , b. Göfchen : Dido. Trauerfpiel In fünf 
Aufzügen von Eduard Gehe. 182t. 91 S. g. 

Diefe zweyte Dido verdient den Vortritt; denn 5er 
ift früher als die erfte im Druck erfchienen, obfehon- 
Anfangs nur aktweife, in der Monatsfchrift : die- 
Mufe. Sie ift ein Kind, welches das von Schiller 
überfetzte vierte Buch der Aeneide mit Hn. CrihU 
parzcr's Sappho erzeugt hat. Dido, dem Schatten 
ihres Sichäus getreu, wird mit Krieg überzoten von 
Jarbas, der ihre Hand erzwingen will. Ambchluffav 
des erften Aktes zieht fie aus, den Angriff abru- 
fchlagen» Im ZwifchenakTe ift Aeneas gelandet, and 

hat 
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hat Jarbet getftdret, ah er eben der Dido einen be- 
täubenden Schlag auf den Helm verfetzt hatte. Im 
zweyten Akte verliebt fie fich in denselben ; Im drit- 
ten befpricht fie den Fall mit ihrer Amme (nicht 
Schwefter) Anns; im vierten giebt "fie ihre Neigung 
dem Aeneas zu verftehen, findet aber keine Gegen- 
lieb«, und Aeneas reift ab; endlieh im fünften er-* 
fticht fie fich, nicht fowöhl aus Schmerz Ober Ae- 
neas Flucht, als vielmehr zur Sühne ihres Treu- 
bruohs im veYftorbenen Oemahl, nnd ihrer verletz- 
ten Frauenwürde. Sie fpricht recht hobTch, und 
fpielt inr feyerlrchen Selbfimord , ungefähr wie die 
Wiener Sappho, ihre eigne Apotbeofe: 

Ich fehlt' ab Weib und Herb" alt Königin. 

Sehade! Ihr Fehltritt ift hier fo klein: fie i hl mit 
Aeneas nicht einmal in der berühmten Jpclunca ge- 
wefen. 

In der JFtich/elbaumer'tchtn hingegen geht ei 
ungefähr zu» wie es Virgil berichtet hat: 



Sptluncam Dido dus tt 
Dtvmiunt, Prima tt 1 
Dantßgnum: fulftrt igntt , 



Trojanui tantttm 
Hut tt pronuba Juno 



tt canfciut ntthtr 



Connubiit, fummtqu* utularunt vtrtiet Kymphat. 

Inzwifchen fehen wir hier nur die Werbung und die 
Verlobung in einem tcte ä tc'tc von 7 Blattfeiten. 
Die fofortige Vollziehung der Ehe findet nicht Statt, 
weil Klöanth und Sergeft dazu kommen , denen die 
Verbindung notificirt wird: 

Trojaner! rufet Heil! Gefunden ift 
Elifn, meine Gattin, eure Königin! 

Die Trojaoer, denen der Sinn nach dem gelobten 
Lande italia fteht, find mit diefer Vermählung 
fchlecht zufrieden, und fangen im 3ten Akt an ein 
wenig zu confpiriren. Iarbas aber, als er von Di- 
do' s Vermählung hört, ruftet fich ernftlich zum 
Kriege. Im Zwifchenakte ift dem Aeneas „Maia's 
Sprößling" (fic) im Traume erfchienen, und hat 
ihm den Willen des Zeus kund gethan, das er wei- 
ter reifen foll. Er hat keine Luft, er kann (S. 78) 
nicht glauben, dafs Kronion fo viel Jammer, fo viel 
Schmerz auf eine reine Seele thürmen (/) will* 
Aber von Götterforeht und von den Gefährten be- 
drängt , reifst er fich nach einem Gefpräch mit Dido 
von 13 Seiten los, obwohl diefe ihm angedroht hat, 
dafs in dem neuen Reiche, das erfocht, ihr Geift 
ihn verfolgen und, 'unter andern, ihn aus der künf- 
tigen Gattin &76<rarmen fchrecken werde (Silber 
ift beyläufig zu grau zu diefem Bilde). Nachdem er 
fort ift, rückt larbas heran, feine Verfchmähung zu 
rächen, Und während dieTyrier ihn fchlagen, weifs 
Dido den Wichter, den man ihr gefetzt hat, und 
felbft ihre beforgte Schwefter zu entfernen, worauf 
fie fleh umbringt, wie folgt: 



die erfte Lift! 
groben Himmels gStter ! 



Sie ift gelungen mir, 
Vergebt fie mir, ihr 

JeUt febreit' ich meiner lettten grofieü That 

Ruhm, den ich 



Entweihte , mit dem Himmel , den ich reiste, 
Und mit Siehüu* mich verßhnetat 

(«« enntndtt dm Hohßoft.y 
Lodert 

Empor , ihr Ll.il'rnng.glüten , «ehret weg; 
Die dnftern Flecken meine* fchönen Lebern, 
Die Laft der Schuld, der Liebe heilte Pein. 
Lafit roin mich, grobe Götter, himmolrein 
Au* diefen Flammen neigen , ein erhab'ne* 
Vorbild de» Ruhm», der Kraft, der Fürftentreue. 

{Sit btfltigt dm Hoitjloft.j 

Dort feV ich noch im fernen Ocean 



Die Segel de* Verräthers 
Fahr' hin in'* Elend I 



Hat 



{Mild und würdig.) 

Nein, tu heitertn Glück, 
DurcÄ Dich ftirbt Dido , aber nicht für Dich, ' 
Sich und dem Volke linket Ge al* Opfer, 
Die fch.wacht Dido ftirbt, die SchuldbtlaiTnr, 
Damit die gre/it ewig leben kann. 

(Die ««mm«« I«d«n» htll tun Ji« tmpor,+ ßt trguift 
Jtntat Schwtrt.) 

O "könnte ich Ternenmlich «n Euch fprechen, 
Ihr Streiter in Karthago'* blnt'gen Gallen, 
Könnt' ich gerettet Euch erblicken ! — Scheinen 
Sie nicht berauf tu fchauen, hören fie mem Wort? 
O kämpfet Männer ! Können Bürger nicht 
Barbaren fchlagen T Muth! Wie diefe Flammen 
Mich nun umlodern, fo nmfafit den Feind! 
Siegt jettt, ihr Streiter, liegt, und diefer Sieg 
Entfcheidct für die Ewigkeit. 

{Mit frehtr Btgtißtrung.) 

O Götterl 

Ihr hörtet mich verleihend an, fie fliehen. 
Die Feinde 1 Jarba« ftürtet durch die Pforten, 
Agenor wirft fie »011 den Mauern, wie_ 
Geblendet taumeln fie hinab! Sieg! Sieg! 
O herrlich ift der lettte Blick in* Leben, 
In Teligen Gefühlen geh' ich unter. 
So ftirb , Elifa , ftirb den fchönften Tod, 
Der je die Fackel eine* Lenen* fenkte, 
Zum höchften Leben ift dein Werk gereift, 
Gii-1> nun Dir felbft den alten Glan» zurück, 
Wirf Deinen Namen *n de* Himmel* Sternen, 
Und deine finft're Schuld in diefe Gluten. 
{Sit durchficht ß<h und Jillt in dit Flammtn.) 




Sieg! 

Wenn Ree. eine von diefen beiden Dido's vorzieht» 
fo ift es die G^Äe'fche, wegen ihrer mufterhaften 
Kürze; doch gefteht er, dafs die Weichfelbaumer'- 
fche kräftiger ift, und weit weniger langweilen 
würde, wenn fie nicht ungefähr drey Mal fo lang 
wäre. Wenn eine verliebte Selbftmörderin überhaupt 
zur Heldin einer Tragödie taugen foll , fo fcheint 
es conditio fine qua non , dafs ihre Liebe keine von 
Haus aus verfchmähete fey. Das ift fie aber bey Ho. 
Gehe, and darum wird das Publikum feine Üido 
auch verfchmähen. Hr. Weichfelbaumer hat diefen 
Fehler zwar vermieden ; aber er hat den fchlimmern 
begangen, überall in eine Breite zu gehen, für wei- 
cht 
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eh« der Stoff kein« vtrhiltnifsmifsige Tiefe darbot, daraus *u machen > fcheint kaum möelich c 

Dido gäbe vielleicht eine Oper, fo gut oder beffer, feotliche Abweichung voo Vire'd weil 

alt Ariadoe auf Naw, aber eine wahre Tragödie Stoffe allenthalben an Erhabenheu fehlt 
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Todesfälle. 

A.m iftenDer. iflai ftarb in Ofen, nach einer fechs- 
wo.hent liehen Krankheit, der Neftor der ungerifchen 
(•efchichtsforfcher und Gelehrten überhaupt, Marlin 
Georg von Kovachich (fpr. Kowalfchitfch) , Doclor der 
J'hilofophie und der freyen Künfte , Affeffor der Ge- 
rithtstaiel mehrerer Gefpanfchaften, emeritirter Kegi- 
flrant bey der Königl. ungerifchen Hofkamnier. 7g 
Jahre alt. Diefer fruchtbare ungerifrhe Schriftftellcr 
uufercr Zeit , zu Scbenkwilz in der Trcfshurger Ge- 
fpaufthaft gehören , und enlfproffcn aus einem kroati- 
leheu Gefrhlecht, hat lieh durch feine meift felbft (das 
gevf ähnliche Loos der ungerifdien Gelehrten !) oft mit 
beträchtlicher Aufopferung verlegten Werke, und feine 
auf diploinatifchen Reifen mit eigener Ifand und von 
feinem Sohne Jofeph Nicolaus von Kovachich (Doctor 
der Pbilofophio und der freyen Rüurie , der, unter 
der Anleitung feines Vaters, frbon im i8ten Jahre als 
S« hrififteller auftrat und feit der Zeit feinem Vater im 
filiriilftellerifchen l'leifse nachfolgt) cnpirten vichti- 
gen Urkunden, deren Sammlungen er der ungerilchen 
ileichshihliotliek zu rrefsburg überlieft, fehr verdient 
gemacht. Er verftand mit der Zeit fparfam umzuge- 
hen und fie beynahe gänzlich für die Srhriflftellerey 
zu verwenden. Doch fchenkle er auch vertrauten 
freunden gern ein Stündchen zur gelehrten und 
freundfehaftlichen Unterhaltung und führte einen fehr 
lebhaften Briefw echfel, befonders mit gelehrten Freun- 
den. Noch im J. 182t befrbäftigte er lieh mit der 
Herausgabe feines gehaltreichen und freynüithigen 
Werkes (worin er zum Theil gegen Ptringer in Wien 
polemifirt und ihn zu widerlegen Jucht), da» endlich 
die Cenfur glücklich überftauden hatte. Die vorziig- 
lichften, befonders hiftorifchen und juridiftlien Werke 
Kt, der im lateiuifchen Stil geübter als im Deuifchcn 
war, und in der magyarirchen Sprache aU Srbriftficl- 
ler gar nicht auftrat, find folgende : 1) Bierkur von 
Ungern oder Literatur Zeitung für das Königreich 
Ungern und deffen Krunländer. Zwey Jahrgänge. 
Pefth 1786. 1787- I. noi S. II. 1184S. 8- a)So- 
lennia inaug. Seren, ac Pot. Principum utriusque fe.rus, 
qui ex ßirpe Habspurgo-uiuftriaca ßtcra Corona in 
liepet Uungarorum Reginatque red i mit 1 funt , indußria 



exordio rtgni eorum in Pannonia utque ad hodümtm 
dum celehralorum , infertis decretis comitialibus , par- 
tim aneedohs , partim fparfun hactenus editis , quat in 
corpore Juris Hungarici vel penitus deßderanlur , vei 
texlu nonintegro referuntur. IWa* 1790. Tom I 83 1& 
Tom. II. ijjoo. 55« S. Tom. III. 1801/443! 8- 
(Ein höchrt wichtiges W r erk für die ungerifefae Ge- 
fchichte und Jurisprudenz.) 4) Inßilutum dtplomati- 
co-hißoneum J. Regni Hungari ae Regnorumque acPro- 
vinciarum facrae iltins coronac juribus obnoxiarum. 
Peßini 1 791. 231 S. 8- 5) Scriptores rerum hungari- 
carum minore« hactenus inediti fynchroni ant proximt 
coaevi Budael 7 a S . Tom. I. XXXII, 104*3508. 8 - 
Tom. II. XXXII et 444 S. g. 6) Formutai folennt* 
ßyh m Canceilaria Curiaque Regum, Poris minoribus et 
Loci» Credtbilibus authenticisque Regni Hungariae olm 
ußtati. Peßhini, typis Matthiae Trattner 1799. CCVI 
et 563 S. 8- 7) Codex authenlicus Juris Tavernicalis 
ß'Hutarii communis, complectens monumenta vetera et re- 
centiora etc. Rudae, typis Regiae Unhtrf. igo». a?8S. 
8. 8) Sammlung kleiner, noch ungedruckter Stücke in 
welchen gleichzeitige Schriftsteller einzelner Abfchnhte 
der ungerifchen Gelchichte aufgezeichnet haben. Ofen 
mit Königl. UniverH Schriften. 1805. LII u. 47$ S. g! 
9) Indices reales hißorici in Decreta Comitialia Seremf- 
ßmorum ac Potenttßunorum Regum Hungariae. Tom. I- 



co-topographicus. Budae, typit 



Index realis ßeoqraph 

Ree. Univ. 1 806. X I II et 479 8- lo) Codex Juri, 
Vccretalis kcclejuu llungaruae , ip/o textu Decretorum 
Lonutiahum JUleltier expreffus. Peßini 1815. Tomi II 
8- II) GuhneÜs KolUnovics Chronicon militaris ordi- 
ms lemplariorum etc. Pef/inif. a. 140U. 301 S 8 — 
Sehr getroffene BildnilTe vou -Kovachich hsA uian im" 
Kuj.ferli.ch, in Gypsabdrücken und in kupfernen 
Denkmünzen, die fein Verehrer, Hr/Hofrath von 
Drcvenyuk iu Schmölnitz fchlagen Jiefs 

Arn 3 or.en Dec. Harb zu üugyi unweit Tefth Je- 
feph Vay von Va,a, König!. *Uth, Affeflbr der S*- 
pteinviral- Ialel, Obercurator der refurtnirten (V- 
meinden dieffeits der Theifs, 71 J. «Jt £ r war ^T 
gelehrter, in GehhäOen woJi! erfahrner um dea 
Staat, um feine Glaubensgenoffen und den Protelhm- 
t.«qu. 1. Ungern überhanpt, und um das refoS, 
Cülleg.um zu Saros-Palak, weldiem er fchon vor 



/rnchronorumfcriptornm adumbrata. Peßini 1790. 143 mehreren Jahren ein fehl anfehnliclies Caoital I K ° 
S. fok 3) Veßigia Conuliorum apud Hungaros, ab hochverdienter Mann. v«p««i legirte, 
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' TER MISCHTE SCHRIFTEN. 

tV«** , b. Gerold ; Mariaibad nach eigenen bis- 
, herigen Beobachtungen und Anflehten ärztlich 
dargeftellt von Karl Jo/eph Ucidler , Brunnen- 
arzte. Erßer Band. Mit einer Tabelle. 1833. 8. 
XVI u. a 5 a S. Zweytcr Band. VI u. 241 S. Mit 
dem Situationsplau von Marienbad. (2 Rthir. 

Marienbad hat in der Reihe der deutfehen Bä- 
der noch keine folche Ahnentafel, wie Karls- 
bad , Teplitz • Aachen , Pyrmont u. a. ; al- 
lein Ree. darf verfichern, dafs man einem von 
dir/er Art die Ahnenprob« erlafst. Denn diefer 
Jüngling in dem Kreife feiner altern Bruder darf ßch, 
nach Eigentümlichkeit, Reichthum und Kraft, ge- 
iroft an jenerSeite ftellen, und wird, je badebedürf- 
tiger, zum Theil auch badeluftigender, das lebende 
Gefchlecht erfcheint, bald mehrere feiner Collcgen 
Verdunkeln, und eine ehrenvolle Stelle unter den 
erften Bädern des Vaterlandes behaupten. Hat doch 
Manenbad — erft feit dem Jahre 18M einigermafsen 
bekannt — fchon feine befondere, f*0r diefe Jugend 
A ~ Anhalt, gar wicht unbedeutende Literatur! In 
er mufs zunächft der wackere AVAr genannt wer- 
( „Befchreibung der minerali/chrn Quellen zu 



Marimbad" Karlsbad, 1813. 8- N. vermehrte Auf- 
jage, ISI7-), auf delfcn Vorfchläge der Abt des Stifts- 
Erpl, der Grundherr von Marienbad, der hochver- 
diente, wiffenfehaftlich gebildete Prälat Karl lieiten- 
berger (vor feiner Erhebung Secretär des vorigen 
Abts, und bereits damals für die Begründung diefe« 
Bades und fOr Nehr's UnterftOlzung hüchfl th.ilig) 
das fchwere Werk der Stiftung Marienbads in einem 
ftft unzugänglichen böhmifchen Sumpfe begann. 
Nenr*s gründliches, die erftc Zeit der beginnenden 
Wirk r amkcit der Marienbader Heilquellen mit Wahr- 
heit fchilderndes, Werk ift aber für die jetzige foweit 
gediehene Vervollkommnung der dortige« (Quellen 
imd Bäder nicht meW ansreichend. — Nicht auf 
forfgefetzte eigene Beobachtungen gegründet, aber 
in feiner — au» der Befchreibung mehrerer böhmi- 
fchen Bäder bekannten — Manier und nicht un- 
brauchbar Ift die Schrift des Bergraths Reuß („da» 
Marimbad" Prag, 1818, bey Haafe). — Zunächft 
den Gasbädern zu Marienbad gewidmet war die erfte 
Schrift des Dr. Heidler's („über die Gasbäder in Ma- 
rienbad, nebß einer fkizzirten Beßhreibung die/es 
Kurorte» Wien, 1819. ^ Wimmer). Darauf 
folgte eine kleine, aber ruJchft gel 
A. L. Z. 1831. Dritter Band. 



phie des Dr.ZrVg/er'j» aus Regensburg, welcher Ma- 
rienbad mehrmals befucht hatte („Bemerkungen über 
Marienbad in Böhmen, vorzuglich Uber das von dört- 
her verfchickte Kreuzbrunnenwaffer und de/Ten me- 
dicinifchen Gebrauch" Regensb. I830. Wenn 
gleich diefe Schrift zunächft nur auf eine Uuelle Ma- 4 - 
rienbads, auf den Kreuzbrunnen, ßch bezieht, und 
namentlich das verfendetc Waffer diefer Quelle be- 
rilckfichtigt: fo darf fie doch, wegen der Einleilungs- 
we'fe aufgehellten chemifchen Anflehten und wegen 
der fcharf durchgeführten ferglcichung des Fran- 
zensbades (nicht zu deffen Gunlteu) mit Murienbady 
von keinem denkenden Arzte, welcher Kranke nach 
Marienbad frndet , oder den Gebrauch feiner Brun- 
nen in der Heimath des Kranken verordnet, über- 
leben werden. Schwerlich dürfte durch die be- 
kannt gewordnen Ergebniffe der Trnmm*dvrff~'ßhwH 
Analyfe der fogenannte kalte Sprudel und die6V//z- 
auellen zu Franzensbad gegen die Befchuldigungen 
Ziegler's zu retten feyn, der übrigens dem eigent- 
lichen Franzerisbninnen, als der Haupt<juclle zu Kran- 
zensbad, völlige Gerechtigkeit wtederiahren läfst.— 
Für die gerechte Würdigung der ausgezeichnet ärzt- 
lichen Fcrdinandsquellc zu Marienbad ift zunächft die 
Monographie des Dr.Slcinmann gefchriehen („phy*— 
ßkalißh - chemißhe Vnterßuchung der Ferdinands- ' 

Jruell'e zuMarienbad" Prag, i83i. 8-)- Sie ift gründ- 
ich und ihren Gegenftand erfchöpfend. — Ganz po- 
pulär und nur für fehr genügfame Badegft'fte Marien- 
bads berechnet ift das Talchenbuch von F. L. Richter 
(„Marienbad. Ein Handbuch für diejenigen , welche 
diefen Kurort befuchen." Prag, 1831. 12.) Es ift 
ungefähr in der Manier der bekannten Schriften von 
Sarlori Ober Karlsbad und Marienbad gefchriehen,' 
vielleicht am brauchbaren für Damen, befonders 1 
wenn fie durch die eingelegten holperichten Verfe 
nicht abgefchreckt werden. — Nächft diefen Schrif- 
ten erfebien nun die anzuzeigende von Heidler, wel- 
cher wieder ein kleines Büchelchen vom Dr. Scheu 
auf dem Fufse folgte, deffen wir am Schluffe diefer' 
Anzeige gedenken wollen, weil es, bey feiner Un- ! 
bedeuten heitt keine Vergleichung irtit der durch-' 
dachten Schrift Hcidlers aushält. 

Ree. darf fogleich, am Eingange feiner Anzeige, 
verfichern, dafs jeder Lefer der Heidler'fchen Schrift 
ein beftimmtes Bild von dem ganzen Umfange der 
Marienbader Heilanftalten erhält, und aus der ein- 
fachen , allen Prunk, alle Uebertreibung und alle 
Tautologie ausfchliefsenden , Darftelhing derfelbeft." 
ein ficheres Unheil Ober die Anwendbarkeit die- 5 . 
Zz fer 
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fer Heilanftalten auf die Kranken fich bilden 
kann- Das Buch ilt fo klar, fu einfach und dabey 
•fo abziehend geschrieben > dafs es gleichmäfsig den 
Arzt und den Mann vom Fache, wie den Kranken, 
der Hülfe fucht, und den gebildeten Laien anfprieht, 
welcher die neuen Heilquellen Marienbads mit an- 
dern fchon bekannten Bädern zufammenhalten will. 
Obgleich der Vf. Brunnenarzt zu Marienbad ift : fo 
lobt er doch nicht ex officio. Mit feltner Unpartey- 
lichkeit und Wahrheitsliebe nennt er alle Fälle, wo 
der Gebrauch der Marienbader Heilquellen gefähr- 
lich oder auch nur bedenklich werden kann, und 
bereits fchon geworden ift. Er verfchweigt nicht die 
(fehr wenigen) Todesfälle dafelbft, welche mit den 
weit häufigem zu Karlsbad gar nicht verglichen wer- 
den dürfen. Er würdigt, neben Marienbad, kein 
anderes, ihm ähnliches, Bad herab, fondern fagt 
vielmehr ganz offen, worin Karlsbad den Kreuz.— 
brunnen, und Franzensbad, Schwalbach und Pyrmont 
den Karolinenbrunnen zu Marienbad übertrifft. So 
bewährt er, dafs ihm die Wahrheit mehr gilt, als 
die Anpreifung feines Bades als eines Univerfalmit- 
tels gegen jede Krakheitsform ! Dabey ift der Vf. 
frey von der medicinifchen Syftemfucht, und gleich 
weit entfernt von der HumoraJnathulogie, wie von 
dem Brownianismus, durch welchen, noch vor 10 
bis 15 Jahren, fo viele Leidende „zu Tode geftärkt" 
worden find! 

Dercr/hf Theil enthält im erßen Abfchn. ein« Wür- 
digung der Mineral waffer, als Heilmittel im Allgemei- 
nen, und mit befondercr Beziehung auf Marienbad. 
Ree. hebt aus diefem fehr lehrreichen Ahfchnitte blofs 
folgende Sätze aus, welche auch er beftätigt gefun- 
den hat, und welche den fichern Blick undTactdes 
Vfs beurkunden. S. 10: „Diejenigea Aerzte haben 
die meifte Achtung für Mineralwaffer, welche fich 
am häufigften in Kurortern aufgehalten haben; auch 
ziehen fie denjenigen Kurort allen öbrigen von rela- 
tiv gleichem Werthe vor, welchen fie perföolich am 
heften kennen gelernt habea." (Ree., der mehrere 
Bäder aus eigenem Gebrauche genau kennt, hat nicht 
ohne Befremden bemerkt, dafs oft Aerzte — die 
freylich kein Bad felbft befucht hatten — das, was 
fie in den Apotheken zufammenftofsen , zufammen- 
brauen und kochen liefsen, dem vorzogen, was die 
Natur in wunderbarer Mifchung aufs unzertrenn— 
Lchfte verbunden, und mit einem Geifte (Gas) ver- 
einigt hat, der jedem nach einem Recepte gemach- 
ten Heilmittel und jedem nachgemachten Mineral- 
wafier abgehen mufs, weil jedem Receptfchreiber 
und jedem Apothekerhalfen das abgeht, was die 
Natur aus den Händen ihres Urhebers empfing — 
eine noch unerklärte, aber mächtig wirkende fehö- 
pferifche Kraft!) — S, 15 : Es ift fehlerhaft, „dafs 
man die chmifche Andlyfe der MinerahcaJJer fo 
häufig ihrer ärztlichen BeurtheiJung zum Grunde 
legt, befonders da der Gehait einer Mineralquelle, 
wenn man es f tr eng nehmen will , keinen Tag völlig 
gleich ü't . " ( Wer > wie Ree. , an den Mineralquellen 
• • 1 



die Wirkungen derfelben mitj den ; ihm vorliegenden 
chemifchen Analyfen verglichen but, wird und mufs 
dem Vf. in diefemSatze völlig beyrtiminen» So>nuthig 
und für die Wiffenfchaft nützlich die ehern ifchc Ana— 
lyfe ift : fo wirkt doch das in der Mineralquelle in- 
nig Verbundene, als Einheit, auf den menschlichen 
Organismus ganz anders, als es die in Zahlen aus- 
gedrückten enemifeben Beftandtheile auf dem Papier 
ahnden laffen!) — S. aa: Der Grundfatz ift irrig, 
„dafs das Trinken der Mineral wafier das Baden in 
denfelben erfetzt." (Wenn, wie, der Vf. fehr rich- 
tig bemerkt , diefer Grundfatz fich nach den Mine- 
ralquellen richten mufs, weil man z.B. im Karlsbado 
bey weitem mehr trinkt, als badet : fo gilt es doch na- 
mentlich vom Marienbade, dafs beides, Trinken und 
Baden, verbunden werden mufs, ja dafs, wenn eins 
vermifst werden foll, das Trinken an der Quelle zur 
A'o/A durch den Gebrauch des verfchickten Kreuz - 
und Ferdinandsbrunnens erfetzt werden kann, nie 
aber das Buden aus der herrlichen BadeqoeJJe im 
Marienbade. Das ift zugleich bey der Modekur der 
nachg . «Mineralij ; eilen genau zu berilckfich- 
tigen. Wir wollen hier gar nicht erörtern, ob fich 
(liefe nachgemachten Quellen zu Ihren Originalen, 
wie der nachgemachte Champagner zum echten, ver- 
halten, und ob fie den in einer bedeutenden Stadt 
ihnen beygelegten Namen der ,fäljchen Catalani" 
verdienen; diefs mag auf (Ich beruhen. Allein wo 
der Gebrauch von Butlern durchaus mit dem innen» 
Gebrauche der Brunnen bey dem Kranken angezeigt 
ift, da werden die nachgemachten Mineralquellen 
mehr fchaden, als erleichtern.) — S. 31 : Sehr ge- 
gründet ift es übrigens, wenn der Vf. „den Unter- 
richt aber den Gebrauch der Mineralwaffer auf den 
Univerfitäten noch viel zu fehr vermifst." (Wer 
die Aerzte näher kennt, weifs, dafs fie weit lieber 
acute, als chronifche Krankheiten behandeln, und 
warum; dafs aber auch w chroni/chen Krankheiten 
nichts mehr entweder nur Erleichterung und Linde- 
rung, oder oft auch gänzliche Heilung bewirkt, als 
ein der Individualität der Leidenden genau zidagen- 
des Mineralwaffer. Je mehr (ich diefs erprobt; je 
häufiger die chronifchen Krankheiten , befonders in 
den gebildetften Ständen, werden; deftn dringender 
wird der akademifche Vortrag über die Natur, Ver- 
fchiedenheit und den ärztlichen Gebrauch der vielen 
Mineralbäder in- und aufserlulb Deutfchlands.) — 
S. 39. Ree. tritt dem Vf. auch darin bey, wenn ex 
vorfehLgt , die Mineralwaffer — nach dem Beyfpielo 
der andern Arzneymittel — „nach ihrem vorherr— 
Je heu den JFiikungscharaktcr , anftatt der bisherigen 
chemifchen Claffincation, einzutheiien , und zwar in 
reizende , auf IbJ ende und ßurkend*. n (Esverftebt 
fich , dafs hier bey das Gefetz gilt: a potiori fu deno- 
nünatio; denn, wie auch der Vf. erinnert, kann ein 
auflöfendes\\'a.tter, z.B. Karlsbad, zugleich reizend 
und erhitzend — äa ßärkendes, z.B. Pyrmont, auch 
reizend u. f. w. wirken.) Der Vf. verfinnlicht diel« 
richtige Eintheilung durch folgenden Satz: „Man 
kann Pyrmont «in reizend ßäricadet Mineralwaffer, 
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Franzentbrunn tifädieVerdinandsqiicffc im Marien- glichen, worauf die EutvvicUelung feiner phyfifchen 
bade ein reizend auflötend Jlärkcndcs , Aachen und und ebemifchen Eigenfchaftco , und die Actiologie 
Karlsbad reizend auflöfcnd, den Kreuzbrunnen im 
Marienbode efo reizend ftärkend 'aufläjendes, und 
eodMeh .Spdkruhd den Karohnenbrunncn im Marien- 
bade, im Vergleich ?. u Pyrmont, Driburg, Cudowa, 
fvhioacH reizend ftärkende Mineralwaffer nennen; 
fo wie es fiberall als * veckmäfsig angenommen iir, 
2. H. die Mkteljalz* ih gröfserer Gabe kühlende, 
fchwäohende, oder auch Tchwache Abführungsmit- 
ftel, die JktUtppe und Aloe aber ftarke, oder erhitzen- 
de, reizende Abföhrungsmittel zu nennen." 

Der zweyte Abfcrrairt handelt von den incr Trink- 
queüen im Marienbade. Wer Marienbad aus eigner 
Anfchaming kennt, wie Hec. , mufs dem Vf. in dem 
aufgehellten Refuhate bevftimmen : da/s Marienbad 



der für den Gebrauch des Kreuzbrunuens geeigneten 
Krankheiten folgt. Der Gebrauch deffelben hebt 
Auftreibungen der Leber und der Milz, Infarcten, 
Schleim, Galle, Säure, anfangende Verhärtung des 
Magens , dicke Bäuche u. f. w. Gewöhnlich, haben 
die Stühle eine widernalUrlicheFarbe, bald grOn,|bald 
fchwarz, wageufchmierartig, fchleiinJg uud zähe, 
hefenartig, gerührten Eycru ähnlich u. f. w. Bis- 
weilen gehn in denfclbeu zugleich ganze Klumpen 



geronnenen Blutes, oder cyweifsartigen Schleimes, 
GaUenfteine, Würmer (bey dem Ree viele Afkari- 
den), und andere verfchiedenarüg gcftaltete häutige, 
knollige Maffen ab. Widerratheu wird vom Vf. der 
Gebrauch des Kreuzbruuncns, und (Iberhaupt niler 
Marienbader (Quellen , bey Bauch- und Brufiwaffer- 
m der Vereinigung aller feiner Eigcrrßhtißtcn fucht, und eiuTchicdcncr Anlage zu derfelben, bey 
als ein vielfcitiges ntediemi/ches Ganzes richtig er- Lungeidncht , hektifchem Fieber, bey organifchen 
* angeieandt werden kann. Diefes ReTiiltat Fehlern der Rcfpirationsorgane , des Herzens und der 
:h Rec.AnSeh* undUeberzeugung, haunt- grofsen Gefäfse. 



erhält, nach 

fachlich dadureh feine Wichtigkeit, dafs 1) in Ma- 
rienbad drey Trinkquelleo (die Ambrofutsquelle ab- 

ferechnet) beftehen , von welchen jede durch eine 
ervorfe sehende Eigenthflrttichkeit von den beiden 
andern Geh unterfcheidet ; dafs a) alle drey Trink- 



Je öfter und bertimmter in diefem Abfchnilte 
vom Gebrauche desKrcuzbrunucns die Anhebten und 
GrundLlze des Vfs als Arztes hervortreten, Grund- 
fätze, welche bey einem Brunnenarzte, dem fich fo 



quellen, nach diefcr Eigentümlichkeit, fpecinTcb viele Leidende anvertrauten, von doppelt hoher Wick- 
weit ver/ehiedener von einander find, als z. B. der tigkeit find; defto mehr hält es Ree. für Pflicht, 



einige cfieler pathologiß hen uud thcrapculi/chcn 
Grundfätze des Vfs mitzutlieilen. So z. B. (S. 64.): 
„Eine Menge unfercr kräftigften ArzncyTubflanzen 
wirken ilurch entgegengefetzte Eigcnfcbaflen ; z. B. 
die ganze Klaffe der Gißc. Sie erregen durch den 
grofsen Kampf den fic der Natur durch ihre Affimi- 
lation koften, erft eine neue künflliche Krankheit, 
um eine andere zu heilen; das gefchieht, wo Halme- 
mann Itcritt und Unrecht hat. Wie fchwer es aber, 
ift, zur Heilung einer Krankheit mit diefen unteren 
fogenannten kräftigften Arzneyen Ovenige für we- 
nige Fälle ausgenommen) in der Erzeugnng des er- 
wähnten Kampfes der Naturkräfte, die rechte Quan- 
tität und die rechte Art des Mittels zu treffen: das 
heweifan die Unglückf älle von fchneller oder lang- 
famer Vergiftung durch Arfenik , Opium, Queckfil- 
ber, Blaufäure u. f. w. als Arz-ney-von Aerzten und 
Nichlärzten gereicht ; das beweifert ferner die vielen 
Widerfprüche über die wahre Indicath» und dfe 
wahre Wirkungsart diefer Mittel, und ganz vorzüg- 
lich auch die allgemein erkannte Schwierigkeit der 
Behandlung chronifcher Krankheiten durch fie." — 
S. 74: „Durch die einzelnen Mincralwaffer find 
mehr Hypochondriften und Hyfterifche, mehr Le- 
ber-, Gicht-, Stein-» Kämorrhoidal- und andere 
Kranke geheilt worden, als durch alles andere, was 
die alten grxijscn und unjre jetzigen kleinen Apothe- 
ken bieten konnten. Auch bedient fich die Natur bey 
allen krankhaften Anftecknngen im höheren Grade, 
d. i. bey allen Fiebern, des Durfte*. Wichtige Belege 
Hautausfchläge und Gicht. Dann wird der Kreuz- hierzu lieferte befunders in den letzte» Typhus - 
~ kräftigen Arzneimitteln ver- Epidemieen die Land- und Artuatpraxü, wo das 



Mahlbrunnen vom Neubrtinnen , und der Neubrun- 
nen vom Sprudel, im Karlsbade, und die Salzquelle 
vom kalten Sprudel im Franzensbade; und 3) cbfs, 
neben diefen Trinkquellen, die an kohlenfauremGas 
fiberreiche BadcipiHlc gleichfalls durch eigenthOm- 
liche Wirkungen fich atisgezeichnet , ihr Gebrauch 
edier mit der Anwendung der Trinkquellen in den 
meiften Fällen verbunden werden kann. 

Da Aerzte, und felbft Leidende , welche, nacb 
diefen Angaben , die Kur im Marienbade ihrer In- 
dividualität angemelTen erachten, das vorliegende 
Hcidler^heVfcTY. lefen und beherzigen mOffen: fo 
hebt Ree. nur das Wichtigfte aus demfelben hervor, 
und überläTst die weitere Ausfahrung der aufgefteU- 
t im Detail der eigenen Leetüre. 



Von den vier Trinkquelten verweilt der Vf. zu- 
... und am ausführlichften bey dem, bereits in fei- 
nem erften Jabrzehend fo berühmt gewordenen, 
Kreuzbrunnen r dafs, aufs er dem ftarken Gebrauche 
an der Quelle, jährlich gegen- aoo>ooo Flafchen da- 
von ausgeführt werden« Er ift , nach der richtigen 
Angabe des Vfs, ein ^rcfloltwcndes IHwieralwajycrj 
gelmd reizend und Märkend zugleich. " Im Einzel- 
nen fchildert der Vi. theoretifeb , und mit Beyfpielen 
belegt, die Wirkungen deffelben auf den Magen, auf 
den Stuhlgang, auf die Nieren*und die Blafe, 
auf das Blutfyftem, auf das Nervenfyftem , auf die 
Schleimhäute, auf das lymphalifche Syftem, auf 
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reine klare Waffer fo oft den Mofchus, den Wein 
und die China zu Schanden machte." — S. 91 : „In 
dem Anflehen des Sitzes und der Urjache eines 
Uebels liegt des Arztes hüchftes Wiffen. Daraus er- 
giebt fich, wie wichtig eine jede Lehre feyn muf«, 
die 'nur das Symptom zum Zwecke ärztlicher Be- 
handlung hat, wie z. B. die Homöopathie" — S. 95 : 
„Kämptf's Infarcten find keine Schimären, und die 
vielen factifch bewiefenen Heilungsgefchichten der 
hartnackigen Krankheiten durch einen zweckma- 
fsigen Gebrauch feiner tonifch- auflötende Klyftiero 
verdienen allen Glauben. Wer abgegangene Infarcten 
nicht felbft gefehen und unterfucht hat, füllte auch 
ein Aber ihre Exiftenz und Aber ihren Einflufs auf Er- 
zeugung vieler Krankheiten aburtheilen, wie nicht 
feiten übereilt gefchieht." — Bee. tritt aus eigner 
Erfahrung bey, weil er einen JNlann kennt, der, 
während einer chronifchen UnterJeibskrankheit, in 
32 (nicht auf einander folgenden, fondern innerhalb 
drey Wochen bewirkten) StflhJen folchelnfarctus, un- 
ter Angflfchweis, verlor, die nicht durch einen fpitzi- 
gen Stahl zertrennt werden konnten. S. 104: Mit 
Kreyfig erklärt der Vf., „das Wefen der Gicht für eine 
fehlerhafte Mifchune; des Blutes, bey welcher daf- 
felbe mit Kalkphosphat überJaden ihr Diefe Anficht 
fiimmt mit dem Zusammenhange zwifchen Gicht und 
Hämorrhoiden, und mit der wirkramen Anwendung 
des Kreuzbritnnens bey diefen Leiden vollkommen 

oberein. S. 134: „Ich habe durch China, Liehen 

tl).i Opium und balfamifche Mittel gaJhpiretiiU 
Srhwindjuc hten entftehen , und die Kranken insGrab 
treiben fehen." Alle diefe Stellen werden beweifen, 
dafs der Vf., mit vielen anderen befunnenen Aerzten 
unfere'r Zeit, den rechten Weg der Erfahrung bey 
der Behandlung feiner Kranken einfchla'gt; fo wie 
Oberhaupt Ree. in allen Bädern , die er befuclite, t 
unter den dafelbft einheimi/i'hen Aerzten nur einem 
antraf, der in feinen Kecepten noch ftrenger Brow- 
nianer war. Die anderen waren in der Nähe ihrer 




MineralwafCer von 

des-Syftems zurückgekom 

Der ausführlichen Darftelluug des Kreuzbnm- 

henS folgt (S. 145 ) die des Karolinen- und Amhro- 
Jiusbrunncns i der erfte nach lhto Ma). der Kaiferin 
von Oeftreich, der zweyte nach einem vormaligen 
Abte des Stifts Topl genann'. Der zweyte mufs neu 
gefaßt werden, bevor er In chemifeber ntfd medi- 
cinifchcr Hinficht von Bedeutung werden kann; auch 
wird er jetzt nicht von den in Marienbad anwefen- 
den Fremden getrunken. Der Karolificti - und AnVr- 
broßusbrunnen find Übrigens in der Qualität ihrer 
medicinifchen Wirkung, fo vtie «ach den chemi- 
fchen Beftandtheiien , und deren MiCcbungsverbält.- 
nifl , einander ähnlich. Der Unterfcllied beider ift 
nur quantitativ. Der Kgrolinenbrunnea ih/türker, 
der Ambrofiusbrunoeo aber fchwächer. Beide tra- 
gen den aufregend-tonifeben Charakter der Uta/U* 
u ajfcr an fiel) ; doch find nach des Ree. eigner Er- 
fahrung , beide müder, »U andere Stablwafler, z. H. 
als def Franzensbrunnen, der-Schwalhachef, der Dri4. 
burger, der Pyrmontcr u. a. Da nun viele Leidende 
durch die ftärkern Eifenwaffex überreizt, and in 
krampfvolle; Zuftiinde verfetzt werden; fo ift eben 
für diefe der Gebrauch des Katolinenhrtinnens ange- 
zeigt. Aufserdem empfiehlt der Vf.. dehfelben gegen 
den habituellen u-eifsen Flufs (der Vf. kennt nicht 
einen einzigen Fall diefer Art, wo nicht wenigftens 
einige Beflerung eingetreten . wäre & MB.); gegen 
die Neigung zumGebarmutterfluife; gegen männliche 
Impotenz (davon hat der Vf. bisher nur Einen Faß); 
und gegen den habitus fcroßüo/us (das erfte St ad min 
der Scropheln). Ueber die P erbinduHg des Karoli- 
nenbruniicns mit dem Krcuzbrunricn njuCs man 
(S. 15a.) den Vf. felbft nachlefen» fp wie Ober die 
phyfifch - chemifchen Eigenfchaften diefer Stahl- 
quellen. : .... ■; J 

(D.r 8,/chluf, folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



u. . 



Todesfälle. 

_UO l8- November v. J. flarb zu Tübingen wenige 
"Wochen vor feinem 87' ; en Geburtstage der Konigl. 
Würtemb. Staalsralh, Ksuutinenthur des Ordens der. 
Königl. Würtemb. Kroiie , Dr. .Sur Jacob V. Kapff. 
lieber 50 Jahre verfah er ein drcyfarh verfchiedenarli- 
ges Amt: das eines TrofdTors der Herhtswiffenfcbaft 
bey der Univerfität, eiues Hofgerichta-AlTeirDrs und 
erfreu Volanten bey dem vormaligen Hofgerichte und 



1806 ein«» Director« de« nachher!*«! König). Of*r- 
TribimaU, wie auch eines rrofeJTor» bey dem Collen* 
illußri. .. - . . 

Am 34. November ftarh eu Tübingeu im Laufe de« 
6jften Lebensjahres der Prälat Dr. Johann Friedrich 
v. Flatt, Hitler des Konigl. Ordern der Würtemb. 
Krone, geb. am ao. Febr. 1759. Er wurde 179«/ or^ 
dentl. TrofefTor der Theologie, und Nilglied der- Fa-^ 
cultüt, nachdem er 179a Dr. der Theologie W kWr 
Trof. geworden war. 
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TERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Witt, b. Gerold: Marienbad von Karl 

Jojcph Hcidlcr u. f. w. 

(Befikluft der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.) 

Von hoher Wichtigkeit ift aber die vierte Trink- 
quelle: die Fcrdimtndstfuellc (nach dem Kaifer 
Ferdinand V. genannt ), deren Gc/ihic/tte im zsvey- 
ten Theile mitgetheilt worden it't , da diele (^utlle 
fchon vor 300 Jabren bekannt war. AuS eigner 
mebrwöchentlicher Erfahrung beftätigt Hec. den 
Ausfpruch des Vis. (S. 154): „Für den Zweck der 
neuem Zeit betrachtet , erfcheint diefe Quelle in jeder 
Hinßcht als eine der vurzüglichjten in Veutßhland.'' 
Die Ferdinandsquelle (auf einer Wiefe, ungefähr in 
der Mitte zwifchen Marienbad und dem Dorfo Au- 
febowitz gelegen , und deshalb, nach dem letztern, 
»och die jtufclwwitzer Quelle genannt,) fteht , nach 
ihren roedicinifchen Eigenfchaften gleichfam in der 
Mitte zwifchen dem Kreuzbrunnen und dem Karoli- 
oenbrunnen; doch kommt fie, in ihren Wirkungen, 
dem Kreuzbrunnen weit näher, als dem Karolinen- 
brennen, nur dafs fie, wie Ree. aus mehrwöchent- 
lichem eignen Gebrauche hinzufetzt, weit weniger 
die Gedärme angreift und fch wacht, als der Krenz- 
brunnen , weil Jic weit reicher an kohlcnjuurcm Gas 
ift , als diefer. Allein „ihre Aehulichkeit mit dem 
Kreuzbrunnen giebt ihr(S. 156) die Kigenfchaft, die 
Affimilation und die ganze Reproduction in ihrem 
Jnoerften anzuregen und umzuäoderu, und mittelft 
ihrer erften Einwirkung auf den Organismus, die 
Thitigkeit der Verdauungswerkzeuge , ihre Einfau- 
guop 'd Abfonderung zu vermehren, Magen- und 
Dara>..tte J Schleim, Galle, Säure und anderer ver- 
dorbener zurückgehaltener Excremente ehern ifen zu 
Indern, zu verdünnen und auszuleeren." So weit 
die Ajehnlichkeit der Ferdinandsquelle mit dem 
Kreuzbrunnen. Nach dem hühern Aniheile aber des 
kohlenfauren Gafes an der Ferdinandsquelle nimmt 
fie die Circolatioo mehr und fchneller in Anfpruch 
und befcbleunlgt den Puls mehr, als der Kreuzbrun- 
nen; auch befordert Ge die Darmexcretion etwas 
weniger, als diefer; wirkt in derofelbeo Verhälmiffe, 
auf 2i« Nieren mehr, als diefer, und bewahrt auch 
eine deutlichere Jf'irkung auf die Haut. Diefe vom 
Vf. naitgetbeilten Beobachtungen kann , aus eigner 
Erfahrung, der Ree betätigen. Die Ferdinands- 
quelle verdient daher den Vorzug vor dem Kreuz- 
nnen, In dem Zuftande der örtlichen torpiden 
L. Z. lg». Dritter Band. 



Schwäche der Verdauungswerkzeuge, und wo 
ßhhtf'er, blaßer, pflegmuti/chcr oder gedunfener 
habitus befiehl. Eigenthflmlich ift der Ferdinands- 
quelle bey der chcniifchen Analyfe (S. 161.) ihr 
Gehalt tu» kohleri/tiucriichcm Maügttntuyd. Doch 
fetzt der Vf. fehr befonnen hinzu: „Ks bleibt der 
Zukunft ru erforfchen überlaffen, cb diefer Heftant!- 
theil, durch welrhe die Ferdinandstjuelle frfstftcnii- 
JiJu- St-ltenheit erfcheint , ihr auch in medicinifcher 
Jl iiificht irgend eine fcltene oder neue Keheiteipicn— 
fchafl erllieilt, oder nicht." Kec. aber fögt l.inui. 
dafs auch der verß hiel te FerdinurnLirunnen von fei- 
ner Örtlichen Eigenfchaft in der Entfernung rieht 
mehr verliert, als z. B. der verfchickte Franzt-ns- 
brunnen, der Schwalhach«r und J'yrmonter. Das 
Hauptrefultat , womit der Vf. (S. 16a ff.j) die Dar- 
stellung der Marienbader Trinkquellen bcfchliefst, 
ift folgendes: „Es erfcheint uns die Ferdinandsquel- 
le nach dem Gehalte an KoJdenßuure reicher als der 
Krctizbrunnen und als der Karolinenhrtinnen ; nach 
der Summe der Salze und Erden ärmer als der 
Kreuzbrunnen, reicher als der Karolinenbrunnen ; 
nach dem Eißngchalte reicher als derKreuzbrunnen, 
ärmer als der Karolinenbrunnen. Demnach hat alfo 
der Kreuzbrunnen die meiften Salze und Erden , das 
wcnigfie Elfen, und die wenigfte Kohlenfäure ; der 
Karviinenbrui.nen die wenigften Salze und Erden, 
und das meide Eifen; die FerdinandaaneUe die meifte 
Kohlenfäure." 

Der tlritle Abfchnitt handelt von den Bädern. 
Der Vf. beginnt mit dem H'erlhc der Bäder im All- 
gemeinen, und faßt (S. 166) fehr wahr: „Die Natur 
will das Baden, gleich hinter dem Effen, Trinken 
und Schlafen , zugleich mit dem Genuffe der freyen 
Luft und der körperlichen Bewegung, gefetzt wif- 
fen." Darauf folgen allgemeine Grundßitzc zur 
richtigen Beurtheilung und Anwendung der Bäder 
Oberhaupt. Temperatur derfulben (Eintheilung in 
heifse, warme, kalte Bäder); Dauer dos Bades; Ag- 
gregats- oder Befiandform des Matcriuh des Bades 
(tropfbarflufßge, dunfl förmige > Luft - oder Gas-, 
Eid - und Schlamin- Bäder); ^4nwcndungmrt der 
Bäder; clwniißhe Bcßandtheile der B.idcr. In allen 
diäten propädeulifchen Lehren hat Rt-c. die von den 
beften Schrift ftellern aufgehellten und durch die 
Praxis bewährten Vorfchriften über die Bäder wie- 
der gefunden. Dem Vf. dienen fie zum Anlaufe, 
um über die Marienbader Bäder Geh zu Verbreiter. 
Der Marienbrunnen, aus welchem die Bäder berei- 
tet werden , ift ein von den vier Trinkquellen \vr- 
fentlich verfchiedener Brunnen. Sein vorzuelichfter 
«Aaa Be- 
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Beftandtheil ift eine bedeutende Menge Kohlcnßiure, 
Aufserdem zeigt er einen geringen Gehalt an Ichwe- 
felfaurem und falzfaurem Natron, kohlenfauremTalk 
und Kalk, Eifen , Kiefelerde und Extractivftoff. 
Ueber dem weiten Spiegel des Marienbrunnens, wel- 
cher durch eine ungeheure Menge von Gusflrümen 
verfchiedenen Durchmejßrrs ( der gröfste hat nach 
llcufis 6 Zoll im Durchmeffer) in einer unaufhörlich 
raufchenden liewegung erhalten wird , fchwebt eine 
beliändige, bald höhere, bald niedi igere Schicht die- 
fes Gates. In diefer Schicht zsipen alle Reagentien 
und der Geruch befonders das Scliu-.jelwtijferßoff'gas 
als Beftandtheil an; doch find die Chemiker darüber 
nicht einig, ob und in welcher Quantität diefer Be- 
ftandtheil in das Waffer und folglich in die Bäder 
felbft eingehe. Uebrigens, wenn man auch in einem 
ftundenlangen Bade mehrmals hinter einander die 
ungeheuere Menge kleiner Gasblischen abftreift, 
womit der Korper fehr bald nach dem Einfteigen ins 
Bad an allen Puncten überfiel ift, die jedes Haar am 
Leibe dicht überziehn , erfebeinen fie doch wieder- 
holt, und diefs beweifet nicht blofs für das Auge, 
fondern auch — durch das Aufkriechen diefer Bläs- 
chen am Körper und durch ihr Zerplatzen an der 
Oberfläche des Walters, — für das Gefühl und das 
Gstör den fortdauernden Zerfetzungs - und Entvvi- 
ekelungsprocefs des Gafes und die Möglichkeit der 
Einwirkung auch in einem langen Bade. Aus wie- 
derholter eigner Erfahrung kann Ree. nicht nur die- 
fe Bemerkungen des Vfs. , fondern auch die folgen- 
de beftäligen,' dafs die Marienbader Bäder, neben ei- 
ner vermehrten Urinabßmderung , befonders die 
Ruthe der Haut (namentlich der Wangen) und ein 
ganz eigenthündiches belebendes Gefühl von Wärme 
vermitteln, fehr häufig fchon bey einer Temperatur 
von 230 — 240 Reaumitr. Darin liegt ein deutlicher 
(innlicher Beweis für die grofse Reaction diefer Bä- 
der auf die Haut, fehr wefentlich verfchieden von 
den Kadern im Franzensbade. Die Marienbader Bä- 
der find daher angezeigt in der Gicht , (in vielen Fäl- 
len verbunden mit dem örtlichen Milgcbrauchc de* 
erwärmten Moores) , im Hhcumutismus , in Flutten, 
I-Äihmungcn (von zurückgetriebener Krätze, Flech- 
ten, von Störungen im PJorladerJy/tcm, vonlnfarcten 
in «Ion Baucheingeweiden ), in krumpjhajlen und 
convulfivijchen Nervenkrankheiten , in chronißchen 
Hautausjchlägen , bey äußerlichen Verhärtungen 
und Ge'f'chwüljten im Zellgewebe und in drüßgen 
Theilen, bey Steifigkeiten der Gelenke, welche nach 
Wunden, Gefell wflren und vorausgegangenen Ent- 
zündungen zurückgeblieben find, und bey Fehlern 
der j/ieugungsorgane , befonders des weiblichen Ge— 
fchlechts. Darauf folgt eine fehr nmfichtige An- 
gahe der Temperatur des Bades, nach der Indication 
und Contraindication der heifsen, warmen und kal- 
ten Bäder, fo wie der Dauer und der Anwcndungs- 
art des Bades. 

Diefem erßen Theüe ift eine Tabelle angehängt, 
welche die Ucbcrfidit der fixen und flüchtigen Be- 



fiandthcile ßämmtlicher Mineralquellen in Marienbad 
enthalt. 

Bey der Anzeige des zweien Theiles kann Ree. 
kurz feyn ; denn kein Arzt, der feine Kranken nach 
Marienbad fendtt, darf ihn ungelefen laffen, ob er 
pleich zunächft fpcciellc Gegenftände enthält: Die 
Gasbädcr (worüber bereits von dem Vf. eine frühere 
fc hat/ bare Monographie erfchien); t Ii e Moor- oder 
Schlammbäder, und 34 lirankheitsgefcliichten (ein- 
fach und lehrreich erzählt). Diefen .Sehliderungen 
folgt ein Kapitel über den Werlh\der Diätclikjvnd 
der Heilkraft der' Xatitr bey- einer Rrunncncur; ein 
anderes über einige Fehler Gey der bisherigen ärztli- 
chen Bcurtheilung Marienba ds. (So berechtigt der 
Brunnenarzt zu einer Apologie feines Bades nt ; Co 
fteht doch bereits Marienbad in der öffentlichen 
Meinung zu hoch, um einer folchen Apologie noch 
zu bedürfen. Man vergleiche darüber den AufEati 
im iit. Cvnverfationsl. igaa. Nr. 198 u. 199.) Sehr 
intereffant, wie überhaupt alles, was die m ihrer 
Art einzige Ferdinandsauelle betrifft, find (S. «17) 
die Bemerkungen bey der letzten Fafßtng der Fcrdt— 
nandsquellc (im J. 1819), als Beweis, dafs in ihr 
vor 300 Jahren eine Kochfalzfiederey wirklich be- 
ftanden habe, mit einigen Folgerungen über die Bil- 
dung der Marienbader Gasarten, des Moors und 
der Heilquellen. Daran fchliefst lieh an der hißori- 
fihe (für den Augenzeugen gewifs ubernOffige) He- 
nris gegen die Meinung, dafs die Marienbader Quel- 
len efiemals warm gewefen wären. Wer warmer 
Quellen bedarf, geht nach Karlsbad. Für Kranke, 
welche durch diefe zu fehr angegriffen und er- 
fchlafft werden würden, ift Marienbad ein fogenann- 
tes kaltes Karlsbad. Dringt es auch nicht fo tief im 
die kleinfteo Gefäfse, wie Karlsbad (Ree. fprichi 
aus eigner mehrjähriger Erfahrung); fo kaun es 
doch für Schwache weit unbedenklicher gebraucht 
werden, und hat an der 'Mannichfiultigkeit feiner 
Quellen , fo wie an feinen herrlichen Bädern («nit 
welchen die im Karjsbade nicht verglichen werden 
dürfen) viel vor Karlsbad voraus. Doch nie wird 
Marienhad Karlsbad überflüffig machen; fo wenig 
wie Karlsbad das herrliche Marieubad. — Beide 
muffen gewählt werden nach forgfaltiger fierflekuoh— 
tigung des Verhältniffes der Individualität der Kran- 
ken zum Bade; nur Franzensbad kann auf die 
Dauer mit feinem einzigen ausgezeichneten Brunnen 
die Concurrenz mit Marienbad nicht aushalten, fo 
wie auch der Gebrauch des verfrhickten Franzent- 
brunnens fich vermindern mufs, fobald man im Aus- 
lände den Gebrauch des verfchickten Ferdinand*- 
brunnens aus dem Marienbade in allen den Fäliea 
verfuchen wird, wo die Leidenden eines höchft mil- 
den Mittels bedürfen, das nach feinen Beftandthei- 
len, allmälig auflöfet und durch fein kohlenfaure« 
Gas zugleich das geftörte Gleichgewicht und den 
Ton im Unterleibe nnd Blute berfteUt Für Bo- 
taniker und Mineralogen wird das achte Kapitel (3. 
229) intereffant fern , welches den botanifenen und 
mineralogifchen Theil der Naturgefcbiehte Marien- 
bads 
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bads enthält." — Das neunte Kapitel fchildert Ma- r Aufmunterung, noch Schutz fand, in der damals 
rienbad in feiner ncucßcn Gißaft , v/ozu der Sitwt- 
tionspfan gehört. Bey einem crtt feit einem Jahr- 
zehend entftandenen und jährlich vervollkommneten 
Badeorte kann man allerdings von der rniußm Ge- 
fttlt deffelben fprechen; allein der Situation splan ift 
nicht ganz treu, und leider fehlen in der Wirklich- 
keit die Baumgänge, welche der Situationsplan 
enthält, und welche ein dringendes Bedürfnis des 
in fo vieler andern HiuCcht ausgezeichneten Badeor- 
tes Ond. Ueberhaupl ift demfelben zu feinem fröh- 
lichen Gedeihen noch lange die ufnfichtige, milde 
und keine Ausgabe fcheuende Regierung des jetzi- 
gen Abts zu Tepl, und den dorthin wallenden Kran- 
ken die Leitung eines fo fachkundigen, die Quellen 
und Bäder feines Ortes fo voriiehtig anwendenden 
und der gelehrten Welt durch diefesWerk fo rühm- 
lich bekannt gewordenen Bnmnenarztes, wie Dr. 
licidicr ift, zu wDnfchen. Möse jede neue Auflage 
diefes gediegenen Werkes die Fortlchrilte des Bades 
felblt zu höherer Vollkommenheit verkünden! 



aufserdem eine ftete Spaonong zwifchen einem zwar 
hochherzigen und humanen, aher durch Alter und 
den Druck der eifernen Zeit gelähmten , nicht fei- 
ten durch feine Umgebungen irre geleiteten Fürften, 
und zwifchen einer ihrer vormaligen republikani— 
fchen Freyheit nicht entwöhnten und darum Geh 
unglücklich fühlenden Bürgerfchaft die Gemüther 
belchäftigte, und das Leben felbft verbitterte, und 
in der er felbft , ein Sohn diefer Stadt, ein Genoffe 
ihrer Bürgerfchaft, und ein Untcrthan ihres Fürften, 
fich durch alles jenes im.uer mehr ein Fremdling 
füh!te." So fahe es damals in einer Stadt aus, deren 
Glück und Glanz fo laut und fo hoch gepriefen wur- 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Marbüho, gedr. b. Bayrhoffer: Memoria m Viri 
ejcperientijfimi Samuclis C kriftiuni Lu~ 
cae , Med. Dr. et Profefforis p. o. nec non ln- 
ftituti medico-clinici Directeris, Acad. Mar- 
burgenfls auet. et nomine Crvibus commendat 
Cor. Franc. Chrift. Wagner. 182a. 32S.4. 

Frankfurt a. 31., wo der den Wiffenfchaften , der 
Hochlchule, zu deren Zierden er gehörte, und fei- 
nen vielen Freunden zu frühe entriflene Lucac am 
30. April 1787 geboren war, blieb auch den Jängften 
Theil feines Lübens fein Aufenthaltsort. Mit Aus- 
nahme feiner akademifchen Jahre, die er zu ULiynz 
und Tübingen verlebte, einiger Monate, wahrend 
welcher er zu Heidelberg Privatvorlefungen über tue 
Phyfiologie und üßeologie hielt, und der 6 letzten 
Jahre feines Lebens, die er als ordenü. Prof. der 
Pathologie, Therap ie und Klinik zu Marburg zu- 
brachte, war feine Vaterftadt der Ort, wo ihm feioe 
ganze Lebenszeit verflofs und wo ihn zuJelzt auch, 
indem er in Hoffoung, leine gefchwächte Gefundheit 
dadurch zu ftärken, für eine Zeitlang Marburg ge- 
gen Frankfurt vertaufchte, die Hand des Todes am 
38- May i8ai unerwartet erreichte. Bemerkens- 
werth find die von dem Vf. S. la-angeführten Aeufse- 
rungen des Verewigten über feinen Aufenthalt zu 
Frankfurt als prakticirender Arzt in der Zeit, wo 
diefeSladt, unter frauzöfifcher Oberhenfchaft , die 
ReGdenz des Fürften Primas war. „Immer einen- 
gender und fchmerzlicher, fagtJ^ von Geh felbft, 
regte fich jetzt (in den Jahren 1809 u. f.) in ihm das 
Gefühl feiner Abhängigkeit und Gebundenheit als 
öffentlicher praktifcher Arzt in einer Stadt, in der 
die Meinungen, Aofichten und Forderungen der 
Mehrzahl feinem innern Streben oft geradesweges 
waren, in der diefes Streben weder 



; und Ree, den fein Gefchick gleichzeitig mit L. 
f eine kurze Zeit nach Frankfurt führte, darf als 
Augen- und Ohrenzeuge verüchern, dafs er in je- 
nen Aeufserungen keine Uebertreibung, vielmehr 
die reinfte Wahrheit, findet. Befter fchien fich L. 
in feiner Gebnrtsftadt zu gefallen, als ihn nach kur- 
zem Aufenthalte zu Heidelberg der Grofsherzog zu- 
rückrief und ihm bey der inzwifchen zu Frankfurt 
errichteten medkimßhen Akademie mit der Stelle 
eines Lehrers der Anatomie un d Phyfiologie beklei- 
dete ; und fchwerlich möchte es geglückt feyn, ihn 
für Marburg zu gewinnen, wenn nicht bald nach der 
politifchen Umwälzung der Dinge leit 181 3 ff* aueb 
jene Lehranftalt, die, wie man meynen follte, für 
Frankfurt gar nicht undienlich gewefen feyn würde, 
aus einem Grunde zufamir.engcftürzt wäre, worüber 
fich der Vf. S. 17. 18- fo ausdrückt: „bacc verofpe» 
(dafs die med. Akad. von dem Frankfurter Senate 
aufrecht gehalten werden würde) J'rußrata rjl: 
vectigal enim, qitod ßipcndii pnjejjbribus per— 
ßilvcndi caufa civious imperatum erat, adeo title- 
■ balur oncrofum, utßalimab initiomultosmagnum 
illius Acadcmiae caperet odium; quid? quoderunt, 
qui ajßrmarcnt, cam omni urti medicinali 
detrimentum allaturam!'" — Dafs es über 
Lucaes perlönlichen Charakter in Frankfurt, wie 
in Marburg, nur Eine, ihm zu hohem Ruhme gerei- 
chende, Stimme gab, erhellt aus einer S. 37 mitge— 
theilten vortrefflichen Stelle der Rede, welche der 
würdige Kirchner am Grabe des frühe Vollendeten 
hielt. — Die Zahl feiner Schriften, deren Erfle 
feine zu Tübingen 1808 (nicht iyig, wie S. 30 durch 
einen Druckfehler fteht) vertheidigten medicinifchen 
Streitfätze enthielt, beläuft fich, mit Einfchlufs desza 
Marburg 1820 erfchienenen fchönen Programms (S. 
Erg. Bl. igai. Nr. 56), auf a«. ; worunter jedoeb 
mehrerein Kopp's Jahrbuch dcrStuaUarzneykundt 
und in andern periodifeben Blättern flehende Ab- 
handlungen von ihm fich befinden. — Ree. kann bey 
diefer Gelegenheit den Wunfeh nicht bergen, dafs 
doch der verdienftvolle Jußi recht bald fein 18t 8 ge- 
gebenes Verfprechen erfüllen und zu dem Strieder— 
Jchcn bekannten Werke noch einen Ergänzungsband 
hinzufügen möge, der die Gelehrten enthielt, die 
erft nach 1806 in Heßen wirkfam gewefen, oder darin 
als SchriftfteiJer aufgetreten find l Von 
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tuchtijten Wiffenfchaftsmännern, die man jetzt noch 
Strieder, felbft nach Wachten und ,r<{///5 Foitfe- 
t2uneen, ungern verrnifst, z. Ii. Bartels, heckhaus, 
Borfch, Bänger, v. Colin, Gerling, beide Grimms, 
Herold, Hüjjcl, Chr. Koch, Kähne, IMbcll, Mackel- 
dey, Marezoll (zu Giefsen), Ed. Plattier, Sartorius, 



ScJuveikurd, Suabedijfcn, C. Fr. Ott. Wagnet, un- 
Ferm lAtcae u. a. m. dürfte man fich daon noch 
folche zurammengedrängte und intereffaole Lebens- 
befchreibungen , dergleichen befonders die beiden 
neuefien Herausgeber und Furtfetzer des Striedcr- 
ßhen Werk« geliefert haben, verbrechen! 
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L Preisfchriften. 



Aka- 
beieilö im 



'ie hißori/ch phihhrifche Klaffe der kbni^l. 
demie der Wiffenf haften zu Berlin hatte beiei 
Jahre 1817 die Preisfrage aulgegcben: 

eint philolopifch -jnriß'frhe l)arßellum> des T'esfih- 
rens der AUifrhen Ccndilslff; fowJd tu bjjrntli- 
chen als Frtialrechtshurutelnt mit mbglichft Itef timm- 
irr Sonderling der vvfehiedenen Formen der Klagen 
und Proceffe und Angabe der Be/ihnjfenJieit einer 
jeden der feilten fbivahl in hui /.ficht der form ul.< der 
Mitteile der Klagen und in Biickfuht der Vollen 
derfelben. 

IWhdem der Termin zweymal verlängert und 
der gewöhnliche Frei» verdoppelt worden, lieten 
drey Abhandlungen ein, wovon di r zweyten diu dns 
Motto ans Aolian V. H. III. 38. halte: Aocai oi itüttti 
x«i X*ptiv — i : j$o» 'A3jj»«iov Trfilrei, der verdoppelte 
Preis von hundert Durale» eiiiHi'mmig zucrkauul wur- 
de. Bey Fntfiegelun» des he;, liegenden Zettels fand 
fich dafs diefes gekrönle W i'ik die vereinte Arlwit 
z weyer Gelehrten fev, der Herren M. II. Ii. Meier 
xmd'G. F. Schumann, beider in Greilswald. 

■ 

IL Preisaufgaben. 

Preisj'ra gc 
der mathcmaltfchen Klaffe der Kiuügt. Prctifs. 
Akademie der Wiffenf chaften für das Jahr 
1824. 

Bekannt gemacht im Julius 1882. 

Die inalhemfttil'i'he Klaffe der Königl. Akademie 
der Wiffenuhaiten halte für das Jnlir 1822 folgende 
Preisfrage aufg< geben. 
„Eine vollßändige ErlJä'runz der Hofe, oder der 
hellen und farbigen Hinge um Sanne und 
Mond, mathematifch entwickelt i.u %eb?n, ueklie den 
durch Verfuche ätisgenuttvlten Erfchcinungcn am 
Uchte, der Befvhajfenheit der Atmosphäre . und den 
wirklichen Beobachtungen genügend entfpredte. " 



Iis ift hierüber eine eiuzige Dewerbo^ 
mit dem 3IoUo, Leges naturae funplices funU — 
ohne einen verliegollen Zettel eingegangen. 

Obgleich der Vf. einen Theil der Frage recht 
hefriedixend heaulworlet hat, fo hielt es doch die 
klaf.e für augemefl'cn, die Frage für das Jahr 1824 
zu e. neuen ; theil» weil der wichtigere Theil der 
Finge uuerürterl geblieben ift, und der Vf. in einem 
beglciteudeu Schreiben fellrft eine \ erlangenuig des 
Termin* wüuliht; theihi weil das, was der Vf. ge- 
leiftel bat, zu der Hoffnung berechtigt, dafs es ihm 
bey hinreichender Mufse möglich feyu dürfte, noch 
tielei in den Gugeufland einzudringen ; theihi endlich, 
wiil dadurch vielleicht mehrere mntheinatifche Ita- 
Imforfcher zur .Uitbewerbuug veraninfat werden dürf- 
ten. 

Da huy den Erfckoinungen, deren F.rkliirung ge- 
wünleht wird, die ßouaung de» Uchtes gewii», und 
vielleicht auch die Polarifatiun delTelben etue Rolle 
fpielen , fo muri die mathematifche Klaffe natürlich 
vorausJelzcn, il.iTs jeder Bewerbende mit den in 
neuem Zeilen in Anfehung dicter liegen ff finde in 
Engumd , Frankreich , und Deutfchlaod 1 gemachten 
Kulderkiiugen, vollUauilig, und aus den Quellen be- 
kanut fey. 

Di« liewerbungsfchriftfcn muffen vor Ende Marz 
I824 mit einem verliecelten Zettel, welcher aufsen 
das Motto der Bewerbung«)! hrifl , und inwendig den 
Kr.men des \ fs. enlh'ill, eiugefendet werden. Der 
Pi-eis blell.U fünfzig Dukaten, und wird in der öffent- 
lichen Sitzung am I.eibnii/.ifchen Gedärbtmbtage, den 
3. Julius 1824, zuerkannt. 

III. Todesfälle. 

Am 9. Januar I82J Horb zu Biberarh der Rtfctor 
d« r daftp^n hoheru J.ehranftalt Dr. Dir. Fr. Effich, 
(Vf. c-ii;-r (iefjiicltte Würtemher^O im Alter von 44 
Jahren. 

Am 23. Febr. flarh der Diaconus und Prof. Bau- 
ma/m in Bietigheim, DiÜcrfe Beilsheim im Alter von 
38 Jahren. 
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, 1 : 



Eilßer Bericht des Königl klinifchcn Inßituts für 
Chirurgie und Augenheilkunde , unter der üi- 
1 des Reg. Rothes und Prof. JV einhold. 



•Innerhalb eines Jahres werderi in diefem Inftitnt hr 
Durchfchnltt 560 bis 70 Kranke behandelt , was hier, 
Wo noch awey Anftalten , die innere and äubere Kran- 
ke annehmen, uud fich die chirurgifche Klinik nur rein 
auf Mufsere Krankheitsfälle hefchTänkt, Mir viel ift. 
Diefe Zahl wurde füglich auf 1000 Kranke gebracht 
und dadurch der Unterricht. erleichtert werden können, 
wenn nur eine rrofeffur der Chirurgie hier fern, der 
Fond der Anftalt etwas erhübet würde. und iansf&jmL 
äufsere Kliniken Ach mit den ihnen zuftehenden Kran- 
ken ausfchliefsend befchäftigten. Indeffen ift anzu- 
nehmen, dafs jeder rechtfebaftne, Staatsdiener , felbft 
unter den fchwierigften Verhältniffen , feine Pflicht 
thun werde, wodurch ihm das Anerkenntnis wahr- 
haft gelehrter und erfahrner Kenher feines Faches nie- 
mals entgehen dürfte. Auch in diefem' akademischen 
Sommerhalbjahre fehlte es nicht an lehrreichen Fallen. 
So wurde ein öojähriger Mann an einem fehr coirjpli- 
drten Scrotalbruche operirt; defTen vorgefallne' Darra- 
theile fo durch Luft aufgetrieben waren , dafs ße nur 
mit vieler Mühe in den Unterleib zurückgebracht und 
dafelbH erhalten werden konnten; ein damit verbun- 
dener Fle!fchbruch ging in Etferntrg über ; fo dafs der 
ganze Hoden , wegen vieler Fiftcln , gehalten und fo 
geheilt werden mufste. F:inc 40jährige Frau wurde 
mit einem veralteten heftig einceMemmten Schenkelbruch 
in die Anwalt gebracht und fogleich nach Gimbernat 
operirt. Diefe Operation war wegen einer fleifebarti- 
een Verwnrhrnng der Darmwände mit dein Bruchfark 
faft unausführbar, und nur nach vieler Mühe gelang es, 
diefe mitteilt des Skalp»lll>ieles zu trennen und in den 
Unterleib zurück zu bringen , fr> daft fie in der 4ten 
Woche gebeilt entlafTen werden konnte. Eine 3ojah- 
rigeFrau wurde von einem Polypen im linken Antrum, 
mitteilt meiner rechtmäTaig vindicirten Durchbohrung 
der Oberlief 'erhöhte ■', völlig befreyt; diefes einer wel- 
fchen Nufs grofse Fleifchgewächs fr.nk innerhalb 21 Ta- 
g?n faft ganz zufammen , die Knochenwände zogen 
Jich in ihre naturgemafse Lage zurück, und nur zur 
Sicherheit der Kranken liefs ich die durchgezogne 
Schnur noch einige Wochen hindurch liegen, und wie 
^ S A. L. Z. 18«. Dritter Band. 
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ein Haar feil wirken. Unter den Beinbruchkranken 
wurde ein 4ojühriger Hann in das Haus aufgenommen, 
welcher durch das Abbrechen beider Gelenkhügel de« 
rechten Obei fchankel» nahe am Kniegelenk fehr fchwer 
verletzt worden war; nachdem wir durch ein entzün- 
dungswidriges Verhalten die erlten Zufälle gehoben 
hatten, wurden erft den 9<en Tag die Schienen, wel- 
che Ton der Weiche bis zurFerfe reichten , fchärfer an- 
gezogen und das ganze Bein bis an den Unterleib hin- 
auf eingewickelt. Zu Ende der +ten Woche begann 
der ausgefchwiuete Gallus zu erharten, und um die 
Gelenkfteiugkeit zu verhüten , liefs ich den Kranken 
fchnn zu Ende der 5ten Woche zwifchen zwey Krücken 
aufftehn und das Bein jedoch gefchient frey bin und her 
bewegen ; aber erß zu Ende der 6t«n Woche durfte er 
die Zehen, und in der jten die Ferfe auf den Boden 
ruuuJUAO«. . .tlmth. . weiches . Verfahr«* die marlervolle 
Rückenlage der Beinbruchkranken von 8 Wochen bis 
auf 5 füglich abgekürzt werden kann. Nach diefen 
Ptincipiea ift auch der Oberfchenkelbruch meines Col- 
legen, des Hn. Prof. Schütz, z weymal mit dem glück- 
lichflen Erfolg von mir behandelt worden, fo dafs er 
ohne Anftofs eraherfchreitet. Bey eine"? Knieverkrüm- 
mung wurde Trompets Stuhl und deffen Streckapparat 
nicht ohne allen Erfolg angewendet. Die Abfetzung 
eines 6ten Fingers wurde; da die Ausfchaiung im Ge^ 
lenk nicht möglich war , mitteilt der Metecarpialfage 
ausgeführt. Die langwierige Entzündung der Gelenk- 
bänder , welche Monate hing nach fchweren Verren- 
kungen zurückbleibt und leicht zur Unbrauchbarkek 
der Glieder führt , wurde flets durch äufsere Anwen- 
dung der Kalte und des Schierlings gehoben. Die ver- 
härteten Submaxillardrüfen eines 36jährigen Mannes, 
welche früher durch das Meffer ausgerottet werden 
follten , wichen einer Verbindung des verf üfsten Queck- 
Albers mit faizfaurer Schwererde. Der brandige Car- 
bunkel wurde iin erften Zeiträume mit kaltem Waffer 
und im zweylen mit Hynsciamus, äufserlich und in-^ 
nerlich angewendet, glücklich' gehoben. Kleine erft 
entgehende Lippenkrebsgefchwüre wichen ftets dem 
Arfenik. Bey einem 24jährigen Manne wurde eine 
Auswärtskehrung des untern Augenliedes mit Subftanz- 
verlult fo operirt, dnfs ich eine Haafenfrharten-IVadel 
quer dm-ch das Augenlied führte und dann die Haut 
bis in die Augenhöie lostrennte, um mitteilt der Zell- 
gewebs- Granulation neue Subftanz zu bilden und das 
Augenlied mit einer Schlinge in die Höhe zu ziehen 
was auch grorsentheils gelang, indem der halbe Aua-! 
apfel wieder bedeckt wurde. Zur Operation des B rau fn 
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Staats meldeten lieh viele in phyüfcher Rücklicht gicht und Knochenfrafs der Augenhole 

wirklich elende Subjecte, bey -welchen nicht etwa von am grauen Staar operirt Infi kein Zeichen fon Eni- 

der Bekämpfung einer gewöhnlichen Entznudmig, Ihn- zondnng Hellte lieh- ein, die Pu|tiiie Wieb' lange Zeit 

dem mehr von der eines linkenden Lebens die Rede klar und hell, und nur erft Ipäter wurde der Glaskörper 

feyn mufste. Wenn das Auge eines 70jährigen Men-* durch einen Anfall von Kopfgicht in etwas getrübt, 

fchen verletzt werden lnufs, welcher längfl fein Leben Eine 40jährige Köchin, welche fchon einmal vergeb- 



unter Hunger und Kummer verfeufzte, fo kann weder lieh von einem Andern operirt war und an einer be- 
eine fein gearbeitete Stnarnadel, noch ein eiiiTeiliges' deutenden Auflüfi 



Blutabzapfen dem Quell des Sehens neue Kraft ver- 
fchafTen; hier müfleh wohl andere Gruudgefetze auf- 
geftellt und befolgt werden. So wurde ein 7ojähriger 
fuhr abgezehrter Mann nach Scarpa am grauen Staar 
operirt , bey welchem fich faft gar keine EnUündung 
«uttftellte, im GegentheU zeigte lieh in den erften 
24 Stuuden, ohne befondern Schmerz, Eiter in der 
vordem Augenkammer, und dennoch wurde diefes 
Auge erhalten und er in der ölen Woche mit reiner Pu- 
pille und ftarker Sehkraft eutlafTen. Ein 68jähriger 
lehr cajectifcher Bergmann, der lange an herumzie- 
hender Gicht gelitten, wurde von mir am grauen Staar 
durch die gewöhnliche lleclination operirt; auch hier 
zeigte lieh wenig Entzündung, fondem fchon nach 
48 Stunden der Anfang eines Eiterauges , welches je- 
doch noch glücklich bekämpft und der Kranke fb ge- 
heilt entlaflen wurde, dafs er jetzt mit Hülfe derStaar- 
brilie in der Bibel lieft. Eine 70jährige Frau mit Kopf- 



'ung des Glaskörpers litt, wurde von 
mir zum zweyleninal mit meiner doppelten Nadel ope- 
rirt urid mit einem Zuge eint Menge SUarfragmente 
hinweggenommen ; lie lieht völlig gut auf beiden Au- 
gen und ift wieder thürig in daa bürgerliche Leben ein- 
getreten. Eine 43jährige fehr rheumatifche Frau wurde 
ebenfalls am grauen Staar operirt und ohne bedeutende 
Entzündung und Schmerz zeigte ßch fchon den dritten 
Tag Ausfchwitznng von FaTerftoff in der hintern Kam- 
mer, welche wir zu beteiligen noch bemüht Und. Dem 
einfichtsvollen Augenärzte werden die Schwierigkeiten 
nicht enlgehn , welche wir hier zu bekämpfen hatten; 
der Anfänger in der Wiflenfchaft wird kein vorlautes 
Urlheil fällen, wenn er dm\ Aufwand von Sorgfamkeit 
erblickt , den nur die Hei fiel lung eines einzigen foh hea 
Kranken fodert, und dem GroMprecher wird derMuth 
Anken , wenn er lieht , wie ungewifs und wie gebrecu- 
lich unfere Kunfl ift. , tr • IfmtjMBK 

Halle, im October 1822. • '-ni 



u 



Wort über die Rcccnßon meiner Ucberfelzung 
Briefes an die Römer in den iheologifchen An- 
, 1822. Febr. S. 104 ff. vgl. Jid. und Aug. 
S. 306 ff. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 

I. Antikritik. da ich doch Rom. 6,16. (NB. in einer ganz andern Ver- 

bindung) doCAt« |gerade durch fervus wiedergegeben 
habe (dafs diefs eine haare Uuwahrheit ift, indem am 
a. O. nicht fervut, fondern mini/t er fleht, will ich 
nicht einmal rügen); ich behaupte, Studien lafle fich 
im Deutfchen nicht mit einem GenUivus objeeli verbin- 
den , und er widerlegt mich durch tateini/che , in die— 
fer Sprache allerdings richtige Ausdrücke, und bedenkt 
KJ m nicht Hn. Dr. Wachler mit meiner Triplik be- nicht, dafs die Gelehrten, deren Autorität er inifs- 
fchwerlich zu fallen , wenn lie anders nach den Grund- braucht, ihr Mu/eu m antiquilatis ßudiorum in der Mut- 
ratzen feines Inftituts einen Tlalz gefunden hätte, er- terfproche nicht Mufeuin der Studien des Alterthums, 

fondern der Allerthumswiffenfchaft nennen, obgleich 
in diefein Falle der Ausdruck lieh rechtfertigen liefse, 
weil das Wort Studien nicht in dem Sinne und in der 
Verbindung gebraucht wäre, wie der Ree. es gethan 
hat („tierern Studien diefes wichtigen paulinifchea 
Sendlchreiheus ! " ) ; eine andre fehlerhafte Conftruction 
verhiebt er nicht zu reiten , und den dritten Sprach- 
fehler, den ich rüge, vertbeidigt er durch ein eben 
fo fehr den grammatifchen Regem widersprechendes 
Bcyfpiel. Diefe Proben mögen hinreichen, um zu zei- 
gen, wie fehr der Ungenau ute feine Gelehriamkeit zu 
Mitohrißen, Reh in gutem Latein fchwerlirh durch verhergen weifs : denn was gegen o b l ut u s (vgL G'c. 
/rat res geben lafle, fetzt er ein Cilat aus Cicero ent- N. D. 3, 4. Aen. 12, 666.) einzuwenden ift, hat er 
gegen, wo der leibticke Bruder /rat er genannt wird; nicht einmal zu legen für nöthig gehalten; andere Be- 
wenn ich 8ic5 nicht fervus Dei überfelzen hauptungen aber. z. B. dafe dominus nur den Be~ 

wul, toäufsert«, .chf^ im Zwie/paJtmitmicXelbß, ßt«r bezeichne, und, für, unfer Herr gebraucht, ganz 



wiedre ich, was ich fagen zu müfren glaube, durch 
diere Allg. Lit. Zeh. Ueber die Kritik und die Meta- 
kritik des Ungenannten ift wenig zu Tagen , da die Sache 
für lieh felhft fpricht. Dafs mein Recenfent „ein an- 
erkannt tüchtiger Bibelforfrhcr und allgemein geach- 
teter Schriftfteller im exegetifchen Fache" ift, raufs 
ich Hn. Dr. W. aufs Wort glauben; aber abgefchen 
Ton dem bekannten Didirijfe ßdeliter artes — was hier 
nicht paffen will, fcheint es, dafs der Mann eine feltne 
Stärke in der Kunft beiitzt , feine Gelehrfamkeit zu ver- 
ftecken. Meiner Bemerkung, dafs Jii>.$u, geliebte 
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«nklaffifch fey, widerlegt jedes gute Wörterbuch, in- 
Wort nie den Befitzer bezeichnet; ob ich 



., wie Ach vinctre und vincire unterfcheiden, 
und (Inf* man po/thabeo, nicht po/thibeo fagt, 
wird «über dem Ungenannten fchwerlieh jemand be— 
u. f.'w. 



Wenn ich in der 1 Replik fugte, zu einer fo un- 
würdigen Behandlung! zu Schweigen, erlaube meine 
Stellung mir nicht , To meynte ich nicht , dafs Tie mich 



38a 

nierfähigen 'Ritter zeigen. " Den Streit felbft kann ich 
nunmehr mit Recht für beendigt halten; 

Cireumrttit tnim vi* atque injuria auemqut , 
Atqu* und* Morl« *fi , ad tum pUrumijut rtvtrtit. 

Bockel, 
im September 182a. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 



n begründeten Tadel rondern, dafs fie nuch ge- Ira Ver , der Buchhandlung C. F. Arne lang 

Lnl^fhchkeaen fchutzen feilte, was dem Vf. der in Ber , in ( if rud erftrabe Nr. 11.) ifl fo eben erfchie! 
wahrhaft mjuriofen DupluV freylich anders vorkommt. „ en Ulld an V alle Buchhandlungen des In- und Aus- 
riinunermehr kann ichs dem Hn. Dr. W. zugeben, da£s 
ich den Ton angeftimmt habe, den derRec.jin der Du— 
plik hält , wovon jeder Unparteyifchc , der meine Re- 
j>lik nach der Antwort de» Ree. nochmals lieft, fich 
Tiberzeugen wird; zu gefchweigen, dafs es ein him- 
melweiter Unterfchied ift, oh man mit einem Anony- 
mus zu thun hat, deflen Geheimnifs nur noch Einer 
kennt , oder mit einem Genannten , der vor den Augen 
der ganzen gelehrten Welt angegriffen und geinifshan- 
delt wird. Ich kann mich über die Unhoflichkeiten, 
die ich habe lefen müflen , in fo fern leicht beruhigen, 
als keiner unter meinen Bekannten in den Zügen , die 
der Ungenannte hingeworfen hat , mein Bild erkennen 
wird ; aber dafs Hr. W. in der Art zu ftreiten mich ihm 
an die Seite ftellt, ift meines Bediinkens ungerecht. 
Ganz mibverflanden bin ich , wenn Hr. /f. die Ver- 
sicherung für nöthig hält, dafs der Ree. weder mein 
Freund, noch mein Feind fey: denn meine Freunde 
führen, auch wenn iie Unbekannte tadeln, eine an- 
dere Sprache, und einen Feind zu haben bin ich mir 
nicht bewufst. Es giebt noch andre , minder verdamm— 
liehe Urfochen der Farteylichkeit und Ungerechtigkeit 
gegen einen Schriflfteller , als den Hals des offenen und 
die Tücke eines hinter der Maske der Freundfchaft Ach 
rerfteckenden'Feindes. Als z. B. ein namhaftes lite— 
rarifches Inftitut mir die Beurtheilung yo* Schleus- 
neri thefauru» übertrug, fchien es mir, obgleich ich 
den Vf. nicht blofa als Schriftfieller, f< >ndern auch per— 
funlich kenne und hochfehätze, bedenklich, auf die 
Recenfion feines Werkes ciuzugehn , weil ich, mit ei- 
ner ähnlichen Arbeit nach einem andern Plane be- 
fchäfügt, leicht ungerecht, undankbar gegen die Vor- 



züge , zu ftrenge gegen die etwanigen Mangel meines 
Vorgängers werden konnte; daher lehnte ich den Auf- 
trag ab. 

das Eine. Der Ree. nennt es ein „1 



fo lächerliches, als 



Anfinncn," dafs ich 



ihn um feinen Namen bat, nach feiner Antwort mufs 
ich ihn frejrlich bitten , das Incosnito zu behalten , weil 
ich nicht gern in die Notwendigkeit käme, einem 
„anerkannt tüchtigen Bibelforfcher und allgemein ge- 
achteten Schriftfieller im exegetifrhen Fache" die 
Hochachtung zu verfagen, die ich auch dem grnblen 
Gelehrten nur dann zu zollen vermag, wenn ich in ihm 
einen Freund der Humanität erkenne. Das habe ich 
durch die von dem Ree. befpöttelten Worte andeuten 
», „durch/«« Betragen mülfe er lieh als 



nen und an ai 
landes verfandt: 

Die allgemeine Welt gefohichte. 
Zur leichtern Ueberßcht ihrer Begebenheiten, fo wie 
zum Selbftunterrichte fablich dargeflellt 
von 

A. H. P e t i s c u 3 , Profeffor. 
Zwey Bände in gr. 8. 
68 Bogen Text und 8 Bogen Tabellen auf fchöuem 
weifsen Rofenpapier, nehft zwey ülum. Land- 
karten und 18 Kupfern. 
Preis beider Bände: 4 Rthlr. ia gr. Treufs. Cour. 

Allgemein ift die Theilnahme an den Zeitbegeben- 
heiton; allgemein daher das Bedürfnifs hiftorifcher 
Schriften, welche, indem fie die Urfachen und Folgen 
früherer gefchichtlicher Thalfachen gründlich ent- 
wickeln, die Ereigniffe der Gegenwart richtig zu be- 
urtheilen anleiten. Es fehlt nicht an gröfsern hiftori— 
fchen Werken zu diefem Zwecke ; dafs aber eine ge- 
drängte und doch genaue Darftellung der allgemeinen 
Weltgefchichle für das Jünglingsalter , fo wie für den 
gebildeten Mittelßand, tbeils sur Belebung der Wiß- 
begierde für das Hiflorifche, theils zur Berichtigung 
und Erweiterung gefchichtlicher Vorkennlniffe, von 
befonderra Nutzen ift, haben die frühern Verhiebe 
folcher Schriften bewiefen. 

Hier erfcheint eine mit Genauigkeit und Umficht 
durchgeführte Zufammenftellung und Entwicklung der 
welthiftorifchen Begebenheiten , mit BerUckflchligiing 
der Culturgefchichte; eine Zufammenftellung , die ih- 
ren Zweck: leichte Ueberßcht des Ganzen, und faß- 
liche Stlbßbelehrung um fo weniger verfehlen wird, als 
derrellie noch durch acht forgfältig ausgearbeitete Ta- 
bellen und zwey Landkarlen befördert ifl. 

Die Zweckmafsigkeit der Anlage diefes Buches, 
deffen Grenzen auch die neneßen Begebenheiten 
faffen , fo wie die Brauchbarkeit deffelben 1 
unterrichte für Perfonen von einigen VorkenntiiiiTen, 
für angehende Studirende, Gymnaliaften u. f. w. , wird 
den Sachkundigen einleuchten, welche in demfclben 
die fchwierige Aufgabe einer folchen bündigen Zufam- 
menftellung mit Gründlichkeit, und in der bekannten 
kräftigen und gerundeten Schreibart des Herrn Ver- 
fallen gelöfet fehen. 

Die Verlagshandlung hat das vorliegende Werk, 
aubei mit Tabellen und mit Landkarten (von Jättnigi, 

auch 
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auch noch mit 16 Kupfern und zwey Vignetten (von 
Ludwig Meyer) — Darftellungen berühmter älterer 
und neuerer Bauwerke — reichlich ausgeflatlet , den 
Frei« aber, zur Erleichterung der Anrcliaffung , den- 
noch nur auf 4 Rlhlr. ia gr. feftgefetzt. Mit dt- fto grö- 
fserm Hechte glaubt fie nun auch ein Werk empfehlen 
zu können, in welchem Ach in lehrreicher Kurze bey- 
fainnten findet, was größere koß/pielige Gefchichta- 
vjerke in weiterer Ausdehnung enthalten. 



Bey P. Hildebrand in Arn ftadt erfchien und 
ift in allen Buchhandlungen zu haben: 



Don Manuel, eine fpanifrhe Gefchichte aus dem 
jetzigen Jahrhundert. Nach dem franzöf. Original 
des Herrn Rojoux frey bearbeitet von L. v. S. 
3 Bde. 34 Bogen in 8. i Rlhlr. ia gr. 



Neue medicini/che Bücher, 
welche bey Gerhard Fleifcher in Leipzig er*- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben find. 

Carus, Dr. C. G., zur Lehre von Schwangerfchaft 
und Geburt, phyfiologifche , pathologische und 
therapeutifche Abhandlungen, mit besonderer 
Rückficht auf yergleichende Beobachtungen der 
Thiere. iftes Randchen. Mit i Kpfr. g. 1833. 
I Rthlr. 4 gr. 

Qarus , J. C. jC, über den Krampf in pathologi- 
fcher und therapeutischer Hinficht lher Theü. 
gr. 8- 1833. 3 Rthlr. 



Reuf$, G. J. L., Syßem der reinen, populär - 
praktifchen , chri/ilichen Religions - und Sitten- 
lehre. Ein Handbuch für Religionslehrer und an- 
gehende Theologen. £r/ferTheil, die Rehgions- 
lehre. gr. 8. I Rthlr. aogr. Zweyler Theil , die 
Sittenlehre, in zwey Bänden, gr. 8- ifter Band 
I Rthlr. ao gr. , ater Band 3 Rthlr. 8 gT. , al£o 
das Ganze 6 Rthlr. 

Die- Lehre Jehl und feiner Apoftel in ihrer edlen 
Einfachheit, Lauterkeit und Schönheit als das, was 
fie ift und feyn foU, als eine praktifche, populäre, 
vernünftige , für die Nenfchen aller Zeiten puffende 
göttliche Religionslehre in allgemein verftändlicher 
Sprache und zugleich den Denker befriedigend darzu- 
I teilen , zu dem Ende alfo den wahren Kern der Jeius— 
lehre von feiner Hülle und allen, aus diefer hervor- 
gegangenen, fremdartigen Theilen zu fcheiden, die 
vermiedenen Lehren des Chriftenthums fyfternatifch 
zu ordnen, nach richtigen exegetifchen Grundfätzen 
kii erläutern und weiter zu entwickeln , ihre Harmonie 
nüt der gefunden Vernunft und ihre praktifche Ten- 
denz zu zeigen und des Chriftenthums herrliche Sitten- 
lehre in das gehörige Licht zu fetzen, fo wie es das 



Bcdürfnifs des praktifchen Theologen erfaeifcbt,'ift < 
Zweck diefes Werkes und mit demselben in einer R« 
kleiner fyflemaüfch geordneter Abbandlungen-, _ 
net zur Vorbereitung auf Religionsvorträge und kate- 
chetifche Unterweifung , gewifs einem wahren Redorf- 
nifs der Religionslehrer und angehenden Theologen 
abgeholfen. Vielfache, die Güte der Arbeit im We- 
fentlichen übereinftimmend bezeugende, Urtheile laf- 
fen mich djefelbe wiederum auf das kraftigfte em- 
pfehlen. 

Deffelben Verfaffers 
Beweis der Wahrheit und Göttlichkeit der chrißlichm 
Religion für Jedermann , uebft fünf Paragraphen 
aus dem Kirchenrechte der gefunden Vernunft 
gr. 8- 8 gr. 

ift eine bey der finkenden Achtung für diefe höchft 
wichtige Angelegenheit der Menfchheit aller ConfeP- 
fionen höchft erfreuliche Erfcheinung und in Hinücht 
auf die Behandlung gleich neu und intereffant , fo wie 
die fünf Paragraphen ein gewifs nicht mifslungen«r 
Verfuch , das proteflantifche Kirchenrecht aus der Ver- 
nunft zu begründen. 

Leipzig, im October I8aa. 

Joh. Ambr. Barth. 

* rP 

III. Verxnifchtc Anzeigen. 

Bitte in Beziehung auf: Neues Archiv für Paßoral- 
uiiffenfchajt; berausgeg. von Brefcius, Muzei 
und Spicker, Th. L S. 406. 

Herr G. S. Brefcius hat a. a. O. meine Betrach- 
tungen u. f. w. einer be urtheile nilen Anzf i^e werlh "e— 
achtet. Sie beginnt hart vorwerfend , ftelJt von lohn lt 
und Tendenz des Buches fo gut als gar nichts dar und 
wünfeht mir Glück, von Schilling zu Jacobi überge- 
gangen zu feyn. Ich kann diefe Aenfserungen eines 
mir fonft verehrten Mannes nur als zufällige Gedanken 
anfehn, wie fie in einein gebildeten Geift fich nach je- 
der flüchtigen Leetüre feiner Subjectivität gemäfs er- 
zeugen, und wohl in einen Unterhaltungskreis h'tera- 
rifcher Freunde paffen, dem Publicum aber ftets ent- 
behrlich , oft hinderlich find. Was aber meinen Sy- 
ftemswechfel betrifft , fo wurde ich, als ich in meiner 
Uterarifchen Armuth und Dunkelheit Schelling und Ja- 
cobi wenig mehr als dem Namen nach kannte, in Re- 
cenfionen des Schellingianismus befchuldigt zu 'gleicher 
Zeit, als Jacobi mir feinen perlonlichen Bey fall auf das 
freundlichfte äufserte. Sonach gehörte ich wohl der 
Sache nach damals fckon dem letzten, in der Anficht 
kemera von beiden an. Deshalb fehe ich mich genö- 
thigt, Herrn Br. auf gleichem Wege, als ich feine Mei- 
nung vernommen habe, zu bitten, dafs er in Bezie- 
hung auf meine Arbeiten fie künftig dem Publicum 
entweder ganz verleb weigen , oder weniger nach Ising 

Kähltr. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Lurzio , b. Brockhaus : Chardkierißii: derjran- 
xö/ißttcn Medicin, mit vergleichenden Hinbli- 
cken auf die englißhe von Dr. Joh. Ludw. 
Casper. 1822. XXII u. 608 S. 8. (3 Rthlr.) 

1 tiefes dem Hn. Minifter tun Altenßein gewid- 
niete Buch wird unfehlbar bald einen grofsen 
Kreis von Lefern und, wir zweifeln nioht, auch die 
freundliche Anerkennung des Nutzens und der Un- 
terhaltung fin Jen , die es in jeder Hinficht gewährt. 
Der Vf., wahrfcheinJich ein junger Mann, ausge- 
rottet mit Grift, Kenntniffen und einer glücklichen 
Darftellungsgahe, entwirft uns darin ein fiufserft 
lebendiges Bild des medicinifchen Lehensund We- 
bens in der franzöfifchen Hanplftadt, und hat nichts 
verfüumt, feine Schilderung fo lehrreich, anziehend 
und felbft pikant als nur möglich zn machen. Um 
fo mehr Schade, dafs ihm auf die hritifche Medicin 
nur HinWirke, und oft nicht einmal diefe verftattet 
waren. Wir tröffen demnach ihm bezeugen, dafs er 
felbft das Keksnnre in ein gefälliges Gewand zu hül- 
len und ihm dadurch den Reiz der Neuheit zu ver- 
febaffen gewußt, wie auch, dafs er des wirklich 
Neuen und WüTrnfchafilichen nicht wenig , doch 
fteis mit Auswahl «:nd Umficht uns mitgetheilt hat. 
Ueberall hat er mit Sorgfalt zufammenget ragen, mit 
Eifer fflr fein Fat:h das Gefamrne!te verarbeitet, mit 
Unbefangenheil berichtet, mit Befcheidenheit geur- 
theilt — VorziiR«, die der Jugend wie dem Alter 
Ih unterer fchreibfeligen und mit ihren geiftigen Ge- 
brechen faft prunkenden Zdt nicht häufig zu Gute 
kommen. Und fo nehmen wir keinen Anhand, zu 
Terfichern, dafs, ungeachtet fo mancher ehrenwer— 
then Vorgänger, Hr. C. mit vorliegendem Buche 
unterer Wiffenfr.haft, der es einmal zum Bedürfnifs 
geworden, auch die Früchte des Auslandes kennen 
zu lernen und alles Gute auf valerländilchcn Boden 
3!u verpflanzen, keinen imerfpriefslichen Dienft pe- 
Jeiftet hat , wo fflr ihm befomiers diejenigen leiner 
jflngerei» Kunfteenoflen danken werden , die im 
Ströhen nach häherer Bildung nicht alle praklifche 
Weisheit innerhalb der Mauern eines kliniichen Au- 
ditorium befchlnffon glauben, fondern auch nach 
andern Quellen der Belehrung fich umfehend , et- 
was mehr brauchen, als ihnen die verba mugißri 
verheifsen ! 

Das Erfcheinen feiner Schrift zu moliviren, 
•iebt der Vf. in Her Vorrede den Standpunkt an, 
JLL. Z. Itfaa. Dritter Band. 



▼on welchem aus er geführt worden. Er findet jetzt 
auf dem Felde der franzöfifchen Arzneykunde einen 
Ruhepunkt, von dem aus man einmal hinter fich 
fchauen und prüfen könne. „Das Biefenunterheh- 
men der grofsen franzöfifchen medicinifchen Ency- 
clopädie ift/' fagt er, „fo eben beendet, nachdem es 
fich durch das ganze letzte Decennium hinzog, und 
mit ihm liegt eine voll ftänd ige Darlegung des heutigen 
Standpunktes franzöfifcher Art undKunft der Nach- 
welt vor. Die Fortfchritle der bisherigen pharma- 
ceutifchen Chemie und ihre Anwendung auf .den 
menfehlichen Organismus beweift die unlängft er- 
fchi enene franzöfifche iMndespliar/nacopoc. Eineganz 
neue Reform aller franzöfifchen Univer/itiitcn ift im 
letzten Jahre bewirkt worden; zugleich mit ihr er- 
fleht die alte medicinifch- chirtirgifche franzöfifche 
-Akademie wieder. Und, was unter allen diefen 
Verhältniffen das Wichtigfte feyn möchte, eine ganz 
neue medicinifche Lehre tritt gleichfalls gerade jetzt 
mit alle dem Auffehn, welches neue medicioifcha 
Syfteme zu begleiten pflegt, und mit revolutionärem 
Feuer ins Leben, und droht der bisherigen franzö- 
fifchen Medicin, wenigftens fflr eine Zeitlang, den 
Untergang." Hierauf giebt er kurz den Inhalt des 
Buches an, welches ei'if Kapitel enthält, deren je- 
dem die darauf fich beziehende neuere franzöfifche 
uad englifche Literatur reichlich angehängt ift. Wir 
begleiten den Vf. jetzt von Station zu Station und 
heben nur fo viel aus feinen gehaltreichen Mitthei- 
lungen aus , als hinreichen mag, die Lefer aufmerk- 
fam zu machen und fie zu veranlaffen, aus der 
Quelle felbft das utile dtdei fich zu fchöpfen. 

Kap. I. Geiß der Parifcr Schule. Hier zeigt 
Hr. C, wie zu Anfange des r vorigen Jahrhundens 
die Schulen von Montpellier und Paris fich trennten, 
indem jene mehr zur Speculaüon, diefe fich zu ma- 
terialiftifchen Anflehten neigte. Die franzöfifche Re- 
volution bewirkte fpäter zwar auch eine Umwälzung 
im Gebiet des IntelJectuellen , doch blieb im Gan- 
zen die geiflige Richtung der Franzofen ziemlich 
diefelbe. Pinel trat mit feiner Nnßgraphie philnßt- 
phique auf und machte Epoche. Ausgehend vom 
Condillacfehta Senfualismus', der dem franzöfifchen 
Guiftc am meiften zufagte, verfuhr auch Pinel bey 
feiner Eintheilung der Krankheiten, und lieferte 
deshalb nichts weniger als ein philofophifches Sy- 
ftein. Höheren metaphyfifchen Forfchungen abge- 
neigt haben die Franzofen ftets mehr dem Km pi ri- 
te he n gehuldigt und diefes in den Wiffenfchafien an- 
gebaut. Daher denn in den Naturwitfenfchaften ein 
Ccc un- 
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unermeßlicher Reichthum an faktifchen Entdeckun- 
gen angehäuft und folche medicinifche Difciplmen 
mit Glflck bearbeitet wurden, deren Gegenftand die 
finnlich wahrnehmbare Erfcbeinung ift. (Normale 
und patbologirdie Anatomie, Chirurgie, Pbyfiolo- 
cie, in fo fern fie experimentell ift, während es an 
einer wiffenfchaftlichen ganz fehlt. Eben fo ift von 
allgemeiner Pathologie weder in der Literatur noch 
beym Kathederunterricht die Rede). 

Kap. II. Der öffentliche medicinifche Unter- 
richt. Zuvörderft w«rden drey wichtige königliche 
Verordnungen mitcwheiit. Die erße betriflt die 
innere Poli/ev un i die Fakultäten, die Einführung 
einer ftreni^n Difcipiia, der Einfchreibungs- Cer- 
tificate, Einlaßkarten zu den Vorlegungen u. f. w. 
Die andere fodert von allen, die lieh bey der juri- 
ftifchen oder medicinifchen Fakultät inferibiren laf- 
feo wollen, vom tften Jan. 1823 ab, eine gründli- 
che allgemein- wiffenfchaftliche Vorbereitung, in- 
dem Niemand zur lnfcriprion in der medicinifchen 
Fakultät zugelaffen werden (oll, der nicht den Grad 
eines Baccalaureus der Wiffenfchafien erhalten hat. 
Sie befiehlt unter andern ferner, dafs ]eder Protel- 
for wenieftens zwey Mal im Monate die 1 intcribirten 
Studenten , die feine Vorlefungen befuchen , bey ih- 
ren Namen aufrufen, und dafs jeder btudent, der 
»wey Mal in einem Vierteljahre und in derfelhen 
Vorlefunc ohne gültige und gefetzmäfsige Entfchul- 
dicune gefehlt, kein Altert des Fleifses erhalten fül- 
le u jw. (Wohl den deutfehen Univerfitäten, wie 
fehr auch die fingMiche Zeit lie mit Zügel und G*- 
h\fs verfolgt, tlafs der Profeffor liier noch nicht don 
Korporal zu fpielen und Appel zu halten genöthigt 
ift!) Die dritte Verordnung fchrcibt denen, die 
nach dem Doctorgrad ftrehen, vier, hingegen fol- 
chen, die nur ojßcicrs de J ante werden wollen, drey 
Studienjahre vor und zugleich die Vorlegungen , die 
fie in jedem Semefter zu hören haben. Man erhebt 
daraus auf den erften Blick, dafs dem chirurgifdien 
Treiben ein gi of^f« Uebcrgewicht vor dem mudici- 
n,."J.i. ) «-in^'i jumi ili. ...... ... 

Aus ali -i» , wa< " l )»r die Art un.l Weile des öf- 
fentlichen medicinilchen Unterrichts, beiunder* des 
praktifchen, mirgetheilt wird, leuchtet ein. dafs rr 
ee C cn den deutfehen felir zurückltelie. Nirgends 
findet fieb ein anatomKches Kabinet, weiches mit 
dem zu Berlin oder Halle auch nur entfernt vergli- 
chen werden könnte; ein grofses, paffendes, ana- 
tomifches Theater wird vergebens gefuehl ; in kei- 
ner P-rifer Klinik bekommt der Schüler einen 



felbft nicht in der fop e- 
nannten Clinique de perfettionnement , die bey läufig 
befchrieban wird. Die theoretifchen Vorlefungen 



Kranken zur Behandlung 
nannl 
befcl) 



werden im Amphitheater der Ecole de midenne von 
a« namentlich aufgeführten Profefforen der rarultat 
«ehalten. Aufserdem können aber die Stud.renden 
noch bey den Profefforen anderer Inlaute hören, 
2 B hey Cuvier im Jardin duRoi, bey i/unard 
im College de France u. f. w. Will dann der Kui.ft- 
jünger nwh zurückgelegten Studienjahren die letzte 



Weihe empfangen , To hat er fechs Exanina zn be- 
ftehea , deren jedes eine Stunde währt, und wie der 
Vf. verfichert, nicht fchwer ift. Dann vertheidigt 
der Doctorand eine fraozöfifcb gefchriebene Differ- 
tatioa «uch eine Stunde lang gegen die Examinato- 
ren, und in der Mutterfpracne. Privatim wird 
hierauf das Diplom ertheilt, wofür die Doctorea 
600 Franken , die OJficiers de fanti aber nur a«o 
Franken zahlen. 

Kap. III. Der praktifchc Arzt. Hier wird zu- 
vörderft feiu Verhältnifs zum Staate angedeutet und 
durch einige hifiorifche Notizen erläutert. Auch 
der vielbefprochenen Apothekerpraxis in England 
geschieht Erwähnung; immer, obgleich im J. igts 
durch eine Parlamentsakte regulirt, liegt lie noch 
fehr im Argen und hat in Frankreich an dem Trei- 
ben der Officiers de fanti ein Gegenbild. Das Ver» 
haltnifs zum Publikum fcheint in England, wo die 
Honorare ungeheuer fiod (für eine engl. Meile au- 
fserhalh Londons werden drey Guineen vergütigt, 
d.h. vierzehn Guineen für jede deutfebn!) , günfti- 
ger zu (eyn als in Frankreich, wo das Honorar 
nicht durch eine gefetzmäfsige Taxe gefiebert ift, 
fondern nach dem Gebrauch und der Gewohnheit 
in den Provinzen für einen Befuch von fünf bis 
zwanzig Franken variirt. Das Verhältnifs zu den 
Kollegen ift — tout commc chez nous; das zur Wif- 
fenfehaft nicht ganz fo. Durch die geiftigen Eigen- 
tümlichkeiten beider Völker ift es anders noodifi- 
cirt als bey uns , die wir, zwar durch Univerfalitit 
in der wiffenfehaftlichen Bildung ausgezeichnet, 
doch vielleicht die IntenGtät der Cultur entbehren, 
die namentlich den franzölifeben Aerzten eigen ift. 

Kap. IV. Hojpiüen und Hofpitäler. Genau 
und ausführlich abgehandelt! Die Armen, deren in 
Paris 10O4OOO, in London aber 240,000 find (dort 
1:7, hier 1:5)« geniefsen an beiden Orten die 
menfchenfreundlichfteUnterftützung. In Paris, wel- 
ches hier faft ausfchliefslich berückfichtigt wird, 
finden die kranken Armen ärztliche Hülfe in den 
Hofpitidern und den fog. Secourt ä domicile. Hier- 
unter verfteht man den ärztlich -ükonomifchen Bey- 
fund, der aufser den unentgeldlichen Gnnfullatio— 
neu in jeder Klinik den Armen in allen Stadtvierteln 
in gewiffeo völlig dazu beflimmten Häufern geboten 
wird. Jede der 12 Parifer Mnnicipalitäten hat jetzt 
ein burcau de chariti, welche ßmmtlich unter der 
Generalverwaltung der Hofpitäler und Hofpizien 
ftahen. Von diefer erhalten fie monatlich ihren Be- 
darf an baarem Oelde, wozu freywilJig geleiftete 
milde Beylrage aller Axt Geh gefeiten. Die Unter* 
Itiitzung ift entweder fortdauernd und gewährt 
Brot, Suppen, Gemüfe, Holz, Kleider 11. f. w^ 
oder fie ift temporär, d.h. fie gewährt neben der 
ökonomischen, die meiftens beträchtlich und väter- 
lich ift, ärztliche Hülfe. Außerdem giebt es eine 
grofse Menge von Privatgefellfchaften , deren Zweck 
die Linderung des Elend« ift. Die brträchtlithffe 
unter di«.'en ift die feit 178O beflehende Sociale phi- 
lanthropiquc. Obgleich fie für ganz Unbemittelte 

nicht 
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nicht eigentlich vorbanden find, fo werden hier 
doch zugleich die Maijims de Jknte abgehandelt. Es 
giebl fünfzehn 1 von welchen zwey Königlich oncl 
von der allgemeinen AJminifiration der Hofj) »aler 
abhängig, dreyzehn aber von Privatleuten gefiifi«-t 
und dirigirt find. Die gröfste ifl die Maijon roy nie 
de /ante , worin 135 Kranke Unterkommen finden. 
Arzt diefes Inftitute« ift Dunu'ril (vorzüglich als 
Zoolog und Aeatom berOlniU), Wundarzt Üub-is. 

Deo Namen HoJ'pizien führen in Paris 12 Insti- 
tute» welche Greile t invaliile Münner und Frauen« 
Blinde und Weifen vorzugsweife aufnehmen > nacli 
des Vfs. Ueberfchlage etwa den fiebzigften Theil der 
Einwohnerzahl. Alle find gut und zweckmässig 
eingerichtet, für den Arzt jedoch die wer.i^ftrn 
eigentlich intereffaut; von diefen ift nachher beför- 
dert die Rede. Hier werden nur erwähnt das H'J'p. 
det IticuraiUs - Hammes , worin fich jetzt 450 M 
ner und so Knaben befinden; Hu/p. des Inatiauus 
Femmet mit 500 Betten. Aus beiden kann jeder, 
der es verlangt, mit Eriauhnifs der (.ieneral- AJ- 
minifiration mit einer jährlichen Penfion von 00 
— 180 Franken wieder austreten und in den Schoofg 
feiner Familie zurückkehren. Hnjp. des M^nagcs, 
für alte Ehepaare, vnn denen dur .'•laim M^nielie^s 
70, die Frau 60 Jahre alt feyn ma'i. Mai/on de 
Rdtraitc d Monirouge , mit 150 Betten für ehemalige 
Beamte der Hofpizien und Hofpiiäler. In der Jn- 
Jiitution de Saintc - Perine für 170 Perfonen mufs Je- 
der bezahlen. DmA/Ue royal de la Pravidence ent- 
hält 6o Sielleu, von welchen 12 FreyftelJen find, 
aufser andern 12, die der König verg.ebt. HoJ'p. 
dt Ui Sulpclriere verpflegt 5000 hüJf»bedilritige Wei- 
ber, nämlich: 3,900 invalide, 740 — 800 wahnfin- 
nige und 360 kranke. Das bice'ire endlich, bey- 
nahe eine kleine Stadt bildend, und lediglich für 
Männer beftimrot, enthält bekanntlich noch ein 
fchweres Staaftgefängnifs. Das Hojp. des Orphelins 
und des Quinze- V uigls (Blindeninfiitut) werdeo 
blofs genannt. 

Die HoJpUuler, deren Abtheilung nun folgt, 
nehmen jährlich 3S,ooo Kranke auf! Der wefent- 
liche Differenzpunkt zwifchen den Hofpitälern zu 
Paris und denen zu London liegt darin, dafs jene 
roeiftens vom Staate, diefe von Privatleuten gegrün- 
det werden. Darum find die Parifer Hofpitäler 
durch ein gerneinfames Band zusammengehalten t zu 
einem Organismus vereinigt, deffen Zdgel in den 
Händen der Admini/iration ginirale des hopitatuc 



Krankenbcfuche tfjfferiren. In Paris nämlich ce- 
fchehn Ge täglich frflh um 6, Winters um 7 Uhr; 
in London erft um die Mittagszeit, und nur 1— 3 
Mal wöchentlich; das Uebrige beforgen die Apo- 
theker. Alles, was hierauf über die Soeurs htj'pi- 
taU'eres in Frankreich, Ober die Lage, das Aeufstre 
und die innere Einrichtung der Spitäler zu Paris und 
London, Ober die Spitäler als öffentliche |Anftaltfn 
für den medicinifchen Unterricht, Ober das Eleven - 
Syftem in Paris gefagt wird, ift vom höchfteii Intci- 
tlle. Eben fo wichtig find die angehängten ftaii— 
ftifchen Notizen. Wir heben von dielen blofs d»* 
günftice Mortalitäts- Verh.ihnifs aus, welches in 
Paris im Allgemeinen wio 1:7 (bis 7!), d.h. auf 
14* vom ILinJert zu berechnen ift, und den Etat 
der jährlichen Einnahme und Ausgabe. Diefer war 
1819: 

Einnahme: 9,742 643 Franken 
Aus gabe: 9,68o,735 - - 
Blieb 61,908 - - 

Unter den wichtigften Hofpitälern, die nun einzeln 
durchgegangen werden, und deren jedes dem Vf. 
Gelegenheit zu Mittheilung dort ihm vorgekomme- 
ner intereffanter Krankheitsfälle darbietet , fteht als 
am ineiften charaktenftifch fflr die heutige Parifer 
Medicin obenan das Hop. St. Low«, welches von 
1100 Betten 900 bis 1000 blofs für exanthemalifche 
Kranke enthält. Nach Vergleichung des Alibert- 
fchen und ßatemanlchen Syltems der Hautkrank- 
heiten und Angabe (der gebräuchlichften Heilmittel 
fchildert Hr. C. mit lebhaften Farben die Hofpital- 
ärzte Aiibcrt und Dielt , jenen als einen intereffan- 
teu , geiftreichen , beredten, den Nationalcharakter 
vollkommen darfteilenden Mann, diefen als einen 
ernften, denkenden, in feiner Diagnofe fehr ge- 
nauen, höchft fchätzharen Arzt. Richerand hat der 
Vf. nicht beym Spitalumgange kennen gelernt. — 
Das Jlötel - Dieu , welches 1 300 Betten befilzt und 
im Not h fall noch eine Anzahl Uta Jupplemcnluircs 
Hellen kann, ift die Zuflucht aller plötzlich Verun- 

f Rückten , weshalb hier (obgleich auch die ungiin- 
tige, durch die zweckmälsigften Vorkehrungen 
nirht ganz unfehädlich gemachte Localität in Be- 
tracht zu ziehen ift) die Sterbeliften das ungOnftigfte 
Kefultal liefern, nämlich wie 1 :4 bis 5. Die S hd- 
deruug des berühmten, höchft genialen Dupuytren 
ift höchft treffend und mit kräftiger Hand entwor- 
fen, mit uupjrteyifcher Würdigung feiner Licht- 



et hojpices civil* de la ville de Pari» rohen , von wel- und Schattenfeite, welche letztere meiftens durch 



chen eine genaue Befchreibung gegeben wird. Da- 
gegen ift die Adminiftration der Londor.er Spitäler 
in viele einzelne Behörden zerfplittert. In medici- 
uifcher Hinficht unterfcheiden lieh die Spitäler bei- 
der Städte dadurch, dafs in Paris die innern und äu- 
fsern Kranken gefondert, in London aber bunt 
durch einander liegen, dafs in Paris gewiffe Krank- 
beitsformen in eigenen Häuf-m behandelt werden, 
in London nicht (mit Ausnahme des Lock -Spitals für 
Venerifche , die deshalb jedoch von keinem andern 



Unfreundlichkeit und Härte gebildet wird. Die 
Aerzte im H. D. . die vierteljährlich abwecbfeln und 
auch die feit einigen Jahren dort beftehehde Cliniqu* 
interne leiten, lind Pxecammier , Hü/fon , Petit und 
Muntuigne, mehr oder minW Anhänger der BrouJ- 
Jitis'i.ben Lehre. — La Charite" , ein ehemaliges 
Klofter, hat 300 Betten und ift als Spital charakte- 
riftifch ausgezeichnet durch die Menge hier vorkom- 
mender Bleykoliken und Bruftkrankheiten. Diefe 
6nd in Paris überhaupt fo vorhergehend, dafs unter 



ausgek Wolfen find), und dafs an beideu Orten die 9 Geworbenen 3 an Bruftkrankheiten hingerafft an- 

zu- 
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zunehme« find. Wenig« Schritte Ten der Charit« 
Ift die von Corwfart geftiftete, jetzt von UTioux und 
Fouquicr geleitete innere Klinik. Die Chirurgen 
der Charit« find Boyer und fein Schwiegerfohn 
Roxut; Aerzte Lerminter und Fouquicr. — Hop. des 
-> Tiniriens, mit 650 Betten, geleitet von Culleiier, 
£' Oheim und Neffen. Mit diefem Spital verbunden ift 
die nahe liegende, feit 1809 beziehende und auf 60 
bezahlende Kranke eingerichtete HJaißn de Janti 
V uur les mala dies fyphililiqius. — Hop. des En/ans 
malades enthält 550 Batten, wovon 129 für akut er- 
krankte Knaben, «3 für Mädchen, 40 für chirurgi- 
fche kranke Knahen, 30 für Mädchen beftimmt fiod. 
Die übrigen 368 Betten bleiben für chronifche Fälle, 
für Krätzige, mit Kopfgrind behaftete und Pocken- 
krank««. Die Pflege der Kinder durch die barmher- 
2igen Schweftern ift wahrhaft bewundernswert. 
A«rzta fmd Jadclot und Guerjent. — Hop. St. An- 
toine, nach dem Vf. das reinlichfte, niedlichfte, 
freuntihehfte aller 1 Parifer Hofpitäler, enthält nur 
250 Betten. Die Aerzte, denen grofsesLob ertheilt 
wird, find die HHn. Kepler und lMllicr-Winslow, 
Chirurg Hr. Bcauchcsne d. j. — Hop. de la Filii, 
mit 600 Betten, ift von dereinen Seite Filialanftalt 
tjes Hut. Dieu, von der andern bildet es einen An- 
hang zum venerirchen Snilale, weshalb fich hier 
nahe an aco Ketten für fyphilitifche Freudenmäd- 
chen befinden. — Kurz erwähnt werden hierauf die 
kleineren Spitäler Necker, Bcaujun und Cochin. 
Dann folgen die Miliurfpitäler 1) Val de Grace, 
fafst an 1500 Betten un.1 hat nächft St. Louis die 

Sörste Badeanftalt ; a) Hop. mUitaire de la garde 
ovale, wichtig durch feinen erften Chirurgen, den 
berühmten Isirrcy, deffen Charakteriftik alsMenfcl» 
und Arzt gleich intereffant ilt. 

Kap. V. Zur prakltjchen Medicm. 1. Epilepjte. 
Auch untere Nachbaren find in der Behandlung die- 
fes Uebels im Ganzen nicht glücklicher. Purifet im 
Biedre wendet häufi? das Glühei/en auf den abge- 
fchornen Wirbel an, EJquirol in der Salpetriere daf- 
felbe auf die Witbelfäule. Biett braucht häufig fal- 
peterfaures Silber und andere fiarke BeizmitLel. 
a. Krätze. Nichts Neues. Schwefel und Schwefel- 
kahen werden auch in Paris haupifächlich angewen- 
det. Mettenberg's Quinte/fcnce antipjoritjuc foll 
Sublimat enthalten. 3) Anwendung dcsArJeniks in 
Hautkrankheiten, befonders im Hofp. Sl. Louis bey 
Biett, äufserlich als Cosmefches Pulver, innerlich 
als arfenikfaures Ammonium (ai-fe';tiute tTammonia- 
que) und in den fogenanoten Pilulcs ajtutiques (jede 
befteht aus * Gran ArfRiiikf iure und J Gran fchwar- 
7 em Pfeffer), deren täglich eine gegeben wird. 4. 
Tinea. Eigentlich ift die Behandlung derfclben in 
den Parifer Spitälern ein Arcanum, in deffen Beulz 
2wey Brüder Malion find, die auf Befehl der Regie- 
rung die Kur beforgen. Sie erhalten dafür eineBefol- 
dunevon icooFranken und aur?rrd»»m noch für jedr-n 
geheilten Kord fechs Franken ! Ihre Mittel beliehen 
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übrigens in einem Pulver und einer Salbe,' deren 
Hauptbeftandtheil wahrscheinlich kohlenfaures Na- 
tron ift. Auch Alibert, der fich auf das entfehiedenfte 
gegen die Barbarey der Pechhaube erklärt, wendet 
eineSalhe aus Pottafche und Fett an. — Brodie im 
St. Georgsfpital zu London giebt Salben mit vielem 
rothen Queckfilber - Oxyd ; auch Boraxauflöfung 
wird von vielen englifchen Aer/.ten angewendet. — 
5. lieber die Paraccntefe des Schädels beym IVa/fcr- 
kopj'f. Bekanntlich hat lUagcndic mehrere nicht 
unglückliche Vcrfuche gemacht, das Gehirn der 
Thiere anzubohren. Diefe befchreiht Hr. C. nnd 
fügt die Fälle, in welchen jene Operation wirklich 
an Menfchen in England ausgeführt wurde. Sie find 
aus den von Frorirp herausgegebenen Notizen a. f. w. 
bekannt. — 6. fyphilitifche Krankheiten. Sie find 
in Paris bey weitem nicht fo verbreitet, als mancher 
vielleicht zu glauben geneigt feyn möchte, und tre- 
ten bey der grofsen dagegen angewandten Sorgfalt 
immer mehr und mehr zurück. Denn, im J. igoo 
kamen Ge unter den Parifer Luftdirn en vor = 1 :o; 
1816 = I :20 und igao =1 Die Reinlichkeit 

und Vorliebe, mit welcher in der Regel die Fran- 
zöfinnea ihren Körper behandein,' und die Offen- 
heit, mit der man in Frankreich Oberhaupt veneri» 




die Hauptpunkte der franzöfifchen Svphiiidokh'oik. 
Tripper und Schanker werden als Erzeugniffe def- 
felbcn Giftes angefeben, Sublimat als das befte und 
ficherfte Mittel, Salivati«n als eine. nicht notwen- 
dige, vielmehr zu verhütende Erfcbeirmng, Tijantt 
Judorifiques, namentlich die fog. Tifane de Felix, 
als fehr heilkräftig und im Stande, felnft in den ein- 
gewurzelteren Fällen den Merkur entbehrlich zu 
machen, Gold als unzuverläffig. Culi frier will 
glückliche Verfurli- mit dem fafzfauprn Platin ge- 
macht haben (f. Platine im Dict. d. J'ciences med,). — 
7. Laennec's Stethofcop- in Deutfchland bereits 
hinlänglich bekannt, doch im Ganzen wenig oder 
gar nicht im Gebrauche. •— g. Fouqnier's Anwen- 
dung des Bleyzuckers in der Sohwindfucht, nament- 
lich gerren die kolliquativen Schweifs« derfelben. Sie 
findet in fehr grofsen Gaben, bis zu ta Gran täg- 
lich, Statt, ohne dafs bey lange fortgefetztem Ge- 
brauche das gerinerte Zeichen von Blevkohk ent- 
ftände. — 9. Blnke>1ik. Vorzugsweise' wird diefe 
Krankheit in der V/iarite behandelt, nach einer feft- 
ftehenden, itrfprOnglich von den Kloftereeifi liehen 
des Hofpitals herrührenden , bereits von Pinel nnd 
Orfila mitgetheilten Vorfchrift. — 10. Mara. [Je- 
her den häufigen Gebrauch derfelben in Paris, wo 
fie vorzüglich iMrrcy bevnahe wie ein Univerfalmit- 
tel handhabt, lind wir' fchon früher, unter andern 
durch Fi-oriepin feinen Notizen u. f. w., unterrichtet 
worden. 

(Der Befekluf* /»Igt.) 
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AKZNEYGELAHRTHEI*. 

Lrtrzr», b. Brockhaus : Charakterißik der fran- 
zbßfchtn Mediän, mit vergleichenden Hinbli- 
cken auf du englijehe von Dr. Joh. Ludw. Cusper 
u. f. w. 

( » - • -. ., , dtr im 90rig*n Stüwk *igtiroch$n*n Rtctrjitn. ) 



Kapitel VI. Brou/fais und feine hehre. Mit 
demHaupifatze derMoen: La Gqflro- ent/rite 
rft Ja bafe de la pathologie , ift diefes Kapitel als 
Motto verfebo. Das Wefen des neuen Reformators, 
der es» wie die raeiften feines Gierrhen , nicht ah 
Keckheit und Arroganz fehlen Jäfst, hat der Vf. fehf 
gut mit den eigenen Worten deffelben dargethan, 
und die Lehre felbft als einen durch humoral -pa- 
Ihologifche und chemialrifche Anflehten modifitir- 
ten Brownianismus bezeichnet. Hierauf folgt eine 
Zufammenftellung der wichtlgften BrouJJau'ichtn 
Tbefen,Ober deren wiffenfchaTtlichen Werth unter 
uns bereits Pormey und Conradi Geh ausgebrochen 
haben. Das Mortalitätsverhältnifs im Hofpital des 
ValdcGracc, wo BrouJJ'ais neben Vaidy ,Dcsgc- 
nettes und Pierre Arzt ift, fpricht feiner Therapie 
'kein Lob. Uebrigens wäre vielleicht diefes ganze 
Kapitel mit dem erften (Geift der Parifer Schule) am 
fcliicklichften zu verbinden gewefen. 

Kap. VII. Ophthalmologie. Wir lefen hier 
abermals betätigt, was uns bereits aus eigner Er- 
fahrung langft bekannt war. Die franzöGlche Au- 
genheilkunde kann fich, in Hinficht auf Gründlich- 
keit, und Vollkommenheit , mit der dentfehen nicht 
treffen. Houcc t Dupuytren und CuillU find in t'aris 
als die vorzQglichften Oculiften berflhmt, keiner je- 
doch ausgezeichnet. GuilhJ, dir bis gegen das Ende 
des, J. 183« Director der Itißilution pour les /eunes 
aveugles vnrp liefs ferne klinifcluo Gefcbüfie durch 
»wey füngere Schaler Beer» beforgen. Uebrigens 
gehören jetzt noch Verhandlungen über die Kera- 
tonyxis und die ägypt»fche AugenentzQndung zur 
Tagesordnung. Die erftere wird als eine neueOpe- 
ra; rsmethode erft jetzt bekannt, die andere in 
Hin Geh t auf ihre aufreckende oder nicht anfte— 
ckende Kraft beftritten. Auch in England ift diefe 
Streitrache mit grofser Heftigkeit geführt, durch 
jidams aber, wie es fcheint, erledigt worden. Gro- 
fses Lob ertheilt der Vf. einer trefflichen Augenkli- 
nik, die in London unter dem Namen Infirmary for 
difeafcs of the eye , unter Direction von Lawrence, 
Farre und Travers befteht. Sie erfreut fich einer 
folcb«F«^eM..^b^ ( irwoJy. b„ zum jofun 
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Kap. VHI. Geißeskrankheiten undtrrenhäufef. 
Obwohl diefes Kapitel mit befonderer Liebe und 
Genauigkeit« die auf eine nicht minder. Sorgfältige 
Würdigung von Seiten des Ree. Anfpruch macht, 
beatbeitet ift (es fallt 168 Seiten), und uns nberdiefs 
eigene Vorliebe fOr die in der Ueberfchrift bezeich- 
neten Gegenftände antreibt, ßc ausführlicher zu be- 
rprecheo , fo muffen wir doch , in Rückficht auf dlia 
Grenzen diefer Blätter , uns hier nur mit einer febr 
kurzen Anzeige begnflgen und jeden fich fflr die Sa- 
che inierefßr enden Lefer erfuchen, den an dem 
ferwubarften Mittheilungen reichhaltigen, lind ef- 
ne$ Auszugs nicht fähigen Abfchnitt felbft mit Auf- 
merklamkeit durchzulefen. Niemand wird hier, 
welcher Anficht er übrigens auch zugethan feyn 
möge, Befriedigung vermiffen, und, im fchhanm- 
ften Falle, Ober Mangel an Materialien zu klagen ha- 
ben. Der Vf. beginnt triit einige» theoretischen For~~ 
fchungen, worin er abermals den Materialismus und 
die TJnphilefophie der Franzofen zur Sprache bringt, 
und felbft einen Verfuch wagt, die Geiftesftörungen 
nach eigenen phyfio- und pfychologifchen Anfleh- 
ten einzuteilen , einen) Verfuch, welchem man bey 
manchen Mängeln das Lob der Einfachheit, Klar- 
heit uftd praktischen Anwendbarkeit nicht abspre- 
chen kann. Hierauf liefert er eine Zufammenftel- 
lung der praktifchen Refultate, und zuerft Unterfq- 
chungen ober Jas allgemeine Verhalten der Gei/tct- 
kranken zur Population, wo Hey zugleich das Ver- 
hältmfs zum Alter, Gefcblecht, Temperament mit 
berffekfichtigt ift; fodann folgen die j4etwlogie,pr+- 
gnoftifche Satze, Behandlung und Lächcnfijfnun- 
gen , alles durch genaue Nachweifungen und Tabel- 
len belegt und erläutert. An diefe Ünterfuchungen 
fchliefsen fich Schilderungen derlrrenhSufer undTfi- 
rer ärztlichen Vorfunde. Den Anfang macht die 
Salpciriere mit ihren beiden hochverdienten Irren- 
ärzten Find und E/quirol ; Bic.'tre unter der Leitung 
des geiftreichen und durch feine Unternehmungen 
gegen das gelbe Fieber berühmten Parifet; endlieh 
Cliarenton, wo Roy er- Collard, und unter ihm 
Rammond die Irren behandeln. Von Paris führt 
uns hierauf der Vf. nach London Ober, wo die Ir- 
renbäufer . Geh im allgemeinen und am allermeiftea 
dadurch von den franzöfifchen unterfcheiden, dafs 
fie auf ganz verfchiedene Bedingungen gegründet und 
grofsentheils dem Einflufs der höchften Staatsbe- 
hörde entzogen Cod. Noch in den Jahren 1815 aad 
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wie aus Berichten an das Unterhaus erhellt, höchft 
beklagenswertb, und erft feit diefer Zeit find Re- 
formen eingetreten. Eine der wichtigen in diefer 
Hinficht ift die Erbauung des neuen bethlcm zu Lon- 
don, welches 1815 eröffnet wurde» nachdem der 
Bau 875,000 Rthlr. Silber gekoftet hatte. Die aus- 
führliche Befchreibung diefes prächtigen, mehr oder 
minder zweckmäfsig eingerichteten Pallaftes möge 
tnan im Buche feJbft nachlefen, wo auch Hern Arzte 
der Anftalt Dr. wrighi für feine freundliche Gefäl- 
ligkeit und zweckmafsige Behandiungsweife, wie 
auch dem, chirurgifchen Affiftenten deffelben, dem 
auch bey uns wohl gekannten und gefchätzten Dr. 
William Lawrence reichUches und verdientes Lob 

{;e(pendet wird. — Sehr interelfant wird der Ab- 
cbaitt durch eine Vergleichung der Phyfiognomie 
franzöfifcher und engiifcher Irrenhäufer befchloffen 
und felbft in der Geifteszerrüttung die Verfchieden- 
heit des Nationalcharakters treffend bezeichnet. 

Kap. IX. Gebär- und Fmdelhäufer. Die 
Hülfe, welche in Paris armen Müttern in der Stunde 
der Noth geleiftet wird, ift doppelter Art. Die eine 
Heht von Privatleuten aus , welche die Societe de la 
Charit! maternette bilden« wodurch jährlich etwa 

?co Greifende unterftOtzt werden.- Die andere lei- 
tet der Staat durch das Hojpice de r aecouchement 
(de la M(ilenüte') , in welchem jährH t\ J' .o 

entbunden werden. Mit dieftrm Gc> .irlianfe ifi ei e 
Hebammenfrhule verbunden unter Leitune 1c- I • - 
rühmten Duboh, und der Soge -femme en ihef, Mad. 
Lachapelle. Die hier Vorfall- i.ieiiGeburleii worden 
bey weitem in den meiften Fällen der Natur über- 
laden. Arzt des Spitals ift der als Anatom und Phy- 
fiolog berühmte Chaufßer. — Eben fo vorzüglich 
find die Unterftiilzungen , welche London liQlfsbe- 
dürftigen Kreifenden gewährt. Aurh hier beflebt 
ein Privatverein und aufserdem find mehrere öffent- 
liche Entbindungsanfultcn vorhandeo, anter wel- 
chen das Gebärhaus der Stadt London (City qfLori - 
dort Lying-in Hofpilul) das befte feyn dflrtle, „und 
eine vortreffliche Idee von der Humanität und 
Grofsherzigkeit giebt, mit welcher die Engländer 
Anftalten diefer Art unterhalten." Auch hier find 
die Geburten faft immer der Natur überlafTen, einen 
Gebumüuhl kennt man nicht und unter faTt 1200 
Geburten (in 4 Jahren) Cnd nur zwey Weiber mit 
der Zange entbunden worden! (Hört!) — Das 
Parifer Findelhaus (Hojpice des enfutts troiw4$) t 
welches früher feiner Einrichtung und groben Sterb- 
lichkeit wegeo nicht den heften Huf genofs (noch in 
den Jahren 1774 — 1790 ftarben von Sieben Kindern 
Sechfc), hat Uitdem, fo weit es bey Anftalten die- 
fer Art möglich ift, fehr zweckmässige Verbefferun- 
gen erhalten; auch ftarben im J. IK19 von 5,057 
Findlingen nur 1367, mithin Sechfe von Drey und 
Zwanzig. Die Art der Aufnahme, der Ernährung 
durch Ammen u. f. w. ift anziehend befchripbrn. 
Dir Ärztliche Leitung der Anftalt beforgen die Hl In. 
bnrun und Brr/i het, jener als Arzt , diefer als Chi- 
rurgie. Herrlich eingerichtet ift das prächtige 



Foundling-Ho/pital zu London* deffen Einkoofti 
aber auch fich jährlich auf 12,000 Pf. Sterl. belaufen. 

Die In der Anftalt erzogenen Kinder werden fpater 
in der Stadt untergebracht , doch ftehen fic bis tum 
vollendeten zwanzigften Jahre unter Vormundfcbaft 
der Anftalt und jedes Individuum koftet derfelben 
bis zu diefer Zeit 1570 Pf. Sterl. (9,420 Htiilr. 
Gold ! ) 

Kap. X. Zur medicinifchen Polizcy. 1. Apo- 
theken und Pharmacie centrale. Die Apothe- 
ken in London und Paris (wo es 014 giebt), befin- 
den fich nicht in der lobenswertheiten Verfallen*, 
fondern laffen fich mehr oder weniger den Unfug 
des Marktfchreyerwefens, Arcanenkrams u. f. w. m 
Schulden kommen. Um fo weifer ift die Erric 
der Pharm, centrale, eines Jnftitutes, welches 1 % 
Givilfpitäler , öffentliche Verforgungsanftalten , Ge- 
fängniffe, Irrenhäufer, Armenanftalten in Pirii 
wie in den Provinzen mit den nolhweadigften Art> 
neypräparalen verforgt. Director der Anftalt, du 
ein eigenes grofses Geb-u-Je mit einer luxuriös ein- 
gerichteten Normalapotheke, trefflichen Laborato- 
rien, und einem finnreichen Apparate, zur Bereitung 
d««r Extracte im' Darapfhade u. a. befitzt, ift der .s 
Chemiker und Pliarmaceut rahmlich bekannte Hr. 
Hetuy — 2 Dciölkerung und Ci'n/umtinn inPam. 
7Jl.^ 66 Confumqnten (uach dem Cenfus von I 
verl ' 11 allei lings eine beträchtliche Quantiüt 
Wein, Brot und Fleifch. In'erelTant ift die bey die- 
fer Gelegenheit mi'gKiheilte Ll.-frhreibung der otfent- 
lichen Schlachthäufer (AbplloirsS^ durch den 
bauung fich Napoleon um die Gefundheit derHaupt- 
fradt nicht wenig verdient gemacht hat. — 3. Öf- 
fentliche Abtritte. Ebenfalls ein für die Gefund- 
heitspolizey hochwichtiger Gegenftand! D'Jrttd 
Gedanken, durch Wärme (fchon eine Lampe.' 
hin) die Luft in den Zugröhren zu verdünnen und 
fo den Gasarten des Abtriitskanals einen Abzog zu 
verfchaffen, gab Veranlagung zur Einrichtung der 
vortrefflichen Cabinels d'ai/ance inodorcs. Noch 
zweckmässiger conftruirt find die von Cazeneuve und 
Untat erfundenen neuerdings viel befprocheix ' 
Jes mobiles in od nr es t auf deren Einführung in Preu- 
ßen bekanntlich dem Hn. Fauche- Borel die Regie- 
rung ein Privilegium für 20 Jahre bewilligt blt. — 
4. Anftalten für geuallfam Verungliiihte. Seihfl- 
morde und Scheintode ereignen fich in Paris häufig, 
weshalb 50 Anftalten In und ganz nahe bey Pan'iin 
beiden Ufern der Seine mit der AufTchrift: Secam 
atuc (tfphyxih , noyet etc. angetroffen werder. 
Hülfe teilten die fiel* in der Nähe befindlichen, und 
in der Behandlung unterrichteten, eigentlich zum 
DienTt beym l-'euerlöfchen beftimmten Sapctm- 
Pompiets, welchen auch ein Rettungsapparat über- 
geben ift. Aufgefundene unbekannte Todte wer- 
den in einem eignen Häuschen, der fo genanntes 
Morguc atisgrftellt , wo man faft immer einen «der 
mehrere Todte antrifft. — 5. Uledicinifche Chat' 
httancrie. Dafs diefe in allen grofsen Städten ein* 
heimliche Tafcbenfpielerin in Paris und London 
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vor zugj weife agire, möchte wohl keinem unbe- 
kannt r B yn. Oeiftreieh aber hat unter Vf. die nao- 
cberley Formen, in welchen jener Proteus dort 
■whr oder minder kenntlich die Bahne des ärztli- 
chen Lebens befch reitet, aufgebt und die 
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leibt. 

Kap. XI. Diclionnaire des Sciences medtcalcs. 
Diefes Denkmal der neueren medteinifchen Gelehr- 
famkeit in Frankreich wird vom Vf. nach Verdienft 
gewürdigt. Die Schriftfteller und Artikel, die der 
Auszeichnung werth find, werden mit gebührendem 
Lobe bezeichnet, aber auch die groben Fehler des 
Werkes, namentlich der Mangel an Kritik, wo- 
durch eine Menge von Auffitzen, die Niemaod hier 
fachen follte, lieh eingedrängt hat, das Mifsverbält- 
aifc zwifchen vielen Abhandlungen, indem oft die 
wichtigften ganz kurz, unbedeutende hingegen fehr 
lang ausgefallen find, und endlich die unzähligen 
Wiederholungen derfelben Oegeoftände unter ver- 
schiedenen Rubriken mit Einficht gerügt. Der 
tili en fclie Magnetismus, dem bekanntlich Hr.Vi- 
rey im Diclionnaire etc. fehr Obel mitgefpielt liat, 
icüeint auch an Hn. C. keinen Gönner zu haben. 

Im Anhange werden zum Schlufs Varietäten, 
allerley „Bemerkungen und Notizen, die Geh in den 
Papieren des Vfs. fanden," mitgelheilt. Hier ift 
anter andern die Rede vonGall, einem fch wimmen- 
den Hnfpital for Matrofen in London, von fliegen- 
den Veficatoren, AliberCs Mittel wider das Kupfer- 
geficht, einem merkwürdigen Polyphagen , von der 
Contagiofität des gelben Fiebers u. f. w. Ein Regi- 
fter vermehrt die Brauchbarkeit des Buches. Auf 
einer Kupfertafel find iAennetfs Stethofcop und das 
Rachitom, ein S. 435 befebriebenes Inftrument zur 
leichtern Eröffnung der Rücken wir belfäule abgebil- 
det. Druck und Papier verdienen befonderes Lob. 



Bow*, b. Boich ler : Der Typhus contagiofus und 
die Dy /enteric in casnuphen Beziehungen. Ein 
Verlach im wiffenfchaftlieh erfahrnen Sinne von 
Dr. Fr. Bührens, igai. IX u. 101 S. g. 

Nut die Einficbt in den Grand und die Genefis der 
Krankheit, das Verftändnifs ihrer Beziehung auf die 
Zeit, auf das cosmifebe und orgaoifch« Leben, ver- 
flochten in 'die Erfahrungen froherer Jahrhunderte 
and geboren aus wiffenfchaftlichem Geilt, gebe dea 
Grund, aus welchem die Medicin die Gefetze entwi- • 
ekelt, and nach welchen die Conlagionen und Seuchen 
xn behandeln und zu verftehen feyen. Der Vf., dem et 
vergönnt war, in Berührung mit den verfebiedenar- 
tlgflen Völkern (ihre Namen find nicht angegeben) 
diele Krankheiten und die Mitwirkung der Welt- 
■nd MenfchenereignifTe zu ergründen und za erfor- 
fchen , hält fich auch für berechtigt, feine Erfahrun- 
gen und Beobachtungen, wie er fie im Verlaufe der 
Zeit gewonnen, einlach and «afp ruchlos ia die Welt biols der Typhus 



treten zu Ulfen. Wer möchte dem Vf. in 
Falle nicht höchft dankbar feynl 

Nicht ohne Wiederholung verfiohert der Vf. fa 
der Einleitung , dafs das cosmifebe Leben Eins fey 
mit der Welt, die Welt mit der im Geift fich be- 
weist gewordenen Natur, und nur wer diefe Ein- 
heit : verliebe, vermöge auch den ianern Sinn der 
Medicio , den Innern Grund der Krfcheinung der 1 
Krankheiten za erkennen, welch* letztere durch 
Climate und die Eigentümlichkeiten ganzer Natio- 
nen heftimmt werden. 

,_ 3 a werden aus der Verschiedenheit der 
Jahreszeilen und Climaten eine Reihe von Gegenfä- 
tzen als von Schwere und Licht, Peripherie undCen- 
trum, Animalifation und Vegetation, Arterie und 
Vene na chgewiefen, bey welcher unfchuhligen Ver- 

Eleichungsiuit es auch nicht immer conbquent £e- 
alten werden kann, und zuweilen, je nachdem es 
gefcliickler ift, die Rolle gewechfelt, oder der Win- 
ter als Repräfcntant der, Vegetation und in ihm 
das Princip des Centrum, die Sonne, vorhergehend 
erklärt werden mufs. $. 33 — 49- Wie es nun 
zwey Climate und zwey eigentliche Jahreszeiten ge- 
be, fo gebe es Our zwey HauptklalTen von Krank- 
heiten von dec Aura oxygenea und hydragenca be- 
dingt, Synocha und TypJuts, und wie zwifchen 
Winter uud Sommer derrrühling flehe, fo zwifchen 
beiden die Febris neutrius gen er u , die R?c. nicht 
kennt, wenn der Vf. darunter! nicht etwa die febr. 
inlernüttcns verfianden wiffen will ; doch nennt er 
zuweilen auch als folebe die febr. catarrhal. Hier- 
über läfst fich nun freylich nicht viel ftreiten, da 
kam ein jeder (eine eigenen Meinungen haben. 
Dem Aufeinanderfolgen der Krankheiten der Jah- 
reszeiten, die der Vf. meift auch cotmifch, zuwei- 
len Such cosmtfeh tctlurifch nennt , entfpräche als 
Krankheiten der Generation und als Krankheiten 
von cosmifch organifeber Bedeutung von den vielen 
im Verlauf der Gefchichte der Menfchheit aus dein 
Subjectiren des Menfcben hervorgegangenen anle- 
ckenden Krankheiten, dem einmal gewählten Sche- 
matismus zu gefallen, nur Malern, Sobarlacbfieber 
und Typhus. Gide nimmt bey einer ähnlichen Con- 
ftruetion doch wenig Rens auch noch auf die Pocken 
Rücklicht. 

Nach i. 67 find die Tropen die WerkftStte al- 
ler Seachekrankhelten, und diefe werden daher 
durch die Kälte unterdrückt. Hat aber der Vf. je 
von einer Peftepidcmiei jenfelts der Wufie Saharg 
oder des arabifeben Meerbufens gehört? oder liegt 
nicht China , das Vaterland der Pocken, nur feinem 
kleinften Theile nach innerhalb der VVendekreife? 
Wie die fieberhaften Exantheme die Tropenlinder 
zu ihrem Vaterland haben, fo auch der Typhus, 
denn nur die beifsen Climate haben das Vermögen 
der Bildung der exanthematifchen wie die Haut der 
aufleckenden Krankheiten. Es wird sber das PeH- 
contagium in den Bubonen, die unter der Haot und 



im Zellgewebe liegen , gebildet, f. 75- Aber nicht 
~>phus, foodern auch die Ruhr ift Ae- 
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befcbränkteren Organenkreis im Darmkanal ihren 
Sitz habe , doch nicht blofs in dtr ganz Jocalen Be- 
deutung: wie z. B. die Lungen in der Pneumoni«, fon- 
dern M fteht auch in der Reihe der exantbema- 
tirchen und contagiofen Krankheiten, weil 6e Ent- 
zündung der häutigen Gebilde ift, welche alle und 
jedem Organismus verwebt find , daher die Rohr 
auch aa vermiedenen Stellen der Digeftionsorgana 
ihre Entzündung materiell ausbilden könne. 4. 94. 
Jede Krankheit der Haut, die Entzündung zu ihrem 
Wefen hat, ift cootagios, fo wie umgekehrt jede 
conUgiofe Krankheit, welche Entzündung zu ihrem 
Wefen hat, nothwendig Hautkrankheit feyn mufs. 
Wirklich finde man auch in den Leichen von Ruhr- 
kranken Pufteln in den Gedärmen , und umgekehrt 
gebe es oft ein brillantes Fieber und kein Exanthem, 
und doch fey Scharlach vorhanden , eben fo fey der 
fypn. cont. in jedem Fall Exanthem bildend , wenn 
gleich folches in vielen Pillen gar nicht entwickelt 

^Nachdem nun der Vf. die Ruhr ffofterft kurz 
abgethan und nicht einmal zu zeigen verfocht hat, 
warum 4 fie nie anders als im Sommer vorkomme, 
•wahrem! der typh. cont. als Krankheit, die aus dem 
gefellfchaftllchen Leben hervorgegangen, an keine 



erzahlt : Weil die Scu cheu nur KVa* kbeiten colli- 
vtrter Menfchen feyen und der roh« Nattarmsofen, 
wenn er in den Kreis der Ci»ilifation treten wolle, 
anfteckende Krankheiten durchmachen moCTe* fa 
habe er in dem anch von ihm durch lebten Be- 
frcyungskriege gefehen , dafs nicht nur di« ruiTi- 
fchen Krieger, fondern faft ganz Rufsland von dem 
Typhus durchgefucht und dadureh zur Metamor- 
phofe des neuen leiblichen und geiftigen Lebern 

f;eneigt gemacht worden fey, während die Franzo- 
en erft dann erkrankten, als fie von ihrer glia- 

T»nrl»n Hrth» h.-rn nt ei -fl rlr*l»n ! ' ' 



In der ganzen Schrift wird übrigens der Igyn- 
tifchen AugeneotzOndung nicht erwähnt, obgleich 
in der Vorred« ausdrücklich gefagt wird, es folle 
durch diefelbe ihre genetifche Entwicklung und Be- 
ftimmung aufgeklart werden. 

Diefs wäre das Hauptfächlichfte einer Schrift, 
welche den Ree. fchmerzOch an einen um die Medi- 
cin fo hoch verdienteo Lehrer erinnert, der, fo viel 
er felbft leiftete, durch die Schule, welche er befan- 
den in den letzten Jahren bildete, eine fo unglflck- 
felige Weife in die wifienfchaftliche Behandlung der 
Heilkunde brachte, dafs bey der fchwülftigen Spra- 
che und dem willkflrlicbften Gebrauch einiger Lieb- 
lingsworte nicht nur das Neue, fondern auch das 
längft Bekannte aus dem Munde feiner Schüler uo- 
verfiändlich und das mühfame Studium einer folchea 



Jahreszeit gebunden, meift grofsen Ereigniffen in verlländlich und das mühfame Studium einer folchea 
der Gefchichte folgt, wendet er 6ch nun noch zu Darftellung am End« durch di« Ausbeute langa 
der Betrachtung der Epidemieen und Seuchen , ond nicht belohnt wird. . 



— 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 



Die geift- und gefühlvolle Dichterin Lout/J 
Brachmann, deren poetifches Verdienft aueh in dielen 
Blättern öfter und mit gebührendem Lobe anerkannt 
worden ift, endigte freywillig, in eiuera unglücklichen 
Anfall von Schwermut!» , am l6tca Septbr. bey Dalle 
in der Saale ; allgemein betrauert von den Freunden 



* Im bten Ang. ftarb «u Reutlingen der dortige Re- 
etor de» niedera<G7« Mft h um *i Joh - Ludw. Baur, geb. 
atu Reutlingen am asften Aug. 1775. 

Am 3ten Aug. ftarb zu El Iwangen der am dorti- 
gen (katholifeben) Gymnallum angeftellte Profeffor ihrer liehlichen Mufe, aro 1 innignen aber vo^AUen, 
und Caplan zu Unterkochen, Franz, Xaver Hbgg, im die Re/efbff, in ihrem durch dieAmnulh ihres Talent*, 
^ f ten' Lehensf ahve. 

Am 23ften Aug. ftarb au Stuttgart der durch meh- 
rere luirokk« Schriften , befonders durch feine Paral- 
lele «wifchen Klopftdck und Schillern (deften erklärter 
Gegner er war) bekannte penDonirte Hoftnufikus, /. 
Bapt. Schaul, 63 Jahre alt. 

Am 2 jften Aug. ftarb der durch mehrere Schrif- 



ten bekannte I*farrer in PJoclüngen , Diocefe Eislingen, 
M. Joh. Joe. Heinr. Haft, geb. den 8ten Nor. 175t, 
" lor der hoben Karls- Schule, und dfir- 



auf bis 1R07 ord.oHentl. Profeffor der. Beredsamkeit, 
Archäologie und griech. Literatur am Künigl. Gymna- 
numzu Stuttgart. .. 



wie die Güte und Reinheit ihres Heraens , gleich, 
gozeichuet edlem Leben gekannt. Di« vornehrofte« 
biograpliifchen Notizen über fie, fo wie ein. vollftändt^ 
ges VerzeiduiUft ihrer zahlreichen Schriften, findet uiaa 
an dem vor Kurze» erfebienenen erften Bande des J^er~ 
zeuhniffes deulfcher Schriftßdlci-tnntn, vom Hn. vom 
Schindel. Leipzig b. Brockbau». igaa, g. unter den 
Artikel Brachmann Wer gedacht« nicht bey der 
traurigen Weif«, mit der fie von der „freundlichen 
Gewohnheit des D.ifeyns 1 ' gefchiedea ift, der fclunerz- 
lichen Klage der Thekla ibres grofsea Lieblüigsdichte« 



„Da* in dat Loos dti 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Neue periodifche Schriften. 

eym Buchhändler A. Münk in Po Ten erfcheint 
ar 1831 an: 

forzeit und Gegenwart , ein periodifches Werk 
für Gefohichte, Literatur, Kunft und Dichtung, 
herausgegeben Tom Profeffor Julius Max Schotty 
in Pofen. 

Der Abonnenten Isprei» für den ganzen Jahrgang 
ift 7 Rthlr. , der des halben 4 Rthlr. Courant. Die nä- 
i Ankündigung derfelben ift in allen Burhhandlun- 
(Leipzig, bey A, Wienbrack) zu bekom- 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 



So eben ift in unterzeichneter Buchhandlung er~ 
fchlenen : 

Lateinifchet Lefebuch. — Zunächft für die untern 
Klaffen* du« Künigl. Pädagogium» und der latei- 
nischen Hauptfchule im Waifenhaufe zu Halle. 
Erßer diffus. Von K. A. Schirlitz, Dr. derPhj- 
lof. und Collegen der Hauptfchule. (Preis 10 gr.) 

Es tritt daffelbe nn die Stelle des bis dabin übls— 
ehenWolframTchenLefebuchs. Der er/reCirrfus, dem 
noch ein zu-eyter folgen wird, enthalt: 1) Einzelne 
gröfstentheils aus den Klaffikern entlehnte Sähto, 
t) Aefopifche Fabeln, 3) Erzählungen aus dein Aller- 
thuin, 4) Gefprärhe, Ein erklärendes WortregiAe« 
■utchl den BelchluC». 

Es ift nicht zu zweifeln, dafs diefes Elementar- 
Schulbuch iidi bald durch feinen gewählten Inhalt, 
den Fortgang Tom Leichten zum Schwereren , wie 
überhaupt durch feine ganze Einrichtung auch andern 
Schule», wie fo vielo andere Schrifteu unrres Verlags 
ttnpfehlen werde. 

Buchhandlung des Hallifcheu 
Waifenhaufes. 



Brafilien, in der heiTsen Zone Südamerika** aus- 
gebreitet, -vor allen Ländern an Natwrproducten reich, 
hat in neuerer Zeit die Aufmerkfninkcit Europa'« in he- 
fbnderem Grade auf lieh gezogen. Wenig bevölkert, 
frühe rhin durch ftrengft Verbote unzugänglich und nur 
Kq£4 den Kulten bekannt, ift ei erft feit d«r Nieder- 
A. L. Z. i8aa- Dritter Band. 



lAffung eines europKifcheii Hofes der Gegenftand ge- 
nauerer Unterfuchung geworden , und dia ReiferiVeines 
Naive, Efchwege und Langsdorf nach Elinas und an 
den Rio de St. Francisco , eines Kofier in Pernainbnco 
und Sr. Durchlaucht des Printen von Neuwied von Rio 
de Janeiro bis Bahia haben die Neugierde dos gelehr- 
ten Europa noch mehr aufgeregt. 

Das glückliche Ereignifs der Vermählung ihrer K. 
K. Hoheit der Prinzeffin Leopoldine von Oeflreich mit 
Sr. K. Hoheit dem Kronprinzen von Portugal und Urä- 
mien bewog Seine Majeftiit den Konig von Baiern, die— 
fen grofsfinnigen Beförderer der Wiffenfchaflen , fchou 
früher gehegte Ablichten auszuführen und unter der 
befonderenBegünrtigungdes Brafilianifchen Hofes Zwey 
Setner Akademiker zur literarifchen Unterfuchung des 
Innern von Brafilien abzufinden. Unterzeichnete wur- 
den von dem erhabenen Monarchen und Seiner Aka- 
demie d.W. ausgewählt, im Gefolge derKK. öAreich. 
Gefandtfchaft diefe Reife zu unternehmen. Das Publi- 
cum kennt fchon aus deu öffentlichen Berichten die Aus- 
dehnung diefer Reife, welche vom 24* füdl. Breite 
durch das Innere des Brafilianifchen Gontinentes bis nach 
Para unter die Linie und von da bis an die Grenzen von 
Peru glücklich vollendet wurde. Die in jeder Breilo ge- 
fanmlelten Nalurfchätze und die aufgezeichneten Beob- 
achtungen wurden alle glücklich nach Europa gebracht, 
und erflere, ihres Reichthums wegen, auf königlichen 
Befehl als bleibende Documente jenes Landes in einem 
eigenen BJufeum Brafdinrium aufgehellt. 

Die beiden Reifenden, nach Europa zurückgekehrt, 
halten fich verpflichtet., nach Maa£s ihrer Kräfte zur 
Kenntnjfs jener noch fo wenig bekannten Zone beizu- 
tragen', und die vuu ibnen als Augenzeugen gemachten 
Erfahrungen öffentlich darzulegen. Durch die grofc- 
iniithise Unterftützuiig Ihres erlauchten Monarchen lind 
fle in Stand gefetzt , die Refnltate ihrer Reife nach fol - 
gendem Plane bekannt zu machen, und hoffen, diefes 
Unternehmen durch weitere Begünftigirog des gelehr- 
ten Publicums auf dem Wege derSubfcription zur Voll- 
endung zu bringen. 

L Die Reifebefchreibung erfcheint unter dem Titel : 

Reife durch das Innere von Brafdien* auf Befehl Seiner 
Königlichen Majeftät von Baiern in den Jahren 1817, 
18, 19 und 20 gemacht und befchrieben u. f. w. — 

2 Bande.in Quarto. . . . I , . 

Jedem Band« ift ein Atlaar mit 1 5 Tafeln Imperial - 
Folio in Steindruck LpYgi-geben , Porträte jron Iiidia- 
Eee 
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nern , Scenen am dem Leben derfelben , pittoreske An- 
flehten aus verfchiedenen Breitegnulen , ferner eine 
geograph. Generalkarte von Südamerika in iwey gro- 
ssen Kupferblättern, Specialkarlen von Brafilien, geo- 
logilVhe und botatufch-geographifche Karten enthäl- 



Die geogranhilchen Karten find nach eigenen 
Beobachtungen und nach den neueften Materialien aus 
iirafilianilchen , portugiefifchen und fpanifchen Archi- 
ven bearbeitet. Der erße Band umläfst die Reife durch 
die Kapitnnien Rio de Janeiro, St. Faul, Miuas geräes, 
Goyaz, Uahia, und erfebeint bis zur OftermefTe 1823. 
Der zweite Rand befebreibt die Reife durch Fernatu- 
bueo, riauhi, Marauhäo, Tara und Rio Negro bis an 
die Grenzen von Peru , und erfcheiut 1824. 
Jeder Band koftet auf 

Velin imper. mit Atlas und Kart. 4 Louisd*. 

— roy. — — — 3 Louisd'. 
ordinäres pan. ohne Atlas 4 Fl. 

Die geograplulche Generalkarte abgeändert koftet 
15 FL > 

Bf. Die merkwürdigftenThiere und Pflanzen, wel- 
che in demMufeum brqfdianum aufbewahrt find, wer- 
den nach den beiden Heieben getrennt in lateinischer 
Sprache befebrieben , auf Stein gezeichnet oder gravirt, 
und in Heften herausgegeben. 

Die Thiere erfebeinen unter folgendem Titel : 
Animalia novo , quae in itinere jiifTu et aiifpiciis Max. 
Jof. Bav. Regis a. 18(7 — 1820. per BrauJiain fus- 
cepto obfervavit et depingi curavit Dr. Joanne* 
de Spix. 

a) Die Sätigthicre erfebeinen in Folio. Die Hälfte 
diefes Werks init 39 Tafeln, wovon 37 die neuen 
Auen , die übrigen die neuen Fledennäufe ent- 
halten , ift fertig und erfcheiut bis Oflern 1823 
in 6 Lieferungen. 
Treis jeder Lieferung von 6 — 1 Tafeln illutui- 
nirt 11 Fl. 

t) Die übrigen neuen Thierarien werden in Qunrto 
imperial herausgegeben. Sie fiud nach Familien 
bearbeitet, deren jede für /ich fortlaufend nume- 
rirt ift. Die Hefte enthalten jedoch Text und 
Tafeln aus verfchiedenen Familien. Jährlich 
werden 4 — 5 Hefte, jedes mit 6 Tafeln, illu- 
minirt zu 7 Fl. ausgegeben. 

Die Pflanzen erfebeinen unter ähnlichem Titel i 
Ptantae novae, quas in itinere juffu et aufpiriis Max. 

Jof. Bav. Regia a. J817 — 1820« per Brauliain fus- 

ceplo obfervavit et depingi curavil Dr. Carolas 

de Martins. , 
Die Monographie der Taimen enthält 100 Tafeln 
in grofs Folio auf Stein gravirt in 4 Lieferungen, deren 
erße und zweyte bis Oftern 1823 ausgegeben werden. 
Der I'reis einer Lieft» rtirig von 25 Tafeln fchwars 25 FL, 
illtiininirt 50 Fl. Die übrigen neuen Pflanzen eri'chei- 
nen in Heilten von 12 Tafeln Imperial -4«°. Preis für 
ein Heft frhwarz 8 Fl-, illmninirt 14 FL 

Die ausgcifpmcheiMn Freite für jeden Band oder 
jed« Hcjft geilwt aw W» zur ErXcheinung de» Werke j 



nachher werden fie um l erhobt. Die Namen derSub— 
feribenten werden den Werken vorgedruckt. Bey Ab- 
nahme von vielen Exemplaren wird der Preis verhält— 
nifsmäbig verringert Beftellungen find bey den Ver- 
ladern zu machen, oder 

in München bey Lindauer; 

in Stuttgart n. Tübingen bey Cotta} 

in Hamburg bey Perthes a. Deffer; 

in Leipzig bey Friedrich Fleifcher; 

in Wien u. Mannheim bey Artaria u. Fontaine. 

München, den 22. Auguft 1822. 

Dr. v. Spix, 
Ritter des Baier. Civil- Verdienftorden» , ordentL 
wirkt. Mitglied der K. Bater. Akad. , Confervator 
der loologüch • lootomiTchen Samml., Mitgl. »dar 
Edinburg. , Moskau. , Naturforfch. Wetterau. 
Fraakf. gelehrten Gcfclirchaft 

Dr. v. Martius, 
Bitter de* Baier. Civil- Verdienftnrdens, ordentl. 
wirkt. Mitglied der Akademie, MitvorBa nd und 
tweyter Confervetor de« botao. Garten« und Mit- 
gelahrten Gelelirchaften. 



Fr. Mohs Grundriß der Mineralogie. Erfttr Band, 
mit 5 Kopfern. gr. 8- Velinpap. 

ift nun erfchienen und für 4 Thaler in allen Buch- 
handlungen zu haben. 

Amold'fche Buchhandlung in Dresden. 



Scotts Werke im Original 

In unfertn Verlage find neu erfcliienen : 

The Works of Walter Scott, Eaq. rocket 
Vol. 1 — 25. in i6' n : with 25 cuts. 

Diefe von uns unlängft h<w;oiinene Tafchcnau«igabe 
ift bereits bis zum 25ften Volum (alfo faft zur Hälfte 
de« Ganzen) gediehen, welche enthalten! 

I. Poems. 

Vol. 1 — 2. The Lay of the leaß Minßrel. 2 VoL 
3—4. 'Ine Lady of the lake. 2 Vol. 
5 — 6. Rocket)'. 2 Vol. 

7. Don Roderick. — The ßeid of Waterloo: 
I Vol. 

8—9. The Lord of the tsles. 2 VoL 
11. Romances. 

IO — 13. Waverly , or' Iis ficety years fmee. 4 VoL 
14 — 17. Guy Mannering , or the Afirologer. 4 VoL 
18 — 21. The Antiquary. 4 VoL 
02 — 25. Hob. Roy. A. Tale. 4 VoL 

Sie zeichnet firh durch Schönheit, Correcthett und 
Wohlfeüheit aus: denn der Druck befleht aus neuer, 
fcharfer Schrift, und giebt den Londoner Ausgaben 
wenig nach ; die C'orreclur beforgt ein gelehrter Brille, 
und der Preis ift niedriger, als bey irgend einer An- 
dern, Ausgabe diefea Dichter«; denn ex beträgt blofe 
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den 6ten Thell des T reif es der Londoner; nämlich für 
jede», aoo bis 300 S. Aarke Bändchen, nur 8 Gro- 
fchen, -wenn es roh, und 9 Gr., wenn es Tauber ge-^ 
heftet verlangt wird; obige 25 Bündchen koflen nlfo 
8 Rthlr. 8 gr. oder o Rthlr. 9 gr. (15 Fl., oder 16 Fl. 
5a Kr. Aliein.), uud/iiid dafür durch jede Buchhand- 
lung zu haben. Die Fortfetzung wird bald und un- 
unterbrochen geliefert werden. 
Zwickau, im Octbber 1822. 

Gebrüder Schumann. 
— — -\ * 

In der Buchhandlung von C. F. Ameln ng in 
Berlin, (Rrüderftralse Nr. 11.) erfchienen fol- 
gende empfehlungswürdige technologische 
Schriften : 

Hermbßädt, Sigism. Fr. (Königl. Treufs. Geh. Rath 
und Ritter u. f. w.) , Chemifche Grundfütze der Kunß 
Jkrr zu brauen, oder Anleitung zur theoretifch — 
jjrnkiiRJieti Kenntnifs und Beurtheilung der neue— 
ften und wichtigften Entdeckungen und Verhelfe— 
rungen in der Bierbrauerey ; neblt einer An weif« ng 
zur praktifchen Darflelhuig der wichtigften englän- 
difchen und deutfehen Biere, fo wie einiger ganz 
neuen Arten derfelben. Zweyte durchaus verbefferte 
und vermehrte Auf 'läge, gr.8- Mit3Kpfrn. aRtblr. 

— — Chemifche Grund/atze der DeßiUirkunß und Li— 
quorfabrication ; oder theoretifch - praklifche An- 
leitung zur rationellen Kenntnifs und Fabrication 
der einfachen und doppelten Branntweine , der Cre- 
me's, derOele, der Jüixire, der Ratafia's und der 
übrigen leinen Liuuure. 8> Mit 4 Knpfertafeln, 
3 Rthlr. 16 gr. 

— — Gründliche Anleitung zur Cnltor der Tabaks- 

und der Fabrikation des Rauch - und 
ikhnitpßeibakt, nach agronomifchen , technifchen 
und ehemtfehen Gr nndf ätzen, gr. %. a Rthlr. 12 gr. 

zu der Kunß, wollene, fefdene, 
und leinene Zern he echt und dauer- 
felbft m färben f desgleichen Leinwand nnd 
baumwollene Zeurbe zu bleichen, und gedruckte 
Kattune fu zu waTcnen, da fs die Farben nicht zer— 
ftort werden. Znm wirtbfrhaftliclten Gebrauch fü> 
ftädtifehe und ländliche Haushaltungen, gr. 8. 12 gr. 
a— — GemeinniitzBcher Rathgeber für den Bürger und 
Landmann; oder Sanrmlnng auf Erfahrung gegrün- 
deter Vorfphriften znr Darfteilung mehrerer der 
vrichtiftfteri Bedürfniffe der Haushaltung, To wie der 
ftadtifeben nnd ländlichen Gewerbe, gr.8. 5 Bünde. 
Von den drey er/ten erfchien bereits die zweyte vtrr— 
Jerte nnd vermehrte Auflage. Mit a Kupfertafeln, 
geh. a 18 gr. 3 Rthlr. 18 gr. 
— Anweifung zum Gebrauche des Lac I*ake und 
J^ae Dye» , als Stellvertretern der Cochenille in der 
Scharlachfärberey. Nach dem EngL des Herrn Dr. 
Iianerqf( in London, gr. g. 4 gr. 

Syßem der Technik, 



hefferte 
Sauber 1 



May, J.G. (Konigl. Fabriken - CommflT. zu Berlin), 
Anleitung zur rationellen Ausübung der Webekunft. 
Mit einer Vorrede begleitet von Dt.S.F.Hermbßüdt. 
Mit a Kupferlafeln. gr. %. Brofch. 16 gr. 

JVuttig (Hofr.), DieKunft, aus Bronze kolnflale Sta- 
tuen zu giefsen , nebft einem Anhange über einige 
andere Compofitionen zu Bronze und Kaunuen- 
inetall u. f. w. ; zum nützlichen Gebrauch für 
Schwertfeger , Gelbgiefer, Gürtler, KnupfTahriKan- 
ten und andere Metallarbeiter. Vom Geh. Roth 
Hermbßädt., Mit 3 Kupfert. gr. 8- Geh, ia gr. 



Augenheilkunde. 

In der Srh üppel'fchen Buchhandlung in Ber- 
lin ift kürzlich erfrhienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

Weiler, Dr. Karl Heinr., die Krankheiten des 
menfehlichen Auges, ein Handbuch für angehende 
Aerzte. Nach den heften m- und ausländischen 
Werken, mit befoudercr Bern« JJtchtigung der Beer- 
fcheu Erfahrungen, bearbeitet und durch eigeue 
Beobachtungen vermehrt. Zweyte verbefferte uud 
ftark vermehrte Auflage. Mit 4 Tauber ausgemalten 
und 1 fchwarzen Kupfert. gr.8- 1832. EugLDruck- 
pap. 3 Rthlr. 12 gr. 

Im vorigen Jahre waren neu : 

Weller, Dr. K. H., Diätetik für gefunde und fchwa- 
che Augen , oder was hat man zu thun , um fein Ge- 
fleht bis ins hohe Alter möglichft zu erhalten. Ein 
Handbuch (ür Aerzte und gebildete Nichtnrzle. Mit 
1 ausgemalten und t fchwarzen Knpfertafel. gr. 8. 
Engt. Druckpap. 1 Rthlr. 20 gr. 

J— . — lieber künftliche Pupillen und eine befoudere 
Methode diefe zu fertigeu. Mit 1 Kupfertafel, gr. 8- 
Geheftet 14 gr. 



Bey mir ift neu erfchienen und an alle Buchhand- 
lungen verfandt: 

F. W. Sieber 
Reife na ch der Infel Creta 
im griechifchen Arehipelagus 
im Jahr 1817. 
Zwey Bände, mit 14 Kupfern «nd Karten. 
Treis 5 Rthlr. 12 gr. 

Auch abgefehen von dem profan Intereffe, da» 
diefe Reife nach einem der wichtigsten Funkte Grie- 
chenlands bey den jetzigen Zeiten haben inufs, ift fie 
unftreitig eine der intereffanteften der neuen Reife— 
befclireibongen zu nennen. Um den Faden der Er- 
zählung nicht zu unterbrechen, hat der Verfaffer die 
mehr wiffeiifcbafilirbe Ausbenfe feiner Reife in dem 
zweyten Theil 2ufammengentellt , und erzählt im erßen 
feine Reifen und merkwürdieen Schickfale in leben- 
digen und anziehenden Schilderungen. Die ft honen 

Kupfer und Karten gereichen dem Werke gewifs zu 

- • « • 

kei- 
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keiner geringen Zierde, das ficli durch feine äufsero 
Ausfüllung auch Tun felbft fchon empfehlen wird. 
Leipzig, im Oclober 1822. 

Friedrich Fleifcher. 
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Teränderten Verhältniffe aöthwendig auf die Gegen— 

feiü'gkeit diefes SchuUverhältniffes und die daraus r 



Bey C. Schnumburg u. Comp., Buchhändler 
in Wien, ift erfchienen und in aUen deutfchen Buch- 
handlungen zu haben : 

Denkwürdigkeiten 
aus dem 
Leben des Feldmarfchalls 
F ü r f t e n 
Aarl zu Schwarzenberg, 
von 
ui. Prokerch , 
Ob. LJeuten. im k. öflr. Generalftabe. 
er 8. Brofchirt Fein Druck pap. Treu 2 Rthlr. . 
b oder 3 Fl. 36 Kr. 

DarMbe auf Velinpap. Tr. 3 Rlhlr. od. 5 Fl. 24 Kr. 

Das Leben eines Mannes , der in den Jahren der 
größten Kraflanftrengung unterer Zeit die gegen Na- 
poleon Bonaparte verbündeten Heere Buropa's führte, 
der in feiner Stellung als Feldherr und Staatsmann die 
Klicke der Mitwelt auf fleh ziehen mutete, und in def- 
k>it Wefen ein Streben nach Zurückgezogedheit lag, 
das elien ein ficheres Urtheil über ihn erfchwerle: Das 
Leben des Fürflen Schwarzenberg laufe wohl die Auf- 
M.erkramkeit Ton ganz Europa nnfnrecheni — Die 
Archive des Feldmarfchalls, die JHiilheilungen der 
nhchfteu Freunde und Verwandten deflelhen , die Er- 
- inneruogeu endlich, die ihm fein Gedächtnis bewahr- 
te waten die Quellen des Verfnffers. — Druck und 
Papier Und des Werkes würdig, und überhaupt ift auf 
die Ausgabe die grüfete Sorgfalt verwendet worden. 

So eben ift in meinem VerInge erfchienen und in 
allen Buchhandlungen Deutfrhlands zu haben: 

F. F. IFeichfets Rechtshiftorifche Unterfuchungen, 
da» gutsherrlich bäuerliche Verhultmfs in Deut/ch- 
land betreffend; nebft einem kurzen Anhange 
über den Abzug au den bäuerlichen Leitungen 
wegen der weftphäl. preufs. Grand [teuer. 2 Thle. 
gr. 3- I Rt)» lr - »8 gr- 
Der Zweck diefes Werk« ift, die Erüftehongs- 
und Bildungsweife des obigen Verbhltnilles aus der 
älteften und mittlem deutfchen Gelchiohle zu ent- 
wickeln, daffelbe in feinen wefenllichften Beftand- 
theilen durch die verfebiedenen altern und neuern Ge- 
Telzgehungen Deutfchlnnds zu verfolgen und auf die- 
fem Wege nicht blofe die Natur delTelben fcftflellendt 
eine Bafis zur richtigen Erklärung und Anwendung der 
neuem Gefetze über diefen Gegenftand zu gewinnen, 
und die Grundfätze , welche man bisher aus einer vor- 
geblichen Sklaverey - und Eigenthums - Ueberlaffung 
zu ziehen Ach bemühte , zu widerlegen , funderu auch 
eich den EinP" f « zu zeigen, welchen die neuern 



üben luiiJ'fen. 

Bremen, den 1. Oetober 1822. 

Joh. Georg Heyfe. 

» 

So eben ift erfchienen und durch alle gute Buch- 



Syßemali/che Üeberficht der Literatur für Minera-- 
logie, Berg- und Hüttenkunde, vom Jahr I800 
bis mit J8ao. 8- 23* Bogen. Preis 21 gr. 

Eine folche Üeberficht, welche fchon in einer 
frühern, weit weniger umfafTenden und unvollftäncU- 
gem Ausgabe fo vielen Beifall und baldigen Abfntz 
fand, und die diefsmal durch Voliriandigkeit (auch in 
der ausläudifrhen Literatur) und frflemarilche Anord- 
nung ihrem Zwecke nach weit entfprechender gewor- 
den , auch mit einem alphabetifchen ßegifter verteilen 
ift, dürfte wohl nicht nur für das mineralogirthe 
Publicum insbesondere , . fondern auch ül>erhaupt für 
alle Naturhijioriker und Technotogen vorzügliches In— 
tereffo haben. Wir glauben zur Empfehlung diefes 
Werkes nicht mehr fageu zu dürfen , ab dnfs wir den 
Hrn. Bergrath Freiesleben alsVerfaffer deffelben nennen. 
Freyberg im Sachf. Erzgebirge, 
im Augull 1822. 

Cra« und Gerlach. 

Vollftändiges Handbuch de* GasbeUuobtttngskunft, nach 
den neueften Erfalirungen und Erfindungen bear- 
beitet von C. FF. Tabor, 2 Bande in gr. 8. 73 1 finden 
Text mit 13 Ltliographirten Tafeln , 466 Figuren ent- 
haltend. Frankfurt a. M,, in der Andrea' Tchea 
Buclihaudlung. 1822: Preis 10 Fl. 48 Kr. od.6Rih|r. 
Diefes fchon in dem verfluffenen Jahr angekündigt« 
Werk ift nunmehr erfchienen, und in allen Buchhand- 
langen zu haben. Wir enthalten uns irgend eines Unheils 
über deu Werth diefes Werkes, und begnügen uns, blufs 
zu bemerken, dafs fich der Verfeffer nach Kränen be- 
ftreht hat, nlles, was bis jetzt in dam Fach derGasW 
leuchUingakunft bekannt geworden ift, nebft feinen ei- 
genen Ideen , auf das genauefte zu beschreiben , und ru 
berechnen, die befte Verfertigungsart aller Titeile der 
Gasapparate zu zeigen, ihre Zweck- und Unsweck- 
roäfsigkeit aufzufuchen und unparteyifcb 1 anzugeben 
auch alles durch deutliche Zeichnungen zu erläutern. 



Bey uns ift erfchienen und in allen ] 
gen zu haben: 

Grundriß der Logik, zum Gebrauch bey Vorleiun- 
gen, von Goltl. HllA. Gerlach, ordenü. Prof. 
auf der Univerfitat zu Halle. Zwei te verbeffert* 
Auflage. Treis 12 gr. 

Gebaoer'fche Buchhaadluflg iq Helle. 
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XRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Dkk»t)ex , b. Arnold : Die Feldzüge der Saehjm in 
den Juliren und 'S'3> aus den bewährte— 
ften Quellen gezogen und dargcftellt von einem 
Staabs- Officier des Königlich Sächß/ihen Gene- 
ral- Staates. Mit 4 Karten und Planen. 182a. 
X u. 510 S. 8- (4 Rthlr. 12 gr.) 

Diefes Werk ift in Ueberficht des Königlich Säch- 
fifchen Conüngents-Beftaades und in 12 Ab- 
fchnitte getheilt, welche mit dem Aufbniclie des 
Königl. Sichf. Heertheils aus der Gegend von Guben 
im .März 1812 beginnen, und mit deffen Abmarfch 
in die Gegend von Merfeburg, zur neuen Formation 
für den Feldzug in Frankreich , im November l8«3» 
fchjiefsen. Als Anhang find die erfoderlichen Nach-, 
richten Ober diejenigen Truppentheile des Corps, die, 
von denselben getrennt, an den erwähnten Feldzfl- 
gen bey der grofsen franzöfifchen Armee Theil ge- 
nommen, hinzugefügt, und dadurch ein Ganzes ge- 
bildet, welches, ohne zu weit ins Detail überzuge- 
hen, dennoch eioe vollflandige Ueberßcht derTheil- 
! der gedachten Truppen an den denkwürdigen 
on 18)3 und I8t3 liefert, und als Matena- 
1er gröfsern, den Gefammt- Feldzug in fich 
faffenden Kriegs -Gefchichte dem dies unternehmen- 
den Schriftfteller fehr willkommen feyn wird. In 
der Darfteilung herrfcht fo grofse Einfachheit und 
Klarheit, dafs wir das Buch dem an kriegerischen 
Ereigniffen Tbeil nehmenden Lefcr überhaupt, be- 
fanden aber denjenigen, welchen ein perfönliches 
Interetfe an das Königl. Sächf. Heer knüpft, als eine 
recht angenehme Unterhaltung empfehlen können. 
Die bcygefOgten Karten und Plane beftehen in einer 
Karte zur Ueberficht der Märfche des 7ten Armee - 
Corps — Königl. Sächfifcher Truppen — in den 
Feldzngen von igia und 181 3 * und in den drey Pla- 
nen des Treffens bey Kobryn , der Schlacht bey Po- 
dobna und der Gefechte bey Wolkowisk; fie zeich- 
nen fich durch eine fleifsige und nette Bearbeitung 
derselben aus. — Wenn wir aber der angefühlten 
Ueberfichts - Karte ihren innern Werth einräumen, 
fo können wir, in fo fern folche als Grundlage bey 
Verfolgung der verschiedenen Märfche und Opera- 
tionen zu betrachten ift, uns die Bemerkung nicht 
verSacen , wie die in dem dazu gehörigen Werke ge- 
machten Angaben , dafs, laut S. 35., von Drohizyn 
•ach Kobryn 8 Meilen , und S. 39. von Podorosk 
nach Novi-Dwor 5 Meilen feyn füllen, eine Diffe- 
renz obwalten mochte , da die Entfernung von Dro- 
ji. L. Z. 18*2. Dritter Band. 



hizyn bis Antopol nur aj Meilen, von hier nach 
Horodetz |£, und von letzterm Orte bis Kobryn 
2| Meilen, in Summa folglich 6j Meilen, von Podo- 
rosk nach Novi-Dwor aber nur 3-} Meilen beträgt. 
Die mindere Entfernung von Drohizyn nach Kobryn 
haben wir um fo weniger mit Stillte hweigen über-* 
gehen zu dürfen geglaubt, da fie unfers Dafürhal- 
tens, wie wir weiter unten zeigen werden, von be~ 
fonderm Einflufs auf die, wenigftens theilweife, Er- 
haltung der in Kobryn gefangen genommenen Bri- 
gade von Klengel erfcheint. 

Wenn es gleich dem vorhabenden Zwecke nicht 
entfpricht, auf Beuriheilung gefchehener Thalfachen 
einzugehen, fo möge es uns doch vergönnt feyn, 
dem Königl. Sächf. lieereslheile unfer besondres ßey- 
leid darüber zu erkennen zu geben , dafs es ohne ge- 
gründete Urfache und wohl mehr in Folge nicht ganz 
richtiger Combinationen ihres oberften Befehlsha- 
bers, einer Wanderung von Luhlin über Warfe hau, 
und zwar beynahe auf dem weiteften Wege über 
Zambrow, Bialyftock, Wolkowisk und SJonim nach 
Nieswiez unterworfen worden, um nach Verlauf 
von beynahe 3 Wochen demselben Punkte fich wie- 
der zu nähern, den es verlaffen. Der Vf. deutet nur 
entfernt einmal darauf hin, indem dcrfelbe S. 15. be- 
merkt, dafs die Truppen, befonders das Fufsvolk» 
auf den ftarken Märfcnen nach Slonim aufserordent- 
lich durch die ftarke Hitze gelitten hätten , fo dafs 
faft täglich mehrere vor Erfchöpfung umgekommen 
wären , woran wir um fo weniger zweifeln wollen, 
da wir uns Oberzeugen , dafs allerdings ftarke Mär- 
fche, als z. B. von Zambrow nachSokoly, an 5 Mei- 
len, von Wielisa -Brzeftowitza nach Wolkowisk, 
4 ftarke Meilen, und von Zelwa bis Sokolow, unge- 
fähr gleichfalls wieder 4 Meilen, zurückgelegt wur- 
den. Allein hiermit völlig ein verbanden, müffen 
wir ein gegründetes Befremden darüber hegen, dafs« 
nachdem, laut S. 17., das 7te Armee - Corps am 
ISten Jul. durch unmittelbaren kaiferlichen Befehl 
die Beftimmung erhalten hatte, dasOefterreichifche 
Corps unter dem Fflrften Schwarzenberg bey Prufs- 
zanria und Kobryn abzulöfen, um den äufserften 
rechten Flügel der grofsen franzöfifchen Armee zu 
bilden, der Major von Seydiitz (wie S. 19. gefaßt 
wird) mit der 3teji Escadron des Uhlanen - Regi- 
ments zur Beobachtung der Uebergänge Ober den 
Pina-Flufs, nach Pinsk entfendet, den 18- Jul. da- 
felbft fchon eingetroffen fey. Der nächfte Weg von 
Klesz Ober Lahiszyn — den wir unbedenklich als 
den gewählten annehmen müffen , weil die von dem 
Corps verfolgte Suafse über Lachowicz, Oftrow, 

Fff By- 
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Bytyn, Kofow, Kafkiska-Berzyna , Chomsk, Bec- 
decz und Janow fich auf dreytsig und etliche Meilen 
beläuft — beträgt ungefähr ao Meilen , fo dafs mit- 
hin im Durchfchnitt täglich an 6 ftarkc Meilen zu- 
rückgelegt werden mufsten, um am igten Jul. mit 
einer einzigen Escadron Uhlanen in Pinsk einzutref- 
fen , welches die Oefterreichifchen Truppen bis am 
soften deffelben Monats erft gänzlich verliefsen. Aus 
welchem Grunde konnte der Major von Seydlitz eine 
fo prüfte Eile wohl in feinen Marfch zu legen haben? 
wahrfcheinlich nur, um fich mit dem, von den Oe- 
fterreichern bisher befetzten Terrain näher bekannt 
machen, »nd die Aufhellung der Sächf. Vorpoften- 
Linie, den Umftänden gemäfs, anordnen zu kön- 
nen ? Aus welcher Urfache wurde aber alsdann der 
M. v. S. nicht allein mit dem Auftrage dahin abge- 
fendet, mit dem Oefterreichifchen Vorpoften-Com- 
mandantea den fraglichen Gegenftand zu befprechen, 
und alsdann das Terrain, erfoderlichen Falls unter 
Begleitung kleiner Detafchements öfterrcichifcher 
Cavallerie, zu recognosciren? Die Escadron Uhla- 
nen, wenn fie wirklich die Entfernung von 20 Mei- 
len in 3 Tagen zurücklegte, ift alsdann doch ficher- 
lich fo erfchöpft an den Punkt der Beftimmung an- 
gekommen, dafs fie einiger Ruhe bedurfte, um fich 
wieder zu erholen. 

Es erregt ein unangenehmes Gefühl, wenn man 
gleich zu Anfang der Feindseligkeiten fehen mufs, 
wie die Brigade von Klengel aufgeopfert wird, und 
man erftaunt, den General Reynicr , nachdem ihm 
(S. 23 u. 24.) am 26ftcn Jul. durch den Lieutenant 
von Gofsnitz das Schickfal des zu fchwach befetzten 
Poflens von Brzesc, fo wie die Ausfagc der ruffifchen 
Gefangenen, ferner die gegründeten Beforgniffe des 
Generals von Klengel wegen eines bald zu erwarten- 
den überlegenen feindlichen Angriffs auf Kobryn, da 
fich der Feind fehr ftark von Brzesc und Dywin her 
zeige, und dafs fich der General von Klengel unter 
diefen Umftänden dem Angriffe in feiner Stellung 
nicht gewachfen fühle, ausführlich pemcldct, und 
um baldige Unterftützung und Verhalttmgs — ß'J^hle 
gebeten wird, dennoch den Befehl ertheilen zu hö- 
ren : „Kobryn auf jeden Kall bis zum 28*ten Jul. zu 
behaupten, alle Aufmerkfamkeit auf die Strafse von 
Brzesc zu verwenden, diefe Stadt wieder zu be- 
fetzen, die Verbindung mit Antopol zu unterhalten, 
ftarke Rerognoscirungcn gegen den Feind vorzuneh- 
men, ohne jedoch die Truppen auszufetzen, und ein 
Infanterie - Regiment oder wenigftens die Hälfte ei- 
nes folchen nach Prufsznnna zur Deckung der dort 
befindlichen Kriegs- Kaffe und des Fuhrwefens zu 
fenden." Welche Anfoderungen und unüberwind- 
barc Schwierigkeiten von einem fo praktifeh erfahr- 
nen Fcldherrn an die dem General von Klengel zu 
Gebote flehenden geringen Mittel?! Wie wäre es 
möglich gewefen, von dem Beftande der Brirade, 
dem erhaltenen Befehle gemäfs: l) ein Infanterie- 
Regiment, gleich ungefähr 1000 Mann ftark, oder 
doch wenigftens die H*älftc mit 500 Mann nach I'i ufs- 
zanna zu detafchiren, und mit den alsdann disponibel 



verbleibenden 2000 Mann 2) Brzesc, von wo (die 
zwar fchwache) Befatzung fchon zurückgedrängt, 
bey diefer Gelegenheit aber die Ueberlegenheit der 
feindlichen Macht fich hinlänglich dargethan hatte* 
wiederum zu befetzen ; 3) Kobryn ebenfalls und zwar 
fo ftark mit Truppen zu verfehen , dafs es allen An- 
griffen bis zum aHften Jul. widerstehen konnte, da 
doch diefe Stadt an und für fich überhaupt nicht fehr, 
nach der Wegnahme von Brzesc aber mit fo gerin- 
gen Kräften gar nicht mehr haltbar war, und 4) die 
Verbindung mit Antopol zu unterhalten? — Der 
General von Klengel handelte nach unferm Dafür- 
halten den Umftänden gemäfs, indem er a Compa- 
gnieen des Infanterie- Regiments von Niefemeufchel 
nach Prufszanna abgehen, die noch verbleibenden 
2400 Mann ungetheilt zur Vertheidigung von Kobryn 
verwenden, und Brzesc nur beobachten liefs. Dia 
Brigade entging, trotz diefem, dem Schickfal , ge- 
fangen zu werden, zwar eben fo wenig; allein als 
der General von Klengel dem beftimmten Befehle, 
„ Kobryn auf jeden Fall bis zum äfften zu behaup- 
ten", als unabänderliche Richtfchnur feiner Hand- 
lungsweife betrachten zu mOffen, und auch, nach- 
dem früh 9 Uhr 6 feindliche Escadrons mittelft der 
auf der Seite von Brzesc, unterhalb der Kobryner 
Brücke befindlichen Fuhrt die Muchawiec flber- 
fchritten und feinen Rücken bedrohten, dennoch auf 
einen Rückzug fich nicht einlaffen zu dürfen glaubte, 
war feiner Seits wenigftens durch einen zweckmä- 
fsigen Plan die Möglichkeit verfucht worden, di« 
Brigade zu erhalten. Es ift zwar nicht zu Zwei- 
feln, dafs der General Reynier, welcher, laut S. 35., 
mit Tages- Anbruch des 37ften mit dem gefammten 
übrigen Theile des Armee -Corps von Drohizyn auf- 
brach , und über Antopol bis Horodetz marfchirte, 
der in Kobryn flehenden Brigade zu Hülfe zu eilen 
heabfichtigte; aber es befremdet doch, das Sächf. 
Corps bey Horodetz Halt machen, und das Schick- 
fal der Brigade Klengel, bey blofs 5 Stunden Entfer- 
nung, ruhig abwarten zu fenen, zumal da das Corps 
bis dahin, wenn wir die Ueberfichts- Karte in ihren 
Diftanzen und eben fo die colorirten Marfchlinien 
als richtig anerkennen, höchftens nur bis auf 4 Metr- 
ien zurückgelegt hatte, und bis Kobryn noch 2| Im 
Ganzen, alfo von Drohizyn bis letzt genannten Ort 
nicht 8, fondern nur 6j Meilen, wie weiter oben 
bereits erwähnt worden, waren. Bey andern Ge- 
legenheiten würden diefe Diftanzen weniger von Er- 
heblichkeit feyn, als hier, denn wir hegen die An- 
ficht, dafs, wenn der General Reynier nach erhal- 
tener Meldung des Lieutenants von Cöllnitz von der, 
der Brigade bevorftehenden dringenden Gefahr am 
27ften mit Tages- Anbruch von Drohizyn aufgebro- 
chen und wirklich 5 Meilen marfchirte, das Haupt- 
Corps 3 Stunden von Kobryn entfernt, noch früher 
als um 3 Uhr, wo fich die Brigade Klengel ergab, 
dafelbft angekommen feyn würde. Der Feind, wel- 
cher doch der Möglichkeit, dafs dies gefcheben 
könnte, einige Aufmerkfamkeit gewürdigt, und 
nach Antopol Recoguoscirungen unternommen ha- 
ben 
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ben wird'« wurde, in Beforgnifs um feinen rechten 
Flügel gefetzt, denfelben wohl fchwerlich bis auf 
die :>i afse vonHorodetz ausgedehnt, und, nachdem 
der Oeneral von Klengel von der ihm zueilenden 
Unterftützung Kenntnifs erhalten , denfelben in den 
Stand pefetzt haben , fein noch übrig gebliebenes 
Häufchen zu fammeln, und, wie es fpäter vom Re- 
giment Prinz Clemens bey Kalifch gefchah, in ge- 
drängten Mafien gu^;en den feindlichen Reiter- An- 
griff gefiebert, reinen Rückzug auf das Haupt-Corps 
anzutreten. Wir verkennen die Schwierigkelten 
keineswegs, die auch hier der Ausführung diefes 
Plans entgegen geftanden haben würden, dafs es eben 
fo wenig fflr die nach einem forcirten Marfcli von 
5 Meilen ankommenden Truppen eine leichte Auf- 
gabe gewefen wäre, zur Unterftntzung der Brigade 
Klengel vorzugehen, als fflr die Letztere, nach ei- 
nem, vielleicht fchon 6 — 7 Stunden angehaltenen 
Gefecht fich noch auf einen Rückzug, in fortdauern- 
dem Kampf gegen den Feind, einzuladen. Allein 
fo, wie man aus dem Buche die Sache betrachten 
kann , mufste es doch verfucht werden. 

Die S. 40. berichtete Entfendung des Oberft 
Knorring vom Tonmaffowfchen Corps mit 800 Mann 
Cavailerie, bis Byaliftock , fcheint ein ziemlich ge- 
wagtes Unternehmen, da, wenn auch die Vereini- 
gung des Sächfifchen und Oefterreichifchen Corps 
noch nicht erfolgt, eine Unterbrechung der Com- 
manication mit Warfchau nur augenblicklich, für 
die Dauer aber wohl fchwcrl(ch ausfahrbar gewefen 
wäre. Wenn indefs die Bemerkung, dafs derOberft 
Knorring fogar den Befehl gehabt, bis Orodno vor- 
zurücken« durch delTen Ausführung beftJtigt wor- 
den wäre, fo möchten wir wohl wiffeh, aur welche 
Weife es demfelben mit feinen 800 Mann Cavailerie 
zum Haupt-Corps zurückzukehren, möglich gewe- 
fen, und wir öberlaffen jedem Sachverftändigcn , zu 
beurthcilen, ob diefe Entfendung nicht ein unvor- 
fichtig abelberechnetes WageftQck genannt werden 
mufste. 

Wir finden nun S. 43, das Sächfifche Heer mit 
dem Oefterreichifchen Corps vereinigt , auf dem 
Schlachtfelds von Podobna (alle diefe fogenannten 
Schlachten find nur Treffen gewefen), und eine fich 
darbietende günftige Gelegenheit benutzend, den bey 
Kobryn erlittenen Verluft zi rächen, was bey einer 
gröfsren Mafle an Streit - Kräften wahrfcheinlich 
auch bewirkt worden wäre. Die Stellung der Ruf- 
fen, fehr vortheilhaft gewählt, hatte nur bey Go- 
rodeizna und Podobna zwey Uebergangs - Punkte 
Ober einen Moraft -, welcher ihre Fronte und rechten 
Flügel deckte. Diefe Punkte, durch Artillerie ge-r 
hörig gefchatzt, würden bey einem Anfall auf die 
Pofition dem Oefterreichjfch- Sachfifchen Heere ei- 
nen weit bedeutenden! Schaden zugefügt haben, 
wire der Angriff • durch die auf dem linken Flügel 
des Ruffifchen Corps begangene Unvorfichiigkeit 
nicht fehr erleichtert worden. Der dafelbft befind- 
liche Wald war unbefetzt gelaffen, und unter deflen" 
Schutz gefchahe die Umgehung diefes Flügels derge- 



ftalt, dafs die Ruffen erft dann elnfaheo, oder viel- 
leicht felbft nicht einfahen, welchen Hauptfehler fie 
begangen, als General Reynier am iaten mit dem 
£röfsten Theile der Truppen feines rechten Flügels 
in der linken Flanke und dem Rocken der Ruffen 
eine fo vorteilhafte Stellung 2U nehmen begann, 
dafs den Letztem nur allein noch der Rückzug 
tlbrjg blieb. 

Das Sächfifche Heer hat auch hier, wie Ober- 
haupt bey allen Verkommenheiten in den Feld zögen 
von ig t2 und 1813, trotz der damit vielfach verbun- 
den gewefenen BefchwerÜchkeiteo und Entbehrun- 
gen , ruhmvoll beftanden , und erneuert das Beyfpiel 
geliefert, wie fehr es des Soldaten Pflicht ift, ohne 
irgend Nachforfchung Ober Urfachen und politifche 
Zwecke, auch dann noch mit gleicher Tapferkeit 
zu fechten, wenn die daraus erwachsenden Vortheile 
höchftens auf mehrere Begründung eines Ruhms, 
welcher ihnen vielleicht fflr den Augenblick felbft 
gefchmälert wird, aber fchon fich mit der Zeit Bahn 
bricht, vortheilhalicn Einflufs haben können. 

Das heldenmüthige Benehmen des Majors von 
Metzfeh in dem Gefecht an der Lesna , des Lieute- 
nants von Zylinsky im Gefecht bey Biala , des Majors 
von SeydJitz und desUblanen Gottfried Reif« in dem 
Gefecht bey Telatize, welcher Letztere, nachdem 
der Major von Seidlitz als Führer der Escadron fein 
Leben geendigt, diefen, zwey erhaltener Wunden 
ungeachtet, dennoch den feindlichen Händen ent-» 
reifst, fo wie mehrere andere gleich ausgezeichnete 
Thaten , erregen unferc Bewunderung. Wenn wir 
gern und aufrichtig diefen Tribut zollen, und für 
die Erwähnung diefer befondern Begebenheiten dank-^ 
bat* find, fo können wir doch nicht unbemerkt iaf— 
fen, wie es wdnfchenswerth gewefen wäre, dafs der 
Vf. , als Mitglied der Königl. Sächf. Armee , fich in 
der Apologie Ober die Tapferkeit feiner Landsleute 
mehr eingefchränkt hntie. Deutfcbland, ja! Europa, 
hat fo hinreichende Gelegenheit gehabt , den Sachf. 
Kriegerais einen tapfern, unerfchrockenen Soldaten 
kennen zu lernen, dafs wir, weit entfernt, in die 
von dem Vf. gemachte Befchreibung einen Zweifel 
zu fetzen , es nur nicht angemeffen rinden , dafs ge- 
rade ein Theilnehmer fo oft in deren LobfprOchen 
fich zu erfchöpfen müht; vielmehr der Meinung find, 
dafs ein militärifcher Schriftfteller bey Erzählung 
ausgezeichneter Thaten feiner Landsleute befonders 
den ohnehin leicht zu erweckenden Schein der Par- 
theylichkeit vorficbiig meide. 

Die $. 00. berichtete "Grille des Generals Rey- 
nier, bey Wolkowisk dem Feinde gegenOter fein 
Hauptquartier in der Vorpoften - Linie zu nehmen, 
finden auch wir wunderlich. Ohne einen gewiffen 
Zweck dadurch erreicht zu fehen, konnte die Aus- 
führung diefer Idee für den General nicht allein felbft 
verderblich, fondern für das Sächfifche Heer eben 
fo unheilbringend werden , wenn es durch denen 
Gefangennehmung eines Führers beraubt wurde, 
der dafielbe im Allgemeinen mit fo weifer Fürforge 
leitete. 
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Denlfttn Febr. 1813 > dem Sächf. Heere CS. 116.) 
auf feinem Röckzuge über die Weichfei folgend, hät- 
ten wir aus befonderer Theilnahme an deffen Schick- 
fal fehr gewünfoht, auch den Heerführer dcffelben 
durch die obwaltenden Umftände veranlagt zu fehen, 
gleich dem Fürften Schwarzenberg, mit den feind- 
lichen Generalen eine Uebereinkunft zu treffen , die 
ihm eine ungeftörte Rückkehr in die heimatblichen 
Fluren gemattete. Leider war der Zeitpunkt dazu 
noch weit entfernt, denn fchon am i3ten deffelben 
Monats fehen w>r den Sächf. Heerlheil in einer, im 
Verhältnifs zu delTen Stärke viel zu ausgedehnten 
Stellung, einen heftigen Kampf gegen überlegene 
Macht hey Kalifch beitehen. Die erfalirne EinGcbt 
ihrer einzelnen Anführer und die Tapferkeit der 
Truppe felhft konnte allein einer gänzlichen Ver- 
nichtung des Corps Trotz bieten. 

Nachdem der Sächf. Heertheil bis zum Beginn 
des Waffenftillftandes noch mehrfache Gelegenheit 
hatte, fich auszuzeichnen, und zu Anfang des Mo- 
nats Junius der Waffenftillfund abgefchlofTen wird, 
bezieht er bey Görlitz am rechten Neifse-Ufer ein 
Lan,er. Während diefer Zeit, bis zu den wieder-, 
ausbrechenden Feindfeligkeitcn neuformirt, bricht 
er am taten Auguft aus demfelben auf, um dem Be- 
fehle gemäfs nach Luckau zu marfchieren, und dort 
die weitern Vertagungen zu erwarten. Nachdem 

" ■ undamatften 

' Willmers- 
ieint es am 

«iften auf dem Schlachtfelde von Grofs- Beeren, wo 
es im Verein mit dem aten und iatcn franzöf. Ar- 
mee-Corps dem ungleich fiärkern Feinde entgegen- 
eeftellt wird. Auf dem rechten Flügel durch den 
General Bertrand gedeckt, erwartet es vergeblich 
die verheifsene Sicherftellung. Der Marfchall Oudi- 
not nämlich , mit dem Vorrücken des 7ten (combi- 
nirten franz. fachfifchen) Armee-Corps einverftan- 
den , giebt dem General Reynier die Zuficherung, 
mit dem taten Armee -Corps und gleichzeitig der 
Reiterey des Herzogs von Padua von Trebbin aus zu 
avanciren; allein das Bemühen, fich mit jenen in 
Verbindung zu fetzen, ift vergebens ; denn der Mar- 
fchall OudioOt begnügt fich, blofs bis Arensdorf vor- 



die weitern Vertagungen »u erwarten. 1 
das Corps die Grenze der Mark paffirt, und ai 
und saften dcffelben Monats Gefechte bey \\ 
dorff" und Witeftock gehabt hatte, erfcheir 



zugehen. Die unausbleibliche traurige Folge davon 
ift, dafs der von den Sachfea nun gebildete linke 
Flügel immer mehr umgangen, und der Rudkzue 
angetreten werden mufs, wobey noch der Umftanä 
eintritt, dafs das Sächf. Corps, das ohnehin fo fehr 
gelitten, die Rctirade zu decken genöthigt ift, weil 
die Divifion Durutte, bis zu diefem Augenblick noch 
ohne bedeutenden Verluft , anftatt zur Unterftfltzune 
des Dorfes Grofs- Beeren vorzugehen, den Befehl 
nicht achtend, fich zurückzieht, und auf diefe Weife 
den Wald weit früher erreicht, als die Divifion Sahr, 
deren rückgängige Bewegung fie zu decken beftimmt 
war. — Wir bedauern um fo mehr den fehr ver- 
dienftlichen General- Lieutenant von Sahr bey diefer 
Gelegenheit verwundet zu fehen, da wir glauben, 
dafs der fei be , als Divifionär, während des Gefechts 
einen Aufenthalts — Punkt wählen mufste, der ihn 
vor feindlichen Bajonet- Stichen Geher ftellte. 

Schon während des vorhergegangenen Keldzugs 
leuchtete den Sächf. Kriegern der GlOcksftern nur 
noch matt, in dem neu eröffneten Feldzuge erlifcht 
er vollends. Mit dem thätigften Eifer, für Künfti- 
gem Erfolg wirkend , wird das Corps ohne Nutzen 
in den Schlachten von Grofs- Beeren und Dennewitz 
zum Opfer gebracht. Damit Oberhaupt nicht ein- 
verftanden, dafs die hier vereinigten Corps der fran- 
zöf. Armee gegen eine ihnen weit überlegene feind- 
liche Macht immer noch offenfiv operiren, anftatt 
dafs, unfers Dafürhaltens, die in Verhältnifs 



Partey des Gegners fehr geringe Maffe, in einer gut 
gewählten Dcfenfive , wohl dieselben Resultate , ohne 
fo beträchtlichen Verluft, erlangt haben dürfte — 
wird das iate Armee-Corps durch deffen anfänglich 
verfpätetes Eintreffen auf dem Kampfplatze vor Den- 
newitz, und dafs es dafelbft kaum angekommen« 
vom linken Flügel abgezogen, und anderweit , den 
Umftänden weniger angemefien, aufgehellt wird, 
zum grofsen Theil mit die veranlagende Urfache der 
verlornen Schlacht. — Die Gründe, welche den 
Marfchall Oudinot zu dem von ihm angenommenen 
Benehmen haben bewegen können, mögen auf ir- 
gend vorhergegangenen Mifshelligkeiten beruhen, die 
beb hier auf eine nachtheilige Weife für das Ganae 
äufsern. 



(D«r Btftklu/t /•Igt.') 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Todesfälle. feitig gebildeter Mann , ein fehr eifriger Lehrer , and 

A fein Andenken fleht überall , befanden ober bey den 

Am I <ten May Horb zu Stuttgart der Med. Dr. SfrSA- Annen in Ehren , denen er als Arzt wohllhatig bey- 

Hn , Lehrer der Anatomie an der neu errichteten Thier- R*nd. 

arrney- Schule, in einem Alter von 33 Jahren. Er Am Uten Jun. ftnrb der Decan und erfte Prediger 

war ein fehr gefchickter Arzt, ein gründlich und viel- am Münfter zu Ulm , M. /. W, Stüter, 69 Jahr alt. 
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Oetober lflaz. 



KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

DussnEx, b. Arnold: Die Fddzuge der Saclifcn in 

den JuJircn itfrs und r$rj von einem 

Staabs - üfßcier des Ktihigl. Scichfijchen Cencral- 
Stuabcs u. f. w. 

VUfchluf. der im vor/gen Stück algelrtcAen** Reagan.) 

Im Vorgefühl der herannahenden grofsen Schlacht, 
welche Eoropa's Schickfal enlfdieiden foll, findet 
(ich laut der Befchreibung S. 3060. 307, der Kaifer 
Napoleon am 9. Oetober in der Gegend von Eilen- 
burg ein, um das 71c Armee- Corps und die dafelbft 
nienft diefem veiiammelten franzofifchen Truppen, 
in einer Meile, wie wir fie wahrscheinlich ftlion zum 
öftern in franzöfifchen Bulletin« gelefen , zu treuer 
Erfüllung ihrer Pflichten zu ermahnen und heran- 
nahende beffere Zeilen zu verkünden. 

Der faebfifche Heertheil , nachdem derfelbe im 
Verein mit der franzofifchen Armee, wiederum an 
die Elbe geruckt, diefeo Flufs paffirt hat, um die 
Verbündeten durch Schein -Bewegungen auf dem 
rechten Ufer irre zuleiten und dadurch zum Rück- 
gang Ober den St.om zu bewegen, erhalt, da diefer 
Verfuch fruchtlos bleibt, den Befehl über die Elbe 
zurückzugehen, und gleichzeitig mit allen zwifchen 
der Elbe und Elfter befindlichen Armee - Corp«, die 
Beftimmung: auf da« fchnellfte nach Leipzig zu 
raarfchiren. Wir folgen ihm dahin, und nähern uns 
dem Augenblick, wo es die franzofifchen Reihen 
verlaffen, und Geh an die Armee der Verbündeten 
anfchliefsen will. Um den wichtigen Schritt zur 
Ausführung vorzubereiten, verfammela lieh, in Fol- 
ge der S. 323 enthaltenen Angaben, am 18. Octbr. 
Vormittags die Befehlshaber der fachfifchen Infan- 
terie und Artillerie, und befchliefsen nach vorher- 
gegangener Communication mit der Reiter- Brigade: 
»►da innen und allen fächlifchen Soldaten die Verei- 
nigung mit den Alliirten ein nothwendiger Schritt 
für die Rettung des Vaterlandes fcheiot" den Jängfc 
genährten Wunfch in die That übertreten zu läf- 



Hierüber ein UrtheSl zu fällen, fleht uns fo we- 
nig zu, dafs wir uns deffen gern enthalten; gleich- 
viel, ob es zum Vortheil gereichte oder nicht. 

In den Nachrichten über die wahrend. des Feld- 
zugs tgii dem 4ten Referve Reiter -Corps der gro- 
fsen franzöfifchen Armee zugetheilt gewefene Kö- 
nigl. Süchüfche Reiter Brigade des General- Lieut e- 

jL L. Z. igaa. Dritter Band. 



nants Thielmann, und des beym jten Referve Rei- 
ter-Corps (Grouchy) geftandenen Regiments Prinz 
Albrecht leichter Pferde, finden wir S. 355 eine än- 
derbare Uber die Erftere verhängte Operation des 
Königs Jerome, indem derfelbe am 11. Julius zwi- 
fchen Mir und Nieswicz bey anbrechender Nacht, 
die durch angreifende Märfche und fchlechte Ver- 
pflegung ohnehin fchon fehr heruntergekommene 
Kavallerie -Divißon des Generals Lorge, anftatt ihr 
Ruhe zu gönnen, aufmarfchiren und auf fehr unebe- 
nen und fchwierigen Boden, nher eine Stunde lang, 
rafehe Bewegungen vollziehen iäfst. Der Zweck 
welcher dadurch erreicht werden follte , bleibt uns 
ein unauflösbares Rathfel, allein fo viel lafst fieh 
wohl mit Bertiinmtheit daraus fchliefsen , dafs ein 
richtiges Erkennen des zweckmäfsigen Gebrauchs 
der Kavallerie, dem Manöver wohl fchwerlich zum 
Grunde gelegen haben kann. — Den beiden Referve 
Reiter -Corps die zur grofsen franzofifchen Armee 
gehörten, haben auch diedenfelben zugetheilt gewefe- 
nen fachfifchen Reiter- Regimenter in allen Schlach- 
ten und Gefechten der Erftern beygewohnt, nament- 
lich in der Schlacht an der Moskwa, wo von der 
Reiter- Brigade des General Lieutenants Thielmann 
die von den Ruffcn vor der Front aufgeworfene grofse 
Schanze erftürmt und weggenommen ward, auf das 
ruhrnvollfte hervorgethan. Nachdem fie den über- 
rafchenden Anblick der Hauptftadt des nordifebea 
Kaiferreichs, genoffen, und Napoleon die Ueberzeu- 
gung gewonnen, dafs in den dortigen eiligen Gegen- 
den der nur im füdlichen Klima bisher gediehene 
Lorbeer rafchrzu welken beginnt, tritt die fraazöG- 
fche Armee und mit ihr die genannten Reiterey-Re- 
gimenter ihren Rflckmarfcb , den Blick fehnfuchts- 
voll der Heimatli zugewendet, an. Nach unzählig 
flberftandenen Drangfalen und Leiden, verfammeln 
fich fjmmtiich noch übrig gebliebene Sachten, wozu 
auch die. dem neunten Armee - Corps der grofsen 
franzöfifchen Armee zugetheilt gewesenen zwey Re- 
gimenter von Rechten und v. Low Infanterie kom- 
men, welche Letztere blofs bis in die Gegend von 
Scnolensk und Witepsk gelangt waren, — in Ma^ 
rienwerder, die Brigade des General Lieutenants 
Thielmann 30 Ofhciere und 7 Mann, da« Regiment 
Prinz Albrccht leichter Pferde 14 Ofhciere 1a Un- 
terofficiere und Gemeine noch im Ganzen fiark. Das 
S. 49a bis 510 befchriebene Gefecht bey Lüneburg 
am 3. April i8t3, mit befonderer Rückneht auf den 
Königl. Sächfifch. Truppentheil, liefert uns in müg- 
lichfter Kürze einen recht deutlichen Ueberblick die- 
fer Begebenheit. 
Ggg 
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Hiermit unfern Zweck erfallt zu haben. 
Oberzeugt, bemerken wir endlich nur noeh dafs 
der Vf., ein deulfcber in Sinn und tPort, es 
lieh hat außerordentlich angelegen feyn laffen , al- 
le fremdartige Benennungen, wie beyfpielsweife : 
Bivouac, Tirailleurs u. f. w., wenn gleich fie in der 
vaterländlfchen Sprache, und noch mehr in der mili- 
tärifchen Welt herkömmlich und verbindlich Gnd, 
zu vermeiden; nur finden wir bey mehrern Ge- 
legenheiten (und namentlich S. 399 die Art de» 
Rückzugs nach der Schlacht bey De nnewitz, un- 
mittelbar nach der Verdeutfchung des Worts Quar- 
re« in Viereck, en e"chiauier t oder en echelons 
benannt, da doch dem Vh die deutfehe Benen- 
nung für en Mdquier wenigftens, wie S. 377 dar- 
thut, hinlinglich bekannt war, und Erkennen darin 
dafs ihm dj e gebrauchten neuen Ausdrücke , da ihm 
einige altgewohnte wider Willen entwifchten, viel- 
leicht noch nicht ganz gewohnt waren. 

Druck und Papier ift vorzüglich, und demnach 
das verdienftvolle Werk auf eine würdige Weife 
auch in feinem Aeufsern ausgeftattet. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Leidig , b. Barth : Die Wiffenfchuflen zur Staats- 
uiJJ'cnßhaß. DargefteJk von JAidwig Luders in 
Altenburg. Er/lcr Theil. Die Kolks- und Staals- 
uirlhßhaß. 

Auch : 

EU Volks- und StaatsivirthfeJiaJt. Dargeftellt von 
u. f. w. I. Die Vdkswiriltfchaft. 182a. XXXI u. 
238 S. g. 

Der Vf. der bald nach Erfcheinung diefes erften 
Theils zu Anfange des Julius ftarb, verwahrt fich 
ausdrOcklich in der Vorrede gegen die Abficht „ein 
neues Syftem aufzubauen, neue Entdeckungen zu 
machen. Was Storch, deffen Gedankenreihe ihm 
die natürlichfte fchien, und vor und nach JMdcr, 
Jakob, Soden, Malt/au, llicardo, Tcjhilt de Tracy 
u.a. behauptet und widerfprochen , das ift benutzt, 
verglichen und zu einem Ganzen vereinigt worden; 
— die aus Say's neueftem Werk Gezogenen Analyfen 
dienen der Schrift gleich/am zur Verzierung." Schon 
hieraus verrathen lieh Ich wache Kräfte. Keine Ent- 
deckungen machen zu wollen, ift mindeftens falfche 
Befcheidenheit. Was ift unter Storch's Gedanken- 
reihe zu verftehen? die Anordnung oder die Ge- 
dankenfolge? die angeführten Schrififteller find ver- 
schiedener Meinungen, und wie die Worte liegen, 



follen ihre W 



i i 



eriproc 



he 



in ein Ganzes vereinigt 



werden. „Was fie widerfprochen haben" ift über- 
dlefs undeutfeh. Es heifst die eigene Schrift tadeln, 
wenn ihr blofse Auszöge aus einer andern zur Ver- 
zierung dienen, und die Verzierung wird durch das 
Wörtlein gleichjam eben fd zweydeutig als ein Lob, 
das Jemand gleichfam erhält. 



Schede dafa der Vf. feine Luft und Liebe zum 
denken, feinen Lehrfleiis und feine Arbeitskraft 
nicht auf die Erörterung irgend einer ftaatswirth- 
fchafilichen Frage befrhränkt bat; er würde gewifs 
etwas Gründliches und auch Scharffinniges geliefert 
haben. Jetzt erfcheinen die Gedanken nur im Wet- 
terleuchten und nirgend in ihrem reinen Lichte. Er 
hätte fich z. B. fehr rflftig und tüchtig zeigen kön- 
nen, wenn er fich auch blofs auf die Ausführung der 
Bemerkung wider Say's Meinung von der Unkörper- 
lichkeit des Capitals im ftrengflen Sinn , befchraakt 
hätte, dafs „eine werthlofe Materie freylich nie ein 
Capital feyn kann, allein auch die flärkfte Einbil- 
dungskraft einem körperlichen Dinge nie für das 
Bedürfnis des wirklichen Lebens eine Geltung ge- 
ben, nie aus Gedanken ohne Mithülfe eines mate- 
riellen Stoffes Etwas fchaffen können würde; dafs 
felbft Kenntnilfe fo lange ohne Werth find, bis für 
ihre Anwendung ein materielles Ding gefunden wor- 
den." Es hätte fich dabey von Say's Verdienft an- 
fangen laffen, die Staatswirthfcbaftslehre von den 
Spitzfindigkeiten zu reinigen, oder von den Zer- 
gliederungen ihrer Begriffe zu befreyen, wodurch 
ihre fruohtbarften Gedanken todgemacht worden. 
Das fchon war ein weites Feld", und dann der Ue— 
bergang natürlich, dafs Say fich felbft ungetreu 
wjrde, wenn er das Capital in dem Begriff Werth 
aufiofe und eben dadurch verflüchtige; denn eben 
durch die Verkörperung des Begriffs Werth, durch 
die Darfteilung des Werthes oder beftimmter der 
Nutzbarkeit einer fchon vorräthigen Sache zur Her- 
vorbringung werde der Begriff Capital gewonnen. 
Say verweift auf den Werth", um das Bleibende des 
Capitals zu erklären, wenn es die Geftalt wechfelt, 
und aus Waaren in Geld, und aus Geld in Arbeits- 
ftoff und Waaren fich umgcftaltet; aber in diefem 
Fall ift der Arbeitsftoff das Capital, und in feiner 
Verwendung verbindet es Werthe mit Geh : Arbeits- 
lohn , Ziofen u. f. w. welche nicht in feine Rech- 
nung gehören. Aller Werthe Werth ift das Denk- 
vermögen fonder Zweifel, aber es wird nur Capital, 
wenn es fich verkörpert, in Wort, Schrift und Sa- 
chen fich darflellt, bis dahin ift es nur todtes Capi- 
tal, (von Storch Fonds genannt) fo wie feft ver— 
(chlolfenes Geld ; aber der ftaatswirthfehaftÜche 
Schaden von dem Denkvermögen , als mflfsig liegen- 
des Capital ift weitgrüfser, als wenn alle Baarfchaf- 
ten auf ewige Zeiten verfchlofTen würden. Wo das 
Denkcapital am ihätigften , da ift das Sachcapital 
am gröfslen ; das lafst fich wiffonfchaftlich und ge- 
fchichtlich be weifen. Die Stai/ihe Lehre: Nichts 
zu viel, hat nur eine Ausnahme: man kann nie zu 
viel denken. Say meint zwar, man könne euch 
nicht zu viel nützliche Sachen hervorbringen, und 
die Schuld lüge an dem zu wenig verbrauchen kön- 
nen, wenn zwifchen beiden ein Mifsverhällnifs be— 
ftehe. Wenn ihm aber mehr eingefchenkt wird» 
als er trinken mag, liegt dann die Schuld am zn vie- 
len Einfchenken, oder zu wenig trinken ? EinMaafs 
des Verbrauches will er wohl nicht verkennen, und 
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eigentlich fotl der Sinn feyn, dafs die meiften Leute 
nicht fo riel verbrauchen dürften, als Tie möchten. 
Doch damit wird er auch nicht durchkommen, 
denn auch das dürfen wird immer ein Maafs haben 
an allen. 

Kövigäbibo, h. Bornträger: DarßcRung der ßän- 
di/chen Verhältnijfe Oßprcußens vorzüglich der 
neueßen Zeit von Johannes roist, ordenll. Prof. 
der Gefchichte u. L w. zu Königsberg. i8aa. 
I16S. 8. 

Diefe Schrift ftellt die äußeren Veränderungen, 
welche mit den ftändifchen Verhältniffen der oft- 
preufsifchen Stände feit dem Deutfchmeiflerthume 
vorgegangen lind, gründlich und deutlich dar. Frey- 
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fifch -Welfifchen Lande zu dem deotfehen Reiche» 



nnd nebenbey defTen Verhältnis zu der Weltge- 
fchtchte, dargeboten, die einen trefflichen Beweis 
von des Vfs. Tüchtigkeit zu hiftorifchen Unter fu— 
chungen und Gemälden diefer Art abeiebt, onderwar— 
ten läfst, durch feine Feder die Gefchichte auch in 
Zukunft wahrhaft bereichert zu fehen. Das Thema 
des Ganzen ift folgendes: das Land zwifchen Rhein» 
Elbe und Nordfee, im Süden von dem nachmaligen 
Königreich und Herzogthum Thüringen begrenzt, in 
uralten Zeiten das Afyl der von den Hermionen oder 
Sueven und Galliern bedrängten Ineävonen und Iftä— 
voneu Loder Ureinwohner Deutfchlands, umfafste 
die Stimme aus deren Scboofs die Pranken entfprof— 
fen, diefelben Franken, die nach Vernichtung der 



heb piebt fie nur einen Begriff von der Veränderung letzten Trümmer des römifchen Reichs die Weftgo- 
der^aiwnder ftändifchen yerfafrung._ Was aber then gedemüthigt, Burgunder, Allemanncn, TnO- 

ringer, Warner, Baiern und Friefen unterjocht, und 
jetzt ein ähnliches Schickfal , ihren alten Stamm ge- 
noffen, ihren Geholfen an Galliens und Thüringens 



die Stände für einen wefentlichen Einflufs auf das 
Wohl des Landes gehabt, welches die Intereften 
waren, worüber ße fo oft mit der Regierung inZwie- 
fpalt geriethen, und welche fie in den neueften Zei- 
ten hauptfächlich zum Gegenftande ihrer Thätigkeit 
machten, darüber erfährt man aus diefer Schrift 
nichts oder nur fehr wenig. Diefes öffentlieh be- 



Sturz, zugedacht hatten. Die Sachfen waren diefs, 
die aufser dem bedeutendften Theil der oben be- 
zeichneten Lande noch Holftein befafsen, und ftolz 
auf ihre Thaten gegen die römifchen Grafen d« 



kannt zu machen , würde für das Publicum um fo Lirnitis ßueonici, ftolz auf die Unterwerfung der 
intereflanter gewefen feyn, da einige wichtige Er- Britten und die gefflrehtete Flagge ihrer zahllofen 



fcheinungen in Oftpreufsen von folcher Befchaffen- 
heit find, dafs fieh nicht wohl begreifen läfst, wie 
■ e he 7 einer nur einigermafsen guten ftändifchen 
Verfaffung haben entftehen können, und wie es 
möglich ift, dafs fie fogar noch immer fortdauern. 
Die Probleme, die ßch vis einer aufrichtigen Zer- 



Gefchwader, nach ein und dreyfsigjährigen Kampf 
nicht zur Unterwerfung, fondern nur dazu gezwun— 

fen werden konnten, mit den wehbeherrfchenden 
'ranken, als Gleiche, denfelben Bannern zu folgen. 
Zwar behaupteten die Franken noch über ein Jahr- 
hundert im fränkifchen und im deutfehen Reich 



gliederung des innern Wirkens der preufsifchenStän- den erften Rang und den Glanz der Krone, der eine 
de auflöfen laffen morsten, find vorzüglich folgende: 
Wie war es möglich, dafs der Credit der dortigen 
Pfandbriefe fo ganz vernichtet wurde, als es in den 
Kriegsjahren gefchah, und was haben die Stände für 
Mittel angewandt, diefes zu verhindern? — Wie ift 
es möglich geworden, dafs die Ritterfchaft noch 



Perle nach der andern entfiel ; fie mufsten aber doch 
endlich beides in der Sachfen Hände liefern, und 
Schwaben, Baiern, Lothringen, Italien, Rom. 51a- 
ven und Polen waren die Kleinodien, durch welche 
die Sächflfchen Fürften dem deutfehen Diadem feinen 
neuen Glanz verliehen. So waren hundert glückli- 



immer nicht die rückftändigen Zinfen ihrer Pfand- che Jahre verftrichen, hundert d öftere folgten ihnen 
bnefe abgetragen, und welche Gründe können ftark 
genug feyn, Geh um Maafsregeln und einen Beyfland 
zu bewerben, von dem voraus zu fehen war, dafs er 



dem Credit des Landes 
gen mufste? — Es läfst 
alsdafs diefe Credilfache 



unheilbare Wunden fchla- 
fich nicht anders denken, 
die Stände in den neueren 



unter den fränkifchen Kaifern, bis Luther von 
Supplinburg noch einmal die Sachfen erhob, und 
durch die Verbindung mit den mächtigen Weifen 
diefe Erhebung filr die fpätefle Zukunft zu fichern 
ftrebte. Vergebens! Kaifers Friedrich I. Fufsfall 
vor Heinrich dem Löwen zu Chiavenna zeigte und 



Zeiten am meiften befchäftiget haben müffe, da es vernichtete diefe Erhebung, vernichtete alle darauf 
ohne Zweifel die allerwichtigfte Landesangelegenheit 
jener Epoche ift, und ein wahrer Unterricht über 
die darüber gepflogenen Unterhandlungen würde am 
heften zeigen, was ßch ein Land von folchen Stän- 
den, als die in Oftpreufsen organifirten find, zu 
Iprechen hätte. 

GESCHICHTE. 



Letfzis, b. Serig: En Blick auf die Gefchichte des 
Königreichs Hannover. Von Carl Chrißian tw» 
Leutfch, Stud. jur. igaa. VIII u. 9 a S. gr.8- 

Unter diefem anfpruchslofen Titel wird uns eine 
geiftreiche Darf teil uDg des Verhiltoifles der Säch- 



gegründeten glänzenden Hoffnungen , und nur die 
Treue der braunfehweigifchen, nordheimifchen und 
lüneburgifchen Vafallen hielt diefsmal . und nach des 
unternehmenden, aber unglücklichen Otto's IV. Fall, 
zum zweytenmal die wankenden Stützen des er— 
fchütterten Welfifchen Throns aufrecht. Trübe 
Zeiten folgten, getheilt und zerfplittert fchlummer- 
te die welfifche, fchlummerte die fächßfche Kraft} 
da ermannte fie ßch in Herzog Friedrich von Braun- 
fchweig Lüneburg , dem herabgewürdigten römifch- 
deutfehen Diadem zum zweyten Male, fo wie ein 
halbes Jahrtaufend früher, den erften Platz in Eu- 
ropa zu. er kämpfen, vergebens! Friedrich fiel auf 
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der oberfwn Stufe des Throns, usd die Kraft fmk 
in den alten Schlummer zurück, und die Bewegun- 
gen der Reformation und des dreyfsigjährigen Kriegs, 
die ganz Europa zu neuen Heldenthaten aufriefen, 
vermochten nichts , als zu einigen, in die grofsen 
VVeliereignifTe wieder eingreifenden Begebenheiten 
den Anltofs zu gebe«. Endlich erwachten die alten 
Sachfen zu neuem Leben, die lodernde Rheinpfalz 
verfcheuchte die Traumgebil.lo einer kleinlichen Po-' 
lilik, die Braunfchweig- LOoeburgifchen Fürften 
traten mit gröfstem Heldenmuthe auf, ein Kurhut 
belohnte die hochherzigen Thaten gegeo den Erb- 
feintl Dcutfchlands, England, das Ober ein Jahrlau- 
fend vorher bey ihrem Stamme Schutz geflieht und 
gefunden hatte, legte abermals feine gefährdete Kro- 
ne in die fchirmenden Hände des Kurfürften, des 
aus einer abermaligen fra'nkifchen Unterjochung 
fiegreich und mit einem Diadem gefchmückt erftan- 
denen nunmehrigen Königs von Hannover. So er- 
reichte Hannover unter Königs Georg III. und feines 
Sohns Regierung wiederum die Stufe , welche ihre 
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Altvordern* die Sachten, Ober 1000 Jahre vorher rot 
ihrer Unterjochung durch Karl den Grofsen behaup- 
teten. Zwar waren damals Höht ein und Oldenburg 
nebft den nächften hauptfächlich von Preufsen jetzt 
befeffenen Provinzen im Often, Süd en und Wehen, 
(die Altmark ausgenommen) ihrer Herrfchaft un- 
terworfen, die Vereinigung der übrigen drey fächü- 
fchen Stämme der Oftfalen, Weftfalen und Engern, 
unter dem Glanz einer Krone, die Erwerbung des 
damals fränkifcheo Oftfrieslands, und die Macht und 
das in allen Theilen der Erde geficherte Anfehen des 
gewalligen Großbritanniens find aber ein überreicher 
Erfatz für alle jene Verlufte. — üieles Thema wird 
durch 33 fehr ausführliche Excurfe in allen feinen 
Theilen begründet, bewiefen und erläutert ; einer 
derfelben (33) ift befunders deshalb wichtig, weil 
der Vf. den Ort, wo Kaifer Luther oder Lotharins 
ftarb, den die gleichzeitigen SchriftfteUer lircdtman 
nennen, glücklich entziffert, und in dem Dorfe Urti- 
tenwang am Planfee, nicht weit von dem Eagpafs der 
Alpen wieder aufgefunden hat. 



LITERARISCHE 
Lehran Aalte n. 

DAus dem lFürtcmbcrgiJchcn. 
urch hüchfle Entfchliefsting yoiii 30. S**pt1>r. v. J. 
wurde verordnet: dafs vom Jahre 1832 «n jährlich nur 
30 bis 32 Jünglinge in eines der niedern (evangelifch- 
tbcohtgirchen) Seminarieu aufgenommen und die Nor- 
inalzahl der Promotion erft bey deren Eintritt in das 
bohere Seminar zu Tübingen durch Nacliaiifnnhine von 
g bis 10 Zöglingen nus den höheren Lehranflalten 
(vorzüglich nus dein Königl. Gymnaüum zu Stuttgart) 
ergänzt werden fall. Diefer Bekanntmachung wurdu 
noch folgende Warnung hinzugefügt: „Es werden 
daher vou jetzt an alle Gerüche um Nachnufnahoie in 
eines der niedern Seminarien vergeblich feyn. Indem 
mau diefis hiermit zur öffentlichen Kennüiifs bringt, 
bemerkt man bey diefer Gelegenheit zugleich, dafs 
überhaupt zur Aufnahme in die Seininarii>n ganz gute 
KenutnilTc, fo wie ganz gute Sittenzeugniffe erfodert 
werden, uud diejenigen , welcheu es daran fehlt, weit 
berfer thun werden, lieber in Zeiten eine andere Be- 
ftiminung zu wählen, als mehrere Jahre hindurch lieh 
vergebliche Hoffnungen und Unkoften zu machen." 

In Folge der im Februar d. J. durch die rrofeflfo- 
ron des KönisjL Ober- Gynwiafiuins zu Stuttgart in Ge- 
genwart de* ivünigLStudlearalha wie gewöhnlich vor- 



NACH RICHTEN. 

genommenen Prüfung derjenigen Jünglinge, welche die 
Legitimation zu dein akndunifchen Studium höherer 
Wiffenfchaften nach eefucht haben , lind wegen unzu- 
reichender KenntnilTo 14 von der Rechts wifTenfchaft, 
der jledicin, und der Kamer .» .iffenrehaft vor derHaml 
zurückgewiesen , und 35 zu den nkndomifchen Studien 
jener «Yiffenfchafton legitiuürt worden. 

Ilm dem Zudrangen untauglicher junger Leute 
zum deulfchen SchulOnnde Grenzen zu fetzen und die 
im Gefetze vorgefchriebenen Bedingungen der Zulaf- 
fung zu diefein Berufe geuau zn erforfchen, ift »II- 
jahrig eine, die Aufnahme unter die evanselifchen 
Schul aints- Zöglinge bedingende Vorprüfung in dem 
Schullehrer-Seminarium zu Eldingen angeordnet. 

Friedrich Waller, Trülat des ehemaligen Reichs- 
ftifU Ober-Marrhilial, derzeit Pfarrer zu Kirrhbier- 
liugen, Oberatnts Ehingen , hat zu Beförderung des 
Schulunterrichts, befonders bey der ärmera Vnlka- 
kluffe, iür arme Schulkinder der Pfarrej- Kirchbier- 
lingeu eine Stiftung von 500 Gulden gemacht 

Der Schullehrer Jofeph. Anton Hirt zu Dietin- 
gen, Oberamls Rottweil, hat, zu Gründang eines 
Schul-Ponds dufelbft ein Kapital roo 400 Gulden 
gelüftet 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

DiKKi^i b. Alberti: D<r Aehrtnlefcr auf dem 
Felde derGefchichte, Literatur und Kunft. Br~ 
yjrfr Jahrgang. Nr. I — a6. October bis Decem- 
ber. — Zutj ler Jahrg. Nr. 1 — 78- Januar bis 
Septbr. 18a J u. 18*». 4* (Der Jahrg. s Rthlr.) 

Iu einer Zeit, wie die unfere, bleibt die Begrfln- 
dung einer neuen Zeitfcbrift, die von einer mehr 
als überfliiffigen Menge ähnlicher Werke fich kaum 
durch etwas mehr als Name und Neoheit unterfchei- 
det, immer ein höchft mifsliches Unternehmen. 

Diefs ift auch dem Herausgeber des Aehren- 
lefers nicht entgangen, er hat es vielmehr gleich im 
Anfange unverholen ausgebrochen. Dennoch ladet 
er frugale Gärte ein zu einem Mahle, bereitet aus 
dem Vorrathe der auf dem fchon gemäheten Felde 
der Kunft und Wiflenfchaft ftehen gebliebenen und 
doch des AuflefenS nicht unwerth fcheinenden Aeh- 
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ren ; aber nicht die verfäumte eimetne -Affo* »ft 
allein, die den Sammler hinaus ins GeBJde lockte. 
Eine Nachlefe von Cyanen und Wiesenblumen aller 
k rt will er fich und feinen Freunden halten; — 
.od das ift eigentlich fein Hauptzweck. 

Hieraus wird jedoch klar, dafs der Inhalt diefes 
Blatts eigentlich nicht feinem Titel entfpricht, ron- 
dern vielmehr auf eben den Fufs ge/etzt ift , wie fo 
viel ähnliche andre Zeitfchriften unfrer Tage. 

Einen zweifelsohne ftärkern Beweggrund für das 
Unternehmen hätte der Herausgeber in einem Um- 
ftande anführen können, der auf Wen Verhalt- 
enen beruht. Der Nordoften von Deutfchland, der 
Uften von Preufsen, wie viele ausgezeichnete Män- 
ner er weh dem deutfehen Stamm gegeben (iYcnf, 
Herder, Forfier, Hamann, Htppel, f*™£> 
S£r u. a.), ift im Ganzen, rückfichtl.ch Jite- 
rarifcher Thätigkeit und innerer Ideenverarbeitung, 
Euter Sdern Ucgionen Deutfchland» bedeutend zu- 
rückgeblieben, fene Mänuer wirkte» me.ft im Mit- 
telpunkte unfras Vaterlandes, in welchem firb die 
meVfte Bildung und Geiftesthät.gkeit concentrirte. 

/jenes Zurückbleiben des Nordoften. mehr im 
t-lim, örtlicher La^e, Schwierigkeit des Böcher- 
lertrfeb« Mangel an einem innern Haltungspunkt 
feVnen G?»nd hälfe, ift hier nicht der .Ort ausz = 
enTman Tchcint aber in der «tieften Zeit mehr 
und mehr diefen Hindcrniffen abhelfend begegne., 
w vSen, durch Reformationen der Schulen und 
Cymnafien, durch B*^^ 0 */" 1 b4tonders va " 
A. I" »8m- Dr " ter Bana ' 



terländifchen Kunftwerken (z. B. dieWiederherftel- 
lung des Marienburger Schloffes) und manches An- 
dere. — Für die Belebung des Buchhandels in jener 
Gegend , und befonders tür das zeither in diefer 
Rücklicht faft ifolirte Oanzig, läfst fich nun von der 
Thätigkeit des Hrn. Alberli viel Erfreuliches erwar- 
ten, fo wie die Verbreitung des Aehrenlefcrs in jener 
Gegend gar wohlthätig anregend wirken dCrfte. — 
Nicht weniger wönfehenswerth wäre es auch, wenn 
diefe Zeitfchrift in dem übrigen Deutfchland willige 
Aufnahme findend, ein genauer vereinendes Band 
Zwilchen diefen und den Oftfee - Lindern würde, 
und wie fehr wäre bey dem bedenklichen Zuftande 
untrer Literatur, in der das faft endemifch gewordene 
Krehsgefchwür kraftlofer Frömmeley und nichts- 
nOtzigem Myfticismus Oberhand zu nehmen droht, 
eine frifchere Kraft des NordifchenGeiftes, für alles 
Gute, Schöne und Wahre willkommen! 

Möge es der Redactioa nur gelingen , die heften 
und tfichtigften Mitarbeiter aus dem übrigen Deutfch- 
land für fich zu gewinnen, und fo den fchönen Kreis 
immer mehr auszudehnen, der durch die Namen 
HauwuJd, Fmtqui , Ehrenfried Blochmann, Heinrieh 
Düring und andere auf eine Weife begründet ift, die 
das Berte erwarten läfst. 

Man würde diefer intereffanten Zeitfchrift alfo 
grofses Unrecht thun , wenn man fich durch den Ti- 
tel verleiten liefse, hier nur Zufammengelefenes und 
Aufgewärmtes zu fachen. Faft alle Früchte, wel- 
che dem gebildeten Lefer hier dargebeten werden« 
find jung und frifch, und Oberaus leiten wird man 
auf eine , immer jedoch angenehme , Reminifcenz 
treffen , wo bey es nie unteriaffen wird , zu bemer- 
ken , dafs die Frucht auf fremdem Boden gewaehfen 
ift. Ree, der feit mehr als zwanzig Jahren dieUn- 
terhaltungsblätter, welche Oft— und Weftpreufsea 
erzeugte, bat geboren werden und fterben gefehr?, 
weiffagt diefer Zeitfchrift ein befferes Loos, als ihre 
altern Schwertern erfahren und faft ohne Ausnahme 
verdient haben ; denn fie empfiehlt Geh durch Inhalt 
und Form der Auffitze, welche fie liefert (von der 
Mehrzahl ift die Rede), eben fo febr, als durch 
die in Preufsen bisher beyfpiellofe Eleganz ihres 
Aeufsern. > 

Aus den bereits vorliegenden Numrrn Einzelnes 
auszuheben und einer ausführlichen Kritik zt« unter- 
werfen, erlaubt it«< hier der Raum nicht; aber ein 
allgemeines lnhaltsverzeicbnifs des Vorzüglichem 
und Bemerkenswerthern wir«! auch fchon Ober den 
Geift diefer Blätter hinreichenden AuflchluCs geben 

Hhh 
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können, l) Erzählungen , von Fouqui, Ehrenfried 
Blochmann, tPerthinff, Satori. a) Gedichte, klei- 
nern und gröfsern Umfangs, von Blochmann, H. 
Döring, B. Hagen, Heine, Houwald, Meyer. — 
3) Kleine Auffätze von Dorne, Oehlfcldäger , Pudor, 
neienßrom , Ober HouualcCs Bild , rieften Buch für 
Kinder, W. Mtdflir f & Wan d a r ja hf i Niemeyer' s Kei- 
fen , Tafchenbacher. 4) Briefe aus Preufsen , Wan- 
derungen durch Preufsen, Briefe pädapogifchen In- 
halts. 5) Correfpondenziiachrichten , Theaterkri- 
tiken, Anekdoten, C;taraden, Gedankenfpäne, Ri- 
tornelle u. f. w. 

Ohne eben auf die fehwnehern Partieen auf- 
therkfam zu machen , begnügt Ree. fich , einige tler 
gelungenem Auftatze zu nennen. Dahin gehört: 
eine durch mehrere Numern fortlaufende kritifehe 
Ueberficht der Tafchcnhücher für 1822; Marl'ch- 
orrire, eine Erzählung von Fouque; zwey Auffätze 
Ober Mfi/ler's Wauderjahre unri Tagebuch ; Pudor'» 
Briefe Aber ricutfehe Literatur, Zeitalter unri Welt 
(der Ausdruck in diefer Ueberfchrift ift nur nicht 
correct); die Satire: neuefte deutfehe Dichtkunft 
(wo die fcltne Belefenheif des Vis. mit verfchwen- 
rierifcher Freygebigkeit die Lefer bewirthet), und 
fonft noch manches andre, hefonriers die zum Theil 
nnifterhaften Theaterkritiken , z. B. Ober Eßl<iir\s 
(Jaftroüon in Danzig. Die mit Im Roche unterzeich- 
neten Autiatze find uuftreitig Zierden «tiefer Wu- 
chenfehrift ; mancher anonyme Bcy trag fclaint den- 
felben geiflreichen Cryptonjmus zu gehören. In 
der Aufnahme von Verfen und Verfeleyen ift die 
Redaction zu nachfichtig; fie wird aber auch ver- 
mutlich von folchen Sächelchen eine grofse Menge 
erhalten ; denn Sylben zahlen und reimen — das 
glaubt ein jeder /u können. Ausgezeichnet ift »Hrn. 
Blochmann'' $ „Biblifches Idyll: Ruth, riie Aehren- 
leferin", wozu er aber folgende Anmerkungen m.irht: 
„Nachmi^ (fo fchreibt er, und braucht das Wort 
als Ainphibraehys, da, wenn die zwcyteSylbc ein e 
haben MI, riiefs doch unftreitig kurz ift) „bedeutet 
bcy den Hebräern Annehmlichkeit, Freude;" (Ree. 
glmbtc bisher, es hiefse : meine Annehmlichkeit 
oder Hühl) „Mara dagegen, in chaldäifcher Art 
ftatt Marth** (wo ift rier Orientalift, der das ver- 
fallt?) „Bitterkeit, Betrübnifs, Beugung." 

Nicht weniger gefallig find die beiden Erzäh- 
lungen von Blochmann: „der Chriftabend ", und 
„der Regen." Der Ort der Handlung in der letz- 
tern ift Leipzig, und fo möchte fie manchen Lefer 
wohl noch ganz befonders intereftiren, wiewohl nicht 
minder durch die originelle Art in Form und Dar- 
fteHung einzelner SitiMloifn. — Von den Recen- 
fionen ift die von HouwaliTs Bild von bedeutendem 
Umfange, unJ enthält treffliche Bemerkungen, doch 
daneben auch manches Schiefe und Ungegründete. 
So z. B. wird es cinemyftifche Sonderbarkeit ge- 
rinnt, dafs Camilla den Maler bey der crlten Zu- 
fammenkunft nicht an der Sprache, fomlern an dem 
leifen Fufstritt erkennt. Von einem leifen Fufstritt 
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ift aber in jener Stelle gar nicht einmal die Rede ; 
Camilla bricht blöft, als der Maler fich rafcb entfernt, 
in die Worte aus: „Es ift fein Gang, der durch den 
Kreuzgang fchallt", mit welchem er vor 17 oder 
Ig Jahren durch den Kreuzgang ihres Klofters zu 
gehen pflegte. Dafs Camilla ihn nicht an der Spra- 
che erkennt, ift dadurch hinreichend motivirt, dafs 
fie den Maler fonft nur italienifch reden hörte; riafs 
fie , riie blinde Liebende , ihn aber am Gange erkennt, 
ift keineswegs „übertrieben", fondern vielmehr 
auch em pfychologifch eben fo richtiger als äfthe- 
tifvh reizender Zug in diefer Dichtung. 

Die Briefe über Preußen, und riie Wanderungen 
durch Preufsen hätten wir wohl etwas ausführlicher 
gevvünfcht. Warum hat man uns nicht in rias merk- 
würdige Schlofs zu Marienhurg geführt, was Stoff zu 
einer fehr anziehenden Abhandlung gegeben lütte. 
Eben das m offen wir an den Briefen pädagogifchen 
Inhalts tadeln. Wir fehen den Vf. in dem Seminar 
zu Jenkau angelangt, und erwarten nun erft das Be- 
rte, erfahren aber nichts weiter, als dafs die Semi- 
nariften effen, trinken, Garteobaa treiben und fchla- 
fen. — Warum theilte man nichts über die Unter- 
richisweife in diefer Auftall mit, was die Regierung 
für dicfelbe gelhan, was gerühmt, was getadelt, wo 
nachgeholfen werden müffe? Ob und welchen Nu- 
tzen (liefe Anftalt bereits für riie Provinz Weftpreu- 
fsen gehabt? u. m. dgl. Ree. wünfeht unri hofft den 
Beitand diefer Zeitfclirift, von welcher wöchentlich 
1 Stücke erfcheinen , um fo mehr, da der wackere 
Verleger damit nicht kaufmännifche Zwecke zu er- 
reichen, fondern unverkennbar auf die uneipey— 
nölzigfte Weife eine angenehme und lehrreiche Un- 
terhaltung zu gewähren befliffen ift. 

Stuttgart, b. Cotta : Oeuvrn complhe» de Napo- 
leon. Tom. I. 1822. XVI u. 534 S. 8. 

Die Vorrede ift von Lindner und Le Bret unter- 
fchrieben und wäre beffer nicht gefchrieben. Sollte 
von Napoleon vor feinen Werken gefprochen wer- 
den, fo mufstc es meifterhaft gefchehen ; fonft ftanrf 
es dem Werke felbft an, feinen Meifter zu loben. 
Unfere Lefer brauchen nur den Anfang der Vorrede 
zu vernehmen, um fie zu beurtheilen : da find mehr 
als eine Million Krieger unter den mächtigften Sou- 
veränen von Europa gegen einen Mann marfchirt, 
welcher diefem Theile der Welt eine neue Geftalt 
eingedrückt hatte, und den Gcift des Jahrhunderts 
(nachher fticle de Napol/on genannt ) in einer bis 
dahin unbekannten Diicction avnnriren liefs. Mit 
den Soldaten und ihrem Marfchircn hat es feine 
Richtigkeit, indefs bezeichnet es nichts von Napo- 
leons außerordentlichen Eigcnfchaften ; mit dem 
Avanciren des Geiftes hat es ab«r nicht feine Rich- 
tigkeit, obgleich es fie hätte haben können. Die 
Soldaten und der GeiTt flehen hier einander frhief 
entgegen, und erinnern gerade an den Hauptvorwurf 
wider Napoleon, dafs er fich von der Soldatenmaje- 

fta't 



Digitized by Google 



Nam< 974- ÖCTOBER ,i8»a.. 



ftät verblenden liefs, und dafs er den Soldaten eine 
Stellung gab, worin fie bey feinem Tode dt« Welt 



zerftört hätten, da fie f< 



jetzt naoh der Ver- 



nichtung feines Werkes Italien <und Spanien mit Auf- 
ruhr erfüllt haben. Er wäre der gröfste Mann ge- 
wesen,, wenn er wie Wafhington zu endigen gewufst 
hätte, und er wäre wenigstens ruhmvo!! unglücklich 
gewefen , wenn er es gewollt und nicht gekonnt 
hätte. Nie gebot ein Mann aber mehr geiftige Kräfte, 
als er in Frankreich« und nie war in der gebildeten 
Welt die Oberwiegende Denkkraft eines Einzigen 
mehr anerkannt, als in ihm. So grofs erfcheint der 
Verftand, dafs ein Mann fich dadurch bey allen in 
Furcht fetzt, und Co klein erfcheint der Verftand, 
dafs diefer Mann ihn mifsbraucht, um, wie Ciitltc 
fagt , mit Schweifs und mit Blut eine Krone leinten 
zu laffen. Wenn es einft eine Gefchichre der Men- 
schenwürde geben Tollte, wie wenig wird Tie von 
Napoleon zu fagen haben ! Wenn aber Jemand un- 
ter uns eineLebensgefchichte fchreiben könnte, der 
roufste ihn wählen , um das Grofsartigftc unter uns, 
in feinen Anlagen , und theils riefenhaft, llieUS kröp- 

Eclhaft in feiner Alisftaltung zu zeigen. — Eine 
rebensgefchichte wäre auch die fchicklichfte Einlei- 
tung zu feinen Werken gewefen, und dadurch der 
Miffiftatul vermieden, dafs d fämmtllchen Werke " 
mit der Eröffnung feines IialieniJvhen Beldziige* an- 
/äugen ,- obgleich er fiüher Schrififtcller. gewefen, 
_*una bey ceTcIn'chdichun Ereigniffen mitgewirkt hat. 
UebercfieTs ift die Entfchuldigung (Iber den Anfang 
der fämmtlichen Wcrk'fl von dem Italienifchen Kriege 
durch fein damaliges Eintreten in die 'Gefchichre eine 

Beschuldigung wecen diefes Anfangs, weil eben durch 
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nicht fehlen, weil fie von der gewöhnlichen FaiTung 
abweichen, und zuweilen eher von einem Kunft rei- 
fenden als von einem Feldherrn zu kommen Schei- 
nen. Nimmt man diefes auf und läfst die bjofse Ge- 
fehäftsfehreiberey weg, fo leidet der Zufammenhang 
und die Verbindlichkeit; auch ift die Auswahl des 
Erftern fchwer. Nimmt man dagegen das Letzte/e 
•fuch auf, fo mifcht man das Echte und Unechte 
durch einander, und überladet felbft das Echte. Hier 
mufste der Herausgeber feine Kunft zeigen, indem 
er nur das Echte auswähltet diefesaher gefchicht- 
lich verknüpfte. Dagegen hat er das fehreihende 
Hauptquartier, wie die Oeftre^igher fagen , in Napo- 
leon Werke aufgenommen, und es ift ihm doch 
die Frage nicht beygekommen,; ob.Nap. fich, einer» 
tnafhlu liehen Fehlzugsplan gemacht habe? und ob 
nicht der eigentliche Bi iefwechfel den Bekanntma- 



che in der letlrrs incdiles entgangen .fey? Man weif«, 
dafs Napfes mit der BefclireibujJg; feiner Italien ifcheti 
Fvldzügo fo genau nicht genommen hat, und darin 
die Generale und Regimenter fich an ganz andern 
Orlen aufftellen und fchlagen läfst, als wo fie wirk- 
lich ftanden und fochten. Das Gekritzel von feiner 
Hjii-I und die wenig leferlichere Entriß hfelung von 
Bertrand auf dem beygefügten Fac Jimilc feheint 
auch beynahe auf eine Anfrage fich zu beziehen: tro 
es gefällig fey, dafs die Oeftr. Scbarffchfltzen v©r 
dem Treffen Von Arcole gefunden haben folleo? 
Wegen des erwähnten geheimen Brief wechfels mag 
nur erwähnt werden, dafs Dam 's Gefchiehte von 
Venedig über das Schreiben des franzöf. Legat ions- 
fecretärs in' Betreff feiner dortigen Verhandlungen 
Licht verhreitet, weil Daru die Schuld von dem da- 



diefes Eintreten fein früheres Leben eleichfalls ge- maligen Doppelfpiel zu Venedig auf den Legations- 
fchkhtlich wird. Der vorliegende Theil enthält die fecretär fchiebcn will, i" 



Ausfertigungen aus feinem , Kriepfchreibamt vom 
März 1796 bis May 1797; er wird h'ichftens ein paar 
.Schreiben an Car/iot u. f. w. vertraulich felbft ge- 
fchrieben, wenige in die Feder gefagt, und die mei- 
sten nur kurz angegeben haben.* Wenn diefe Kriegs- 
papiere in feine Werke gehören, gehören denn nicht 
auch darein alle Staatspapiere, welche nach feinen 
Angaben entworfen find? und werden nicht dann 
feine Sc+iriften eine Urkundenfammlung alles deffen, 
was er felbft und durch andere gethan i- Hat man fo 
die Schriften von Friedrich II. oder gar von Gafar 
geCammeJt? Soll aus Napoleons Schriften erkannt 
werden, was und wie er es that, oder was und wie 
er dachte, und wie er fich ausdrückte? In beiden 
hat er feine Eigentümlichkeit. • Seine Gedanken- 
verbindung ift riefenmäfsig, aber abfpririgend und 
voll fpurlofer Zwifchenräumc; feine Kilder find nicht 
von andern cutlehnf , fonderu aus den gegenwärlig- 
ften Anfchäuungen und nach den lel'endigften Kin- 
drücken feiner Seele geftalict. So ruft er nach fei- 
ner Landung dem Heere zu : der Sieg geht mir im 



der fich damit blofs auf feioe 
eigene Hand aogegeben haben fei). Daru's bekannte 
Gefchiehte ift aber gar nicht benutzt , und das Un- 
bekanntere von ItalienifchenSchriftftellern noch we- 
niger, obgleich es nach der Vorrede fich hoffen liefs. 
Doch würde freylich ein folches Benutzen zu we- 
fentlichen Nachweifungen , ohne weitläufiges Er- 
läutern eben fo grofse Mühe als Gefehlcklichkeit er- 
fodert hal>>jn; iudefs Napolcon's Werke find deren 
wolil werth, und von ihrem Verleger ift bekannt, 
dafs er für preiswürdige Sachen keine Koften fcheut. 
Uebripens ift wenigftens die Parifer Ausgabe flber- 
troften, und es ift wahrscheinlich nur zu viel gege- 
ben, um nicht weniger als diefe zu geben, worin 
leichtfertig alles zu fam menge rafft worden, deffen 
fich habhaft werden liefs. Um nicht ungerecht über 
das Unternehmen zu urtheilen, wird man erft feine 
Fortsetzung erwarten müffen; und gelingt es mit 
diefer , fo bekommt gewifs der Anfang bald ein an- 
deres Anfehen, und eine andere Nachbildung von. 
Napolcon's Handfchrift , als das fchon angeführte 
Gekritzel. Beffer als diefe Armfeligkeit wäre die. 



als nie 

Sturmfchritt voran; welches nach Ney 's Meinung blofse Unlerfchrift gewefen, welche flüchtig, aber 
auf dieSoldaten grofsen Eh »druck gemarkt hat. Die- kräftig nach oben auslief, und fie nicht blofs, fon- 
fer Aufruf darf in feinen Schriften nicht leiden, und dorn auch etwas Handfchriflliches hätte fich wohl 
feine Berichte aus Italien dürfen darin gleichfalls leicht verfchaffen laffen. 

LITE- 
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LITERARISCHE 
Lüniverfitäten. 

Tübingen. 

A.w 6. November r. J., als am Geburtstage des verlt 
PrMrich, wurden zu Tübingen die von Dem- 

Telhcn gelüfteten Preis - Medaillen nnler mehrere Stu- 
dierende, deren auf die vorgelegten Prei&aufgaben 
ühergebeno Arbehon gekrönt werden konnten, Ton 
dem Vice -Kanzler Dr. v. Autenrieth ( nach einer von 
damMben der Ftyer und dem Zweck de» Tages ange- 
niefTeneii Rede bey zahlreicher Verfammlung , fowohl 

'der Lehrer als der Studierenden , Öfientlich vertheilt. 
Auch gerchah dieft mit dem Preife einer vermöge der 
Spererfchen Stiftung aufgegebenen Preisfrage, und 
*um erffen Male Kr die vermöge der Baron v. Peinl- 
ichen Stiftung aufgegebeneu philoloejlchen Preisfrage, 
die von Ahrs Mofer, Cand. derPhilof. im katholifchen 
Convict, fo gründlich beantwortet wurde, dafs er den 
Preis erhielt. 

Im Anton?« de» Juniua beglückte der König von 

Wdrteinberg Tutensen mit feiner Gegenwart. Er 
wohnte im grofsea UniverGiäuraale Vorlefungen aua 
allen feehs Faculläten und Prüfungen im evan^ülifcben 
Serainarwm und im katholifchen Convict (Wilhelms- 

' ftrft) her, und nahm alle Sammlungen und Inftitute 
der Univerriiät in Aogenfchein. Bey der Tafel brachte 
der Monarch zuerft einen Spruch auf das Wohl feiner 
Gafte ans. Die Studenten brachten ihm ein Lebe- 
hoch bey Farkelfchein. Im Warnen der Univetfität 
wurde durch den gegenwärtig in Tübingen Radieren- 
den Schwager des Königs, Prinzen Alexander, em 
von Hn. Prof. Com verfertigte« Gedicht übergeben, und 
von einem der Repetenten des evangel. Seminariums 
ein in perfifeber Sprache von ihn» verfaßte» mit bey- 
geftigter deutfeber Ueberfetzung. 

Im Sommerhalbjahre 182a laudierten zu Tübin- 
gen* 1) Theologie von der protelt. ConfefJion : n)rVür- 
temberger i S 8. b) Ausländer 53, zu f. 211 ; a) rheo- 
togie von der kaihol. Coirf. : a) Wnrtemb. 38, b) Aus- 
länder tl, zur. 50; 3) KechtswüTenTchalt: a ; W ür- 
temb. 131 , b) Ausl. t6 , zuf. 147 ; 4) Median : a, YV ur- 
temb.64, b) Ausl. 13; höhere Chirurgie 6, niedere 25, 
zur io3: 5) Fhilorophie : a) Würtemb. iaj, b) Ausl. 11, 

b) AusL 4, zuf. 74- ~ Die Zahl * u * r Studierenden 
war daher 724. 

Der König hat auf die Bitte der Ziiglinge de» ho- 
hem katholifchen Convict» zu Tübingen dtefer Anftalt 
don Kamen Wilhelmsßift beygelegt. 



NACHRICHTEN* 

IL P r eife. 

Von einem Ungenannten ift ein Preis Tun ao Du- 
etten in Golde auf die hefte Schrift (in deutfeher oder 
franzör. Sprache) über die zeitgemäTse Frage: Wie feil 
es mit der nächßen Papßwahl gehalten werden ? ausge- 
feilt. In längftens Techs Monaten (die Ankündigung 
ift vom Ende April) muffen die Abhandlungen, mit 
Beobachtung des Gewöhnlichen bey folchen Preisfra- 
gen, portofrey an die HerderTche Buchhandlung zu 
Rottweil eingefchickt weiden. Drer berühmte kathol. 
Gelehrte werden darüber entscheiden, und die Ab- 
handlungen gehen alsdann zurück, oder die vorrüp- 
lichern. werden mit Bewilligung der Verff. ganz oder 
auszugsWeife in beliebten Zeitfchrillen abgedruckt, und 
da» dafür fellende Honorar dem Verf. zugeftellt. 

I1X Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Dem Hn. Kirchenrath Wagner und Hn. Hofpre- 
diger Zimmermann in Darmftadt hat die theologih he 
Facultät zu Heidelberg aus eigner Bewegung den Do- 
ctorgrad ertheilt. 

Hr. M. /. Dan, Schulze, bisher Hector der Schule 
zu Luckau , der früher den Auf zum Direktorat« des 
neu organifirten GyinnaGums zn Wefel erhalten, ift 
. Director des Gymnafiiims zu Duisburg geworden; reine 
Stelle zu Luckau übernimmt Hr. M. J. Gotilieb Jjeh- 
mann, bisher dritter Lehrer an der Tliomasfcbule zu 
Leipzig, der friüier fchon Conrecior zu Luckau war. 
In Hn. Lehmanns Stelle ift der bisherige vierte Leh- 
rer, Hr. M. /. G. Stalthaum , nufgerürkt, und in def- 
Ten Stelle ift Hr. M. //. Ferd. Richter eingetreien. 

Hr.-*. W. Hefter, Vf. der Darftell. der Athenai- 
fchen GerichtsterC. ( 18*1 ) , bisher AfTeffor bey dem 
Appellations-Gerichtshore zuCöln, iftzumKnthe bey 
dem Landgerichte zu Düffeldorf befördert worden. 

Hr. Geb. Juftizrath Hoppen/tedt zu Hannover alt 



Der ab Archäolog berühmte Staatsrath und Ala- 
>, Hr. v. Kahler zu St. Petersburg , ift zum wirkt 



Hr. Hofr. und Landesfyndicus JPiarda zu 
hat das Ritterkreuz Je» Guvlfenordens erhalten 

Hr. Adolph Ludw. Pollen ift alsProfeffor der deut- 
Sprache uud Literatur an d« 
engefteUt werde». 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



rieht in der Lander- und Völkerkunde beleben und er- 

I ganzen , indem fie ihnen einen ergiebigen Stoff zur nn- 
m Verlage der Buchhandlung C F. Atnelang in genehmen und lehrreichen Interhidtung vorlegt. Sitten- 
Berlin iA fo eben erfrhienen und an alle Buchhand- und Gebrauche der Volker Europas, und DeutfMands 



hingen des In- und Auskindes verüiudt: 

Europa's Länder und Völker. 
Ein 

lehrreiches Unterhahuogsbuch für die gebildete Jugend. 
Von Dr. Felix Selchow. 



insbefondre, Merkwürdigkeiten der Städte und linder, 
beobachtungswerthe Beyfpiel* aus dem Leben, Thun und 
Treiben der verfrhiedenen Stände, find in pafslirhem 
Vortrage der lernbegierigen Jugend nur Betrachtung, 
aufgehellt, uud hierin zugleich Aeltern und Lehrern* 
reiche Mnteri;ilien dargeboten, ihren l'ilegebeJohlenien 
durch gewähfte Mittlieiluugcn nützlich zu werden. 



DreyTheile in gr. 8- mit 30 fein illuminiiten Ku- 
pfern nach Zeichnungen von Study geAocben von Dreyßig fauher illmnmirte Kupfer find dem Ganzen 
Betzing, Men« Hans und Ludwig Meyer. bey S efiigt, eine Gabe, die für die jüngere Lefewelt* 
AenfserA elegant gebunden. 
Treis der beiden erfton unzertrennlichen 

a Rthlr. lg gr. 
Prei« 4 des, dritten Bundes 2 Rthlr. 6 gr. (Mitbin, 
coinn'el 



ergetzlich, uud ihr fehr willkoiumcu fevu wird.— Der 
Treis iTl vcrhältnifsmafsig zum Erflaunen billig/ 



lp'el 5 Rlhlr. Freufs. Cour.) 

Der dritte Theil ift anch befonders zo haben, 
Ncnentitel: 



Deutfchland und feine Bewohner, 

i . oder 
v - \ Schilderung 

der vofzügtichften "MerlaviirdigVeiten Deutschlands und 

der Sitten Und Gebräuche der Deuffchen. 
Ein TJnterhaltungshttch für die Jugend und auch für 
Erwachsene zur Beförderung der Vaterlnndskunde. 
" Von Dr. Felix Setchow. 
Mit 10 fein illiimiuirten Kupfern von Meno Haas. 
Sauber gebunden, a Rthlr. 6 gr. 

Es iA eine fehr verdienXtliehe Siehe, die heran- 
wachsende Jugend mit richtigen Vorflellungen vonGe- 
genAänden aus dem wirklichen Leben entlehnt, zu be- 
reichern , und diefelbe fo, zwar unvermerkt und lang— 
fnm, aber defto lieberer auf künftige Verhätfhiffe und 
Erfahrungen vorzubereiten. Bietet die moraft/cA» Welt 
vor» der einen Seite Violfache Gegenftänrie zur Kr— 
wockung des Nachdenkens, zur Uebung des Urtheiui, 
zur Lästerung des Gefühls dar: fo iA es die phyüfche ■ 
Welt,, die Wirklichkeit, welche, indem fie den jugend- 
lichen Sinn mannichfaltig aufregt, das Gedächtnifs be— 
fchaftigt, und den VerAand mit nützlichen KenntnüTen 
bereichert, das heranwachsende Gefchlecht hlbnhhlig 
gefchickt macht, den Fodernngen und Pflichten einer' 
hoher» Jahresreife zu geniigen. 

Die vorAehertd angekündigte JtigendfchriA hat ei- 



nen fotrhen Zweck. 
A. -L. Z. 1822. 



Sie will jungen Leiern denlfnter- 
Band. 



Neuer V erlag 
▼on C. \V. Leske in DnrinftadL 
Abbildungen ans dem Thierreich. GctWhen von Sufe^. 
mild und unter feiner Au [ficht na*geinnlt. iffe* H c pt 
(Ornithologie iftes H.). 2»es lieft. (Amphibiolngi©, 
iAes IJ.). Veliunap. . kL Folio. Jodea.Heft von fünf 
Blailern. 2 Rthir. oder 3 Fl. 36 Kr. In fchwvir- 
zen Abdrücken 1 Rthlr. od, 1 J I. 4g Kr. 
Aoweifung zur Bildung der Flankeurs. V r on einem Ca- 

vallerie-Officier. g. 6 gr. od. 24 Kr. 
Creuzer, Fr., Symbolik und Mythologie der alten Völ- 
ker, befonders der Griechen. 4«er u. 51er Bd (wel- 
cher letztere die Gefchichtc des HeJdonthuini W ' 
den oordifehen Völkern von R L. Mond enlhafl) > 
gr. 8- Auf Druckpnp. 5 Rihlr. 4 gr. od. 9 Fl. jh Kr 
Aul Portpap. 6 Rthlr. 4 gr. od. u R 6 Kr. 
Dattelbe Werk im Auszug von C. IL Mofer. gr. g. • 
4 Rthlr. od. 7 Fl. 12 Kr. . * 8 

JDie, mythologischen Abbildungen auf 6b Tafeln 
onders) 4 Rthlr. od. 7 Fl. 12 Kr. 

Creme', Dr., Handbuch deTStfflirtik des Grofsherzog- 
thutns Hefleu. >jfterBand, noch den heften 
bandCchriAiichcn Quellen bearbeitet. 
4gr. od. 4 Fl. 45 Kr. 

Eberhard, H. //'., die Anwendong des Zinks ftatt der 
Stein - und KuuferpUtteit ,zu. den vertieften Zeich- 
nungsnrten. Nebft einer Anweifung , Metallabgii/r e 
von erhabenen und tiefgoäzlen Steinzeichnuruien zti 
machen. Mit 10 Trobebliitietn. 8 . 16 gr. oll Fl- 



?ift 
2 Rthlr. 



iaKr. 
Iii 



Grimm 
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Grimm, A. L., Vorzeh und Gegenwart nn der Berg— 
ftrafce, tun Neckar und ünOdenwnlde. Erinnerung»— 
blätter für Freunde dieler Gegenden , mit 35 Kuiii'er- 
tafeln , Ausgabe in ia mo , elegant gebunden 3 Rlhlr. 
od.^Fl. 30 Kr. Ausgabe in 8 V0 3 Rthlr. od. 5 FL 

(Mit der Haafifchen Special -Karte von den ge- 
nannten Gegenden 20 gr. od. 1 Fl. 30 Kr. mehr.) 

Jahrbücher, freymüthige, der allgemeinen deittfchen 
Volksfchulen , herausgegeben von Dr. F. H. C. 
Schwarz, Dr. Fr. L. Wagner, A. J. d'Aulel und 
Dr. B.A. Schellenberg, aten Bdes ates Heft, gr. 8- 
Erich eint zur MichaelismelTe. 

Kirchenzeitung, allgemeine, herausgegeben von Dr. 
R Zimmermann, ifter Jahrgnng, iltes bis 9tes Heft. 
gr. 4. Treis eines Setnefters 1 Rlhlr. 18 gr. od. 3 Fl. 
(Ift pofttäglieh durch «Ha Foftnniter und monatlich 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen.) 

Holter, Dr. G. ,' Denkmäler der deutfehen Bauknnft. 
Neue Folge 5tes oder 14t es Heft. Royal - Folio. 
3 Rthlr. 30 gr. od. 4 Fl. 48 Kr. 

Auch unter dem Titel : 

Die Kirche der heiligen Elifabeth zu Marburg, ate» 
Heft. 

Tdont, Fr. L. , Gefchichte des Heidenthums im nörd- 
lichen Europa, ifter Theil. die Religionen der fin- 
nifchen, flawifchen und fcandinarifchen Völker, 
gr. 8> a Rllür. 6 gK od. 4 Fl. — (Der zweyte und 
letzte Band erfcheint zu Weihnachten.) 

FlAn, geometrifcher , der Reßdenzftndt DarmAadr. 
Royal-Format llluminirt 1 Rthlr. 16 gr. od. ? FL 
In fchwarzen Abdrücken I Rthlr. od. 1 FL 48 Kr. 

Wther, G., allgemeine MuRklebre für Lehrer und 
Lernend?, mit Mufikbeylagen. 8- >8 gr. od. t FL 
ia Kr. 

Zimmermann, Dr. E. , Predigten, im J. 1820 u. i8al 
gehalten. Jeder Jahrgang in der Ausgabe in gr. g. 
a Rthlr. 16 gr. od. 4 Fl. — In der Ausgibt) in kl. 8. 
I Rthlr. 16 gr. od. 3 FL 

Auch unter dem Titel r 
Predigten u. f. w. 41er n. 51er Band. Wird fortgefetzt 
Dtffen Rede bey der Confirmation Sr. Hoheit des Prin- 
zen Ludwig Ton Hellen u. t w. gr. g. Geh! 3 gr. 
od. ia Kr. 

Deffen Monatfcbrift für Predigwwiffenfchnften , ater Bd. 
iftes bis 6tes Heft. g. Geh. 3<er Bd. iftes bis 3tes 

6 Heften a " 



Heft. 
36 Kr. 



Rthlr. od. 3 FL 



Die versteinerten Fifche, 
' geologiTch geordnet und naturhiftorifth befchrieben 
von de Blainvtlle. Aus ui>in Fmnzüfifchen über— 
fetzt. Herausgegeben, mit Anmerkungen und 
mit einer Vorrede verfehen von /. F. Krüger. 
l llthlr. 4 gr. 

Freunde urw elllicher Naturkunde finden hier eine 

;aUer bis jetzt enw 



derkten Arten von verßeinerten Fifchen, Ghjfopetern 
und Kröten/leinen , geologifch nach den vermiedenen 
Bildungszeiten der VerfteinerungsmaiTeu geordnet. Da- 
durch ift eine fehr empfindliche Lücke in der Literatut 
ausgefüllt : denn bis jetzt fehlte es in Deutschland gäns- 
lich an einein nicht koATpieJigen Hülfsmitlel, um (lie- 
fen frhünften Zweig der Telrefacteukuude zu ftudiren, 
welcher deshalb auch aufs höchfte vernachläffigt wurde. 
Um To mehr rechnen wir auf den Dank des Publicum«, 
da die Ueherletxung durch den iiieisenden Stil voll- 
kommen einem Originale gleicht, und durch die vie- 
len , von dem beliebten Herausgeber des Archivs bei- 
gefügten Anmerkungen fehr erweitert und verroll* 
fländigt ift. 

Bey BafXe in Quedlinburg. 



Kerl Wilhelm Ramler't 
poeti /che Werke, 
aTheile, Median Quart, auf geglättetem englilcbjrti 
Velin— Papier, mit Kupfern und Vignetten, 



Im herabgefetzten Preis von Eilf Thalex 
oder 19 Fl. 48 Kr. Rheinifch netto. 

Die heilige Cacilia. 
Geißlkhe Lieder, Oden, Motetten, Pf ahne, GWre 
und andere Ge/änge, 



den vorrügllchften Kirchen- Com poniften altem 

und neuerer Zeit. 
Für 

Kirchen, Gymnafien, Schulen, Singe- Vereine und alle 
Freunde edlen Gefanges. 
Mit Berathung der Herren 
Dr. G. A. h. Hanftein, Propftes n. OberronüfL Roth», 
G. A. Schneider, K.. Preufs. Kammer -Muücus, B. A, 
Weber, K. Preufs. KapeUtneifters, und Fr. Zelter, 
Profü.Tors der Mufik in Berlin, 
lelt und zum Theil mit verbeflerten oder 
überfetzten Texten herausgegeben 
ron 

/. D. Sander. 
3 Abtheilungen in gr. Quart, auf fehr fchönera Noten« 
papier. 96 Bogen Mufik und 10 Bogen Text 

DcrBeviall, mit welchem diele Sammlung auf- 
genommen worden ift, bürgt für die Vorzüglichkeit 
derfelben , und beweift , dafa durch fie einem altra- 
raein nnd lebhaft gefühlten BedürmüTö abpeholfen wird. 
In der gegenwartigen Zeit , in welcher die Ueberzeo- 
gung immer lebhafter wird, dnfs die Mufik es haupt- 
fachlich ift, welche den Gottesdienft belebt und fever- 
lieh macht — mufs es jedem , welchem diefer grob* 
Gegenftand am Herzen liegt, doppelt erfreulich feyn, 
in der heiligen Cacilia einen reichen Schatz des Vor— 
züglichften und Bellen gefnmmelt zu finden. Der Ue»- 
hat, wie jedem Kenner einleuchtet, weder 
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Mühe noch Kolken geScheut, um* die unsterblichen, 
gröfstentheils wenig oder gar nicht bekannten geldli- 
chen Compolitronen der berühmteften MeiSter zu fain- 
nceln. UeberaU hat er pnOende , der Würde des Ge- 
genstandes nngerneSSene deutSche Text« untergelegt, 
oder die fehlerhaften verbeffert. Bey der grofseu Man— 
mchf.iliigk.eit ron Stücken kann lieh ein jeder das' für 
Hin Brauchbare auswählen, da auch für leichte Mufik, 
namentlich unter den Liedern — gefolgt ift, welche 
anch an Orten aufgeführt werden können, wo es »n 
Mitteln oder an Kunstfertigkeit fehlt t um die fchwe-, 
ausführen zu können. 



Der Herausgeher hat es ßch übrigens zum Gefcta 
gemacht, nichts aufzunehmen, was irgend einem Chri- 
sten , aru welcher Confeffion er auch gehören mag , nn- 
ftiifsig fieyu könnte , S« dafs die- heilige Cacilia für flä- 
mifch-kathohfoke Kirchen nicht minder brauchbar feyn 
tirird, als für tvangeiifche. 

Um die Anfchaffung diefes vortrefflichen Mufik- 
Werkes den Schulen, Kirchen, Gymnaßen und Freun- 
den religiufer Mttfik möglichst leicht zu machen , fo hat 
die Verl ira^handlnng den Preis für ein complettes fixem— 
plar mit Text miAchtThaUr oder 14FI. 24 Kr. Rhein, 
netto gefetzt. 

Chri/tian Tobias Damm*», 
ehemaL Rectors des Kollnifchen GymnaAuros, 
thologie der Griechen und Ho mir. 
Neu bearbeitet 
von 

Conrad Lewezow. 
g. 17*0 verbefferte und vermehrte Auflage. 
Bl.it 28 tieuen nach Antiken geftochenen Kupfern, 
, Ein Thaler oder 1 Fl. 48 Kr. Rhein, 

Unter der groben Zahl von Lehrbüchern der My- 
thologie bat das vorliegende fett einer Reihe von Jah- 
ren einen vorzüglichen Rang behauptet. An Gründ- 
lichkeit und Vollständigkeit ift diefes Lehrbuch bis jetzt 
noch von keinem andern der Art übertroflen worden, 
und «ofs auch die neuern Forschungen bey der gegen- 
wärtigen Ausgabe berücksichtigt worden find, dufü 
bürgt der Name des Herausgebers. 

Hit Recht kann daher diefes Werk , welches Heb 
a««h durch feine Wohlfeilheit neben einem vortbeil- 

t , allen Schulen ah vortiig* 



ux 



Q. J. A. Fe/s Irr , Anfochten Von Religion und Ktr— 
chenthum. 3 Bände, g. Statt 4 Rtblr. 8 gr. f u> 
a Rthlr. Ifr gr. od. 4 Fi. 48 Kr. 

In der gegenwärtigen Zeit, wo Ach So manche» 
Ideen über das Verhältnifs der kathoUfchen und prote— 
Jtanttfchen Kirche austaufchen, erhäh diel» Kufserft ge- 
haltvolle Werk ein emeueles Intereffe, um fo mehr, 
da der vom Katholicismus zum Protestantismus über»* 
•etretene VerfafTer bey der ftets echt religiösen Ten— 
den*^ feiner Geiftesthatigkeit vor vielen andern zur un- 



befangener» Würdigung der verfehiedeneuchriStliclip». 
Religions-Parleyen berufen zu feyn frbeint. 

Wir dürfen alfo mit Recht diefe Werke aufc.Neue 
der Aufmerksamkeit des Fublicuins eiupfehleu. 

Dr. Adam Muller, die Elemente der Staatskun/t. 
3 Bände. 8. ,Mil Kpfr. 1809. Statt 4 Rthlr. für 
3 Rtlilr. & gr. od. 4 Fl. 12 Kr. 

Schon damals, als diefes Werk erfchienen, hat 
fleh der hohe Werth deffelben durch die vielseitig« 
gute Aufnahme, wie auch durch die Urlheile fachkun- 
diger Staatsmänner, hinreichend dargelegt. 

Wenn auch feit feinem Erscheinen beynahe zv,-Öif 
Jahre vorüber gegangen find, fo ift doch die Grund - 
Idee, dafs alles Heil im Staate von der lebendigen 
Wechselwirkung feiner Glieder ausgeben müSfe , kei- 
neswegs veraltet, und die vem Verfafler aufgestellte 
Ideen über Staat und Recht Und nicht die Erzeugnisse 
einer ephemeren Stimmung, fondern die Refultate fie-r 
fer ftuutswiffenfchaftlicher Forschungen. 

Müller , Dr. Ad., Utber Kbnijr Friedrich II, und 
die t\'utur, H ürde und JBeftimmunq der Preußi- 
ßhen Monarchie. 8> Statt 1 Rthlr. 12 gr. lür 
18 gr. od. 1 Fl. 21 Kr. 

Dr. Friedr. Buchholz, Gemälde des gtfeilfchaft- 
Kchen '£uf landet im Königreiche Preuften , vordem 
I4tenOctober 1806. 2 Bde. 8- Geh. Statt j Rthk. 
für 1 Rtlilr. 8 gr- od. 2 Fl. 24 Kr. 

p- Vnterfuchungen über den Gelurts-Adel und 
die fflöglictikeit /einer Fortdauer im igten Jahrhun- 
dert. 8. 2le Aull. Statt l Rtlilr. 16 gr. lür 18 gr. 
od. 1 Fl. 21 Kr. 

Friedr. von Räumer, das Brittifch* Dejieue— 
ruugs—Syftem mit liiufickt auf die in der Preu— 
fsifchen Monarchie zu treffenden Einrichtungen. 
8. Geh. ftalt \ Rtblr. 2gr. l ür 12 gr. od. 54 Kr. 

Vorstehende Werke find durch jede gute ßueh-r 
lrandlung um dk dabey bemerkten Preije zu beziehen. 

Berlin, im September 1822. 

San der' Sehe Buchhandlung. 



Bey J. W. Boicke in Berlin ift To eben er- 
fchienen: 

Oekonomifch- techni/che Hau s p oft ille, 

enthaltend gemeinnützige Gegenstände 
aus der Haushaltung*— und Wirtkfchaftskunde; 
geprüft durch vierjährig« eigene Erfahrung, * 
und anwendbar 
tn jeder Jladtifchen und ländlichen Maushaltung. 
Erftes Heft. Frei» 8 gr. geheftet. 

Inhalt: Die Kunft, Flecke jeder Art, aus Zeu- 
chen , Papier, Leder, Höht u. f. w. zu tilgen. Oekc— 
nomiIch* , dauerhafte und elegante Verzierung der Zim- 
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mer. Holzerfparnif?. beym Kochen auf gewöhnlichen 
Küchenherden. Hitzkraft der gewühiilichuen Brenn- 
holz-Gattungen und Ermittelung iler vortheilhnflcfien 
und wohlfeil ften für den Gebrauch. Ueber Wanzen 
und deren Vertilgung. Ueher 31ot'.en und deren Ver- 
tilgung, lieber Elöhe und deren Vertilgung. 



Den Freunden der Ahcrthumskunde 

zeig* ich hiermit an, dal* ich jetzt den erßen Band 
meines Ardnvs für alte Gcfchichte, Geogwphi« und 
AUerthümer inßutJerheit der GermaniJ'chcn fotker-, 
ßamme vollendet und bey Ho. 1*. G. Kummer in 
Leipzig verlegt habe. 

Dieterer/Vc Band des ArcluTS enthält das ifte, 2te 
nnd 31c Heft defl'elbon , zufiunmen 36 Bogen H. Das 
erßeHch, welche» fchou während meiner An\vefen- 
heit in Bres la u in der dortigen Verlagsbuchhandlung 
des Hn. Harth «. Comp, lux 3. 1821 erlebten, be- 
K uililet die Wohnfiize der iÜ'tlkliea Völker Genna- 
niens von der Donau bis zur OHree; das zweyte die 
KxiriciiÄ der Städte im alten Germanien überhaupt und 
das Zeitaller, die Quellen, die Integrität und Zuvcr- 
läriigkeit de» Ptoloniäus, hefonders in Hinfuht des ört- 
lichen Germ.miens. Das ih-Hte benimmt die Enge der 
allen PlolemäifcheD Städte im Innern des örtlichen Ger- 
mantens von der Dortan bis zur Ofrfee rah. Bezug anf 
die neuere Ceogrophie. Alle diefe drey Aull atze, 
weh he das örtliche Germanien betreffen, und einen 
Theil meiner vielleicht bald erfcheinenden Bearbeitung 
des ganzen Germanien* ausmachen , find, hoffe ich, To 
gefeurioben , dafs der Gelehrte darin nicht dio nofhige 
Gründlichkeit, der blof* Gebildete nicht diqjenjge Deut- 
lichkeit und Verftiindlichkcit vermiflcn wird , welche 
es auch für ilin genicf*?>ar machen. Meine Methode 
«nterfcheidet lieh" dadurch von allen andern, dafs ich 
genau die Entfernungen der lleiferotite nii-bmelTe, 
■wahrend man bisher nach Willkür die Orte 30 und 
mehrere Meilen weit nach Orten und Wellen , Süden 
und forden vorletzte und blofs auf die Aeliulichkeil 
des Klanges hörte. Ferner habe ich das Vorkommen 
der Alterlhiimer mit benutzt, und Irin endlich atieh 
dem Gleichklange der alten "und neuen Namen nicht 
geuiffcnüich aus dem Wege gegangen , fondem habe 
vielmehr auch ihn als ein Hülfsmittel angefehn, die 
genauere Lage der allen Orte fcftzuftellen, wenn Ent- 
fernung und Richtung des Weges zutrafen, und vieh- 
leicht auch eine grüfeere Menge von Altcrthüinernfür 
die Exiftenz eines vorchrift liehen Ortes fprachen. Eine 
Karte vom örtlichen Germanien erläutert das Ganze. 

Vom Herrn Hofrath v. Hammer enthält das zivyte 
Heft einen fchätzharen Beytrag über das altefte Vater- 
land der Germanen in Perften , und durch die Bemü- 
hungen derSKchfifchenGefcllfchaft bin ich in den Stand 
gefetzt worden , jetzt fchon manches von den Reful- 
taten ihrer Eorlchuugen initzutbeileu. 



Da es endlich nicht mein Zweck War, allein von 
dem Gennanifchen Alterthum zu fnrechen, fondern 
auch aus andern Ländern wichtige Entdeckungen mit- 
zutheilon: fo begleiten diefe Hefte am Ende einige Bo-. 
gen folchcr kurzen TSolizen aus Italien, Griechenland, 
Gallien, Britannien, Scandinavien , Bufsland, Alien, 
Afrika und felbft aus Amerika , die für den Alterthums- 
forfcher nicht ohne Intereffo feyn werden. 

Diefes ift ungefähr der Inhalt des erflm Bande« 
meine» Archivs, dem ich auch noch eiuen befondero 
Titel : 

Bliebe auf die ulten Völker und Städte des oßlichen 
Gennaniens u. f. w. 

für diejenigen gegeben habe, welcho die drey Hefte, 
die ihrem Hauptinhalte nach eui Ganzes bilden, als ein 
befonderes Werk «ulamioenbioden lallen wollen. 



Halle, den 23. Augufl 1822. 

Prof. Dr. Kru/e. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Die Zeitfehriß für pfythifche Aerzte (von der bis- 
her fünf Jahrgänge erfchienen) wird vom nächften 
Jalire an, um auch in ihrem K reife Pfychologie mit 
Phyfmlogie, die Betrachtung des kranken mit der de* 
gefunden Zurtaudes in lebendiger Verbindung zu er- 
halten , als Zeitßhriß fiir die Anthrtmolöpie erscheinen, 
narh dem umfoffeuden Sinne diefes Worts fowold den 
pfychifcben als den leiblichen Theil des Menfchen und 
das geineinfame Wirken beider im gebunden und im 
krankeuZuftande, fo wie die KaturgefcbichtedesJlen- 
Ichcn als ihren Gegenftand betrachtend. . Sie foll ßeh 
a if iliefe Weife die Aufiueckfauikeit der ufychirclien 
Aei/Ie auch ferner zu bewahren, und' zugleich die der 
Pfychologeu und I'Iiyfiologen und jedes lieh wilTeo- 
fehaftlich fortbildenden Arztes zu gewinnen furhen. 
Um für diefe Erweiterung ihres Gegen Hand es Raum 
zu erhalten , Toll künftig jedes Vierteljabrsheft um ein 
paar Bogen ftärker und der Druck enger feyn. 
Leipzig, im October 1 822. 

Karl Cn ob loci. 

Im Jahre 18 IQ ift bekanntlich im Verbige der 
Da rn mann 'fehen Buchhandlung zu Züllichau eine 
zweyte verbefferte und vermehrte' Ausgabe von de* 
Herrn Profeffor IV. T. Krug's Fundameiifalphilofo- 
phie erfchienen , weidie man in allen Buchhandlhn^en 
für den feltr mäßigen Preis von 1 Athlr. 6 gr. bekom- 
men kann ; in AVien hat man »her gleichzeitig dje erßt 
im Jahr 1803 fchon erfchienene Ausgabe diefes Werk* 
nacJipcdruclt , welche mehr koftet als die zweyte ver- 
befferte und vermehrte Auflage; diefs wird hlerdurcli 
zur Warnung fiir den Ankauf jenes unrichtigen Uieoera 
Nachdrucks bekauul gemacht. 
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der in der Allgem. Lit Zeit uud den ErgänzuDgsbrättern recenfirten Schriften. 

Ae Ziffer seigt die Numer. die tweyte die Seit« an. Der Btyf«. EB. bueiebnat die 



Aehrenlefer, der, auf dem Felde der Gerdt., Lite* 
ratur u. Kunft. ir Jahrg. Oct. bis Dcc. ar Jahrg. 
Jan. bis Sptbr. igu n. »*. »74, 43 5. 

Almanach der Georg. Augufts Universität zu Göttin« 
gen, auf da* Jahr ig ij. Zweiter Jahrg. EB. 100, 

Archiv, neues, de« Crlmiml rechts; heransg. von G. 

A. Kleinfchrod, Chr. G. Konopnck und C. J. A. Mit- 
S t Bd. EB. utf.oai. 



der 
ae 



Kriegs» 
Haupt- 



A 

Barkoocn v. Echt, Verfuch eines Vortrag 
. wiffenlchaften für Divifions- Schalen« 
abth. ir Th. EB. 11/, 935. 

Badektr, F. G. H. Jac, kurzer u. fafilicher Uoter- 
riebt in der einfachen Obftbaomzucbt für die Land- 
jugend. 40 verro. Ausg. EB. 1 ig, 944. 

B&hrent, Fr., dar Typhus contegiofus u. die Dvfen> 
terie in cosmifchen Beziehungen, 370, 397. 

Beneke, F. E., Grundlegung zur Pbyfik der Sitten, 
ein Gegenftück zu Kants Grundlegung zur Metaphy- 
sik der Sitten ; nebft Anhang — a6o, 313. 

Benenberg, J. F., Briefe üb. die ACOfe in Trier. 1 u. 
as H. 350, S34. 

Blick, ein, in die Gefchichte der Zettelbanken in 
Europa u. auf die Errichtung einer Nationalbank in 
Baiern. 156, af 5. 

Bädinger , M. , rijiirio tno "nat d. b. Worte der Sit- 
tenlehre u. d«s Glaubens, in 10 geifd. Reden — i« 
Samml. EB. 109, S69. 

C 

Calender, hiftorifcher , f»ir die fehweizerifefae Ju- 

gtad, auf das J. ig,,. (VonDiac E. Stiertin u. J. 

R. tVtft d. ,.) EB. ii,, g 9J . 
Cafper, J. L., Charakteriftik der franz. Medioin , mit 

vergleichenden Hinblicken auf die enelifche. s6o, 

»IS- 

CWawr, M. T., Orationes Philippicae in Antooium. 

Edid. G. G. Wernsdorf. Tom. II. EB. 110, 95,. 
Crimmil Procedur bey dem aufserordentl. Afüfeuho- 

fe zu Trier gegen Chrifti. Hamacher, wegen Wilh. 

Conen s Ermordung — ,50, aj3. 



Crimioal- Procedur gegen den Kaufmann P. A. Fonk. 
aus Cöln wegen Ermordung Wilh. CoWx aus Cre- 
feld. 850, 334. 

D. 

t>. Deppen , O. u. H. v. R. , von n. für Griechenland 

herausg. von L. iv£....g. EB. 116, 917. 
Dictionnaire des proverbes franjaifes. 357, 294. 

E. 

Eberhard, J. A. , Verfuch einer aüg. deutfeb. Synony. 
mik — iar Th. I. J. ü. E. Man/s, ünnv«rwadte 
Wörter 6rBd. 

Elwert iun. , W., die Blaufäure, das wirkfamfte Mit- 
tel in Lungenteich werden; nebft ehem. Bewerkk. 
üb. die Bereitungsart derf. EB. 116, 915. 

Engelhard, Pb., geb. Gatterer, neue Gedichte. Auch 

Gedichte. 3t« Samml. EB. 111, gg 5 . 

F. 

FeldzQge, die, der Sachfen in den J. igt* u. igt« — 
dargeftellt von einem Staabs • OfFicier des K. Sicht, 
Generalftaahes. 371, 409. 

Fonk, P. A. , der Kampf für Recht u. Wahrheit in dem 

fünfjabr. Crirninal- Procelfe gegen ihn is u. at H. 

nebft Nachtrag. 150,133. 

— — Recufations- Gefache gegen den Juftiz- u, Ap- 
pellationsrath Schuvarz,. jjo, 333. 

G. 

Gegen Pet. Ant. Fonk u. die von ihm heransg. Verth ei- 
digungsfehrift von einem Kgl. Preufs. Juftizbeamten, 
a Hefte, 150, »33. 

Gehe, F.., Dido. Trfp. 365,356. 

Grmlich, F. JoL, Anreden an die erften Stande des 
evangel. Deutfchlands ihren Cultus betr. 34g, 317. 

H. 

Hartman, C. J., Gene»» Graminum in Soandinavia 

indigenorum recognita. EB. 117,934. 
Haft, C. F., in genus Echitis ohferratione*. Differt. 

Eb. 113,904. 

Heidler, K. JoL, Marienbad nach eigenen bisherigen 
Beobachtungen ärztlich dargeftellt. 1 u. ar Bd. 366, 
361. 
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Hüfftll, L., über das Wefen n. den Beruf dies Mangel, 
cbriftlicheu Geiftlicben. ir Tb. 359,30;. 



Kalender, I. Calender. 

KUinfchrod , G. A. , f. 'Archiv, neue», des Criminal. 
rechts. 

Konopack, Chr. G. , f. Archiv, neues, des Criminal- 
rechts 

Krtuftr, J., über Pet. Ant. Fonk u. du Gerücht von 
Conen Ermordung ijo, 333. 



0. Leutfch, K. Chr., ein Blick auf die Gefcbichte das 
Königreichs Hannover, itj, 411. 

0. der Leyen, G. F., üb. die Ermordung des Wilb. 
Conen; nebft Beleuchtung der gegen Chrifti. Hama- 
cher aufgehellten Tbatfacben u. Zeugenausfagen. 
»SO, i)) 

Lücke, F. , r. W. M. L. de Wette. 

Lüders, L. , die Wirfenfchaften zur Staitswiffenfcbaft. 
ir Tb. Auch : 

die Volks- v. Staats wirthfchaft. I. Die Volks- 

wirthfchaft. »73, 419. 

M. 

Maafs, J. G. E. , finnverwandte Wörter zur Ergänz, 
der Eberhard. Synonymik. 6r Bd. Un bis Z. Auch: 
J. A. Eberhat tTs Verfuch einer allg. deutfcb. Syno- 
nymik. sarTh. 165,353. 

c. MauviUon, F. W. , militfirifche Blätter. 3 r Jahrg. 
Ig«t. ir Bd. Jan. bis Jun. F.B. Hl, 493. 

Mittermaicr , C. J. A. , f. Archiv, neues, des Crimi- 
nalrechts. 

Müller, J. A., Erzählungen für Geift u. Herz. a6i, 
• 3*6« 

N. 

Kiebuhr , B. G. , römifcbe Gefcbichte. s u. »r Th. 

EB. sie, J73- 

V ' ' "' 

O. 

Oeuvres completes de Napoleon. Tom. I. 174, 41», 
Oftandei's, Fr. B. , Handbuch der Entbindungskunft. 
in u. anBds 1 u. se Abtb. EB. Hg, 937. 



Quellen des ölfentl. Rechts der dentfeben Btmdesftaa- 
ten — von igoo bis 1g.11. ar Bd. EB. 114,911. 



Rantzau, Daniel, f. Sal. Sn'-iin. 

J\ecufations Gefuche, f. P.A. Fonk. 

Reickvt's, Chr., Land - u. Gartenfehatz, 6r Th. Haut- 

wirtbfchaftl. Technologie. Herausg. von H L. W. 

Vvlcktr. KB. 117,919. 
Reinhardt, lalu G. , der Ratbgeber in der Schreibe- 

Itunde. 4e verb. Aufl. EB. 110, &60. 



Roch , E., üb. die Anwendung der Blaufaure als Heil- 
mittel in verfchied. Krankheiten; mit Vorr. von 
Cerutti. EB. 116, 91J. 



v. Sandt , G. , einiges zur Würdigung des L uerungs- 
fyftems in den Fojt&fcben Critniualproceffe. 350, 

Schnud, Ch., G. , Religion u. Theologie nach ihrem 

Wefen u. ihrem Fundamente, ir Bd. 141, 11t. 
Soldin, Sal., Lovtale over (Lobrede über) Daniel 

Rantzau, ER. 115,1,1,'.. 
Stank, F., höre den Einen u. auch den Andern; od. 

Entgegnung der Verteidigung des Pet. Ant. Fonk 

»<o, 133. 

Steck, E.G., die Weligefcbichie. FB. 115,91t. 1 • 
Struve, L. A , über die aujfMzartige Krankheit Hol. 
fteins, allgemein dafolbft die Mai fchkrankheit ge- 
nannt. EB. 109, 865- * r 
Synopfi.Evang.1. Matth., Marc, et Luc. f. W. M. L. 



T. 



Tzfchimer, H. G., Proteftanlistnus u. Katholiciimus 
«us dem Standpunkte der Politik betrachtet. 155, 

»73- 

V. 

Voigt, J., Darftellung der Handlichen Verhältnirfe 
Uf-preufsens, vorzüglich der neuetten Zeit. 173, 

Vstcker, H. L. W., f. Chr. Reichart's Land- u. Garten- 
febatz. 

Von u. für Griechenland, f. O. 0. Deppen. 

fr. 

Wachsmuth, W, f die ältere Gefcbichte des römifchen 
Staates. PB. 110, «73; . ; • 

tVagner, C. Fr. Chr., Memoria Joannis Chnftopbon 
UUmanni. »64, 3 > c - 

-r- — Memoria Satnuelis Cbriftiani Lucae. «67, 37a. 

{Vahlberg, P. Fr., Flora goihoborgenßs — EB. itf, 

otO* 

fVardtn, D. B., e ftatiftical, political and hiftorical 
aecount of the united ftates of North Aroerica. 

Vol. I - HL i*4* 345- ' * . „ , 

fVeerth F. , zwey Predigten zum Gedachtniu der 
Durcbl. Fürltin Fauline Cbiiftine Wilbelroine, Für- 
fiin zur Lippe; nebft einer Zugabe 157, 119. 
JVetchfetbaumer, K. , Dido , Königin von Karthago. 

Trip 165, 35'" 
„ tlrami tUche Verfuche: 1. Menökeus. 1. Oe- 

none. Trfple. »651 354- 
— — Niohe, Königin von Theben. TKp. 165,354. 
Weif fers, F., neuefte poetifebe u. profailche Werke. 

arTh EB nt, 887- „ _ . „,.,. 

Wersdorf, G G., f. M. T. Cictronts Orationes Philip. 



■ ia 4 ' **mm* ----- . 

Wefiphal, J. H., Aftrognofio. 163. 337- 
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dt fVttte, W. M. L. «t F. Lücä«, Synopsis fcvangeito- 
rum Mattbaei , Marci et Luc«« cum paralleli« Joan- 
nls pericopi« — EB. 113. 197* 



pßs Evangelto. fVtfs, C. Ch. Th. , de unitate Evrngelicorum praeci- 
' ~ pue in HaJfU Electorali pcrficienda. Differt. a6i> 

197' a»4- 
(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 67.) 
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Verreichnifs der literarifchen und artiftirchen Nachrichten. 

Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Balfer in Gieften 149, 230. Pollen in Aar au 174, 
Htffter in Cöln 174, 431. Hillebrand in Heidcl- 
349, 130. Hopptnftedt in Hannover 274, 43a. 
ohler in St. Peteraburg 274, 43s. Köfter in Göt- 



tingen 249, »}0. Kralovantzky zn Käsmark in Uni 
a6o» 320. Lehmann io Leipzig 274, 432. v. Mäti zu 
Waitzen 260, 320. Malier in Naumburg 364, 352. 
Richter in Leipzig 274, 43a. Ruft in Berlin 264, 3JI. 
tr. Satetz zu Agratn in Kroatien 260, 320« Schulze in 
Luckau 274, 432. StaUbaum in Leipzig 274, 432. 
1*. Szabö, üculift <I«sKgra Ungern 2^0,319- Szi'iigyi, 
Veter u. Sohn, zu Claufenburg in Siebenbürgen 260, 
310. tVagntr in Darinftadt 274, 432. Wiarda zu An- 
rieh «74, 432. Zimmermann in Darrnftadt »74, 433. 

Todesfälle. 

Baumann in Bietigheim 267, 376. Baur in Reut- 
lingen 170, n«. Brachwann, Louife, in Wcifscnfel« 
»70» 4O0. Effich in Biberaeh 3^7, 37<- v. Flatt in Tü- 
bingen 166, 361. Herfchtt zu Slougb bey Windfor tf 7, 
S95- tfogg in Kliwangen 270, j.y. »• Kapff \a Tfi. 
hingen 266, 367- v Kovathich in Ofen »65, )$o. N«/f 
in Plochingen 270, 399. ScAa«/ in Stuttgart 270, 399. 
St röhlin in Stuttgart 272,41«- Stäber in Ulm 373, 416« 
fij- v. Vaja zu Bugyt bey Peftb 265t 360. 

UniverCiäJin , Akad. u. and. gel. Anflalten. 

Bamberg, Univerßt. , feit 19 Jahren erfte öffentl. 
theolog. Deputation ; Brenners, Einladung zur Prü- 
fung der Cleriker Emmerling u. Grone, Deputation u. 
7.uclrang der Gelehrten bey deifelben, «on allen An- 
weisenden bezeugte Unzufriedenheit wegen zu weit ge- 
triebener n. vertbeidigter Rechte dei Papftes; hoff- 
nungtrolle Cleriker im philolog. u. philofopb. , nur 
nicht im theolonifchen Fache. »61, 327. Bertin, 
K. Akad. der Wiffenfoh., hiftor. philolog KUrfe, 
Preiierth. 367, 375. — matbemat. Klaffe, wiederhol- 
te Preitfr. 267, 375. Breslau, Untrer fit. , Verzeicbnifs 
der Winter- Setnefter Vorlefungen von bis 33 

daL 349, 225. Eßlingen, .Scbullehrer • 



jihrl. Vorprüfung in demf. wegen Aufnahme unter dl« 
crangel. Schulamts • Zöglinge «73, 424. Halle, Uni« 
verfu., KöntRl. klin. lnltitut für Chirurgie u. Augen- 
heilkunde, H'eiahnld's eilfter Bericht 361, 277. Mai- 
land, Verhandlungen des K- K. Inftituta der Künfte, 
Wiffenfcb. u. Literatur vom J. tgia; mitgetheilte 
Beobachtungen, Abhandll.u. Vorlefungen in den üflentl. 
Sitzungen 356, 2J5. Stuttgart, Kgl. Ober- GymnaGum, 
Zahl der nach beftandener Prüfung zu« akad. Studium 
zugelatiner u. zuruckgewiefener Jünglinge 273, 4>1> 
Tübingen, Univerfit., Preiserth. der vom verft. König 
geftifteten Preismedaillen, fo wie der u. Pa/mfchen u. 
.S>ey*rfchen Stiftung; Feyerlicbkeit wegen Gegenwart 
de«' jetzigen König« bey den Vorlefungen aus allen 6 
Facultäten, bey den Prüfungen im evangel. Semina- 
rium u. im kathol- Conviot, von Cont verfertigtes, dem 
König überreichte« Gedicht; Gefammt u. Special- 
Zahl der Studirenden =74, 431. Württmbtrg, Kgr., 
Lehranftaltcn, Verordnung durch böchfte Entfcblie- 
fcung in Betr. der Aufnahme in die niedern u. böhern 
Semioarien 273, 423. 

Vermifchte Nachrichten. 

Hilchenbach' t in Wien Stiftung, feine Bibliothek 
betr. 355, 3go. Hirft in Dielingen, Oberamt« Rott- 
weil, Stiftung eines Schul Fond« «73, 424- Hofmann 
zu Sprendlingen ift Verf. der Dialogen üb. die 10 Ge- 
bote, der Predigten nach Grundf.itzen der heil, und 
heiligenden Kirche, u. der Sokratifchen Darftelluag üb. 
den Hannöver. Katechismus 3 $6, »8S- Leipzig, Haupt- 
zweck der Verhandlungen der hierher berufenen deut- 
lichen Naturforfcher u. Aerzte 26 3, 344- Muhe's von 
Cfefzve Vermächinifs an da« reform. Collegium zu 
Grofs Enyed in Siebenbürgen 25 f, «79. Preisfrage 
eine« Ungenannten : JVie fall et mit der nBchften Papft- 
wohl gehalten werden? 37 4, 433. Ungern, rötn Alter- 
thümer, Verzeichnis von neuerlich bey Fünfkirchen 
auf entdeckten röm. Monumenten befind!, lnfchrif- 
ten 363, 34t. Walters, zu Kircbbierlingen im Würtem- 
bergfehen, Stiftung zur Beförderung des Schulunter- 
richt« 273,424. WaffHieuts Entdeckung zwejer nörtU 
lieber als da« Eitcap gelegener Vorgebirge 263, 344. 
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fcrtptton unter folgenden Titeln heraus: i. Reif« 
durch das Innere von Brafilien io s Bden; a. Anima- 
lia nova u. 3. Plantae novae in einzelnen Lieferungen 
u. Heften, Prejabeftimmung u. nähere Inhaltsangabe 
derf. 171, 401. 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlern. 

Amelaag in Berlin 161, 319. 16g, 3S1. 171,405. 
*75» 431- Andrea. Buchb. in Frankfurt a. AI.. 171, 
40 1. Arnold. Bucbhandl. in Dresden «51, «91. 303. 
s6s, 331. »71, 404. Barth in Leipzig s«g, »97. 16g, 
3I). Baffe in Quedlinburg »75, 435. Baickt in Ber- 
lin 175,43g. Cruz u. Gtrlach in Freyberg 171,401. 
fUifcker, Friedr., in Leipzig 171, 406. Flerker, 
Gerb., inLeipzig iög, 3S3. Gebauer. Buebb. in Halle 
971, 40g. Gofche* in Leipzig 161, 333* Hartknoch in 
Leipzig »61, 33s. Herbig in Berlin 15g, 301. Her- 
mann. Buchb. in Frankfurt a. M. 15g, 301. Heyfe in 
Bremen «71, 407. Hildebrand in Arnftadt 16g, }»}. 
Keffelrütg. Bucbb. in H ildburgbaufen 149, s 3 1 . £/e<Vr 
lit. Campt, in Leipzig 15g, 30s. Kammer in Leipzig 
»75> 4)9- Landes - lnduftrie- Comp*, in Weimar «49, 
»31. 161, 331. Lethe in Darnstedt »75, 434. Mar- 
cum in Bonn 15g, 301. Müller in Leipzig 161, 333. 
Münk in Polen 171, 40t. Palm u. Enke in Erlangen 
»51» SO»- Perthes u. Befifer in Hamburg 15g, 19g. 
Ragoczy. Buchh. in Prenzlau 149« »31. Benger. Ver- 
lags- Buchh. in Halle 161, 331. Räcker in Berlin 161, 
334. Sander. Bu chh. in Berlin 175, 436. Sehaamberg 
u. Comp, in Wien 171, 407. Schaaiaa. Bucbb. in El» 
berfeld 15g, 197. Schumann, Gebr., in Zwickau 161, 
331. 171, 404* Schüppel. Buchh. in Berlin 171, 406. 
Tauchnitz in Leipzig 158, 199. Waiienneur- Buchb. 
in Halle 171, 401. fVatther. Hofbuchh. in Dresden 
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15I, 303. fFienbrack in Leipzig 161* 333. 
Kefcbau sei, 334. Wilmant, Fr., in Frankfurt 
»49, sji. Zirget in Leipzig 15g, 30a. 

Vermifchte Anzeigen. 

Arnold. Bucbb. io Dresden, berichtigter Preis der 
Hahneinann. Arzneimittellehre, ir Tb. 161, 336. Be- 
neke in Berlin, Berichtigung wegen des an ihn vom Ho- 
ben Minifterium des Unterrichts ergangenen Verbots, 
Vorlefungen dafelbft zu hatten 85g, 304- Blochman* 
in Danzig, zu findende Erkllrung wegen der Re- 
cenl. feines Drama's: Gert ha v. Stalimene 15 g, 304. 
Borchel in Greifs wald , Antikritik, od. Letztes Wort 
über die Recenuon feiner Ueberfetz. des Briefes ma 
die Römer in den theolog. AnnaJen igss. 16g, 379. 
Cnobloch iu Leipzig, die Zeitfcbrift für pfychircfao 
Aerzte erfcheint vom nächften Jahre an als Zeitfcbrift 
für die Anthropologie 175, 440. Darnmann. Buchh. in 
Züllicbau , Warnung für den Wiener Nachdruck von 
Krugs Fundamental- Pbilofopbie 175, 440. Helbigin 
Halle, Verzeicbnifs von um beygefetzte Preife zu ver- 
kaufenden Büch..« S49, 13a. Köhler in Königsberg, 
Bitte in Beziehung auf: Neues Archiv für Paftornl- 
wlff. , hereueg. von Brefvius, Mutet u. Spieker. Tb. s. 
$. 406. 16g, gg4> Lippert in Halle, Verkauf einer 
DilTertations -Sammlung 15g, 304. Redaction, die, 
des Aehrenlefers in Danzig, Anzeige wegen der neuen 
Zeitfcbrift: der Aehrenlefer s6s, 336. Schickh in 
Wien, f. Steven daf. Sievert in Wien, Nachricht fei- 
ne unmittelbare Theilnahme an der Wiener Zeitfcbrift 
für Literatur, Kunft, Theater u. Mode betr., neblt 
empfehlender Anzeige derf. vom Herausgeber Schickh 
»6>, 334. 
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' ARZNEYGELAHRTHEIT. 

i) Brkm.au u. Licirzio, b. Korn: Die Kinder- 
krankheiten fyjtemati/ch darge/icllt vom Dr. 
Joh. H'endi, Kitter des Konigl. Preufs. rothen 
Adlerordens und der Kon. Franz. Orden u.f.w. 

firictifchem Arzte« König). Mcdicinalrathe und 
Ai\g\. des Medic. Coli, für Schießen ordentl. Of- 
fen tl. Lehrer der Hellkunde u.f. w. t8aa. XVI 
u. 638 S. 8- 

8) Lnrzto, b. Sflhring: Abhandlung über die 
Krankheiten der Kinder von der Geburt bis zum 
Eintritt der Pubertät, von J. Capüron, Doctor 
der Medicin , ProfefTor der Medicin und Chi- 
rurgie, der Oeburtshülfe» der Weiber - und 
Kinderkrankheiten; Arzt der Societe de Charite 
matcrneUc etc. Nach der zweyten Auflage des 
franz. Originals. Mit einer Vorrede begleitet 
von Dr. F. A. Benj. Puchelt, Prof. d. Med. zu 
Leipzig, igai. XVl u. 504 S. 8. 

3) Paus, h. Bailiiere: Rechcrches für le$ mala- 



dung geftritten? Ift nioht felbft die Ober allen Zwei- 
fel erhaben fchcinendeScbutzkraft der Vaccine man- 
nichfaltig angefochten worden ? Welches Licht hat 
nicht die Lehre von den Krampjen bekommen ? VVie 
viel ift über den Croup hin und her geftritten! — 
Ueber alle diefe, und manche andre Puncto , deren 
Aufzählung uns hier zu weit führen würde, darf 
man heut zu Tage von einem Schriftfteller über Kin- 
derkrankheiten erwarten, Auffchlüffe zu bekommen, 
man darf Differtationen Ober wichtige Streitpuncte 
diefer Art von ihm verlangen; denn wenn er fich 
blofs mit der erneuten Erzählung des fchon bekann- 
ten genügt, fo greift der Lefer mit Recht lieber zu 
den altern Compeodienfcbreibern, die btj ihm fchon 
aecreditirt find. 

Nicht ganz mit ons nbereinftimmend denkt der 
verdiente Vf. von Nr. 1. Hr. W. erzählt in der Vor- 
rede, dafs er in den wenigen Stunden feiner Mufse 
die Schrift zufammengetragen, und dafs es ihm. 
alfo „an Zeit" gemangelt habe, die Autoritäten 
Andrer kritifcb neben leine Erfahrungen zu Hellen ; 



dies les plus importantes et les moins connues 
des enfans nouveau-nis; ptrAnt. Dugcs, Doct. 
en Med., Aide d' Anatomie , ancien Eleve in- 
terne ä l'hospice de la maternite. VI u. 9a S. 
4. (Mit einem Steindruck.) 

Wer heut zu Tage als Schriftfteller Ober Kinder- 
krankheiten auftritt, hat, will er nicht zehn- 
mal Gefaxtes zum eilftenmale wiederholen, eben kei- 
nen leichten Stand , wie es uns bedünkt. Wir beC- 
tzen Ober diefe Krankheiten fogute Monographien, 
einen fo reichen Schatz von Erfahrungen, fo gründ- 
liche und genügende Compeodien, dafs es zwar fehr 
leicht feyn mag , ein neues Buch über diefen Gegen- 
ftand zu fchreiben, weniger leicht aber, diefs den 
Foderungen entfprechend auszuarbeiten, die der 
heotige Stand der VViffenfchaft von den Schriftftel- 
lern diefes Fachs erheifchen darf. Denn grade weil 
neuerliche diefs Thema oft und vielfach behandelt 
und besprochen worden ift, haben fich darüber eine 
Menge von Zweifeln, Hypothcfen, Behauptungen 
erhoben, deren Entscheidung dem fachkennenden 
Richter noch Oberlaffen bleibt. Brauchen wir meh- 
rere diefer Puncte auszuzeichnen? Wie viel Dunkel 
Ift nicht aufzuhellen bey der Erwähnung der Roje, 
der ZeUgeioebsverhärtung, der Gelbjucht der Neuge- 
bornen? Wie viel hat man nicht neuerdings Ober die 
Identität oder wenigftens die Analogie der Ophthal* 
mia Neonatorum mit der ägyptifchen AugenenUuo- 
A. L. Z. I8aa» Dritter Band. 



drum hofft er auch „entfchuldigt zu feyn, 
manche neuere Entdeckung unbenutzt blieb.'* Reo. 
gefteht aber, dafs er für feinen Theil von allen Vor* 
rede-EntfchuMigungen jene „wegen 2Zcilmangch x% 
den Schriftftellern am wenigfteo durchgehn läfst. 
Ift nicht eine wichtige neue Entdeckung oder Erfah- 
rung mitzutheilen, von deren Folgen die Kunft, der 
Staat viel erwarten darf , fo eilt ja wohl das Buch 
nicht,, und der Vf. mufs fich Zeit nehmen, wenn er 
keine hat , bevor er dem Publicum gegenübertritt. 
Die deutfebe Literatur namentlich zeichnet fich da- 
durch ja grade* fo rühmlich vor vielen andern aus, 
dafs fie ftets fortbaut auf dem vorhandenen Grunde, 
mit andern Worten durch den Reichthum, die Uni- 
verfalitit ihres Wiffens, und es ift die Pflicht der 
deutfehen Kritik ihrer Literatur diefs Vorrecht zu 
erhalten : fo verlangt fie denn auch vom deutfehen 
Schriftfteller, dafs er wichtige Streitpuncte, „neue- 
re Entdeckungen" aus einem „Zeitmangel" nicht 
flberfehe , dem über kurz oder lang abzuhelfen ge*- 
wefen wäre. Da nun aber Hr. W. nicht fo denkt, 
fo giebt er ons in feinem vorliegenden Werke nur 
meift das Bekannte Ober die venchiedenen Krank- 
heitsformen des kindlichen Alters, wie ihm feine 
asiährigen Erfahrungen diefs Bekannte auf's Neue 
beftät igt haben , was allerdings von einem andern 
Standpunct aus angafehen, recht erfreulich ift, und 
nur feiten läfst er die kritifche Tendenz vorwalten. 
— Bey diefem Charakter des vorliegenden Werkes 
wird es hinreichend feyn, wenn Ree. hier angiebt, 
Kkk was 
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was ihm bey aufmerkfamer Lectüre Bemerkenswer- 
tbes darin aufzuzeichnen vorkam. — In einem Falle, 
wo, nach Zuicrlein's Vorschläge, eine Ziege als Am- 
me diente . gedieh das Kind nicht. — Um den 
Schleim bey afphyctifchen Neugebornen aus der 
Mundhöhle zu entfernen, räth der Vf. ihn durch 
tiefes Einblafen in den Mund durch die Naß- zu ent- 
fernen. (?) — Ueher die Induratiu telac celluloßte 
ift Hr. W. nur fehr kurz; die chronifche Form (Jkin 
bound der Engländer) ift gar nicht erwähnt, eben fo 
wenig als das von Mehreren behauptete analogifche 
Verhältnis diefer Krankheitsforra mit jener der 
Phlegmasia alba dolens und andrer ähnlichen Krank- 
heilen. — Die Fälle wo Blaufüchtige länger als eini- 
ge Monate lebten , find doch gar nicht To „feiten." 
Ree. felbft hat zwey folche Kranken von zwölf und 
ein und zwanzig Jahren gekannt. — Als eine, durch 
vieljährige Erfahrung erprobte Mifchung, empfiehlt 
der Vf. gegen die Crnßa lactea ein Decocio - Injufum 
von Sajjaparilla mit Viola Iricolor, mit Zucker als 
gewöhnliches Getränk. — Die Befchreibung des 
hitzigen Waffe t kopfcs ift nicht genügend ; es fehlen 
die Zeichen der Augen, der Zunge, der Gefichtsaus- 
fchlag, den Farmcy hefchrieb u. f. w. auch fehlt die 
Form, die (iölis „ Wa(f,erfchlag" nennt (hydr. cer. 
atutijjunus). — Auch Hr. W. behandelt den Croup 
mit Blutegeln, Brechmitteln und Calomel. Härder*» 
(in Petersburg) neuerliche vorgefchlagene kalte Be- 
giefsungen hat Ree. unlängft einmal verflicht , aber 
zufpät, da er, hinzugerufen , das Kind fchon faft 
fterbend fand. — Ob es wohl wirklich, wie der 
Vf. meint, ein „Widerjpruch" fey, ein „Pockenfie- 
ber ohne Pocken" anzunehmen? Der Vf. leugnet 
ja doch nir.ht ganz das Vorkommen der Scharlach- 
lieberform ohne Scharlach, denn er nennt folche 
Fälle (S. 3»!) „dem Scharlachfieber analoge For- 
men." So viel aber ift gewifs, dafs Hn. IVs. Gleich- 
nifs unpaffend ift, wenn er Tagt, jene Annahme fey 
fo widerfinnig, als es die Annahme eines „Durch- 
falls ohne Excretion" feyn würde, da das Wort 
Durchfall eben nur allein (ich auf die Excretion be- 
zieht, Scharlachfieber aber, oder Pockenkrankheit 
■Begriffe find, die eine Reihe von Erfcheinungen be- 
zeichnen, in welcher der Hautausschlag nur eine 
einzelne ift; übrigens ift das Kapitel der Pocken 
fehr genügend bearbeitet. — Dagegen find die Fol- 
gekrankheiten derMafern faft nur dem Namen nach 
aufgeführt. Wenn nur die Natur hier auch fo leicht 
und gleichgültig verführe ! — Das von Manchen 
angenommene ,,nervöfe Scharlacbfieber" nennt Hr. 
W. „ jenes unbekannte und zugleich gefürchtete Un- 
geheuer, dem man nur näher treten mufs, um es in 
leiner Blöfse als ein Zerrbild der aufgefchreckten 
PhantaGe der Aerzte zu begreifen." Nervöfes und 
brandiges Scharlachfieber find, auch nach Hn. V., 
Vielwehr nur unglückliche Ausgänge der entzündli- 
chen Form. Uebrigens find Hn. IV*. treffliche An- 
flehten über den Scharon,'» aus feiner hier faft re- 
producirten Schrift darüber bekannt. Sonderbar 
aber erfchiea es uns, dafs Hr. W. bey Gelegenheit 



der Vorbanungskur durch Belladonna die Schrift 
Berndf* (S. Nr. 136 A. L. Z. 18'2>) gar nicht er*- 
wähnt und zu kennen tcheint, die dann doch felbft 
der Zweifler (wozn auch Ree gehört) bedenklich 
macht. — Die Röthein hält auch Hr. ff. für ein» 
eigentümliche Form. — Eben fo weift der Vf. 
auch dem Millarßhcn Afthma mit Henke u. A ge- 
gen Silbers einen befondern Platz an. — DerKeuchr 
huften ift fehr befriedigend abgehandelt, wie Ober- 
haupt jeder mit dem Kcc bemerken wird, dafs Hr. 
jy, die zweyte Hälfte feines vorliegenden Werkes 
mit befnnderer Vorliebe ausgearbeitet hat , und dafs 
die Abhandlungen diefer letzten Hälfte diejenigen 
Vorwürfe zum grofsen Theil viel weniger treffen 
denen die erfle Hälfte nicht entgehen kann. Im 
Kcuchhuften lobt der Vf. u. A. (wie an mehreren 
Stellen feines Buche«) faure (Effig-) Fufsbädcr. Ob 
die häufig bemerkte (ecundäre Eruption von Puftcln 
an<len üefchlechtstheüen nach einer Einreibung der 
Brechweinfteinfalbe auf die Bruft , wirklich auf die 
Wahrheit der Hypothefe, über das Verhältnis jener 
Theile zum Keucbhuften hindeute, möchte Ree fehr 
bezweifeln, der nach folchen Einreibungen in den 
verfchiedenften Krankheitsformen nicht nur jeao 
fecundäre Eruption an der bezeichneten Körperteile, 
fondern an den verfchiedenften Theilen fab. — Dia 
Abhandlungen über Scrofeln und Rhachitis haben 
wir mit vielem Intereffe gelefen. Als ftärkende 
Einreibung für das Rückgrat empfiehlt der Vf. eine, 

f'ewtfs fehr zweckmäßige , Compofition von Och— 
eamark, Hoffmannfchen Lebensbalfam, und Peru— 
viinifchen Balfara. — Den fogen. Wafferkrebs hält 
Hr. W. nur für eine böfere Form der Stomacace. — 
Bey Gelegenheit der Wurmkrankheit ift der Vf., 
f wie aber überall), fehr reich an Receptcn. — Den 
Befchlufs machen einige kürzere Bemerkungen Ober 
die Krankheitsentwickelungen in der Pubertät. 

Sehr aufgefallen ift uns Manches in der Ortho» 
graphie des Vfs., z. B. die Wörter, Chreties, (Cr*- 
fi'ci), -ja fogar empyrijchj jiuthorität, man Jchiert 
das Feuer, (man Jchürt es !) u. f. w. 

Ganz in diefelbe Form gegofTen, wie das eben 
angezeigte Werk, erfebeiot auch Nr.», deffen Vf. ei- 
ner der gefchätzteften franz. Schriflftellerond Prakli— 
kor in derGeburtshülfeift, wenn gleich, was neben bey 
bemerkt feyn mag, fein auf dem Titel angegebenes 
,,Profefforat" nur in etymologifcher, nicht in jerzt 
gebräuchlicher Bedeutung zu nehmen ift, da Hr. C. 
Keine öffentliche Anftellung bey der Universität hat* 
Hr. Prof. Puchelt Riebt in der Vorrede weniger eins 
Lobrede, als eine Kritik des Buches, und erleichtert 
uns damit die Anzeige feiner Arbeit, indem wir nach 
genauer Leetüre der Schrift, bis auf wenige Ausnah- 
men , ganz mit der Anficht des Hn.P. darüber ühtrv 
einftimmen muffen. Und fo vermiffen denn auch wir 
„tieffinnige Theorien und eigne Anflehten ," und fo 
hat es auch uns „am wenigften gefallen, dafs in die- 
fer Schrift gar kein Bedacht darauf genommen wird, 
die mannichfachen und Vielfältigen Erfcheinungen 
unter einen allgemeinen Gefiebtspunct zufammen xn 
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falTen, und in eln'Ganzes zu vereinigen," worüber 
•wir uns ja fchon zu Anfang diefeT Anzeige ausfpra- 
cben. Dagegen wird jeder Sachkenner mit Ree 
tfüd Hn. Prof. Purheit übereinftimmen, dafs das vor- 
liegende Buch einen Ueberblick de?r Kinderkrank- 
heiten gewährt, der namentlich für das erfte Stu- 
dium einen fehr zweckmäfsigen Leitfaden abgießt. 
t)ie Befchreibung. der Krankheiten ift fehr kurz, 
aber klar und genau; es fehlt wohl kein Zufall aus 
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fii.) — Von der Rofa der Neugehorncn 
fagt Hr. C. (II, S. 88 ) fiefey: „immer anr (?) ein 

erlaufen 

— Der Vf. 



wenig bedeutender, gutartig verlaufender Zuftand, 
den die Natur meift von felbft heilt. " 
erklärt ßch (S. ,117.) weder für noch gegen die An- 
fteckbarkeit der Finna, wie er denn aberall nicht 
entfehieden auftritt, wo es auf ftreitige Puncte aro- 
kommt. — Bey den Mitteln, die Hr. C. gegen den, 
nach Mafern zurückbleibenden Zuftand empfiehlt, 
der Chirurgie und Medicin, derNeugeborne befallen CS. 174) follte doch der Kampfer nicht fehlen. — 
kann, und Yo verdient das Werk fchon feiner Voll- So findet man auch hier wieder für keine der acuten 
ftändigkeit wegen Lob; die Anordnung (wie wir fo- AusfchlagSkrankheiten, felbft für ihre gröfste Höhe 

nicht, das verfüfste Oueckfilber angezeigt, was bey 
einem Jranzofifvhen Arzte aber freylich nicht zu 
verwundern ift. — Unglaublich oberflächlich ift 
die Ophthalmia neonatorum abgehandelt (S. 186); 
„die Krankheit ift von fehr geringem Belange" lagt 
der Vf., und wenn man feine Seite darüber lieft, 
follte man glauben , die Krankheit fey gefabrlofer, 
als der Schnupfen, wenn der Bewanderte fich nicht 
daran erinnerte, dafs die Franzofen als Ophthalmo- 
logen — keine Stimme haben! — Das Kapitel 
„Aphthen" nimmt einen ganzen Bogenein. — Der 



gleich zeigen werden) ift leicht zu Uberfehen, aber, 
Wie alle franzößfchen Werke, fo nimmt auch diefs 
Wenig oder gar keine Rückficht auf die Literatur- 
gefchichte, was in den Augen deutfeher Lefer mit 
Recht, ein unverzeihlicher Fehler bleibt. „Wenn 
Oberhaupt die Wiffenfchaft durch vorliegendes Werk 
nicht eben auf eine ausgezeichnete Weife gefördert 
worden zu feyn fcheint, fo enthält es dagegen recht 
gute praktifche Bemerkungen." (Vorrede, S. IV.) 
— Der Vf. handelt im Erften Theil von den Krank- 
heitender Kinder als Folge der Entbindung, (Apo- 
plexie, Afphyxie, Schwäche, Kopfverlängerung, Vf. hat ein Kapitel: Angina in welchem er die 
Kopfgefchwülfte, Quetfchtfngen , Knochenbrüche,) Angina tonftllaris, pharyhgca und iracheulis füh- 
renden angebo/Ben Krankheiten Neugeborner(Atrc- fumirf* ein zweytes Kap. aber beschreibt noch die 
fieen, widernatürlichem Zufammenhängen, abnormen brandige Bräune und ein drittes den Croup. Erbe- 
Trennungen, abnormen Ueberflufs, unnatürlichem handelt diefo letztere Krankheit durch Blutentzic- 
Mangel, angebomen Wafferfuchten, Brüchen, Unre- hangen, Brechmittel und rfith auch zu Schwcfelle- 

Eelmäfsigkeit mancher Organe, Hautflecken, Syphi- ber, die er jedoch nur einmal mit Erfolg anwandte, 
s) nnd geht dann im zweyten Theil zu den Krank- — Mehr fatirifch-fpafshaft als phyßoloRifch wahr 
heilen über, die das Kind von der Geburt bis rar ift wohl die Bemerkung: (S. 304) „die Reizbarkeit 
Pubertät befallen, Hier macht er folgende, zweck- 
mässige Eintheilungen, Krankheiten derVefdauungs- 
organe, der Urinwege, der Haut, der Schleimhäute 
des Zellgewebes, des Lymphfyftems , und endlich 
des Nervenfyftems. Ree. zeichnet auch hier das 
Bemerkenswert!«, Eigentümliche, Neue, oder 
Tadelnswerthe aus. — Der Vf. entband ein Kind, 
denen in die Beckenhöhle eingetretner Kopf das Ge- 
ficht naoh dem Schaambeirre zugewandt hatte. Da 
die Geburtsarbeit lange dauerte, fo legte man drey 
bis viermal die Zangen an.' Das Kind kam mit el- 



ift in kalten Ländern nicht fo grofs, als in warmen; 
man braucht einen Afrikaner nur zu berühren , um 
ihn allgemein aufzuregen , anftatt (während.) daf* 
man einem Hüffen die Haut abziehn konnte ohne 
feinGefühl dadurch fehr zu reizen!! — Den Tetanus 
fah der Vf. bey einem Neugebornen nur einmal in 
Paris, und er iW fiebert, (S. 323) dafs man von der 
Stützfhen Kur in Frankreich „eben fo wenig Er- 
folg Iah, als in Preufsen." — Unter dem Cuiurrhus 
fuj/bcativus pituitofus läfst Hr. C. noch den C. 
fujf. ncrvofüs, das Miliar '/che Afthma beflehn. — 




bey einem erwachlenen jungen 
der eine angeborne Trennung des Gaumenfeegels 
hatte, die fich faft bis in's Ende des Zäpfchens cr- 
ftreckte,' die Ränder der Spalte mit der Schere be- 
fchnitten mit Nadelftichen vereinigt, und fo geheilt. 
(SL 77.) — ' Den Einflufs der Phantafie der Mutter 
auf den Fötus läugnet Hr. C. (S. 82.) — Seine An- 
ficht und Befchreibung des .Wafferkopfcs ift nicht 
genügend; den fogen. Hydrocephalus acutus fehen 
wir fpäter im Buche als „Gehirnfieber der Kinder" 
auftreten, während er doch aber im Kapitel vom 
,i Wafferkopfe"* Tiriledgbar acute und chronifcue 
Form durch einanderwirft. — " LbvcillJ befitzt das 
Becken einer alten rhachitifchen Frau , an dem fich 



nennt, wir haben aber fchon geäufsert, dafs Hr. C. 
in diefer Materie nicht ganz klar denkt, und dür- 
fen ihn auch hier des Raumes wegen, nicht zu wir- 
derlcgen verfuchen. Auch hier empfiehlt er ohn* 
Rückhalt, wie bey den meiften bitzigeir Kinder- 
krankheiten, grade zur Ader zu laffen. — Gegen 
das Auffahren der Kinder im Schlafe empfiehlt der 
Vf. Reinigung der erften Wege. (Es darf doch aber 
nirgends Überfehn werden , dafs ein ungewöhnlich 
häufiges Auffahren meift mit Gehirnleidea zufam- 
menhingt!) — Mit einigen Worten Ober die krank- 
hafte" Scüläfr.gUeit der Kinder befchliefst der Vf. 
fein , wir wiederholen es , praktifch recht fehr 



gar keine GelenkhulUen für den SohonkelkopT^h- "BraT^ribaxes Handbuch, — Der Ücberfetzer hat 
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fein« Arbeit gut gemacht, und wir ftimmen aber- 
mals Hn. Prof. Puchelt bey, dafs lieh das Buch faft 
wie ein Original lieft. Was heifsen aber: „leichte 
Keibuneen in dem Bereich eines bellbrennenden 
flammenden (!) Feuers?» (S. ai.) - Roß de Pro- 
vins ift die Ro/a rubra L. — Rongeohi wäre beffer 
und unzweideutiger mit Ma/ern als mit „ Rdtheln" 
Oberfetzt. — Was denkt fich der Ueberfetzer werin 
er (S. 317) von Calomcl und Mercur. dulc. fpricht?l 
_ Uebrigens fchreibt er Acvembruggcr (Auenbrug- 
eer\ durchweg Unterwood (Underwood) u. f. w. 

Befcheiden tritt der Vf- von Nr. 3. in diefer fei- 
ner Inaugwal - DiJJertation mit „Ünterfucbungen 
Ober einige der weniger gekannten Kinderkrank- 
heiten " auf; weit entfernt alfo hier ein Handbuch 
Ober alle diefe Zuftände zu finden, bekommt der 
Lefer nur Skizzen zu einem grüfsern Gemälde, Skiz- 
zen, die freylich hier und da eine zu erwartende 
Meifterhand verrathen. Der jun ? e Vf. war andert- 
halb Jahre Unterarzt {interne) im I'arifer Findelhau- 
fe, und zwev Jahre in» üebärhofpiiale, und hatte 
foiclich reichliche Gelegenheit, die Zuftände, vpn 
denen er fpricht, zu beobachten. Es find diefs: 
Ery fipelas, Lungenentzündung, Peritonitis , Convul- 
lioncn und AJphywic (am ausführlichften abgehan- 
delt) und endlich Zcllgacbsvcrhärtung. Azoren 
fchickt er noch allgemeinere Bemerkungen Über 
verfchiedene Kinderkrankheiten, von denen wir die 
wichtigern hier mittheilen wollen. Hitze und Tro- 
ckenheit der Haut geben bey kleinen Kindern in 
Fiebern dem Arzte viel wichtigere lndicationen , als 
der Zuftand des Pulfes. — Jedes Bläschen, (yeficule) 
welches nach einem rothen oder violetten Flecke an 
Händen oder Fnfsen entfteht, ift faft gewifs fyphili- 

tj[ cn , rj| e Ophlhulm. neonat, fcheint Hn. D. nur 

wahrhaft gefährlich, wenn Oe fyphilitifcher Natur 
}f t _ Khimpffüfse hat der berühmte Accoucheur 
Dubais mit bittren Mitteln und Itärkenden Einreibun- 
gen geheilt. — Der Vf. behauptet ferner , beob- 
achtet zu haben, dafs wenigftens ein Drittelnder Ho- 
fen Neugebor ner in fchwer zu heilende 
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endigt; er nennt die Krankheit eine ,, immer gefähr- 
liche , " und fo fehen wir einmal wieder an den bei- 
den neueften Schriftftellern der Franzofen darober 
(f. oben) zwey ganz verfchiedene Meinungen! — 
Nach allen Entzündungen ferofer Häate bey fehr jun- 
gen Kindern fand der Vf., dafs die ergoffenen Flaf- 
figkeiten fehr zähe und fadenartig waren, was er, 
fehr Ha üblich, vom vorwaltenden Eyweifsftoff abhän- 
gen läfst. — Die Peritonitis befällt: »afjez fouvenf 
die Neugebornen , ihre gewöhnlichfte UiTacb ift die 
Kälte; vernachläfßgt ift fie faft immer tödtlich r früh 
erkannt und behandelt faft immer heilbar: eharak- 
terirtirch ift dabey im Abdomen ein feröfes, trübes, 
fchwieriges, gelb-röthliches Fluidum. — Convul- 
fionen und Afphyxie find, nach dem Vfj, zwey For- 
men der Apoplexie der Neugebornen; die Urlacheo 
find beiden gemeinfchaftlich, nur bewirken fie, bey 
gröfserer Heftigkeit, Afphyxie, bey geringeren Coa- 
vulfionen. — Fälle auf den Kopf hält Hr. D. nicht 
für fo gefährlich, als doch viele (befonders neuer- 
lich^) behauptet haben. — Kälte befchuldigt auch 
diefer Beobachter als Haupturfache der Zellgeweba- 
verhärtung der Neugebornen ; er nimmt davon zwey 
Formen an, die oedematöfe und die compacte, die 
fich aber in vielen Fällen auch compliciren. (Diefe 
Diagnofe fcheint dem Vf. noch nickt ganz klar zu 
feyn.) Ueberdiefs bietet die Krankheit auch noch 
andre Complicationen dar, von denen jene mit Pneu- 
monie am häufigften tödtet. Dampfbäder hält 
auch Hr. D. für fehr wirkfam, dabey dringt er aber, 

mc™£*?^!l iüf * IeichMit *'' ■««■-*• 

Die kleine Schrift ift Oelegenheitafchrift, und 
bey allem Werth vollen ihres Inhalts, fieht man ihr 
doch jenen Urfprung an. Wir wollen alfo die et- 
wanigen überfetzungsluftigen literarischen Fabriken 
bitten, noch fo lange fich zu gedulden, bis der Vf., 
dem mit diefem Zögern gewifs ein grofser Dienft 
gefchieht, Zeit und Kraft gewonnen haben wird, 
das verfproebene gröfsere Ganze zu liefern. 
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Lehranftalten. 



Pie Taubftummen -Anfuilt des verdienton Alle za 

SchwäMfch Gmünd neigt in ihrem Flor. Der Direclor 
wurde von dem Kairer von Hu Island mit dem St. Wla- 
dünir- Orden 4. KUITe beehrt. .Man zählt in "Wür- 
teinberg mehr als tooo Taubrtumtnen und eine Erwei- 
terung jener Amialt wäre daher wohl zu wiinftben. 
_ Im October v. J. legten ein Mädchen von 14 Jah- 
ren und ein Kuabe von 16 Jahren aus der Anftalt 
öffentlich ihr Glaubeusbekennlnifs in der Kirche ab, 



nachdem fle nufser dem Unterricht im Inftitute «wer 
Jahre hindurch den Religionsunterricht des evangeli- 
schen Ortsgeilllichcn genoffen halten, uad traten dann 
in die Reihe der Communikanlen , mit Tollkumme- 
nem BewufsUeyn der hohen Bedeutung der heiligen 
Handlung. Siejnogen wohl dieErftenTaubfrummenau» 
demevangelifchenTheil Würtemberg» feyn, welch« fo 
weit gebildet wurden, dafs fie coniirmirt werden 
konnten. Aufser ihnen wurden bis jetzt acht taub- 
ftuinme Kinder katholifcher ConfeXfion aus der An 
Halt fo weit gebracht. 
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STAATSWISSENSCKAPTEW. . 

> Btau*, b. Enslin: Dr. Wilhelm Butte, über 
das organißrende Princip im Staate, und den 
Standpunkt der Kunft des Organismus in dem 
heutigen Europa. Der Kunft des Staatsorga- 
nismns erßcr TheiJ. XXXII u. 22g S. gr, 8^ 

- (r Rthlr.) 

Nicht ohne einige Verlegenheit unterzieht lieh 
Ree. der Anzeige und Prüfung des genannten 
Werkes; denn bey aller Achtung, die er fchoa 
längft den Talenten und vielfeitigen Kenntniffen des 
Vfs. widmet, eine Achtung, ,die er auch bey der 
Würdigung diefes Werkes unverhohlen ausfpricht, 
geht er doch , bey feiner Anficht der Siaatswiflen- 
lchaften , von ganz, andern Grund/atzen aus« als der 
Vf., und kann daher noth wendig auch jn den m el- 
ften Folgerungen und Ergeboiffen nicht mit ihm 
Obereinftimmen. Denn fo unleugbar der Vf. bey 
dem grofsen Reichthum feines Geiftes und bey der 
Maffe feiner philofophifchen, ftaiiftifchen und poli- 
tischen Kennt niffe in diefem Werke viel Geiftvolles 
und Sachreiches mitgetheilt hat; fo fehlt doch die- 
fem Werke — wie bereits den froheren des Vfs. — 
die Klarheit und Deutlichkeit der philofophifchen 
Begriffe, die Beftimmtheit und Kürze des Ausdru- 
ckes , und die innere Einheit der Darfteilung, wel- 
che nur der erreicht, der vermiltelft der Form 
Ober den ganzen darzuftellenden Stoff mit Kraft und 
Sicherheit gebietet. Oft wenn der Vf. mitten im 
Entwickeln feiner Begriffe ift, verfliegt (ich feine 
Einbildungskraft in die Nebel des Dichterifchen und 
'Frantcendenten ; bisweilen flehen neben den tief-' 
ften Unterfuchungen, gleichfam als Schlagfchaiten, 
die bizarreften Behauptungen. Dazu kommen, ne- 
ben vielen fehr gut gewählten gefchicbtlichen Bele- 
gen, bisweilen ganz falfche Anwendungen ge- 
fchichtlicherThatfachen, die entweder aus der ver- 
fchonernden und eben fo oft entftcllenden PhantaGe 
des Vfs. in Beziehung auf diefe Thatfacheo hervor- 
gingen , oder vielleicht ihren Grund haben in der 
nicht hinreichenden gefchichtlichen Gelehrfamkeit 
des Vfs. Nicht feiten Tagt auch der Vf. in einem 
wahren Schwall von Worten und mit Einmifchung 
bald gelungener , bald nicht gelungener Bilder, was 
längft fchon gefagt worden ift , oder was er einfach 
und kurz Tagen konnte. Ueberhaupt würde der Vf. 
die Meinung des Denkers weit mehr für lieh ge- 
winnen, wenn er aus dem Nebeln und Schwebein 
(einer Bilderwelt, die man wohl dem Dichter, nicht 
A. U Z. 1822. Dritter Band. 



aber dem Staatsfchriftfteller verzeiht, auf den Boden 
der gediegenen und kräftigen Profa lieh herabla[Ten, 
und das Neue, welches in feinen Schriften nicht fei- 
ten ift, einfach und kurz fagen wollte. 

Dajs aber der geiftvolle Vf. in jener Bilderfpra- 
che und in jenen Halbdunkeln Nebelböhen fich fo 
fehr gefällt, kann Ree fich blofs aus feiner treuen 
Anhänglichkeit an die Schelling'M\«n Philofopheme 
erklären. Denn abgefehea davon, dafs die Zeit, wo 
die Identität des Subjectivm und Objccth>en im Ab- 
foluten in Deutfchland Mode war, fchon ober ein 
halbes Jahrzehend vorüber ift, und jetzt eben fo fei- 
ten noch in Schriften erfcheiot, wie der altdeutfch« 
Rock in Studentenkleidungen» der auch noch vor 
wenigen Jahren jede andere Bekleidung zu verdrän- 
gen drohte; fo ift entfehieden keine Wiffenfchaft u*« 
niger geeignet, nachScÄr/Vwg'fcheo Lehren gemodelt 
zu werden, als die StaatswiTfenfchaft, und nirgends 
worden die fchrecklichen Folgen fühlbarer werden, 
als wenn jene Lehren wirklich auf die Organifirung 
beftehender Staaten ftreng fulgerecht angewandt 
werden follten. Der wildefteDefpolismus mit bJin-i 
dem Gehorfam in einer Mifchlingsiheprie aus Gras* 
u-inkel , Hobbes und Ilaller müfste, gcjützt auf die 
Unterlage des AbJ'olutcn, ans der confeouenlen 
Durchführung des philofophifchen Pantheismus un*. 
ferer Zeit hervorgehen ! Denn wo an die Steile den 
Freiheit das Schickfal tritt , wo nicht das ewig hei- 
lige Recht, aus der Selbftgefetzgebung der Vernunft 
hervorgehend, fondern ein in der bürgerlichen Gt- 
fellfchait der Natur nachgebildeter plaftifcher Orga- 
nismus das letzte Ziel des Staates feyn foll ; wo kein 
freyer Vertrag die vernünftigen Wefen zur Rechts- 
gefellfchaft vereint, fondern eine Ifaturmacht lie mit 
eiferner Notwendigkeit an einander kettet; wo das 
organijirende Princip im Staate nicht aus dem von 
ihrer Freyheit abhängenden Fortfehritten der 
menfehlichen Gattung zu einer höhern Stufe der Ci- 
vil ifaiion und politifchen Mündigkeit abgeleitet wird 
(obgleich für den Ree. derUnterfchied zwifchen der 
Verfaffung Großbritanniens und der Türkey nur 
aus diefer Verfeuiedenheit der Civilifation und po- ; 
litifchen Mündigkeit in beiden — demfelben Erd- 
theile zugehörenden — Reichen erklärbar ift). wo 
endlich der Begriff der Organifution nicht das ee- ' 
genfeitice Verhalmifs aller einzelnen Theile einer 
organifchen Form als Zweck und Mittel in fich fafsr • 
und nirht — den Begriff der Organisation auf dal f 
Staatsleben angewandt — aus diefem Begriffe die 
Wechlelwirkuug des innern und des äu/ivrn Staats- 
lebens auf einander abgeleitet und im Einzelnen 
L 1 1 
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durchgeführt wird ; da kann (auch , nach des Ree. 
Ermeffen , der Vernich nicht gelingen , das orgatii- 
ßrende Princip im Staate philofophifch zu begründen, 
aus dem Welen der Menfchheit felbft abzuleiten, und 
nach allen feinen TheiJen, Bedingungen und Folgen 
in Beziehung auf das innere und äufsere Staatsleben 
durchzufahren. 

Es ift hier nicht der Ort, nachzuweifen , wie 
Ree, aus den von ihm oben angedeuteten Orundla- 

Sen, das organifirende Princip im Staate ableitet und 
n Einzelnen durchbildet , indem er von der Selblt- 
gefetzgebung der Vernunft in tätlicher Hinficht, von 
der Freyheit, von der doppelten Sphäre der Pflicht 
und des Rechts, von der Entftehung des Vernunft- 
ftaates durch Vertrag, und von der rechtlichen Or- 
ganifation des Staates nach Verfajfung und Verwal- 
tung, mit fteter Rücklicht auf die dem Menfchen 
•inwohnende fittliche Freyheit, als der Grundlage 
•Her bürgerlichen Freyheit, ausgeht; auch foll ihn 
feine fubiective Anßcht nicht abhalten, den Ideen- 
gang des Vfs. forgfältig mitzutheilen ; allein im vor- 
aas mutete er (ich Ober die völlige Verfchiedenheit 
des Weges erklären, welchen baide, Vf. und Ree, 
einfchlagen , um zu dem Refultate des organißrm- 
den Prior ins im Staate zu kommen. 

Das Vorwort enthält die Veranlaffung zur Ent- 
ftehung die/er Schrift. Privatangelegenheiten ver- 
anlafsten den Vf. , welcher Regierungsrath zu Köln 
ift, im Monat May 1823 nach Berlin zu reifen. 
Hier war es, wo Gönner und Freunde, denen fchon 
froher Einiges von feinen Anflehten des Staatsorga- 
bekannt war, ihn ermunterten, „die Kun/t 
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es ihm „bald immer klarer, da/s einzig aus der 
tiefem Betrachtung des Natur - Organismus cinm 
deutliche Anjchauung des Staats — Organismus zu 
criearten ßehe 1 '" Da Ree. in die/er Begründung der 
Wiffenfchaft völlig von dem Vi. abweicht, wie er 
fchon Eingangsweife erklärte; fo glaubt er. 



fprechen läfst, 
Für den Zweck alfo, aus d, 



ü<~r tiefern Betrach- 
tung des Natur -Organismus eine deutliche An- 
ßhuuung des Staatsorganismus zu vermitteln, fetzt 
der Vf. folgende Bedingungen feft : „Er/t mufs ein 
Bund gefchlofTen feyn zwifchen Staatskunft und 
Staatswiffenfchaft, in welchem erkannt werde, dafs 
die grofse Aufgabe des zu erfeiuffenden und zu 
vollendenden Staatsorganismus nur den vereinten 
lösbar fey. Sodann mufs die WifTenfchaft, fpähen- 
den Geiftes, dem Wefen und den oberjten Gejetzen 
des Naturorganismus oachforfchen, auf dem Gebie- 
te, wo toi euer lebt, bald ww dem Staate, bald 
demfelben gänzlich unabhängig." 

Wenn denn nun auch Ree mit dem Vf. 
darin flbereinftimmt , dafs die Ausmittelung eines 
(von den älteren Naturrechtslehrern angenomme- 
nen) Naturzujtandcs nicht an den Eingang der 
Staatswiffenfchaft gehöre, wohin der Reo- das Ge- 
fetz der Freyheit ftellt, wodurch die Welt vernünf- 



tiger Weren fleh weJentUch von der Naturwelt und 
Von der in derfeiben wallenden Notwendigkeit un- 
terfcheidet ; fo kann er doch mit dem Vf. — aus 
dem eben angegebenen Grunde — nicht darüber fleh 
msmus geiuRii war, um cimumci icu , M u«iuuyi vereinigen, „dafs der Staatsorganismus ein ewiges 
der Erfchqffung dejjclbcn zum Gegenftande einer Geheimni/i bleibe jedem, welcher ihn auf andern 
ihr geniffentlich gewidmeten Druckschrift zu roa- Wege ergründen will, ah auf dem, der durch du 
eben." So fafste er den „rafchen EntfchUifs, dem Gefilde des Naturorganismus führt." Ree 



augenblicklichen Aufnehmen diefes Thema's die bey 
feiner Berliner Reife mit beabflehtigte Erholung und 
Zerftreuung zum Opfer zu bringen." Schon am 
25ften Jun. konate der Vf. das Vorwort, und alfo 
die Beendigung des erften Theiles unterzeichnen. 
In welcher Beziehung der Vf. die Grundfitze feines 
Werkes auf die „In - Einsbildung der weßlichen 
Provinzen der preufsifchen Monarcltie mit den ö/tli- 
chen > ' anwendet, mufs man bey ihm felbft nachle- 
fen ; der Recenflon gehört zunaebft die Prüfung der 
allgemeinen Grundfitze an. Für die Würdigung der 
letzteren ift es aber nicht Oberflufflg, zu erinnern, 
dafs der Vf., als er früher Profeffor zu Landshut 
war, zwey Schriften herausgab: „die Theorie der 
Statißik" (wovon nur der erße Theil erfchien) und 
fein „fehriftftellerirches Hauptwerk": die Arith- 
metik des menfchlichen Lebens. Der Vf. fagt von 
dar Bearbeitung diefes Werkes (S. XI): „Ich fand, 
was ich fuchte, aber ich fand noch weit mehr; ich 
ftiefs auf eine ganze Schicht neuer Ideen , und kam 



iiicis «111 chic guiot uiiinni iuii» , u»u p*ww» mui) 

weitftiefer in das wunderbar herrliche Gebiet des Na- men, was fi 



. mufs es 

daher auf die Gefahr wagen, dafs ihm der'Staatsor— 
ganismus, über welchen er feit 50 Jahren viel ge- 
dacht, viel doclrt und manches gefchrieben hat, ein 
ewiges Geheimnifs bleibe; ja er leugnet nicht, daft 
er felbft folgende Stelle des Vfs. nicht auf ganz klare 
Begriffe zurückführen kann: „bereichert mit den 
einfach grofsen Ideen, die hier, aus der Welt des 
Originallebens, wie Natur, fie zwar als Nachtwand- 
lerin fonder Gleichen! es allfin zu erfebaffen ver- 
mag — dem Forfcher verwirklicht entgegen kom- 
men und zur Sriie flehen, mufs die Wiffenfchaft zu- 
rückkehren der befieuHdelen Slaatskunft, dorthin, 
wo diefe die Angeler enheilen des Staates g-nial, 
finnig und ausgerüstet mi< Macht ordnet. DleKun.t 
mufs in der Klarheit der ihr von der WifTenfchaft 
mitgebrachten Ideen fchauen, wie der zu erschaf- 
fende Staatsorganismus zwar ein Bild und Gleichnifs 
des Naturorganismus, anderer Seits jedoch etwas 
von diefem weßntlich Verfchüdencs fey. Insbefon- 
dere mufs die Kunft zi 



die Kunft zum Bewufttfeyn deffen kom— 
e früher hlofs ahnJete, wie derNaturor- 
tur- Organismus, namentlich des Erdkörpers und der ganismus des Landes, der Nation und des Einzel-' 
flIenßhheit K ah ich je darin vorzudringen die Ab- Ubens'Ats Menfch-t. zu überfetzen fey in den Staats- 
ßcht gehabt hatte. n Nach feinem Eintritte in das organismu« dem Gebiets, dal Volkes und des Bürgers 
Gefcbäfulebca des praküfebao Staatsdienstes ward und wit Einzel- und Volks -Leben einen feiner gan- 
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zen Natur nach verfchiedenen Lebenskampf kam- ob fie des Vfs. Beweis för die erbliche Monarchie aus 
pfen." Ob in dem Sogleich darauf folgenden Satze der Naturphilqfophie (S. XX) anerkennen werden: 
ein Druckfehler fich befindet» oder ob es an der Kaf- „Es gehört unter die Vorzuge der erblichen Monar- 
fungskraft des Ree. liegt, dafs er den Zusammenhang chie, daSs, wo einmal eine brave Dynaflie dem 
des Nachsatzes mit dem Vorderfatze nicht aufzufin- Volke verwachfen > Tt » und längere Zeit Lieb und 
den vermag, bleibe unfern Lefern zu entscheiden Leid mit einander getragen worden , und wo der je- 
uberlaSSen. Wörtlich lautet der Satz: „Dafs die nige , den der Naturarganismus an die Spitze fnlcher 
vorbezeichneten Ideen, welche die ausgefandte (?) Dynaßie ßellte , auch, in den Bcgrtf' des Stuatsor- 
Wiffsnfchaft von dorther zurückbringt , wo fie von ganismus aufgenommen, das Oberhaupt Volke» 
der ewigen Macht und Weisheit — « man mag wohl geworden ijt, dafs von allen Staatsformea alsdann 
fagen mit Gottes Finger! — gefchrieben flehen in ue die StärkSte ift." Ree bemerkt, aus den eigenen 
den organifeben Rotationen der Soonenfvfteme , in Worten des Vfs., nur eins dahey: wie wenn nun 
dem organifchen Verbaode der Lebensreihe unferer der Naturorganismus keine brave Dynaflie an dl« 
Planeten, und noch in der To abhängigen und doch Spitze des Volkes ftellte? wie dann? und wie kann 
fo felbftftändigen Bewegung jedes Gliedes eines ar- aus dem Naturorganismus die Bravheit der DynaStie 
ticulirten Leibes, dafs diele Ideen nur Klarheit mit abgeleitet werden? 

ihrer Grüfse verbinden, fo wird ihnen Staatskunß, Nach dem Plane des Vfs. wird fein Werk la 

die fo tactartige ihres Vor 1 heil s, bald Aufmerkfa/n- drey Theile zerfallen, von welchen der erße vor- 
keit Schenken." liegt. Wenn diefer : das organifirende Princip im 

Nach diefer langem Stelle werden untere Lefer Staate , und den Standpunkt der Kunft des Organi- 
zugleich von den politischen Grundsätzen und An- firens im heutigen Europa enthält; fo wird^S. XXV) 
fichten des Vf«., wie von feiner ftiliftifeben Dar- der zueyte Theil : Wcttordnung und*Naturorganis- 
ftellung, ein beftimmtes Unheil fich bilden können, mus, in Beziehung auf das Erfchaffen des Staats- 
Die jenigen, welche noch der bereits verblabten Organismus und der Staatsordnung , und der dritte; 
ScheUinglchta Schule anhängen, werden nicht ohne den Slautsorgunumus umfchliefsen. Doch foll „je- 
Intereffe fehen, wie der VC. (nach einem früheren der diefer 1 heile, auf felbft organifebe Weife, alt 
Vorgange von Nibler in feiner Schrift: Der Staat für fich beßehendes Ganze (s) gelefen werden 
aus dem Organismus des Univcrfums betrachtet." können." 

Landsh. 1805. 8.) und Steffens die Naturphilofuphie Bey dem erßen Theile war es dem Vf. Haupt- 

auf die Staatswiffenfchaften anwendet; ihnen wird fache, nachzuweifen : „dafs nur ein inniger Bund 
alfo diefer VerSucl: willkommen feyn, denn er ift zwifchen der Staatskunft und ihr entsprechender 
die Arbeit eines geiftvollen Mannes. Wer aber zu Staatswifl'enfchaft der Aufgabe eines zu erfchaffeif- 
jener Schule nicht gehört , wer zwifchen Naturwelt den vollkommenen Staateorganismus gewachfen fer. 
und Sphäre der Freyheit ftreng unterfcheidet ; wer Der Zweck, für den ich in diefem erften Theile 
die fichtbare Natur nur als den erften Schauplatz Schrieb , ift erreicht, wenn der Lefer einen früher* 
der freyea Thätigkeit unferes Gefchlechts betrach- nicht alfo gehabten Begriff von dem erlangt , was in 
tet, das für höhere, als Staatszwecke, Iiier erzogen dem Staate das Lebensprincip , oder das Organifi- 
wird, der wird den Staatsorganismus nicht als Bild rendeiey? und wenn die Art, auf welche diefes 
und GJeichnifs des Naturorganismus, fondern als Princip gefunden und klar gemacht wurde, ihm zu- 
das Werk der Freyheit, und die gefammte Natur gleich ein Beleg ift , wie einzig das tiefere Eindrin— 
blufs als Mittel tut die höheren Zwecke der Ver- gen in den Katurorganismus auf dieSem Gebiete die 
nufift betrachten, und das Buch des Vfs — in tue wahre Fackel (?) anzßnde; wenn man lerner in 
fem es die Anwendung der Naturptiilofophic auf die allem politischen Organifiren, wie es bis jetzt in Eu- 
Siuatsuiffenfchaften enthält — zu den geiftvollen ropa vorliegt, zwar manchen erfreulichen Beweis 
Verirrungen rechnen. Es thut dem Ree leid , der des Strebens nach BefSerm, aber durchaus nichts 
aus vorliegender Schrift die Reizbarkeit des Vfs. lieht, was die Stautsk unß, wenn fie fich die Staats- 
Qber Recenfionen feiner fröberen Werke kennen wiffenfehajt t ihr geiltreichfles Kind , zur Gefährtin 
lernte, dafs er von dem Vf. zur Klaffe jener geta- erzieht, auch nicht weit beffer hinzuftellen fähig 
delten Recenfenten geworfen werden wird; allein "wäre, und wenn man endlich eben fo weit abfteht 
die Wahrheit ift ihm das HöchSte in der menSchli- von ungemeSSenem Bewundern defSen, was in Hng- 
chen Erkenntnifs, und er glaubt , bey völlig abwei- land aufgestellt iSt, als von Solchem Tadeln deSSen, 
chender Anficht vun dem Vf., doch dem Gcfie und was anderwärts bald nicht in gleichem Grade, bald 
der vielseitigen GelehrSamkeit deffelben völlige Ue- noch gar nicht gelang." 

rechtigkeit widerfahren zu lafSen. Der Vf. hat den vorliegenden erften Band in 

Ree. gehört übrigens , wie der Vf., zu denjeni- 31 §L eingetheilt. Da Ree. die Grundsätze» von 
gen . welche die erbliche Monarchie (doch mit einer welchen der Vf. ausging, und den eigentümlichen 
VerfaSSungsurkunde) jeder andern Regierungsform, Charakter diefes Werkes mit den eignen Worten des 
und namentlich dem fogenannten demokratifchen Vfs. bezeichnet hat ; fo glaubt er bey der Inhaltsan- 
Princip vorziehen, das, conSequent durchgeführt, rur gäbe der einzelnen Abfchnitte kurzer feyn zu dür- 
Anarehie leitet. Allein Ree. überiäfst es den Lefern, fen. Im Allgemeinen erinnert Ree., dafs er oft 

nicht 

. 
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eioneht, thdh wie gewiffe Gegenftände hieher 'ge- 
logen worden find, die durchaus nicht zur Darftel- 
lung des organifirenden Pnncips des Staates geh <)- 
reo, thciU warum fie eben m der gewählten Ord- 
nung auf einander folgen. So z. B. hebt der Vf. 
«. 1 fehr richtig mit dem Begriff«?: Staatskunß und 
Staatsmann an ; die beiden be/öndern $. a und 3 : 
der Staatsmann ii\ feinem T'erhtdtni/fe zu dem Ge- 
Jiftüjttmunne — und: wie der Staatsmann zu- 
okich Gc/cnußsmann fe$-n muffe, und umgekehrt 
jHiorc» aber, nach Ree. Eimellen, nicht urjimlirh 
zur Lehre vom organifirenden l'rmcip des Staates. 
Ree. hatte diefen Gegenftand in einer Note abgethan. 
Dann fieht Ree. zwifchen dem genannten $. 3 und 
dem §.4: die verfchiedmen Perioden in dem färben 
eines Staates,' 1 '' den innern wiffenfcbafllichen Zu- 
faminenhang njeht ein. Nach feiner Anficht ift es 
ein Sprung vom Gcfchäftsmanne auf die verfchiede- 
oen Perioden des Staatslebens. Doch wohin würde 
es führen, wenn der Kec. dem Vf. fo tief ins Ein- 
zelne folgen wollte! Etwas breit bezeichnet der Vf. 
die Staatskunß (S. 9^ als „die gefchickte Weife, 
alle innerhalb eines gegebenen Siaates zur Errei- 
chung des Staatsziberkts vuihandenen (ne) Mittel, 



-'1 
•'» 1 
•* »' 



den Verlultniffen der Zeit and des Ortes gern äff, 
alfo zu nutzen, rfafs der dadurch erzeugte Zufiand 
deffelben ihn der Id 'e des Siaates roöglchft nähere." 
Obgleich hier fchon Staatszweck und Idee des Staa- 
tes vorkommen; fu handelt der Vf. doch von bei- 
den erft weiter hinten. Gilt übrigens die Definition 
des Vf«. von der Sraatsknnft; fo muffen die t'crhalt- 
nifß- der Zeit und des Ortes eine wrherrßhcndeYKoW* 
in derfelbeft fpielen Kec. aber weifet denfelben nur 
eine untergeordnete Rolle an ; denn ihm ift die rich- 
tige Einficht' in (las innere und üufserc Volksleben, 
und in die Wedifclwirkung beider auf einander, das 
erfte und allgemeinft'*, was der Staatsmann zu beob- 
achten hat. Sehr wahr aber unferfchetdet der Vf. 
zwüchen dem Staatsmanne und Ge/chäßsmanne fo, 
dafs in dem erften das Vorherrfchende das Gcn'it, 
in dem zwre yfen das Talent ift , und in dem erften 
der Ideenreichthum, in dem zweyten der Begriß' 
(der Schatz von eingefammelten Kenntniffen) vor- 
waliet. „Der erfte trifft den Nagel auf den Kopf 
(di««!">; wäre freylich zu wimfchen, Ree.); dem Ge- 
fchriftsmanne hilft die Ordnung arbeiten, dieFormen 
beobachtet er pünktlich, und wacht über fie." 

(D/r i ort fectunr fol*t.\ 
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I. Stiftungen. 



er im Frühjahre zu Stuttgart unverheirAthet ver- 
dorbene Gehfime RegiAralor GueXmber^er hat a ufaer 
einer FamilienDiAiiug füllende Siiflunuon und Ver- 
mächlnifle zu wohlthnÜgen Zwecken errichtet: 1) für 
Wittwen und Waifeu armer Kanzleyverwandter die 
jährlichen Zinfen aus 5000 fl.; 2) dem Tnubftumtnen- 
Inftitut zu Gmünd 1000 lh, TOB denen der jiihrl. Zin» 
unter die gefittetften und fleifsigflen . zugleich aber 
auch nnnen Zöglinge beiiWley Gefchlechts vertheilt 
■werden füllen ; 3) der Slutlgarler Privat -Gefellfchaft 
freywilliger Armenfreunde zu Gehalten für die hey der 
Kinderberrhäftigungsanflnlt angeAelllen Srhullehrer 
und Lehrerinnen in den Handarbeiten 2000 11. ; 4) zu 
nützlichen. Büchern für arme GyuinafiiAen in Stutt- 
gart, den jährt Zins »ua 1000 fl. ; 5) Tür die beiden 
Arheitsauftalten der Privat - GefellfchaA freywilliget 
Armenlreunde zur Preisverteilung an 11 hiinder der 
Anrtalt den iährl. Zins aus 1000 IL ; 6) desgleichen für 
die' jetzt beliebenden dreyArheitsanAalten alsBeyträge 
zum Lehrgeld armer Knaben und zur Bezahlung des 
Unterrichts im Kochen für zukünftige DienAmädchen 
1000 11.; 7) zu Schulbüchern für die Kinder iu den 
AwienkaAen - uud in der Garnifons - Schule , den 
jahrlichen Zin» aus 800 fl. , 8) zur Vermehrung der 



Gehelmerath v. Geinmin»en'tchen Stiftung für bieflg« 
arme Blinde 1000 iL; 9) zur Erleichterung kranker 
I>ienAbo<en , die im Lazarethe die Kurkoften felhft 
beAr^Hen muffen, den jährt Zins aus iocx> fl. ; 10) fäi 
eilf zirr Zeit der Errichtung des Teftaineuts angeftellt 
gewefeno Lehrerinnen hey den KinderLefcbäftigungs- 
anrtnlten der Priv. Gef. freyw. Armenfr. 11 00 fl. ; für 
den Aufwärter der Anftalten 50 fl. ; für zwey bey der 
Kochanfinli belehn AigtePerfonen 500 fl. — zufammen 
15,600 fl. — Diefer Geift gemeinnütziger Wohlthä- 
tigkeit in Stiftungen und Vermach tniflen , der feit ei- 
niger Zeit erftorben zu feyn fchien , fcheint jetzt wie- 
der in \S ürtemberg, das lieh vormals dadurch befon- 
ders auszeichnete, zu erwaenen, und Ach auf eine 
hüthft finnige und vcrAändige Weife zu offenbaren. 

»IL To desfälle.' - 

Am yten Sept. ftarb zu Moskau der wirkt Staats- 
rath, Leibarzt de« Kaiferk Hofes und Prof. der Med. 
an der daftgen Univeriitat, IV. Mich, ton Richter im 
59ften J. f. A. 

Am 3oHen Sept. Itarb zu Hamburg, feiner Valer- 
fladt, der durch einige juriftifefae Schriften bekannte 
einerirle Senator tleinr. Ranker im 66 fie u J. f. A. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Bf tm tx , b. Enslin: Dr. Wilhelm Butte, über 
das organißrendc Princip im Staate u. f. w. 

(Fortfrt:ur.g der im vorigtn Stück abgebrochenen Rtcrnjion.) 

Wenn der Vf. als die drey verschiedenen Perio- 
den in dem Leben eines Staates, nach der 
Analogie des Lebens des Individuums» Entßehcn, 
Beßehen und Vergehen annimmt; fo läfst fich im 
Allgemeinen nichts dagegen erinnern. Allein wenn' 
er die Perioden des Staatslebens im Einzelnen, wie 
die Perjoden des individuellen Lebens, in Epochen,' 
dlefe in Stufen, und die Stufen in Jahre abtheilt, 
und dahey die Grundfätze feiner; Arithmetik des 
mcnfchlichcn Trebens anwendet ; fo mufs Ree. dagegen 
bemerken, dafs Ober die Perioden des Lehens der 
Staaten nur nach den Ausfugen der Gefcldchte geur- 
theilt werden kann, und dafs dabey ein ßreng ma- 
thematifcher Maafsftab nicht angelegt werden darf. 
Nach ganz andern Zeiträumen find z. B. die Perio- 
den im Staatslcben des perfifchen Kaiferftaates von 
Cyrus bis DariusCodomannus, als im weftrömifchen 
Reiche, anders im oftrümifchen Reiche als imFrey- 
ftaate Venedig, anders in Sparta als in Japan , an- 
ders In Aegypten unter den Lagiden als im Khali- 
fate von Bagdad abgelaufen! Hier reicht kein Sy- 
ftem der Naturpbilofophie und keine Arithmetik 
des menschlichen Lebens aus; die Gefchichte datirt 
im Grofsen die Perioden des Staatslebens nach der 
Untwickclung und dein Beßande der fittlichen und 
der bürgerlichen Frei heit unter den Völkern des Erd- 
bodens. — Hätte daher der Vf. zunfichft die Ge- 
fchichte hefragt; fo würden $.5 — 7, welche die 
eharakterißifi hc Verfchiedenheit des I^ebenskampfes 
in dem Einzelleben und in dem Treben eines Volkes, als 
Staat, darrteilen, anders geftaltet worden feyn. Denn 
fo viel Wahres auch der Vf. (S. a6 ff.) gegen Hal- 

cht; fo kann 
feine Zu- 
Öer Vf. fagt"(S. 39): „In 
allen natur - orgainifch verlaufenden Leben hat das 
Schickfal (der Herr der Weltordnung; Gott In den 
phyßfchen uud moralifchen Gefetzen) , welchem al- 
les Leben, wie immer man es nennt, fchlechthin 
□nterworfen ift, Kampf gefetzt zwifchen dem Leben 
befreundeter und denselben feindlicher Naturkräf- 
t»." _ Ree. erklärt fich geradezu gegen das Un- 
wahre und Troftlofe in der Lehre, dafs Schickfal 
und Gott identifch, und das Schickfal der Herr der 
TFcltordnung fey. Die Weltordnung befteht nicht 
A.L.Z- fOn- Dritter Band, 



Sr's berüchtigte „Titßauration' ausfpricht; fo kann 
ec. doch der Einmifchung dt s Schi elf als fe 
ftimmung nicht geben. Der 



nach den Gefetzen der grieebifchen Tragödieen, 
fondern nach den Gefetzen einer ewigen Gerechtig- 
keit und Heiligkeit und einer ftrengen Vergeltung. 
Mag immer die Notwendigkeit im Reich der Natur 
fchalten; im Reiche der Freyheit waltet ein Sitten- 
gefetz, und aller Kampf in der ßttlichen Weh ift 
einzig aus dem Gegenfatze der Naturnotbwendigkeit 
und der Freyheit zu erklären. — Wenn aber der Vf. 
im $.7 häufig auf dieGefchichleRuck6cht nimmt; fo 
erklirt wenigftens der Ree. den Untergang der gro- 
ßen Staaten aus andern gefchiebtlichen Thalfachen, 
als der Vf. (S. 56): »Von allen grofsen Staaten, die 
heut nicht mehr find , Ufst fich der verfchuldete Ab- 
fall von der Staatsintclligenz , und wo diefer nicht 
ganz am Tage liegend erachtet werden follle, we- 
nigftens immer das nachweifen: dafs deren keiner 
danin gelangte, feinem Organismus die Ausbildung 
zu geben, welche erfoderfich ift, das Staatsleben 
vollkommen in feinen' Reflexionspunkt zu erhaben, 
und folches durch vollftändige In- Einsbildung fei- 1 
ner Theile offenbar werden zu laffen." — Und 
bald darauf fagt der Vf. 1 „Immer mehr und mehr 
offenhart das Schickfal feinen Willen , dafs von je- 
nen Staaten, denen es einmal vergönnt war, in hö- 
herer Ausbildung ihres Staatsorganismus das Leben 
eines Volkes als einer Macht dar zuf teilen , die befä- 
higt fey, den Zuftand des Rechts auszubilden , und 
in fortfehreitender Civilifation jeder Art wahrer 
Kultur die äufseren Bedingungen darzureichen, dafs 
folcher Staaten keiner dem Tndesßreiche erliege, bis 
das Maafs feiner Schuld in Unterlaffungs- und Be- 
gehungsfiinden voll und bis er forthin feiner Stelle 
nicht mehr werth fey.*' Wäre wirklich diefer Satz 
ein reines gefchichtiiehes Refultat; fo fragt Ree., 
warum das Schickfal folcher Staatsveränderung Po- 
len, Venedig und Genua , und nicht das osmanifche 
Reich, Algier und Tunis getroffen habe? Ent- 
fchieden ftanden doch Polen, Venedig und Genua in 
höherer Ausbildung des Staatsorganismus, als die 
Tnrkey, Algier und Tunis, und felbft in Hinficht 
„der Unterlaffungs- und Begeh u ngsfflnden " würde 
wohl der wärmfte Tarkenfreund manche derfelben 
einräumen moTfen! 

Nur kurz bemerkt Ree., dafs im §. g „vrr- 
kehrte Anficht des Altert hums eines V olkes, und wie 
alte Zeil geehrt werde von der neuen," Oberfchrieben, 
neben manchem Wahren, was aber mit der Dar- 
fteilung des organifirendeo Principe im Staate in fehr 
lockerer Verbindung fteht, auch manches Ein feil ige, 
felbft Bizarre fich befindet, z.B. S. 62: „Zum an 
Mmm 
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dem hatten damalige Ahe einen Zug von Jugendlich- 
keit" u. C w. UebrigenS, welcher Gefchichtsfor- 
fcher wird dem Vf. bey treten , wenn er (S. 64) den 
Hauptcharakter der franzbfifchen Revolution darein 
fetzt , dafs fie gewefen fey ; »die Empörung einer aus 
der Sitte gewichenen frevelhaften Jugcrud, welche, 
einmal im Sturme, fo febr allen Leidenfcbaften den 
Zügel fchiefsen liefs , dafs Be felbft das Gute nur in 
der Geftalt der Leidenfchaft handeln liefs, gegen ein 
filier,, welches , in Gemächlichkeit und Wohlleben 
verfunken, nur in halsftarrigem Widerftreben gegen 
alles 1 was die fortgefebrittene Zeit gebieterifen lo- 
derte , Charakter hatte. Die Zelt, von den fo ge- 
thanen (?) Alten unverßanden, wurde von! der fo 
gethanen Jugend nußver/ianden t und wilde Jugend 
fchlug mit dem Uebergewichte der befTern, von den 
Alten fchnöde verachteten Kinficht, welcher Leiden- 
fchaft den Arm lieb, das Alte in fchmähliche 
Flucht." Nie würde, ohne das furchtbare Deficit 
in den Finanzen, ohne eine Schuldenlaft von mehr 
als 4000 Mill. Liv., ohne den fchändlichen Druck 
der Finanzpachter und ohne die Latten des Lehns- 
fyftems, die hau pt fachlich auf den Borger undLand- 
mann ruhten, die Revolution blofs durch „eine aus 
der Sitte gewichene frevelhafte Jugend" begonnen 
haben; auch kann man Männer, wie Mirabcau, 
Sieges, Talleyrand, Lafuyetie, Bailly, Mounier, 
Aiguillon, Noailles u. a., welche imJun. 1789 und in 
der Nacht vom 4t en Aug. 178Q den AusfchTag Ober 
die völlige Vernichtung de» Lcnnfyßem* auf franzö- 
fifchem Boden gaben (denn in diejer Thatfache be- 
ftand eigentlich die Revolution, oder die Willige 
Umbildung de» innern Volksleben» mit Aufbebung 
der bisherigen 1400jährigen Grundlage deffelbenj, 
fchwerlicb zur Jugend Frankreichs zählen ! 

Der §. 9: ,fVebergang der Kunfl in Wiffcn— 
JcJutß, und der Wijßnßhaß in Kunß gehört, 
nach der Ueberzeugung des Ree, nicht in (liefen 
Znfimmenhadg. 

Im i. 10: it une lange Staatskunß der StaatsuiJ- 
Jenfchafi füglich entbehrte?" hätte doch der Philo— 
fophie der Griechen und Homer Ober den Staat (wie 
weiter hinten gefchieht) gedacht werden Collen , da 
der Vf. nicht eben kurz, aber fehr einfeitig beym 
Mittelalter verweilt. Ree. gehört nicht zu den En- 
thufiaften , welche den Werth des Mittelalters über- 
fchätzen; allein es ift zu viel g-fagt , wenn man es 
(S. 79) „einen taufendjährigen Schlaf der Staatsin- 
telligenz nennt, die-taurnelte und einige Jahrhun- 
derte brauchte, um lieh die Augen wieder zu öff- 
nen." Hat der Vf. vereeffen , dafs dem Mittelalter 
die erfte Bildung ßändifcher Verj'affungen, Grofs- 
britanniens magna Charta, die Regierung der Ho- 
henftaufen , die Stiftung der Unlverfitaten, die Ver- 
breitung des Chriftenthnms Aber Europa, die Erfin- 
dung des Com paffes und der Bucbdrackerkunft, dafs 
ihm , neben Gregor V1L, auch Arnold von Brefcia, 
Pierre Veaux, Wicliff, Hufs u.a. angehört? — 
Eben So kann Ree. nie in die (fchoo von Wciahaupt 
keck, hingeworfene) Behauptung einftimmen (S.ga): 



, Je großer die Staatsabgabc, deßo großer der att- 
gemeine JTohlßand!" Wir geben zu, dafs ein Volk 
bey der Steigerung feines Wohlftandes auch erhöhte 
Abgaben zur Noth ertrage; allein nie werden wir 
den umgekehrten Satz einräumen : dafs mit der Er- 
höhung der Staatsabgaben der allgemeine Wohlftand 
fieb vermehre. Quousque t andern! 

In dem $ % i 1 : „wie in den heutigen europäi/chen 
Staaten zugleich das dringende BclLürfnif» und die 
Möglichkeit einer Staatswiffenjchqß ent/lartd?" fagt 
der VL zwar manches Wahre ober I^udtvig» XIV. 
Herrfchaft, Ober Friedrich II. von Preußen , und 
Ober die Entftehung des nordamerikanijchen Frey— 
ßaat»; allein der Haupturfachen , dafs eine Staats- 
wijßnfchqß entßand, gedenkt er nicht. Die Ent- 
deckung des vierten ErdtheiJs; die allmählige Aua- 
bildung der Idee eines leuropäi/chcn Staatenjyftcm» 
feit Karls V. Regierung in Spanien und Franz I. in 
Frankreich; vor allem aber die Kirchenvcrbcjj'eruTig 
mit ihren unermefslicben politißhen Folgen , und 
namentlich die Entftehung des Freyßaatcs der Xie- 
derlande, die zweymalige Entfernung der Stuart» 
vom britifchen Throne, und der weßphalifche Frie- 
de, welcher Deutfchland in eine be/chraikte Mo- 
narchie mit blofsen kaiferlicben 1 Refervalrechten 
verwandelte (diefs letzte hat man in dem neuern 
Streite über den Urfprung und Charakter befchränk- 
ter Monarchieen viel zu lehr Oberfehen); diefs alles 
hat Ober die Geftaltung der Staatswiffenfchaft in 
neuerer Zeit entfehieden. Hat der Vf. an Bodm, an 
Mariana, an Grotius, Fisnier , Graswinkel, Hobbes, 
Milton. Buchanan, hocke. \ jtlgernon Sidney, an 
Pufendarf u. a. nicht gedacht, um fogleich auf Lud- 
wigs XIV. Herrfchaft Oberz ufpringen? — Eben fo 
leidet vieles im $. 12 bedeutende Einfchränkung, 
worin der Vf. von der „UcbcrJ'chützung des demo— 
kraiißhen Princips durch den Ausgang des eng- 
lißh-amerikanifchcn Krieges" handelt und giebt 
Ree. gleich zu, dafs die Anerkennung des nordame- 
rikanifchen Freyftaates nicht ohne bedeutende 
Rückwirkung auf das europäifche Staatenfyftem ge- 
blieben ift ; fo leugnet er doch, dafs dadurch (S. 100) 
„unterm, zu der monarchifchenForm bereits durch- 
gebildeten Europa ein gcwijjcr Dcmokratfsmu» fo zu 
tagen eingeimpß worden fey, der hier nur Unheil 
und Zerrüttung ftiften kann, vermöchte man fein (er) 
nicht Meifter zu werden, und zwar das hier kratz— 
artige Uebel — man möge es Carbonarie nennen — 
nicht in den Körper zurücktreibend, fondern alfö 
heraus, dafs es verdorre, und dafs weiteres Jucken 
nicht mehr zurückbleibe." Hätte die Bildung eines 
Freyftaates in Amerika, nach dem Vf., die „Ein- 
impfung des Demokratismus " in Europa bewirkt; 
warum wäre diefs nicht bereit» ßruher erfolgt, wo im 
Europa Jelbß die Freyftaaten Venedig, Genua, 
Schweiz und Nicdcrlanäs fich bildeten; abgefehen 
davon, dafs Polen auch den Namen Republik f Ahr- ' 
te? Wohl kann nicht verkannt werden, dafs, ge- 
gen das Ende des I8»en Jahrhunderts und zwar 
ziemlich gleichzeitig mit der Anerkennung der 

Selbft- 
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Selbständigkeit Nordamerika'* , in den meiften ci- 
vllifirten füdweftlicheo europäifchen Staaten das Be- 
dürfnifs einer Fortbildung oder Umgeftaltung des 
aus dein Mittelalter ftammenden Staatsorganismus 

fefohlt ward ; allein diefes Bedürfnifs war nicht auf 
iemokratism u.t gerichtet; denn fonft hätte der De- 
snokratismus nicht fo leicht wieder in Frankreich, 
Italien und Batavien — wo er blofs als vorüberge- 
hende Xund nicht anpaffende Erfcheinung eintrat — 
vernichtet werden können. Was als wahres, von 
der erreichten Bildungsstufe civiliGrter Völker ab- 
hängendes, Bedürfnifs in der . Weltgefchichte er- 
kannt worden ift, z. B. vor 300 Jahren die Kirchen- 
verbeffenmg, und jetzt die rechtliche Gefraltuog des 
Innern Staatslebens durch zweckmäßige Verfaffun- 
cen; das verfchwindet nicht fo fchnell, wie der 
Verfuch der republikanifchen Staatsformen in Eu- 
ropa feit dem J. 1789! ' Nicht Demokratismus, fon- 
dern gefetzlich und rechtlich geftaltete Monarchie, 
und diefe neue Geftaltung nicht nach abftracten 
Ideen, fondern auf hi/lorifchem Boden begonnen und 
ausgeführt, da« tritt, als Ergebnifs, aus den Tnat- 
' fachen der letzten 30 Jahre hervor ! Gälte des Vfs. 
Behauptung; fo raOfste der nordamerikanifche De- 
mokratismus am nichften und ftärkften auf Grofs- 
britanoien, alfo das europäifche Mutterland der 
emaneipirten Colonieen, zurückgewirkt haben. Dort 
aber war das Gegengift des Demokratismus fchon 
unter Wilhelm demOranier feit 1689 fo in die recht- 
lich fortgebildete britifche Verfettung gelegt wor- 
den, dafs, nach Ree Ueberzeugung, in London 
eher der Nationalbaokerott erklärt , als das Infu- 
larreich ia eine Demokratie verwandelt werden 
kann! Uebrigens befremdet es, von einem Maone, 
wie der Vf., die Freyftaaten alter und neuer Zeit, 
wo das deraokratifebe Princip factifch vorherrfchte, 
mit den Carbonari in Eine Maffe zu werfen ; des 
ekelhaften Bildes „der Krätze'" nicht einmal zu ge- 
denken! — Wie gefacht der Vf. fchreibt, davon 
möge folgende Stelle zeugen, wo er von dem LoS- 
reifsen der fpanifchen Colonieen in Amerika (S. lol) 
fpriebt: „Das Schickfal (?) fcheint die Emaocipa- 
tion des Sfldens von Amerika zu bezwecken, und 
Nemefu Adraßea, die keinen Lethe trinkt , fcheint 
noch eingedenk zu feyn, durch welche Mittel vor- 
zngsweife Spanien fich hier einft eine von ihm ent- 
völkerte Welt unterwarf." — Darin aber ftimmt 
der Ree dem Vf. bev, „dafs durch die franzöfifche 
Revolution (S. 101 ff.) das ftaatswiffenfcbafiliche 



Material zu einer Ungeheuern Maffe angewachsen ift, Jchaßen ins öffentliche Leben übergegangen 
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(S. 106J fagt: „dafs durch diefe Revolution die Staa- 
ten mehr, als zuvor, zur klaren Anfchauung ge- 
kommen Gnd, dafs ihre einzelne Exiftenz fie in eine 
Cocxißenz gefetzt hat , die nur unter der Idee des 
Rechts und feiner Heilighaltung beßehen kann. n 
Diefe Stelle gehört zu den Lichtpunkten in der 
Schrift des Vfs., wogegen Ree dem Vf. „denpoli- 
tifchen Veitstanz, welchem Todtenvögel diefchauer- 
Uchc Weiß fingen," nachfehen will, wenn er nur 
beftimmt hätte, wie, feit der Revolution, die Hei- 
ligbaltung des Rechts in der Coexiftenz der Völ- 
ker und Staaten begründet und geGebert werden 
könne? Ree. kennt dafür kein anderes Mittel, als 
zunächft im innern Volksleben jedes Staates das 
Recht zur unbedingten gefetzlich begründeten und 
gelicherten Herrfchaft zu erheben ; dann wird fich 
auch im äußern Völkerleben die Heilighaltung des 
Rechts finden. Io der Sprache des Vfs.: das gefetz- 
lich begründete und gesicherte Recht im innern 
Staatsorganismus ift allein geeignet , den politißchen 
Veitstanz zu befchwören; dann werden die Tod- 
tenvögel, mit ihrem Gefange nach fchauerlicher 
Weiß, voo'felbft verftummen. Ree. meint : es kä- 
me dabey auf einen Verfuch an ! — Statt nun nach- 
zuweifen , wie der innere Staatsorganismus auf eine 
rechtliche Weife zu begründen fey, verbreitet der 
Vf. fich über Schlözcr, welchen der Ree. eben fo 
gern , wie der Vf. , als ,Jlaatswi/fimfchafiHche Po- 
tenz in Dcutßhland" anerkennt, was aber io der 
That hier als hors <Toeuvre erfcheint. Viel Wahres 
fagt der Vf., nach Schlüzer's richtiger Würdigung, 
Ober die Errichtung von Nommalpnifeffuren Jür die 
Staatstüijfenfchaß auf den Universitäten, um die- 
fen „ein Recht einzuräumen , was fo vielen Wiffen- 
fchaftszweigen von einem, für den Staat wenigftens, 
unvergleichbar geringem lnterefle oft mit vieler Li- 
beralität eingeräumt worden ift." Gewifs es wür- 
den in den letzten Jahren viele hundert unreife Be- 
hauptungen über das Staatsleben in Wort und Schrift 
erfpart worden feyn , wenn philofophifch - ge- 
fchichtlicbe Männer auf jeder Hochfchulo dieStaats- 
wiffenfehaften exojßcio zu lehren gehabt hätten, und 
wenn die Regierungen dafür forgten, dafs diefe V nr- 
träge eben fo befucht würden , wie z. B. die fpeciel- 
len Vorlefungen über das Gerichtswefen der Atbe- 
nienfer, über mathematifche Geographie, über ein- 
zelne Abfcbnitte der Brotwiffenfchaften. Deshalb 
erinnert der Vf. zur rechten Zelt daran, welche 
Maffe richtiger Begriffe über die Kamerahvijfen- 

ift. und 



dafs durch fie mehrere höchft wichtige Inftitutionen 
plötzlich ins Leben getreten find, und dafs, wäh- 
rend fie Europa io allen Richtungen und Winkeln 
durchzog, fie fo tief ins Leben der Staaten und ins 
Burgerleben eindrang, dafs -Geh als nothuvndige 
Folge ergab: der Staat und feine Angelegenheiten 
drangen (drängten) Geb jedem als ein Gegenftand 
des ernftlichften Nachdenkens auf, und wurden ein 



welchen Einflufs diefe Begriffe auf die Vermehrung 
des Wohlftandes in den verfebiedenften Zweigen der 
Landwirtbfrhaft und Technologie behauptet haben, 
feit „ein König von Preußen den erßen Proßffor 
der Oekonomie zu Frankfurt an der Oder ernann- 
te.' 1 Diefes Beyfpiel ift in der That fo treffend, 
dafs es vielleicht etwas zur beffern Unterftützung 



es victleicfit etwas zur 
der Staatswiffenfchaften auf den Hochfchulen von 
Hauptgefpräch aller , die etwas wufsten, oder doch Seiten einiger Regierungen beiträgt. Auch er- 
elwas zu wiffen glaubten." Wahr ift es, was der Vf. fcheint der Vf. bey dielen Vorfcblägen um fo un- 
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/chen." Man laffe nur, wie in OeflciTeich nament- 
lich mit der Finanz- und Polizeywiffenfchaft , und 
in Hannover mit mehreren Staats- und Kamerai wif- 
fentchaften gefchicht, die Stuciirenden der Rechte 
tlurch Teßimonia belegen , daf$ fie die Staatswiffen- 
fflbafteo gehört haben; die Zeit wird 6cb fchon dazu 
finden. Sie fehlt ja nie hey Vergnügungen , Zufara- 
menkOnften und Reifen ! 

Sehr viel Gedachtes und Anwendbares enthält 
t |j: „Was die ausübende Siaatskun/t von ihr ent- 
sprechender WifJ'enJchaJt entarten und nicht erwar- 
ten dürfe?" hier, wo der Vf. weder die Staatspbi- 
lofophie» noch das Schickfal einmilcht, tritt deut- 
lich hervor, wie viel der Vf. bey feinem Ideenreich- 
thume nützen könnte, wenn er fich von jenen no- 
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haltbaren PrimuTen trennen , oder doch reit feinen 
Umerziehungen auf dem Boden der Erfahrung und 
Beobachtung bleiben wollte! — Eben fo viel Lehr- 

L e,C ,5? i* '4 0ber den heutigen Standpunkt 

Oer tViJJenJchaft. Zwar weicht Ree. in der An- 
ordnung und Stellung der Staatswiffenfchaften viel- 
fach von dem Vf. ab; allein gern befcheidet er lieb, 
hier nicht feine Meinung, fondern die Anficht des 
denkenden Vfs. mittheilen zu muffen. Diefer fagt: 
„dteStaatswiffenfchaft zerfällt, wie jede andere ero- 
fsen Umfanges — z. B. Jurisprudeoz , Theologie, 
Kamerale, Mathematik — in eine Mehrheit von 
htaatm'tßenfchaßcn. Was diefe mehreren WttTen- 
fchaften einiget, ift das Zulammenireffen in dem 
ihnen gemeinTamenGegenftande: Staat; was ile un- 
ter rcbeldet, mufs gefucht werden in der VcrjchU- 
denhat der Geßchttpunkte , die an denselben Ge- 
genftaode aufgefafst und wifienfchaftlich bearbeitet 
werden. 



(D«r B.fckUf, /,l gt .) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Alterthüraer. 



[fchen Waiblingen und Endersbach in Würtoru- 
berg , recht» tob der Landftrabe nach Schorndorf, auf 
dem Beinfleiner Ackcrfelde find rüiuifche Brennöfen 
ihr Töpfer- und vielleicht auch Ziegler- Arbeit ent- 
deckt worden. Bis jetzt hat rauj folcher Oefen aus- 
gegraben und debey mancherley Topfcrgefehirr gefun- 
den, das zwar meift von geringerer Art, aber nach al- 
len Anzeichen rümifch ift. Schon vor mehreren Jah- 
ren wurde in der Sähe ein Stein ausgegraben , der auf 
jeder feiner vier Seiten eine ruenfclüiihe Figur in er- 
habener Arbeit enthält und vielleicht der Träger eines 
Opferaltnrs war, auf jeden Fall aber entfehieden Kimi- 
i'chcn Urfprungs ift. Merkwürdig ift, dafs das Feld 
von den klteften Zeiten „im Kalkofen 1 * genannt wird. 
Man wird durch diefe Entdeckung an die alte Ablei- 
tung des Namens Beinttein — Beim Stein — von ei- 
uem rörnifchen Denkmale erinnert. — Ob diefe Na- 
men wirklich auf diefe Alterthümer Iuud< uten , bffen 
wir dahin geftellt. 

II. Beförderungen, Ehrenbezeigungen 
und Amtsveränderungen. 

Se. M«j. der Konig von Freufsen hat dem Hn. 
Frofeffor Dr. TR. Beinfius in Berlin für die Ueberfeu- 



dung feines jetzt vollendeten „vornihumlichen Wörter- 
buch* der deui/ihen'Sprache in 4 Bänden (Hannover in 
der Habnfchen IInfbuchhandl.log) " neben einem gnä- 
digen Kabinetsrchreiben die grobe goldne Civil -Yet- 
dienftmedaille verehrt. 

«... P'- a , nd ,I , '»f- Hartmonn zn Hamburg, feit 
Stover , Tode Redacteur des Hamburg. Correfponden- 
er ,,,r * ü " w » en Gefelllehaft zu Neuvork 
und Hr. Dr. und Prof. Lehmann zu Hamburg von der 
der "U jiT. zu St Petersburg zum Mitglied* 
nen worden. 

Der bekannte Wellnrafegler, Hr. Kapitän *o» 
Krußnßtrn ,ft zum Ruft KaiferL Conlrcadroiral er- 
nannt worden. 

Der als Gefchichtsfbrfcher bekannte Erzbifchof w>n 
1 leskow Greporiu* ift zum Metropoliten von 



Die HHn. Frofefforen und follegienrÜtbe zu Dor 
•t, Sty.x, Jä/eht, Böhlendorf, Ewer», Mantnftern 
lambach und Deit/ch, fo wie die HHn. Coli. R^he und 
Frofefforen Groddeck und Sniadeeki zu Wüna h»- 
ben den Charakter von Etnuwätben erhalten. 

Hr. Staatsrath T«/«* w , bisher Frofeffor derrhi- 
lofophie zu Kopenhagen , ift in gleicher EigeafchaftneeU 
derUmverfitat Chriftiania in Norwegen abgegangen 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 
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Brnt.iw, b. Enslin: Dr. Wilhelm Butte, über 

iltts organifirende Prineip im Staate u. f. w. Yl 

(Befrhlufi d<r im vorigtn Si±c\ abgebrodttntn RtctuJion.) 



D 



» e'gentliche Politik gebracht werden kann.) 
) Was 'find die gegebenen Staaten, und wie find 
das geworden; fo die vergangenen, wie die heute 



er VT. theilt darauf das grofse Gebiet derStaats- 
wiffenfehaft in drey Felder ein: ,,i) was /oll 
«/er Staat feyn? Es handelt fich von der Idee des 
Staats, von feinem Zwecke, von der Feftflellting fei- 
nes unmittelbar daraus abzuleitenden Begriffs, von 
den Mcrkipulcn diefes Begriffs, und von (Jen not- 
wendigen und allgemeinen Mitteln zur Erreichung 
des Zweckes, namentlich In den verfchiedenen 
StautfJ'ormcrt. DicJ'e Wiffenfehaft gedeiht mir durch 
höhere Mitwirkung wahrer Philnfuphie ; ihr liegt es 
ob, das Ideal des Staats aufzuhellen. — Ohne über 
den Namen zu ftreiten, will ich diefe Wiffenfehaft 
Slaahlcltre nennen." (Ree. ftreitet auch nicht (tber 
■Worte; richtiger bezeichnend aber ift fflrdas, was 
der Vf. meint : Staats/rrnf. Stmslchre ift To allge- 
mein, dafs darunter nicht blofs die rechtliche Be- 
gründung unJ Geftaltung des Staates, fondern auch 

? . . 

lebenden? Es kommen Marht-, Rechts- undCul- 
turverhältniffe, in räumlichen und zeitlichen Bezie- 
hungen, im Timern und nach duften in Betracht. 
Siautengcfchichte , Statijtik , pnßtives Staatsrecht, 
befonders fo' weit es in die Gefchichte und Statiftik 
f*llt, poßlives Völkerrecht, kurz alles gehört hieher, 
was man fuglich mit dem Namen der Staatenkunde 
weitern Sinnes bezeichnet. Die Kunde unßres eig- 
nen Staates, feine Reichsgefchichte , feine Statiftik 
in allen Hauptperioden, oder fein Staatsrecht nebft 
djen Staatsverträgen, fpielen eine vorzügliche Rolle." 
(Bis hieher, ift, nach Ree. Meinung, nicht nur das 
Gefagte gut, fondern in der Idee und Zufammenftel- 
]ung fogar vortrefflich. Es mufs durchaus das phi- 
JvßiphiJ'che und das geßJuchtlichc Gebiet in den 
StJatswiffenfchaften genau von einander gefchieden 
werden. Der Vf. fetzt aber, als wenn ihm „das 
Schick/al" immer auf hiftorifchem Boden einen 
PofTen fptelen wollte , hinzu : „Insbefondere mufs 
die Ceßhichte bis zu ihrem kleinften Detail fich er- 
kennen und nehmen ah die Dallmctfchcrin und V rr- 
traute der Schick/abmacht" u. f. w. Haben wirk- 
lich Schlüter, Splitter, Johannes Müller, Heeren u. a. 
die Gefchichte fo genommen? Der Himmel be- 
wahre uns vor einer Gefchichtsdarftellung ans dem 
A: L. Z. ■ I82J».- Dritter Sand. - . • - 



Standpunkte des Fatums!) „3) Wie und wodurch 
ift das in einem gegebenen Staate fich als /iyendDar- 
ftellende, auf die gefchicktefte und vollkommenfte 
WeiTe, und unter den zeitlich und räumlich gefetz- 
ten HindernifTen dem anzunähern, was im Staate 
feyn foll? Oder: wie am vollknmmenften nähert 
man den gegebenen Staat feiner Idee? wie erreicht 
man , auf der Grundlage diefer Bedingungen, feinen 
Zweck? Diefes Feld will ich Politik weiteften Sin- 
nes nennen, und jeder erkennt darin das eigentliche 
Gebiet der Staatskunß." 

Je mehr Ree. mit diefer Anordnung im Ganzen 
einverftanden ift ; defto oberflächlicher hat er das 
gefunden, was der Vf. (S. 132 ff.) aus der Literär- 
geßhichte für die Verwirklichung jener Wilfenfchaf- 
ten bevbringt. Wo Namen, wie Bodin, Hubbes, 
Pujcndorf, Isocke, Bouffeau u. a. fehlen, kann 
felbft von einer blofs fk)zzirten Andeutung des all- 
mähligen Anbaues der Staatswiffenfchaften nicht die 
Rede feyn; derer nicht einmal zu gedenken , wel- 
che zuerft die Gefchichte aus dem Standpunkt der 
Politik fafsten, und wo der Vf. (S. 137) keinen ein- 
zigen Namen nennt. Auch werden wohl Wenige mit 
ihm einverftanden feyn, dafs (S. 139) MutchiavcH's 
Werk nur „Satire™ gewefen fey! 

Auf diefen hellen Punkt im Werke des Vfs. fol- 

{;en gefchichtliche Abfchnitte, in welchen fehr vie- 
es im fclvllernden Zwielichte, d. h. halb wahr, halb 
einfettig, halb verfehlt erfcheint. Damit die Recen- 
Gon de« Werkes nicht zu einer Abhandlung anwach- 
fe, giebt Ree. nur das Wichtigfie. Der §. 15 ent- 
hält : „kritiß he Erörterung der Fragen : n ie weil die 
europäifche Staatskunß es bis fetzt im Orgnnijiren 
gebracht habe?" Zuerft wird der alten iFelt und 
des Mittelalters gedacht. Wie Vieles fich gegen fol- 
gende Behauptung in gefchiehtlicher Hinficht fagen 
liefse, werden alle Hiftonker zugeftehn: „Die ganze 
alte Welt ermangelte des Begriffs eines Staatsorga- 
rrismus, weil ihr aller Begriff eines Naturorganis- 




vom Staatsorganismus dem Alterthume fremd war- 
follte aber wohl factifch ein damals fehr zweckmä- 
fsiger Staatsorganismus im perßfehen Reiche unter 
Darius Hyftafpis nach der Eintheilung in Sa'.rapieen 
im Staate der Hebräer durch Maßt Gefctzcebung* 
in Athen, in Sparta, in Born u. f. w. zu verkennen 
feyn? Eben fo kurz wird das Mittelalter vom Vf 
abgefertigt, „Wie wenig das Mittelalter einen d«ut- 
Nnri ßn Stiatsor ß? niimus b *"«t kann 
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ich Ja wenig gebcjfcr- 
nfclutß einnehmen." 
»t doch Ree. , dafs für 



man fohon aus dem damals nnrh Ja wenig 
ten Znßantle der Nuturuiffmf 
Diefs letzte zugeftanden, glaubt 
ihre Zeit Karl der Große, Heinrich 1.^ Alfred, Frie- 
drieh II. in Deutfchland und Sicilien, Karl IV. be- 
fonders fQr Böhmen, und mehrere andere , das Or— 
ganifiren beffer verbanden, als manche neuere 
Theoretiker und Praktiker ! — Bey der Untcrfu- 
chung ($. 17) der Organifirungskunft neuerer und 
neucjler Zeit in Mitteleuropa , wo der Vi. mit dem 
britijchcn Reiche anhebt , giebi Ree. gern zu > dafs 
Zwilchen Staatsorganismus und Staat sverfajfung 
(Conftitution) ein grofser Unterfchied fey, in wie- 
fern (ich, um im Bilde zu bleiben, die Conftitution 
zum ganzen Staatsorganismus nur, wie das Herz 
zum gerammten menfchlicben Körper verhalt ; allein 
wie vieles Einfeitige und Unhaltbare liegt doch in 
des Vfs. Urtheile Ober die britifche (auch von dem 
Ree. gar nicht Dberfchätzten) Verfaffung, wenn 
er (S. 150) behauptet: „dafs in feinem Verfaffungs- 
werke England weit mehr Glück als Verßand gehabt 
habe!" Denn ohne viele Intelligenz wäre doch ein 
Werk nicht zu Stande gekommen, ohne welches die 
fteigende Gröfse Englands ein Unding war. Oder 
will der Vf. die Zeiten Karls II. und Jakobs II., ,wa 
diefe Verfaffung aufgehoben ward, über die Zeiten 
Wilhelms und der vier George fetzen? Wie fchief 
ift doch folgende Vergleichung : „In der Gröfse und 
Kraft, wie die Verantwortlichkeit der (britifchen) 
Minifter gewöhnlich gedacht wird, ift fie mir eine 
Jungfrau von Orleans" u. f. w. Allein faft noch 
fchiefer und abfprechender — d.h. ohne in den gc- 
Jchichtlichen Grund einzudringen — ift folgendes 
Unheil (S. 153) Ober die Stellung der Kirche zur 
Vcrfnjfung in England: Wenn in dem britifchen 
Parlamente deutliche Begriffe des Staalsorganismus 
und feiner gebieterifcheq Foderungen; vorhanden 
wären ; fo mufste die Zahl derer, welche es wagen 
könnten, noch immer folcher Zurückfetzung der 
britifchen Bürger, die katholijehe Chriften lind, da« 
Wort zu reden , fo klein feyn , dajs die/es Skandals 
lüngfi ein gedeihliches Ende teure. .Wer tiefe Po- 
litik lieht in der Verlängerung diefes Skandals < der 
werfe doch ja den ganzen Plunder /einer politifchen 
Anflehten über Bord. Was er wegwirft, konnte 
höchfiens einigen Bettclmönchen in ihren politifchen 
Kram dienen!" Zu diefen Bettelmönchen gehören 
doch feit 30 Jahren in Grofsbritannien Namen, de- 
nen es nicht an poliiifch*r Bedeutfamkeit fehlt, die 
der Tißacte und ihrer Urfachen nicht vergeffen ha- 
ben, und die es fehen, dafs der Zuwachs der Katho- 
liken im Infularreiche durch Profelyien zu einer be- 
denklichen Höhe fteigt. Will denn der Vf. feine 
Augen völlig gegen das verfchliefsen , was die feit 
18(4 hergeftellte römifche Curie im Geifte Gregors I. 
gethan — ja gewagt hat? Sollen auch auf britifchen 
Boden die Jefuiten, die InquiGtion, die Klöfter her- 

(teftellt werden? — Viel Jiefse fleh weiter darüber 
agen, dafs (S. 157) der Vf. die Lehre von derTA*»- 
lung de* Gewalten ein bloßes „Blendwerk" nennt; 
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allein Ree. bricht ab« weil er dem Vf. weder ins 



Einzelne feiner Kritik" der britifchen , noch (§. 14) 
der franzöfifchen und fpariifchen Staatsorganifation 
folgen kann. — Selbft den wichtigen Gegenftand 
des $.18: „kritifche Anficht der bejehwerde über 
das Zuviel -Or ganifiren in den meißen der übrigen 
europai/chm Staaten " hat der Vf. nicht erfchöpft, 
ob er gleich Ober die laut gewordenen Klagen: 
l) man fchreibt zu viel; 3) man hat zu viel Beam- 
ten ; 3) man organifirt zu viel, Im Einzelnen vieles 
Treffende Tagt. Schwerlich werden aber Viele dem 
Vf. bey treten, wenn er (S. 190) fagt : »Von der 
türkifchen Kunft des Staatsorganismus ift mir zu we- 
nig bekannt; doch vermuthe ich nachgerade , dafs 
fie dafelbß namhaft weiter fey, als unfere Sta- 
tißiker ungeben" Der atTte April 1811 1 die Tage 
auf Chios und der lote Aug. igaa in Jaffy liefern 
die Belege dazu. Darauf folgt $. 19 die „Angabc 
der Hauptpunkte, von deren vcrbefj'crlcr Ein ficht al- 
lein eine durchgreifende und nachhallige Vcrbcffc- 
rung des Organifircns erwartet werden darf" Et- 
was fehr ward Ree flberrafcht , als er hier bereits 
„die Vcrbcffcrung des Organifirens " vom Vf. vor- 
getragen fand , nachdem er noch mit der Lehre von 
der rechtlichen Oreunifation des Staates felbft im 
Ruckftande war. Recht und wahr ift es aber, dafs 
(S. 193) die Staatskunft, aufser ihrem Takte, zum 
Werke des Organifirens mitbringen muffe Thätig- 
leit ; bis zum Entfchluffe gefteigerten Willen und 
Kraß; und Einficht. Weiter lehrt der Vf.: „Jeder 
Organismus offenbart Geh als oberhtZwcyheit (Dua- 
lismus) feines Wefens eine Kiirper- und eine Seelen- 
Seile (eine phyfifche und eine pfychifche), die Geb 
gegenfeit ig fo durchdringen, dafs Ge vereint das 
Ganze darftellen. Was ich als das zu Organifirende 
febe, ift 1 ) jene phyfifche Seite, genannt Gebiet, und 
3) diefe pfychifche , genannt Volk, welche vereint 
darftellen das Ganze des Organismus, genannt 
Staat." So weit recht gut; aliein fchwerlieh wird 
man dem Vf. im Folgenden zuftimmen, wenn er be- 
hauptet, „dafs die pfrehificht Seite (das Volk) auch 
wieder eine phyfifche , und die phyfifche Seite (das 
Gebiet) eine pfychifche habe» und diefe — in den 
Fefiungcn — beftehe.'] (!!) Uebrigens erklärt Geh 
der Vt. wiederholt gegen die Theilung der Gewal- 
ten im Staate. Manner vom Fache wiffen , wie 
ftreng zwifchen Theilung und Trennung der Gewal- 
ten unterfchieden werden mufs: wiffen, dafs di« 
Einheit der Staatsgewalt in der Idee durch die Un- 
terscheidung der gefetzgebenden und der vollziehen- 
den in der Wirklichkeit nicht aufgehoben wird, 
und wiffen, dar*, bey aller Selbständigkeit der 
richterlichen Gewalt im Staate, diefe doch nicht mit 
der gefetzgebenden und vollziehenden zu gleicher 
Potenz erhoben (und alfo keine fogenannte trias po- 
litica angenommen) werden kann. 

Statt nun in der Lehre von dem OreaniGren 
fortzufahren, wirft der Vf. $. ao einen Rückblick 
auf das organifirende Prmcip im Staate, n welches 
er (S. 202) in di« Staattitaeüiigenz fetzt. £r definirt 
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<,die fragliche C?) Intelligenz" als „die in veredel- 
ter Willens- und Thatkraft dem Staate und feinem 
Werke (?) zugewandte Einficht," and fügt hinzu: 
„Der böchfte Punkt diefer Intelligenz heifst: Staats— 
Weisheit , welche aber gleichfalls wieder in dem Zu- 
fammen hange mit ihrer Verkörperung, in Werken, 
die fie erfchuf und äufserlich als vererbbares Gut 
hinftellte, gedacht werden mufs." 

Der letzte j.ax ift überfchrieben : „Bezeichnung 
des zwey-gcjlalagen Hauptfeindes des organifirenden 
Principe* in Staate , oder : wie mögen Staaten Jich 
den Tod bereiten?" Nachdem der Vf. das „Ver- 
heifsungswort des Schickfuls: Ein einmal grnfs ge- 
wordenes Volk foll nicht untergehen , fo lange es 
brav ift," ausgefprochen hat, das dem Ree. wenig- 
fteos nicht das Wefen der Aufgabe des $. zu berflh- 
ren fcheint, ftellt er den Satz hin: „es mütfe können 
nachgewiefea werden, wie alle lebenzerftörend 
wirkende Staatsereignirre, namentlich die in dem 
Innern entwickelten, fich darftellen als direetc An- 
griffe auf die St aatsint eiligen z , und wie diefelben 
zunäehft begriffen werden müden als Jündhaftc Ab- 
eignen Wejen {?? JciL Staatsereig- 



niffe?), als Abweichungen von der Bahn, die ihr 
zur Lebenserhaltung und Lebensmehmbg^ vorg»- 
zeichnet find." Abgefehen davon, was fieh nAr/o/o- 
phijch gegen diefen Satz fagen läfst, erinnert Ree. 
blofs an die Ge/chichte, welche lehrt, wie viel« 
Staaten alter und neuer Zeit nicht durch die „dire- 
cten Angriffe auf die Staatsintelligenz im Innern," 
fondern durch die Veraltung der Verfaffung und 
Verwaltung untergingen; hat der Vf. den Untergang 
des römifchen Weftreichs im Ji 476>- des oftrötni- 
fchen Reiches im J. 1453, den Untergang Venedig» 
u. a. vergelten? Gingen hier wohl directe Angriffe 
auf die Staatsintclligenz voraus? -» Dem Vf: ift 
der Hauptfeind, mit welchem das Lebensbrincip des 
Staates zu kämpfen hat, ei ne zweygeßahige Abart 
der Intelligenz (S. 307). Er fagt darüber: „Analog 
den Ausdrucken Un-Verßand uud lieber- Verßand 
— letzterer im gewöhnlichen Leben das Ueberge- 
Jchnappte, oder die Verrücktheit im Gegenfatze des 
Simpel W erdens — bilde ich mir die Ausdrücke: 
Vn- Intelligenz und Ucber -Intelligenz, und gebe 
^- dem Ganzen folgende jeden Sachkundigen gleich auf 
;- den erften Blick anfprecheode Stellung 1 



After - Intelligenz 
als 

Vn - Intelligenz. 

Das Extrem: 
Dummheit mit brutaler 
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Staats - Intelligenz. 

Der Hochpunkt: 
Staatsweisheit. 
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After - Intelligenz 
als 

lieber - Intelligenz. 

Das Extrem: 

Raferey mit kannibali- 
feber Wutb." 



Ree. gehört leider zu denen, welchen diefe Stellung 
nicht auf den erften Blick anfpricht, und er möchte 
wohl dasUrtheil anderer Staatslehrer, beConders der 
Hi/loriker, darüber vernehmen. Halten wir uns zu- 
nächft an die europäiCchen Staaten; fo möchte in 
denfelben, wie fie gegenwärtig find, eben fo wenig 
der „Unverftand wie das „Uebergefchnappte 
vor her rfc hen , und daher, nach unferm Vf. , Keiner 
diefer Staaten fo leicht des politifchen Todes fterben. 
Faxit Deusjeliciter! Der Vf. ftellt aber noch ein 
befonderes Mittel gegen die den Staaten „drohende 
Lebensgefahr" auf (S. aio): „Das Dienende und 
Unfreye im Staate fo vollftändig und ganz zu unterwer- 
fen, dafs es mittelCt des vollkommenften und bereit- 
wiiligften Oehorfams, das Herrfchende möglichft 
emporhebend, felbft die möglichft gröfste Freiheit 

fe wmne! und umgekehrt: Das Herrfchende und 
'rey-e im Staate alfo zu ftellen und zu veredeln , dafs 
es, in hochfler Hcrrfchqjt und Freyheit fich betä- 
tigend, das Dienende zu fich heraufziehe, und nur 
her riehen möge, um dem Ganzen zu dienen I n Soll 
in diefem dunkeln und pretiös aufgehellten Satze 
Wahrheit liegen; fo Oberfelzt denfelben der Ree in 
fön Deut Ich folgendermaafsen : Zwilchen dem 
Regenten und dem Volke kann nur ein ßttliches 
Verhältnifs gedacht werden, weil der Regent, wie 
alle Mitglieder des Volkes, in die Reihe der fittli- 



fchen dem Regenten und dem Volke beruht aber, 
auf gegenfettigen ReclUen und Pflichten, welche zqr 
Sicherung beider, des Regenten und des Volkes, in 
einer Vcrfa/fung, als Staatsgrundvertrag, mit Ruck-» 
ficht auf die bisher beftandenen (gefchichtlichen) 
VerhiltnifTe bey einem gegebenen Staate und mit 
Rücklicht auf die von dem Volke erreichte Kultur 
ausgefprochen werden. Diefe Verfaffung — die 
reife Frucht des ganzen bisherigen (gefchichtlichen) 
Volkslebens , und völlig angemeffen theils dem Ver- 
nunftzwecke des Staates überhaupt (der unbeding- 
ten Herrfchaft des Volkes), theils den in der er- 
reichten Kultur des Volkes deutlich vorliegenden 
Bedürfnifren deffelhen — bildet den Mittelpunkt der 
Organifation des Staates, fo dafs in der Verfaffung 
zugleich die allgemeinften Grundzüge der Verwal- 
tung, nach Gerechtigkeitspflege, Polizey, Finanz- 
wefen und Militär, enthalten find. Denn nach dem 
Ree. umfchltefst die Organifation des Staates beides 
in unzertrennlicher Verbindung: Verfaf/ung und 
"Verwaltung (nicht blofs eine papierne Verf'uffung, 
die wedei dem in der Wirklichkeit vorhandenen 
Staate anpafst, noch mit der Verwaltung in Verbin- 
dung fteht; allein eben fo wenig ein bloßes Vcru-al— 
tungsrcglcment , weil jede Verwaltung, ohne ihre 
rechtliche und beftimmte Uoteriage in der Verfaf- 
fung, in der Luft fchwebt und fteten Veränderun- 



gen Wefen gehört. Das filtliche Verhältnifs zwi- gen — d. h. demZuoft- und Zuviel- Organifiren — 
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auagefetzt ift). Wir n«" nen aber eJoen s,aal » ia 
welchem. Verfaffung und Verwaltung Em Ganzes 
ausmachen, orgahißrt, und entlehnen von Natur- 
EeRenftänden diefen bildlichen Ausdruck, in wiefern 
L dem Staate, als Einem durch Verfaffung und Ver- 
waltung rechtlich geftalteten Ganten , alle einzelne 
Beftimmungen (nach den - Civil— , Criminal- , Poli- 
xey-, Finanz -üefeuen u . dgl.) aus einem einzigen 
Priocip hervorgehen» alle einzelne Wirkungen auf 
einen Fetzten Zweck berechnet find, und alle einzelne 
T heile in einer folchen lebensvollen (nicht mechani- 
(chen und ma[chinenarlipen) Wechfel Wirkung fte- 
ben, dafs G« Geh gtgenfeitig wie Urfache t»ndV\ ir,. 
kung, wie Zweck und Mittel verhalten , und dols in 
der öfjcnlliclicn Ankündigung des Starts (in feiner 
Erfcheinqng als Organismus), fowohl in feinem n»- 
rtetyi als in feinem äu/sern Leben, derrelbe nicht 
blofs als ein felbriftämiiges , von allen andern Staa- 
ten unabhängiges, Ganzes, als eine (nach Gebiet und 
Volk) unauflösliche Einheit, fondern auch als ein 
*. nach feiner völlig zeitgemäßen Verfaffung und 
Verwaltung - Geh felhft erhaltendes, in allen fei- 
nen Theilen harmonifch verbundenes, und durch 
Geh felbft zu immer hohem Vollkommenheit fori- 
fchreitendes (dem Vernunftzwecke des Staates Geh 
annäherndes) Ganzes, wahrgenommen wird. 

In diefer Theorie des Ree. von Orgamfulion des 
Staates waltet kein Schiclßd, fondern Vcrminjt 
und Frcyhcit, weil in dem Staate keine Naturgebil- 
de, wie Pflanzen und Thiere, Gnd, fondern vernünf- 
tige und freye Wefen zum rechtlichen Ganzen ver- 
bunden werden feilen. In diefer Theorie wird der 
Staatsorganismüs nicht -auf den Xaturarsanunuu 

SenrOndet, fondern nur durch einen bildlichen Aus- 
ruck mit demfelben verglichen, fo weit als diefe 
Vergleichung m Hinficht auf die äußere Ankündir- 
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ung und Wahrnehmung des Staatslebens unter der 
inneit einer Erfcheinung , ohne Uebertreibung und 
ohne die ewigen Hechte der Verounftthätigkeit zo 
befchränken, fortgeführt werden kann. Deshalb 
ift auch dem Rae. die praktifche Vernunft das or- 
ganißrende Princip im Staate, weil in der Vernunft 
alle die Grundfätze enthalten find, nach welchen ein 
gegebener Staat, mit Beziehung auf das vorherge- 
hende Lehen feines Volkes und auf den eben er- 
reichten Grad der Kultur deffelben , rechtlich in 
Hinficht auf Verfaffung und Verwaltung organiGrt 
werden mufs. Endlich fetzt Ree. die Hauptfeinde 
des Lebensprincips der Staaten in diejenigen, wel- 
che entweder organißren wollen gegen die bishe- 
rige gefchichtliche Unterlage des Volkslebens (die 
Ultra- Liberalen), oder welche revrganifoen , d. b. 
die wirklich Geh ankündigenden Bedorfniffe im 
Volksleben nicht anerkennen, oder fogar die bereit« 
getbanen Fortfchrilte zum Beifern vermittelft des 
Reactionsfyftems zerfrören wollen (die Ultra- Ser- 
vilen). < Dabey macht Geh Ree. verbindlich» 

diefe feine (hier nur kurz angedeutete) Theorie der 
Staalsorganifation aus der Gefchichte der alten, mitt- 
leren und neueren Zeit nachzuweißen, um zu be- 
währen, dafs fie den Prüfftein der Erfahrung aus- 
hält. — * 

So 'weit 5n allen Grundzflgen die Theorie des 
Ree. von der des Vfs. abweicht; To glaubt er doch, 
denfelbcn als Mann von Kopf und Geift behandelt, 
und das, was er getadelt hat, mit Gründen belegt 
zu haben. Nach der Anficht des Ree. durfte aber 
das, was er als einfeitig und Qberfpannt erkannte, 
nicht ohne Rüge bleiben, weil nirgeqds das blofs 
Glänzende und Schillernde der Theorie nachtei- 
ligere Folgen hat, als in der StaaUwiffenfchaft ! 
• : " 1. ■»•*' . • . t ■ 



\, . LITERARISCHE 
I. i Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Oer bekannte mafrvarircbeFbiloIog, Ilr.Poirl Kagy- 
Berezwisii , emeritirler Fn.felEor der bihlüVheu Ew- 
njfe' am retormirtcu OHegium zu Säros -Patak , jetzt 
in der Pcfther .Gefpantrhan privatiürend , der eiui'l auf 
der Inivertttät zu Erlangeu l'rivatvoilefungen über die 
maevarifrhe Sprache hielt, ia wegen l'eiuer liferari- 
Jeheii Verdienfte unter die Affeflorcn der Geric litsta- 
feln der Maniiarofchcr, Lgotrchaer uudZeinpliuer Ge- 
ipanu haft aufgenommen worden. 

Hr. Juh. Luthiicr Filncuct , Inhaber eines weibli- 
chen Erzichungsinftiluls zu Oren , und Herausgeber 
der you ultrainonlanen Grundiulzen und Obrcurantis- 

i : '1 ' 



NACHRICHT E N. 

. 11 T ,. . • 

nuis angewehten Zeiffchriflon : „Zeifblätler" und: 
„Sonnenblume ift nls rrofefftir der Erdhefchreibung 
und GcTcbirhte an der K. K. Militar-AJwdenüe zu 
Wien angefleht worden. 

* 

IL Vcrmifchte Nachrichten. 

ItvGemärsheit hocbfrerBaniminung follen die L»n, 
des - Kaieuder im Wörtern hargifemm insbefondereaueb 
dazu benutzt werden, gameinnüizige Erfahrungen und 
Vorfchliige im Fache der Landwirlhfchaft unter allen 
VolksklaM'en zu verbreiten und daher wird noch ein 
Anhang Ton einem Bogen irrft landwirthfchaftlitlien 
Belehrungen auagegeben werden, wodurch der Ire» 
de* Knienden, vnn 5 aul 6 Rreuxer fteigt. 

- « . . 1 . 
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NATURGESCHICHTE. 

Co nc no, in d. Biedermann. Hofbuchh. : Clavis 
Agroßographiac. antiquioris. — UtberßcJit des 
Zujlandci der Agrnßagraphie bis auf Linne; 
und V er/'ueh einer Rcduction der alten Synonyme 
der Griifcr auf die heutigen Trivialnamen. Von 
Dr. Karl Bernh. Trinius, Kaif. Ruft. Hofrath 
uud. Ritter des Wladimir-Ordens, igaa. 41a S. 8- 

Der Vf. bat ftch als gründlichen Kenner der Grfi- 
fer fchoa durch feine Fundamenta ugroßogra- 
phiac (Vienm. Igao) bewährt. Jetzt liefert er diefe 
Gefchichte der Graskunde , die» fo weit des Vfs. 
Quellen und fCenntniffe reichten , forgfältig und gut 
gearbeitet ift, und für die man» bey der grofsen 
hchwierigkeit, die Synonymie zu beftimmen, ihm 
{ehr Dank wiffen muls. Die Schwierigkeiten liegen 
theils in dem Mangel fefter Kunfifprache bey den 
Vätern der Botanik« theils in der Rohheit der Ab- 
bildungen. So gehörte ein fehr geübter Blick dazu 
in dem Gramen pratenjc V. Dodau, p. 561. Dactylis 
glnmerata zu erkennen. Obgleich der Vf. diefe 
Schwierigkeiten gröfsentheils glucklich oberwun- 
den; fo ftellten fich ihm noch andere Hinderniffe 
entgegen, welche er nicht befeit igen konnte. Zu- 
vdrderft nämlich mufste die Gefchichte der Gras- 
kunde von dem griechifchen Alterthum begonnen 
werden. Diefs hat auch der Vf. gethan , aber ohne 
dafs er feinen Beruf zu diefer Arbeit gehörig beur- 
kundet hätte. So'ift, was er Ober die Getreide-Ar- 
ten der Alten fagt, fehr oberflächlich, und zum 
Theil unrichtig. Jenes, weil im Theophraft meh- 
rere wirklich verfohiedene Weizen -und Gerften- 
Arten vorkommen : diefes, weil unter andern 
und oXvf« des Theophr. nicht richtig unterfchieden, 
weil x*YXf'< for Panicum miliaceum, iXv,u«( oder 
prkivot abec ffli" Panicum italicum genommen wird, 
da es gerade- umgekehrt richtig ift; weil, was Ober 
Nardus und Schocnanthiis beygebracht wird , gröfs- 
tentheiis auf Mlfsverftandniffen beruht. Denn die fy- 
r?febeWardedesDiorkorides, (eigentlich diefyraftre- 
nifche, von Syraftrene an der MOndung des Indus,) 
dtefelbe, welche Alexanders Bezieher dort fanden 
ond Geh derauf lagerten, ift nicht blofs Andropognn 
ScfuH-nanShus, fondern auch A. Iwarancuja Ruth. 
und murimtiu W. Die echte Gan«iiis aber ift V a- 
ifriana Jatamanfi »Jon«. A. Schocnanthus ift alfo 
<r*s*0< iWpit ürtd Wfie« «ve , » > "» zugleich, und er 
fallt, wie auch der Vfrenmerkt , mit A. Narilus L. 
zufammen. . ZwXjf<>wfe<i»de9. Theophr. erklärt der 
-.. r AiSL. Z. 1833. Dritter Band. 



Vf. als Trüicum villofum und citirt fpäterhin den 
Anguillara, nach C. Baubin, der ihn als Phleum 
pratenfe aufgeführt habe. Allein, was Anguillara 
(Jemplici, p. iga.) /lelophuro di Tcnfraßo nennt , ift 
eher Pluntaso media ; denn er fagt : Jpita fimite a 

Jjuella dellaPiantagina minore , ma piu longa e mol- 
c , la cui punta piega verfo terra, e nace per ogni 
luogo. Tnticum villofum kann aber der «rtXi $«ve»< 
nicht feyn, weil er von den Getreide- Arten ausge- 
fchloffen und mit dem aXwirrxov^o« verbunden wird, 
welches Lagurus ovatus ift. Daher ift er wahr- 
fcheiolich Haccharum Ravennac. AnrsVrrafr»« des 
Theophraft ift , nach neuern Unterstellungen , nicht 
Stipa tenacijfima , fondern Sparlium Jcoparium 
Ein anderes Hindernifs, welches der Vf. nicht be- 
ilegt hat, lag darin, dafs ihm manche Quellen nicht 
zugänglich waren : fo Anguillara, Gerard, Parkin- 
fon u. f. w. Er citirt fie daher nur nach andern. 
Dafs hiedurch IrrtbOmer, wenigftens Mangel an 
Sicherheit uud Vollftändigkeit entfteht, ift klar. 
So ift die Tiffa atlorno te muraglie di Rimini, di cui 
la mazzetta Ji rifolve in lanugine des Anguillara S. 
399. ausgelalfen, welche wahrscheinlich Sacrharum 
Ravennac ift. So fehlt der Olco di Plinio Anguitl. 
p, aio, welches Hordeum murinum ift. Ans dem 
Gerard. em. p. 1$. ift Panicum verticillatum als 
Gramen geniculatum I. und p. 17. Panicum viritfe, 
nicht als Gramen cypernides Jpicatum, fondern ä!s 
Gramen panici cjjigie, Jpica Jimplici hinzu zu le- 
tzen, da es die erlten Abbildungen find. Unter je- 
nem Namen ftand freylich in der erften Ausgabe von 
Gerard 1597 Panicum viride, und darnach citirte C. 
Bauhin; aber wir find gewohnt, John Tons Ausgabe 
von 1633 2U citiren, wo jener Irrthum verbeffert 
ift. Denn Gramen cyperoides Jpicatum ift ein Carc.v, 
nach Goodenough und Withering(6oio/i. arrang. ed. 5. 
vol. 1. p, 13a.) Carex praecox. Es fehlt Gramen 
tomentnjum arundinaceum Ger. cm. 9. als Arundo 
Culamagmßis L. Bey Briza minor wird Cluf. cur. 
poß. p. 38. Gramen Amourettes varietas angeführt. 
Allein Gramen Amourettes wird in dem angeführten 
Buch p. 71. als ein fpanifches Gras blofs genannt, 
nicht abgebildet. Dagegen ift die erfte Figur von 
Briza minor im Parkinfon theatr. p. 1165, nicht Jlg. 
5, wie Wil bering will, fondern eine obere Neben n— 
gur, als Gramen tremulum alterum. Alnpccurus 
fulvus IJn. fehlt gänzlich, wozu nach Withering 
Gramen ßuvialile Jpicatum Gerard. cm. p. 14. uncl 
Gramen arptaticum Jpicatum ParkinJ. theatr. 1:75. 
gehören füllen, lndelfen ift in diefen Figuren AJnpc- 
cwui geniculatus nicht zu unterfcheiden. Er fehlt 
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Fe flucti hliarea Hudf. Smith., welche gleichwohl 
P'urkinJ. theiHr. M46. jig-~- «k Wufiu' »w//ki/iV» 
fpicaln ptmitula et lungius Jf>icala neben Fe/luca 
praten/is und Muri/, feit. «. /. 2. als Gramen lolia- 
ceum, /juris rurius ttijjw/ilis, haben. Es fcheitit, 
dafs der VI. Nr. 1068, diefs für eine Spielart von 
Luttum perenne hält. Mehr folche Ausfüllungen 
liefsen fich machen; allein Ree. begnügt fich, die 
gröfstentheils forgfältige Kritik des Vfs. zu rühmen 
und den Freunden der Pflanzenkunde, die nach 
Gründlichkeit ftreben, diefe mOhfame uod nützliche 
Arbeit zu empfehlen. 

Bxilix, b. Flittner: üendrnhgijchc Flora der Um- 
gegend und der Gärten Berlins, von Dr. Friedr. 
Gottlob Hayne, Prof. bey der Künigl. Univerfi- 
tät zu Berlin. Mit einer Kupfertafel. 1822. XL 
u. 245 S. 8« 

Beym Vortrage der fogenannten Forftbotanik hatte 
der Vf. Gelegenheit, wahrzunehmen, dafs es dem 
angehenden Forftmanne an einem Buche fehle, wel- 
ches alle holzige Gewacbfe, die in dem nördlichen 
Deutfchland im Freyen ausdauern, in deutfeher 
Kunftfprache kurz, aber Iie genau von einander un- 
terfcheidend, befch rieben und fyftcmatifch aufgeteilt 
enthalte, das Vaterland, den Zuftand als Baum oder 
Strauch, fo wie auch die Hohe angebe; ferner die 
Blüthezeit, Farbe der Blumen, Fruchtreife und, 
wenn das Gewächs empfindlich (ich zeigt, bemerke, 
ob es mehr oder weniger hefchützt, oder gar im 
Winter bedenkt feyn wolle und endlich beym Ent- 
fprechen diefer Foderungen , dennoch für eioen 
mäfsigen Preis zu haben fey. So entftand diefe Flora, 
in der durch zweckmälsige Abkürzungen , Zeichen 
uod Zahlen, fo wie durch Weglaffung überflüffiger 
Synonymen, auf einem möglichft kleinen Raum die 
dem Gegen ftand betreffenden intereffanten Notizen 
in reicher Fülle zufammengedrängt find. Die Ver- 
ficherung als habe der Vf. nicht etwa blofs Willde- 
■ nou's Uuumzucht , die bey der fvftematifcbcn Auf- 
teilung der Gattungen zur Richtfchnur gedient, ab- 
gefchrieben, halten wir fiir durchaus überflnffig, da 
niemand, der mit Hayners trefflichen Arbeilen be- 
kannt ift, nur daran denken kann. lVilldcnow halte 
in der erwähnten Schrift 770 Arten befchrieben, 
Hayne liefert hier deren 892 mit Weglaffung einiger 
von feinem Vorgänger genannter Sträucher. Die 
Gattungskennzeichen ftehen alle beyfammen von S. 
Vll bis XL- nach Klaffe und Ordnung. Das ift 
beym Gebrauche des Buches unbequem und hätte 
durch eine analytifche Ueherficht erfetzt werden 
fallen, um den ausführlichen Gatturgscharakter felbft 
vor den dazu gehörigen Arten aufzuführen. Auch 
hätten wir aus dem nämlichen Grunde die S. 231 
angehängten drey verfchiedenen Verzeichniffe in ein 
Einziges ziifammengefchmolzen , wobey rückficht- 
lich der Abftnfungen des Druckfatzes der bey dem 
Syßema naturale von de Candolle befindliche Index 
eis Mufter dienen konnte. Auch fcheiot uns der 



Titel zu unheftimmt gefafst zu feyn, da der grofsere 
Theil der aufgeführten heizigen Gcwächfe eigentlich 
culiivirt wird. Der fenori an fich unwesentliche 
Umfiand ob fie im Freyen ausdauern oder nicht, 
kann, nntcr diefer Vorausfetzung, nicht als Norm 
zur Aufnahme in diefe Flora dienen. Wenn aber 
die Mt/gnolien oder gar die noch nicht einmal in's 
Freye gebrachten Foreßieren und fo viele Andere 
hier aufgeführt werden, fo fragen wir warum z. B. 
Nerium Oleander und die ja in jedem Garten gezoge- 
nen Citrusarlcn ausgefchioffen worden find? Kein 
Zweifel, dafs die Kenntnifs diefer jedermann in je- 
der Gartenanlage begegnenden ••olzigcrtGewächfe an- 
genehmer, felbft nützlicher f»yn wird als fünfzig in 
der Flora befchriebener Bäume und Sträucher, die, 
ihrer Seltenheit wegen, fchwerlich zur Unterfuchung 
oder gar zum Hinlegen erlangt werden können. Wir 
rathen daher bey einer zweyten Auflage allen holzigen 
Gewächfen wofern fie bey Berlin wild wachfen oder 
in den dortigen Gärten gezogen werden, . gleichviel 
ob fie im Freyen ausdauern oder nicht» in der dee- 
drologifchen Flora eine Stelle zu gönnen. Dadurch 
wird denn auch das Buoh für diejenigen deutfehen 
Forftmänner und Botaniker an Intereffe gewinnen, 
die unier einem weniger unfreundlichen Himmel- 
firichc wohnen als die Berliner. Die Bearbeitung 
felbft kann mufterhaft genannt werden und man er- 
ftaunt über den Reichthum, die Bcftimmtheit und 
die unglaubliche Biegsamkeit der Mutterfprache hier 
als botanifche Kunftfprache gebraucht. Schade dafs 
dabey Zufammenfetzungen erfoderlich waren, die 
allerdings nicht wohlklingend find wie t. B. filbe- 
ticltt -Jchüiferig und dergl. m. Einige fpecielie Be- 
merkungen mögen die Aufmerksamkeit beurkunden, 
die wir der höchft empfehlungswerthen Schrift ge- 
widmet haben : Bcagnus argenteus mufs argentea 
heifsen. — Evonymus verrueo/a wächft nicht blök 
in Ocfterreich und Ungern, fondern auch un bezwei- 
felt in Oftpreufsen und Polen. S. [Königsberger 
Archiv für Saturu iJJenfchuji lgn. S.233 und Flora. 
IL Jahrgang II. S. 553. liegensburg 18 19. — Ht- 
dera Helix Warum ift hier die H. hurtu repent 
Buuhin S. 305. die niemals in die Höhe klettert, 
ausgeladen? — Iritis vin{fera. Hier mufsten nach 
den franzöfifchen Monographien Idie in der Berliner 
Umgegend gezogenen Varietäten des Weins aufge- 
zählt werden. — fibumuni Opulu* f plcnus mufs 
plenum oder plena heifsen. Bey Ile.v Atfuijolium 
find die Varietäten nicht generit neuirius, fondern 
ganz richtig generh jeminini gemacht worden; wir 
vermiffen indeffen dabey die Abart oder vielmehr 
Ausartung foliia mtegru. — Mahonia Aquifotium. 
Für den Anfänger ift das dabey flehend« Synonym 
U. Atpiij'oüum Purfh unverftändlicb , |da er nicht 
weils, dafs diefes B. — Berberis bedeuten fall. — 
V accinium uliginoJUm wficlift nicht blofs im "nörd- 
lichen Europa, fondern auch häufig in der Schwefe 
Da fiel he gilt von der Moosbeere (jQxycoceos peaE 
Jlris Per/.) — bey Arbmut bitten wir auch ^Ai 
Unedo erwartet, der fchon langft als Zier bau in in 
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Deutfchland bekannt ift."— Py-rola uniflora wächft 
auch in der Schweiz. Vielleicht trennt der Vf. 
künftig die P. umbclld tn von diefer Gattung und ftcllt 
fie mit Pur/h als Chinajihila auf. — Hydrangca 
hortenßs. Die Farbe der Blumen ift nicht angedeu- 
tet worden , wobey ein Wort von den in Gärten fo 
hJufigen Stauden mit blauen, bläulichen nnd violet- 
ten Blumen hätte ftehen follen. Die Bemerkung 



häufig auf dem Jura wächft, der zu den hohen AI- 

Een nicht gehört. — Linnaca boreafis. Ree. befilzt 
xemplare diefer Pflanze aus Unalalchka, die fich 
durch ihren kümmerlichen Habitus auszeichnen. 
Nördlicher wächft fie wohl nicht? — ünonis frulicoßt. 
Hier fehlt das Vaterland. — Ginkgo biloba L. Es 
verdient vollen ßeyfall, dafs der Vf. diefem japani- 
fchen Baume den alten fyftematifchen hüchft bezeich- 



Ober unferen gemeinen Schneeball ftand S. 53 beffer «enden Jinneii'cheu Namen geljffen hat, flatt ihm die 
als hier, da fie der gegebenen Diagnofe wiclerfpricht, nichtsfagende Benennung SaiUburgu adianthifidia 
indem fie die Gefchlechtslofigkeit nicht allein auf die heyzulcgen, wie mehrere Neuere es gethan haben. 
Blumen im Strahle, fondern auf fämmtliche Blumen 
bezieht. — Philadcfyliua cornnarins. Derdeutfche 
Name u/ohlriechender Ffeiffenftrauch wird wohl be- 
ftlmmter durch Jtärkricrhcndcr auszudrucken feyn. 
— Die fo fchwierigen Hofen find nach einem zu 
London iRao. herausgekommenen Werke betitelt: 
Uofarum Monogrcrphia w John J.indlcy aufge- 
fteJlt. Dadurch und durch die vom Vf. gebrauch^- 
ten Ausdrucke Centcmd (Stachelborße) und cerilc- 
wtatorus (ftachelborftig) zur Bezeichnung dei Ueber- 
zugs bey den Rofen und Befruchtungsboden (/tr- 
ceptacufum) für das, was bald' Fruch'tKnoten , bald 
Kelch, bald Röhre des Kelchs genannt ward, find 
wir um einen :Schritt weiter bey der Beftimmung 
diefer fchwierigen Gattung gelangt. — In der zwölf- 
ten Klaffe hätten wir durch den Titel des Buchs 
verführt, Punicu Granalum und HJyrlus anzutreffen 
gehofft. — Dryus octopetala. Auf hohen Alpen, 



Warum find aber die Monographien von Gvuan, 
Juapiin u. f. w. nicht aufgeführt? — Bey Fraximu 
ift die in den lile'nwircs de Vlnßitut de France IX. 
befindlich, aber etwas oberflächlich bearbeitete Mo- 
nographie zum Grunde gelegt. Fra.rinns c.iceljhr 
hat eine Varietät nana, was freylich mit dem Namen 
der Art einen auffallenden Widerfpruch bildet. 
Guan, Mein, d'lnjl., uibrolonum u. f. w. find nur 
Druckfehler. Auf der Tafel findet man abgebil- 
det, doch ohne alle Benennung, A. das Blatt ei- 
ner Eichenart , die S. 160 befchrieben wird und 
der Qucrcus rofea des feel. Bechjtcm fehr nahe 
kommt, 
Berlin 
awUa 

nera aiptalica zergliedert und S. 208 erläutert. Es 
ift keine Nufs, wofür IFilldenow fie ausgab, fondern 
einePiügelfrucht, einfamig, geftielt, vierfeitig geflü- 



■ \wercus rajea cies teei. tsecnjicm icnr naoe 
mmt, B. u. C. Salix cludoßemma Hayn, bey 
rlin wildwachsend und S. 190 gleich nach f>. 
~iia befchrieben ; endlich D. die Frucht der Pla- 



biefs ift nicht ganz richtig bezeichnet, da die Pflanze gelt mit gedoppelten, faft fchuppig-getheilien Flügeln. 
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I. Todesfall. 

kin 23. Fehmnr 182a ftarb zu Grob -Lomnitz in der 
Zipfer Gerpanfrhaft der berühmte flatiftifihc , polili- 
fche und kirchenluflorifdie Srhriftftelier Gregor von 
Berzeviezy, Beyiltzer der Gerichtstafeln desZipler und 
Schnrofcher Comitats, Diltrictnal-lnfpector der cvnng. 
Kirchen und Schulen A. C. in der Theifser Superin- 
tendent, Mitglied der kön. Societät der Wiffe nie Iwf— 
ten zu Giittingen 58* Jahr alt, am Schlagflufe. Er 
war nicht nur als talentvoller und gelehrter Schrift- 
lteller , fondern auch als ein gewandter Gefchäihunann, 
als ein Biedermann und warmer Menfchenfreund , nls 
Patriot und Kosmopolit, und als Verlheidiger des 
Froteftantisinus und der liberalen Ideen , die er fielt 
auf der Georgia jfugujla zu Göttingeb, wo er von 1784 
l>w 1786 Philofophie, Gefchirhte, Politik, Slnllflik und 
Jurisprudenz laudierte, auf feinen Keifen durch Frank- 
reich, die Niederlande und England, und durch zweck- 
uaiifsige Leetüre und eigenes Nachdenken aneignete, 
hJJclift verehrungswürdig. Er war zu Grofe-r Luinnit£_ 
am 15. Junius 1763 geboren. Seine in philof"phircher 
Hub« ««* feinem Fnuülieu - Gute Terikfsten und im 



Druck h erausgegebenen Werke, wie über Vngerns 
Commerz und Induftrie, Weimar 1 802, feine Abhand- 
lung de condilione indolcqite ruflicorum in Hunxem«, 
Leutuhati tgo6, die ohne Erl;>d>nifs der (Vnlur ge- 
druckt wurde, aber dennoch in Wien in Hormayera 
Archiv in einem deutfrlien Auszug eiTchien , wah- 
rend d;is Werk in Ungern verboten war und noch 
verboten lind , der Buchdrucker Mayer in Leutfehoii 
mit Arreft belegt und der Herausgeber, Jofqifi iwi 
Marjnffy , nach Ofen zur Verantwortung berufen 
wurde, und feine „Anficht des nliatiirh-europiiiftheu 
Welthandels nach dem Jetzigen ZeilbedürJ'uifs be- 
trachtet," Peft tgog (in diefes Werk webte er ein«? 
Preisfihi ill über diefen Gegenftand von Dr. fh/my, 
damals Prediger in Sehmöluitz, ein, die BerZefi&Y 
den Zipfer Gelehrten aufgegeben und Bumy's Abhand- 
lung mit einhundert Gulden belohnt hatte), die er l'pa- 
ter 1814 11 mar bei tote und vermehrte, lind amh in 
DeulTchland und Frankreich (zum Theil ins Franzö- 
Jifcbe überlebt) bekannt und giJcbatzt. Fr war auch 
jjßLJ3&By3>* Vf. der fieyuiüthigen Schrift „über 
den gegenwärtigen Zul'laud der Proteflanlen in Un- 
gern unier dar Regierung de.* Kaifers und König« 



Digitized by Google 



479 



A. L. Z, Nam. ago. NOVEMBER igaa. 



48o 



Franz n., Gottingen l**, die riele in Oefterreich 
fuhr irri-dem Ober-Curnlor der reformtrten Gemein- 
den dierreits der Theik, /o>pA '"»/»/'« * u " 
» i i /t . /•--•ri. cv dnbey eine von Kay conci- 



r B. an ßreaVt;*/» topogranhifchen Beytrajjen über 
ir n »m an Sarloris pittoresken Talchenbucher« und 
Sil flbur, P an Honn.yers Iwfmrifcheu Ta- 
r i !S P rn an den Annaleu der oflerreichifchen 
UtSSTS denvater.ändifchen Blattern für den 
üCrreirhiuhen Kaiferltaat (. 8 og .bis isao), an der 
■7eitrchrin von und für Ungern, an der Wiener Li- 

in der Zeitrrhrift von und für Ungern, an Andre, 
«alriotilchem Wochenblatt und Hefperus an dem 
Gebauer Wochenblatt, au Hormayer* Archiv lur 
U iWe u r w. und an Tudomänyos Gyiutemtny 
mitarbeitete, war er auch Mitarbeiter an 
„ DeulMdand erfchienenen Archiven «nd /«.'chrd- 
B. an dem Götüogifchet. Magazin für Gefchich- 
und Staatsrecht de» oiterreichifchen Kai- 
l^pfiant* (herausgegeben von einem noch lebenden ge- 
Freunde* Luvt*?') , an St.udlins Magazin 
lir Religion* - Moral - und Kirchengerduchte, an 
S udllns und Tzfchirner» Archiv iur alte und neue 
KhchengeMmhte, an den Zeiten von W 9 ? Halle, 
in dcnimlitifchen Annale«, au dem Opnofit.onsblatt 
?, r w Auch an der allgememen Entyklonadie de* 
YVirienfchaften und Künlie von Eifch und Gruber 
Tollte er mitarbeiten, ttarb aber, ehe er noch einige 
Artikel dazu geliefert hatte. Sein mit (in Oefterre.ch 
feltener) Freymüthigkeit verlaute* opuj poßhumum 
ift Sachrichten über den jetzigen ZufWl der hvan- 
eeliTchen in Ungern. Leipzig, in l mmiullton bey Kum- 
10$ S. t. -In der liandlrhriR hinlerUeü er eine 
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Red. Dr. Mulberger.) — Der Schwäbifche Merkur 

(polit. — Red. Prof. Oben). Neckarzeitung (polit. — 
lied. Lade). — Staats — und Regierungsblatt (Red. 
Prof. Michaelis). Allgemeine Anzeigen (Intelligenz))!. 
— Red. Cotta d. ä.) Der Volksfreund aus Schwalten 
( Ked. Schübler). Der allgemeine Anzeiger der Süd— 
deutfehen (Red. . . . ). Der Armenfreund ( Unterhal- 
tungsbl. — Red. Scltuhkraft). Der Bürger (Red. Lang). 
Correfppndenzblatt des wiirtb. landwirthfchafU. Ver- 
eins teine Zeitfchrifl — Red. Hofrath Andre"). Das < 
Mor^enblatt ( Unlerhaltungsbl. — Red. Frau Therefe 
v. Httber); damit verbunden : KunftUult II ed. Dr. 
Schorn). iMeraturblatt (Red. Hofrath Mullner). Hefpe- 
rus ( UnterhallungsbL. — Red. Hofrath Andri). A<i— 
Uonul - Kromk der Deutfehen (kiltor. polit., — Red. 
Pf irrer Puhl); Riedlinger polit. Zeitung (Red. UlricJi). 
Ulmer Zettung (Red. Ebner). Wochenblätter in Ell- 
wangen, Eislingen (Red. Prof. Pfiff i, Hall, Heilbronn, 
Ludwigiburg, Mergeutkeiin , Oehrmgen, Ravensburg, 
Reutlingen, Roltweil, Tübingen und zwey in Ulm, 
die neben den lutelligenz- Nachrichten auch AuQhtze 
zum Nutzen und Vergnügen liefern. Neu End igaa 
hinzugekommen: Wochenblatt, in Kalw (Red. Hoch); 
der Patriot, in Tübmgen (Red. Dr. Boffert); Deut- 
fiher Beobachter, in Stuttgart (Red. Ue/cliing ) ; Der 
atlgem. Votksbote, in Stuttgart (Red. Franckh). Da- 
gegen haben aufgehört: Alldem, Anzeiger der St'tddeut- 
fchen; Der Bürger; Der Volksfreund aus Sclucaben 
(aus Mangel an Abfatz). 

Der verliorbene katholifchc Pfarrer IJofer in Stet- 
ten, Land- Kapitels Roltweil, hat Tür den evungeli- 
fchert ScUulioud in Pützlingen die Summe von ioo 
Gulden gelüftet, als ein Zeichen feiner Anhänglichkeit 
au die dortigen Einwohner , welche ihm wahrend fei- 
ner Dienftzfeit den Zehhiin treu und willig verabreicht 
halten. 

Die privileg. Wärt. Bibel- Anftalt hat vom 24 



Item Oclbr. 1820 bis ad T den U- Seplbr. ,f»ai, nach dem 9. 
l!Xls _ Jahresbericht derfelben im (janzi-u abgegeben: für das 




dem von der letzten Rechnung •übrig Gebliebenen 
a5-8?4 El- '3 Kr. — (wozu dann noch ' verzinsliche 
tapilale zur RelonWrung des Druckes aufgenommen 
worden And. Die letztem, welche durch den vorhan- 
denen Vorrnth an Bibeln . N. Teftamenten, Prerien. 
a- r.tr»nilichen Blättern erfrbienen in M'ürtein- Letleru. Papier u. r. w. mehr als gedeckt find, beüa- 
berg tl^ tl Pnlplte Stuttgarter Zettung (poüt. gen gegenwärtig im Ganzen aa, 8 6 7 Fl- a 9 Kr. - ^ 
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Vermifchte Nachrichten. 



.Ul i t Ii 



Digitized by Google 



482 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



November i&22. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Preisaufgab en. 

Preis/ragen 
der phyßkaKfchc* Klafft der Kbnigl. Preufsifchen 
Akademie der IFiJJenJchaJien Jur die Jahre 
i8*3 und t&26. 

im Julias ijfca. 



D 



"ie phyflknlifcfie Klaffe halte für die Preisertheilang 
im Jahre igaa die Aufgabe benimmt: 

Zur rehärfern Befliimnung der Winkel an deiiKry- 
ftallen bat mau neuerlich durch die Bemühougeu der 
Herren Malus, Wollafton u. a. mehrere fehr fchätz- 
bare Berträge erhallen. Es ift indef» zu wiinfehen, 
dar» diefe BelUmmungen noch weiter fortgefelzt und 
nicht blofs auf einige einzelne Angaben befchr:nkr, 
fondern mit grösserer Vollftändigkeit auf alle Tbeile 
und Glieder eines Kryfial)if*tioiisfyfteins ausgedehnt 
vrerdeu. Vorzüghch wüufchcnswerlh ift diefs in lie- 
sug auf die Kenulnifs gewiffer Hauptgatlungen von 
Voflilien , welche entweder durch die Wichtigkeit ih- 
rer Stelle unter den unorgAnifchen Erdbildüngeii über- 
haupt, oder durch vorzüglichen Koichthum der Ge- 
fUftungs - Erfchcinuugen, die fie darbielen, vor an- 
dern ein gröberes Intcrefle einflöfsen. Man darf hof- 
fen , dal* eine rcclit vollfländige und forg Fältige Mef- 
fung aller Tbeile folcher Syfteine iin ZufAiiunenhatige 
nicht alleiu die krynalliniTchen Gefelze ihrer Bildung 
naher kennen lehren , fondern daCs fie auch auf die 
Spur des Confiictes leiten werde, in welchem die, die 
kxrfiallinilche Gehalt henrorbriugenden Kräfte, mit 
andern, zum- Theil ihnen entgegengefetzten Kräften 
der 3Iafle zu Heben fcheinen, ja wohl fteben luiiffcu. 

Eine Vergleichung des Gruadgefetzes der Geftal- 
tnng einer Eoffiliengattung inif dem einer andern fetzt 
gleichfalls eine febon weiter lorlgelcbrittene Keine ähn- 
licher Arbeile 



Hierher wird verlangt: Angabe des loftruments 
und leiner Einrichtung, fo wie der Mittel, deren man 
lieh bedient hat, um beb von der Genauigkeit deffel- 
ben zu vergewiffem ; uud dann eine fo viel möglich 
vollfländige DurchinefTung aller Theüe desjenigen oder 
derjenigen Kryftallirationsfyfleruc, welche iu.in zur 
t'nterfurhung gewählt, mit Kückücht auf die Theorie 
m des Zurnminenhanges z« jfchen den verbrlüedeucu Jb'lä- 
dien eines uud deffelben S) Keines. 



Die phyfikalifche Klaffe der Königlichen Akadem- 
ie der Wiffenfchaften fetzte daher für das Jahr l8ao 



„ Genaue MeJTnng der JflnkH an einem oder mehre- 
ren Kryf)allifation*fr /lernen , mit Hülfe irgend eines 
der neuerlicli als Goniometer in Anwendung gekom- 
menen Inflrumente , oder eines ähnlichen beliebig ge- 
wählten, welches Genauigkeit der Meffung bis auf 
Minuten geßattet." 
4. L. Z. 1821. Dritter Band, 



Empfohlen werden vorzugsweife die Syfteine des 
CWzes, des Feldfpalhes, des KahUpalhes; dann des 
Scbwerrpalbes, desTopafes, des Gypfes; der Horn- 
blende, des Augits u. f. f. Die regulären oder teffi.- 
laren byfteme bleiben von der Unterfuchung zwar nicht 
. ausgefchlotfen; doch dürfte lieh der Preisbewerber we- 
vuigftens nicht auf iie einfebränken. 

Gute Wahl der zu mefTenden Stücke (Kryftalle 
von kleinerem Volumen find bekanntlich zu diefen 
Meffungen geeigneter, als von grosserem Volumen) 
wird ganz befonders empfohlen; und die Klaffe wird 
es gern fehen , wenn die zur l'nlerfuchung gebrauch- 
ten Exemplar* entweder von freren Stücken, oder auf 
ihr Verlangen (gegen KückJendung) ihr zugefchickt 
werden können, worüber, fo wie über den Weg 
durch welchen der Wiinrrh der Klaffe ihm ohne Ent- 
fiegelung des Zeddels angezeigt werden kann, derEiu- 
fendeafich zu erklären haben wird. 

Ueber diefe Preisfrage ift nur Eine Bewerbuncs- 
febrift eingelaufen , lie hat aber in dem Verfaifer der- 
felben einen trefflichen Bearbeiter gefunden. Ea ftan- 
den detnfelben zwar diu Mittel nicht alle zu Gebote 
welche die Frage vorausfelzt, um fie vollständig zu 
beantworten; daher der eingelaufenen Schrift nicht 
ohne weiters der Preis ertheilt werden konnte. Da 
aber die fehr genaue uud fchätzenswerthe Arbeit des 
VerfafTers mit Zu verliebt erwarten lief«, dafs derfelbe 
bej* Verlängerung de» Termins fie fortfetzen uud er- 
gänzen werde, hatte die Klaffe bereits befcbloften, 
den Termin zu verlängern und den Preis zu verdoppeln. 
Ein Kachtrag , welchen der Verfaffer einfendete — zu 
fpät, um nach den Statuten jetzt als zum Treis con- 
rurrirend angefehn werden zu können — beftäli"te 
und erhöhte zugleich die P.rwarfnngen der Klaffe von 
den künftigen Leifiungen des VerfafTers noch um Vie- 
les ; ja er kündigte , als eine hoffentlich durch die fer- 
neren Forfcbüngen des VerfafTers noch weiter zu be- 
währende Entdeckung, das gefundene Gefelz eine» 
höchft wichtigen Zuüuumenhangea «wifchen der Kry- 
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ftallifation und gewiffen andern allgemeinen F.igen- 
fchafleu der Körper an , welches, im Fall es lieh, be- 
wahrt, eine der glänzenilften Entdeckungen in der 
I'hylik feyn würde. 

iUit Rück fleht auf die Wichtigkeit der Sache und 
in der billigen Fiirforge, dafs die Uekanntwerdong ei- 
nes Gegeuftandes von fo grofsera Intereffe nicht über 
das nöthige Maafs verzöge rt werde, felzt die Klaffe 
die Verlängerung des Termins auf Ein Jahr feft, und 
verbindet damit die Verdoppelung des Preifes. 

Der neue Terrain der Einfendung ift der 31. März 
1823. Die Ertheilung des Preifes von 100 Ducaten 
gefchieht in der öffentlichen Sitzung vom 3. Julius def- 
felben Jahres. 

II. 

Für die durch das Eüer'fche Legat gelüftete agro- 
nomifche Freisfrage hatte die phyfikalifche Klaffe die 
Aufgabe gewählt: 

„Aus genauen Beobachtungen und vergleichenden 
Verfuchen bey Acker— und Garten — Cultur den vor— 
theühaften oder nachtheilfgen Einßufs , den die Reihen- 
folge ausübt, in welcher man die Erzexignijfe des Bo- 
dens mit einander wechfeln läfst, fo zu beftimmen, 
dafs über die wahre Urfache diefes Einfluffes ftch 
fchtiefsen laffe, und allgemeine agronomische Begeln 
abzuleiten feyen , mit mehr Ileßimmtheit , als diefehr 
abweichenden Befnltaie und Meinungen , die man bis 
jetzt zur Sprache gebracht hat, es zur Zeit ge/tat- 
ten." 

UeberdicfenGegenftand ift keine Abhandlung ein- 
gelaufen. Zur nachften Preisbewerbnng aus der EJIert- 
fchen Stiftung wählt die Königliche Akmiemie derWif- 
fenfehaften folgenden Gcgenftand. Viele Naturforfcher 
behnupten , dafs die Befruchtung verfchiedener Ab- 
arten unter einander eine Quelle mannichfalüger Aus- 
artungen im Pflanzenreiche fey. Sie verbieten , wenn 
man eine Abart erhalten will, eine andere daneben zu 
pflanzen, deren Blülhenftaub auf die Blüthen jener 
fallen nnd Saamen hervorbringen könne , woraus eine 
Mittelnbart entliehe. So würde man z. B. die Abart 
des Traufen Kohl* nicht behalten , wenn man fchlichten 
daneben fetzte, der jenen befruchte. Dagegen haben 
andere Nnrnrforfcher da» Gefchlecht der Pflanzen ganz 
geleugnet, nnd jene Beobachtungen für Täufchungen 
erklärt. Da nun heym Bauen der Gemüskrätiter nnd 
anderer nutzbaren Gewächfe diefer Vmftand von "Wich- 
tigkeit ift, fo fetzt die Königliche Akademie einen Treis 
auf die Frage ; 

„Giebt es eine Baftard - Erzeugung im Pflanzen- 
reiche?" 

Sie verlangt , dafs diefe Frage durch abfleh dich 
in diefer Rück ficht angeftellte uud gehörig veränderte 
Verfuche entfehieden werde. Die Akademie erwartet 
hiehey , dafs die bekannten Kohlreuter'fchen Verflache 
über diefon Gegcnftand geprüft und zum Theil wieder- 
holt werden. Damit diefe in wiffenfrbaftlicher nnd 
teciuuXchex Hiuflt-ht wichtige Unterfuchung mit der er- 



foderlichen Umficht, in nicht zu kleinem Maafeftab, 
mit den gehörigen Wiederholungen) und Abänderun- 
gen geführt werden kutane, wird die übliche- Fitlk von 
zwey Jahren auf vier Jahre verlängert; der ebenfalls 
verdoppelte'Treis ift von aoo Ducaten. Einfendunsrs- 
Termin 31. Marz 1826. Preis -Ertheilung am 3. Julius 
deffelben Jahres. 



Preisfrage 

der hißorifch - philologifchen Klaffe der Koni gl. 
Preufiilchcn Akadenüe der Wjfenfchnßcn für 
das Ja/ir 1824. 

Bekannt gemacht im Julius 1822. 

Die Nachrichten von dem Zuftande der geiftigen 
Bildung der Etrusker, die bey römifchen und griechi- 
fchen Schriftflellern fleh finden , find zwar von vielen 
Gelehrten, vorzüglich von Italienjfchen , gefammelt 
und zufammengeftellt worden, jedoch nicht in gehö- 
riger Vollfländigkeit. Befonders aber wird in den bis- 
herigen Darftellungen die durchaus nothwendige kri— 
tifche Bearbeitung der Quellen und eine zweckmässige 
Anordnung des daraus Gefcböpften, die einen leben- 
digen Ueberblick gewähre , vermifst. 

Eine neue Bearbeitung der Bildnngsgefchichte je- 
nes merkwürdigen Volkes wäre daher ein verdien ft- 
liches Werk, und in der gegenwärtigen Zeit, wo für 
die Gefchichte etrurifcher Kunft fo viele Materialien 
zu Tage geefördert werden, von nicht geringem In- 
tereffe. Diefs ift der Zweck folgender Aufgabe : 

„ Diu Wefen und die Befchaffenheit der Bildung des 
etrurifchen Volkes aus den Quellen kritifch zu erör- 
tern und darzuf teilen; fowohl im Allgemeinen, aU 
auch eingehend auf die einzelnen Zweige der Thä'tig— 
keil eines gebildeten Volkes; um fo viel als möglich 
auszumitteln , welche derfelben wirklich , und in wel- 
chem Grade und Umfang ein jeder unter diefem be~ 
rühmten Volke blühte. " 

Die politifche Gefchichte ift als Gegenftand der Un- 
terfuchung ausgefrhloffeji. Ganz befonders aber ver- 
bittet fleh die Klaffe, da der Zweck einer akadeini— 
fchen Anfgahe durchaus nicht feyn kann, dem Scharf- 
Ann ein Feld für Hypothefen zu eröffnen, alle auf die- 
fem Wege angeheilten zu weit greifenden Untert- 
eilungen über die Abftammung diefes Volkes', und alle 
etrniolnpi/irenden Sprach— tJnterfiichungen : indem Jlo 
die Sprache nur in fo fern hinzugezogen zu fehn 
wünfeht, als man entweder aus fchom/ieher flehenden 
Befultaten oder durch neu hervorgezogene einleuch- 
tende Sprach -Thntfachen Sddüfle auf die Cultur- Be- 
khaffenheil des Volks machen zu können glaubt. 

Die Religionswiffenfchaft ift freylich, befonders 
bey diefem Volk«», ein Haupttheil der Unterfuchung: 
aber eben diefer Wichtigkeit wegen wünfeht man, data 
Ae ganz auf dem angedeuteten literarifchen Wege ent- 
wickelt werde, mit müglichft geringer Berückflchti- 
gung der etrurifchen bildlichen Denkmale. fSicht dafs 
man diefe als eine der wichtigften hiflorifchen Quellen, 
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Terkenne, fondern weil, da den meiften Gelehrten die 

Anfchaffunp der Originale mangelt, Ae alles nur auf 
Deutung von Abbildungen gründen können, welche, 
■wie dem Kenner bekannt ift, gröfslentbeih) , unücher 
.find; und überhaupt weil, eben damit auch diefer ar» 
tiftifche Theil der Unterfuchung auf üchexem Wege 
einft unternommen werden Lünne, eine nüchterne und 
kritifche Zujammenftellung alles deffen , was aus den 
schriftlichen Urkunden gerümpft werden kann, das 
nächfte Bedürfni£s f ür die Wifleufchaft ift. 

Sein eignes krftifchesGeOJ» ick wird den rar LoV 
Jung diefer Aufgabe l>erufenen Bewerber aber auch be- 
lehren., wie viel in diefe reinliterarifche Unterl'uchung 
aus den Schriften und Erörterungen der Neuern , auf 
welchem Wege ße aneefu-llt feyn mögen, als fichere 
und bereits fe/lftehende Ergebniffe zu ziehen ift. Und 
fo wird es, auch ohne jene fchlüpl'rigen Balinen zu be- 
treten, dem kriiifch-hirturitchen Fnrfcher nicht an 
Thatfachen und Winken fehlen, welche auch über den 
Grad der artiftifchen k und über die J~ 



ten 4er poiitifcheo fowohl, ab rehgiöfea Bildung des 
Volkes, welche allerdings wesentliche Beftandtheile 
toq jeder Unterfuchung diefer Art find, wichtige Auf- 
fchliilTe geben und Stoff zu gründlichen Erörterungen 
gewähren. 

Auf alles aber, worauf die Wifshegierde den Un- 
terfucher befanders aufinerkfam machen möchte, wie 
namentlich im Gebiete der KunTt auf das Draraatifche, 
Mufikalifche , : und auf das Poetifche überhaupt; im 
Gebiete der Wiffenfchaft aber auf manche Theile der 
angewandten Mathematik , wie Aftronomie, Zeitrech- 
nung, Kunft der Groniatiker, auf die Arzneykunde u. 
f. w., darauf wird unfehlbar die Unterfuchung von felhft 
führen; und die Klaffe wirft alle folche Andeutungen 
blofs hin, um deutlichere Anfchauung von ihrem Zwecke 
und ron dem Umfange des Gegenftaudes zu bewirken. 

Der Eiufendunga- Termin ift der 31. Marz 1834. 
Die Ertheilung des Preifes von 50 Ducaten gefchieht 
in der öffentlichen Sitzung am Jahres-Tage von Leibnitz, 
den 3. Jumis delTelben Jahres. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 



ey Heramerde und Schwetfchke in Halle 
ift zu haben : 



de rAcademie Lnper, des Science» de St. Pe- 
tersbourg, Tome VIII. Avec Chiftoire de tAcad. 
pour igt? et igtg. gr. in 4«*. St Petersbourg 
18». 

Tratte" (Faftronomie thJorique par Fr. Theod. ScAu- 
bert. 3 Tomes. gr. in 4«». St Petersbourg J822. 
( NB. Ift die völlig umgearbeitete Neue Auflage der 
"1798 erfchienenen theoretifchen Aftronomie deflelben 
Verfaffers.) 

Halle, den 35. October i8aa. 



Bey J.D. G. Brofe in Göttingen ift bereits im 
vorigen Jahre erfchienen und in allen Buchhandlungen 
su haben: 

lieber Recht wtd BiUigk<-it im Allgemeinen. Ven 
Karl Gotthelf Brofe, Dr. d. R. in Guttingen. Als 
Einleitung zu der gefammten Lehre von der Bil- 
ligkeit VIII u. 39 S. in g. Treis 4 gr. 
Der Inhalt diefer kleinen Schrift ift: 1) ' 



ben der Menfchen in Bezug aufs Mein und Dein, 
Wefen und der Wichtigkeit des Rechts und des Staats 
und dem daher zu wünfrhenden Portfcnrilte der Wif- 
fenfchaft 5. 1 — 38- fad 2) T °n dem Wefen, der Würde 
und der Kraft der Billigkeit, auch den Hütfsmitteln 
und der Art der Darftellnng diefer Lehre §. 39 — 52. 
Doch, hoffentlich werden die deutfehen KechUgelohti- 
ten die gedachte Schrift ohnehin wohlwollend heften» 



heruYkfirnfijfen, fefton darum, weil befanden die Idee 
der Billigkeit in der deutfehen Literatur noch weitrer 
wüfenfehaftlicher Entwickelnng bedarf. Solches wird 
dem Unterzeichneten zugleich zur Aufmunterung ge- 
reichen, die Hauptabhandlung — von der Billigkeit 
nach heutigem deutfehen Recht und nach Gefch. und 
Philof. desR. (auch die röm. aequitas) — de/lo baldiger 
nachfolgen zu laffen. 

Der Verfajfer. 

. - 

In der S i n n e r'fchen Buchhandlung in Coburg 
und L e i p z i g ift erfchienen : 

Sanfiuin's , J. F. , theoretiTch - praktifch er Comraen tar 
über /. F. Sanguin't prakt. frnnzöf. Grammatik, 
oder weitere Ausführung, Erläuterung und nä- 
here Beftimmung aller in derfelben enthaltenen 
Regeln, mit Beyfpielen aus den heften franzüf. 
Schriflftellcrn belegt, gr. 8- 1823. 2 RUilr. 

So eben ift in der J. C. Hinrichs'fchen Buch- 
handlung in Leipzig erfchienen: 

Penelppe. 
Tafchenbuch für ig2j. tater Jahrgang. 
Mit 9 Knpfern nach V. Schnorr und Ramberg , von 
Böhm, Bruckner, Fletfchmann, Frofch, Jury, 
Rosmäsler und Veith. 

Inhalt: Gallerieen aus Schiller's Gedichten in. 
Laura. Zur Erläuterung des Titelkupfers von ./f. frans. 
Haugwitz uud Contarini von H. von Chezy. — Der 
Wunfeh des Canfu von van der Velde. — Sebaftiafi 
▼on C. Weufiog. — Die Thräna von G. Schilling. — 
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Das Mädchen aus dem Sehlelierthale von A.Franz. — ■ 
Die Heiter von Friedrich von Heyden. — Der Schaft 
▼nm Balkon von T. Heü. — Gedichte Ton Binnen- 
hafen, Kind, Moisburg u, t W. 

I'reis | Rthlr. I2gr., in Marokinbd. 3 Rthlr. 8 6*-» 
in gemaltem Einlwnd a Rthlr. 16 gr. 

So eben ift in unferm VerInge erfchienen: 
Der Bürger. 

Eine weitete Unterfuchung über 
für gebildete Lefer 
von 

M. C F. /F. Gratell, 
KÖnigl. Preufa. Regierungsralb, 
Preis a Rtblr. 

Berlin, im October 1822. 

Maure r'fche Bucbjiandlung. 



A. L,Z. Nmn. aflt. NOVEMBER 18**' 



Eine bey dem gegenwärtigen Zeitpunkt 'ürDcuifch- 
land nnd befonder» auch für Baiern aufserft wichtige 
Schrill: 

Veher den Islamümus, das Turkthum , dann die Sache 
der Griechen und Europens Pflichten dabey, 
vom 

Stantsrath von Hatzi, 
hal lo eben die Treffe verlaffen. 8» Preis i'Fl. 30 Kr. 

Die FeifcbmannTche Buchhandlung 
in Mönche^. 



Hoth geMnften Wortbedetituwg«*, Tnügh'chlt natür- 
liche Aufeinanderfolge derfelben, ftreng« TJnterrchei- 
dung zwifchen Sinn und Bedeutung die Aufgebe war, 
die de* Verfaffer zu lofen fich vorgefetzt hatte, da& es 
ihm mithin einzig darum zu thunwar, ein Werk zu 
liefern welches den Studierenden bey dem Veber- 
gange von der Lectiire der grieehifchen ClalHker zum 
Lefcn und zum Studio de« Pi. T. mit Ächerer Hand lei- 
ten mochte. AU Wachtrag zu obigem Werke gedenkt 
der Verfaffer in einiger Zeh zu liefern: De u/h prae~ 
pqfitianum gratcarum apud If. T. Jcriptorest 

Der Subferiptionspreie' der Cialis ilr zufolge der 
frühem Anzeige mit der Publication derlemen erfe- 
fchen und tritt nunmehr obiger Ladenpreis ein. Ich 
will indefc denfelben in Partieen von minderten» 
laExempl. noch Im» Ende diefes Jakree beftehen lau- 
fen, um den Studierenden die Artfchaffung eine» fo aus- 
gezeichneten Werkes nach meinen Kräften möglich!! 
xu erleichtern. 

Leipzig, im September 1 82a.' 

Jon. Ambr. Barth. 



Bey Wieficke in Brandenburg ift neu er- 
fchienen und an alle Buchhandlungen verfandt wor- 
den: 

Bonafont, Eug^nie, oder die falfche Ehe. Srhau- 
Tpiel In 5 Aufzügen , nach Beauntdrchais neu be- 
arbeitet. 1823. 

— Erzählungen aus dem Gebiete der Wahrheit und 
Dichtung, als Fortfelzung feiner 1820 < 
neu „Originalitäten" . I8*J- 



So eben ift in meinem Verlag erfchienen und an 
alle Buchhandlungen Yerfandt: 

Wahl, M.C.A., Clavis novi teftamenti Phi- 
lologie a ußbiis fcholarum et juvenum theoloziae 
ßudioforum aecommodata. 2 Vol. 8 "»oj. 182a. 
Ladenpreis 5 Rthlr. auf Druckpapier. 

6 Rthlr. 16 gr. auf Schreibpapier. 

7 Rthlr. la gr. auf Velinpapier. 
Kacb dem TJ «heile, welches über diefes Werk be- 
reits in den theologi r chen Annalen Septbr. 1831 , fi - 
ilnnn in des Herin Dr. Wner's Grammatik über das 
EN teftamentliche Sprnchidiom S. 7, 20, 112, 1 23 aus- 
«elprochcn worden ift, bedarf es you meiner Seile 
mehr nicht, als der einfachen Anzeige, dafs der Druck 
.leflelben nunmehr beendigt ift. Nur fo viel erlaube 
ich mir noch zu bemerken , d«£s forgfälüge Benutzung 
,1er neuem und neueften grammatifch - texicalifchen 
Forfchungen und zweckmärsife Anwendung derfelben 
•uf die Schriften des N. T. , genaue Sondemng des he- 
bräifchen Beftandtheiles deffelben xon der altern und 
neuem Gräcität der Claffiker, Vereinfachung der ohne 



1 

In meinem Verlage ift erfchienen: 

Hafenkamp, J.H., chrtfi liehe Schriften. iftesBa'n 
Auch unter dem Titel: 

— chriftliche Briefe u.f.w. 3t« vermehrte Auflage. 

8- 16 gr. 

Ti/chbein TFilhclm, feine Bilder, feine Träume, feine 
Erinnerungen in dem Herzog!. Schlöffe zu Oldenburg. 
Mi! Vignetten. 8- Sauber brofeb. 18 gr. 

Wilhelm Kaifcr in Bremen. 
(Vorräthig in allen Buchhandlungen.) 



Bey J. W. Boicke in Berlin ift 
Li* der kränze 
von 

Julius von der Heyden. 
Erfter Kranz. 
Lieder aus dem Zeitraum der Sclimach. 
Preis 10 gr. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Riga a. Doäi'at, b. Meinshaufen ; Beyträge zur 
Kennlnifs des Innern von Rujsland von Dr. Joh. 
Friedrich Erdmann, Ruff. Kaif. Collegienrathe, 
der Therapie und Klinik öffentlichem ordent- 
lichere Lehrer auf der Univerfität zu Dorpat 
u. f. w. Erfier Theil. Nebft einem grofsen 
Plane in Steindruck (von der Stadt Kafan). lgaa. 
VI u. 344 S. 8. 

Der Vf. hat neben Jahre in Kafan verlebt und von 
dort aus mehrere Keifen tiefer ins Lanrl ge- 
macht. Diefes hct ihn verantafst, das Merkwür- 
digfte feiner Beobachtungen und Nachforfchungen 
aufzuzeichnen. Von diefen Beobachtungen enthält 
diefer erjle Theil eine medicinifchc Topographie des 
Gouvernements und der Staat Kafan. In einem 
nachfolgenden zncy ten Theile wird derfelbe die auf 
feinen von dort aus unternommenen Reifen in an- 
dere Gouvernements gefammelteo Bemerkungen lie- 
fern. Dergleichen Beyträgc von fachkundigen» 

•n Ort und Stelle gewefenen Männern können allein 
die Kenntnifs des Immer noch, nach feinem Innern, 
in Deutfchland fehr unbekannten unermefslichen 
Reichs erweitern und berichtigen. Freylich find 
felbft wahre und richtige Bemerkungen der in Rufs- 
land lebenden Perfonen nicht immer im Stande, den 
Ausländern einen wahren Begriff von dem Zuftande 
des Landes und den dafelbft lebenden Menfchen her- 
vorzubringen, da die Befchreiber uns allzuoft nur 
einen Theil defTen, was fie kennen gelernt haben, 
darfteilen, und dagegen vieles andere, was ein ganz 
anderes Urtheil hervorbringen wurde, wenn es zu- 
gleich in den Begriff aufgenommen werden könnte, 
verfch weigen. Dergleichen Verfchweigungen ma- 
chen für den in Rufsland lebenden ischriftfteller 
freylich mancherley Betrachtungen rathfam. Je- 
doch find auch die Anflehten der Beobachter felbft 
fo verschieden, dafs der eine viele Thatfachen nicht 
für wichtig genug hält , die den Beurtheiler, wenn 
er fie wüfste, ganz anders leiten würden , als die 
ifulirten Facta, die ihm vor Augen geftellt werden. 
Hn. E. merkt man gar bald an , dafs er ein kaltblü- 
tiger und unparteyifcher Beobachter ift. Wer in 
Rufsland und insbefondere in den Gegenden oder 
ähnlichen ß<h aufgehalten hat, die er befchreibt, 
wird bald finden, dafs feine Berichte nichts als 
Wahrheit, nicht blofs in Anfebung des phyfifchen, 
fonrlern auoh des moralifchen und politifchenTheils 
des Reichs enthalten, und wenn gleich die Aodeu- 
A. tu Z. »8*a. Dritter Band. . 



tungen, die in Anfehung des letzteren gegeben find, 
nicht zureichen möchten für den , der nie in Rufi- 
land gewefen, das Urlheil zu vollenden; fo werden 
fie doch für den, welcher das Innere aus eigner Er- 
fahrung kennt, keine Rathfei feyn. 

Das Werk kündigt fich zwar als blofse medici- 
nifche Topographie des Gouvernements und der 
Stadt Kafan an ; allein es giebt weit mehr als derTi- 
tel verfprit ht, indem zugleich eine Menge Bemer- 
kungen darin vorkommen, welche den moralifchea 
.und poliiifrhen Zuftand diefes Thriles des ruffifchen 
Reichs darfiellen, die freylich auch in näherem oder 
entfernterem Zufammenhange mit dem eigentlichen 
Zwecke des Vfs. flehen. Man kann es daher als 



ein würdiges Seitenftück der von Aithnfenfchen To— 
ngraphie von St. Petersburg anfeilen, wovon untere 
atter in dem J. tgig (Nr. 44. 45) eine ausführli- 
che Nachricht gegeben haben. Wie intereffant das 
Werk fiir den HiHoriker und Statifliker fey, wer- 
den folgende Anführungen deutlicher zeigen. 

Das Ganze zerfällt in zwey Abfchnitle, deren 
erfter vom Gouvernement Kafan überhaupt und der 
zweyte von der Stadt Kafan insbefondere handelt. 
Ihnen folgen 14 Beylagen, und eine Erklärung der 
Maafse und Gewichte', fo wie des Plans der Stadt 
Kafan. 

Der erfte Abfchnitt giebt 1) eine kurze Ge- 
fchichte des Gouvernements. Bis ins l^tt Jahrhun- 
dert von den Bulgharen belohnt, von deren Haupt— 
ftadt fich noch die Ruinen im Spaskifchen Kreife 
befinden , fo wie fie in der Beylage Nr. 1 befchrie- 
ben werden, wurde das Land erft von den Tataren 
und dann, obgleich erft gänzlich in der Mitte des 
löten Jahrhunderts, von den Ruffen unter Iwan Waf- 
filowitfch erobert. Das jetzige Kafanfche Gouverne- 
ment bildet jedoch nur einen Theil des ehemaligen 
Bulgharen - Reichs; 2) phyfifche Befchaffenheit; 
3) Klima; 4) Eintheilung (politifche); 5) Produkte; 
6) Bewohoer — ihre Zahl ungewifs, aber gewifs 
noch keine Million auf 1362 Quadraimeilen — Tie 
beftehen aus Ruffen (etwa 350,000), Tataren (etwa 
330,000); Tfchuwafchcn (250,000); Tfcheremiffen 
(54,000); Mordwa'a (11 — 12,000); Wotjaken 
(4000). Jede diefer Nationen ift hier charakteri- 
firt ; am längften verweilt der Vf. bey den Ruffen. 
Das Gemälde , das er von ihnen siebt , ift treu und 

Eafst ziemlich auf alle Nationalruffen. Die Dampf- 
Sder beurtheilt der Vf. nicht günftig: es wird da- 
durch (S. 43) „ein fehr heftiges künstliches Fieber 
erregt, das fich auf der Stella durch den ftärkfteo 
Schweifs entscheidet , und von der Nation als Heil- 
Q99 
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mittel fehr vieler Befchwerden, befonders katarrht- 
lifcher und rheumatilcber Uebei benutzt wird. In- 1 
deffen bringt es oft auch eben (u viel Nachtheit, 
wenn jener Schweifst wie es beym gemeinen Manne 
zu gefchehen pflegt, unterbrochen wird. Denn nicht 
feiten geht derfelbe im ftrengften Winter gleich nach 
dem Baden wieder an feine Gefchäfte im Freyen, 
und hilfst deswegen wohl mit einem bleibenden Fie- 
ber oder mit chronifchen Leiden anderer Art." — 
Das Fafien, die Fefle, Taufen, Trauungen und was 
fonft auf das Leben Einflufs hat, als: die Art, die 
Todten zu behandeln, das Gebären und die phyG- 
fche Krziehung der Kinder u. f. w., wird ziemlich 
ausführlich und richtig befchrieben. Die Leihei- 
genfchaft betrachtet der Vf. (S. 71) blofs von Seiten 
der Empfindung , die fie auf die Leibeigenen felbft 
macht, und ihrer perfönlichen Behandlungsart, die 
fich natürlich nach dem Charakter der Herren rich- 
tet , und von welcher fich daher allerdings manches 
Gute fagen läfst. Aber ihre verderbliche Seite in 
Beziehung auf die moralifche und phyfifche Kultur 
und auf die Induftrie, die lauter Nachtheile, zeigt, 
wird nicht erwähnt. Wenn der Vf. bey diefer Ge- 
legenheit die Meinung äufsert, dafs die ruffifchen 
Bauern fich eben noch nicht fehr nach Freyheit 
fehnten, und glaubt, dafs diefes durch die Unter- 
nehmungen der Franzofen in Rufsland erwiefen fey ; 
fo dürfte wohl diefer letztere Beweis zu fchwach feyn. 
Denn 1) haben die Franzofen gar keine ernftlichen 
Auffalten gemacht, den ruffifchen Bauern die Frey- 
heit zu verfchaffen, und a) war ihr Betragen in 
Rufsland fo, dafs die Freyheit, die Gaden Bauern 
anpriefen, einen fehr fchfechten Eindruck auf die 
letzteren machen mufste, da diefes Anpreifen mit 
Raub, Plünderung, Befchimpfung der Tempel und 
taufenderley Arten von Barbareyen verknüpft war. 
Wer unter folchen Umftänden die Freyheit anbietet, 
zu dem kann freylich der Bauer wenig Zutrauen 
faffen. Wenn aher die Franzofen dem Bauer feine 
Produkte abgekauft hätten, anftatt fie ihm zu rau- 
ben ; wenn fie ihm eine Garantie für den freyen Be- 
litz und das fichere Behalten feiner Ländereyen 
hätten leiden können; fo würde er das Anerbie- 
ten der Freyheit ganz anders aufgenommen haben, 
welches ihm bey dem damaligen wirklichen Beneh- 
men der Franzofen nur Spott und Hohn fcheinen 
konnte. Ree. hat vielfache Erfahrungen gemacht, 
dafs der rufßfche Bauer die Vorzüge der Freyheit 
fehr wohl kennt; aber freylich kann er eine folche 
Freyheit nicht achten, d,ie ihm alles, was er bisher 
gehabt hat, nimmt, und ihn nackend fich felbft 
überlifit, wie diefes bey einigen neueften Freylaf- 
fungen gefchehen ift. — Auch verdient wohl fchwer- 
lich die Leiheigenfchaft deshalb eine Anpreifung, 
weil es gutmfltnige Herren giebt, die ihre Leibei- 

S'enen menfchlich behandeln, oder fchwacbe, die 
ich gar von ihren Leibeigenen commandiren oder 
mifshandeln laffen. Denn dergleichen Verhältniffe 
mag es auch wohl in den Antillen zwifchen Herren 
und Sclaven geben. Aber wer kann deshalb die Na- 



tur der Sklaverey billigen ? Bey Beurthellong die« 
fes Verhiltniffes kommt es auf die Sohickfale der 
einzelnen Individuen derfelben gar nicht an. Denn 
fonft mQfste man das Schickfal manches Pferdes oder 
Hundes beneidenswerth gegen das von manchen 
freyen Menfchen finden. Die Frage ift blofs : ob 
das politifebe und rechtliche Verbältnifs der Leih- 
eigenfchaft etwas tauge? S. 73 wird bemerkt, dafs 
„das Gefetz vorfchreibe, wie viel Arbeitstage der 
Herr von feinen Bauern fodern könne." Ein fol- 
cbes Gefetz exiftirt Zwar in Eftb - und Lieflaod, 
aber für das eigentliche Rufsland ift kein Gefetz die- 
fer Art vorhanden, und es hängt- hier gänzlich von 
dem Belieben des Herrn ab , wie viel er von feinen 
Bauern fodern will, obgleich die natürliche Billig- 
keit allenthalben gewiffe Gewohnheiten eingeführt 
bat, von welchen abzuweichen für tyrannifch ge- 
halten wird. — Mifsbräuche der herrfchafl liehen 
Gewalt werden allerdings zuweilen von der Regie- 
rung geahndet, aber nicht nach Gefetzen, fondern 
ebenfalls willkürlich und nach fubjectiven Empfin- 
dungen des Oberherro. Denn es gieht aus jeder 
Zeit mehrere Beyfpiele in Rufsland, dafs die Regie- 
rung barbarifchen Herren die Adminiftration ihrer 
Güter abgenommen und den Verwandten oder Vor- 
mündern Obergeben hat. Aber unter poGtive Gcfe- 
tze ift diefes Verfahren noch nicht gebracht, und es 
ift deshalb das, was S.73 und Beyl. 4 hierüber ge- 
fagt wird, unrichtig. Im Ganzen gilt das von dem 
Zuftande des ruffifchen Bauers, was S. 75 geragt 
wird : ,Auf dem Lande lebt der Bauer meilientheils 
fehr ärmlich in einem Haufe mit Stroh und Bretern 
gedeckt, welches aufser einem Vorhaufe nur ein 
Wohnzimmer hat. In diefem fleht ein grofserOfen, 
zum Heizen, Kochen and Backen beftimmt, ohne 
Schornftein, aus welchem der Rauch unter der De- 
cke im Zimmer fich verbreitet, bis er feinen Aus- 
weg durch ein oben befindliches Loch findet." — 
„Die Fenfter find fo klein, dafs man kaum den Kopf 
durch die ganze Öeffnung derfelben zu flecken im 
Stande ift"* — „meiftentheils läuft auch kleineres 
Vieh darin herum, im Winter auch wohl eine mel- 
kende Kub — Betten hat der ruffifche Bauer nichr, 
bochftens ein Paar Kopfkiffen " u. f. w. Die Koft 
ift der Wohnung vollkommen angemeffen. Die 
Leiheigenfchaft herrfcht übrigens blofs unter den 
ruffifchen Bewohnern ; die Tataren und übrigen 
Nationen find frey. — Die Tataren werden S. 78 
— «08 gefchildert. Sie find offen, gaflfrey, ver- 
träglich und friedliebend, haben viel Gefühl für 
Ehre, und lieben Ordnung und Reinlichkeit. Ihre 
wohlwollenden Gefinnungen würden fich noch deut- 
licher an den Tag legen, wäre nicht durch die Un- 
terjochung Mifstrauen und Nationalhafs gegen ihre 
Ueberwinder erzeugt worden und würde nicht 
durch verächtliche Behandlung fo oft ihr Ehrgefühl 
gekränkt, oder gar durch Druck fchlechter Beam- 
ten Verdrufs und Widerwille erregt. — Gegen Aus- 
länder; ift der Tatar im Durchfchnitt offenherziger 
und gefälliger als gegen Ruffen. — Ihre geiftige 
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Hrd durch den Islamlsmus aufgehallen. 
»Der Glaube , dafs der Koran alle Weisheit 
fchliefse, fahrt fie zur Verachtung anderer 
tenntnlffe. Sie ftudiren daher nur diefen , und was 
darauf Beziehung hat, mit Eifer, find aber auch 
bey diefem Studio unermOdet. Denn mitten unter 
den Knaben und Jünglingen findet man immer auch 
noch Männer in ihren Schulen, theils um den Kin- 
dern Unterricht zu ertheilen, theils um fich unter 
der Aufficht der Oberlehrer immer fort zu bilden." 
Eine tatarifche Schule befchreibt der Vf. nach eigner 
Anficht S. Ho ajfb: „Das Wefenlliche des Gebäudes 
ift ein grofses Zimmer, in welchem die gröfsere 
Hälfte des Fufshodens um ein Paar Stufen höher 
liest, als die kleinere. Auf diefem erhöhten Fufs- 
boden fitzen Lehrer und Lernende mit gekreuzten 
FüTsen. Erftere bedienen fich daney auch wohl le- 
derner Kiffen zur Unterlage und haben KaTten zu 
den Büchern und Schreibmaterialien, fo wie man- 
cherley Geräthfchaften neben fich ftehen. Der Un- 
terricht fürst meiftens mit Tagesanbruch an und en- 
det gegen Abend. Die Gegenstände deffelben find: 
Lefen und Schreiben, Erklärung des Koran, Lee Iure 
anderer Religionsfchriften und Gebete; in höheren 
Schulen auch die hucharifche , perfifche und arabi- 
fche Sprache, fo wie etwas Arithmetik. Nebenbey 
werden auch Handarbeiten, wie Schuhmacherey, 

J et rieben, und man fieht dann (Iber dem Sitze des 
■ehrers ein Bret, zur Aufbewahrung der Inftru- 
mente. Donnerftags wird das die Woche Ober Vorge- 
tragene wiederholt und Freytags gar kein Unterricht 
ertheilt, denn es ift der Sonntag der Tataren. Das 
Lefen, wenn es laut geschieht, ift die vorzOglichfte 
Kuoft. Denn es befteht mehr in einem deklami- 
renden Gefange und erfodert ein fchönes Organ. 
Diefer deolamatorifche Gefang ift das Ziel, wonach 
befonders die öffentlichen Religionslehrer (Mulla's) 
ftreben, und in welchem man (ich bis ins männliche 
Alter Obt. Wer fich zum Gelehrten ausbilden will, 
geht gewöhnlich in Hie berühmte Schule nach Gar- 
guli t einem Dorfe 12 Werfte von Orenburg, oder 
auch wohl gar nach "Buchara felbft. — Mit dem 
fiebenten oder achten Jahre werden die Knaben in 
die Schule eingeführt und nach ff'nf Jahren ift der 
gewöhnliche Curfus vollendet. Die fich aber dem 
Lehrftande widmen wollen, bleiben länger in der 
Lehre. Die ärmeren und älternlofen bleiben im 
Schulgebäude felbft und fchlafen im niedern Theile 
des Unterrichtsfaales. — Die Menage der hier 
wohnenden ift gemeinfehaftlich und jeder trägt fei- 
nen Theil zur Unterhaltung bey; einer wird durch's 
Loos zum Oekonomen gewählt, um das Effen für 
die übrigen in einem Keffel zuzubereiten. — In 
der Stadt Kafan giebt es fünf folcher Schulen — auf 
jedem Dorfe eine — die Madchen werden zu Haufe 
unterrichtet. Sie lernen lefen, fehreiben, nähen 
und auf Leder mit Gold und Silber fticken. — Ge- 
burt; Heirath, Leichenbeftattnngen, Kleidung der 
Tataren u. f. w. werden ausführlich S. 96 ffT be— 



Gefchlechte allgemein eingeführt (S. 100). Man be- 
dient fich der rothen chineüfehen Schminke (Uen~ 
glüh) und des Bleyweifses dazu, und belegt das Ge- 
liebt noch mit bchminkpfläfterchen von runder, 
halbmond - und Sternförmiger Geftalt (wohl 50 
StOck im Geficht), die von Natur fchönen weifsen 
Zahne färbt man fchwarz — die Nägel aber roth. 
Die Haare an den Schaamtheilen, fo wie auf dem 
Obrigen Körper, mit Ausnahme der Kopfhaare, 
beizt man weg mit einer Mifchung aus einem Theile 
Auripigment und zwey Theilen ungelöfchten Kalks, 
die mit Waffer zu einem Brey gemacht wird. Was 
der Vf. von der Nahrung der Tataren , ihrem Fa- 
ften , Feften u. f. w. S. 105 ff. fagt , wird jeder mit 
Iotereffe lefen. 

Die Tfchuwafchen find finnifchen Stammes und 
bis auf wenige getauft, aber fonft am wenigften cul- 
tivirt unter den übrigen Völkern, die das Gouver- 
nement bewohnen. 7) Dxtlndußrie in diefem Gou- 
vernement befteht hauptsächlich in Gewinnung ro- 
her Produkte. Von 5.656,975 Deffätinen Grundflä- 
che fiod 3,648,645 Deffätinen zur Landwirthfchaft, 
Wohnungen an Wegen u. f. w. beftimmt; 3.008,330 
zur Forftkultur. — Nach den offiziellen Bekannt- 
machungen des Innern geht hervor, dafs im J. Igoa 
in allem 1,515^376 Tfchetwert Getreide ausgebet 
und 3,848.014 Tfchetwert geärntet wurden, wovon 
nach Abzug derConfumtion des Gouvernements und 
der Ausfaat 688,6a3 Tfchetwert zur Ausfuhr übrig 
blieben. — Indeffen ift zu bemerken , dafs die Ta- 
bellen, worauf diefe Ansahen gebaut wrden, 
höchft unzuverlaffig find , da Be von der Polizey faft 
willkürlich gemacht werden. — Was die Hofzcul- 
tur betrifft , fo ift fie noch weit von der gehörigen 
Vollkommenheit entfernt. Es wird Ober fchleehte 
Forftwirlhfchaft ' geklagt und Ober ZerftÖrung der 
Wälder durch Brände. Die Haupturfache der ge- 
ringen Sorgfalt für die Wälder wird nicht erwähnt; 
fie befteht in dem geringen Werthe, den das Holz 
im Gouvernement hat. Die Pferdezucht ift fchwach, 
fie köante unendlich gröfser feyn. — Aber wer 
wird Luft haben, fich auf Pferdezucht zu legen, fo 
lange die Ausfuhr der Pferde verboten ift? — Ein» 
fonderbarere Politik giebt es wohl nicht, als in ei- 
nem Lande, das ganz Europa mit Pferden verfehen 
könnte, wenn dem Handel mit Pferden Freyheit 
geflauet würde, diefen Handel ins Ausland zu ver- 
bieten. — Der Ertrag der Fifchereyen wird hier 
auf 45 — 50,000 Pud geichätzt, welches gewifs viel 
zu wenig ift, da diefe Zahl nur zwey Pfund auf den 
Kopf giebt, die Fifchconfumtion im Gouvernement 
aber unftreitig viel ftärker ift, und noch obenein viel 
Fifche aus demfelben ausgeführt werden. — Der 
Fang der Fifche wird , aufser durch Netze , auch 
mit Angeln und Fallen getrieben. Die Angeln be- 
finden lieh reihen weife an Seilen, die man über den 
Flüfs fpannt und im Winter durch dazu eingehauene 
L«:her führt. Die Fallen find Wehre, die aus ei- 
ner Reihe Pfähle beftehen, zwifchen welchen der 



ichrieben. Da« Schminken ift bey dem weiblichen Fifch in eine ebenfalls von Pfählen umgebene Kam- 
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mer gelangt, auf deren Boden Beb ein fchwebender 
Rahmen mit Netz - oder Flechtwerk befindet, und 
deren Eingang mit einem ähnlichen Fallgitter ver- 
tanen ift. Ueber der Kammer hängt eine kleine 
Glocke, die bey dem Eintritt des File »es, vermit- 
telft einer Schnur, in Bewegung gefetzt wird, und 
auch des Nachts und im Winter den Fifchern ein 
Zeichen zum Zuge giebt; die letzteren halten fich 
im Sommer auf Kähnen, und im Winter in Hütten, 
auf dem Eifa erbaut, in der Nähe der Falle auf, und 
winden, auf das vernommene Zeichen der Glocke, 
den Rahmen mit deren Fifche aus der Kammer her- 
auf und tödten ihn. — Die HaufU Fabrikate, die das 
Gouvernement liefert, find Mehl, Hanf-, Lein- .und 
Mohnöl, Leinwand für'sHaus. Die Hauptfahrication 
ift aber Branntwein undMeth, welchen letzteren die 
mohamedanifchen Volker befand ers geniefseo, da fie 
keinen Branntwein trinken. Handelsartikel auch für 
andere Gouvernements und das Ausland find Bre- 
ter, Kohlen, Rufs, Theer, Potafche, Matten und 
Schuh«; aus Lindenbart, Fäffer, Schlitten, kleine 
Wagen, Räder, Jufteo (die zum Beften des Landes 
geboren), Corduan, Saffian, Sohlleder, Seife, Ta'g- 
und Wachslichte, Glocken, Glas u. f. w.» alfo lau- 
ter Produkte aus Materien des Landes, fo wie es in 
der natürlichen Ordnung erfolgt. — Dafs mitunter 
viel fchlechte Arbeit geliefert wird, will der Vf. un- 
ter 'andern mit aus dem Mangel der Zünfte herlei- 
ten (S. 130). Allein diefe find ja in Rufsland vor- 
handen. Sie haben freylieb nicht die Befchränkun- 
een, wie fonft in dem übrigen Europa. Allein 
fchwerlich möchten auch diefe die Verbeiferung der 
Produkte bewirken. Zunftarbeit heifst allenthalben 
fchlechte Arbeit. Nur unter den Arbeiten, die 
ohne Zunftzwang gefebehen, trifft man die beften 
und fchönften Produkte an. — Die ürfachen des 
Nichtgedeibens der Ioduftrie fcheint der Vf. in üm- 
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feinden zu Tuchen, wo fie fchwerlich liegen. So» 
meint er, wolle der Ackerbau nicht recht gedei- 
hen, weil man dio kraftvolleren Arbeiter zu Do- 
meft iken brauche. Allein dafs man diefes thut , ift 
mehr eiae Wirkung als eine Urfache des nicht ge- 
deihenden Ackerbaues. Denn man würde die 
Hände der Domeftiken gar bald in ackerbauende 
Hände verwandeln, wenn man nicht fchon genug 
Hände dazu hätte. Wo die Arkerprodukte im 
Preife fteigen , da fuebt man bald ihm mehr Hände 
zu verfchaffen. In der Leibeigenfchaft liegt wohl 
der Hauptgrund, weshalb der Ackerbau nicht bet- 
fer gedeiht. Man dürfte diefe nur in freye Gutsei- 
centbumer umfehaffen und die Ackercultur würde 
fich gar bald heben. — Der Forftcultur foll (S. 13t) 
der Mangel einer allgemeinen Forftpolizey nachtei- 
lig feyn. Ree. verfpricht fich aber von einer fol- 
chen Polizey viel mehr Nachtheile als Vortheile, 
und hat nirgends gefunden , dafs fie bedeutend Gu- 
tes ftifie. Die beffere Forftcultur kann fich nir- 
gends eher einfinden, als bis das Holz einen folchen 
Preis erreicht , dafs es der Mühe verlohnt , Kofteo 
und Sorgfalt darauf zu wenden. Wo dieferFall ein- 
tritt, wird die Privat forge der Forfteigenthümer al- 
lenthalben beffer für die Forften forgen , als die 
Landespoluey. Wo man froh ift , den Boden vom 
Holze befreyt zu fehen , wie diefes an vielen Orten 
des Kafanifchen Gouvernements noch der Fall ift; 
wer wird da viel auf Forftwirlhfchaft zu verwenden 
Luft haben, und was liegt da daran, wenn Holl 
verfchwendet wird? Daffelbe gilt von der Jagd, für 
die der Vf. gleichfalls Polizeygefetze wflnfeht. Al- 
lein was kann eine Jagd für Aufmerkfamkeit ver- 
dienen, wenn für die Haafen und Rebhühner kaum 
fo viel zu erlangen ift, als das Schrot koftet, womit 
es gefeboffen werden mufs? — 

(D«r Btfekluf* /•/*'•) 
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Beförderungen, Ehrenbezeigungen und 
Entlaffungen. 

H, Tauber, bisher Rector zu Coldingen , ift zum 
Director der Akademie zu Soroe ernannt worden. 

Hr. rrofeffor Dr. Schott in Tübingen ift auf fein 
Geruch des bisher bekleideten Amtes eines rädagogar- 
chen enthoben worden. 

Der bisherige Forft'-Affiftent Hr. Widenmann zu 
Leonberg ift zum Trivatdocenten der Förftwiffenfchaft 
au der Univerfitüt Tübingen ernannt. 



Hr. M. Kap/, Repetent zu Tübingen, hat die 
errichtete rrofefforftelle an der oben Abthejlung des 



(Tkatholifchen) Gymnnfiums in Ellwangen erhalten, und 
die neu errichtete rräceptorsftelle an diefe in Gymnafio 
der Kandidat Jacker. 

Der Vice- Kanzler, Hr. Dr. v. Aultnrieih zu Tü- 
bingen, ift zum Kanzler der Univerfität ernannt (der 
erfto aus einer der nicht - theolog ifchen Fakultäten), 
und es ift ihm in feiner Eigenfchaft eines (zufolge der 
Bcfc'hlüfTe des Bundestages angoftellu-n) Regierungt- 
Bevollmärliti^ten der Rang in der vierten Stufe der 
Rangordnung mit den Directuren der Landes— CoUe- 



Hr. Dr. ChrifHan v. GmtUn, ProfeJTor der Rechte 
cu Tübingen, ift Alters und Kränklichkeit^ 
den Ruheftand verfetzt. 
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ERDBESCHREIBUNG. 
Riga u. Dohtat, b. MeinshauSen: Bcytrilge zur 
Kenntnijs de» Innern von Hufsland von Dr. Joh. 
Friedrich Erdmann u. S. w- 

(ßefchiuft der im vorigin Stück abgebrochenen Rtcenjlon.') 

g) In dem Kapitel von der Betiblkerung giebt der Vf. 

A zuerSt dieUmftändean, welche das Unheil aber 
die Bevölkerung RuSslands überhavnt erSchweren. 
Die von Zeit zu Zeit veranftalteten f»evifionen und 
thejls nicht umfaffend, weil Sie bald blofs das männ- 
liche Gefchlecht, bald blo^s gewilfe Stände begrei- 
fen» und die Zählungen bald blofs die Individuen von 
rieebifcher Religion , bald blofs die Leibeigenen, 
ald wieder andere mit befaffen, fo dafs man nie 
ganz fiebere und einförmige Data hat. Auch bat 
lieb der Umfang, des Gouvernements dann und wann 
verändert ». und die Zahlen der verschiedenen Revi- 
fionen aus verfchiedenen Zeiten geben daher keine 
fiebere Grundlage wir Vergleichung ab. — ■ Mit 
Recht halt fich indeffen doen der VfT hauptsächlich! 
an die Revifionsliften; .fie find das einzige, was (ich 
als fiebere Grundlage der politischen Berechnung der 
ruffifchen Bevölkerung gebrauchen läTst, und wenn 
l nur erft herausgebracht hat, auf welche Klaffen 
die jedesmalige Revifion erftreckt , und welche 
ide davon ansgefehloffen waren ; fokann man fie 
bald aur Grundlage Geherer Schlöffe gebraueben. 
t)ie Geburts- und Sterbelifieu, welche in Rufslandä 

?renigftens io den fr Obern Zeiten, bis i8t2erfchienen, 
od faft zu gar nichts zu gebrauchen. Denn i)erft re- 
cken fie fich faft allein auf die Einwohner von der grie- 
chischen Confeffion, die übrigen müffen wieder auf 
andere Art zufamraengeSucht werden und 3) firul fie 
von den Geiftlicben äufserft unordentlich geführt ; 
insbefondere find die Liften der Geftnrbenen höchft 
unrichtig, da allenfalls- die Geburten auf/.ufchreiben 
mehrere Intererfen antreiben , um diejenigen aber, 
die fterben, fich Niemand fehr bekümmert. Denn 
die Gehörnen werden gelauft und motten in die Re- 
gifter eingetragen werden, um den Eigenthumstitel 
auf fie (wenn fie leibeigen find) zu begründen. 
\Venn fie aber fterben, mufs die Abgabe für Ge doch 
bis zur nächften Revifion bezahlt werden. Es liegt 
alfo keiner öffentlichen Behörde daran > zu wif- 
fen, ob fie todt oder lebendig 'find. Durch diefe 
Urnftände find unglaubliche lrrtliömer in alle unfere 
Statistiken Ober Rufslands Bevölkerung gekommen, 
und insbesondere erfcheint die Zunahme der Bevöl- 
kerung bey, allen höchft übertrieben, eben weil in 
den Sterberegiftern fo viel ausgelaffen find. Hr. E. 
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ha , t , de , n 6 ; Ö u S,en 1 i hcil , diefer Umr '*n<ie erwogen ün «l 
urtheilt daher viel .richtiger üher die Bevölkerung 
des von ihm berchnebenen Gouvernements, als an 
dere (Iber diefen Theil der ruffifchen Staliftik «,.r 
theih haben. Er hält fich faft allein, wie JZl 
recht ift, an die ReviGonen, und die Refultate, wel 
che er aus den ihm vorliegenden Tbatfachen zieht, 
find denjenigen vollkommen gleich, welche andere 
auch in andern Gegenden des raffifehan Reichs beob- 
achtet, haben , insbesondere wird dadurch erwieien, 
dajs die WStellungen von den riefenmäfsjgen Fort- 
schritten, die Rußlands Bevölkerung nachher VeJ 
ficherung mancher ruffifchen nndniqht ruffifchen 
Schriftfteller machen fofl , auf nichts als Irrthümern 
und Taufchungen beruhen. Ueber eine Tabelle, 
welche die Sterblichkeit der ma-nnlichen Individuen 
des Gouvernements von einem Jahre nach dem ver- 
^hiedenen Alter S. 14 j mittheiit, die jedoch der 
W ahrheit ziemlich nahe kommen mag, ftedit der Vf. 
folgende Betrachtungen an; Jf| dieSe Tabelle rich- 
tig; „.0 rouSs man Ober die ungeheure Sterblichkeit 
m if e "i b « ,de ". erft « Lebensjahren erfchrecken. 
Mehr als der cfr.t.e Theil aller Gebornen wird be- 
reits innerhalb 13 Monaten wieder ein Raub des 
Todes, UD^ jni Ende des fünften Lebensjahres hat 
fe.,e Sichel Schon über die Hälfte der ganzen Gene- 

" r«^ r0ffen r' d * *° p(t dicfes ' ^ Allgemeinen, 
n C u ff™ ? rft 'S 9te L " Jahred er Fall feyn Soll 
Nach allgeme.nen Berechnungen Sterben in Europa 
*on liooo K.ndern auf dem platten Lande nur 2? 1 
Im erften Jahre , und in den volkreichsten Städten, 
wo die Sterblichkeit am gröfsten ift, doch keines- 
weges fo viel als hier, Städte und plattes Land io 
einander gerechnet. So verliert z. fl. Berlin 



2,6, St. Petersburg 3114, London 320 der Neuee- 
bornen im erften Jahre w eder, das Gouvern#mpnr 
Kafan aber 3591- " Der W.' «„ÄürÄ 
dierer großen Sterblichkeit hauptsächlich 1) j n der 
zweckwidrigen Behandlung der Kinder bey der Ge- 
burt und bey der al ererf.« .Behandlung der Säug- 
linge. LteSet man diefe Behandlung S. 1 44 ff • f Q 
wundert man fich, daSs doch noch fo viel Kmder l e 
ben bleiben; 2) die Schlechte Nahrung, ,die den Kin- 
dern in den erSten Lebensjahren gereicht wird , «ril 
3) die vernunftwidrige Diät, wonach man die Kin- 
der der p ötzlichften Abwechselung der Hitze uod 
Kalte ausfetzt H.ezu können noch die Schlechten 
Wohnungen, die oft mit lauter Stickluft erfüllt Gnd 
und überhaupt die bittere Armuth gerechnet w<r 
den, in welcher die Kinder der Leibeieoen in R, fc 
land gröSstentbeJrs geboren und erzogen werden 

Der 
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Der xweyte Abfchnitt handelt von S. 164 an von dentliehe ProfefToren ihrw Aemter entfetzt. Dia 
der Studt Kulan, und giebt: 1) einen kurzen Abrifs Urfache davon ift, bey einem ein /igen ausgecora- 
der Gefcbiehte der Stadt (S. 104 — 173); 2) von der rnen , nicht officiell angezeigt worden. Später ba- 
Lage derfelben (14 Werfte oder 2 Meilen im Um- teo drey andere freywillig um ihre Entlaffung, von 
fang (S. 173 — 174); 3) Meteorologie (S. 173— welchen zwey zu der Uaiverfität in Dorpat ubergia— 
193); 4) innere Einrichtung — ohne Pflafter und gen. Nach mehreren in Kafan vorgenommenen Pro- 
voll fchrecklichen Koths und Dünger, wie meift ia motiooen und gegenwärtig fechs ordentliche Profef— 
allen ruffifchen Städten, aufser Petersburg und Mos- foren, drey aufserordentiiehe und fechs Adiancten 
kau; 5) Bewohner — auf 50,000 gefchätzt , worun- dafelbft angeheilt. In der medicinifchen Facultät 
ter, feit der Errichtung der Univerfität, 340 Aus- befindet Cch jetzt nur ein einziges Mitglied.'' Diefe 
länder — gröfstentheils Deutfche find ; 6) Lebens- Schilderung giebt eben kein glänzendes Bjld von 
art; 7) Gewerbe. Vorzüglich merkwürdig find: dem Zuftande der Univerfität. Und da felbft dia 
eine feit 1714 beftehende Tuchfabrik, die an tau- weife Humanität und das lebendige Intereffe für 
fend Arbeiter befchäftigt und Tuch für die Armee Bildung und Wiffenfchaft des abgegangenen Curatora 
liefert. Der Lederfabriken giebt es 53, die etwa Soüykoff keine Mittel fand, die Univerfität zu heben ; 
1200 Arbeiter befebäftigen , und jährlich Ober *fo ift zu zweifeln , dafs das jetzige Curatorium , daa 
aoo.000 gefärbte Häute und Ober 14,000 Stück Soh- fich bis jetzt nur durch die befremdenden Entlaffun— 
lenleder liefern. Saffian wird von Tataren verfer- gen ausgezeichÄet bat, durch die feitdem getrof fer- 
tigt. An Seife wird jährlich 160,000 Pud gemacht, nen neuen Einrichtungen der Zuftand der Dinge we-^ 
wovon der Centner auf der Stelle etwa 8 Thaler in fentlich verbeffern wird. Diefe neuen Einrichtun- 
preufsifchem Courant gerechnet, koftet. Aufser der gen find nämlich, wie man aus S. 340 erfährt, fol— 

f;ew6bnlichen Seife macht man auch Eyerfcife da- gende: Es wurde im J. 1819 „ein Dircctor gewählt, 
elbft, dazu nimmt man 16 Pud Butter und toaoEy- der den Vorfitz in der Verwaltung (prablenu) fflh— 
dotter, zerläfst die Butter, auflebt die Ey .lutter renfollte, während dem Rector der Univerfität nur 
allmählig darunter, fetzt dann eine hinreichende das Präfidium in dem Confeil verblieb. Beide er— 
Menge ätzender Lauge hinzu und fiedet alles bis zur hielten zu diefem Zwecke im J. igso eine von Sr. 
gehörigen Confiftenz. Dann nimmt man kleine Por- Maj. betätigte Inftruction. Dem erfteren, weichet 
tionen heraus, rührt fie noch in einer hölzernen den Rang eines wirklichen Staatsraths hat, werdeo 
Schaale mit Löffeln , und gief st fie endlich in paral- darin drey Hauptpflichten aufgelegt: 1) Ober dia 
lelipedifche Formen von Baumrinde. — Der wich- Ökonomifchen Angelegenheiten, 3) Ober die Polfzey 
tigfte Erwerbzweig ift der Handel, den die Lage und 3) Ober die moralifche Bildung der ZögÜDga 
der Stadt an der Wolga, die das Innere Rufslands ftrenge AufGcht zu fahren." Far die beiden erften 
mit dem kafpifeben Meer verbindet, und die Nähe Punkte mag durch diefe Einrichtung wohl befTer pa- 
rier Kama, der Sura und anderer Flüffe begOnftigt, forgt feyn, als durch die frohere. Aber wie dia 
und den der Vf. (S. 335) befchreibr. g) VergnO- dritte Pflicht mit gutem Erfolg durch Sufsere Mittel 
gungen (S. 229 — 233). 9) Unterrichtsanftalten, wird auszuführen feyn, läfsl fich fchwerer einfe— 
Die älteren find: eine Soldatenfchule, die Haupt- hen. In diefer Hinficht hat er nämlich (S. 24t) „auf 
Volks- oder Normal -Schule, das kaiferliche Oym- die Erziehung der Studirenden zu wahren Söhnen 
nafium, wo es weder an Menge der Gegenftände des der rechtgläubigen Kirche, zu willigen Unterthanen 
Unterrichts noch an der Zahl der Lehrer fehlt; des Monarchen und guten und nfttzlichen Borgern 
neuerlichft ift nun die Univerfität hinzugekommen, des Vaterlandes zu fehen. Beobachtung der öffent- 
Sie bat mit Moskau und Charkow elnerley Statuten, liehen Religionsgebräuche, häusliche Andacht, Ue- 
die aber dort noch nicht ganz zur Ausfahrung ge- bung im Gehorfam und in der Tugend, gute Sitten 
kommen find. Der Vf. liefert einen Auszug daraus, und anhaltender Fleifs find hier Hauptgegenfränds 
Erft im J. 1x14 wurde die Univerfität förmlich eröff- feiner Sorgfalt. Damit aber die gedachten Zwecks 
net und in ihre Rechte eingefetzt. Die Zahl der durch höfe Beyfpiele, fchlechte Lehre und verfall— 
ProfefToren ftieg aber auch Feit diefer Zeit nie Ober rerifche Lectüre nicht vereitelt werden , ift er ver— 
die Hälfte. „Im J. igio, wo der Verfaffer die Uni- buaden, die Aufführung des ganzen UniverfhSts — 
▼erfität betrat, waren alle Profefforen (15 an der Perfonals zu beobachten , die Hefte der Studirenden 
Z«hl), einen einzigen ausgenommen, von deutfeher zu infpiciren und ihre Befchfiftigungcn und Unter- 
Nation. So blieb es ein Paar Jahre, während welcher haltungen zu leiten, fo wie auf ihre Gefellfchaft und 
einige ftarben und einige neue hinzukamen , bis zur ihren Umgang aufser dem Haufe aufmerkfam za 

Eröffnung im J. is 14- Dann rockten mehrere junge feyn und Ober das Wichtigfte zu rapportiren. 

Gelehrte von ruffifcher Nation in die vacanten Stel- Dem Rector, als Vorfitzer des Confeils, ift es zur 

len, nnd im J. 1817, wo er die Anftalt verliefs, war Pflicht gemacht, die Lehrvorträge fo zu leiten , data 

die Zahl der Deutfchen durch Todesfälle und frey- diefelben die Wiffenfchaften Fördern , ohne der 

willigen Abgang bereits wieder bis auf acht reducirt. chriftlichen Religion und Tugend gefährlich zu wer— 

— Im J. 1819 ftarb der feit Eröffnung der Univerfität den. Er hat daher zu Torgen , dafs durch die philo- 

In feinem Poftert gebliebene Rector, und bald darauf fophifchen Votlefungen nicht Freyp eifterey , und 

wurden beym YVecbfel des Curatoriums neun or- durch die medicinifchen zum Materialismus Gele-' 
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genheft gegeben werde, dafs in den phyfikalifchen 
und naturgefchiehtlichen auf die Weisheit des Ur- 
hebers aller Dinge hingcwiefen , in der politifchea 
der Vorzug der monarchifcben Staats veriaffung ge- 
zeigt, durch die hiftorifchen der Glaube und Ruhm 
des Vaterlandes befördert, und in der Archäologie 
besonders dasjenige auseinander gefetzt werde, was 
zum Verftäodnifs der heiligen Schrift erfoderlich 
Ift. Zur beffern Erreichung diefer Abficbten find 
von den Profefforen und Lehrern namentliche Rap- 
porte Ober ihre Vorträge zo fodern, und mit den 
Zöglingen ftrenge Examina zu veranftalten, denGym- 
narien und Schulen aber, die unter der Univerfität 
ftehen, vorzufchreiben in gleichem Geifte zu arbei- 
ten. Zwiefpalt in den Verhandlungen des Gonfeils 



5°2 

zerrt Ge zu MifsgeftaJten, welche dieGemOlher ver- 
wirren und fie von den wahren und echten Urbil- 
dern ablenken. Nur Freiheit kann wahre Religion 
und echte Tugend erzeugen. Jeder Zwang dabej 
ift die erbärmiiehfte Pfufcberey in ein göttliches 
Werk, die nur Carricaturen erzeugen kann. Jo) 
Zu - und Abnahme der Volkszahl (S. 346 — 249)- 
11) Krankheiten (349— 358> l a) . MedicinaJ - und 
Verforgungsanftalten (258—379). 

Die Bcylaeen enthalten, 1) die Ruinen Bul- 
ghars; 2) ttefchreibune einer Hüle bey Tetjnfch, 
3) die Kaianfche Pulverfabrik; 4p Kurze Schilderung 
der Landwirtbfchaft im Kafanfchen Gouvernement ; 
5) Tabelle Ober den Beftand (der Einwohner) des 
Kafanfchen Gouvernements; 6) Anzahl der Bewoh- 



(oll nicht geduldet, und bey Entftehung deffelben oer männlichen Gefchlechn im Kafanfchen Goover- 
vom Rector vorgeftelit werde- " - ■ 



welche nicht ruffifcher Abkunft find, nach 
der fünften Revifion : 7) Vetzeichnifs der getauften 



Jen." Man hat grofse 
Urfache zu zweifeln, dafs aus einer folchen Orga- 

nifation etwas Erfpriefsliches hervorgehen werde, und unge tauften Bewohner — nach derfelbenQuel- 

Denn was mtlfsten das für Lehrer feyn, die folcher le; 8) Verzeichnifs der fiebenten Revifion im J. 18 16; 

Aufgeht bedürfen, und die fich ihr frey willig unter- 9) Verzeichnifs der in der Stadt und dem Gouver- 

werfen! Dafs das Gelehrte aus der Innern Ueber- aement Gebornen, Getrauten und Verftorbenen 



griechifch- ruffifcher Confeffion vom J. 1802 - 18 »a; 
to) UeberGcht der Geburten u. f. w. nach den Mo- 
naten; ti) Verzeichnifs der bey der proteftantifcheu 
Kirche Gebornen, Getrauten und Geftorbenen ; 12) 
Ueberficht der Kranken des Milltärhofpitals; 13) 
Ueberficht der im Hofpitale des GjmnaGums behan- 
delten Kranken ; 14) Ueberficht der im klinifchen 
Inftitut behandelten ltationärea Kranken. 

Wir haben uns auf folche Auszöge befr.hränkt, 
che Lehrer zu wählen , zu denen die allgemeines ftatiftifches Intereffe haben } die fpe- 
1 haben kann . fodann aber ihnen cielien medicinifchen Materien haben wir blofs an- 
gedeutet. Sachkundige mflffen fie ganz lefen, ^un» 
Schlöffe darauf zu bauen» wozu der Vf. 
Stoff liefert. 



zeugung hervorgehe, kann nur dann erkannt wer- 
den, wenn man weifs, dafs der Lehrer frey ift. 
Wird ihm aber, was er lehren fall, vorgefenrie- 
ben ; fo kann man nie wiffen , ob er nicht neuchelt 
und nur fo lehrt, weil es befohlen ift. Aufdiefem 
Wege läfst fich aber keine echte Ueberzeugung im 
Schüler hervorbringen. Eine folche Einrichtung 
kann daher leicht zur Gleftnerey und Ueucheley 
fahren. Die Hauptfache bey der OrganiGrung der 
Univerfiäten ift, folche Lehrer zu wählen, zu denen 
der Staat Vertrauen haben kann, fodann aber ihnen 
Freyhett im Vortrage zu gönnen and fich auf fie zu 
rerl äffen. Denn warum foll dem Director ein grö— 
fseres Vertrauen gegönnt werden, als den Lehrern? 
Wer controllirt jenen, wenn er die Lehrer verkehrt 
beurtheilt; erfodert nicht jede Spitze wieder eine 
neue, jeder Aoffeher wieder einen, wenn man ganz 
Scher gehen will , und weicht die Sicherheit nicht 
bis ins Unendliche, wo ße ganz verfebwindet ? Ein 
Mann, der feine Wörde fohlt, und wRrdig ift, das 
Amt eines Profeffors zu bekleiden, wird fich nie 
entfchliefsen, Profeffor auf einer Anftalt zu werden» 
wo das Mifstrauen ihn auf allen feinen Schrittes 
umftrickt, und ihm das, was er lehren foll, vorge- 
fehrieben wird. Eine folche Anftalt wird nur den 
Auswurf von Nominatgelehrten zu Lehrern erhal- 
ten, denen es gleich viel ift, was fie lehren, die ihre 
Stellen nur nach der Einnahme fchätzen» und fich 
kein Gewiffen daraus machen, fich Ober das, waa 
fie der Vorfchrift gemäfs vorgetragen, hinterher lu- 
ftig zu machen*. Die Grundsätze wahrer Religion 
und Tugend bedürfen nicht des Schutzes der äufse- 
Gewalt; fie haben fflr fich eine göttliche Stärke 



• STA ATS WISSENSCH AFTER. 

Eüu^cri, b. d. Vf. u. in Cotnm. der Riege? - 
Wiesner. Bochh. : Unterricht iber die Gemcinr- 
devcru-altung auf dem Lande im Königrtich 
haiern, von dem Kön. baier. Landrichter Dr. 
Purhta zu Erlangen. Zxceyte verbefferte und 
vermehrte Auflage. 18*3. XIV u. 127 S. 8> 
(8 gOr.) 

Wenn die Staatsverfaffung einem Gebäude zu ver- 
gleichen ift, fo entfpviehtdieGemeindeordniing den» 
Grundhau, fowohl weil von ihr die Fertigkeil des auf- 
gerichteten Werkes abhängt, als auch weil fie weni- 
ger ins Auge fällt, leife fortwirkt nnd von - 
oberflächlichen Beob; 
kann. Wie Oberhaupt 

„ . worauf man fchreiben könnte, was man gerade Luft 

und quellen aus der Bruft des Menfchen mit folcher hat, fo läfst fich auch nicht erwarten, rtafs dtrBflr- 
Kraft hervor, dafs alle Angriffe gegen fie nor dazu ger in der Volksvertretung fich einfichtsyoll nnd 
diene», fie in ihrer gröfseren Macht defto glänzen- tOchtig erweife, wenn er nicht rchon Aehnhehes zu 
der zu zeige-». Die Hülfe, welche äufsere Gewalt Haufe, im engeren Kreife der Gemeinde, des Bezir- 
Ihne» leiftea will» kann Oe nur verdunkeln uad ver- kes, der Provinz gefehen» geübt, Jieb gewonnen 



dem 

er leicht Oberfeben werden 
- Menfch kein leeres Blatt ift» 



Digitized by Google 



503 
hat. 



A. L. Z. Num. a83> 

In der Gemeinde muffen Rechtlichkeit und 
Maffligungi aber auch Muth und Eifer erlernt wer- 
den, die man in die Ständeverfammlung fchon mit- 
bringen follte; in iener muh Ordnung und ftrenge 
Gefeizlichkeit herrfchen , wenn die Wahlen zu die- 
fer genau nach dem Maafse des allgemeinen Ver- 
trauens und der Würdigkeit ausfallen follen. So er- 
fcheint fchon in der blofsen Beziehung auf die 
Staatsverfaffung die Befchaffenheit des Oemeinde- 
wefens in einer Wichtigkeit , welche z. B. au« einer 
Vergleichung zwifchen England und Frankreich 
leicht aufs Böndigfte zu erweifen wäre. Der mäch- 
tige Einflufs der guten und fchlechten Gemeindever- 
faTfung auf die innere Verwaltung felhft ift ohnehin 
einleuchtend. Indefs geht man aus der foldatilchen 
Polizeyverwallung nicht mit einem Schritte leicht 
ins Beffere hinüber; wenn es. eine Zeit lang fehlecht 
ftand mit irgeod einer Sache, fo müden fich die 
Leute erft allmählig an das wiederhergeftellte Gute 

fewöhnen ; dem Geirt der Menge ift möhfam bey- 
ukommen, und doch mufs er auf das Neue gerichtet 
werden, fonft hilft alle äufsere Veranftaltung nichts. 

Die vorliegende Schrift foll dem baierfchen 
Landmann feine Gemeindeverfaffiing kennen lehren 
und Tie ihm werth machen. Der Vf. wünfeht , dafs 
diefs bald gefchehe , „ehe man auf dem Abwäge von 
Mifsbräuchen und Willkflrlichkeiten noch weiter 
vom Anfangspunkte fich entfernt, und bald, ehe 
mit dem Beize der Neuheit auch die Theilnahme 
fich verliert und die neubclebten Gemeindekörper 
wiederum in ihren Todtenfchlaf verfallen." Wer 
wOnfchte diefs nicht mit ihm? — Die erfte Auf- 
lage der Schrift war fchon nach zwey Monaten ver- 
griffen; ihre Brauchbarkeit erwies fich unter an- 
dern daraus, dafs man fie in den Sonntagsfchulen 

• • ■ «lt.. 
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zum Unterrichte der Jugend benutzt«. Die zweyte 
Auflage ift aufser verfch.cn Einfchaltungeo 
noch durch drey Formulare vermehrt worden. 
Ohne Zweifel wird das nützliche Büchlein noch öf- 
ter aufgelegt werden. Der niedrige Preis ift die ge- 
ringfte feiner Empfehlungen zum Volksbucbe; zu 
den bedeutendem rechnen wir die kerohafte, fafali- 
che, trauliche Sprache und die eingeftreuien guten 
Lehren, die ohoe allen Prunk* ohne den Prediger- 
ton , der fonft in Schriften diefer Art widerlich 
hört , den gefunden Verftand und das richtige Ge- 
fühl des Landmannes anfprechen, fo dafs der fei b«, 
wahrend er nur Unterricht über die gefetzlichen 
Einrichtungen erwartet, unmerklich auf den Weg 
des gediegenen, tochticen Btirgerfinnes geleitet wird, 
wie es unferer Zeit Nuth thut. So wird in Anle- 
itung der Gemeinde - Frohnen ermahnt zum Ernft 
und Fleifse, in Ansehung der Umlagen zur Recht- 
lichkeit auf der einen, zum Vertrauen auf der an- 
dern Seite; es wird der Wirkung reis des Gemein- 
devorftehers auf eine fehr lehrreiche Weife durch 
einen Commcntar zur Gemeiudeordnung erklärt. 
Diele anfpruc-hlufe und doch fo reichhaltige und 
praktifche Abhandlung der Poiizeygefchäfte hat Ree. 
befonders angezogen. Die Andeutung der väterli- 
chen Vorfor^e ilts Gemeindevoi ftebers (S. 53), die 
trefflichen Worte über Sittlichkeit (S. $7) «od 
Schul wefen (S. 60) können ihren Eindruck auf de» 
Landina nn nicht verfehlen. 

Aus diefen Bemerkungen ift leicht abzunehmen, 
dafs das Bflchlein auch Ober Baierna Grenze hinaus 
feinen Werth finden werde, und dafs der, bereits 
wegen anderer Schriften hochgeachtete, Vf. fich 
durch die jetzige ein neues Verdienft erworbef 



habe. 
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j Anfange des März Derb zu Warfchau der polni- 
fche Ho!'rath liuudouin de Courienay,, Ueberfetzer vie- 
ler frnnzöfircheu Lufüpiele in die'pohaiXche Sprache, 
80 Jahre Alt. 

Im May ftarb an Kopenhagen der Bifchof QttoFa- 
bricitm . als Nalurforfcher bekannt, 79 Jahre alt. 

Am 6len Jun. Harb zu Afchaffenburg der Bnuralh 
Karl May, der iu DeutfchUnd zuerft die Phellopla- 
ftik ausübte . im 7 bfle 0 J. f. A. 

Am t7ten Jun. ftarb zu Bodenburg im Braun- 
fchweigfthen der durch dickterifche und afcelifche Ar- 



NACHRICHTEN. 

bellen bekannt« Prediger J. H. Brumleu, im ««ftea 

J. f. A. it • . • • 

Am saften Jun. ftarb zu Helmftödt der Proferrur 
Chrifliun Gnttlieb Wernsdorf , §ohn des bekaui\Ven 
Jnh. Chrift. ff'., nach deCfen Tode er die zwey te Hallt* 
des 6ten ß. der Poetae lat t min. herausgab, Vf. meh- 
rerer kleinen philuhig. Sckrifleo ; 60 J. alt. 

Am aten Jnl. ftarb zu Tangermünde der Superin- 
tendent vnd Obernredieer Georg Dan. Hmnfch im röftea 
J. f. A. (Vergl. Bleu/eTs gel. Dentfrhl.) 

Am s6f(en Aug. ftarb zu Gotha der Oberronfifto- 
rlal - Viconriilideut J. Heinr. GMke, durch feine Kir- 
chen- und Sthulenverfaffuog des Herzogin. Gotha und 
feine Schrift über Herzog Ernft bekannt, 76 l. ah. 
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GESCHICHTE. 

l) MisnKr.iTKiM , b. Brönner: Gefchichte der Ki>- 
nigl. Baier. Stadt und Herrfchaft Mindelheim, 
im Zufammenhange mit andern wichtigen Be- 
gebenheiten , verfafst von Jof. Phil. Brunncmair, 
ätadtpfarrer in Mindelheim. tZum Heften des 
Local -Schulfonds, lga«- 566 S. g. 

a) MiNcnzf, b. Thienemann : Aelteße Gefchichte 
von Tegernfee au« den QuelJen bearb. von älux. 
Fre,yherrn v. Freyberg. i%2». 2998. g. 

Die crße Schrift ift nicht fowoh] eine Gefchich- 
te, als vielmehr eine Chronik oder eigentlich 
ein hiftorifch- geogr. Magazin von Daten aber die 
Schickfale der Herrfchaft Mindelheim. Ohne be- 
fümniten, richtigen Plan, ohne gehörige Perioden - 
Eiutbeiiung des Ganzen, erfcheint Alles bunt unter 
einander mit den heterogenften Beftandtheilen und 
vielen ausführlichen, immer ganz abgedruckten, 
•Urkunden in lateinifcher und deutfeher Sprache. 
■Sogar eine eigene Rubrik, Qberfchrieben : Aller- 
ley — kömmt hier vor. Die hau ptfächlichften (Quel- 
len des Vfs find : hißoria col/cgii Mindelheimenjis in 
-Manufcript, von Jefuiten zufaminengetragen ; Sämmt- 
liciie Jahrbücher des ehemaligen Reichsftifls Otto— 
heuern, von P. Maurus Keyerabcnd » Benediktiner, 
und Gefchichte der Bifchofe von Augsburg, von 
Piaeid. Braun. Abgefeben davon , dafs hier die Je- 
fuiten von ihrer eigenen Sache fchrieben, fo ift fchon 
mit Grund zu befürchten, dafs fie durch die Reli- 
gion sbegriffe ihrer Zeit, wie durch den herrschen- 
den Geift ihres Ordens der Wahrheit nicht immer 
blieben ; den Jahrbüchern Ottobeuerns gebricht 
bey dem vielen Wahren und Guten, das fie" ent- 1 
halten, an Kritik 1 , und die Gefchichte der Bifchofe 
von Augsburg kann- mit dar Gefchichte der Stadt 
und Herrfchaft Mindelheim, ohne Extravaganz, in 
keine häufige Berührung kommen. Was für einen 
Begriff der Vf. indefs von den Kenntniffen der Mört>- 
clve und dem Wefen der Gefchichte habe, läfst fich 
laicht aus feiner Betätigung der Behauptung (S. 51.) 
fohliefseti : dafs wir ohne die Münch« in der Vater-' 
Zands - Gefchichte immer Kinder geblieben waren. 
Seine Materialien ordnete der Vf. auf folgende Art: 
znerft eine Einleitung, weU'he den Faden der Er- 
züblung bey den frflheften bekennten Bewohners 
diefer Gegend anknüpft nnd dann fortfährt, von 
den Begebenheiten in diefem Gebiete zur Zeit der 
üerrfchaft der Börner, Oftgothen, Franken und 
Schwaben zu erzibien; hierauf foll die 
vf. L» Z. X8a2. Dritter Band. 



Gefchichte von der Herrfrhaß Mindelheim folgen, 
von welcher die Dy nahen: edle Hilter von Mimfel- 
berg, IJerrn von ftochfchliz, Herzoge von Teck, 
Herrn von Bechherg, Freundsberg, Fulger und Ma- 
xlrain und endlich Baiern, nur mit wenigen, kur- 
zen Unterbrechungen, aufgeführt werden; eine be- 
fondere Chronik der Sta.lt Mitidellicim macht den 
Bef hlufs. Die beygeftlgten Stammtafeln enthalten 
die Gefchlechter der Herrn von Rechhcrg, Herzoge 
von Teck und der Herrn von Freu:» Isberg ; letztere, 
nach den Acten der freundsbergifciien Vetlaffen- 
fchaft entAvorfen, ftimmt mit den Angaben des 
Martin Cmfius nicht Oberem, und feheint der Wahr- 
heit gemäfser zu feyn. 

2) Der Vf. der zweyten Schrift beurkundet ßch, 
in der Vorrede wie durchaus in feinen Erzjblungen, 
als einen Mann von fanfter Einbildungskraft, durch- 
drungen von einem frommen , religiofen, patrioti- 
fchen Sinne und begabt mit einem hohen Grade von 
Befeheidenlu-it. Seine Schrift übertrifft an Planmä- 
ßigkeit und Kritik die vorige weil, fo wie auch in 
Betreff der Lebhaftigkeit des Stils. Nur ift Schade, 
dafs das Hiftorifch- Wahre manchmal mit romanti- 
fchen Dichtungen untermilcht, fogar manchmal in 
ein romantifches Gewand eingehüllt erfcheint. Die 
vorzuelichfte Quelle, woraus der Vf. fchöpfte, ift 
das Reichsarctiiv in München , ungemein reichhaltig 
an Urkunden und Documenten fttr'die baierifcheGe- 
fchichte; dann wurden noch hauntfa'chlich benutzt: 
Monurncnta bey Pe z. und Oefcle, Meichelbech 
Hiß. Friß, Monument a boica, cd. ab Acadcm. Mo- 
nach. 11. a. Die Gefchichte ift in fieben Kapitel ab- 
getheilt, welchen am Ende vier Urkunden als Bey- 
lagen folgen. Das I. Kapitel handelt von der Grün- 
dung des Kloßers und feiner aßen Zcrßörung. Da» 
Stiftungs-Jahr des Klofters ift 754. Ge wohnlich 
wurden bisher die Stifter deffelben, Adelbert und 
Otkar, für Spröfslinge des burgundifchen oder wel- 
fifchen Stammes gehalten : der Vf. aber erklärt fie, 
und nicht ohne Grund, ftlr Abkömmlinge des agi- 
lolßngifchen Haufes. Da dje älteften Urkunden de* 
Klofters eine Beute der Flammen wurden: fo ift «s 
fchwer, hier feften häftorifchen Boden zu fallen. 
Indefs wird einftimmic in den Schriften bezeugt und 
erhellt aus der Befchaffeoheit der anfehnlichen Oe- 
fchenke, dab die Stifter aus fürftlichem Gebinte 
eotfproffen. H.Kapitel: Von Hartwich, bis AH mann 
978 — 1041. Ein Gewebe von Mönchs — Intriguen 
gegen edle, wohlthäüg wirkende Aebte, wie z.B. 
gegen Ellinger, fallt einen grofsen Theil diefes Ka- 
pitels. Der Vf. , ehrend fromme Sagen der Vorzeit, 
Sit * fuhrt 



Digitized by Google 



5°7 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



führt an: dafs Kaifer Heinrich, der oft die Nacht 
vor dem Kreuz - Allare des Klofters im Gebete zu- 
gebracht, durch eine Vißon unterrichtet, feinem 
Ellinger die hereinbrechenden Uebel, aber auch die 
Beftrafung ihrer Urheber, vorher verkündet habe. 
III. Kapitel : Von Altmann bis Konrad 1041 — 1 134. 
Das Klofter wird von grofsmüthieen Oönnern mit 
liegenden Gründen reichlich befchenkt; erwirbt 
auch einige Reliquien heiliger Leiber, deren Ueber- 
bringung aus Italien umftindlich erzählt wird. In- 
terefTanter ift zu lefen , wie zu diefer Zeit der be- 
rühmte Mönch Werinher in feiner Zelle zu Tegcrn- 
fee Handfchriftcn klafßfchen Werthes mit Gold, 
Silber und Farben künftlich zierte , Gefchmeide ver- 
fertigte, Gefäfse aus Erz gofs und die Pracht der 
Farben in das Glas verfchmolz. Lange wäre gewifle 
Tafeln aus Gold, Silber, Bernftein und Gemmen, 
ein vortreffliches Lavacrum und fünf Büdgezierte 
Fenfter — lauter Werke Werinhers — ein Stolz der 
Tcgernfeer Mönche. IV. Kapitel: Von Konrad bis 
Alban 1134 — ll\i6. Abt Konrad, ernft, ftreng 
und menfehenfreundlich, genofs im Gedränge wil- 
den Krieges und harter Bedrückungen von den Advo- 
caten der Kirchen, häufig des mächtigen Schutzes 
des Kaifers und Pajpftes, bey welchen er in hohem 
Anfehen ftand. Ungeachtet der kriegerfüllten Zeit 
beweifet doch eine Reiche von Schenkungs- Briefen 
die anfehnliche Vermehrung der Güter des Tepern- 
feer Klofters. (In der Angabe des Jahrs, wo K.Frie- 
drich der Rothbart zu Regensburg den Herzog Hein- 
rich den Löwen feines Erbe und feiner Lehen in 
Baiern verluftig erklärte, ift das J. 1180, noch dazu 
mit Buchftaben geschrieben, irrig, wie fchon derZu- 
fammenhang zeigt.) V. Kapitel: Von Alban bis 
Heinrich 1186 — 1334. Eine für St. Quirins Kirche 
meift unglückliche Zeit, erfüllt mit Fehden und Krie- 
gen, Beeinträchtigungen , fogar Verheerung dcsKlo- 
Fters durch Flammen. In lolcher Nolh fand Abt 
Heinrich für gut, die Schutzherrfchaft des Klofters 
an den Kaifer allein zu übertragen. Und unbedingt 
mufs man diefem Gedanken feinen Beyfall zollen, 
wenn man erwägt, wie verderblich die'Fclide» der 
Schirmherrn dem Gotteshaufe gewefen. »Als nun 
Otto, genannt der Grofse, Herzog von Meran und 
Schutzvogt St. Quirins geftorben (IJ34), eilte Hein- 
rich mit jenen Briefen , wo die freye Wahl der Vögte 
dem Convente fo klar beurkundet war, zu dem Kö- 
nige, und erwirkte im Rathe der Fürften eine neue, 
zierliche Betätigung diefes Prärogatives. Darauf, 
nach erforfchtem Willen der ganzen Familie St. Qui- 
rins, trat er vor den Kaifer, und Obergab die Abtey 
in feinen und des Reiches ausfchliefslichen Schutz. 
Gnädig bewilligte Friedrich die Bitte, und gab dem 
Sohne des von Meran zu erkennen : er habe Geh fflr- 
der jeder Macht - Uebung Ober die von Tegernfee 
zu enthalten. " VI. Kapitel : Tegernfee unter den 
Carolingern. Diefes und das folgende Kapitel hät- 
ten ein anderes Eintbeilungsglicd ausmachen follen, 
da fie mehr allgemeine Blicke auf die Verhältniffe 
des Klofters zum Staate und feine innere Verfaflung 



enthalten , während die vorhergehenden Kapitel ei— 
gentlich die frübeften Schickfale des Klofters in 
chronologifcher Ordnung erzählen. Tegernfee ftand 
fchon in der Periode der Carolinger unter der Könige 
Schutz, und genofs in Anfehung des Fürften im 
Lande wahrer Immunität. Der Abt ftand, als Ver- 
walter des gefreyten Klofter - Gutes und wegen al- 
les deffen, was er aufser feinem Allode, beneficio 
regio befafs , in einer eigenen Klaffe der k. höheren 
Minifterialen. So wie alfo die Bewohner der Lan- 
des -Gauen unter ihren Grafen, fo zogen des Klo- 
fters Leute, auf des Herzogs oder Miffus Mahnung, 
unter ihrem Kirchvogt in des Königs Krieg. Die» 
Leute waren , nach dem Stande ihrer Perfon , Frey« 
oder Unfreye. — Hierauf folgen Bemerkungen 
Uber die Beftandtheile der Einkünfte des Klofters, 
das Gerichthallen der Vögte, Bey wohnen der Te- 
gernfeer Acbte in den Synoden zu Afchheim, Neu- 
chingund Raisbach, die Anfficht der Bifchöfe über 
die Klöftcr (Tegernfee gehörte anfänglich zum Frey- 
fincer Sprengel ; fpäter wurde Salzbure die Metro* 
polite), das Erfcheinen der Aebte auf den Reichs- 
verfammlungen, Auszeichnen der Klofter durch wif- 
fenfebaft liehe und Kunftthätigkeit u. a., wobev zu 
wünfehen wäre, dafs fich der Vf. mehr auf die Ver- 
hältniffe des Klofters Tegernfee befchränkt und 
manche Behauptungen , wie z. B. : dafs in der grauen 
Vorzeit Tegernfee die Wiege der geiftigen Kultur ge- 
wefen , mit genügenden Beweifen unterftützt hätte. 
VII. Kapitel: VerfaJ/Ung des Kloßers nach feiner 
Wiederherßcllung. Des Klofters Verhältnifs blieb 
nach feiner Wicderherftellung, in Beziehung auf das 
Oberhaupt des Reichs, noch immer das einer unmit- 
telbaren Königlichen Abtey ; indefs hatte fich durch 
die Heranbildung des Feudalfyftems gar vieles im 
Wefcn der öffentlichen Dinge verändert. Dadurch 
mufste natürlich auch das Verhältnifs der königl 
Abteycn zu dem Fürften des Landes einen ganz ei- 
genen Charakter annehmen. Um die vielfeitigen 
Beziehungen der Klofter zum Reichsoberhaupt, Lan- 
des- Regenten und Papfte zuerkennen, mufs man 
die ganze Deduction des Vfs, welcher hier den Be- 
filz vieler, richtiger Rechtsbegriffe beurkundet, fei- 
ber lefen. Nach den, über die verfaffungsmäfsigen 
Verhältniffe der Perfonen und Sachen, zum klaren 
Verftändniffe der Stellung des Klofters im Lande, 
mitgetheilten Bemerkungen, wirft er einen Blick in 
die inneren Verhältniffe des Klofters. Den Inbegriff 
fa'mmtlicher zur Abtey gehörigen Perfonen bildete 
die Familie des heil. Quirin, welche hier in zscey 
Hauptklalfcn zerfällt, nämlich in die der Laien (wo- 
zu der Vogt, die Befirzer der Ehrenämter, Vafallen, 
nieder n Beamten, Minifterialen und hörigen Leute 
gerechnet werden) und in jene der Kleriker. In 
Befchreibung des Wirkens der Aebte wie der Übri- 
gen Mönche im Klofter ift der Vf. fehr ausführlich, 
öfters vom kleinften Detail in das weite Gebiet des 
Allgemeinen übergebend ; und wenn man hier ei- 
ner Seils vieler neuen, intereffanteu AuflchlüJTe Geh 
erfreut, £0 mufs man doch andrer Seits 



Digitized by Google 



509 

che« keineswegs auf zureichende Gründe geftntzte, 
Behauptung mißbilligen, womit der Mönche Ver- 
dienft um VVjffenfchaft und Kunft zu Jobpreitend er- 
hoben wird. Die vier, meiftens urkundlichen Bei- 
lagen find: I. Uebtr Stamm und Gefchlecht der Stif- 
ter von Tegemfee ; II. Murtylogium anliqtäjjimum / 
III. Urbariurn antiquijjimum und IV. Codex epifio- 
laris. 

Ungeheuer ift die Zahl der Druckfehler, durch 
welche diefe, im übrigen Aeufsern (ich empfehlende, 
Schrift, faft auf jeder Seite, entftellt ift; nicht ein 
einziger derfelben ift verbeffert; auch kommen häu- 
fig Ausdrücke vor, wie z. B.: bevorzugter — ftatt 
vorgezogener, gefunden — ftatt gerieten, gewillt 
feyn — ftatt wollen, fo — ftatt der, die, das, frtr- 
der — ftalt künftig u. a., welche fich für eine gute 
Schreibart nicht fenicken. Mit der Hoffnung, die 
Gefchichte diefes Klofters, welche in der That ei- 
nen wichtigen Beytrag zur Gefchichte Baierns lie- 
fert, bald fortgefetzt zu fehen, verbindet Ree. zu- 
gleich den Wunfeh, dafs der achtungswenhe Vf. 
bey feiner künftigen Arbeit fchärfere Kritik in Aus- 
wahl feines Stoffes anwenden und überhaupt in fei- 
nen Anfichten und Urtlieilcn mehr Unbefangenheit 
zeigen müge. 

Lxirzic, in der Hinrichs'fchen Buchhandlung: 
Kleine Wcllgcfchichtc , oder gedrängte Darßd- 
lung der allgemeinen GcfcJiichte für höhere 
Lehranftalten , von Karl Heinrich Ludwig Pölitz, 
ordentlichem Lehrer der Staatswiffenlchaften 
auf der Univerfitat Leipzig. Vierte, .verbefl'erte, 
vermehrte und bis zum J. 1822 fortgeführte 
Auflage. I822. XX und 460 S. «. 

Der Zweck des Buches ift auf dem Titel von dem 
berühmten Vf. ausgefprochen , der nicht milde wird, 
feinen iVVerken in bald auf einander folgenden 
Auflagen eine immer würdigere Geftalt zu geben. 
Nachdem, was er für feine gröfserc IFell gefchichte 
in einer ganz neuen Bearbeitung in vier Binden , wel- 
che im J. 1820 in der dritten Auflage herauskam, 
gethan hatte, konnte Ree. fchon fchliefsen, dafs 
auch die kleine H'eltgejchichte in diefer vierten Auf- 
lage fehr gewonnen haben würde. Wirklich hat fie 
der Vf. von neuem fowohl nach dem Stoße, als nach 
der ßilißifchen Form überarbeitet. Alle wichtige 
Ergebniffe neuerer Forfchung find da eingelegt, wo— 
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*ten; mehrere frühere Anfichten undUr— 



theile find bald ganz verändert, bald im Ausdrucke 
gemildert, bald gefteigert worden; die Weltbege- 
benbeiten der letzten vier Jahre, fo weit fie bis zum 
Tage der Unterzeichnung der Vorrede (d. 1. May 
Ig23.) zu des Vfs Kenntnifs gekommen waren , ha- 
ben die Stelle erhalten , die ihnen zukam , und alle 
fremd her entlehnte Wörter, welche in unferer 
Sprache durch ein eingebürgertes, einheimifebes und 
den Begriff erfchöpfendes Wort erfetzt werden 
konnten, Und befeiügt worden. Dadurch hat der 



S'o 

Vf. eine ungezwungene Reinheit erreicht, welche 
feiner Schreibart fehr zur Empfehlung dient. 

Auf das Verlangen mehrerer Sachverftändigen 
hat er diefer Ausgabe die Uteratur beygefflgi, wel- 
che in den frühern Ausgaben fehlte. Da aber das 
Buch, nach Verabredung mit der Verlagshandlung, 
trotz der gröfsern Bogenzahl , welche die eingeleg- 
ten Ergänzungen und Vermehrungen nöthig machten, 
im Preifc nicht erhöht werden follte, fo mufste eine 
Auswahl getroffen werden, bey welcher fich der 
Vf. felbft befcheidet , dafs er manchem feiner Beur- 
theiler zu viel oder zu wenig werde gethan haben. 
So fcheint es auch Ree. z. B. zu viel zu feyn , wenn 
der Vf. bey Anführung der bekannten allgemeinen 
Wclihißoric , Halle I744 u. f. w. S. 3a und 33, fogar 
den Inhalt der einzelnen Theile diefes Werkes an- 
gegeben hat. Doch im Ganzen ift er mit der Aus- 
wahl des Vfs einve rftanden. 

Vorzflglich zufrieden aber ift Ree. mit dem Tone 
diefes Buches, über welchen der Vf. folgende be- 
herzigungswerthe Worte in der Vorrede niedergelegt 
hat. „DerGefchichtfchreiber felbft , ob er gleich als 
Stil ift den jedesmaligen Standpunkt der lebenden 
Sprache, in welcher er fchreibt, und den allgemeinen 
Charakter feines Zeitalters nicht verleugnen kann, foll 
die neueften Ereigniffc fo dar r 'ellen, wie man ungefähr 
nach funf/ig oder hundert Jahren die Begebenheiten 
nehmen wird , abgerechnet , dafs man dann diefelben 
nach mehreren, während der Zeit erfchienenen, Ur- 
kunden , richtiger heurtheilcn und zugleich mit den 
Begebenheiten der folgenden Zeiten vergleichend 
zusammen flellcn kann' Befnnders halte ich diefs 
für Pflicht in Lehrbüchern für die Jugend. Ich 
berge es nicht, dafs mir der neuerlich vciTuchte 
fiherfpannte Ton in pefchichtlicben Schriften für die 
Jugend chen fo zuwider ift, wie vor zwanzig Jahren 
der tändelnde und fpiclende. Wenn der letzte weit 
hinter der Würde der Gefchichte zurückbleibt, fo 
bildet der erfte leicht absprechende Jünglinge in ei- 
nem Zeitahcr des Lehens, wo das geschichtliche 
Unheil erft begründet werden mnfs, um Sicherheit 
zu gewinnen, lunfach, ruhig, Je/t , leiden /i'hnj'ts— 
Ins foll der Jupendlehrer beym Vortrage der Ge- 
fchichte feyn; allein t/jf Wärme, welche grofse Cha- 
raktere und weltumfaffendc Vorgänge feinem Vor- 
trage geben, mufs im Laufe feiner Erzählung dem Zei- 
genden Lichte in der Malerey und der anwachfenden 
Fülle der Harmonie in der Tonkunft gleichen ; dann 
wird fie, fparfam unter die Maffe der Begebenheiten 
vertheilt, gewifs ihre Wirkung auf das jugendliche 
Herz nicht verfehlen." 

Das Ganze hat der Vf. in acht Zeitr5ume ge- 
theilt, von welchen der erße von der Sliftung der 
älteflen Staaten bis auf Cyrus den Perfergeht, der 
zucy te bis auf Alexander den Macedonier, der dritte 
bis auf Octavians Alieinherrfchaft, der vierte bis auf 
die Auflöfung des römifchen Weftreichs, der fünfte 
bis auf Karl den Franken, der fechße bis auf die 
Entdeckung von Amerika, der fiebentc bis auf die 
fraazof. Revolution, und der achte bis auf untere 

Ta- 
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T«ee Er ift alfo der gewöhnlichen Abtheilung fchm Urfprungs ift. Dieter war fei 

ccfolet, bey welcher nichts auszufetzen ift, als daß Anfange Tcines Werkes nicht abhold: 
der Zeitraum von Karl dem G. bis auf dieEntdeckung 
Amerika'« doch wohl zu grofs gegen die übrigen 

feyn möchte. 

Da kein Land anter den den Alten nur wenig 
hekanntenTheilen von Alien durch die Unterfuchun- 
«en der Neuern mehr gewonnen hat, als Indien, fo 
war es zu erwarten, dafs Hr. P., der überall auf- 
merkfam ift , und prüft, die Ergebniffe jener Unter- 
fuchuneen werde aufgenommen haben. So heilst es 
S. sa: „Die bürgerliche VerfafTung Indiens, nach 
der ftrengen Trennung der einzelnen VolksklafTen 
inKaften, an deren Spitze von jeher die Kafte der 
Braminenltand, fcheint, fo wie ihre Religion , die 
in den vier heiligen Büchern der Veda s niederge- 
leet ift, «»'s fernfte Alterthum hinaufzureichen. 
Neben der Brahmanifchen Religion verbreitete fich 
der BuddhaLmui, als ein Sprolsiiiig derfolben Ober 
Hindoftan, Ceylon, von wo er wahrscheinlich aiis- 
eine, Java aber dieMongoley und I ibet, wo er fich 
zu dem Lamaismus umgebildet zu haben fcheint. 
Denn noch reichen die bisherigen Forfchungen nicht 
hin den Urfprung des liuddhahmus und den mvthi- 
fche'n \Vi. r chnu der lndier mit der mythifchen lndi- 
viHualiSJl des Buddha, bey aller Verwandtfchaft der- 
felben unter ßch, auszugleichen, fo wie die kirch- 
li hen und bürgerlicher E. fclaliterunj.en aufzukla- 
ren, unter welchen diefe Religionen fich verbreite- 
ten uud allmählig mit einander vcrfclimolzen. Nur 
fcheint fo viel gewifs zu feya, dafs der Bu-ldhaistnus 
Loeft vor Chriftus in Hindoftan bertand." 

Bevtler römifchen Gefchichte ift derV f. zu vor- 
pphtig iewefen , als dafs er {«gleich alle Hypothefen 
Mtbnl.is aufgenommen hätte; aber Ree. kann doch 
den Wuiifch\iicht unterdiücken, da Li die Lnterru- 
chunpen diefes Gelehrten mehr berückßchtigt wor- 
den wären. So heifst es S. 88: „Aus cliefcm My- 
thcnalter treten nur folgeiuleTireignilTe als i die men- 
tiafti-n hervor : Rom peh.irte, fog!cich feit feinem 
VjiI liehen durch KtJoriißcn tw Alba lon;;a, zum 
Städtebunde der Lateiner. " Der Vf. folgt alfo der 
vübnlithsn Meinung, nach welcher Rom lalemt- 
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felbft Klcbula- im 
aber im Fort- 
gange deftelben ändert er feine Abficht, welches öf- 
ter bey ihm vorkommt, z.B. Ober eia früheres Rom, 
für welches er Geh im xwcylen Theile S. 527 erklärt, 
nachdem er ea im erjtrn verworfen, und woraus 
man Geht, dafs er fchrieb, ehe er feine Uoterfuchui.g 
vollendet rr*lte. Kiebuhr nun fagt Th. I, S. Uli, 
worin ihm Ree. völlig bevftimmt: „Ali-« deutet bey 
Rom auf etruski/'chen Urfprung. Etrutl'i/if* war 
die ganze ültefte VerfafTung, durch die heiligen B.*- 
cher diefer Nation angeordnet; — die t'jnzc Reli- 
gion ift eirutkijrh; der ctruskifc!«« Lucunio, wtl- 
cher den Namen Tarrpainins c:n i »!in % ;, wJre in einer 
ganz lateinifchen Sia It wohl nicht von den Patrictern 
aufgenommen worden. Auch wohnte diele Nation 
damals cegen La'::im am linken Ufer der Tiber. — 
Alles diefes ift vorhiftorifch, unlutinij'ch, aller all 
Rom« Jatinifoher Charakter. Diefen empfing es erft 
vom 7W/w an, durch die Vereinigung mit Alba un- 
ter ihm, und durch die getrakfamc- Aufnahme Cr» 
vieler Lateiner unter feinen Nachfolgern, fo dafs 
die altern Einwohner, mit ihnen verfcbmolzen, 
ganz Lateiner wurden, und ihre Sprache, den Spä- 
tem vollkommen unverbindlich, wie die Lieder 
der Salier unitArvaten , welches den Untergang der 
hiltorifchen Verzeichnungen jener Zeit erklart." 

Im Mittelaller f.jl^t der Vf. theil» eigenen For- 
fchungen , theils unf'nea beften Hülfsmittehi , welch« 
überall fowohl bey den Einleitungen als bey den ein- 
zelnen Abfchnitten forgfültig angegeben worden 
find. — Am verlrautcflen fclieint der Vf. mit der 
neueren Gefchichte vom isten Jahrhunderte an z> 
feyn. Hier hat llcc. kein« befonders merkwürdige 
Begebenheit vennifst, welche der Vf. nicht nach 
feiner bekannten bevfallswerthen Art in das Ganz* 
verwebt hätte. Hier charakteriuert fich befondersdef- 
feit freymüthige Befonnenheit , welciie der Gefchichse 
imhts vergiebt , aber in unfern bedenklichen Zeiten 
auch nicht reiit , damit die herrliche Tuch t er d«r 
Wahrheit nicht etwa gezwungen werde, den Schierer 
zu nehmen, und fich in die tudteEinfamkeit zurück 
zu ziehen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Befiederungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Jöfeph Kato»n, dor feine gelungene ivi^rifrhe 
Tr.v-i'.die: B&l,k B6n 'deren Darftelun* nuf dem 1 liea- 
|.-r die ungrifche Onf'T »übt erlnuht hat, weil darin 
d er Mord der ungrifrhen Königin Gertrud vorkommt), 
dem Ma«ifir«t zu Kerskemet dedirirle, Ht ron dem 
llafflfirnt nitht nur zum Fwkal {Jußitisrius) ernannt, 
fundern auch mit einhundert Gulden belohnt worden, 



bor welcher Gelegenheit di r Ober-Nol.ir, Hr. Jnhcmn 
Kun , eine Jri:flVy<le m;i\ y.irii'cu.!' lL'dts über die Lieta 
der Rational -Sprathe Mt-U. 

Hr. Paul Kis, Pricficr der Ranker DüVefe «nd 
F.rzleher des jungen Grafen Herberlteio. - Multke u 
Wien, ift von der grofslierzcflu-h wcimarrdien Suci»- 
tnt rür die gefaiumte Mineralogie zu Jena unter ihn 
Ehrenmitglieder aufgcnonuoin worden. 
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November 1822. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Antikritik 

gegen eine lieccnßon im Morgenblatt und im Leipzi- 
ger Repertorium. 



E 



«In Recenfent, welcher über grofse UnverdauNchkeit 
geklagt, die - ihm mein Cyclus über Wiffenfchafi und 
Kun/t nun fchon zweyinal verurfncht, hat dennoch 
nicht verfchmähet, fich dir feine Afterkritik das Ho- 
norar zweymal zahlen zu laffen, einmal vom Morgen- 
Natt, und jetzt durch ein zweytes Vontitoriwn im 
Leipziger Repertorium, vielleicht glaubend, meine* 
Ajüiorismen feyen Tstipzi-cr herchen am hölzernen 
Spiels gebraten. Befonders aber beurkundet er feinen 
Iaeenreichthum in beiden Blattern fnttfam , dafs er 
«weymal verfichert: die erlte Abtheilung führe die— 
felbe Aufschrift, -wie das ganze Buch; auch f »rieht er 
von einer flachen Popularität, wehhe mit der flachen 
Abdachung feint* Kopfes in Parallele laufen füll. Eine 
folche Kritik ifl in unjrerZeit ein gute» Zeichen, erftens 
beweift Ae, dafs fle vom Autor nicht bcftellt war, und 
eweytens, dafs ein Buch T welches den Neid aufregt, 
feinen intenfiven Werth haben inüffe. Ein hob ver- 
schallet bald , der Tadel aber wirkt wie bMre Arzney, 
und alles Bittre flärkt — daher auch diefe$ gegen 
das Magendrücken vom Cyclus und von den Leipziger 
Lerchen! ! 

Leider erkenne ich in dem Recenfenten einen von 
jenen falCchen Freunden , die wie die Nachtvögel das 
Licht fclicnen , und pfeudonym und anonym zu fcha- 
den fuchen, wo fie nur können; nennt man fie aber, 
To 'linken fle in das Dunkel zurück, aus welchem fle 
niemals hervor gefüllt hatten , und welches ihr eigent- 
liches und wahres Element ift: denn Finfternifs, Un— 
wiffeuheit und Bosheit fiud dem Lichte entgegen ge- 
fetzt, fle lieben wie allorley Schelmcrey die Nacht 
und die Verborgenheit. 



ner Reihe von Original - Briefen , in welcher ein 
voHftandiger Gvfchäflsgang durch alle Arten von 
Hnndelsrpcciil.'ttioueti in fyftematifchcr Oidnuug 
Aufgeflellt ift, mit untergeJegferWort- undSach- 
Erklärung, uebft einem Anh.inge, enthaltend 
Mutter zu Empfehluugsfchreiben , Werhfeln, 
Courszettel, Facturen, Vollmacht, Protefl u. 
f. w. in derOriginalfprache. gr.8- 1822. 1 Rtlilr. 
8gr. 

Der Verfaffer fagt in feinem Vorwort: „ Bey Be- 
arbeitung des vorliegenden, rein merkantilifchen Werk- 
ehens liegt der Zweck zum Grunde, den juugen Leu- 
ten, welche fleh dem Handelsftande widmen, ein 
brauchbares und nützliches Uebungsbiich in ihrem Fache 
in die Hände zu liefern. Dafs beides hier in voilein 
Manfse vereinigt ift, davon kann fich ein Jeder bey ei- 
ner flüchtigen Ueberficht felbA überzeugen. Das Ganze 

Cor- 
wor- 
den ift, alfo keiner willkürlich zufammengetragenen Idee, 
und es giebt, in diefer Hinficht, felbfjt den Geübtem 
manchen inlereffanten Auffrhliifs über verfchiedene 
Zweige des Gefchh'ftsganges jeder Art. Eine (feber- 
Acht des Inhalts des Ganzen liefert das Gefihäftsregi- 
fter, und es wäre überflüffig, hier etwas mehr davon 
zu tagen. Die Phraseologie bietet, aufser dem ge- 
wuhnlichen Zwecke , zugleich einen Schatz von Kuuft- 
«usdrücken und Benennungen der im Handel vorkom- 
menden Gegenftände dar, fo dafs man ohne Uebertrei- 
bung Tagen kann , es fey die reichhaltigfte Saininhing, 
die in unfern Tagen in diefer Art erfchienen ift. " 



igt j 

Uel 

befteJit aus einer fyfteraatifih geordneten Original - 1 
refpondenz von Gefcliaflen, die wirklich geführt t 



Halle, 



1823. 



Weinhold. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 



Bey P. G. Hilfeher in Dresden ift erft 
und in allen Buchhaudüingou zu erhalten: 

Mayer, Itv, Deuffch-Englifcher BrieffttUer,.ofot 
neue Sammlung deutfeher Handlungsbriefe. Ein 
Beberfelsungsbuch zur Stilübang in der 
feiien Sprache , für , Kauf leut 
A. L. Z. i%22. Dritter Band. 



An die Freunde des geJUrnten Himmels. 
Die nennte verbefTerte Auflage vou 

J. E. Bode 
(Königl. Aftrouom zu Berlin) 
Anleitung zur Kennt nifs des geftirnten Himmels, 
init gnnz neu geftochenen Karten, 
Kupfern, Vignetten, Transparent, 

ift. jetzt erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 

Preis 4 Rtlilr. 16 gr. 

Diefo neunte Auflage ift in jeder Rückfleht eine 
verheHerte, vermehrte zu nennen, der Verf. hat alle 
beftehend iu ei- feine Kräfte aufgeboten , der, Druck ift vorzüglich, und 
TU die 
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die Kupfer haben «11c in ihrem neuen Stiche fo gewon- 
nen, dafs lle kaum eine Vergleichung mit den alter» 

aushalten, besonders ift die grofse Sternkarte, das 
fc-hwerfte von allen, mit dem 'lransparent , vortreff- 
lich gcrathen. Den Preis hat die Verlagshandlung, 
her allen den Vorzügen, gegen den früheren, noch 
verringert. 

Die Nicola Piche Buchhandlung in Berlin 
und Stettin, 

den 20. October 182a. 



Neue Werke der griechischen und röintfchen 
Literatur, welche in den Jahren 1821 u. 1822 
bey Gerhard Fleifrher in Leipzig er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu ha- 
ben find. 

Gceronis, M. T., Opera omuia, deperditorumqae li- 
hptrum fragmentn. Textum necurate recognnvit, 
potioretn lectionis «liverfitntein aduotavit, indiecs 
reruiu et verborum copinfiriimos adjecit C. G. Schütz. 
Tonuis XX. 8- I821.. 1 Rthlr. 

(Tom. I — XX. 32 Rthlr. 16 gr.) 

Orationes Pliilippicae in 51. Antonitttn. Textum 

ad cedicis Vatic. nlioruinque recens collatorum fldein 
caftigavit , et cum uolis variorum et cominentario 
Carntonii, fuis denique animadverfionihtis adjectis 
edidit G. G. Wernsdorf. II Vol. 8 maj. 1821 — 22. 

I. Tom. 3 Rthlr. 12 gr. 

II. — 4 — 8 g«"- 

7 Rthlr. 20 gr. 
Jacob, A. L. G. t Sophocleae Quaefliones. Vol. I. 

8 mnj. Varfoviae 182 1. 2 Rthlr. 
Lucani, HS. A., Tharfalia. Cum notis felectisff. Grotii 
inte^ris et ndauclis H. Btnlleii. Codicum nundum 
collatorum lectiones varias, appendicem iudicesque 
adjecit C. If'eberus. Vol. I. II. 8 maj. 1831. 
I. Tom. 2 Rthlr. 12 gr. 
II- — 3 — 8 gr. 

5 Rthlr. 20 gr. 
Senecae, L. A., Tragoediae. Recenfuit T. Baden. 
2 Tartes 8 maj. 1821. 

I. Tars 3 Rthlr. 

II. — a — 8gr. 

5 Rthlr. 8 gr. 

Sophodis Tragoediae. Ad optiinorum lihrorum fidem 
iterum recenfuit, et brevibus nolis inftruxit C. G.A. 
Er/urdt. (Vol. 5. Trachiniae c G. Hermann.) 8- 
1832. 16 gr. 

Düerfch , F. , Hülfshücher zur Erlernnng des Griechi- 
fcheii nach den beiden Grammatiken der gxiechi— 
fchen Sprache von Demfelben. iftcrTheil, welcher 
griecuilche, deulfche Beyfpiele über Formenlehre 
und Syntax, nebft dem noihigen Wortregifter und 
gruf»ern Uebungsniicken zum UeberTetzen in beiden 
Sprachen enthält, gr. 8- 1822. 20 gr. 

7%ucydide* de hello Felnponnefiarn libri VHT. De arte 
bujua feriptoria hift. expofuit j ejus vitas a vet. gxam- 



tnatids conferiptas addidit ; codicum rationem atque 
auotorit examirtavit; graeca ex iis emendavit; feri- 
pturae diverfitates mnnes , chronologiam ramm, re— 
rum geograph. ft-holia graeca et notas tum Duceri 
omnes atque alior. felect , tum fuas, denique indi- 
ces rerum et verh. locupletiff. fubjecit E. P. Poppe. 
Vol. L 8 maj. 1821. 2 Rthlr. 12 gr. 
Tiburtius , Fr. , Verhieb , die Lehre vom Gebrauch des 
. Conjunctiv im Lateinifrhen , mit Berückfichtigung 
des Griechifchen , und der germanifchen und Iatei- 
nifchen Sprachen , aur philofopbifche Grundfätze 
zurückzuführen , nebft einem Anhange über das Ge- 
rundium im Lateinischen. 8. 1822. 12 gr. 



So eben ift fertig geworden und an alle Buch- 
handlungen verfandt : 

Ti/fol's 
Heimlichkeiten des weiblichen Gefchlechts, 
für unrer Zeitalter gänzlich umgearbeitet und 
bar gemacht 



von 



Dr. G. W. Becker. 
Fünfte, fehr verbefferte Ausgnbe. 

Auch unter dem Titel : 
Die Gehexmniffe des weiMichen Gefchlechts, 
feine Krankheiten und die Mittel dagegen u. f. v 
8. Treis, fauber geheftet, 18 gr. 

Wienbrack in Leipzig. 



Im Verlage der Buchhandlung C. F. Ameln ng 
in Berlin ift fo eben erfchienen und in allen Buch- 
handlungen des In- und Auslandes zu haben: 

Neues Franvißfch - Deutfehes undDeutfch -FranxSßfches 
Tafchenw&rterbuch; 
verfafst nach den bellen und neueften 
über beide Sprachen erEchienenen Wörterbüchern 
von J. F. E. Rollin. 
Neuefte Ausgabe, enthaltend alle gebräuchlichen 
Wörter, mit ihren Ableitungen und Zurommenfelrun- 
gen, ihrem Gefchlechte und ihren verschiedenen Be- 
deutungen im eigentlichen Sinne fowohl , als im bild- 
lichen; die wefentlichfteu Eigenheiten und Sprich- 
wörter der franxöfilchen und der deutfehen Sprache; 
die boy den WiffenfchaAen , den Künfren , dem Han- 
del und den Handwerken iiblichften eigenen Ausdrücke ; 
ein Verzeichnis der merkwürdigften Länder, Infeln, 
Völker, Städte, FlüfTe, Berge u. f. w,, und endlich 
die unregelmäßigen Zeitwörter in tabeUarifcher 
Form. 

Zwey Theile. kl. 8- in 3 Spalten, mit neuen Ferl- 

Bogen. 



rdiriflen gedruckt 49 1 

I Rthlr. 18 gr. 
Diefes Wörterbuch zeichne* fich durch feine Retcb- 

uud Druck, fo 
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wie durch den äufserft billigen Preis vort heilhaft ans, 
und wird fleh durch diele Eigenfchaften allgemein em- 
pfehlen; für Lehranstalten dürfte es vorzüglich eine 
lehr willkommene Erfcheinung fejrn. 



Nicht minder empfehlungswürdig ift das in 
felben Verlage ein Jahr früher erfchienene 

Vollständige 
ItaUaäfch-Deutfche und Deut/ch - Itatienifche 
1 a fc henworterbueh. 
Zu Tammengetragen aus den vorzüglichsten über beide 
Sprachen bisher erfchienenen Wörterbüchern und ver- 
mehrt mit einer groSsen Anzahl Wörter aus Allen 
Fächern der Küafte und WiffenSchafteu 
Ton Dr. Francesco V alentini aus Rom. 
Neuefte Ausgabe, worin man alle gebrauchlichen 
Wörter mit ihren Ableitungen und ZuSaimuenSelzun— 
gen, ihrem Gefchlechte und ihren verschiedenen Be- 
deutungen, Sowohl im eigentlichen als bildlichen Sinne, 
nebft deren mit der gröfsten Genauigkeit angegebenen 
Accenten , fo wie auch die Unregelmässigkeit der Zeit- 
wörter heider Sprachen findet Dem Ganzen ift ein 
vollständiges geographisches Wörterbuch und zwölf 
von demSelben VerfaSfer entworfene Tabellen , welche 
eine kurze und deutliche Ueberficht der ganzen italie- 
nischen Grammatik enthalten , hinzugefügt. 
Z wey T heile, kl. 8. ZuSamraen 65t Bogen mit ganz 
neuen PeriSchriften , jede Seite in 3 Spalten gedruckt, 
Franzöfifches Velinpapier. Aeufserft Sauber geheftet. 
Complet 3 Rthlr. Freufs. Cour. 



vergebens Suchte, nahm ich eine Erklärung, die mit 
den willkürlichen in den kleinen Blumen Sprachen über- 
einstimmte; wo keines war, wählte ich eine Solche, 
die mir am natürlichsten und angeraefTeuflen . Schien, 
und wo zu viel Widersprüche herrschten, half ich nur 
durch das Umkehren der Blume und ordnete Beides, 
Blumen und Bedeutungen, in zwey Alphabete. Weit 
leichter, als nach den übrigen Bluinenfnrachen , kann 
man hier einen bedeutvollen Kranz winden, weil man 
die Blumen nach ihren Bedeutungen nun hefSer xu- 
faitunenftellen , und überreichte Kränze Sicherer und 
Schneller erklären kann. 



Bey J. W. Boicke in Berlin ift erschienen: 
Dt* Lehre vom Krieg. 
Dritter Theil. 
Der Turhenkrieg. 
Von dem Generalmajor Freyherrn von Valentina 
Mit 4 Planen. 
Preis 3 Rthlr. 

Die beiden erflen Theile dieSes Werks haben eine 
fo günStige Aufnahme gefunden, d.iSs der erfte Theil 
fchon vier Mal aufgelegt werden mufste. DieSer dritte 
Theil enthält die Lehre, den Krieg gegen die Türken 
zu führen , die gerade jetzt für jeden denkenden Of- 
ficier von grobem IntereSSe Seyn muSs. 

Alle 3 Theile koften jetzt 11 Rthlr. 



Bey P. G. Hilfcher in Dresden ift erschienen 
ond in allen Bachhandlungen zn erhalten: 

Blumen- Deutung. Auszug aus den neueften BIu- 
menSprachen. TaSchenbüchlein zur Unterhaltung. 
8. 1822- 12 gr. 
In dem Vorwort dazu heiSst es: Bedeutungen der 
Blumen, die in den neuesten Schriften über Blumen- 
.,ttu 6 kh 



Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig iA neu 
erSchienen und ip allen Buchhaudluugen zu haben: 

Chreßomathia talmudica et rabbinica. Collegit, brevi 
annotatione illuftravit, indice verhorum auxit Dr. 
G. B: Winer, theol. profefTor E. in acad. Lipf. 
8 maj. Lipfiae 182a. Broich. 16 gr. 



In der Bauer- und Raspe'fchen Buch- und 
Kunsthandlung zu Nürnberg ift So eben erSchienen 
und in allen guten Buchhandlungen Deutschlands und 
der Schweiz zu haben : 

Donelli, Hug., Commentarii de jure civili. Edi- 
tio fexta quam poft obitum /. C Konig, conti- 
nuavit Dr. C. Bucher. Vol. 5. Cum ipßus Donelli 
imagine. 8 maj. a Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 

Zur Erleichterung der Anschaffung färamtlicher 
Bände haben wir den Preis der erften vier Bände von 
j Rthlr. 12 gr. auf 5 Rtlilr. 13 gr., gegen baare Zahl- 
ung, auf ein Jahr heriinterge/ettt, und das Ganze mit 
dem fanber geftochnen BildniSSe Doneau's geziert. 

Die noch übrigen Bände Sollen Schnell auf einan- 
der folgen , So daSs in kurzer Zeil die neue Ausgabe 
dieSes wichtigen, jedem gebildeten Juristen unentbehr- 
lichen Werkes vollendet Seyn wird. 



I 



Pathologifches- Anatomifdhes Mufewm, 
enthaltend eine Darstellung der vorzüglichsten krank- 
haften Veränderungen und Bildungsfehl«*r der Or- 
gane des menfchlichen Korpers nach altern und 
neuern Beobachtungen zum Gebrauch für prak- 
tische Aerzle, Wundärzte und Geburtshelfer. Her- 
ausgegeben vom Dr. iAtdwig Cerutli. 

Von dieSem Werk Sind jetzt zwey Hefte erf 
jedes mit 6 Knpfertalelo, i 1 Rthlr. das Heft. 

Inhalt des erften Hefts. 

Tab. 1. Fall eines Aneurysma der Habfchlagader, 
von Aftlef Cooper. Tab. 3. Ein Stein in der Urethra, 
der durch eine Strfctnr in letzterer festgehalten wird, 
und Fall einer Jbitusfufctptian , mit Bemerkungen von 
Tab. 3. Fall einer außerordentlichen 
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Knochengefchwulft , die durch ein« Krankhe it de« ^fw- 
frum Highmori erzeugt wurde. Tab. 4. Zwey Fülle 
von Spina bi/Wa. Tab. 5. Fall einer aufserordenl li- 
ehen Anfchwellnng der Hautbedeckuag des Pen». 
T»b. 6. Leberknoten. 

Inhalt des ztveyten Hefts. 
Tab. 7. Ein erblicher FifcbTrhuppen ähnlicher Haut- 
aiisfthlng. Tnb. fl. Fall eines Hirnhntehs. Tab. 9. Fall 
eines Abfceffes in der Vorhaut und einesKrebsgefchwürs 
ehendafelhft. Tab.l©. Fnll einer merkwürdigen Krank- 
heit des Rückenmarks. Tnb. 11. Tuberkeln in der 
I.n nge nach Lännec. Tab. 1a. Leberknoten, Titbera 
diffufa, nach Faire. 

Bau in gärtner'fihe Buchhandlung 
in Leipzig. 



Neucfte Verlagsartikel der Gnbhnrdt- 
rchen Buchhandlungen zu Bamberg und Würz- 
burg, welche an alle folide BucbJiandlungcn ver- 
fendet worden lind : 

Aufenberg , Jof. Freyherr von, dramatifche Werke, 
ater Band, mit a Kupfern, nebft Muiik. 8- Ge- 
heftet a Rthlr. oder 3 Fl. 
(Hierin find enthalten: 1) Der Flibußier , oder:?<&> 
Juolwung von Panama. 3te Auflage, a) Der Admiral 
Cotmni, oder: die Bartholomaus- Nacht, ate Auflage. 
Dief'* beiden Trnuerfpiele werden auch einzeln a 1 Rthlr. 
4 g». oder I Fl. 48 Kr. verkauft) 

Cehrig, J. M., letzte Predigten. Zwey vollftändige 
Jahrgänge. Erfter Jahrgang in 3 Theilen. 8- 
a Rthlr. 8 gr- oder 3 Fl. 36 Kr. 

Stapf, Fr., Materialien zu populären Predigten über 
die fonntäglichen Evangelien des katholifcben 
Kirchenjahr», mit fteter Hinücht auf die aus- 
lührüchen Predigt -Entwürfe. Ein Nachlab des 
Verewigten, gr. 8- a Rthlr. oder 3 FL 

Nächftens wird die Treffe Yerl;iffen: 

Coffine's, L., chriftkatholifches Belehrung»- und 
Erbanungsbuch, worin alle fonn- und feftlägli- 
chenEpifteln und Evangelien , dieGlaubens- und, 
Sittenlehren, auch die Kirchengcbräiiche erklärt, 
und die Gebete der Kirche nebft vielen und mnn- 
nichfaltigen Betrachtungen , entlinlten lind. AI— 
Jerneuefle Original- Auf läge. Vormals von ei- 
nem Geiftlichen in Franken ganz neu bearbeitet, 
uud jetzt noch einmal durchgel'ehen , verbefTert 
und mit einer Vorrede» begleitet von Johann Mar- 
tin C ihrig, Stadt- Pfarrer zu Aub. aTheile. Mit 
einem fchöneo Titelkupfer , gezeichnet von Hei- 
delfff, uud gef loche u von Dalbon. gr. 8. 

l'm den vielen Nachfragen: wann dk*fes Buch er- 
fcheine? auf einmal zu begegnen, zeigen wir hiermit 
an , dafs die neue umgearbeitete und rechtmässige Ori- 
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ginal - Auagalu binnen 3 Wochen die Treffe verläbt, 
und fogleick an alle rechtmiifsige und folide Buchhand- 
lungen verwandt werden wird; da« fchöne Titelkupfer, 
von Heideloff's und Dalbon's Meifterhand gefertigt^ 
wird dem beliebten und vortrefflichen Buche gewifs 
zur Zierde gereichen. 

Soden, Jul. Graf txm, romantifihe Erzählungen. 
Zwey Tlieile, mit a Titelkupfern, gezeichnet 
von Ueidetoff, und geflocheo von Dallxm. %. 

Bamberg u. Wurzburg, am 11. October 1832. 

Gobhardffche Buchhandlungen. 



In R i 1 1 ner's Kunftliandlung in Dresden ift er- 
schienen und durch alle folide Buch- und Kulthand- 
lungen zu hnl>en: 

Das Planeten-Syftem der Sonne, 
zum bequemen Ueberblick 
der Entfernung, Gröfse, Lage uud Laufgefchwiodtg- 
keit der Pinnelen und ihrer Trabaulen 
entworfen 

mit einem erklärenden Texte und der Anweifung ver— 
fehen, die vorzügb'chflen Aufgaben im Platietenfyfteme, 
fo wie die Bahnen erfcheinender Kometen mitteilt 
Conflruction leicht und gennu zu beftimmen. 
Von 

W. G. Jjohrmann. 
Mit 3 grofsen Kupfertafeln. 
Treis 3 Rthlr. Sächf. oder 5 FL 24 Kr. Rhein. 

Der Verfaffer holTt, dafs diefe Arbeit dem Un- 
kundigen in der Aflrunomie ein L ichtes Hülbiniltel 
zur Belehrung werden , und Brh lür Lehrer als hefon- 
der» brauchbar zum löblichen Unterricht beftätigeu 
wird. 

Die Verlagshandlung bat zur guten Ausführung 
des Werks keine Koficn gefpart; auch Acht der zur 
Erleichterung des Ankaufs diefes äufserft populären 
Werkes To hillig angefetzte Preis für 3 ganz grobe Ku- 
pfertafeln aufSchweizer Velinpapier, incl. 6 Bogen Text 
in 4«, mit der Arbeit in keinem Verbältnifs. 



Bey T. G. Hilfeher in Dresden ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 

Löben, Graf O. H. von, Erzählungen. Eiflerhind. 
8- 1823. Velinpap. 30 gr. 

Das reich gefchmückte Leben und die befnndVre 
Zartheit, welche den Darftellungen diefe» Dichters 
zur Empfehlung gereichen, werden auch in gegen- 
wärtigen Erzählungen (betitelt : Die Todtemnahuung 

Lersko und Faniska — der Tunefer und der Pifaner) 
gewifs jeden Lefer von Geilt und Gefühl als recht 
freundliche Begleiter empfangen und bis zum Schlug« 
lefihftlten. 



Digitized by Google 



28Ö 

ALLGEMEINE L I T E R A T U R - Z E I T U N G 



November 1322. 



KLASSISCHE LITERATUR. 



Hilde8hei.m , b. Gerftcnberg: Mifcellanca maxi- 
mam partim critica. Edi curaverunl/ViJ. Trau«. 
Friedemann et J. D. Godcjr. Sccbodc. Vol. X. 
Part. 1. 182a. 1 — 158 S. 8- Part. II. 158 — 414 
S. (der Jahrgang aus 4 Stücken beliebend 4Thlr.) 

Es gehört unftreitig zu den unbequemften und 
fchmerzlichft empfundenen Mangeln unfers li- 
terarifchen Verkehrs, die Kcnntnifs einer nicht un- 
bedeutenden Anzahl von Schriften , die auf Akade- 
mien und Gymnafien erfcheinen und nicht in den 
Buchhandel kommen, entbehren zu inOfTen, da man 
diefer Schriften aller angewandten Mühe ungeachtet, 
nicht habhaft werden kann. Mehrere Vorfchla'ge, 
die eine gröfsere Mittheilung bezweckten, als der 
des Prof. Lucä in Marburg und in der Hildesh. krit. 
Bibl. 1821. H. ic. S. 937 » fcheinen nicht gehört 
worden zu feyn. f iMöchte Friedemann's ebendaf. 
(1821- H. 6. S. 600 ff.) ausgefprochener Wunfch eine 
heffere Aufnahme finden?] Daraus entfteht nun un- 
ter andern auch der Uebelftand für Herausgeber von 
Klaffikern dafs He nicht alles, was für Kritik und 
Interpretation eines Schriftftellers gethan ift;, anzu- 
führen im Stande find, da nach des Ree. Meinung — 
mögen einige diefs immerhin hlofscs Sammlerge- 
fchäft oder unnütze Subtilität fchellen — doch auch 
hierin möglichfte Vollftändigkeit beahfichtigt wer- 
den mufs. Wie viele Goldkörner dabey verloren 
gehen muffen, licht jeder von felbft ein. Diefe und 
ähnliche Betrachtungen vermochten gewifs die Hfi. 
Friedemann und Seebode fich zur Herausgabe|vorlie- 

S ender Zeitfchrift zu verbinden, die neben fchea ge- 
rückten kleinen Schriften und Programmen auch 
neue Auffätze, meift kritifchen Inhalts, liefern foll. 
Beide Männer verdienen deshalb den Dank des phi- 
Iologifchen Publicums; die Thätigkeit beider Her- 
ausg. verfpricht dem Unternehmen eine längere 
Dauer, als ähnliche Werke, z. B. Schäfer's The- 
faurus crit. bov. (Vol. I. Lipf. 1802), hatten. Wir 
nennen nun die einzelnen Auffätze: 

I. (S. I — 17> Euripidis duo frugmenta Phae- 
thontü e cod. ctaromontano — edidit Godofr. Her- 
mann. Ein würdiger Anfang, wodurch zugleich, da 
unftreitig die künftigen Programme auch abgedruckt 
werden , die Hoffnung einer vollfländigen Sammlung 
erregt wird. II. (S. 17 — 26.) G. Burgcfii notne in 
haec Euripidei Phaethontis fragmenta e ill«. Parif. 
dejertpta ab Imman. Bekker. Iii. (S. 26 — 53.) ■* 
vfu parriadw i» ajmd Gratens. Dijferl. I., in 71«» 
A.I+Z. 182a. Dritter Band. 



de hac particula cum optalivo apud Xenoph. potif- 
Jimum et alios firiptores contra regulus vel omijja 
vel con/uneta agitur. Scr. Ern. Fria.Poppo. Francof. 
I8t6. Editio altera multo auetior. Wir halten mit 
der erften Ausgabe keine Vergleichung aufteilen 
können, aber auch fchon in diefer wflrde die durch 
Gründlichkeit, Belefenheit und lichtvollen Vortrag 
ausgezeichnete Abhandlung des nochmaligen Ab- 
druckes fehr werth gewefen feyn. IV. Vcbcr die 
JAtren, von/. F. Wagner. (S. 53 — 58). V. /. M. 
Gesneri epijtolae aliquot. Nunc primum edi- 
dit G. H. Lünemann. (S. 58-67). Briefe von 
Gcsner an den Leipziger Buchhändler Thom.'Fritfch, 
J.A. Fabricius, Hemlterhuys und Reimarus, die ei- 
nen nti • Tanten Beytrag zur Literattirgefchichte 
und befonders zur Gefchichte des Gesner'fchen Lu- 
cian geben. Die deutfeh gefchriebenen Briefe von 
Fritfch an Gesner haben nebenbey manches Er— 
getzliche. VI. liav. Jiuhnkenii notue grammaticae 
in Mürel i/cripta et Ixiur. Santenii notac proßtdiacae 
in Mureti carmina. Edid. et obfervalt. adiecit Frie- 
demann. (S.67 — 82). Auch der Abdruck diefes Pro- 
gramms ift fehr zu loben und Ruhnken's Anmer- 
kungen find durch Friedemann's gelehrte Zufitze 
wahrhaft bereichert. VII. lieber das Anlißgma des 
Kuijers Claudius, von F. QJUnn. (S. 83 — 85). Eine 
gelehrte Berichtigung einer Berichtigung Krehl's in 
feinem Prifcian T.I.S.40. VIII. Joh. Fuft und Pe- 
ter Schöffer, Erjmder der Buchdrurkerkunß 
und Joh. Müller, hochdeutfeher Pred. zu Ley- 
den , Erfinder der Stereotypen, von H. Hojfmann. 
(S. 85 — 89)- Die ganz intereffanten Notizen hätten 
paffender ihren Platz in einem technifchen Journale 
gefunden, als in den Mifcellaneis criticis. IX. C. 
Morgenftcrnii Spnbolae critiate in quuedam 
loca Plutonis et HtOVtH (S. 89— 97). Bey dem ge- 
ringen literarifchen Verkehre mit dem Norden ift 
der Abdruck diefer fcharffinnigen Programme von 
vielem Werthe. X. Obfercationes nonnu/lne in Se.v- 
tum Empirie u n: , feriptae a C. Beier. (S. y6 — 105). 
Gute Bemerkungen Uber einen noch wenig behan- 
delten Schriftfteller. XI. Lora quaednm Senccae 
Trugici cjc anliquis monumentis illußrata, a Türk. 
Baden (S. 105 — 113). Mit Scharffinn und Kunft- 
kenntnifs abeefafst. XII. Ueber die Bedeutung und 
Einlheilung der Prononüna mit befonderer Rflrkfirht 
auf die lat. und priech. Sprache, von /'V. Günther. 
(S. 113 — IJ5). U«r Raum erlaubt leider! nicht ei- 
ne genaue Darlegung und Kritik diefer durch echt 
philofophifche Behandlung und genaue Sprachkcrtnt- 
aifs ausgezeichneten Abhandlung. Nur die Einthei- 
Uuu lunfe 
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lung geben wir an. Hr. G. theilt die Pronomina Mitgetheilt aus dem clafßc. Journ. i8ai. Nr. XLV. 
L in pronomina primae ncrfonae: zu ihnen 1) per- von G. Hennecke. (S. 329 — 351 ), XXIIL Oratio 
fonalia, 2 ) reßeariva , 3) pojfeffiva. II. in pron. memoria* J. A. Ernefti facra. — in acad. Lipf. die 
fecundae per/'.; zu ihnen 1) perfonalia, 2) re- XI. Sept. a. 1817. publice habita ä C. Beier. Ein 
flcjciva, 3) pq/jc/fwa. III. in pr. tertiae perf; zu würdiger Beytrag zu A.W. Erncfti's, Bauer's und 
ihnen I ) perjbitalca, 2) reflejeiva, 3) pojß/ßva, Teller's Schriften Über Ernefti. XXI V. Obfcrvationes 

ad Piatonis Mcnoncm, auclore G. Stallbaum. (S.254 
bis 268). Diefelbe gründliche Gelehrfamkeit und 
derfelbe ScharfGnn, wodurch fich die frühem Schrif- 
ten des Vfs. auszeichnen , findet fich auch hier. Mö- 
ge derfelbe mit feinem Verfprechen einer baldigen 
Fortfetzung doch Wort halten ! XXV. Ueber ein 
von Plutarch angeführtes Fragment eines unbekann- 
ten Dichters, von Ahlwardt. (S. 268 — 271). XXVI. 
J. F. Schleusneri Obfcrvationes in Erotiani , Hc- 
roäoti et Galcni GloJJäria in Hippoeratem ex ed. 
Franzii. CS. 371—276). Die gelehrte Abhandlung 
hat H. Friedemann aus dem Schatze feiner Belefe 



4) definita, 5) reeiproea, 6) indefinita , 7) demon- 
Jtrutiva, 8) relativa, 9) interrogativa, 10) negativa. 
XIII. Dianyfii Strocchii de vita et feriptis 
Gafp. Garatonii commentarius. Entlehntaus 
den Optifcoli litcrarii. liologn. 1818- T. 1. p. I47 ff. 
(S, 136 — 141). Willkommne Nachrichten Über den 
wenig gekannten Philologen, die aber wohl ooch 
ausführlicher gewünfeht werden möchte und denen 
die Hrgbr. paffend die Briefe deffelben an Wernsdorf 
aus der Hildesh. krit. Bibl. ig». H. 6. S. 593 ff. 
bevpefügt hätten. XIV. Differtalio philogica - cri- 
tiea de tranfpoßtione feu fuluberrimo remedio in fa- 

nundis veterum Jcriptis , r/uo loca confufa, facta beil mit reichen Anmerkungen ausgestattet. XXVII. 
tra/ectionc, reßiluuntur. Scr. E.Erkerna. Franeque- Abhandlung über den Bcgrijf und Umfang des 
rae, 1786. (S. 141 —157). Dafs diefs Mittel häufig Rhythmus in der Rede, von Riühdorn. (S. 276— 287). 
anwendbar fey, bezweifelt niemand , ob es aber für XXVIII. Comment. epigraphica. Scripfit Fr. O/änn. 



Ueutfche in diefer Schrift der Mittheilung werth 
■war, bezweifelt Ree, da über daflelbe Schäfer, Ja- 
cobs u. a. an lerfchiednen Orten genauer und ge- 
lehrter fich verbreitet haben. XV. Variac leeiiones 
in Xenaph. Oeconomico B. Victorii manu editioni 



(S. 287 — 293). Eine gelehrte Erörterung und bel- 
fere Lesart eines, obfehon bekannten, doch nicht 
recht gedeuteten Epigrammes. XXIX. De Aulacu 
eti'roedria Graccorum ad Polluc. Onomaß. IV. 9. 
$. 121. 122., auetore G. E Grodtleck. Viln. 1821. 



Aldinacopp. Xenoph., quae eft in bibl. reg. Monac, (S. 293 — 304). Wie alles, was von diefem Manne 

adjeclae, mit Anmerk. mitgetheilt von Fr. Jacobs, kömmt, gediegen und mit manchen neuen Anficli- 

(S. 157 — 161). Der treffliche Gelehrte, dem die ten. XXX. Tubula alimentaria Traiuni reftituta 

Herausg. nebft dem Prof. Hafc diefs Heft dedicirt alla fua vera lezione da D. Pietro de luima. Con 

haben, entzieht fich auch diefem Unternehmen nicht, alcuni nffervazioni del medefimo. Parma,* 1819. p. 

Vmtw Tr ■ I f>! r. /"': „ ,1 ,/.".. . . - . / O . VI/VT tw w 




(S. 168—175). X VIII. Variac lectiones e cod. 
Guelpherbyt. Nonii Marcclli, depromtae ab eodem. 
(S. 175 — im). Die grofse Liberalität , mit der hier, 
wie fchon früher in der krit. Bibl., durch Hn. See- 
bode Collationen mitgetheilt find, ift wahrlich ein 
Beweggrund mehr, die Theilnahme des Publicums 
für diele Zeitfchrift in Anfpruch zu nehmen. XIX. 
Unlerfchied der Worte caeteri und reliqui, von C. 
Beier. (S. 18« — 188). Gute Bemerkungen zur Sy- 
nonymik der tat. Sprache. 



monftratur- Aus: Raccolia d'opufcoli feientifici € 
filologici. Tom. X. Venez. 1814. p. 435— 456). (S. 
3 a 9 — 338)- Beide Mittheilungen aus feituen ila- 
lienifcben Werken verdienen den Dank aller Freun- 
de des römifeben Alterthums. XXXII. D. Jiulm- 
henii epißolac novem ad F. P. d'Orviiiium. (S. 33g 
bis 244). H. Friedemann, der uns diefe Briefe aus 
KidcPs adverfar. d'Ürvill. giebt, macht Hoffnung zu 
einer Gefammtausgabe der RuhnkenYchen Briefe 
und fodert jeden zur Beyhülfe auf. Diefer Bäte 



Partie. II. XX. Deco, quod in Cornelii Nepoiis wflnfeht Ree. die gröfste Verbreitung und den oe— 

vilisfuciendum rcjlat, addita commentatione fuper ften Erfolg. XXX III. Lesarten zum erften Buche 

iis, quae de pace interPerfa» victos et Graecos, Ci- der Cicer. Schritt de Oratore aus dem Habn'fchen 

motte ducc victores , compofita, varie narrantur dif- Drucke, mit Anmerk. von T. N. Klein. (S\ 344 bis 

ferit — C. G. /. Mo/che. Franeof. ad Moen. I802. 353). XXXIV. Variac lectiones e eod. Nonii Mur- 

(S. 189 — 2l8> XXI. De Cicertmis in feribenda pro cclli Guelpherb. depromptae. (S. 354. 355.) XXXV. 

De/oturo oratione conjilia c/usdentque de eodem ju- Notac criticae in Horatü Opera, manu /. Clcrid 
die' , 
(S. 



'icio non negligendo. Von demfclben. Lübeck, 1812. marginibus exemplaris edit. Torrent, adferiptae. 
S. 218 — 229). Der Abdruck beider Schulfchrif- (S. 353 — 363). XXXVI. Th. Rcinejii obfervat. ad 



ten des verewigten Mofche ift fehr verdienftlich, be— 
fonders da fie in der von Matthiae und Eichhoff be— 
forgten und zu Frankfurt a. M. 1821 erfchienenen 
Sammlung feiner kleinern Schriften fehlen. XXII. 
Unterteilungen Ober die fymbolifche Sprache der 
alten Mythologie und Kunß, von R. Payne Knight. 



Tacit. adferiptae Ed. Lipfii. (363—369). XXXVII. 
lAcorum lragici et Philofophi Senecac inter fe 
comporatorumappendir, ed. T.Baden. (S. 369 bis 
376). XXXVllf. Kritifche Bemerk, zu CurtiL, \ol 
Bothe. (S. 377 — 38t). Bey Scbriftftellern , die in 
der neuern Zeit weniger bebandelt wurden, was be- 
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fonders vom Curtius gilt, fchitzbare Arbeiten nahm- 
hafter Philologen. XXXIX. ibu/m Obfervatt. ad 
flufiV Lupum, nebft Bemerkungen zu demfelben und 
zum relUi-Pateraäu», von Bardiii. (S. 381 — ?86). 
XL. Margenjiernii ad Ciceronis Paradixca Profcgo- 
ntena. Dorpat. 1819. (S. 386 — 394). Eine fchon im 
J. 1790 verfafste Abhandlung, die jetzt vermehrt 
und verbeffert erfcheint. XLI. Duae vitae Euripidis 
et praeraonita quaedam ad ejus Hecubam. Graece e 
cod. Havnienfi cum obfervatt. edidit Bloch. (S. 394 
bis 398). XLII. 9oo<. hin Artikel aus dem zweyten 
Bande des Epilogus von Buttnutnn. Mit gewohnter 
Umficht und Gründlichkeit gefchrieben. XL1II. La- 
gomarfinii notae grammaticae et criticae zdGratiani 
epiftolas. (S. 407 — 414). 

Diefe kurze Ueherficht der in den erften Heften 
enthaltenen Abhandlungen glaubt Ree. mit Recht 
als einen Vorläufer viele* Trefflichen anfeilen zu 
können, wie er denn unter mehrern für die folgen- 
den Hefte beftimmten Artikeln die akademifehen 
Schriften von Gruddeck , ljobcck, Btickl, nennen 
will, andrer fchätzbaren und feiten gewordenen Auf- 
fitze nicht zu gedenken. Möge aber auch den wa- 
ckern Herausgebern nicht die'Theilnahme des:Pub- 
licums fehlen und dalielbe fie nicht irre werden laf- 
fen an ihrer Zuverficht, die fie, erfüllt mit reiner 
Liebe zur Altertbumswiffenfchaft, auf die Freunde, 
derfelben gefetzt haben- 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lcirzia, b. Hinrichs: Kleine Bomane und Erzäh- 
lungen von K. G. Prötzel. — Erßes und zweytes 
Bändchen. i8aa. 364 u. agoS. g. Mit 1 Kupf. 

Der Vf. diefer 6 kleinen Gefchichten ift dem le- 
fenden Publicum fchon al; gewandter und glücklicher 
Erzähler rühmlichft bekannt, und bietet demfelben 
hier eine neue Gabe, die mit herzlichem Danke 
aufgenommen zu werden verdient. Er hat ganz vor- 
züglich das Talent genauer und charakteriftifcher 
Schilderung des Leben» und Treibens der niedern 
Welt in kleinen Städten und auf dem Lande. Die 
frohe, genügfame, gemüthliche Bürgerlichkeit, wie 
fie in feinem Gedichte » die Tiefenbacher" erfcheint, 
und die reine, unflberfpannte Natürlichkeit des Land- 
bewohners aus keiner erträumten, fondern der wirk- 
lichen Welt, findet man in feinen Dar Heilungen, zu 
grofser Ergetzung, immer wieder. Darum ift er 
aber nicht fremd in dem höhern Gebiete zarter,, 
lieblicher, fittlioher und frommer Empfindungen, 
und weifs Alles fo glücklich mit einander zu ver- 
fchmelzen, dafs ein heiteres, lebenathmendes und 
lebenswarmes Bild daraus entftelit. Davon legen 
die gegenwärtigen Erzählungen ein neues Zeugnifr 
ab. In der erften „der Diamantring" ift der über 
fein unmäfsiges Glück felbft in Erftaunen gefetzte,, 
und dennoch alles fein und verfchmitzt benutzende, 
dahey aber keinesweges bösartige Böhling meifter- 
haft gezeichnet. Die zweyte „Rnfinc" bietet fahr 



ergetzliche Züge in der Treuherzigkeit Gottfrieds, 
der ftrengen Hauspolizey des alten Vaters, und dem 
phantaftifchen Wefen der Luftfpringerin Fiorabella 
dar. Die Erzählung „Tannenuäldchen und Schil- 
derhaus," welche die erfte Sammlung befchliefst, 
hätte wohl einen bezeichnendem Titel als eben die- 
fen verdient , wozu der alte Kriegsheld Droffig, def- 
fen alte Kopfwunde voll der freudigen Erfchütte- , 
rung anfängt zu bluten, da er feine von ihm einge- ' 
übte Schaar Vaterlandsvertheidiger dem Heere zu- 
führt, und das Treiben des Gärtnerhurfchen, den 
die grofse Zeit zum Hauptmann macht, Gelegenheit 
geben konnten. — „Die Bache," im zweyten Bänd- 
chen, ift anfangs ein fchauerliches Gemälde voll 
Nacht und Dunkel, und der gröfsten Gegenfätze in 
der wüften Schlemmerey des Gutsherrn, und dem 
elenden , gequälten Leben der armen Leibeigenen, 
nachher aber wird das Herz durch eine fchöne Wen- 
dung, während die Erzählung am Gräfslichen nur 
hinftreift, beruhigt. — „Orr Brudcrzuift" hat 
Ree. am wenigften angefprochen ; es ift faft des 
Spafses zu viel in der eigentlich fehr ernften Scene, 
wo die beiden Brüder nach ihrer Genefung fich wie- 
dirfinden, und fich gegenfeitig für Gefpenfter hal- 
ten. „ Der Beruf zur Kunß" aber krönt die ganze 
Sammlung, und es möchten wohl Wenige feyn , die 
nicht mit dem armen angehenden Orgelfpieler neben 
dem Geficht des Schneidermeifter Grampel, oder im 
Laden des Gewürzkrämers wahres Mitleid hätten, 
ihm mit inniger Freude zufchauten , wenn er um 
Mitternacht in der Schlofskirche, fich emfig übend, 
auf den Orgeltaften herum klappert. — Möge der 
Vf. fortfahren, durch feine anziehenden und rein 
fittlichen Geifteserzeugniffe, den Gefchmack an 
fchlechter Waare Immer mehr zu verdrängen! — 
Ein etwas zu ftark malender Ausdruck ift Ree. auf- 
gefallen, der wohl mit einem andern vertaufcht wer- 
den könnte: „der zu Gegenftänden des Genuffes 
umgeftaltete Schweifs der Fröhner." Sonft ift befon- 
ders leichter Flufs der Rede ein Vorzug diefes Bu- 
ches , das fich auch äufserlich »ortheilhaft darftellt.. 

Bekliv , in der Schoppel. Buchh. : Schalkhcit und 
Einfalt, oder: der Simplicifjimus des Jiebzehn- 
ten Jahrhunderts im Gewände des neunzehnten. 
Ein Roman* in zwey Theilen. Von Friedrich 
Wcijfer. igt» a Thle. 3aa u. 330 S. g. 

Den Literatoran und auch einem grofseo Theile 
des lefenden Pubkoums kann der interefTante Roman 
nicht unbekannt feyn, den HamueL Grciffen/öhn von 
Ilirjchfeld unter dem fremden anagrammatifchen 
Namen „Germann Schlciffhcim. von Sulzjort noch 
bey feinen Lebzeitrn aber i.n vollendet*, nur erft in' 
fünf Büchern i66>; (Miimpclgardt bey Joh. Fillion) 
herausgegeben hat. Die folgende Ausg. die Ree. 
kennt, find aus den Papieren des Verdorbenen ver- 
mehrt durch Freunde deflelben ans Licht gefördert 
worden, eine von 1684 (Nilrnberc) und eine dritte, 
die wir vor uns haben 'abend, zu Nürnberg 1713 (bei 
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Ad. Jon. Felßtcker). Wahrfcheinlich , wie wir we- 
nigltens nach der gemachten Vergleichung zu fchlie- 
fsen uns berechtiget glauben, da Hr. Wetjfcr felber, 
Tcinen neuen Simpliciffimus ohne alle Vorrede ein- 
fahrend, lieh nirgend darüber erklärt hat, war es 
die zuletzt genannte Edition, die der neue Bearbeiter 
tum Grunde gelegt hat. Allerdings verdiente diefes 
originelle deutfehe Werk in einer allgemeinen an- 
fprechenden Geftalt wieder dem Publicum mitgetheilt 
zu werden. Zwar ift fchon im vorigen Jahrhunderte 
ein ähnlicher Verfuch gemacht worden , wo wir 
nicht irren, von Wagenfeil ; allein jene Bearbeitung 
ift viel zu willkürlich, und es ift allzuviel dort weg- 
geCchnitten, und auch hinzugethan worden, als data 
die Frifche des antiken Gemäldes, das hauptfächlich 
als eine Darftellung, ja recht als ein Erzeugnis des 
dreyfsigjahrigen Krieges, den wilden Geift jener 
Zeit in den abenteuerlichen Wechfelfallen Einer 
Perfon uns aufs lebhaftelte verfinnlichen, merkwür- 
dig ift, — darin wäre erhalten worden. Hr. tVe'tf— 
jer hat lieh von feinem Original weit weniger ent- 
fernt: Kapitel für Kapitel (nur da und dort find ei- 



nige zufammengezogen,) and Buch fflr Buch folgt er 
demfelben. Nie wird uns der Hauptinhalt vorent- 
halten, ja meift find auch altcrthümlicbe Zöge und 
dem erften Vf. eigene Wendungen naiven Ausdru- 
ckes und komifcher Laune abfichtlich und mit Recht 
beibehalten. Nur Plattes, Gemeines oder gar Un- 
anftändiges in Sache und Ausdruck, woran es nach 
dem Geifte und der Sprache jener Zeit dem alten 
Simplicifrimus nicht fehlen konnte, find aberall ver- 
mieden und der Vortrag durchaus rein und correct, 
wie er von dem als Stilift fchon fo ausgezeichneten 
Bearbeiter zu erwarten war. Zuthaten und Einmi- 
fchungen eigner Laune und Perfiflage erlaubte fich 
der Vf., wie z. B. Mufäus in feinen Volksmähr- 
chen, mehr von vorne herein in der erften Hälfte 
des erften Bandes , wovon auch in den früher er- 
fchienenen Weiflerfchen Schriften fchon Proben aus- 
gefeilt find , aber diefelben werden in der Folge im- 
mer feltener und der Vf. halt fich fpäter weit ftren- 
ger an fein Urbild. Die Auslaffung des fchönen Ge- 
dichtes von R. Weclihcrlin im Vll. K. des erften B. 
haben wir ungern bemerkt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Leh ran Halten. 

A Aus dem Würlcmbcrgifchcn. 

z\.m 24. Junius igaa fererte das GyninaGura zu Ulm 
das zweyte SecubuTefl feiner Stiftung, wozu der He- 
clor, l'iidogogarch VruMiorGrültr, mit hinein Prngraui— 
int* einlud , welches die CelcluYhlo des Gyinuaiiums 
kurz erzählt und mich die berühmtsten M. inner auf- 
juhrt , welche theils in die fem Gymiiafiuui den (irund 
ihrer wilTenfchnfll. Bildung gelegt Laben, theils als 
L ehrer dabey angel'tellt waren, uiiler denen Martin 
Cruftus, Themas Abbt (der berühmte philofophifche 
ScbrHtfteller), Joh. Martin Miller (.VI. des Sieywart) 
gehören. Gegenwärtig hat die Auftalt II ordentliche 
und 7 aufserordenllirhe Lehrer, luv 327 Schülern, 
Das GymnafluiOft — Gebäude ill ein 'ehemaliges Bar- 
füiser -" Wolter. Die Koften belaufen lieh jährlich au 
Fl. 20,000, welche ganz allein von der Stadt getra- 
gen werden. 

Die bisher in Ulm und Nürtingen beftandenen 
Privat- .Srhullehrer-Scniinarien Imbun aufgebort und 
ea beftehl nun nur das oifenüicJie zu Eislingen. 

• • • . " I * § 4 .*. •« 

II. Beförderungen u. Elircnbezeiguneon. 

Hr. Stephan J't'i^n, Doctor der Theologie und, 
(feit 16 JaJueu und drüber) rrofelTor der biblifcLen, 



Exegeft} an dem reformirlen CoIIegium zu Debreczin, 
auch als Schrifllleller im theologifchen Fache in ma- 
grar. Sprache rühmlich bekannt, hat im J. ig a i voa 
der reformirteu Gemeinde zu Szikszo einen Prediger- 
Ruf erbalteu uad angenommen. 

Eben fo nahm Hr. Efaias Bndai, Dortnr der Phi- 
lofophie und Theologie und ProlelTor der Theologe an 
dein reformirlen Collepium zu Debreczin im J ig a i 
eine Prodigerltelle zu Debreczin an. Derfelbe ver- 
dienftvolle Profeffor (früher war er ProfelTor derGe- 
fchirhle und der F.loouenz am reform. Collegium zn 
Dehrerzin) und griimllicheS<hrirdtelIerim hiftorirchen 
claffifch - philologirdien und theologirchen Facbe in 
magyarifcher und lateinifrher Sprache , wurde am 9 
Augult igaa einflimmig zum reformirten Superinten- 
denten jenfeits der Theils erwählt. 

Ur. Daniel Ertfei, Doctor der Fhilofopluc und (feit 
16 Jahren) ProlWW der Philorophie und Statiftik am 
reforinirten CoIIegium zu Debreczin, als imijnrophi- 
fih.r und ftatifiifther Schriftftellßr in magyar. Sprache 
bekannt, hat im J. 1*21 eine Seualor-SteUe zu De- 
breczin angenouuueu. 

H'. fcwrtmi ' Hieronymus Krieg, bisher Prof. ander 
latein.fchea Lehranflalt in Biberacb, hat das erledig 
Rectwat an diefer Aiiftait erhallen, und die dadurch 
erledigte Lehrerflelle ift dem Repetenten und Vicar 
zu Stuttgart, M. Pauli, mit dem Charakter 
feffora übertragen worden. 
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' JRWfcyiiiiiBs', In CyUentrai's Bu'chhnndh: Pr/cr 
: !' ' Focrj'oni hm ÜamJivger 'uf'autiskc IsinJfkaln- 
" ' or4? 'fte tw Stfeaif o. f. v. tVJjf/ivf med ax Fo± 
~" fiTtnuruig- af (P. z\ über Sammlungen von dSnj 
Provinzialwürtern und über Sitten, Gebräuche, 
Lebensart, Eigenheiten und Aberglauben bey 



-:•»:. • -i: . •> 
er i ß2 2. • 

. . . . i 




§<fbno im; "j, * 8i i, wcjit«.: Hr. ;U j n /.m , Dialcrta- 
J ,\ciur. Man dar Irr, und ■ handln g qj ilanskc Ixind- 
fAulwiffi (j'.,,A. ,A,, Z,. ( i,JUj. l .*Nr..6.^auf d«p./>\uu«ri 
■ iiii die Wichtigkeit eiqer ..fojo)ipn /Samtplung und 
Ö|C ^iycpHm^Csig^c.E4n}VcUniJig flerfelhen aufmerJta 
&D W»« &}dert*,*^äleifjb d^ifreuude d*r iLnifchen, 
Spr^o^l^tt^aufj .nv^^jftrjigp zu cinpm^nilchext 
^i;9^nzwl^ör^J) M cbe 1 iUfur«Ätlcn ) . Unter mehret« 
Mii folcUcf :%jarj"gp, ^"ejqlif er erhielt J war befon- 
deej. der von dem fei bJem ( ijjn)' yerftorbenen /•*. 
Focrfoni, Huflclraufnieler vsu - .' Ivopen hagen , über 
Piokiu-d-ihyurter in der Gegend vor ffjb*j, fchätzbar, 
Zwar l»ajtl^ 0er X f. felbft feinen Au J :.*u». der als, 
E.;;il£iiu(ig zugleich feine GqdankeB über. d«P Werth, 
jplcjer ^nUrOyier ,v-oa- rS ! aJ I iw«alf>iseii,li'eUen , fulrbet; 
l :liiA^s.'if|d^uellen ; V«JlisV!l«nf»- f«lcher ßftj 
.yatwiändifcijeu Sprache u f. w. 
_LitIu»It» nicht zum Drucke befummt; aber Hr. .iL 
u.rlUejlte ( mit; Jflech^ , .rpflp,,yyerde ihn al,s einen interr- 
cfTanten Heytrag zur C haxa Uteri Iii k des j.ittlindi- 
fjthen V^ulk^s rrut 'defto grotserer Thcilname lefen* 
üj'inehr »na* finden wq^de, dal« er, obgleich .die ge— 
farornelteji ; Zi>ge weder, TollflJfldig, noch mit A^bßcht 
und '5orgfälf geordnet findi, Joch mit wahrer Li ebe 
zur^acncp mit lebendigem Geift und Sinn filr das 
Ctiarakteriftifche bey demienigen 'Theilc destdäni- 
fpjjco \ r o|ke4» bey welche!" der Vf. feine Kindheit 
verlebt und mit-cieffen Eigenheiten er von Jugttfid auf 
vertraut geworden , ausaearbertet fey, Hr. Ii. wior. 
dei'bohlt bey. dief/rc Gelecenheiti, feine AuFJodcrung 
z,\i lleyträgen für ferneu-^veck und bemerkt, dai's 
er unter den- bereit? ejngqgaupnen zuin Theil recht 
iiitereffanten unq wichtigen Sammlungen von tlani- 
fctien PfovjnzutHvörlern noch arn meiften die Bey- 
trögeiaus fulclien daqifchen Ipfeln vermiffe, vo.n de- 
ren ifolirter Lage m an Ijcli gerade die reicliftei Heute 
verfpreprM«n dürie, z f ß-\vop Lungcland „ lAdlund, 



,iic. 

rn, \YOrde gkich durch dtefe&mrnlungeQ der 
aupUweck des. Herausgebors , etn .rriuglicn voli- 
Itjridiges düniß fps Üiaiixlkjücon zu Stande zu brin-i 
göfl, n«jch nicht erreicht: ,fo keinnteq fie donh als 
eine nützliche Vorarbeit beirachtqt, werden mid 
gleichfam zur Grundlage filr die Arbeit eipes künf- 
tigen Sanimlcrs, um ihr defto mehr Voljftöndigkeit 
u,nd R.eicUt,hum zu geben, dienen,. Avf dlefelbei 
Weife find jdcJj apdere Herausgeber Vpn Idiotiken} 
und I'rpvinzialvvürtcfbüchern zu Werke gegangen» 
und jq mehr Zeit upd Geduld De darauf wendete*, 
cju ffilches.Wcrk vorzuberoiten ; <l«,d"Jo ,beffer glückte 
ihr Unternehmen,, das im Gegenteil aljemj] fchei- 
tern qder einen durchaus unbefriedigende» Erfolg 
babeu wi,rd , wenn man, ohne zuvor mit Sorgfalt 
geiammelt und das. Gerammelte gehurig eeficlitet zu 
haben;, iojfjeich das Ganze liefern Avill. Indem da-, 
fiffr f<ec. leinen Wunlch mil dem des einfichtsvollen 
4. vereinigt» nach weichem man ibm, Hoi-U <t .aus[ 
aHen.-Uin.dern undaMmlphen danifchcr .Zunge recht 
Yiele Beträge, zu feinerq Vo' lia|>en tafenden mc^e, 
liano ,«r doch zugleich aucl),<A'n Wunfeh nicht un- 
terdrücken, dafs man dabay dje griffst e liehutlam-' 
keil in Anfe.hunc dav, Aas wähl anwenden und kein, 
hefondres. Gewicht a,uf Ae^lrilcj^e^ A\*örler, Laute 
l.egqn moqe, die man, wohl', : ,weil man fie allein a/v 
djefem Üfle, v«n jener ffejrfop borte, fUr Prpvfa&H 
li>men zu hallen, verleitet wird, ob fie gleich vjtdt« 
leicht, aufser ap den» ge^ebenen Üi te oder wo de^ 
befiinunrbn Pcrfon, in der ganzen übrigen Provinz 
cje.r .fie docl) .zugel'chriebßn. »werden, weder im Ge- 
braudw find» poch yerftanden werden. Zu welcher/ 
ungeheuren Ausdehnung m ifstc niciit fcliou ein dorr, 
m/ilu-y (gefchvve^e g*r ein ruffifches, deutfobes,. 
fraiizofifthes iu. f. ,w.) inUojikon an.wachfen, wenn, 
man ip daflejba jedes.vqrdprboneAVürt, jeden, peir,] 
hjuuzten , La id ^zu^Jen gleichen fojehe Laute muhr 
den unartikuhi ten,, durch liuchflaben kaum zu be- 
zeichnenden. Töflgn des Sßitaafes U. dergj., als «lem,i 
(ieilankenansdrucl^e des vernünftigen Menfcheu} 
aufnehmen wölke, der Jtwar das SpraQhbi»rycrreabtt 
in diefem L> ^feilen, in jener Familie. ecliolten bat»> 
aber hn Gründe betrachtet doch, nur «inzeinen Pe.rliHi| 
nun, befohder* den wr\g*bildeteren>, angehört u«dl. 
viollaicht nach dem, KwKauna, feiner JDauer. und naoiTi 
dem Um k reife i'^nes Gebrauches in gleich enge-, 
Grenzen eingefchlQffenjift? ; Man hat der dnnilchen,. 
Sprache vorzugs^ifc',^flf , i*|itIe,n andern Sprachen' 
dieEjgen.Ccbaft der PUd/amlrit ziigefcii/ieben,; undn 
^p^ ^Whiüv* roifcßriwd«, ai# l9 i l^ißhter.it^ 
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i» eine Sprache, die nur von wenig Millionen Men- Volk sfp räche in den verfchiedenen Landfchahen 

fchen geredet wird, neugebildete Worter, Aus- kennen zu lernen und zuweilen die Verwandtfchaft 

drücke lind Redensarten einzuführen, als z.B. in und Abftammung der Provlnzialwörter beftiiemen 

die deutliche, oder franzöGfche, oder jede andere, zu können , ift es fehr nOtzlich , die Ausfprache der 

die für 16 bis ao Mal fo viele Menfchen die Mutter Wörter in jeder Gegend fo genau, als es durch Zei- 



fprache ift. Es fragt fich nur: ob folche neuge- chen der Schriftfprache thunlich ift, an 

bildete Wörter auch dem fonftigen Genius der Aber eben fo nothwendig ift es, dafs man fich durch 

Sprache angemeflen , ob fie nach grammatifchen He- das Aufzeichnen folcher Wörter nach der Volks- 

geln folgerichtig, ob fie zur Bezeichnung neuer Ideen mundart nicht dazu verleiten läfst, blofse jibvti- 

gefchickt und daher als wahre Sprachbereicherung chungen in der Ausfprache für unbekannte Wörttr 

zu betrachten und des Bürgerrechtes würdig, oder— gelten zu laffen." Und weiter: „ Beym Sammdii 

ob fie nicht im entgegengefetzen Falle blofse Ein- und Aufzeichnen der Landfchaftswörter ift es febr 

fchwärzungen find, die, 10 wie die falfche Münze verdienftlich , wenn der Sammler jedes Wort, def- 



das echte Geld nicht vermehrt , fondern dem Credit 
deffelben Eintrag thut, der Sprache felbft mehr zum 
Nachtheile, als zum Vortheile, gereichen? Wie 
oft find die vorgeblichen Provinzialismen beym 



fen Ausfprache fich befümmt angeben läfst, zu der 
Schreibart zurück zu führen fucht, welche daffelbe 
zufolge der Ausfprache, der gebildeten Spracht, 
oder der Schriftfprache, haben mufs , und wenn «r 



Lichte der Wahrheit befelien »nichts anders, als ge- zugleich bey jedem Worte die locale Ausfprache an- 
Lieblingsausd rücke irgend eines Tonangebers, führt, oder den Laut in dem Munde des Volkes aa 

dem Orte, oder in der Gegend, wo folches aufge- 
zeichnet ift. " Eben fo nothwendig möchte es aber 
auchfeyn, um Täufchungen zu verhüten, wohl in 
unterfcheiden , ob Etwas hlofs als die Folge fehler- 
hafter Ausfprache einzelner Perfonen , oder wirklich 
als allgemeine VolUsmundart einer ganzen Gegend 
anzufehen ift? und im letzteren Falle: ob folche 
vielleicht erft neuerdings entftanden, oder (ehon 
feit längerer Zeit üblich gewefen ift? Zur Vermei- 
dung der Geberfüllung einer Sprache, oder ihr» 
zweck- und grundlofen Bereicherung, ift. es daher 
allemal vorzuziehen , fich in der Ausfprache eines 
Wortes nach deffen Schreibart , als umgekehrt, n 
richten : indem doch die Schreibart zu einem weit 
fefteren und bleibenderen Maaf&ftab der 
dienen kann, als die fo höchftwandelh 
Was würde aber daraus entftehen, wenn man der- möchte fagen, die millionenartige Ausfprache. 
gleichen Sprachverfalfchungen unter der Benennung doch wird hiergegen noch fo oft gefehlt; offenbar, 
von Provinzialismen oder Idiotismen als Sprach be- weil viele etwas darin fuchen, fo neu und modern, 
reicherungen darfteilen wollte? DasReich der frag- wie möglich, zu fchreiben— möge auch eine Spra- 
lichen Sprache würde dadurch nicht erweitert und che dadurch fo verderbt und buntfchSckig, wienwg- 
vergröfsert, wohl aber zerfplittert und verengt wer- lieh, werden! Manche mögen auch wohl die gt- 
den ; es würde z. B. ein /Uotr-dänifch, ein Jflttlän- 
riifch , ein Kopenhagener-, einSeeländifch-diinifch 
geben und die Zahl der deutfehen oder franzöfifchen 
u. f. w. Sprachen würde faft bis ins Unendliche ge- 
hen. Das diefes aber, ftatt den Reichthum einer 
Sprache zu befördern und ihre vorzügliche Bildfam- 
keit oder ihre Zugänglichkeit für neugebildete Wör- 



die weder dasAnfehn des Alterthums für fich haben, 
noch auf foliden Sprachgefetzten beruhen , noch 
klargedachte Ideen folgerichtig bezeichnen und alfo 
eben fo vorübergehend lind, als die Individuen , die 
fie in den Umlauf fetzten, und die mehrern oder we- 
nigem Nachfchwitzer, die fich ihrer bedienten! 
Das fchlechte Sprachorgan , die übele Ausfprache, 
die falfche Betonung, die ganze regellofe und feh- 
lerhafte Declamatioo z. B. von einem Prediger, ei- 
nem Schullehrer oder irgend einem andern, den das 
Volk oft reden hört, kann auf diefe Weife die Schö- 
pfung oder Bildung von Wörtern oder Lauten ver- 
anlaifen, die jedem Fremden oder Gebildeten eben 
fo widerlich und unverf ländlich find, als fie von an- 
dern, mitlelft der Allmacht der Gewohnheit, mit 
Wohlgefallen gehört und leicht verftanden werden 




heime Abficht dabey haben, ihre Unwiffenheit hin- 
fichtlich der Orthographie zu bemänteln! — 2a 
der Art , fich auszudrücken , die der Vf. als einhei- 
mifch in der Gegend von Bibe anfahrt , die aber doch 
nur wenigen Individuen eigentümlich feyn ■»£• 
zählt Ree. S. 19 die Redensart: „De ae cnfiaU 
Kaalfor ae Aller " d. h. „Sie find ein tOchtiger Kerl 



ter und Ausdrücke darzuftellen , vielmehr ihrer vor dem All are" (Sie verftehn Ihre Meffe gut ab* 



fingen) ; men hören Faahr kommer 0 ae Stuol, ßvb 
ae Deuel i ham" d. h. „aber wenn Vater" (gewöhn- 
liche Benennung des Pfarrers) „auf die Kanzel 
kommt, fb fleckt der Teufel in ihm" (Sie predige« 
noch beffer , als Sie die Meffe fingen). Eben fo 



Reinheit Abbruch thun und Ihre Echtheit in Mifs- 
credit bringen würde: das fprirtgt in die Augen. 
Ree, der fich zu diefen Bemerkungen hauptfächlich 
durch mehrere von dem verdorbenen Foerfom als 
Provinzialismen angeführte Ausdrücke, von denen 

es klar ift, dafs fie nicht eigentlich als folche gelten hörte Ree. einft einen Bauer von feinem Prediger, der 
können, bewogen fah , freute fich, S. 12 in einer fich durch fchnelJen Vortragund eine dauerhaft« für* 
Anmerkung von Hr. M. Grundfätze zu finden, die ke Stimme auszeichnete, das, nach feiner Meinung 
mit den Seinigen zum Theil übereinftimmen. „Als höchftrilhmliche Zeugnifs ablegen ; „wenn er die 
ein Mittel, heif« es dafelbft, de« Charakter der Kamel betritt , fo ftröraU ihm au4 dem Munde, «Ii 
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Äcir) Spülfaß ausgeworfen würde ; und wenn er die 
tdigt fchlieXtt, fo brüllt er noch , wie ein Ochfe. " 
Aber Wer möchte folche Kraftfprflche einzelner ro- 
her Men fchcn zu den Provinzialismen zählen? Nach 
tfapoleon's Sri) jck fjl, als diefer noch in Aegypten war, 
erkundigte Geh ein J Unländer mit den Worten : ,,ae 
hon inno (endnu) i aeFinkbuhr?" d. h. „deckt er 
noch im Vogelbauer?" und bemerkte auf die Beja- 
hung feiner Frage: da kommer ae Kaal nok ud n 
d. h. der Kerl wird fich fchon mit Ehren heraushel- 
fen. " In diefen wenigen Beyfpielen wird der wi- 
derlichen Laut: a* in fo vielen Bedeutungen ge- 
braucht, dafs man ihn wohl unter die Geburten ei- 
ner trägen und fchlechten Ausfprache (für er, der, 
mn, iß u. f. w.), aber nicht unter die echt dänifchen 
Idiotismen oder Provinzialismen rechnen kann, ohne, 
im letzten Falle, ein dänifches Idiotikon zu verfer- 
tigen, in deffen unermeuslichen Umfange fich die 
wahre dänifche Sprache kaum noch auffinden und 
erkennen lafFen würde. Uebrigens enthalten diefe 
Paar Bogen viele recht fchitzbare Bemerkungen fo— 
wohl Ober die in und um Bibe gangbare Volksfpra- 
che , als Ober andere Eigenheiten , wodurch fich der 
JüttJänder in diefer Gegend mehr oder weniger aus- 
zeichnet. Die Gutmüthigkeit und Gaftfreyheit ift 
hier fo grofs, dafs viele Keifende die Verficherung 

Sehen, ohne alles Geld wäre es ein Leichtes, -grofs« 
trecken von Jflttland bequem und gemächlich zu 
durchreifen. „In feiner Heimat n ift der Jotlländer 
offen, luftig, zutraulich, gefprächig; aber aufser- 
halb feinem Geburtsland ift er ganz anders." (Das 
hat er wohl mit allen kleineren Völkeben gemein.) 
„ Er ift eigennützig, beynahe karg. Die Art , wie 
man ihn in der Refidenz empfängt und behandelt, 
ift noch ungefähr fo, wie fie Holberg zu feiner Zeit 
fchildert ; man macht fich luftig über feinen Dialect, 
feine Sitten, feine Kleidertracht: dadurch wird er 
mifstrauifch, zurückhaltend und karg." (S. 17.) 
VVirkfamkeit und Arbeitfamkeit verlaffen ihn nicht, 
wohin er auch kommt ; doch artet jene oft aus und 
flberfchreitet die Grenze. Vortrefflich ift das Zcug- 
nifs , welches der Vf. S. 18 von der züchtigen Denk- 
art der Bewohner von Bibe und der Umgegend ab- 
legt: „Unehelichgeborne Kinder find in diefer 
Gegend eine äufserft grofse Seltenheit, aber ein ge- 
fchändetes Mädchen ilt auch hier ein Scheufal , def- 
fen Loos fchrecklich ift: denn nur die Zeit, die in 
ihrem Laufe zuletzt Alles -umwandelt, vermag es, 
die Verhöhnung und Verachtung gegen eine folcheUn- 
iriackliche in Mitleiden zu verwandeln: den Flecken 
feibft wifcht fie niemals ab." Von den S. 30. 3a ff. 
mitgetheilten Legenden und Spuren des Aberglauben* 
in der genannten Gegend erinnert fich Ree. die mei- 
ften fchon in andern Schriften gelefea zu haben. Der 
Teufel (Fanden), der dort Uberhaupt eine glänzende 
Rolle fpielt, foll befonders den Bräuten gefährlich 
feyn , die, um andere Partien zu treffen, frohere 
Gelübde brechen. Man hat ihn fchon als ein fchreck- 
liches Ungeheuer auf eine folch« Braut herabfahren, 



fie in feine Klauen nehmen, in die Höhe führen, und 
ihre Glieder weit und breit umher (treuen, gefe- 
hen u. f. w. 



GESCHICHTE. 

Gottixoejt, b. Dieterich: Berum Creticarum Spe~ 
eimen. ScripGt Carolin Fridericus Neumann, 
Bavarus. 1822. XVI u. 132 S. gr. 8- (ia gr.) 

Monographien , wie die vorliegende, find ftets, 
wenn fie mit | forgfältigem Fleifs und umfiebtiger 
Kritik gearbeitet find, ein Gewinn fOr das Studium 
der alten Literatur. Freylich ift Kreta feit Meur- 
fius fieifsiger Compilaüon nicht ganz terra incognita 
mehr; und verdienftlicher hätte es Ree. gefunden* 
wenn Hr. N. feinen Fleifs auf eine andere griech. In- 
fel , als diefe, oder irgend eine freye Stadt der Grie- 
chen gerichtet hätte, deren fo viele noch gar wenig 
die Aufmerkfamkeit der Alterthumsforfcher auf fich 
gezogen haben. Da indefs bey Meurfius fehr vieles zu 
berichtigen , auszufichten und beffer zu ordnen war, 
und die mannichfaltigenUnterfuchungen der neueren 
Gelehrten grofse Ausbeute zur Aufklärung der Ver- 
faffung und alten Gefchichte liefern, die der Auf- 
merkfamkeit des Vfs nicht entgangen ift : fo ift , un- 
abhängig von dem Werk feines fleifsigen Vorgängers, 
fein Verdienft um die Gefchichte diefer Infel nicht 
weniger grots, wenn es oft auch nur in derAusmitte- 
lung deffen, was wir nicht willen, beftehen follte. 

Zur Einleitung handelt der Vf. S. 1 — ta von 
den Schriftftellern, welche Quellen der Gefchichte 
Kreta's find, in alpbabetifcher Ordnung, weil von 
den meiften die Zeit, worin fic gelebt haben , nicht 
bekannt ift, dem Alexander Cornelius, uintenor, 
der wahrfcheinlich von Kreta feibft war, Dinarchos, 
Dofiades, nicht Dotiades, wie er in Bekkeri 
Anecdotis 11, 986 genannt ift , Epimenides , Echeme- 
nes , Hippoßratos, Hermon und, Hermona ac , Ißrus, 
Laaßhcnidas , Pyrgion Sqßkratcs , der ein fehr forg- 
falnger Gefchichtfchreiber war, und Xenion, von 
welchen allen wenig oder gar nichts mehr Qbrig ift, 
und über die zum Theil wenigftens kein fo wegwer- 
fendes Urtheil gefallt werden follte, als Heyne in 
feiner Ahhandlune de fontibus hiß. Diodort Siculi 
Ed. Bip. I. p. LXXVI. gefällt hat. Esfbleiben dem- 
nach hauptfachlich die SchriftfteUer für Kreta zu be- 
nutzen übrig, die beyläufig der Gefchichte und Ge- 
fetze diefer Infel gedacht haben, von denen Polybium 
VI, 45. des Ephoros, Xenophon, Kallißhenes und 
Plato erwähnt, und welchen noch Arißoteles, Ht- 
raklides aus Pontus, Nikolaos von Damask und Fe/v - 
6mm feibft , deren Autorität kritifch gewürdigt wird, 
beizufügen find. Nun folgt in zwey Büchern die 
Abhandlung de republica Cretenfium feibft. B. 1. 
von S. 21 —68 handelt nach einer kurzen Einleitung 
Ober den Zusammenhang der Gefetze mit der örtli- 
chen Befchaffenheit und Gefchichte eines Volks 
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Kap. r. mit anpertieffetwr Befeitigung der Topogra- 
phie, die bey Meurfius einen . bedaut enden Baum 
einnimmt tw» der natürlichen BeßhaJTetiheit w4 den 
Einuohncrn der lnfel. Letztere waren fehr gemilcht, 
der HauptmafTe nach indefs dorifchen Stammes aus 
dem Peluponncs, wefshalb auch fo viele pcloponn. 
Städtenamen dort gefunden werden. Die Amyklaecr 
waren nicht Dorer, fondern Acliaeer. Kap. a. 
Von den Gefclzgchern der Kreter. Diefe waren 
Bhadamanthos, Minos, Thaies oder Tlialeias, der 
Gortynier, keines weges aber der Lokrer Ononta- 
kritos. Kap. 3. Von 'den Lducif'clien Daktylen, Kit- 
teten und Trichinen, als eingewanderten Piiclterin- 
ftituten, die zur Kultur der lnfel gewirkt. Kap. 4. 
Von Jihadnmanthns. Einen Siteren Bhailamanthos 
vor Minos kennt allein Ephoros. Er war entwede« 
felbftein Kurete oder ein Schüler der Kureken, und 
Urheber derGefctze von der Wiedervergeltung, und 
vom Eide, der ihm bey dem allgemeinen Glauben an 
das Dafev« der Gotter zum Beweismittel beyra, 
Rechtfprechen diente. Knp. 5. Vom Mim*. Seine 
hiftori'fche Kxiftenz wird gerechferligt, und die ei- 
nes zwevten Minos, den nur Diodor kennt, ver- 
worfen/ Auch er war ein Schüler der Kureten, die 
ans Aegypten eingewandert zu feyn fcheinen, fo wie 
die Teichinen aus Phoenikien. Er war unftreitig 
Gefetzgebe» der lnfel; aber gewifs ift nicht alles, 
was Ariftotelcs und Polybius von feinen Anordnun- 
gen eraählen» ihm zuzufehretben. Kap. 6. Vom 
Hhtos il*r Tragiker, Berühruug der Mythen, die 
von diefen auf Minos übertragen find. Ka|>. 7. V on 
Mtnati Unten, Wi-mi , (-der der ^UkniUhkelt der 
indifehen und krctiJchenStoatMurfa/jiing. Die Fol- 
gerung *ns Aehnlichkeit der Namen wird als unzu- 
f-iffig varworfen, und die Verfchiedcnheit beider in, 
der Kürze uezeipt. Knp. g. Von 'lindes .oder V'Au/r-* 
tas, dem Gortynier. Er war Ziötgenols und Freund 
dos f.vkttrgos, der lieh feines BailiN bediente, und 
Verfnffer von Sittcnfprüchen in Verfen, welche die 
Stelle der Gefetze vertraten. 

. * • . '\ . 

B. a. von S. nfi — 131 bandelt nach einer Enffc&n 
tun:" ober den Wechfcl der Begieruugsfcmncn auf 
Kreta, Knp- 1. titm den Königen» Worin Ihne Macht 
heiland, innfs aus Homer und den Einrichtungen zu 
Sparta refolpdrt werden. Dirah llungor Und Peft 
c-Uftanden Unruhen, wodurch das Könipthum auf- 
gehoben ward , und die Kosmer in die Hechte der 
Könige traten. Kap 
dirn Königen verwa 
eben Sachen aber? 
AuPhehnng des Könipthams hatten fie die Anführung 
im Kriege, und Überhaupt die hüchfte Gewalt ; doch 
waren fie in der Ausübung derfelben, wenigftens in 



a. r on den Kosmern. Unter 
eten fie das Richteramt, in wel- 
läfst fich nicht errathen. Nach 



fpäreren Zeiten , durch das Vol k beschränkt. Kap. 
VomSenat. ■ Unter den Königen verwaltete er v 
fcheinlich das Richteramt in Privatfachen; 
Kosmern bildete er den Staatsrath, ohne deffen G>e- 
n-hmigung kein Bündnifs gefchloffen» kein Geferx 
gegeben, und überhaupt nichts an der Verfafiung 
geändert werden durfte. Kap. 4. Von den /lo/i~ 
dtenßpjlichtigcn (equitibus'). Dafs es fölche auf Kreta 
gah, ift klar; aber ihr Verhältnifs zum Staat ergiebt 
fich aus der aneezogenen Stelle des Ephoros nioht. 
Kap. 5- Van dm Vulkstysrßtmmlungen. 1 Hai EitiOofs 
mag erft nach dem Sturz der Oligarchie- bedeutend 
geworden feyn. In dem Vertrage zwifehen den Hie-* 
rapvtnicrn und Prianfiern wird ihrer zum erftenmai 
gedacht. Kap. 6. Vom Synkretismus und den Ihm- 
detverlrögcn. Der Synkretismus beftand darin, dafs 
die 10 Stämme, die fich wahrfcheinlich auf Kreta 
befanden durch. Verträge, deren mehrere ang 
\verden , innere Zwiftigkeiten zu unterdrücken, 
fich gegen auswärtige Feinde zu fiebern fuclüen. Ihre 
Unabhängigkeit ward dadurch lange «arbeiten. K jj>. 

Diefe öffentlichen 



erwiefen wird. 



Vun den TiJehnennJJenfehttjten. 
Speifcgefelilobaften, woran, wie 
auch die Weilier Tbeil nahmen, 
tung des Gefühls der Gleichheit und Belebung des 
Gemeinfcyni. Die Kreier duldeten Fremdlinge un- 
ter fiel» und nalimcn fie gaftlich auf« . Kap- » S. t Vau 
der Erziehung. Sie war «las Vorbild der Sparton;- 
üchen, und ganz darauf berechnet gewandte Krieger, 
und vaterlanclUebeode, gehorfäme Borger ad bilden» 
An den Waffenübungen nahmen die kretifchenJung-> 
frauen- wahrfcheinlich keineh Theil: Kflp.o. I va 
den Hochzeiten und. der Knabenlicbe. Das Gefetz 
gebot zu hoiratlten, fo bald man fähig war, fein 
Vermögen zu verwalten. Die Ehe ward fehr heilig 
gehalten« Dafs Knabenliebe im .Schwange war, 
wird gegen Maximos v. Tyros erwiefen. Kap:. ioi 
Von dey- MuJUs. Ihr. Einfiuls auf die Sitten wird ge- 
zeigt. In den iüteften Zeiten bedienten fich die Kre- 
ter der l>eyer und Cither im Kriege. Als aber mit 
dem Cidt der Kybele die Tihie eingewandert war, 
und die Priefterfchaft derfelben, Aber che der PillaB 
und des Apollo denSiep (Li vein. getragen hatte, ward 
diefe üblich. Eigenthümlich war den Kretan r-n.- 
behindere mit Tanz verbuodene Tonweife — • 
TiHÖ» (.iiXoi). Auch die Pyrrhichic'a '. flammt au4 
Kreta. Kap. 11. Von den Skiaren. Uebelr ihre Lage 
geben die Alten nicht viel Licht: doch ift fo viel 
gewifs: dafs fie weit weniger drückend, als in Sparta 
war. — Ein dreyfaches Regifter 1. der Sachen oml 
Worte, 2. der Eigenheiten des kretiü hen Dialect« 
und 3. der .Textverbefferungen mehrerer alter 
SchriftfteUer und Infciiriften ift dem «Buche vor- 
gefetzt, t 
• • 1 1 . -. . - .. r * • 



» ■ 4 
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A» 



Gelehrte Gefcllfchaf ten. 

Kymmrodorion in London. 



aaften May d. J. feyerte die GefeUfchaft der 
Freunde kymrifcher Sprache und Literatur (Cymmro— 
dorion) zu London ihr zweytes Jahresfeft in Freema— 
fons-Hall und Tavern, unter recht fehr günftigen Au- 
fuciea. Wohl erfreut es den Sprach - und Gefcbichts- 
forfcher, den Eifer zu bemerken, welcher jetzt fb viele 
•chtungawerthe Britten belebt und antreibt, die Vor- 
zeit des Landes Wales und feiner Bewohner mehr und 
mehr aufzufchliefsen und aufzuhellen , dafs die herr- 
lich -grofsen Gcftnlten ihrer Helden und Barden her- 
Tortreten aus ihrem Nebel, und in der Gefchic-hte den 
n<itz einnehmen, der ihnen gebührt, den He aber bis 
jetzt fuft noch gar nicht e:~,;enommen haben; und dnfs 
«ine Sprache erhallen werde, welche neben den Rei- 
zen der Einfachheit , der Kraft und des Wohlklanges 
noch den Werth hat, dnfs fie lieh rein erhallen hat, 
als ein Zweig der älteften Sprarhflämine. Die Schätze 
ihrer Literatur liegen gröfstenlheils noch in Manu- 
feripten in öffentlichen und Privat-Bibliotheken Eng- 
lands; wenig nur, veruällnifsmäfsig , hat das in der 
neueften Zeit erwachte Intereffe daran wieder ans 
Licht gerufen, wovon wir nächtens Bericht zu er- 
ftntten gedenken ; das Meiftc aber liegt noch in Nacht 
und Staub l>egral>cn , bis die Bemühungen ihrer Freunde 
u*. *^*ckt zu neuem Leben. Möge diefen nie Kraft 
und .M Hin ?~Hlen , und der Eifer nie erkalten , mit wel- 
chem fie jetzt 11,. Werk betreiben ! Die leiste oben er- 
wähnte Verfainmlun fc . »" — LJ rr .... nun zurück- 
kehren, erwerkt dafür die Mummen Hoffnungen. Der 
Hauptzweck derfelben war die Veranftaltung eines 
Wettßreites der Sänger (Eisteddvod) , ganz in der Idee 
des Alterthnms, und wie er bey den alten Kymren 
Alljährlich gehalten wurde. Die zwey hiimnlifchen 
Srhweftern, die Dichtkunß und die Tonkunß, trolen 
da wetteifernd auf, eine jede bemüht die andere zu 
fehmiieken. — Gegen eilf Uhr, Vormittags, füllte 
flrh allmählig der prächtige Saal von Freemafnns-Hall 
mit einer fehr achtbaren Gefelirchaft , beiderley Go- 
fchlechts, und gegen ein Uhr nahm Lord Kenynn, als 
Stellvertreter des noch abweferidenPräfidpnten der Ge- 
feUfchaft, Sir W. W. Wynn, den Sluhl ein, und er- 
öffnete mit einer kurzen Anrede die Feyer des Fettes. 
Narh >'»tn fpvaclien Humfreys Party, als proloroll- 
fröSrender Secretär, gleichfalls über den Zweck der 
Verfnmfnlnng , rn pnglifcher Sprache , und Griffith Jo- 
1 *jL L. Z. I8aa. Dritter Band. 



nes, Unterbibliothekar der GefeUfchaft, in wälfcher 
Sprache , worin er eine ungewöhnliche Fertigkeit und 
Gewandtheit bewies. Hierauf hielt Parry einen freyen 
Vortrag, über die Gefchichte die/er Nationalversamm- 
lungen , in dem er ihr Beftehen fchon unter den Drui- 
den nachwies, und ihre Wiedererweckung durch die 
wälfchen Barden, als Gor/eddau oder Eftetldwodau, 
erzahlte , bis zu ihrer jetzigen Wiedereinrichtung durch 
das Cymmrodorion und ähnliche Gefeltfrhaften in Wa- 
les. — Nach Beendigung diefes Vortrags wurden ei- 
nige Gedichte mitgetheilt , in englifcher und wälfcher 
Sprache, welche das Feft veranlafst hatte, und unter 
welchen das englifche einer Mr r . Hemans verdienten all- 
gemeinen Beyfall erhielt. Unter den wälfchen Poefieen 
zeichnete lieh eine kleine Ode von Owen Pughe, dem 
herrlichen Sänger und thätigen Literator in Wales, 
vor allen übrigen aus. — Wahrend der Zeit war auch 
Sir W. W. Wynn, welchen edles Bemühen für die 
Bewohner von Wales bey Lord Liverpool ahgehalteu 
hatte, früher zu erfcheinen *), gekommen, und ward 
mit lautem einftimmigen Jubel bewillkotnmt, welcher 
iich erneute und vermehrte, als der edle Lord die Ur- 
fache feines verfpäteten Erfcheinens erklärte. Er er- 
öffnete hierauf ohne Verzug das Eifleddvod. Alle thä- 
tige Theilnehtner diefes Wetlftreites waren Kyrnren, 
die Dichter fowobl als die Tonkünftler, fo wie «tick 
die Gegenftände der vorgetragenen Arien und Ge- 
dichte grüfstentheils national waren. Das Hauptinftro— 
ment dabey war die wälfehe Harfe, welche von den 
Herren Pritchard und Thomas wirklich meifterhaft ge- 
fpielt ward. Die neue kymrifche Pedalharfe, welche 
an Stärke und Umfang des Tones die einfache wälfche 
bey weitem übertrifft, fpielte Mr. Davies mit bewun- 
drungswerther Fertigkeit und Kunft — Nach Endi- 
gung des erften Theils des Concerta fchritt die Com- 
mittee der GefeUfchaft zur Preisverteilung, in Bezug 
auf die voriges Jahr ausgefetzlen Preife, i für das 
ließe wälfehe Gedient, und a) für die beße Abhandlung 
über die Ausbildung der wälfchen Sprache und ihren poe~ 
tifchen If'erth , mit Bezug auf die Gedichte der alten 
Barden. Der erftere wurde dem Rev. Edwards Hughes 
aus Budvari in Flintfhire zugefprochen , der zwevte 
3lr. Humjfreys Purry. Beide hallen jedoch fehr wür- 
dige Mitl.ewerber. — Die Weitern Verhandlungen der 
————— Ge~ 

») F.t hemiiMe fich b*y dem genannten MiniXktr, uiclu 

Yvy 
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Gefellfchafl nach Beendigung des Concerls, unter ilem 
Vorlitz des Lord Dynevor. werkten :, l) Kino nä- 
her' \ erbinduug niit d< r AltertliiiMts — Ge(Vlllch«it von 
Frankreich , welche lieh in den neueften Zeilen auch 
für kellifche Gefrhirhte und Literatur lebhaft iuIereP 
firt hat. s) Ute t'ei bannunp des Buch/labm F und FF 
ans der uulfdien Orthographie. Der Befehlt! fs der Ge- 
fellfcbafl lautete 'wörtlich wie folgt: 



•welche fowohl durrh die Analogie anderer Spn- 
rhen, als dnreh die alte Schreibart des VVnUicliea 
gerechtfertigt wir«! , und welcher hlofs der gegen- 
wärtige fehlerhafte Sprech— und Schreihgehraurb 
'in "Wales entgegen ift, uud dadurch Verwirrung 
hervorbringt , welche dein Intereffe unfrer Natio- 
nal -Literatur benimmt narhtheilig ift " 



» 1 
che 



Der IJefchlufs ging einßimmie durch, und man fchritt 
BefchlolTen: dafs diefe Gefellfchaft alle Mittel , wel- hierauf fogleich zur Wahl der Beamten für das Jul- 
ie in ihrer Macht liehen, anwenden will , um die gende Jahr. Die l'räfidentenftelle nahm Lord Dynt- 
Annahuie des Buchftaben ^ flall F, und des Buch- t or au. — Ein prächtiges, durch wälfehe Mofik und 
, Habens F flatt FF in der wälfchen Orthographie zu Poelie verfchÖnte« Mahl befehlols, nach englifcher 
empfehlen und zu befürdern , als eine Aenderung, Weife , das l-'eft. 



i" i 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 

• • • • ' 

I. Neue periodifche Sclmften. 



Archiv dc$ Apotheker- Vereins im mirdluJien D«///tA- 
land, von Dr. Ii. Brandes. I823. 



M 

Ei 



it dem 7lon und 8len Heft fchliefst der erfle Jahr- 
g des Archivs und der zxceyte der Monatsblätter, 
wird diele Zeitfchrift auch in dein kommenden Jahre 
fortgelegt , und regelmäßig in 6 Heften ausgegeben 
werden. Die Bogenzahl der Heile wird für die .Folge, 
nufser den Vereins-Angelegeuhoiten, auf 6 — 7, und 
der Treis deifclbeu zu 3 lllhlr. benimmt. Hitilichtlkh 
der directeu Beftelhiug bey der Verlagshaiidlung ver- 
weisen wir auf die im Umfchragn enihalteue Beftim- 
mung im er/leti Hefte des diesjährigen aten Bandes. 

Das erfte Heft des künftigen Jahrelanges wird un- 
verzüglich im Druck beginnen , und bitten wir dieBe— 
flellnngen an die unterzeichnete To wie an die übrigen 
Buchhandlungen darauf recht bald abzusehen, damit 
in der Verwendung keine Störung gefchieht. 

Schmalkalden, den I. November 1 8a2. 

Th. G. Fr. Varnhagen'fchc Buchhandlung. 

'. : •• ■ • ••"!■ « •;•/*-„ 'J.!'-' •;• ': 

II. Ankündigungen neues Bücher. 

' '' Bcy.I\ C Hilfcher in Dresden ift cifchienen 
nnd in allen Buchhandlungen zu erhalten: 

Ftfcher, O.A., Anfangsgründe der Statik und Dy- 
namik fefter Körper, als Lehrbuch zum erflen 
Unterriihte für Bau- und andere Schulen, als 
nuch zum Sclbfiunterrichte angehender Arrlii- 
. , ,licH» enAworien. Mt4Kuplertafolu. gr.8. 1S22. 
3 Rthlr. 

Der Zweck diufes Buches ift, denjenigen, welche 
flrtl bereits die Sätze der niedern Bu< bfial.enrerhnimg, 
der Geometrie und Trigonometrie gehörig angeeignet 
haben, als Leitfaden zu dienen, reibige fowohl zu Be- 
der KrSfte, in lünncht des " 



als auch der wirklichen Bewegung, auf Körper tmd 
einfache MaTchinen anwenden zti lernen. Der Ver- 
faffor hat hierbey die trefflichen Werke Kylelweint 
Kinn Grunde freie?! , jedoch alle auf der hilhern An»- 
lyfi* beruhenden Beweife befeilig}, wohl aber die dar- 
aus hervorsehenden Hclultate benutzt und die Stellen 
nhieer Werke bezeichnet, wo für Geübtere die aus- 
führlichem Beweife zu finden find. 

Vnrzirilirh hat firh der Verfaffer bemüht , durch 
violf.iehe nus^r führte Berechnungen und eingeftretite 
Uehnngsanfgahen die theoretifcheii Sätze , mit prakfi- 
fchen Anwendungen zu verbinden, auch jedem Ah- 
fclinit!o Fragen, wie in feinen früher edirten Schrif- 
ten, beygeins!, um die Zuhörer oder LeTer unterrich- 
fend zu hefchäi'tigcn und ihnen bemerklich zu machen, 
ob He die vorgetragenen Sätzo richtig aufgefafst und 
verftanden liaben. 



Folgende Bücher find in der Baum gärt ner'fch« 
Buchhandlung in Leipzig erfchienen und in allen fo- 
liden Buchhandlungen zu bekommen: 

TUMtfch - e.Tege(ifcfces Bepertorium, , 
oder die neurften Fortschritte iu Erklärung der hei« 
, ligen Schrill. Herausgegeben von Dr. ErnßFhe- 
• ürich Kurl flojenmüller, VrofclTor der inorgenlao— 
diTchen Sprachen zu Leipzig, und M. GeorgHte- 
rointnus llnfemniiller , rrediger zu Oelzfcbau l»ey 
Leipzig, ifter Band. gr. g. Broich. Treis 18 P- 



•r|i. 



Inhalt. 



IV 



, V.injso aphorifiifche Bey träge zu den Unterfuchun- 
gen über den IVnlateuch;, von Friedr. Bieek., —r Be- 
merkungeu^iberStellcu der Ffalinen; von Dem/elitenj— 
Bey 1 rage zur Erläuterung des biblifchen Sprachgebrauch* 
aus dein I'erliichen ; von Peter von Bahlen. — Erläu- 
terungen und Parallelen zum N. T. aus morgenländi- 
feheu Schriftftellern; von Dr. Wilhelm Gefenius. — Be- 
merkungen über die Einfetzungsworte des heul. Abcad- 
luahli} von Dr. Qinßian Kiedrich Frische. — üebst 
.1 - • , .1 . • .1 Jfih. 
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JoTi. XV, 1 — 8; von G.H. TtafenmüUer. — Anzeigen 
biblifeb-exegotifeher Schriften, i) AI. SandbikMtr's 
Einleit. an da» A. T. — a) J. O. Orelli Solecia l'a- 
trtim. — 3) C. E. Kiichler de ßiiiniicilate fciijifor. I.i- 
cror. — 4") Gedanken über den wahren Sinn der JVanm- 
gefichle Daniels. — ■ 5) Obfervatt. de Pauli nd rem 
Chrift. ennverliooe. i~ 6) J. B. Nncliiicht und 

exeget. Bemerkungen. — 7] Theolog. Zettfcbrift. — 
8) Vindiciae Jo. Jahn. — 9) Joh. Bein'* Wüiko zum 
Verftnndnifle des apukaljrpt. Thiers. 

- CA. Bell's Erläuterung 
derwichtigften chifnrgifchen Operationen durch Ku- 
pfer. 4. ates Heft. 16 gr. 

Enthalt die Trepanation; im erften Heft war det Stein- 
fchnilt verhandelt. • ■ 
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' Seit der Juhilatc-lWcffe 182a 
nie rieh in Altuna folg 
fehienen und verfandt 

Chronik de» nenpaehnten Jahrhunderts t - vou D. G. 
Fmiurini. i6lerBftnd, das Jahr 1819 enthaltend. 
■ •gr. 8- giKthlt/-.' t'-i'-.h 
Neue SiinimtHng auseriefener Reden des Cicero, über- 
Tetzt von F. C. "Ifolff. lfter Band , welcher dioRe- 
,, di'ti für den P. Qiünttus, .für tO.-Rofcius , für II. 
Isuii'.'jus, für A. CaecÜMt und die erfte Redo über 
das ArJkcrgefctz gegen den Volkatribun F. Serviliup 
. Rullu* enthalt, gr. & , >tl 
NB. Wird bis Ende Novembers fertig, ich bitte 
die Bu«;hhett*luugen,-heT ihren Bcflelhingeu hier- 
auf ausdrücklich nette Sammlung, zu bemerken, um 
, ; Vcrwechfeluog mit der älteren Sammlung Cicoro- 
, , nifchejc Reden vom Hu. Conreclor JFolJf iu 5 ßän^ 

den zu verhüten.; -? \ 
Gruniri, D.JiA., inRiheinatifche Abhandlungen, ifte 
Sammlung, gr. 4. 1 Kttalr. ggr. 

Hofte, InndwWhfchaftlifhe, herausgegeben vtin der 
Central - AdminiflMtlon der Schi. Holft. jialrioti- 
fohen Gefellichaft. 4tes n. 5tes Heft, a 10 gr/ 

'"-Derrelberi 6tes Heft. gr: 8. .14^. , ' 
.Auch: Schriften diefer Gefellfchaft, 41011 Randes 
4tes, 5tet» Bandes iftes,u. f^ep Bandes jtftos Heft. , 

EJUiufen, G\ S., Snotra. Eine profaifche. Samiidjupg 
von Denkfurüchen , Grundiatzan und LebensroHeln 
in (/.',i!i/,i".-r Spmcfte, zur Beförderung der Weis- 
heit, Tugend, Sittlichkeit her. de^f heranwachfeii- 
den Gefchlechte. 2Juin Gebraurh uijSchiden. 8- 8 &*• 

Klr/eker J t, l fl. R. » , JfenttpUe Behandlung detReligiungu 
w.ihrlü ut:ii , des Hauptetifodtertüfs eiaeä guten Kaa- 
zehurir^-. gr. 8- !•© g*. • , • . . l n<i V Jt . »t 

ftütlheilungen MM Vaterlandskunde. Zum DrWk be- 
fördert von. der Central- Administration dn- Sehl 
Hellt, patriut. GefeU&haft. ateröand. gr.8. I lUhlf. 



digften rerfonen von den ältelten Zeiten bis heute. 
Aus dein Dh'iiil'chen von H, E. Wolf. Zweyte ver- 
heuerte u. verniehrto Ausgabe. 8* I Itthlr. 
Nietn n n ri's , A., \auii > l;iiiditcbe >\'aldbericlile , nebft 
Blicken in diu allgemein« »'alderkuude, auch in die 
Cefdüchte und Literatur der Fori IwilTunlcliafl. alen 
Bundes 3tes v. 4tes fielt, gr. 8- t Rlhlr. g gr. 
Rambach's , A.J., Anthologie chriftlicher Gefänge aus 
allen Jaluhnndertt-n der Kirche. Nach der Zeitfolge 
geordnet und mit gefcbicbtlichen Bemerkungen be- 
gleitet. 4ter Band , od.-r der neueren Zeit feit der 
Reformation 31er Tlieil. gr. 8- 2 Rthlr. (Die erften 
•nj Rnade koftea 5 Rthlr. 8 gr.): ' / 
ScJuceppe, A., das röinifrhe Privatrerht in feiner An- 
wendung auf deuth he Gerichte, als Leitfaden zu den 
Vorlefungen über die Pandekten. Drille verbeirerte 
u. vermehrte Ausgabe, mit Regifter. gr-8- 3 RÜilr. 
ilindlieyJ.F.Ham- 8 gr. 

ende Neuigkeiten er- Sophoclis Thiloctetes. Recognovit et Couunenlariis in 

Tum juveututis literarum graecarum JUidiorae con- 
riplis, illuliravit TTF. Matthaei. g'maj.' 1 Rthlr. 



uetetes. 

'ufum juye 

Iii 

16 gr. 

1 uiifi trnl 1 1 ii ■ äfi zum phjhlbheh »und moralifchen Ge- 
brauch. Ein NeujahrsgeMienk für das weibüche 
Gefchlecht. kl. 8. 8 gr. 

.-.^»- - • ■ ' ■ : \i-<. 

In der Stahel'/chep BucldianiBung zu rz- 
hurg ift erfchieuen und in allen Buthhandluugen zu 
haben I, ">»'' 

LtiirbHC* <trr Geburtihülfe ztrni Vhterrichte fih- Heb- 
ammen, entworfen, von Dr. A. E. von Siebold, 
, . • K. I'r. (Gglu 3Iedi(ina)ratlie, off. ord. 1'rofeITor 
f r ,und Director der.Entbiudungsnnflalt der K. Uni- 
verfiliü zu Berlin u.f.w., JV/e Auflage, mit 
euer Kupfcrfnfel, ^8=2- 405 S. 
Die'Erfcheinung diefer vtertm Auflag« diefes Lehr- 
buchs der Gcburtshülfe lür Hebammen , nach einem 
Zcitnatnit von einigen Janren , ift ein Beweis des fort- 
dauernden BerfalU und Nutzens, den es für den b<v- 
btirtsliüUlichen Untei-ricbt der Frauen leiftel. — Di,- 
gegenwärtige Auflage hat der Hert Verfaller genau 
durchgefelien j .verbeffert und mit den erioilerin uvu 
Zupjl^. verineh^t. .Hem \Vunf9be gemaf» liat der- 
felhe am Ende ein Regifter )tcy gefügt 
nmmen das Außuchen der Gegei ' 
zu erleichtern. 

hh*> fi'< 1 'in l'F |.| 1 i! 1 



, um den llcti- 
zum NachWeu 




Worth»» 



..... „ " 'itWrtnngen uriti ' ZuJ'<itzeit in tltm' 1 kHrbiich zuiri ftX- 

Munthe, K + die wichtigften vatauütuKrchen lkwl*n- Wdhch'de* Lehrer, ^feWt'errrer^/rH/** m Wttn H*H 
Reiten und LebensheXchxeahunten der mnrfcwiir« .4ie^*r ' 



.'lir zhglriitti IWÖl^n «Jen. erWntern<frn An- 
iihH Zu/ritten Yu' tlctn ' IMtrUith , zum üX- 
Lehtrer, 4febft'errieV.Wr/rH/rt» m WtMIHh**, 
^uHege- ausgegeben, die fich von der 3 teu durch 
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einen nachträglichen Anhang unterfcheidet , [welcher 
auf die in der iaten Ausgabe de» Lehrbuchs und dem 
Anhang bibufcher Stellen im Original Rückficht nimmt 

In -wenigen Wochen wird auch des Hrn. VI* fchon 
längere Zeit fehlender erfter Theil des Handbuchs für 
cliriftlichc Religionslehrer, welcher die populäre und 
praktifche Theologie enthält , in der 6ten neu bearbei- 
teten und vermehrten Ausgabe erfdieiuen. 

Buchhandlung des Hallifchen 
WaiTenhaufes. 



Nächstens erfeheinen deutTche 1 c berXetzun- 
gen von: 

Mfmoires de M. Le Duo de Lausun. a Vol. Paris 
1822. 

Traiti Mmentaire des rfaclifs leurs pn'parations, 
leurs emplois fpt'ciaux et leurs applicalions u Vana— 
lyfe par Payen et Chevalier. Paris 182a. 
welches wir, um Collifioueu zu vermeiden, anzeigen. 
Leipzig, im November i8aa. 

Magazin für Induftrie und Literatur. 



Subfcriptions - Anzeige. 
Bis Neujahr i8a3 wird erfcheinen: 
Dr. P. A. Du Mend, 
Chemi/che Analyfe anorgani/cher Körper, 
ab Beytrag zur Kenntnifs ihrer innern Natur, 
gr. g. 

Die analytifchen Arbeiten des Hrnl Verfaffers find 
bekannt , und bedürfen wir es nicht , darüber etwas 
Weiteres zu Tagen. Um jedoch die Anfchaflung diefes 
gehaltreichen Werkelten« zti erleichtern j fo werden 
wir denjenigen Herren Subfcrihenten , die his Knde 
diefes Jahres bey irgend einer Buchhandlung darauf 
unterzeichnen , und bey der Abgabe der Exemplare die 
Zahlung haar leiften , den vierten Theil des nachheri- 
gen Ladenpreifes, der etwa i Rthlr. 8 »rr. 



.1 



bis i Rthlr. 



13 gr. betragen dürfte 
Druck 



nachlalTen. Wir versprechen 
weifses Papier. 



Th. C. Fr. Varnhage n'fche D u c Lha ndlung 
in Schmalkalden. "' 



ften und man 



Lebens fchön und geuial darftellt, verdiente rchon >»ge 
eine neue nietrifche Bearbeitung in 



Villi > 



deutfeher Sprache. 
_ 



Bey r. G. HilfcrrCT"tn~DTesden ift er 
and in alle» Bnchluuidjungen zu erhalten: ^ 

I'op«, A., der Men/di, Gedicht in gefangen, jiber- 
fetzt von C. C. Hohl/eidt. gf.8. J822. 1 Bthlr. 
geheftet: Velinpap., gebunden, 1 Rüilr. 16 gr. 

Diefs vorzügliche Gedicht Papes, das die wichtig 

_ ■ ;_i.r_i.:„r._.. 11«, ... .1 : l:r_l. „ 



wichtig- 
ehungen des irdilchen 



Herr Hohlfeldt, durch mehrere Dichtungen 
renvoll bekannt, hat eine folche Ueberfelzung 
fert, die von /ehr vielen Urteilsfähigen für 
erklärt worden ift. Das Aeufsere des Buches 
dem innern Gehalt. 



Iii. Vermifchte Anzeigen. 

Nachtrag zur Antikritik dts Cyclus 
in Nr. B85. der A. L. Z. 

„Ich lere fo eben (fehreibt mit ein fehr achtuogs- 
wexther Gelehrter aus Leipzig) im Repertarium Bd. {II. 
St. 6. eine Anzeige Ihres Cyclus, die offenbar von ei- 
nem Feindlich - Ceßnnten ausgeht und zum Glück 
fchlecht ift. Damit Sie nun nicht glauben , dafe fch ir- 
gend einigen Anlheil an dieferZerfleifchtirig Ihres Wer- 
kes habe, gebe ich Ihnen, wenn es deflen fonft be- 
darf, mein Ehrenwort, daTs mir, bis auf den Augen- 
blick des Lefens, diefes Schmientyrri von Anzeige un- 
bekannt gewefen, fo wie es fein Verfaffrr , noch ift. 
Aber fchon der Reichthurn der in Ihrem Werke abge- 
handelten Materien ladet mich ein, er näher kennen 
zu lernen , welrhe Ladung doch wenigftens Etwas ift, 
woiür man dem Anzeiger danken kann. Und f<> bitte 
ich Sie denn, mir Ihren Cyclus zur Anficht zu lei- 
hen." 1 

Fern fey es von mir, dem verdienftvellen Matme, 
welcher mir diefes Schreiben nherfendet, anch nur ei- 
nen Augenblick ddrrh einen unedlen Verdacht zu nahe 
zu freien; ich bin längft daran gewohnt, von Obfcu- 
ranten verfolgt, von Ignoranten gehafst und von heuch- 
lerifchen Freunden undankbar behandelt zu werden. 
Wer die Leidenfehaften der Menfehen aufmerkfam be- 
obachtet, dem werden dergleichen Erfchriniingee nicht 
allzu fehr auffallen:' denn W wie in der anorgahifchen 
Natur verfaulte organi/che Stoffe mittelbar ZU neuer Pro- 
durirung hinfuhren, eben for'nothwendlg 'find in der 
geiftigen Welt immorabjahe Menfihen zur Düngung des 
muralifchen Saatfeldes, welches wir bearbeiten, und 
eben fo wie unfer Geruchsorgan am nhönften Früh- 
lingsmorgen die üble Ausdünnung folcher Träger .der 
Fäulnifs, wegen ihres neßajiven Nutzens, j ertragen 
iimiTs, eben fo dürfen wir böslichen Subjetten, .als ge- 
ruchlofen Latrinen , welche der Freyberr von A'n;'.-:-- 
längft als die eigentlichen Stänker in der menft blichen 
Gefellfthaft bezeichnet e , nicht immer aus dem Wege 
gehn. Zeigen fie lieh offen, fo kann man die Lanze 
einlegen und fie ihnen zwhchen ihre f;«l!ihen Rippen 
feizen, wo es fich denn immer ergiebt , dafcin.lnem 
fchtechten Herze* kein kräftiger Pulsfchlag exiftir». 
Durch Falfehheit und I Unterlid muh iinin fich nlefrt 
immer da» Leben verbittern laften , fie können es anrh 
wach und reg J "am erhalten, damit ee< in 'der mitunter 
doch fehr eintönigen Gefellfehaft nicht verfauere. Jean 
Paul nimmt dergleichen Anfälle noeh leichter, und 
würde einen felchen KritOur kurzweg ein Schon/ ge- 
nannt haben. 

Helle, in. November 1S28. ' -i » TriinkoUh 

Auajiydiuii 1 *l ß*> l' J hu i.'>Ji. ! 
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November 182 a. 



rechtsgklahkthf.it. 

Kol», b. Bachem : Ueber die Aufhebung der K- 
dcicammijfe, als Folge der Einführung des fran- 
zöGfchen Civil -Oefetzbuches. Eiae juridtfche 
TJnterfuchung von Jofeph Chri/tian Hermann 
Rive, K. Pr. Appellations-Gerichtsrathe. 1833. 
VIII u. 13a S. kl. 8. 

I liefe Schrift ift gegen diejenigen $$. der Schmel- 
*S zfrichen Deduction io dem Bernburgfchen Pa- 
ragial-Erbfchafts-Proceffe gerichtet, welche fich 
mit de» im Titel angegebenen Gegeoftande befchäf- 
tigen. Die Reibefolge der $. 3 angezeigten Gründe, 
deren Widerlegung der Vf. fich vorgenommen hat, 
läfst darüber keinen Zweifel. So lichtvoll ui)d 
fcharffinnig aber die Schnieherfcae Ausführung ift, 
eben fo dunkel and verworren ift diefe Entgegnung. 
Es ift nicht ein Satz darin , bey deffen Beweisfüh- 
rung nicht entweder das ßeweisthema, oder die Be- 

f[riffe, aus denen argumentirt worden ift. vexwech- 
elt worden wären. Oer Vf. erkennt als richtig an, 
dafs lange vor Einführung des Code Napoleon die 
Fideicommiffe in Frankreich gefetzlich aufgehoben 
waren, und dafs daher der Code von ihnen, als ei- 
ner nicht mehr exiftirenden Sache weiter keine No- 
tiz) nimmt, als dafs er ihre Wiedereinführung ver- 
bietet. Er behauptet, dafs derfelbe die früheren 
Aufhebungsgefetze gar nicht zu wiederholen ge- 
braucht habe, und dafs deren Wirkung und Fort- 
dauer nichts defto weniger durch den Code beftätigt 
worden fey. So wenig es Jemanden einfallen kann, 
hieran im mindeften zu zweifeln, eben fo wenig ge- 
hört folches hieher. Die Frage ift nicht: ob der 
Code die in Rede flehenden Gefetze und ihre Wir- 
kungen abgeändert habe? fondern die Frage ift: 
t) ob durch den Code felbft , und insbefondere def- 
fen Art. 896 eine Ungültigkeit begehender Fidei- 
commiffe in Frankreich ausgefprochen worden fey? 
und 3) ob durch die Einführung diefes Gefetzbuches 
io andern Ländern alle dafelbit vorhandene Fidei- 
commiffe entkräftet und ungültig gemacht worden 
find? Die erfte Frage beantwortet Geh von felbft 
daraus, dafs zur Zeit der Ausarbeitung des Code es 
in Frankreich keine Fideicommiffe mehr gab, folg- 
lich keine mehr aufgehoben werden konnten, und 
die Aufnahme der fie vernichtenden Gefetze in den 
Code weder gefchah noch zu gefchehen brauchte, 
weil diefelben ihre Wirkung behielten, fo lange Ge 
nicht widerrufen wurden. Es konnte alfo bej die- 
G^feuge^uflg nur z^Spra^hej«>mmen, ob ein 



folcher Widerruf rithfam, oder nicht vielmehr auch 
für die Zukunft Alles zu verbieten fey, wodurch 
aufs Neue Fideicommiffe eingeführt werden konn- 
ten; und es wurde für gut gefunden , nicht nur die 
begehenden Gefetae bey Kraft zu laffen (conßrmcr 
Fabolition de* fubßitutions S. an) , fondern auch die 
Subftitutionen für die Zukunft zu verbieten. We- 
gen des erftern brauchte nichts zugefebehen, und 

f,efchah nichts, weil das Gefetz von 1793 von felbft 
ortbeftand; wegen des letzteren aber wurde der 
Art. 89* aufgenommen , pour prohiber let fuhßitu- 
timu d jamais, wie es in dem Berichte an das Tri- 
bunal beifst (S. 28). Diefer Artikel betrifft daher 
nur die Zukunft, fpricht eben deswegen im Futuro, 
und verbietet neue Subftitutionen in Schenkungen 
oder Teftamenten; aber er fagt kein Wort von der 
Caffation vorhandener Fideicommiffe. Durch die 
cefetzjicb« Einführung diefes Artikels in folchen 
Ländern, wo es Fideioommiffe gab, wurden diefe 
daher nicht vernichtet oder für ungesetzlich er- 
klärt, fondern nur die Errichtung neuer Subftitu- 
tionen unterfagt. Jenes konnte um fo weniger ee- 
fchehen, da der Art. 3 diefes Gefetzbuches die Och 
ohnediefs von felbft vergehende Regel ausdrücklich 
wiederholt, dafs kein Gefetz rückwirkende Kraft 
habe. Der Vf. meint aber, dafs diefe Regel keine 
Anwendung Gnden könne, weil das, was für die 
Zukunft Gegenftand eines poGliven verbietenden 
Gefetzes geworden ift, keine bürgerlichen Wirkun- 
gen io dem nämlichen Staate ferner hervorbringen 
könne, wenn es gleich feinen Urfprung in der Ver- 
gangenheit begründe (S. 29), folglich alle exifii— 
rende commiffarifche Dilpofitionen für nicht ge- 
fchrieben erachtet werden müfsten (S. 31). Das ift 
ein wenig ftark ! Alfo weil das preufsifche Land- 
recht die Uebereignung von Grundftücken an die 
todte Hand verbietet, mufs den Kirchen fofort das 
Eigenthum aller ihrer uralten fiefitzungen genom- 
men werden ? Weil es alle Privatteftamente verbie- 
tet, fo hört alles dadurch früher übertragene Eigen- 
thüm auf? Es foll ferner der Art. 3 darum keine 
Anwendung finden, weil ein Unterfchied zu machen ' 
fey zwifchen erworbnen Rechten und rechtlichen 
Befugniffen (S. 34). Diefer Unterfchied ift fehr ge- 
gründet, aber die Anwendung, die der Vf. davon 
macht, fehr linkifch. Denn obgleich auch die Ma- 
jorität des ehemaligen weftphälifcben Staatsraths 
(S- 55) die Anfprüche der Anwärter nur für Erwar- 
tungen und Hoffnungen ausgab, die noch kein wirk- 
liches Recht in Geh fchlöffen, und der Vf. fogar ein 
bedingtes Recht für kein vorhandenes gelten laffen 
Zzz ™j 
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will (S. 37); fo ift doch jedem Anfänger in der Ju- 
risprudenz das Gegenthejl bekannt.. Denn. er raufe, 
nicht nur den Unterfchied von dem kennen, was es 
heifst: dies cedit , et venit; fondern er mufs auch 
wiffen , dafs der wefentliche Unterfchied zwifchen 
dem Lehne und dem Fideicommiffe eben darin be- 
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dung auf Fideicommiffe fehr leicht ift, und wobey 
der Erwerbungstitel nicht int Erbrechte- beruht. 
Wenn endlich der 1 Vf.'- (a>. 14) von Jen Fldeicom- 
miffen fogar behauptet , dafs fie der gefunden Ver- 
nunft fremd wären, fo fragt man billig, ob diejenige 
Verouoft gefund fey, die nur daran zweifeln kann, 



fleht, dafs dort das Obereigenthum dem Lehns- dafs Jeder, der fein Eigenthum an einen Andern 

herrn, hier der ganzen Familie angehört. Alle vor- ' übertragt", fich" danev alle zur Zeit der Uebert ragung 

handenen Familienglieder find Miteigenthümer, und rechtlich erlaubten Bedingungen machen könne, und 

nur das Recht eines jeden auf den Niefsbrauch dafs der Erwerbende, mit allen feinen Succefforen, 

hängt an der fufpenfiven Bedingung, dafs er den verbunden fey, fie zu erfüllen ? Oiefe Verbindlich- 

Abgang derer erlebe, die ihm nach einer beftimm- keit ift in der That fo natürlich, dafs es keines po- 

ten Ordnung darin vorgehen. Ob diefs letztere ei- fitiven Gefetzes bedarf, um fie in Kraft zu erhalten, 

ner, zwey oder mehrere find, kann in dem Wefen fondern nur, wenn fie aufser Kraft gefetzt werden 

des Rechts gar keinen Unterfchied machen. So foll. Es unterliegt daher keinem Zweifel, dafs 

lange die ndeicommiffarifche Difpofition göltig ift, durch den Art. 896 des Code Napoleon weder in 



erwirbt jedes Familienglied durch die Geburt das 
Miteigentum, und derFideicommifsbeßtzer hat ge- 
gen jedes die hieraus entfpringenden Pflichten. Ein 
Oefetz , welches diefe wohlerworbenen Rechte und 
Pflichten aufhöbe, würde alfo allerdings rückwir- 
kend und eben darum ungerecht feyn. t Wohl kann 
der Gefetzgeber die Wirkung der vorhandenen Fi- 
deicommifle in Bezug auf Alle, die noch nicht ge- 
boren find, aufheben; wohl kann er fogar beftim— 
wen , dafs die fchon angeordneten , aber noch nicht 



Frankreich, noch in irgend einem andern Lande, 
wo diefer eingeführt ift, die fchon vorhandenen 
Fideicommiffe aufgehoben, noch Weniger rfafj da- 
durch Hie Rechte der fchon vorhandeneb Anwärter 
vernichtet worden find. Unfer Vf. behauptet inaef- 
fen, dafs wenn folches auch durch jenen Artikel 
nicht gefchehen wäre, es doch durch andere Beftim- 
mungtn jenes Gefetzbuches gefchehen fey, mit de- 
nen die Fortdauer der Fideicommiffe nicht zn ver- 
einbaren feyn Wörde. Diefs foll der Fall feyn mit 



puhlicirten, fideicommiffarifchen Einfetzdngen kraft- dem Art. 544 and 732. Allein der letztere pafst 



Jos feyn follen ; denn hier hört er nur Hoffnungen, 
noch keine Rechte. Aber den Anwärtern, denen 
fchon das Miteigenthum und mit ihm das fuspenfiv 
bedingte Recht des Niefsbrauchs zufteht, (olches 
nehmen , bleibt eine Gewalthandlung.' Es wird 
euch dadurch die Sache um gar nichts geändert, dafs 
der Vf. deducirt: alles Erbrecht entfpringe aus der 
pofitiven Legislation, ftehe und falle mit diefer, und 
höre auf, fo bald diefe ihre Beflimmungen ändere 
(S. 37). Denn abgefehen davon, dafs die Aufhe- 
bung eines anordnenden Gefetzes ausdrücklich ge- 
fchehen, nicht hlofs aus andern gefelzlichen Anord- 
nungen gefchloffen werden mufs, Wörde daraus 
doch immer nur folgen, dafs von dem Augenblicke 
der Oefetzesabänderung an Niemand mehr nach dem 
abgefchafften Gefetze erben könne; aber keines- 
wegs, dafs die fchon erworbenen Erbfchaften, wenn 
auch nur bedingte, dadurch röckgängig gemacht 
werden könnten. Der Vf. möge hiebey doch fich 
nur noch erinnern, dafs die Anwärter und Agnaten 
nicht Erben des letzten Fideicemmifs - oderLehns- 
befitzers find , fondern ex- providentia ma/orum in 
ihre Rechte eintreten, fo dafs diefe nichrerft von 
dem Todestage des letzten Befitzers anfangen, fon- 
dern dadurch nur' eine der fufpenfiven Bedingungen 
erledigt wird, durch welche der volle Gehrauch ihres 
Rechts befchränkt worden ift. Ueberdie* 
nicht nothwendig, dafs die Fiileicomm 
durch Erbgangsrecht beft 
Lehnrecht kennt eine Art der Uebert rag 



wie Fauft aufs Auge, indem die fideicommiffari- 
fche Erbfolge, oder richtiger der Eintritt in die 
fideicommiffarifchen Rechte durch die Geburt, hiebt 
durch die Natur und den Urfprung der zum FldeF- 
commifs gewidmeten Gegenftände, Fondern ein- 
zig und aliein durch die ndeicommiffarifche Difpo- 
fition des Stifters beftimmt wird und daraus ent- 
fpringt. Der Art. 544 aber ift nichts als eine legale 
Definition des unbefchränkten Eigenthums , woraas 
auf keine Weife ein Verbot der Befchränkung oder 
Thetlung deffelben, oder der Fortdauer rechtsgültig 
beftehender Fideicommiffe folgt. Wenn der Vf. fol- 
ches daraus dennoch folgert, fo folgt daraus nur, 
dafs er fchlecht folgert, und, indem er zu viel be- 
weift , gar nichts erweift. Dafs mit diefer Defini- 
tion nicht blofs die Theilung des Eigenthums, fon- 
dern auch die Befchränkung deffelben fehr wohl 
verträglich find, beweift ja der Code felbft durch 
die Betätigung der Majorate und einiger andern 
Subftitutionen (Art. »048 — 1050), durch die Hypo- 
theken, Servituten (Art. 1069) und durch die Ein- 
fchränkung der Aeltern in der freyen Verfügung 
über ihr Vermögen. Arn allerwenigften thut dar 
Dekret Napoleons vom I3ten Sept. ign der'Mek 1 
nung des'Vfs. den gerinrjten Vorfchub (S. 15 und' 
18) » indem, wenn auch zugegeben wird, dafs der' 



fs ift es gerade Code Napoleon fich mit dem Lehnsfyfteme nicht, 

mifsfuceefßon 1 vertrage und keine andern Göter, als AllodialgDter, 

rde; das fächfifche kenne, doch nicht entfernt abzufehen ift, was diets' 

ebertragung durch ( dem Vf/helfen foll. Ift denn das LehosIVftem, def 

fortgefetzte Verpflichtungen und Contracte unter Inbegriff aller aus dem Lelms wefen entfprnngeneiT 

Lebendigen, mittclft der gefammten Hand mit Re-f' Einrichtungen, fchon gleichbedeutend mit de»* 

Anwärter, deffenAnwen- Lehnseigenthume? Noch mehr, rechnet et w* der 
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Vf. die Fidefeomrnifie mit' ZU den Lehnen? Nach 
feiner Aeufserung ift nichts anders zu glauben; bis- 
her a her haben die (Jetelze und alle fünften die Fi« 
deicommiffe den Lehnen entgegengefetzt, und die 
erfteren gerade zum Allodium gerechnet. Möchte 
dem aber feyn, wie ihm wollte, wer mdchte-dte- 
Behauptung rechtfertigen, dafs bürgerliche Einrich- 
tungen, Rechtsverhältniffe und jura.quacfUa. .darum 
aufhören, zu Hecht zu beftehen , weil ein aus der 
Fremde recipirtes Gefetzbuch Ge nicht kennt , da- 
von- nichts erwähnt, und vielmehr Verordnungen 
enthält, die damit fchwer oder gar nicht in Einklang 
zu bringen Gnd? Wer möchte behaupten, dafs ir- 
gend etwas fchon darum verboten und rechtsungül- 
tig fey , weil es dem Geifte der Ober andere Rechts- 
materien fich ausfprechenden Gefetzgebung oder dem 
Geifte eines ganzen recipirten fremden Gefetzbuches 
entgegen läuft? Eine fo unfinnige Behauptung 
wagte felhft Napoleons Defpotismus nicht. Bey der 
Bentznahme des Herzogthums Berg und Hollands 
war ihm das Dafeyn der FideicommifTe in diefen 
Ländern entweder noch unbekannt, oder er hielt es 
wenigftens nicht für wichtig genug, damit die Ge- 
fetzgebung befonders zu befchäftigen. Die Admini- 
ftration der Länder in Deutfchiand aber hatte ihn 
mit den von den franzöfifchen fehr abweichenden 
Frivatrechtsverhältniffen in Oeulfchland bekannt ge- 
macht, daher er bey der Befilznahme der hanfeali- 
fcben Departements eine CoramifGon niederfetzte, 
um Vorfchläge zu machen, „wie die Grundfätze, 
nach welchen fein Codex ausgearbeitet ift, mit der 
Achtung von jeder Art des Eigenthums zu vereinba— ' 
ren fey, die er aufrecht erhalten wiffen wolle, in- 
dem die bereits begehenden Gerechtfame ihren He- 
fitzern gefchützt werden müfsjen, felbft wenn Tie den 
Anordnungen des Code entgegen wären, und felbft 
wenn der Anfang des Genuffes von eben denfelben 
erft nach der Einfahrung des Code eintreten follte." 
Auf den Vorfchlag diefer CommifGon verfügte dem— 
ilächft das Decrel vom ajten Jul. igt 1 wegen der Fi- 
deicommiffe in den drey hanfeatifchen und dem De- 

Ement der Lippe, „dafs diefelben abgefchafft 
und mit dem Tage der Einfahrung des Code 
r Kraft gefetzt feyn follen, jedoch dergeftalt, 
dafs der nächfte Fideicommifsanwarter fein Succef- 
fionsrecht noch einmal ausüben möge." (Der Vf. 
vermeint , dafs diefe Verordnung keine befondere, 
fondern eine blofse Anwendung des Code Napoleon, 
unJ nur die Begünftigung des nächften Anwärters 
eine Ausnahme davon fey (S. 53). Offenbar kehrt 
er hier die Sache gerade um. Nach dem Code wa- 
ren die vorhandenen Fideicommiffe nicht unterfagt 
oder aufser Kraft gefetzt; mithin mufste der nächfte 
Anwärter zur Succeffion gelangen. Diefs war nichts 
befonderes. Aber etwas befonderes war es , dafs in 
diefen Departements die vorhandenen Fideicommiffe 
aufser Kraft gefetzt wurden, fo bald Ge an den näch- 
ften Anwärter gekommen waren. Diefes fpecielle 
Gefetz wurde weder im Herzogthume Berg, noch 
auf dem linken Rheinufer einceführt* mithin be— 

■ W ^* mm mm » mm m ~ mammm mm m » mj ^ • J mmnm * m-m * mm mm mm 



Wendet«« in diefen Provinzen bey der Recht sbeftän- 
digkeit der vor Einfährung des Code rechtsgültiger 
Weife angeordneten und puelicirten fidetcommiffa- 
rifoben Willenserklärungen. , Eben diefs ift der Fall 
in den ehemaligen Ahrembergifchen Ländern, da de— 
■IM VtSi fl bey Einfahrung des Code ausdrücklich die 
Rechtsbeftändigkeit der ältern Fideicommiffe vorbe- 
hielt (S. 76). Die Nachfuchung der Betätigung derfel- 
ben ilt zwar dabey vorbehalten ; aber ohne alles Präju- 
diz. Der Vf. ift weder berufen, eine Ermahnung oder 
Rath in eine Bedingung zu verwandeln, noch die 
Strafe der Nichtigkeit zu fuppliren, die das Gefetz 




teren, in Ahremberg durch's Gefetz aufrecht er- 
haltenen, Fideicommiffe zu beziehen. Was endlich 
das Königreich Weftphalen anlangt, fdr welches 
durch dasSiaatsraths-Gutacbten vom öten Jan. 1808 
ebenfalls die Erldfcbung der Fideicommiffe mit Vor- 
behalt des SucccfGonsrechtes des nächften Anwär- 
ters ausgefprochen wurde ; fo kommt Alles darauf 
an , ob diefes Gutachten nach der Conftitution des 
Reichs ein formell gültiges Gefetz war, da in Ge- 
mäfsheit derfelben kein, das Eigenthum der Unter- 
thannen angehendes, Gefetz ohne Zuftimmung der 
Reichsftände gegeben oder abgeändert werden durf- 
te. Wäre daflelbe aber auch formell gültig; fo 
würde es doch, eben fo wie Napoleons Decret vom 
4ten Jul. 18H • materiell (S. 60) nur in fo weit zu 
Recht beftehen, als es kein jura quafita vernichtet 
hat und nicht auf frühere Fälle bezogen werden 
durfte. Denn unbedenklich konnten die Gefetzge- 
ber diefer Länder die Fideicommifsqualität aller Gü- 
ter aufheben, fo weit die Rechte von Privatperfo- 
nen dabey unverletzt blieben; dahingegen deren 
Verletzung immer Unrecht bleibt, wenn Ge auch 
von einem Gefetze angeordnet wird. Da indeffen 
im Staate das formelle Recht beobachtet werden 
mufs, fo muffen auch alle in Gemäfsheit deffelben 
safebehene Handlungen darnach beurthejlt werden. 
Das wohl erworbene Recht der Boiheiligten hinge- 
gen kann durch die Ungerechtigkeit der poGtiven 
Gefetzgebung nicht vernichtet, fondern nur aufser 
Wirkung gefetzt werden. Diefe Hemmung feiner 
Kraft dauert, nicht länger, als die Kraft des poGti- 
ven Gefetzes, die es zu fchlafen nöthigt. Es lebt 
von felbft wieder auf , und tritt in feine Gerecht- 
fame wieder ein» fo bald das enigegenflehende poG- 
tive Gefetz, oder die Gefetzgebung, in deren Auto- 
rität es befteht, aufser Kraft gefetzt wird. Diefes, 
und nichts ander« ift es, was die preufsifcho Verord- 
nung von isis (S. 65) ausgedrückt hat, weshalb fie 
auch im $. 2 die vordem geltend gewefenen Rechte 
nicht etwa wieder herftellt oder neuerdings ein- 
fuhrt, fondern als noch fortdauernde anerkennt und 
nur von neuem befiätigt. Die Auslegung diefer Ver- 
ordnung läfst, befonders nach dem in §■ 1 und 2 ge- 
machten Gegenfatze , gar keinen Zweifel übrig , fo 
man ihr nicht, nach der gezwungenen nnd 
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donkein Erklärung de« Vis.« einen Slow unterlegt, brauchte den Unterfchied nicht anzugeben, der fieb 

der darum Unfino wird, weil er dasjenige in Abrede in den verschiedenen Provinzen Bndet. Er wird 

fteJit, was das Gefetz mit darren Worten Tagt, und und m u r« fich bey deffen Anwendung fcbon ron 

nur «Heia wollen kaon. Diefe Verordnung felbf» felbft ergeben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Lehranflalten. 

D ie für Wfirtemberg fo anerkannt wichtige und 
nützliche Und- und fnrflwlffenSchaftliche Lehranftnl$ 
zu Hohenheim im Würlembergifchen tinter der Dire- 
ctum des beriihinten Hn. von Schwerz hat ihren I .ehr - 
Curfus vom if»en Nov. 18a» bis dahin 18*3 angekün- 
digt. Der Unterricht hegreift wie bisher Land wirf h- 
fdiofl «nd Forßwißenfchafi, und dann land- und 
.orftwiSfeufchaflliche Hülfswiffan fr haften, und ift nicht 
nur iheoretifch , fondern To viel als möglich nraktifch. 
Von den Hauptlebrfächern wird Torgetragen im Fache 
der l^andwirth/chaft vom Hn. Dir. v. iichwe rz : ImWin- 
terhftllijahre^rronomte, Agrikultur, Wirßnbau, Vieh- 
zucht ; im Sommerhalbjahre Lehre Ton der Frucht/ol- 
«f, Pflanzen— Kultur, Lehre von Zufammenfetziing der 
ui/irrn und ä'u/sern Wirthfthaß. (Die Bewirtschaf- 
tung der beträchtlichen Domaine Hohenheim giebt 
Veranlarfung zu lehrreichen Beobachtungen und zu Er- 
lernung der Handgriffe fehlt es nicht an Gelegenheit.) — ■ 
Im Forß/ache vom Hn. Oberforfter Jeitter: im Winter- 
halbjahre Waldbau, Forßfchutz ; im Sommerhalbjahre 
Foißnutzung, Forß - Technologie und fFald-Taxation, 
letztere mit praktifchen Uebnngen. — Hr. Prof. Hoc h- 
ßettrr wird Anleitung zu Uebungen im forßuyifftn— 
ßhafthchen Geßhaßsßil gehen, und Hr. Oberf. Jeitter, 
wenn die Zeit zureicht, die neue würtemhergifche 
Dieiift-Inltruclion Tut das Forft-Perfonal erklären.— 
Vou den HülfswiSfenfchaften wird vorgetragen : vom 
Hn.Prof. Hoch/t etter: Arithmetik, Algebra, Geo- 
metrie, nebft den 'Anfangsgründen der Trigonometrie, 
im Winter theoretifch, im Sommer nraktifch, mit An- 
wendung verfchiedener Methoden okonomifcher und 
Forft-Verraeffungen, Phyßk und jihyßkalißhe Erdhe- 
ßhreH>itng % — Vom Hn. Prof. Zenn eck: Mineralo- 
gie, in faTweit fie den Land - und Forftmann angeht; 
Zvologic, mit belonderer RückAcht auf diefe; Chemie, 
mit befonderer Anleitung zur Unterfuchung des Bo- 
dens ; Batanik und Pflanzen- Phyßologie , hanptSärh-» 
Urb in Abficht auf ökonomische Nutzpflanzen und Un- 
kräuter. Vom Hn. Thierarzt TMünchinger: im Winter- 
halbj. Anatomie; Grundzüge der Phyftologie; Grond— 
z'üge der allgem. Pathologie und Therapie; h 



merhalbjahre Lehre Tom (thierifchen) Aeuf&tm ; tn*- 
rielle Pathologie und Therapie, womit praktische An- 
leitung in ehirurgifc hen Operationen verbunden wird. 
— Vom Hn. BuchbaUerey-AraUverwefer Pab/t: 
Bierbrauerey ; Branntwein - Brennerey ; Effipfiederey, 
mit praktischer Anleitung. Bey allen HülbwÜTea- 
fchaftea werden zuerft die altgemeinen Grundsätze und 
Lehren vorgetragen und alsdann als Anwendung hie- 
Ton folche Gegenftände, weiche mit der Land- und 
Forftwirthfchaft in Beziehung flehen. Der Penfion»- 
preis ift wie bisher 400 fl. für den Inländer und 500 fl. 
für den Analander. — Am 24ften Aug. wurde auf 
der Mufteranftalt zu Hoheuheim das Aerntefeft fehl 
feyerlicli begangen und es fand eiue Preisverteilung 
Statt. 

Die in dem Schonen Saale desKatharinenfliSles m 
Stuttgart (der vou der verftorhenen Königin Katharina 
errichteten BildungsanStalt für Töchter der gebildeten 
Stände) vom töteu bis zum soften September Statt ge- 
fundene Prüfung der Zöglinge hat die Trefflichkeit 
dierer Anftalt abermals unwiderfprerhlich liewiefe«, 
und hefonders dadurch alle Stimmen für fich gewon- 
nen, dafs die aufgelegten Handarbeiten der Zöglinge 
uberzengend darthaten , wie nach dem weife begrün- 
deten Plan der Anftalt über die Geistesbildung, dia 
durchaus nicht aus demKreife vernünftiger weiblicher 
Bildung hinausgeht, die Fertigkeit in weiblichen Ar- 
beiten nicht blofs etwa luxuriöfer, fondern die elften 
Bedürfniffe befriedigender Art keinesweges vernach- 
lässigt ift. — Hie unmittelbare Theilnabme der re- 
gierenden Königin Pauline, welche fich an die Syitne 
der Anftalt gestellt hat und fie von Zeit zu Zeit mit 
ihrer mütterlichen Gegenwart erfreut, bürgt dafür, dab 
fie auf ihrer Schonen Bahn zu dem erhabenen Ziele 
der Bildung künftiger Gattinnen und Mütter immer 
mehr vorfchreiten wird. Die Lehreritellen , fo wie 
die der Auffeherinnen , And mit der höchsten Sorgfalt 
würdig befetzt und mit diefen innern Vorzügen Hebt 
das AenTsere in einem fchünen VerhältniSfe. Be- 
kanntlich fleht auch Ausländern die Benutzung üar 
Fenüonsanrfalt diefer trefflichen Anftalt (der " 
500 fl. jäbrbch) für ihre Töchter frey. 
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-i , 

r ARZ^EYGELAHRTHEIT. 

slftH-AMi* , in d. Kenger.; Verl.- Buchh.: Syßem der 
vergleich enden Anatomie von J. F. Meckel. — 
fErfter Theil. Allgemeine Anatomie, igai. 

i.' 474 S. 8- 

|^ ach den mannichfaltigen und grofsen Bereiche- 
-L ~ rungen, welche die vergleichende Anatomie 
Krfcheineo von C^uiers Meifterwerk über 
fiffenfehaft erhalten hat, fühlte man allge- 
mem den Mangel eines umfaffenden Werks» und 
eben fo allgemein richtete man feine Blicke nach 
dem Vf. der gegenwärtigen Schrift» dem, die ver- 

S eichende Anatomie fo grofse Bereicherungen ver- 
inkt; und er hat diefe Erwartung befriedigt. 

Der Vf. tbeilt die vergleichende Anatomie, wie 
t ar dieres «och fchoo früher mit der menfehlichen 
getban .hatte, in die allgemeine und in die bejön- 
dere; Der vor uns liegende Band enthält die allge- 
meine vergleichende Anatomie oder die Lettre von 
den, Bildungtgefetzcn. Ueber diefe Eintheilung 
'rechtfertigt Geh der Vf. in den erften Paragraphen 
( def .Schrift. — Die Lehre von den Bildungsgefe- 



November i8a2. 



physiche Kraft, der Ge zunachft ihr Dafeyn 
dankt, betrachtet, fo werden wir auf zwey Haupl- 
gefetze geführt, nämlich auf das Gefetz der Manr- 
nichj'altigkeit , und auf da* Gefetz der Rcductian, 
der Analogie, oder Identität." «Das Gefetz der 
MannicJtf'attigkcit fpricht Geh im regelmäßigen Zu— 
ftande, (dem man den regelwidrigen gegenüber ftei- 
)en kann) aus': i) indem dcrj'clbe Organismus aus 
verfchiedenen Syttemen , umi aus verfchiedenen Ge- 
genden befteht. a ) Die verßhiedenen Organismen 
in Gruppen,, die wir unter dem Namen der Arten, 
Gattungen, Ordnungen u. f. w. begreifen, zerfallen; 
überdiefs können wir Gefchlechtsuaterfchiede, und 
individuelle Verfchiedeoheiten unterfcheiden, 3) 
giebt es periodi/ihe Verfchiedenheiten, die wir in 
vorübergehende und wiederkehrende eintheilen k 
nen. Das Gefetz der Rcduction Jäfst Geh auf dieft 
be Art nachweifen : 1 ) die verfchiedenen Syftc 
und Gegenden deffelben Organismus laffen beb mit 
einander vergleichen und auf einander zurückführen, 
2) daffelbe gilt von den periodifchen Verfchieden- 
heiten, 3) die verfchiedenen Arten der Organismen 
laffen Geb auf einander zurückführen, befonders 



tbeilt dar Vf. in vier Abtcboitte: 1) die alU wenn man Rückficht auf ihre erfte Entftehung und 
gemeine Darltelluag der Bildungsgefetze, a) Anga- ihre Entwickehjng nimmt." Ree. ftimmt mit dielen 
!be der wichtigen Momente der thierifchen Form, Anheilten im Allgemeinen überein ; wir erblicken 
i) GefeU der Mannigfaltigkeit, 4) Gefetz der Re- 
duktion» Wir werden deo Inhalt diefer vier Ab— 
fchoitte etwas genauer angeben : 



Erjter Abfcbnitt: Allgemeine Dar/tellung der 
Bildungtgv/ctze. . Die thieril'che Form kann, nach 



Meckel, entweder an und für Geb , und in Bezug 
auf die phyfifohe Kraft, welcher ße xunachjl ihr Üa- 
Jeyn verdankt , oder in Bezug auf den durch Ge zu 



die. Natur als Ein grofses Ganzes, aber vergebens 
würden wir uns bemühen von diefem Ganzen einen 
Begriff zu gewinnen, wir müffen es in feine einzel- 
nen mannichJ'aitigcnTheile zerfallen, diefe zu erken- 
nen ups bemühen, und dann aus diefem das Ganze wie» 
derzufammenzufetzen hieben; Auffuchung desIUan- 
nichfultigcn in dem Einen , und ZurUckführung des 
Mannichfaltigen zur Einheit kann daher als Gefetz 
aller Nutur/or/chung betrachtet werden. Der Vf. 



erreichenden Zweck und die geiftige, ihr als Schö- 
pferin zum Grunde liegende Kraft betrachtet wer- hat ja auch diefes Gefetz der Naturforfc/iung fchon 
den. Reo. gebebt, dafs er Geh die Form nicht in feinen früheren Schriften zum grofsen Vortheil 
als Product jener Kraft denken kann, er ift mit Reil der Wiffenfchafl, und zum grofsen Ruhme der deut- 
uberzeuftt, dafs Kraft und. Materie gleichzeitig fchen Literatur befolgt; während andre; die Geh 
waren, dafs Ge Geh gegenfeitig bedingen, dafs Katurgcfetze in der PhantaGe fchufen, die Literatur 
alfo auch die Form der Materie eben fo wohl mit Einlagskindern heimgefucht haben ; daher wird 
product als umgekehrt die Kraft Product der Form auch Hr. M. gleichgültig herabfehen auf unwiffende 



genannt werden könne. .So kann auch der Ree. 
mit manchen, in den folgenden Paragraphen auf- 
gestellten AnGchten des Vfs. nicht ganz über- 
einftimmen, indeffen Gnd das viel befprochene Ge- 
genftände, wo überdiefs der Vf., in neuern Zeiten, 
dte gröfsere Anzahl der Autoritäten auf feiner Seite 
haben möchte, und Ree. fagt gern „u'/mtä learned 
doctora disagree, I am not to decide.'' Wird die thie- 
nfebe Form an und für Geh und ia Bezug auf die 
A. L. Z. i8ai. Dritter Band. 



Beurtheiler, die es Geh zum Gefetz gemacht zu ha- 
ben fcheinen, alles das, was Ge nicht erreichen kön- 
nen, mit ihrem Geifer zu befudeln. 

Zweyter Abfchnitt: Angabc der ttichtigßcn 
Momente der thicrißchen Form. Diefe Momente find 
1) die äufsere Geflalt, a)die innere Anordnung oder 
das Gewebe, 3) die Lage« oder: das Orjsverhälmifs 
der Theile, 4) der Grad der Feftigkeit und Härte, 
5) die Zahl, 6) dieGröfse, 7) die Färbung; diefen 
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kann 
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kann noch hinzugefügt werden die Mifcbung, die 
Lebensetgenfchaften und die Verrichtung der Thei- 
le. Der Vf. betrachtet nun im f 8- die äußere Ge- 
iult der Organe im AUgemeinen. §. 9. Das Gewebt 
worunter Textur und Struktur begriffen werden; 
(tiefes ift auch in einer fo allgemeinen Schrift nicht 
zu verwerfen, da ja die Textur in die Struktur 
Obergehet. §. 10. Die Läse der Organe. Alle drey 
Momente zeigen in den Tbierreicbe eine grofje (Je- 
twreinkunft, bey einzelnen Verfebiedenheiten. $.11. 
Zahl der Theile in Organismus, i. it. Gräfte der 
ganzen Organismen und der einzelnen Theile. $. 13. 
Färbung der thierifchen Theile. §. 14. Mifchung der 
thierifchen Theile. Es entbalien diele Paragraphen, 
wie man fich leicht denken kann vieles Bekannte, 
aber auch gar manche eigenthflmlicbe, treffende An- 
ficht. " 

Dritter Abfehoitt : Gefetz derMannichfaltigkeit. 
— I. Regelmäßiger Zuftand. A. Mannichfaliigkeit 
der Zufammenfetzung der einzelnen Organismen. 
Wf. nnterfcheidet in dem thierifchen Körper ent- 
femteße, entfernte und nähere Formbeftandiheile. 
Die entfernteren Formbeftandiheile Gnd disSchlcim- 
geteebe nebft dem in ihm enthaltenen Fett , und Ku- 
gelt hen von verschiedener Geftalt, Gröfse und Farbe. 
Die entfernten Formbeftandiheile fetzen fich aus den 
entfernteren zafammen, es find Fafern und Platten, 
aus Sammlungen von Fafern enlfteben Stränge und 
Bündel, aas den Platten entfiehen Häute und Ge- 
fäße. Ree. gefleht , dafs er fich von der Enlfte- 
bungsart der Häute, befonders der feröfen Häote* 
und der Gefifse aas Platten keine rechte Vorfteliung 
machen kann, ftatt der Plattenbildung nimmt Ree. 
lieber eine Blafenbildung an, aus den Metamorpbo- 
fen der Blafen läfst fich die Entflehung der Häute 
und der GefaTse fehr leicht ableiten. An* den enl- 
Formbeftandt heilen fetzen fich die nlbern 
smen. In §■ 30 bis i. 31 werden diefe nähern 
Formbeftandiheile oder die Sjfteme nnd Apparate 
des Thierkörpers nach ihrer allmiligen Entwicke- 
lung in dem Tbierreicbe im Allgemeinen betrach- 
tet. — B. Mannichfaliigkeit des Thierreiehs. Die 
einzelnen (ibierifcben?) Organismen bilde 
men dienichften Beftandlheile der organifi 
tnr (würde wohl bestimmter heißen der thierifchen 
Natur oder des Thierreichs) auf diefelbe Art, wie 
die einzelnen Apparate die nachften Beftandlheile 
des einzelnen Organismus bilden. Sie zerfallen nach 
ihrer gröfseren, oder geringeren Aehnlichkeit in 
kleinere und größere Abtheilungen, die wir Arten, 
Galtungen, Familien, Ordnungen und Klaffen nen- 
nen. Die Arten fchuf die Natur, die Obr.gen Ab- 
theilungen der ordnende cnenfchlicne Verftaod. 
Hierauf werden £ afi und i. 37 die von mehrt rn 
Naturforfchern aufgehellten fcintheilungen des Thier- 
reiehs in höhere Abtheilungen, als Klaffen mitge- 
theilt und kritifch beleuchtet. $. s8- wendet fich 
dann der Vf. zu der Einteilung der Thier« In 
Klaffen; es werden die Einteilungen I^marcs?*, 
Cuuier'*, CWbnVt, GUdfufi's und Schweigger's be- 



rnhrt, darauf tbeilt AI. diejenige Eintheilung mit, 
welehe er felbft annimmt. AT. letzt feigende Klaf- 
fen feft: 1) Protozoen, (Akalephen, Infufarien, 
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dopoden, 10) Fißhe, 11) Amphibien, 13) 
Füget, 13) Säugthiere. Die alicemeine Beschrei- 
bung der Sjfteme und Apparate in den Organismen 
dieler verfrhiedenen Thterklaffen giebt Af. von & 
83 bis S. 333, und Ree. geftebc, dafs ihm diefe 
kurzen Darftellungen ganz vorzüglich gelangen ge- 
febienen haben; befonders durfte fich wohl auch 
die Aufhellung der Cephalopoden als eigene Thier— 
klaffe , zwifchen den Wirbeiihieren und den wirbel— 
lofen Thieren, des allgemeinen Bey falls der Zoolo- 
gen zu erfreuen haben. Ree. muß bedauern, dafs 
ibm die Grenzen dir f er Anzeige nicht erlauben, 
mehr in das Einzelne einzugehen. In (.65 kömmt 
der Vf. auf die Frage, welche Thier klaffen als hö- 
ber, welche als niedriger ftebend zu betrachten 
feyen ? Die Aoßchten der neueren Zoologen werden 
mitgetheilt, der Vf. ift am geneigteflen zwey neben 
einander laufende Reihen anzunehmen, deren Eine 
befteht: 1) an «den milden Anneliden vereinigten hö- 
hern Eingeweidewurmern , a)den Infekten, 3) den 
Arachniden, 4) den Kruftentnieren , welche in die 
Knocbenfifche Obergeben; die Andre befteht aus: 
1) den rothblntigen WOrraern, 2) den Mollusken, 

3) den Cephalopoden, welche in die Knorpelftfche 
obergeben; die Cirrhipedeo könnte man als beide 
Reihen, (namentlich Kruftenthiere und Mollusken, 
vereinigend betrachten." Protozoen und Echino- 
dermen flehen natürlich tiefer, als alle diefe Klaffen, 
und Ober die Reihenfolge der Wirbelthiere find die 
Meinungen weniger getheilt. Nach der Abhandlung 
der Klalfenverfchiedenheiten wendet fieb der Vf. S. 
329 zu der Betrachtung der Gefvhlechtsverjchieden— 
heiten. Die Abhandlung der Verfchiedeoheiteo des 
Zengungsfyftems verfpart der Vf., wohl mit Recht, 
auf die fpecielle vergl. Anatomie. Anfser dem Zeo*> 
enngsfyfleme unterfcheiden fich aber beide Ge- 
fchlechter von einander: 1) durch die äufsere Oe- 
ftalt, a) die Zahl, 3) die Gröfse einzelner Theile, 

4) die Gröfse des ganzen Körpers, 5) das Gewebe, 
6) die Färbung, 7) die Mifcbung und den Grad der 
Cohälion, 8) die phyfifcben und Lebenseigenfchaf- 
ten. Diefe Momente werden einzeln durchgegan- 
gen , und der Vf. entfaltet aneb hier feine vielum- 
faffenrfe Kenntuifs der organifchen Natur; wir muf- 
fen es indeffen den Lefern Qberlaffen das Nähere in 
dem Werke felbft nach*. liefen. Hierauf wendet fich 
der Vf. §. gl zu den periodifehen F"erfchiedenkeiten. 
Die thierifchen Organismen bieten von ihrem Ent- 
heben bis zum Aufhören ihrer individuellen Exi- 
stenz Verfebiedenheiten dar j) in Hinficht auf ihre 
iufsere Gefielt, a) die Zahl der fie zufammenfetzen- 
den Theile, 3) die Gröfse, 4) die Lage, 5) die Flr- 

, 6) die Gröfse des ganzen Körpers und 
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be, 8) die Cohäfionieigebfchaften der einzelnen 

Tbeile, 9) die phyhTchen und Lebenseigenfchafteb. 
Einige von dielen Verfchiedenheiten kommen nur 
einmal im Leben vor, und können AUertverfchie- 
denkcitcn heilten; andre kehren mehrmals wieder 
und können Jahrsverfchiedenbeiten heifsen. Diefe 

EerkxUfcben Verfchiedenheiten werden von S. 274 
is S.308 einzeln abgehandelt: dann wendet Geh der 
V/. 1 » zu ifen ^aflardverfchiedenlieilcn, Ober 
welche ebenfalls manches Interefßnte mitgetheilt 
Wird. $.93 handelt von Atnliafjfcnverfchicdenheiten\ 
f. 94 von den individuellen Verfchiedenheiten. Nach 
der Betrachtung des regelmäßigen Zuftaodes wen- 
det fich dann der Vf. S. 316. 

II. Zu der Betrachtung des regelwidrigen Zw 
"w. Vorzüglich betrachtet der Vf. die urfprüng- 

1 Bildunesabweichungen. Dann folgt S. 334. 

III. Die Unterfuchung Ober die Urfachen der 
Mannichfaltigteit. Die Urfacheh find theils innere, 
in der Natur der Organismen begründete, t Heils 
äußere, als EinfluAe auf die Organismen wirkende; 
die inneren Urßchen find: 1) die Zußramenfet/ung 
der tbierilchen Subftanz felbft, durch welche die 
Kntftehung fernerer und näherer Beftandtheile unter 
die Einwirkung der äußeren Einflüffe gegeben ift f 
a) die Unmöglichkeit fogleich den höchften Orad 
der Ausbildung zu erreichen , mithin die Nothwen- 
digkeit eine Reihe von Bildungsftufen zu durchlau- 
fen. 3) Die Fähigkeit durch äußere Einflüffe aller 
Art beftimmt und abgeändert zu werden; 4) die Ei- 
genthümlichkeit der Organismen entftandene Abän- 
derungen den Nachkommen einzuverleiben. Die 
Iufseren (Machen zerteilen in körperliche und gei- 
ftige. 

Vierter Abfchnitt: Gefetz der Redudion. 
I. Achnlichkcit in der Zufammenfetzung de$ in- 
dividuellen Organismut. f. na bis f 11g. Diefe 
wird uaehgewiefen 1) durch das Vorhergehen der 
Längendjmenfion, a) durch ftrahliges Bau, welcher 
fieb ausfpricht theils in der Qeftalt des ganzen Kör- 
pers, theils in der der einzelnen Sjfteme. 3) Die 
durch Verzweigung entftehenden StrabLen divergi- 



ren , aber fie weoden fich zugleich einander entge- 
gen, fie anaftomofiren, 4) die feften fowohl, als wie 
die flaffigen Theile beheben lehr allgemein ans Ku- 
freichen und aus einer flaffigen, be verbindenden 
Subftanz ; 5) die Gefielt des ganzem Körpers wie- 
derholt fich oft in der Geftalt der einzelnen Organe, 
6) die verfchiedenen Theile find einander gleichfalls 
ähnlich (diefer Satz wird befooders durch die Aehn- 
Üchkeit der einz " 



Thierreihe nach demfelben Typus gebildet, eine« 
Satz den der Vf. durch die allgemeine Betrachtung 
der einzelnen Syfteme zu beweifen focht. Ferner 
kommen die verfchiedenen Organe und Organismen 
in der Art ihrer Entwickelung mit einender öbw- 
ein. Außerdem finden fich Aehnlichkeiten zwifeben 
Thieren oft fehr verfchiedener Klaffen durch ein- 
zelne Organe und Syfteme. . , _ . 

III. Zurückfufirung der verfchiedenen Arten der 
MannuhJaltigkeU auf einander. 1) Zurückführung 
der verfchiedenen Arten der regelmäßigen Mannicb- 
faltigkeit auf einander. Diefe geßhieht durch die 
Nachweifung o)dafs die Entwickelung des einzelnen 
Organismus nach denfelben Gefetzten, als die 
der ganzen Thierreihe gefchieht; 6) daß die ßxnel- 
len Verfchiedenheiten gleichfalls auf periodifche zu- 
rückgeführt werden können ; c) dafs fich den fexuel- 
len , periodifchen und Klaffenverfchiedenheiten auch 
die In dem individuellen Organismus zwüchen den 
verfchiedenen Theijen deffeiben befcebenden ver- 
gleichen laffen. Dae Nähere muß in der Schrift 
felbft naebgefehen werden; befonders werden auch 
die gegen den erften Satz, dafs die Entwickelung 
des individuellen Organismus der böhern Thiere, 
gleich fey der Entwickelung der Tbierreihe, von 
einzelnen Schriftftellern vorgebrachten Gründe wi- 
derlegt, s) Zurockfübrnng der regelwidrigen Man- 
nicbtalt?gkeit auf die regelmäßige. Von dem Vf. 
feboo früher entwickelte und bewießne AnGchten 
werden kurz mitgetheilt und durch manche neue 
Grflnde geftützt und vertheidigt. Doch Ree. muls 
fürchten fchon zu weit läuft iß geworden zu feyn In 
der Angebe des Inhalts einer Schrift, die beb 
fchon in den Händen eines jeden gebildeten Arztes 
befinden wird. Alle einzelnen Gegenftände, Ober 
welche fich der Inhalt der Schrift verbreitet, find In 
durchdacht, und fo umfaflend bebandelt, daß man 
wohl fleht , dafs der Vf. mehr aß neun Jahre vor 
dem Drucke fie bearbeitet bat ; irren wir indeUen 
nicht ganz, fo iftdoch wohl der Druck felbft etwas 
Ohe reih worden; es wäre lonft vielleicht manche 
Wiederholung vermieden , und vorzüglich auch jün- 

Eern Lefern durch die Art des Druckes felbft die 
eherfiebt etwas mehr erleichtert worden, doch dem 
Gehalte der Schrift felbft ift 



noch für andre Syfteme angedeutet); 7) auf dießlbe 
Art entfpreeben fieb einander auch verschiedene 
Körpergegenden, ioßere Abfebuftte des Körpers 
(die beiden Seiten , die vordere und hintere Hälfte, 
die Rücken - und Bauchhälfte.) 

II. Aetuüichkeit verfchiedener Organismen. Ein 
srad daiTelbe Organ de« Körpers, fo verfchiedene 

mag, ift doch in der 



GESCHICHTE. 

KffLMBAca, b. Spindler: Neueßes Münzkabinet, 
oder Befchreibung mehrerer interefianter Man- 
zen und Medaillen auf befoodere Begebenbei- 

• ten unferer Zeit geprägt Herausgegeben von 
P. Cäleflinus Stöhr, Exbenedictiner von Banz. 
I8aa. VII o. izo S. 8- (36 Xr.) 

Nach fo vielen Mufterbuchern (Iber die Mflnz- 
wiffenfehaft war Ree. zn der Erwartung berechtigt, 
daß der in ganz freyer Muß lebende Vf. die von 
ihm ßii 30 Jahren gefammelten Münzen fyftema- 
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fo meYir da er diefel 

mentlich angegeben hat. 

wurde er fehr getäufcht — eine unregelmäßigere 
Zufammenftellnng der Münzen rft kaum denkhar, 
als hier geliefert wurde. Zum Bewerfe fuhren w.r 
einen Theil der Ordnung auf. 3 Medaillen auf 1». 

Clemens XIV v. 1773, 7* " '° VJ- »• 

yH a auf Kard. Hu^o Damian r. bchunborn — 

I auf den V.rzb. Lothar Franz v, SchBoborn in Mainz 
fwobevnicht einmal die bekannt* Ja;ires/.ahl lupp.irt 
wurde) — 2 auf Fürl'tabt Heinrieh v. lijbra zu ruld 

17-0 u föa — » auf K. Karl Theodor v. Baiern 
Ii 1 ai.f Hai Interregnum zu FuW V. I7HS - 2 auf 
Bambercer und Würzburger Interregna — auf das 

II Jubiläum der Univerfität Würzburg — 2 auf U. 
Franz Ludwig v.Erthal zu Bamberg und Würzburg 

, t-r .... 



Ii! 779 — 1 auf B « Jofaph. 
rrapz ,Konrar!}v.' Bamberg y. 



:;f{VürB,c{| 
opn Franz v. Bufeck — t auf das Baierifeh werde» 
v.Bamberg — 1 auf die F.rwnlilung K. FriedricT) 
Auguft v. Sachfen 171 1 — 1 auf K. Friedrich den 
Grofsen v. Preufsen 1766—2 auf K. Friedrich WÜ7 
heim 1786 u. 1732 :— 1 auf die Königin ». (Jngero 
i5<i • ->..f An„ V~\* .1 „ . . r n.: 



1744 -» 4 auf den Frieden |J 
Jofias v. Koburg 17S9 — 1 auf H( 



8 — 1 auf Herzog 
. lerz. Frnft JfrfedricK 
da fei bft 1765 — t auf Markgraf Friedrich' v,Bi 



LITER A 



. Jran- 

dcnburg 1763 — l auf Marfchal Moritz v. Sacbfen 
1776 u. den General Prfjix 1805 — 1 auf Gen. 
Suwarow 1799 — 1 auf Nelfon 1793 — 1 auf den 
Frieden v. Campo Formio 1797 — i auf Jie Wieder- 
eroberung Frankfurts u. f. w." Sofgeht es durch das 
ganze Werkchen fori, * ' 

*.*' ii«' nut'j 't > : "<.irij^dMj)n. Mi i-.-n.ui 
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I. Gelehrte Gcfellfchaften. 



aJic Centrnirteüe dea feluv thätigen landwirlhrihaft- 
fahen Vereins au Stuttgart, der Ikk der ausgezeich- 
netlteti Auf>iierkfainkeit und ÜnteoUiiilzung de» K..uit£S 
zu erfreuen hat, fuderl im Aprilhelle d. J. der von ihm 
unter dem Titol: Corrifpondai.biatl des v-urtemb. 
lanJnirIhrchnftl. Virtin*, erlche.nenden Zeitkhiift 
alle Botaniker "Wärtembergs auf, ihr die V erzeichniffe 
der in ihrer Gef?end wild wnchienden Pflanzen, mit 
\11cabe des Standorte* und der Blüteaeit, auch fo viel 
möclich der üblichen Provinzialismen, eiu/urqnden. 
Weiden' die getrockneten Fflniizen. f.-ll.fl ntitgeiheUU 
to fall e* um Co erfreulicher h-.wi. Ks eine yoII- 
friudicc Würtembergifrke FJpra bearbeitet werden. 
Die VerzeichuifTe des Vereins gehen 
1,440 Arten. 



5 bp'/äul 

•».1 1 J:':M 
1 di*- i« 



II. Todesfälle. 

'-> -n. -it;, 1 ; tu- f 

. Im Junius ftavb zu fünfter der dnfige ONtftMn- 
desre-ieruuusralb v.'Pnlltitx, »über in Oft) irou Isen 
an-'i-Hellt. Vf. einiger Schriften über *die predfoilthe 
Jultizverfarfun?. ru.-_* 

Am 3. October finb cnllratdcn der Oberfteuer- 
FÄftiniuator Fi**<e« Aupjl Hemptl im 53. Jahre. 
I r war zu Merfsen derrS- Sapthr, 1769 geboren, hatte 
auf der dangen Fiirftenrclmla. und fodaun«»f der H<»- 
hanfcBnla zu Leipzig die Rwhte rtudiott und üch ei- 
uiM Zeit in Meilsen zum praktifchen Juriften gebildet, 
lul J. 1792 ward er als Copift be } in Ober-Steuer- Col- 



legio angeftellt, und Iget ab Examinator in Pflicht 
•enommeo. AN SchrirtTtoller hat er Ach durch ein 
VerzeichmTs fninmllither Civilobripkaitea und Saeb*. 
TOlter in den 7 Kreilen der SächfW. E«-bh*nde bekannt 
gemache,' wovon jedoch ( 1 801 ) Wola ein Bändchen 
den Churkreis betreiFend, heraoagckdinineirift. 

^Vm 21. Octuber ftiurb . F. Fexl. Eutperivs, Htjf- 
raih und Profeffor am Caroliniuu zu Braunfrlmejg. 
wo er am 22. Jan. 1759 geboren wordei Ab At^fy 
feher des 3Iul'eums wuj'stc ec-deCfeu. Itgri. w üxdigheÄj- 
ten den Fremden auf eine lehrreiche Weife zu cqwi 




' " An demfellwti 'Tag«* Harb m\ «Halle "J.' Of. Chri 
flnph Hii,hs<r , ord. Prof. der Philof. , ab SchriRftel- 
"l«-r Im linguifrifrli*!» und 'katnoraliOirchen Parhe be- 
kannt, (id Reifleft Päehfrh anch ein« der fröhnpn 
RecenfenCennn diefer A'.ii. Z.) ! hi >inem Alter rnn -1 
dnhren urtd "5 Jtfonaten.' (P.r war zn Wfrrg im Ifag* 
debnrgifclien 'l^r J «m 9: May gvbören.) 

•• »* -I *" • • > W '*«•"" '1 — ' 

IlL Belörderimg. 

"* . •• •.• ■» ; - .. . j iii « ^ Jod 
Der um die WaldeckuJie G«fchi«lite Mir ver- 
diente gütliche Infpecter, Hr. r a rnh«et* zu Corbach. 
von d«m das Pumianfc» ? noch eine Waldwkf che Lan- 
des - und Uegenfcengefrtiichte sm erwarten hat. ifi 
vor einiger Zeit zum fürfU. AValdeckJchen Kirchen. 
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PHILOSOPHIE. 

Heidilbbus, b. Gr 00s : DitRsligion in innern Ver— 
hältniffe zur fFiffenßhaß. Nebft D»rfteliung 
und Beurtheilung der von Jacobi, Kant, Fichte 
und Sohelling gemachten Verfuche, dielelbe 
wiffenfchaftlicb zu erfaffen und nach ihrem 
Hauptinhalte zu entwickeln. Von Hermann 
Friedrich Wilhelm Hinrichs. Mit einem Vor- 
worte *oa G. W. F. Hegel. XXVIII u. 
363 S. 8. 

Unter welchen Formen der Pantheismus fortwäh- 
rend in Deutfchland bearbeitet werde, davon 
zeugt unter andern vorliegende Schrift. Zwar kann 
die pantheiftifche Lehre, nachdem fie fchon öfter in 
der Gefchichte der, Philofophie aufgetreten, keiner 
eigentlichen neuen wiffenlchaftlicben Behandlung 
und Enthüllung fähig feyn, aber das Bild, unter 
welchem fie in die Gedanken des Individuums tritt, 
leiht ihr befördere Worte, und bewirkt bey dem 
Einzelnen die Taufchung, als habe er Anderes und 
Befferes wie feine Vorgänger, und als befitze er eine 
Weisheit) die noch nicht da gewefen. Am ftreng- 
ften fflr den Begriff und entkleidet von Bildern fin- 
det fich der Pautheismus bey Spinoza, der in feiner 
•hgefchlofsnen Form ftets als Mutter gehen kann, 
während andere Lehrer vor ihm und nach ihm durch 
Bildwerk dem Begriffinhalt Einkleidungen geben. 
Dergleichen Bilder find Emanation, Incarnation, 
lunwickeiung. Unfer Vf. hat das Bild der Entäu- 
fserung und Manifeftation. „Der göttliche Geift ift 
das inner/le Wefen des menfehlichen Geiftes, und 
mit welchem identifch der menfehliche Geift der «6- 
Jolut ewige Geiß felbft ift" (S. 5). Jedoch ift zu be- 
trachten : „die unmittelbare Entäußerung des gotlli~ 
chenfFeJens zur menfehlichen Natur" und wieder- 
um die „unmittelbare Entäußerung des ntenßhlichen 
■Gcijles zum göttlichen If'cjcn." Als jene offenbart 
Ach die Religion des Gefühls, des Glaubens und des 
Gedankens, und diefer Offenbarung entfpricht die 
Wiffenfcbaft des Gefühls, des Glaubens und des Ge- 
denkens, welche gegenfeitige unmittelbare Entäu- 
fserung in das Vermitteln oder in das Werden der 
concreten Vermittelung Obergeht , welches fich als 
die ihrer felbft gewiffe Vernunft und die Religion 
innerhalb der Grenzen derfelben , das feiige Wiffen 
und die Religion der Liebe oder des feiigen Lebens« 
io wie als intellectuelles Anfchauen una als Natur- 
religion and Religion der Gefchichte darfteilt, daf- 
felbe 6ch aber vollendet in der diefen Religionsge- 
fultungen entfprechenden Wiffenfchaft des kriiifi- 
A. L. Z. 182a. Dritter Band. 



renden Erkennens , des Wiffens und des abfoJu- 
ten Erkennens, und deshalb zur concreten Ver- 
mittlung fich geftaltet in dem abfoluten Wiffen 
und der Religion des Geiftes , mit der eben wegen 
diefer Vermittelung die Wiffenfchaft als abfo- 
lutcr Idealismus identifch ift, fo dafs vermittelft 
deffelben die Religion des Geiftes fich als die Reli- 
gion in ihrer Abfolutheit oder als die abfolute Reli- 
gion offenbart. Die ganze Aufgabe ift : „Religion 
und fFiffenßhaß ah eine und dießlbe OJjcnbarun" 
des göttlichen Geiftes zu begreifen und aartußellcn, 
worin unmittelbar die Erkcnntniß der menfehlichen 
. Katur vermittdß des göttlichen Geiftes enthalten iß" 
(S. 7. 8)- Gleichwie im Bilde des Ausfliefsens das 
Rückfliefsen nicht fehlen darf, fo fehlt auch nicht 
dem Bilde der Entäufserung und Offenbarung die 
Verföhnung mit Geh felbft, welches die Wiffenfchaft 
wiffen mufs. „Als die Vermittlung des fich auders 
werdens mit fich felbft ift das Abfolute nicht ein 
Urfprüngliches oder rein Unmittelbares, fondern 
ein fich mit ihm felbft Entzweiendes und durch 
diefe Selbftentzweynng fich vermittelndes oder eini- 
gendes Wefen. Wie es mit fich entzweyt ift, ift es 
mit fich verfuhnt , die Entzweyung wie die Verföh- 
ntuig jede nothwendig , oder nur dadurch, dafs das 
Abfolute mit fich felbft entzwcyt ift, ift es mit fich 
verlohnt, und umgekehrt. Wegen diefer Beweguni» 
des fich felbft Setzens ift das Abfolute das Werden 
feiner als des Anfich zu ihm felbft, wie es an und 
für fich ift, und diefes Werden ein Offenbaren" 
CS. 204). „Der abfolute Geift ift fich felbft die 
Wahrheit, weil in demfelben alle geiftige Begriffbe— 
ftimmungen und damit jede Endlichkeit negirt iTr, 
und er alles auf unendliche Weife in fich enthält, 
aber wie die Wahrheit, fo ift er auch das Witten, 
und als Wiffen, welches feine Exiftenz ift, exiftirt 
er für das Wiffen, oder als abfoluler Geift hat der- 
felbe Exiftenz fowohl für den Geift in feiner Subje- 
ctiv'tlät als auch für den Geift in feiner Objectivität, 
er als abfoluter Geift wird von dem fuhjectiven und 
dem objectiven Geift als die unendliche und abfolute 
Wahrheit gewußt. Das wahre Wiffen von dem ab- 
foluten Geift ift aber nicht das des einzelnen Selbft- 
bewufstfeyns oder des einzelnen Meofchen, nicht 
das des concreten Selbftbewufstfeyns eines befon- 
dern Volks, fondern das des allgemeinen Selbftbe- 
wufstfeyns als des Weltgeiftes" (S. 329). Nach die- 
fer Anficht heifst die chriftliche Religion die wahre 
Religion, die des Geiftes, welche „nicht dem ein- 
zelnen Selbftbewufstfeyn oder dem Bewufstfeyn ei- 
oes befondern Volks , fondern dem allgemeinen 1k- 
B (4) "«/ir- 
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wußtfeyn in allen Völkern, dem Geiße der Welt zu- 
kommt , welchem das göttliche Wefen als Geiß of- 
fenbar iß. n In der Betrachtung diefer Religion er- 
kennen wir »die Identität des göttlichen und des 
menfchlichen Geißes, als welch« der (i.iß aller 
Wahrheit iß" (S. 4)- 

Hat man diefes gehörig erwogen» kennt man 
die mit der Religion des Gedankens identifche Wif- 
fenfchaft des Gedankens, welche als die gegen feit ige 
unmittelbare Entäufserung des göttlichen Wefens 
zur menfchlichen Natur und des menfchlichen Oei- 
ftes zum göttlichen Wefen , und näher als das Wif- 
fen derfelben oder das offenbarte VViffen, welches 
das mit der Wahrheit erfallte Wiffen ift, ihre höch- 
fte Stufe erreicht (S. 99) — fo fafst man unftreitig 
Alles in Einem und Eines in Allem. „Als fpecula- 
tives Wiffen des abfolutenGeiftes ift die Wiffenfchaft 
Sch felbft die Wahrheit, fowohl ihrem Inhalt als 
auch ihrer Form nach, und als folche die abfolute 
Methode , oder als abfolutes Wiffen ift die Wiffen- 
fchaft das abfolute Offcnbarfeyn , weil alle Offen- 
barung von ihr ausgehend in fie zurückkehrt. Das 
Refultat der Wiffenfchaft ift damit die Wiffenfchaft 
felbft, und die | Wahrheit alles deffen, was in der 
Wiffenfchaft und durch diefelbe offenbart ift, ift 
nicht es felbft, fondern der abfolute Geifu Die 
Wiffenfchaft , welche als diefes Refultat zur Wahr- 
heit, die fie felbft ift, offenbart hat, geht eben des- 
wegen nicht Ober fich hinaus , fondern ift die Rück- 
kehr in ihren Anfang , welcher als blofser Anfang 
für fich noch keine Wahrheit zu feyn fich dadurch 
beweifet, dafs das Refultat feine Wahrheit ausmacht 
oder als Seyn deshalb Nichts ift, weil der abföluft 
Geiß einzig und allein die abfnlute Wahrheit iß n 
(S.235). Der Vf. hendelt hievon ausfuhrlich in fol- 
genden Hauptabfchnitten : I. Das ßch zur menfch- 
lichen Natur unmittelbar entlufsernde göttliche We- 
fen, und|die Offenbarung feiner als Religion des 
Gefühls, des Glaubens und des Gedankens. II. 
Der fich zum göttlichen Wefen unmittelbar entäu- 
fsernde menfehliche Geift , und die Offenbarung 
deffelben als Wiffenfchaft des Gefühls, des Glaubens 
und des Gedankens. III. Das mit fich und dem 
menfchlichen Geift entzweyte göttliche Wefen und 
die Offenbarung diefer Entzwcyung als Religion und 
Wiffenfchaft. IV. Die Verföhnung des göttlichen 
Wefens mit lieh und dem menfchlichen Geift und 
die Offenbarung feiner als des Geiftes in der Reli- 
gion des Geiftes und in und mit derfelben identi- 
Fchen Wiffenfchaft des abfoluten Wiffens. V. Das 
mit dem göttlichen Geift identifche abfolute Leben 
des menfchlichen Geiftes und die Offenbarung def- 
felben als die Religion des Geiftes in ihrer Abfolut- 
heit oder als die abfolute Religion. — Jene auf dem 
Titel genannten Philofophen, deren Verfucbe der 
Vf. beurtheilt , werden im Buche felbft nicht weiter 
^genannt, der kundige Lefer findet aber ihre Lehren 
unter den einzelnen Ueberfchriften berührt. Zu- 
nächft möchte Erwähnung verdienen, wie der Vf. 
feinen Pantheismus von demjenigen der Identität«- 



lehre unterfebeidet > and die Mingel der letztem 
kenntlich macht. „Die Indifferenz ift alrdie abfo- 
lute Identität die Einlicit Unterfchiedener , nnd not 
Einheit in dem Unterfchiedenen , aber die Indiffe- 
renz als abfolote Identität hat diefe Unterfchredenen, 
oder die Differenz , in welcher fie nur Indifferenz 
ift, nicht aus ihr Jclbß als nothwendig offenbart, 
fondern als vorausgefetzt angenommen» weshalb die 
Indifferenz , weil fie nur die abfolote Identität der 
Differenz ift, mit diefer Differenz als abfolute Iden- 
tität fich felbß oder als Indifferenz vorausgefetzt 
hat. Wegen diefer Vorausfetzang beweifet die ab- 
folute Identität fieh nicht felbft als die abtoJuro 
Wahrheit, weil fie als folche nicht ihr eignes Reful- 
tat ift. Die Differenz ift wohl wegen des Gegen— 
fatzes die Bewegung der Indifferenz und die Indiffe- 
renz ein fieb ihr felbft Entgegeofetzen , aber diefe 
abfolute Einheit ihrer felbft als des Unterfcbiedes ift 
darum nicht das Offenbaren ihrer felbft, vielmehr ift 
da», was fie offenbart, Erfcheinung und damit fie felbft 
einnurf>/t:'n«n«7?et«"(S. 190. 19 t). „WegenderVor- 
ausfettung der abfoluten Identität als der abfoluten 
Wahrheit ift auch jene Identität des Idealen und Rea- 
len, des Subjectiven nnd Objectiven, oder des Denkens 
und Seyns vorausgefetzt , indem das mit Reh identi- 
fche Ideale in der Identität feiner mit dem Realen, oder 
das mit fich identifche Denken in der Identität fein«* 
mit dem Seyn über das Reale oder das Seyn hinauf- 
reicht , fo wie das mit fich identifche Reale in der 
Identität feiner mit dem Idealen ilber das Ideale, 
deshalb diefe quantitative Differenz als das in diefer 
Identität fich Entgegengefetzte fich als derfijre Ge- 
gen f atz felbft darfteilt, der eben deswegen fieh 
nicht aufhebt, fondern ins Unendliche wegen de« 
Uebergewichts bald des Idealen bald des Realen i>*- 
harrt. Das Eins und Daffclbe des Idealen und Rea- 
len oder des Kür fich und des Anßch ift darum diefe 
leere und formelle Identität , weil die abfolute Iden- 
tität als Anfich und Fflrfich nur in Natur und 
Geift als das Ideale und Reale erfcheint, und in die- 
fer quantitativen Differenz indifferent ift. Das Auf- 



gehobenfeyn des Gegenfatzes ift eben fo fehr kein 

"nterfebiedenen nur In 
quantitativer Heftimmung aufgehoben find, und defs- 



Aufgehobenfeyn , weil die Unterfchiedenen nur In 
quantitativer Beftimmung aufgef 
lialb auf eine äufserliche Weile identifch fich darftei- 
len. Die Gleiclignltigkeit der abfoluten Identität als 
die abfolute Indifferenz gegen die Untetfchiedenen, 
als das Ideale und Reale, in welchen fie dennoch 
enthalten ift, ift die Aeufscrlichkcit des Unterschie- 
des felbft, weshalb der Unterfcbied nicht als ein 
Moment der abfoluten Identität erkannt, und der— 
felbe nicht an und für fich felbß erfafst ift. Eben 
deswegen ift auch das Ideale nicht als an und für 
fich, oder als die Wahrheit des Realen begriffen, 
alfo das Ideale nur daffclbe, was das Reale , das 
Fflrfich daffclbe , was «tas Anfich, fo dafs Gott und 
Univerftim überhaupt, Natur und Geift, Gute« und 
Böfes u. f. w. nur als quantitativ oder äufserlich un- 
terfchieden erkannt find" (S. 19a. 19^. Der Vf. 
nennt deshalb die Wiffenfchaft des abfoluten Er ken- 
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nens (die Identitätlehre) unvollendet und Ge>rhält 
Vollendung durch Erbebung zum fpeculativen Er- 
kennen, „indem das fpeculative Erkennen an und 
für fich darin befiehl, das Ideule als die Wula-heit 
de* Realen zu u ij/vn , gehört es fchon nicht mehr 
der. Wiffenfchaft des abfblutea Erkenoens alsjoleher 
An, und indem das unendliche Selbfterkennen der 
•bfoluten Identität fich als fpeculative* Erkennen of- 
fenbart, deshalb Geb als die Wahrheit deffelben' er- 
weifet, ift das fpeculative Erkennen jenes mit der 
Wahrheit identifche WiJJen unter der Form feiner 
felb/t (S. 195). Dem fpeculativen Erkennen hebt 
fich das Reale in dem idealen auf» oder das Reale 
eis das Anders des Idealen ift in dem Idealen aufge- 
hoben, das Keale als ein Seyn für Anderes ift des- 
halb nicht i üresfelbflfeyn , fondern für das Ideale, 
aber nicht ift das Ideale for das Reale oder über- 
haupt nicht für Anderes, vielmehr ift das Reale als 
das r'flrßch dasjenige feJblt» was für es als Ideales ift. 
Die Beftimmtheit des Idealen ift das roioo Negiren 
fei oft als das fielt, auf Jish bezie/tende Aufheben des 
Realen oder des Anfich , fo dafs nicht noch aufser 
dem Idealen oder neben demfelben fich irgend etwas 
vorfände, auf das es fiel) bezüge, fondern das« wor- 
auf es fich bezieht , ift als für es felbft. Es hat des- 
halb das Ideale das Anfich oder das Reale und das 
Fttrfich oder des Ideale , alfo jenes Anfich und fich 
felbft als Momente, es Jür das Ideale ift nicht für das 
Reale, weil das Ideale nicht daffelbe ift, was das 
Reale, und fo ift das Ideale als für das Ideale und 
nicht für das Reale das wahrhaft Ideale. Denn für 
welches das ideale ift, ift nicht ein Anderes als das 
Ideale felbft, und fomit ift das Ideale für fich felbft 
das Ideale , damit das Ideale die Wahrheit des Heu- 
len" (S. 195. 196). „Näher zeigt fich die Erhebung 
diefer Wiffenfchaft (des abfoluten Erkennens) zum 
ipeculativen Erkeonen in demfelben als das Werden 
des Speculativen überhaupt, und zugleich als die 
Wahrheit der Reflexion, indem fie das l>mg anfich 
des kritifirenden Erkenneue und das Nicht Ich des 
Wiffens überwunden hat. Denn in ihrer Methode 
(teilt fich die Begrißeinhcit als gefetzt dar, weil das 
Allgemeine in leiner Negativität fich auf fich bezie- 
hend erkannt ift. Die Gleichgültigkeit des Gefelzt- 
feyns und des Ausgefcbloffenfeyns ift das Ein* und 
Daffelbe der Unterfchiedenen als die Mitte derfel- 
ben | welche eben deswegen die abfolute Identität 
felbft ausmacht. Sie ift als Indifferenz der Differenz 
in diefer Bewegung die fich auf fich beziehende Be- 
ftimmtheit und damit das F~ ermittelnde überhaupt 

In fofern die Vorausfetzung des GegenfaUes an der 
Indifferenz, fo wie die Vorausfetzung der Indiffe- 
renz felbft mit dem Inhalt der abfoluien Identität 
zufammcnfüllt , und die abfolute Identität als abfo- 
lute Indifferenz unmittelbar und zugleich als Abfo- 
lutes vermittelt Ift , ift diefer Widcrf'pruch der Wif- 
fenfchaft des abfoluten Erkennens und die Auf löfung 
deffelben das Werden des fpeculativen Erkennens, 
indem die Differenz als die Negation der Indifferenz 
nicht wieder zur Indifferenz, vielmehr als diefe Ne- 



gation der Iodlfferens negirt wird , slTo die Einheit 
Uaterfcbiedener nicht mehr eine Einheit des Pofiti- 
ven und Negativen, fondern die Einheit des Ppjiti- 
ven und des Negirens des Negativen ift , fo dafs die 
WiJJenJ'chaft des abfoluten Erkennen* durch ihren 
eignen Widerjprucn in das fpcculutive Erkennen 
8bergegangen , und «Js folches fich als die Wiffen- 
Jchuft des abfoluten oder des begreifenden Wijfens, 
welche ihre Wahrheit ausmacht, offenbar gewor- 
den ift, in welcher Wiffenfchaft des abfoluten Wif- 
fens Inhalt und Form als identifch fich be weifen" 
(S. 196 — 198)- »Das mit der WaMicit identifche 
WiJJen, welches Religion und Wiffenfchaft als die- 
gegenfeitigo unmittelbare Eutäufserung des göllli- 
chen Wefens und des menfthlichen Geiftes in gegeo- 
feitiger Durchdringung darfteilte, ift sAs fpcculuti- 
ves Erkennen vermitteln der Entzweyung des 'göttli- 
chen Wefens mit fich felbft und dem men fchlichen 
Geifte als des Werdens zur Verfühnung und damit 
des ^Aufgehobenfeyns der Entzweyung fich offen- 

Die angezogenen Stellen geben unfern Lefern 
genügende Kunde von der Eniäufserungmanifcfta- 
tionlehre, die auch Entzweyungverföhnunglehra 
heifsen konnte, bey welcher zugleich Wiederholun- 
gen unvermeidlich find, fo dafs man auf manchen 
fpäteren Blättern des Buches wieder liefet, was man 
fchon auf den früheren gelefen. Wir wollen noch 
zum Behuf gegenwärtiger Anzeige folgende Sätze 
hervorheben. „Der Gegenftand des Bewufstfeyns 
ift der Begriff felbft , in welchem der Gcifi fich 
felbjl hervorbringend die Wijfcnfchafl oder die Phi- 
In/öphie ijl" (S. ai6). »Das Nichts zu feyn ift die 
Wahrheit des Seyns, oder das Nichts ift das, als 
was das Seyn beftimmt ift, nur durch Nichts, wel- 
ches das Sejn ift, ift das S*yn das Unbeftimmte, 
oder indem das Seyn nicht diefes oder jenes, niclu 
irgend etw«? ift und feyn kann, ift es Nichts" (S. 
aao). Nach S. a»s ift die abfolute Wahrheit wegen 
der unendlichen Vermittlung eine ubfolutfiüjjige Be- 
wegung. Das Erkennen und Begreifen betteln dar- 
in j das Offenbaren felbft ,für die Form der philofo- 
pliifchcn Erkenn tnifs zu nehmen, und auf diefe Weife 
die wijfenfchaßlich phihjbphifche Üarfiellung mit 
der Form des göttUaien Lebens als identifch zu er- 
kennen" (3.9). „Das Dafeyn Gottes ift gewif's, 
und in der Geuißheit und dem Wiffcn befteht eben 
das Dafeyn- , nur als WiJJen ift Gott da, als diefes 
Wiflen weifs er von fich, und eben diefes fein von 
fich Wiffen ifl er als Wiffen. Das WifTen ift der 
fogriß', der Begriff' von Gott iß alfo, und weil der 
Begriff' von Gott ift, ifl Gott, er als Begriff feiner 
ift fein Dafeyn" (S. 97). „Die Wahrheit als eine ge- 
meine Wirklichkeit ift als für das Bewufstfeyn nicht 
die Entüufscrung als folche, fondern die Knläufse- 
rung als fchon entäußert, die entäußerte Entäuße- 
rung" (S. 35> „Die Vernunft kann der Begriff des 
Ceilles genannt werden." (S. 104). „Wie die Reli- 
gion , fo ift auch die Wiffenfchafi eine verwirklicht* 
Entzucyung des. mit heb und dem menfehlichen 

Geift 
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Oeift «ntzweyten göttlichen Wefens" (S. 146). I« 
der wahren Religion „hat das abfolate Wehn ah 
die Subftanz fich zum Selbftbewufstfeyn öder fein 
Anftch 20m Förfich, und umgekehrt das Subject, 
Selbftbewufstfeyn oder Forfich fich zum Anfich all 

dem allgemeinen Selbft cnläufsert So wird 

Gott als diefer einzelne Menfch angefchsut, and alt 
diefer einzelne Menfch ift die Subftanz nur Selbftbe- 
wufstfeyn , welches dann als das Wifßen des Welt- 
1 1 " (S.ao8- 



geißes von ßch-Att Inhalt diefer Religion ift" 
309). „Als diefes geifligeBewufstfeyn ift fei 



ne 



Sub- 



Quellen. Noch bis anf cUefen Augenblick gilt im 
Königreiche Hannover die CartJüta, ergänzt und 
modihclrt durch einzelne landesherrliche Verord- 
nungen und Refcripte, welche rnOhfamln den man- 
nigfaltigen Sammlungen von Verordnungen a*f*ofin- 
den 1 und aus ihnen zufainmen su «teilen find, ja 
viele diefer Refcripte find nicht einmal gedruckt, 
fondern nur ans den KondebOenern der verfcbiede- 
nen Jufüzcanzleyen zu entnehmen. Dann aber ift 
auch die Anwendung der in der Carolina ansgefpro- 
chenen Strafverfngungen durch die« vorzüglich in 
(tanz die Gemeinde" (Kirche) als allgemeines Selbft- den Werken der vaterlandifcben Recht sgelehrteo 
bewufstfeyn v> (S. alo). »Das Vorfallen der Oe- aufbewahrte Praxis, fo wie durch einen Ähnlichen 
meinde geht in das reine Selbßbewußtßyn Ober" 
(S. an). »Der abfolute Oeift ift als abfolutes Be- 
wufstfeyn die Vollendung feiner abfoluten Entlufse- 
rung , aber als diefe xrollendete Entäufscrung ift der- 
felbe unmittelbar entäußert der ab/blute Geiß" 

CS. 246) o. f« w. 

Hr. Hegel, deffen philofophirchem Syfteme un- 
fer Vf. angehört, zeigt fich in der Vorrede mit der 

Philosophie und Theologie unferer Zeit unzufrieden, Syfteme. Jedoch mit einigen zweckmässigen Abän- 
nnd der Scholaflik des Mittelalters zugethan, wie derungen, nach Gattung und Species cUffißcirt, 

dann daneben zweyteng die durch die Carolina, das 
Terrilorialgefetz, oder die Praxis auf jeden einzel- 
nen Fall gefetzte Strafe aufgeführt, endlich aber 
drittens fenr genan , und unter Verweifung auf jene 
Sammlungen V"n Verordnungen oder die Schriften 
der vaterländifchen Reehtslehrer , die ErkenntnhV 
auelle jeder anzuwendenden Strafbeftimmung nach- 
ge «riefen hat. Allerdings verdient diefes Unterneh- 
men unbedingten Beyfall, indem dadurch einem all- 
gemein anerkannten Bedßrfniffe aller der auf dem 
Titelblatte genannten Perfonen, auf eine vollkomme- 
ne Art abgeholten worden ift, auf der andern Seile 



in den Juftizhöfen fich lebendig erhaltenden« 
landesherrlich beftitigten Gerichtsgebrauch abgeän- 
dert, fo dafs mithin die Kunde des hannoverfcheo 
peinlichen Rechts nur fehr mOtrfam und fiehwie»- 
rig zu erlernen ift. Mit unfiglichem Fleifse und 
profser Um ficht hat der ungenannte Vf. diefes pein- 
liche Recht auf die Art zufammen gehellt, dafs er 
zuerft die Verbrechen, nach dem F««roacÄfchen 



man diefs bereits aus andern Schriften deffelben 
"kennt. 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

Stade, b. Friedrich: Tabcllar'ifchc 7.ufammcnßcl- 
lung der in den Ah - Hannover jehen Provinzen, 
insbefondere in den Fflrftenthumern Lüneburg 
und Calenberg, und in den Herzogtümern 
Bremen und Verden, auf die einzelnen V erbre- 
chen gefilzten Slrojen; zur fchnellen bequemen 
U eher licht für Richter, Ankläger und Defenfo- 

ren zuSrnmcngetragen ; nebft einem alphabeti- » ber .«" ch Auswärtige >n den Stand gefetzt 
fchen Regifter. 1 g». 46 S. gr. V$. d '« Art der Anwendung der Carolin, .m Kömgre,^ 

b che Hannover, fo wie dl« Abweichungen , die 6e 

Der Titel verfpricht weniger, als das Werk felbft durch die Territorialgefetzgehung erlitten hat, auf 
eiebt; denn es enthält eine fyftematifche Ueberficbt einen Blick zu uberfenen. Schwerlich ift feit langer 
des ganzen peinlichen und correctioncllen Territo- Zeit ein fo nützliches und gemeinnütziges Werk für 
rialrechts des Königreichs Haanover, mit einer fehr das Königreich Hannover erfchienen, als das 
genauen Angabe der Strafbeftimmungen und deren liegende. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 



U, 



_'eber den nm 2oflen October erfolgten Todesfall des 
Iln. Profetror Heinrich Vofs tax Heidelberg geben feine 
würdigen Aeltern folgende Anzeige : 

UuferSohn Heinrich hnttein Leiden mit dem heitern 
Muth eines Frommen durchkämpft und fanft geendigt. 



F.r ward uns 'geliehen am 2C;flfn Ott. 1 779 und fcliied 
.1111 20flen Ort. 182a: ein'guterSuhn, ein treuer Bruder, 
liebenswürdig als Menfch, als Freund, als Lehrer. 
Wohl uns feines Andenkens und der Wiedervereini- 
gung hnScIioufs der Krde, und drüben! Ihr Geliebten 
in der Ferne , trnuert mit uns , Aber auffchauead au 
Gott. Heidelberg, d. 3 Ilten Oct. 1822«! 

Johann Heinrich und Erneßint Vofi. 
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November 1822. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Ankündigungen neuer Bücher. 

Subfcriptioni- Anzeige. 

.En der unterzeichneten Buchhandlung wird mit An- 
lang des künftigen Julu-es 

Eine Sammlung 
der 

in Prenzlau gehaltenen 
Schulreden 
des Dr. und Rectors am hiefigen Gymnafium, 
Herrn 
K. L. Kannegief aer , 

▼nn deren frinerm Gehalt -die kritifche Bibliothek für 
Schul - und Untenichtswefen , das Repcrtoriuiu der 
«eueften in- und nnslnndifchen Literatur und die Leip- 
ziger I jterahirzeitung bereit» mehrmals Rechenfchoft 
nbgegeben haben , erfcheineu, worauf man fowohl in 
der Verlagshandhing, wie auch in jeder guten Buch- 
handlung des gefaimnten Deutfchlond» unterzeichnen 
kann. Da» Gange wird ungefähr la Bogen in grof» 
Octav, auf feinem englifehen Druckpanier gedruckt, 
füllen, wofür der Subfcripliunspreis, welcher bis Ende 
Januar 1823 offen bleibt, 16 gr. beträgt; der nach- 
li. rige Ladenpreis wird um ein Drittel höher feyn. 
Etwas zur Empfehlung diefes Nachlaffes von dem nun- 
mehr nach Breslau verfetzten Verfaffer für feine hie- 
ligen und auswärtigen Freunde zu fagen, halten wir 
für überflüÜig, ja fogar für uuzart. 

Frenzlau, den 18. September 1822. 

Ragoczy'fchc Buchhandlung. 



Bey P. G. Hilfeher in Dresden ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhallen : 

Clauren, H., Erzählungen. Erßes bis frehstes 
Bändeben. 8- (Das ifte und 2te Bändchen in 
einer neuen Auflage von 1822.) Jedes Biind- 
chen 20 gr. 

Bücher diofer Gattung und diefes Gehalts find für 
den LeCer von Gefühl und Gefchmack ein wahres Ge- 
fchenk. "Wir kennen keinen reinem Genufs, keine 
wohlthatigere Erhuluog, als nach vollbrachter Tages- 
arbeit eine fukhe Leetüre, die das Gemüth erheitert, 
die Zeit unterhaltend kürzt, und im trauten Familieu- 
kreire Stoff zur gefelligen Unterhaltung gk-bt. Des Ver- 
A. L. Z. 1822. Dritter Band. 



faffers vortreffliche Dnrftelhingsgabe, feine lebendige 
Sprache, fein treffender "Witz und feine Kunft, den 
Leuten nach Gefallen das Waffer in die Augen zti trei- 
ben , oder fie recht herzlich zu lachen zu machen — 
das alles lind bekannte Vorzüge» die lieh auch hier 
wieder von Neuem bewähren , und darum bedarf das 
Buch keiner weitem Empfehlung. 



Neue Verlagswerke 
bey 

H. R. S n u e r 1 ä n d e r in A a r a u 
im 

Laufe des Jahrs 1822 erfchienen. 

Fellenberg, Emanuel r., Darftellung des religiüfen Bil- 
dungsganges der wiffenfchaftlichen Erziehung*- An- 
ftalten in Hofwyl. Geh. 30 Kr. oder 8 gr. 

Gefchenk für Aei feige Mädchen, oder gründliche An- 
leitung in allen Arten von Slrirkerev- Arbeiten nach 
neuefter Erfindung. Neue mit illuinin. Strir kmuflern 
▼erfehene Ausgabe. 8- Geh. 1 Rthlr. 16 gr. oder 
2 Ft. 30 Kr. 

Mit fchwarzen Abdrücken 1 Rihlr. 4 gr. od. 1 Fl. 
45 Kr - 

Ohne Strickmufler 1 Rthlr. od. 1 Fl. 30 Kr. 

Hemmann, Ü., Predigten, gehalten vor einer Land- 
gemeinde, gr. 8- I Fl. od. 16 gr. 

Hirzel, C, praklifche franzüfifche Grammatik, nebfl 
Wortregifler. Ztveyfe viel verbeffertc Auflage, gr. g. 
1822. 14 gr. od. 54 Kr. 

Kaßhofer, Karl, Bemerkungen auf einer Alpenreife 
über den Suften, Gotthard, Bernardin, und über 
die Oberalp, Furka und Griinfel. Mit Erfahrungen 
über die Cultur der Alpen, gr. 8. 2 FL 24 Kr. oder 
I Rthlr. 14 gr. 

Kirrheiiverbefferiing, die, im neunzehnten Jahrhun- 
dert, nach IJorente Projet d'une Conßilution reli- 
gieufe frey bearbeitet, gr.8. I Fl. 24 Kr. od. 22 gr. 

Kruß Erzählungen. 8« 2 Fl. od. 1 Rthlr. 8 gr. 

Kriifi, Hermann, bedeutende Augenblicke in der Ent- 
wirkelung des Kindes als Winke der Natur über den 
Znrammenhang des äufsern und innern Lehens. Den 
zärtlichen und treuen Gattinnen • und Müttern ge- 
widmet. 8- Brofch. 36 Kr. od. 10 gr. 

JmIz., Markus, geogrnphifch - ftatiftifehes Hnndlexieon 
der Schweiz lux Reifende und GefchäA»mj>(iner 
C (4) Kril- 
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Enthaltend vollfländige Befchreibungon der 22 
tone, fo wie aller Slädle, Flerken, Dörfer,' Weiler, 
Sr Ii Kiffer und Klöfter, auch aller Berge, Thäler, 
Wühler, Seen, Flüffe und Heilquellen, in alpha- 
belifcher Ordnung. Kehn einem Wegweifer durch 
die KidsgenufTenfchaft, In mint Nachrichten für Rei- 
fende ül>er Portenlauf , Geldeswerth und Gailhöfe, 
g. 2 Bde. Mit Nachtrag. 1822. 3 Kthlr. oder 4 Fl. 
30 Kr. 

Stunden der Andacht. 8 Tille. Siehente Auflage, gr. 12. 
1822. Auf weifjem Papier 5 Ulhlr. od. 7 Fl. 30 Kr. 
Auf ordin. Papier 3 Rlhlr. 16 gr. od. 5 Fl. 30 Kr. 

Z/choHe, H. , Erheiterungen , eine Monalsfchritt für 
gebildete Lefer. 10 Jahrgänge. 8- l8tl bis 1 820. 

Der hcrabgelVlzte Treis in rtatt 48 Hlhlr. 8 gr« 
oder 8a Fl. 30 Kr. nun auf 26 Rlhlr. od 44 FL be- 
nimmt. 

Eilfter und zwoMer Jahrgang 1821 und 1822. 
Der Jahrgang 8 Fl. 15 Kr. od. 4 Rthlr. 20 gr. 

des Schweizerlands Gefchichten für das Schwei- 

zervolk. gr. 8- Ausgabe auf frhönetn Panier in ge- 
dehntem Druck 1 Fl. 48 Kr. oder I Rthlr. 6 gr. ; 
wohlfeilere Ausgabe, 12. auf ordinärem Papier in 
engerm Druck 1 Fl. od. 16 gr. 

— — Ueberlieferungen zur Gefchichte unferer Zeit. 
Sechster Jahrgang 1822. gr. 4. 7 Rthlr. od. u Fl. 

Elfter bis dritter Jahrgang 1817 bis 1819 in im 
herahgcletzlen Preife von 33 Fl. zu 22 Fl. oder von 
21 Rthlr. su 14 Rthlr. jetzt zu haben. 

— — Uinrifs von der Verbreitung des gegenteiligen 
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züglirher Ueberfelzer der Gedichte Byron'a bekannte 
Vi-rfalTer, haf auch als Originaldichter desBeyfaU* der 
Kenner Ach werlh gemacht: denn mehrere krfiifche 
Blätter haben diefe Gedichtfammlung fchon empfehlend 
angezeigt. 

BeyiOtto Wigand in Kafchati ift To eben er- 
frhieneit und in allen deutlchen Buchh.indlun— 
> gen (in Leipzig ber P. G. Kummer) zu 
haben : 

Geop-aphifch — Jiattftifeh —politifch -jnifitörifches Enri- 
nerungsbiichlein , welches die Kunft enthält, leicht 
und in Einem Tage die Geographie zu lernen , zum 
Nutzeh der Jugend und auch älteren Perfonen, dk» 
bisweilen politiciren. Herausgegeben von Johann 
Georg Corner. MJmurial gt'ograp/tique , ßatifti- 
que, pplitique et militaire, contenont Ji« lucÜJod«? 
d'apprendre farilement la Geographie en un feul 
jour d'etude et d'obfervations , h l'ulage des ecole», 
des jeunes gens et des perfonnes, qui f'oecupent, 
ou raifonneut quelmiefois de poliliijue. Far Jean 
George Corner. Querformat. Mit einer rolorirten 
Karte, in fchönein niedlichem Umfchlag brofehirt, 
8 gr. 

Menfchenkunde in Bruchftücken. Vom Grafen Erna- 
nntet v. Cfaky. 12. 1823. In niedlichem Um- 
fchlage brolehirt 16 gr. 



— ~ » m Bey P. G. Hilfeher in Dresden ift 

Unterrichts in den \ olksfchulen der f ünf WelUheile. nna * in allen Buchhandlungen zu erhalten: 
Geh. 24 Kr. oder 7 gr. 



Kritifche Blätter 
/Ür For/t- und Jagd - W iff > n/ch af t , 
in Verbindung 
mit mehreren Forftmännern und Gelehrten 
herausgegeben 
von 

Dr. W. Pfeil, 
König!. Preufs. Ober - Forftrath und Profenor. 
Iftes Hert im Umfchlage. gr. 8. 1 Rthlr. 8 gr. 

Diefes hat die Preffe verlaffen und in an Alle 
Buchhandlungen vorfand«. 

Berlin, den 20. October *832. 

Nicolni'fche Buchliandlung. 



Seidel, T., der Küchen- Gemüfs - G«fftner, oder 
deutliche An weifung, wie auf die leichterte und 
zweekmhTsigfte Art ein Küchen -Garten zu be— 
ttellen und jede Pflanze der Natur geraäfs zu war- 
ten fey, um daraus den betten Nutzen zn ziehen. 
NebA einer Anweifung über die Cultur der Blu- 
menzwiebeln und einiger Knollengewächfe. 8- 
i8aa. 16 gr. 



Auf Schweizerpapier 20 gr. 
Hieraus befunden abgedruckt: 



Seidel, T., die Cultur 

niger Knollengewächfe. 3te Aufl. 8« 1823. 6 gr. 



Gedichte 
von 

Julius Körner. 
Zwickau, Verlag von Gebrüder Schumann. 
8- 144 Seiten, Velinpapier, 16 gr. brofeh. 

find in einer gefchmackvollen Ausgalve erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu haben. Der, als VOr- 



So eben ift das vorläufig angekündigte Werk er- 
fchienen: 

Der Kampf der Griechen um Frey hei t. 
Räch den zuveriaffigtten Quellen hiftorifch dargeftellt 
von Dr. Friedr. Gleich. 
irter Band. Die Ereigniffe des Jahres 1821. 

Wen das grofse bis jetzt herrlich durchgeführte 
Ereignifs unfers Jahrhunderts intereffirt, der wird ge- 
wifs dtefes "Werk, in welchem mit deutfeher Gründ- 
lichkeit inlnndifche und ausüindifche Quellen benutzt 
und geachtet, die Ereigniffe aus dem gehörigen Stand- 
punkt betrachtet, gern in die Hand nehmen, und mit 
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gehöriger Vorbereitung und Quellenerlanguug bald er- 
folgt, au« der Hand legen. Der billige Preis von 
I Rtldr. , 16, Bogeu zum fcliuellen Gebrauch gleich 
cnrtQnirt, erleichtert die Aufchaflung. 

Ernft Klein's literarifches Coinptoir 
in Leipzig. 



Bey Gödfche in Meifsen if't erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben? 

Reifen durch das Ößerreichifche Illyrien , Dalntalien und 
Albanien, im Jahre iSMS. Eine umfaTTende Dar- 
Heilung des Lnndes und der Sitten , Gewohnheiten 
und raerkwürdigften Gebräuche der Hin wohner, mit 
Nachrichten über die Griechen und übrigen Bewoh- 
ner der benachbarten türkilchen Länder enthaltend. 
3 Tide. Mit einer Abbildimg von Calaro. 3. a Rtlilr. 
lujhser Clavierfpieler. Enthält: sEcoJT., 9>V»{- 
r, 6 Quadr. , eine Polon., einen Mnrfch, 2 An- 
mit 10 Variat. , eiue Sonnte, ein Rondo, 
) vierh. Sinfonie. Zum Gebrauche beym Unter- 
richte im Clavierfpielen , herausgegeben von /. G. 
Adam, gr. 4. Geh. 1 Rthlr. 
Müller, W. A., die Orgel, oder das Wichtigfle über 
die Einrichtung und BefrhafTenheit der Orgel und 
über das zweckmäßige Spiel derfelben , für l'anto- 
ren, Orgauiften, Schullehrer und alle Freunde des 
Orgelfpiels. Mit 3 Zeichnungen. 8- Geh. % gr. 

Dietes Werk befriedigt gewifs Jeden, der mit der 
Einrichtung und BefchjdTenheit der Orgel, als auch 
dem zweckmäßigen Spiele auf derfelben bekannter 
zu werden wünreht. 
Dotzauer, der kleine Clavierf pieier , oder leichte 
Uebunpsflücke in allen Tonarten, für den erften Un- 
terricht Ln Clavierfpielen. ate verb. Auflage, ifter 
Theil ai gr. atcr Theil 1 Rthlr. 



Im Magazin für Induftrie und' Literatur 
in Leipzig find in diefein Jahre erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Dt. J. Baratta , praktifrhe Beobachtungen über die vor- 
züglichiten Augenkrankheiten. Aus dem Italieni- 
fchen überfetzt von J. L. Günlz und bevorwortet 
von Dr. Robbi. ifter Theil. Mit a Kupfern, gr. g. 
I Rthlr. 4 lt. 

F. A. Chomel, die Fieber- und Ferikrankheiten. Aus 
dem Franzöf. überf. Yon Dr. G. W. Becker, gr. $. 
a Rthlr. 

/. Howfhip, Beobachtungen über den gefunden und 
krankhaften Bau der Knochen, undVerfuch, die 
Krankheiten derfelben zu ordnen. Aus dem Engli- 
frhen überf. von Dr. L. Cerutti. Mit 14 lithograph. 
Abbildungen, gr. 8- Brofch. 1 Rthlr. t6gr. 

Dr. F. Voifin, über das Stammeln. Seine Urfachen 



fem Fehler der Ansprache vorzubeugen und ihn zu 
heilen. Aus dein Franzöf. überf. von Dr. G. Wendt. 
8. BroTch. 8 %r- 
Die Svliutzpockeuimnfung , das ücherfte Mittel gegen 
die Menl'chenhlattern. Jungen Aerzlen und lieben- 
den Aellern gewidmet. Aus dem Franzüfifchen des 
Dr. Bergeron, herausgegeben von Dr. L. Cerutti. 
Mit 8 illum. Abbildungen. «. Brofch. 1 Rthlr. 
Unterhaltungen über die Chemie, in welcher die Ele- 
mente diefer Wlflenfchaft in Gefprächsfonn durch- 
gegangen und durch Experimente erläutert werden. 
Er/ter Theil. Uebcr die einfachen Körper. Aus dem 
Engl, überf. von Dr. und ProCeffur J. G. Kulm. Mit 
laKpfrn. 8- Brofch. \ Rthlr. ia gr. 
Gloffen der Deutfchen , gefammelt von Friedr. Voigts. 

■ \ g. Brpfrh. 16 gr. 
Kann der Eid der den Thalmud verehrenden und be- 
folgenden Juden verbindend fern und Vertrauen 
verdiwwn ? Unter Aufführung aufklärender thal- 
lomlifcTier Lebren verneinend beantwortet und mit 
Winken für Regierungen , Rechtsgelchrte, Beamte 
und einflußreiche Staatsbürger begleitet, von K. F. 
Muhlert. gr. 8- Brofch. 8 gr. 
C. G. Bufchick, Vorfchläge, wie der verderbliche Ein- 
fluß der Fabriken auf die Volksschulen und Volks- 
bildung ohne Nachtheil des Gewerbes und des Wohl— 
ftandes zu verhindern fey. 8- Brofclu 16 gr. 
C. G. Boßberg, Anweifuug, die deutfche Sprache nach 
der reinen hochdeutfehen Mundart auszubrechen 
und zu fch reiben, ate verbeflerte Aufl. 29 Bugen, 
gr. 8- Brofch. 1 Rlhlr. 8 gX. 
C. A. L. Käßner, Franzöfifrhe Sprachlehre; nach der 
Naturmethode. Oder Anleitung, die franzüflfche 
Sprache durch Beyfpiele , aus denen die Regeln fo- 
kratifch entwickelt werden , zu lernen oder zu leh- 
ren. Nebft einer Wandtafel, einem franzöf. Sprach- 
katechismus und den Linien zu einer vergleichen- 
den franzöf. Sprachlehre, gr. 8 16 gr. 
Etwas aus dem Nachlaffe eines Maurers. Nebft einem 
Anhange, in Reden, die bey feyerlichen, freudi- 
gen und unangenehmen Vorfällen im brüderlichen 
Kreife gehalten worden find. gr. 8. Brofch. 16 gr. 
JT. F. Muhlert , Allegorie der bildenden Künfte in all- 
gemeinen Bemerkungen und fpeciellen Darftellun- 
gen, lür Künftler und Kunftfireunde. 8- Brofch. 
16 gr. 



, Von dem Werke : 

Die finnlichen Wahrnehmungen ah Grundlage des Un- 
terrichts in der Mutterfprache, von W. v. Türk, 

ift fo eben in unferm Verlage eine ate von dem Verf. 
fclbft revidirte und mit neuen Zufätzen bereicherte 
Auflage erfchienen. 

Da diefs Werk fleh in den Händen vieler Aeltern, 
Erzieher und Lehrer befiudet und in den Literatur- 
zeilungen vorteilhaft recenürt ift, fo bedarf e» keiner 

*- be- 
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befondetn Empfehlung. Die blofse Anzeige 5 wird ge- 
nügen, und Niemand, dein d:is Gedeihen des erften 
Unterrichts der Kinder im ältcrlirhen Haufe oder in der 
Schule nm Herzen liegt , wird es unbefriedigt nus der 
Hand legen. 

Der Treis bleibt unverändert ai gr. 

Berlin, im October i8aa. 

Mau rer'fche Buchhandlung 
(Poftftrafse Nr. 29.) 
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mann davon überzeugen; , Reichhaltigkeit des Inhalts, 
nach Verhältnis der Stärke des Buchs , überlegte Aus- 
wahl und ftrenge Richtigkeit finden /ich darin mit ei- 
nem fafslichen Vortrage vereinig!. Es ift daher gleich 
brauchbar für Schulen und für den Selbfrunterricht. 



In unterzeichneter Buchhandlung ift jetzt erfchie- 
nen und bereits an alle Buchhandluugen ver- 
fandt: 

Qoftermerer, Ch. C, Wo Hennann den Vanis fchlug. 
Drev verfrhiedne, durch die nenetten Uiiterfuchuri- 
gen'vernrilnlste Auftaute. Pr. geb. I Rthlr; 4 gr. 

Rofen, Dr. Fr., Ballhorn. Ueber Dominhn^ Ein Titel 
aus IMpians Fragmenten , nls Vernich einer Bear- 
beitung jurirtifcher KMiiker für Schulmänner. 
Auch unter dein Titel : 

Juriftifch-philologifche Studien. Brfles Heft. Ueber 
Dominium* Pr. 1 Rthlr. 

Blomberg, W. Frh. v., das Leben Joh. Fr. Reinert's, 
zuletzt Director des Arehi-Gymnaftums in Soeft. 
Druckpapier, Tr. i Rthlr. 
Schreibpapier, Pr. 1 Rthlr. 6 gr. 

Die deutfehe Theologie, eine fehr alte, für jeden Chri- 
ften äiirserft wichtige Schrift. Auls neue herausge- 
geben mit Anmerkungen von Fr. Conr. Krüger. 
Pr. 12 gr. >° k _ >\ ■- ■ !•• ' 

Lemgo, im October ißaa. 

Meyei'fchc Hofbuchhandlupg. 



Im Verlage von P. G. H i l f ch e r in D re s d e n ift 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu erhallen: 

Laim, Friedrich, Erzählungen. Erßer, Baad. 8. 
1822. VeÜDpap. 20 gr. 

Wir machon die lefende Welt auf diefs neuefte 
Product eines ihrer beliebteften Erzähler nufuierkfiu«. 
J)er Inhalt des Bändelten* ift: Der Thronfolger und 
die uuzerftörbaro Liebe. 



Bey J. E. Schau b in Düffeldorf und Elber- 
feld ift erl'chiencn und in allen Buchlumdlungen zu 



Neue/te Geographie 
oder 

kurze und falsliche Darrielluug der ronthcinntifchen, 
phyltichen und polilifchen Erdbeschreibung. 
Für Schulen und den Selbf tunterricht. 
Von 

Joh. Heinrich Müller, 
Rector der Stadlfi-hule zu Lennep. 
Zweyte verhefferte u. Tehr vermehrteVVuflage. 
256 Seiten. Preis 10 gr. oder 46 Kr. 
Da diefs Buch feiner ungemeinen Zweckmäfsig- 
keil und Wohlfeilheil wegen gar bald iu vielen Scho- 
len eingerührt wurde , fo. vergriff lieh die erfte Auflage 
fchnell. DerVerf.uTpr hat diefen ihm ehrenvollen Bey- 
fall der Einüchtsvollern dazu benulzt, fein Werk aufs 
forgfältigfle zu vermehren und zu verboffern. Ein be— 
daebtfames Vergleichen beider , Auflagen wird Jeder- 



II. Vermifchte Anzeigen. 

Aus dem Verlnce der ehemaligen Akademi- 
fchen Buchhandlung hier habe ich mit Vettag*- 
reclrt an mich gekauft:- ' 0 

Schmieder, B. F. und F., Handbuch der alten Erd- 
befrhreibung, zum nähern Verfiäiidiiifs des voli- 
ftäiidigeu Atlafti*ä dvr ( den Allen bekannt gewor- 
denen Theile der Erde in 12 Karten, gr, 8- 
Preis 1 Rthlr. 16 gr. „ 

Deren Lehrbuch der alten Erdbcfchreibung zum voll- 
Händigen Atlalfe der den Alien bekanul gewor- 
denen Theile der Erde in 12 Korleu , zum erf en 
Unterrichte der Jugend, gr. 8- Preis 12 gr. 

Berlin, im October i8aa. Boicke. 

•■ 1- 

Das von dem Unterzeichneten in mehreren öffent- 
lichen Blättern und der Vorrede zu dem von ihm be- 
kannt gerunrhten Verzeichniffo der in der hieligen Kö- 
niglichen Bibliothek angelegten Sammlung von Sdirif- 
ten , welche durch die Iteformajions- Jnbelfeyer in den 
Jahren ißt 7 und 1819 veranlafst worden find, ausg«- 
fprochene] AnfucUen inn Eiufendnng von folcltea Jubel- 
fchriften, welche in jenem VeczeichniJtfe »iclit aufge- 
führt worden, hat zw.ir eine Jäbr,htideu.tcnde und er- 
freuliche Vermehrung unferer Sammlung von Bef<'r- 
~ iriations- Juhelfrhriften zur Folge gehabt; gleichwohl 
aber wird iu derfelhrn noch manclie durch diefe merk 
würdige Foyer veranlagte Schrift verinifst. Unter die- 
fen Uraftänden wiederhole ich jenes Anfurhen Iiier- 
durrh , und bitte diejenigen Herren Gelehrten ' und 
Buchhändler, welche geneigt iWh follten; däPfelbe zu 
berücknYhtipeu-, um Baldig« gefällige Kinfendting der 
in tmferer Sammlung noch fehlenden EeforitiHlftui' - 
Jubetiehrirten vermittelt der fahrenden Poft , mit 
Verdcherung , dafs die etwinuigea Auslagen unverzüg- 
lich werden erftattet werden. 



B«rlin ? den 6. November igaa. 
- D^r Königliche 'Oberbibliothek; 

■ " ' ihm-' ' 



ii;» .ii!jm-«. . -1*0 .1- ,A u51i vi > ., -, 



kar und Profeffer 
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ALLGEMEINE L I T E R A T U R - Z E I T U N G 

November 1822. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Bostox, b. Cumings, Hilliard u. Oliver: Europe 
or a general Survcy of the prefent Jitualian of 
the principuJ pmoers; wilh con/eettuvs on their 
J'uture pntfpccts: by a Citizen of the Uoiied 
Sutes. I8aa. 451 S. 8« 



A 



s Vf. diefer Schrift ift in den Zeitungen der 
Amerikanifche Gefchäftsträger im Haag Eve- 
rctl genannt. Da ihre Einleitung den Grundrifs 
siebt, wonach fie angelegt ift, und ihr weiterer In- 
halt (ich nicht vorlegen läfst, ohne lückenhaft oder 
anftöfsig zu werden; fo follen hier nur die Grund- 
fätze aus der Einleitung ausgehoben, und deren Wi- 
derlegung verfucht werden. Die Schrift wäre bef- 
fer nicht da, weil fie zu leidenfehaftlich, his zum 
Entfetten leidenfehaftlich ift, alfo keine gute Folgen 
haben; wohl aber reizen und in einem nördlichen 
Reiche Ober den Vf. und vielleicht Ober ihn nicht 
allein, erzürnen kann. Nun fie aber da und fchon 
in fo vielen öffentlichen Blättern erwähnt ift, läfst 
fie Geh hier nicht mit Stillfchweigen übergehen. 

Der Eintracht nach Napoleon's Fall find bald 
vier Soldatenrevolutionen, zahlreiche Minifterwech- 
fel und felbft Zwietracht in der heiligen Allianz ge- 
folgt. Man erklärt diefe unerwarteten HrcignVffe 
verfchieden. — Sie tnüffen als die Fortfet/ung der 
revblutionären Bewegung betrachtet werden, die 
durch N. Defpotismus eine Zeitlang gehemmt , nun 
wieder hervorbricht. Sie haben dieselben Urfach^n 
als die franz. Revolution: nämlich die Fortfehritte 
der Gewerbfamkeit, des Wohlftandes und der Auf- 
klärung, oder Oberhaupt der Civilifation. Diefe 
war die eigentliche Revolution, und was man fo 
nennt , ift nur der gewaltfame Durchbrach veralte- 
ter Formen. Die Umftände, worunter diefes in 
Frankreich gefchah, find faft Oberall auf dem fc- 
flen Lande noch vorhanden. Die heftehendc Ver- 
•waltungsweife fchreibt Geh aus einer Zeit her, wo 
Landbefitz das einzige Eigenthum , die .Soldaten 
Grundherren und Im Belitz der öffentlichen Ge- 
walt waren. Nun find aber insgemein die Ge- 
werbleure einfichtsvoller als die Erhgritndhevren 
worden; fie hätten fich indefs das Öffentliche Ver- 
walten derfclben ferner gefallen hlT<.«n, wem es 
ordentlich gegangen wäre, denn es mach:, wie Je- 
des andere Geschäft, Sorge und Mfihe. Doch die 
öffentliche Verwaltung gefchah auf KoFten di»s Ge- 
-wcrbftancles und zum Betten des Adels. Das gib 
Feindfchaft zwifohen beiden; und da der Stoff der 
A. U Z. 1822. Dritter Band. 



wirklichen Macht Wohlftand und Aufklärung, and 
diefes die Folge der Gewerbfamkeit ift, fo war na- 
türlich, dafs der mächtige Gewerbftand ein folches 
Vorwalten nicht ertragen wollte. Seit der Refor- 
mation find immer ftärkere Ausbrüche erfolgt, und 
mufsten erfolgen. Der Adel hat fie verfchuldet, 
weil er fie vorausfehen und vermeiden mufste. Die 
Fflrften fagen jetzt, fie wären nur Gott verantwort- 
lich und von ihnen allein milfsten die Verbefferun— 
gen ausgehen. — Ungebildete Völker müffen wohl 
herrifch behandelt werden. Hey den gebildeten ift 
es dagegen der Vortheil dir Bevorrechteten, dafs 
fie Geh alsbald fo ftellen, wie es der gefellfchaftli- 
che Zuftand erfod«rt. Thun fie es nicht, fo ift die 
Zeit, worin der Gewerbftand fie mit Erfolg beft rei- 
ten kann, und weil er es kann, auch will: die Re- 
volutionszeit. Das Riefenhaftefte- ift unter unfern 
Augen gefchehen; ein ganzer Welttheil hat Geh frey 
gemacht. — Der Staalsverbefferungsgeift ift die 
Folge der Civilifation und die Kräfte der ftreitenden 
Xheile find leicht zu meffen. Es leuchtet von felbft 
ein, dafs dem ganzen Gefellfchaftskurper an dem 
Fortfehreiten der Civilifation gelegen ift, mit diefem 
Fortfehreiten mufs es zu Staatsverhefferungen kom- 
men; diefe VerbelTerungcn find im Vortheil der 
Civilifation und alfo im Vortheil des ganzen Gefell- 
fchaftskörpers. Wenn man den jetzigen Stand des 
Streites betrachtet, fo findet man, dafs der Theil 
filr Staatsverhefferungen ift, welcher keine Vorrech- 
te hat, dawider aber diejenigen, welche Vorrechte 
haben, und von den Bevorrechteten abhängen. In 
Europa find fich beide Theile ziemlich gleich. Im 
Weftcn find die Vorrechte verfchwunden ; im Often 
beftchen fie: Rufsland herrfcht hier vor, und durch 
fein Gewicht ift der Theil Obermächtig, der nicht 
verbefTern will. Indefs will Rufsland doch civilifi- 
ren, und alles was Civilifation befördert, befördert 
auch den Staatsverbefferungsgeift; und wider ihn ift 
keine andere Hülfe als den Landbau, die Gewerbe, 
den Handel niederzuhalten. Eine folche Holfe ift 
keineswegs im Vortheil der Forften ; und auf der 
andern Seite hilft ihnen aucr 
drückung der wider ihren W 

verbefTerungen nicht, fondern fie befördert diefelben, 
weil fic Koften macht, und Staatsfchulden veranlafst. 
Diefe Koften und Staatsfchulden find ein Gewinn des 
Gewerhftandes auf Koften der Grundeigentümer, 
fie hörigen ihn und fchwäch-n diefe, fie geben ihm 
alfo nyhr Willen und Macht zu Staatsverhefferungen ; 
und fo hängt alles von der Civilifation ab, die fich 
ihre Bahn durch alle Hemnifie brechen wird." 

D r 4 ) Am 



i« gewaltfame Unter- 
verfuchten Staats- 
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Am Scbluffe wird Europa die glücklichfte Zu- der Civilifatian verl 
kunft et fey unter Erbfürften oder wahrfcheinlicher und Rülizeug umfc 

unter Amerikanisier Verfaffung verheizen. Sein Leitungen vollbringt. Das iftawar recht und fchtm, 



mit allen feinen Hülfs- 
,womit ex feine höchftea 



wenn fie ficb auf die Zukunft, auf den Zuftaod der da 
kommen kann« befchränken; fie nehmen aber ^als- 
bald die Civilifation aus der Zukunft in die Gegen- 
wart und laffen ihr alles nach Luft und Belieben mit 
Gute oder mit Gewalt einrichten. Sie haben das 
wohl beffer gewufst, aber es unter ihren Königen in 
guter Abficht gelhan , und auch das ChrUtentbnm 
dabey zu Hälfe genommen. Der Amerikaner ift 
fonft mehr als gradezu , warum nicht auch hier? So 
wie hier macht fich oft feine Schule ftatt freyer For- 
fchung bemerklich: und faft feheint es, dafs er feine 
Kraft nicht genug gekannt habe. Wenn er fich an 
den Gedanken gehalten hätte, den er nur flüchtig 
einmal auf fafst : das Naturrecht ift die Sittenlehre; 
wenn er ihm den Naturzwang, die geiftige und kör- 
perliche Befchränktheit entgegengeftellt hätte, worin 
wir den kurzen bewufstvullen Augenblick Zwilchen 
Aufleben und Ableben verfeufzen, worüber wir 
fo gern täufchen möchten, indefser nur das ■ 
me Gaukelwerk unter die Füfse tritt; und wenn er 
dann ferner die Mittel , ficb einander das Leben ei- 
nigermafsen erträglich zu machen , mit dem bisher 
üblichen Verfahren in Europa zufammengeflellt hät- 
te ; fo würden fich Lehren der Hoffnung wie der 
Warnung in der natürlichen Würde und Hoheit des 
Einfachen und Klaren gefunden haben, die weder 
Wirkung der Naturnotb wendigkeit, zur Wirkung die Schminke von Glockfeligkeitsfarben, noch die 
der entwickelten Naturanlagen des Europäifchen, Geifsel des Spotts nölhig gehabt, und am wenigften 



Volksftamm wird fich über die alte Welt verbreiten, 
und fein Verhältnifs dazu feyn, wie jetzt das Ver- 
hältnis von England zu Nordamerika ift. Und nach- 
dem, was binnen 50 Jahren gefchehen ift, nach der 
Gründung des Nordamerikanifohen Bundes mit eben 
foviel, wenn auch minder volkreichen Staaten, als 
Europa zählt, nach dem Hervortreten von einer 
neuen Reihe unabhängiger Völkerfchaften in Süda- 
merika, nach der Stiftung des grofsen Briiifchcn 
Reichs in Indien , nach den Portfehritten der Euro- 
päer in Afrika , den Türkifcben Ländern, an den 
PerGfchen und Chinefifchen Grenzen, nach dem 
Wiedererfcheinen der Griechen, fcheint die Zeit 
nicht mehr fern zu feyn, worin die Europäifche Be- 
völkerung dichter und dünner von Irland bis Japan, 
vom Nordcap bis zum Vorgebürge der guten Hoff- 
nung fich ausdehnen wird. So treibt die Civilifa- 
tion des Chriftenthums mit der gewaltigften Kraft 
vorwärts zur Eroberung der Welt. 

Unfere Lefer werden bemerkt haben , dafs die 
Gedankenfolge ficb um den Begriff Civilifation dreht, 
welcher aber nicht fonnengleich feftfteht, fondern 
fich vom Landbau , von den Gewerben und von dem 
Handel, von Wohlftand und Aufklärung, in den 
Glauben und ins Chriflenthum fortbewegt ; dafs fer- 
die Wirkung der Civilifation in der Stille zur 



oder vielmehr des eermani n Volksftammes wird, 
und dafs alle die fenönen Berechnungen von Volks- 
aufklärung, Staatsverbefferung, Weltglflck fich in 
kaufmännifche Gewinne von Landsleuten und Frem- 
den, von den adligen Gütern in der Heimath und 
von allen Ländern in zwey fremden Welttheilen» 
von Aufruhr und Eroberung, alfo von Raub und 
Plünderung auflöfen. Ein folcher Vorwurf mufs auf 



ler AusGcbt von Raub und Plünderung zur Empfeh- 
lung bedurft hätten. Die Wechselwirkung Zwilchen 
tüchtigem Arbeiten und freyem Denken (Ideen, 
Idealen) wird fehr gut offenbart; auch beides auf 
das Chriflenthum, alfo das Sittliche und Höcbfte 
bezogen; aber diefes gefchieht nur beyläufig, und 
ins Ünbeflimmte. Grade das bleibt im Dunkel, was 
am klarften hätte feyn follen, dafs man durch tüch- 



der Stelle bewefer. werden, wenn er nicht den An- tiges Arbeiten und freyes Denken wirkuc . : 

Cchein fchwarzer Verleumdung haben foll. Wohlan! gefclilechtserhaltenden Hausordnung, zu einer fefien 

der fchwankende Begriff von Civilifation könnte Gemeine- und Volksordnung, zu der Kunft aller 

hier übergangen werden, weil die Bemerkung dar- Kaufte gelangen kann, die Bedürfaiffe eben durch 

über nur begriffwuTenfchaftlich ift und zu dem Vor- ihre Vermehrung zu vereinfachen, und das Leben, 

wurf nicht gehört. Ueberdiefs ergiebt es der Aus- bey Schulz und Mufse, feelenvoli zu machen. Statt 



zug klar genug. Es geht mit diefem franzöfifchen 
Wort, wie mit vielen andern, die wir im Deutfchen 
nicht wiedergeben können, weil unfere Sprache fich 
weigert, den Gerammtbegriff eines Zuftandes als ein 
felbftfundiges, durch Geh felbft wirkendes Wefen 
zu beleben. Was wir für Civili/ation fagen mögen : 
Volksbildung, bürgerliche Entwicklung, Gefittung, 
und dergl. m.; wir bezeichnen dadurch einen Zu- 
ftand, ein geiftiges Verhältnifs, aber keine geiftige 
Kraft, die fich zu verkörpern ftrebt, und zuletzt 
durch alle Hemniffe brechen und fich in vollendeter 
Geftalt darfteilen wird. Wir hoffen das von dem 
Menfchenverftande, können ihn in unferer ehrlichen 
Sprache hiotof keinem andern Wort verftecken. 
Die Franzofeö halten ihn aber in der Thal hinter 



deffen gewinnt es den Anfchein, dafs die Europäer 
nur denken follen, um beft möglich zu pflogen» za 
weben und zu handeln; und wenn fie es zn Haus 
nicht weiter treiben können, fo follen fie es in Afiea 
und Afrika tbun, und können fie es auch dort nicht 
weiter treiben, ja dann find fie die glfleklichfteo in 
einer glücklichen Welt , dann thellt fich friedlich 
die Welt zwifehen ihnen und den Amerikanern, 
and dann ift Stillftand. S. 435. jit that tinu Europe 
will be the mqfl civilized and populous, the uxallhuß 
and the happieft portion qf a cixilizcd and popufous, 
a wcalthy and a happy world of kindred erigm. 
Aber wober foll urplötzlich der Stillftand kommen, 
die Europäer fo recht im Glück und Ge- 
*, wenn die Bevölke- 
rung 
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ungeneoerften Anwachs auftreibt, und 
ta 6e möglicherwetfe nach Amerika ehenfo wie 
Alien und Afrika „überrennen" können? Hoffent- 
lich werden die Europäer fich mit alUn foJcben Er- 
oberungen nicht abgeben, da felbft England für feine 
Sitten und Verfaffung nichts bedenklicheres hat, als 
die Jndifchen Eroberungen. Das fcheint der Vf. auch 
im Sinn gehabt zu haben , wenn er bey England eine 
aligemeine Bemerkung Ober die Schädlichkeit des 
Eroberns macht. Man Geht aber wie wenig er mit 
fich in Uebereinftimmung bleibt, und er ufst fich 
damit nicht verteidigen , dafs er in dem Tadel des 
Eroberns feinen Grundfatz, und in dem Eroberungs- 
glück tob Europa nur ein notwendiges Ereigoifs 
der Zukunft ausfpreche. Das Aosfprechen könnte 
hingehen, aber nicht das Weiffagen, dafs die Ero- 
berung die Welt glücklich machen werde, ^wobey 
den Cninefen nicht einmal ein befferes Loos als den 
Mexikanern zugeficheM, fondern nur gewflnfcht 
wird. Mit folchem glücklich machen , ift das 
glucklich machen von Europa durch die Berau- 
bung der Bevorrechteten mehr verwandt , die 
fchuidig erklärt werden , wenn fie fich ihres Eigcn- 
tbumi nicht entfchlagen. Ungeachtet der RuffiTche 
Adel hoch belobt wird, auch entwickelt ift, dafs ne— 
den Bevorrechteten ein reicher und gebildeter 



Stand aufkommen könne, ferner die Erfahrung be- 
kannt ift, dafs die Vorrechte ihre Nachtheile verlie- 
ren, wenn Woblftand und Bildung Gchj verbreiten, 
ungeachtet fogar ausdrücklich behauptet wird, dafs 
es in England bey der hergebrachten Ordnung, wo- 
zu doch auch Vorrechte gehören , bleiben , und fei— 
sien rubic-n Fortgang haben könne; fo fall dennoch 
ein« gleichartige Entwicklung auf dem feften Lande 
durchaus nicht möglich feyn, fondern entweder ein 
gewaltfames Fortfciiaffen der Vorrechte, oder wahr- 
scheinlicher eine Eroberung von Seiten Rufslands er- 
folgen müffen, um glücklieb zu werden, und end- 
lich zur Amerikanifchen Verfaffung zu gelangen. 
Das ift weder richtig, noch rein gedacht : alle Be- 
griffe werden verwirrt: das Recht wird Schuld, die 
Meuterer Ordnung, das Zerfrören Schaffen, die 
heilige Hoffnung »nf Freybeit ein« verächtliche 
Triumerey! — 

KRIEGS WISSENSCHAFT EN. 

Stottoaht , ohne Angabe des Verl.: Unterricht 
über dmFelddienft ; für ansehende Officiere und 
für Unterofficiere der Infanterie. Nach vor- 
züglichen Schriftftellern und eigenen Erfah- 
rungen bearbeitet von Friedr. C. G. von Arnold, 
Köiiigl. Würiemb. Hauptmann n. f. w. I8aa. 
XV, Vi u. 398 S. xa. 

Unter den vi«l«n Schriften diefer Art, verdient 
die vorliegende wegen ihrer Klarheit und Vollftän- 
digkett Auszeichnung; fie ift für Unterofficiere der 
konigL Wörtern t>erg liehen Armee beftimmt, wo die— 
fea wegen Verminderung der Officiere eine Menge 
Dinge obliegen die nun gewöhnlich nicht von ih- 



nen zu fodern pflegt, 'und da fie deshalb etwas wei- 
ter ausgreift, fo würde de fich anderwärts am he- 
ften zur Belehrung junger Officiere eignen. Die 
leidige Form in Frage und Antwort finden wir 
auch hier, fie fcheint dadurch am beften zu ver- 
meiden, dafs man hinter jedes Kapitel die Fragen 
fetzt welche fich daraus herleiten laffen. Recht 
zweckmässig erfcheint die Einteilung der Materien; 
auf eine Einleitung folgt die erfte Hauptabtheilung 
von den Sichcrungscorps in der Pofition ( , ) oder den 
Kurpoßcn , wo das erlte Kapitel von den dem Feinde 
zunäcbl't flehenden Wachen überhaupt, das'zweyte 
von der nähern Inftruction der Schildwachen und 
Patrouillen, das dritte von der Verteidigung und 
dem Rückzüge der Feldwachen und Poften handelt, 
das vierte den Haupt- oder Aufnahme- Poften, das 
fünfte den Lagerwachen gewidmet ift, das feebsta 
einige Worte Über Cantonirungen (vielmehr über 
die Sicberungsmaafsregeln in denfelben) enthält. 
Die zweyte Hauptabtheilung betrachtet die Siche- 
rungscorps wcdirend des Ularfches , fpriebt von ih- 
nen im erften Kapitel im allgemeinen, im zweyten 
von ihrem Verhalten beym Vorrücken, im dritten 
beym Rückzug. Die dritte Hauptabtheilung be- 
febaftigt fich mit den ubgejönderten Detafchemmta 
und zwar im erften Kapitel allgemein, im zweyten 
mit den Patrouillen zu befoodern Zwecken und Re— 
cognoscirungen , im dritten mit den UeberfÜllen und 
Hinterbalten, im vierten mit den Allarmirungen und 
Scheinangriffen, im fünften mit den Convois, |im 
fechsten mit den Fouragirungen und Reguifitions- 



*/as in diefen Abfchnitten gelehrt wird haben 
wir praktifcb brauchbar befunden , nur die Anwei— 
fung zu Deckung eines Convois würde zu den frey- 
lich in den meiften Büchern gelehrten Anordnung 
eines Leicheocondukts führen; was in des Hn. Cea. 
v. Vedeniini Lehre vom grofsen Kriege dafür vorge- 
fchrieben, dürfte auch auf eine Bedeckung von 60 
bis go Mann um fo mehr Anwendung finden, da ihr 
juft ihre Schwäch« di« mögiiehfte Concenlrirung an- 
empfiehlt. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Joh. KarlWayands 

Aßen und Afrika von 
?) 



Ambchq , «. K. des Vfs. : 
Reifen durch Europa, 

dem J. 1818 bis t8ai incl. von ihm felbft ( 
befchrieben. (Mit deffen BildnifTe , in der Ge— 
ftalt eines Pilgers mit zwey Mufcbeln auf der 
Bruft, auf Stein gez. von Buchner. J ErJUr 
Band. i8aa. agoS. 8. (Subfcr.Pr. 3 FI.) 

Der angebliche Vf. diefer Reife (welchen di« Fe- 
der eines baierfchen üfficiers zu Arnberg vertritt) 
war ein Maurergefell aus Herchenheim, und begab 
fich nach Ulm, von wo er auf der Donau nach 
Wien fuhr. Dafelbft verweilt« er einige Zeit, wur- 
de krank, begab Geb dann nach Ungern, von da in 
die Türkey und das gelobte Land, wo er, «Ii Pil- 
ger verkleidet. Geh mit Rofenkränzen und andern 
0 Ge- 
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GegenftSnden verfall , ans deren theuerem Verkaufe 

er die Kotten zur Ruckkehr nach Deulfchfand be- 
fjritt. Diefe im Buche zum Theit nicht befindlichen, 
aber zuverläffigen Notizen vorauszufchicken, fand 
Hec für nüthig, um den Lefer in den Stand zu fe- 
tzen , über den Werth deffelben gründlicher zu ur- 
theilen. 

Den 5. Seplbr. 1818 reifte der Vf. von Ulm ab, 
und den 3. Febr. 1819 kam er ober Klaufenhurg nach 
ßuehareft, wo er am 28- Marz bey dein Kinreifsen 
eines Pallaftes fchwer verwundet wurde. Mit Krü- 
cken fchleppte er fich am g. May, in Gefellfchaft 
fechs anderer deutfeher Handwerksburfche, auf den 
Weg nach Konftantinopel fort. Schon in dem erften 
nahen Walde , vor deffen Unficherbeit die Gefell- 
fchaft gewarnt worden war, wurde diefe während 
der Nacht von Raubern angegriffen , gegen welche 
He jedoch mittclft Piflolen Co glücklich kämpfte, dafs 
fie zwey Räuber gefangen nahm, und des andern 
Tages an die türkifche Behörde zu Rufchtfchuck 
übergab. Leider wurde aber auch einem Preufsen 
aus der Gefellfchaft ein Bein zerfchlagen, welcher 



reren hoben Perfonen reichlichen VerdJtnft im Zim- 
mer -Ausmalen und gute Empfehlung für weitere 
Reifen. Durch die Bekanntfcbaft mit einem jungen 
Griechen, Namens Miriot aus Macedonien, welcher 
in Göttingen ftudiert haben foll , wurde derfeibe 
auch in mehreren griechifchen Familien eingeführt. 
Am aa. Septbr. fuhr er auf einem türkifchen Sc h: fie 
g*g* n 35 Thaler nach St. Acre ; während der lang- 
wierigen ViGtation zwifeben den Dardanellen wollte 
er diefelben abzeichnen, der Kapitän unterfagte 
diefs aber ftreng. Nach einer Fahrt von aa Ta«n 
lief er im Hafen von Acre glücklich ein. 

„ D ie r res ä . f * dcr ganze Inhalt der vorliegenden 
Reirebefchreibung; alles Uebrige ift von dem wah- 
ren Vf. aus gedruckten Quellen hinzugefügt. Da- 
hin gehört die Befchreibung der Städte KlaufenburR. 
Bucliarelt, Rufchtfchuck, Adrianopel und Konftan- 
tinopel mit ihren Umgebungen j ferner der Rell«ioa 
und Regierung der Türken, des Nationalcliarakters, 
der Kleidung , Kriegsmacht ( deren .Detail nach In- 
fanterie, Kavallerie und Artillerie er als das Reful- 




Reifender zu Bujukdere bey der öfterreichifchen Ge- 
fandtfchafl Zimmer aus, in deren Nähe die Frau ei- 
nes ainvefenden hohen Beamten der Pforte auf feine 
'Giiüftbczciiptingen Anfpruch machte. Er lernte die 
Türken fehr j'aftfreundfchaftlich gegen die Franken 
kennen- In einem Kaffeehaufe zu Pera, welches 
gpvfstcntheils von Dcutfchen befucht wird, lernte er 
einen jungen Türken, Namens Bendeli Achmet, 
kennen, welcher in mehreren Sprachen und der 
llandolfchaft unierrichtet, wegen des Glas - und 
Por/ellai» - Handels bis Regcnsburg gekommen war, 
meiner« Jahre zu Wien und in an leren üfterreichi- 
fchen Orten verweilt hatte, nrch feiner Rückkehr 
Lieutenant w:irde, und nicht blofs geläufig deutfeh 
f{?r;:rh, fnndi?rn auch die Namen Schiller, Gxllie, 
ff 'ic!:tr:t', Kant und Fichte nannte. Durch die Ein- 



über Wiffenfchaften und Künfte, öffentliche Anftal- 

ft h. , K fflr i V M- 1,, u ,ifi 5? i ^ t,od Sc,,u,en » di « trie- 
fte, rnhaft und Mönche, die Griechen, Armenier und 
Juden, den Handel in Konftantinopel, und die 
Franken. — Eine unverfchämtere Rucbfabrik ift 
dem Ree. noch nicht vorgekommen; wenn der Rei- 
fende nicht einmal ein Tagebuch führte, Acht ein- 
mal einen Monatsbericht niederfchrieb oder nach- 
holte, was hat das Publicum erft vom zweyten und 
dr.tten Band über Aßen und Afrika zu erwartet 
Glücklicher Weife wird jeder Subfcribent 
tere Kaufer den Preis deffelben an den P 
eher ganz Deutfchland mit vaterländifchen 
kränzen u. f. w., die er aus PaJäft 



er fp£~ 
dger, wel- 
Rofen- 



. . „ - - — na mitgebracht ha- 
ben will, und mit Exemplaren feines Buches durch- 
wandern wird, als A roofen 2ahl« n ..-j j 
pfehlung deffdben bekam unfer Reifender bey meh- Inhalte deffelben keine Se Belehrung J^l^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Beförderungen. 

r durrh IVine F.rznhliiügoii vorlhoilhaft leknnnte 



Hv. Vt-.n ehr f 'ddf 



dtrirhtr-r zu ZoMpii in 



S. lj'f i'.-n. in zum JuflizcommifTnriits und iS'otnrsu* im 
IK •• nt t. des Ofioriandes^er. zu Breslau liolteil! wurden 
Hr. Dr. Jof. »'eher, PmfelTor der I'Im fik r.n 
Duingen, ifl vun der JNiederrheinilVhen Gefellfchaft 



für Natur- und Heilkunde und von der knif Al> ft d- 
»r-»i.v, .ils Witgbed aufgenommen worden. 
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1 1 OE*OCTOMIE. i 
(ohne Verleger); Beritvi über die 



Stadls 



Tic 
tlUr 



K/iLiJshain, FufJiamc.U und Ii ciltenJU'funui, 



im Jjlir iH-Jj erfüllet von Mu.v. Si lionlculiicr, 
K. jvirkl. Rath und Aitminiftrator der genanii- 
teuGütcr. 1833. VlIIu. aooS. 4. (Mit zwey 
ft ei uge*j rucken fauber^earbeitcteii Planen von 
Schleim, wie es 1737 und ißsowar.) 

Dii- • j ' ••> ■•! iv ii- t-.I/ .. ii, r . •• 
io MwfteTwirthfchaft eines Landguts, das aut 
Kriegsverwaftung, Seuchen, Hntjelfchlag, Wia-r 
desverheerung und Dürre Geh durch feine eigene 
Kräfte helfeTi foll ; hrfchrfinkt ihren Begriff auf dasi 
>vasin folchem Nothftande gefchehn kann, und bc^ 
fohrSnkt ihre -Beartheilung auf die Frage: oh ein 
OiiisItefitrerÜn folcher Lag« fioti nicht beffer hätte 
helfen krtnueii? tOhne unfern Lefern in der Ant- 
wort vorgreifet) anwöllBn, glauben wir, dafs der 
Wirthfchaftsbeamte 2uSobleifsh«im gethan hat^ was 
an 1hm war, und'daCs ibmfein Haushalt Ehre macht. 
"Wie bedingt nnn folche Mtrfterwirthfchaft ift, fo 
kann man Idoch davon einen unhedineten Mufterbe- 
rieht Verlangen < die iWiffeWchaft felbfl mflfste fonft 
im tfothftande feyn.vlAbec von dem Wfrthfchafts- 
bramttn kann nun ihn nicht .verlangen, weilAVirtb- 
fchaften "und" Schreiben zwey. Kumte find, wovon 
Jede iHren'Mahn erfodert,' und weil er feine Zeit 
beiTcr auf Jenes arls auf Diefes verwendet. Genug, 
wenn er fich hur verbindlich macht, ein anderer 
kann e* dann klar uhd gefällig, einen folchen Be- 
richt machen , l welchen die Gutsbefitzer ihren Ver- 
■waltern hingeben kühnen: Iiier, bitte, lefen fie das, 
machen fie- es fieh zu feigen, fuchen fie mir auf ähn-> 
liehe Weife *u fchreiben , und unfere Verrechnun- 
gen wollen wir gerade fo einrichten, wie diefe Ver- 
V.eichnifle, Ucberfchläge , Rechnungsauszüge ange- 
legt find. Es wird fich ab« 1 keiner wohl berichten 
lafren wollen- „Die wunderbare Natur hat für jeden 
Boden V «t- mag feinen VerhältnHTen nach noch fo 
unfruchtbar fcneioen*' doch Gewächfe gefebaffen, 
die auf ihm gedeihen, unki bey richtiger P/lege fugax 
7ür Vollkommenheit kommen können; : Dem Ver* 
ftande kommt es aber.*», die Auswahl zu treffen " 
o.f. w. Auch dichterifche SchiMerungen und be- 
eriffswiffenfchaftllche Zergliederungen kommen vor. 
Fs erkennt fich daran zwar mein die Schleifeheihier 
Wirthfchaft, aber' diel Wdffenfohaftlichkeit des .Vfs 
und wennles für den Bericht .fehlerhaft ift*/ fo ift es 
doch gewiftermafsen fax. deri.VaV empfehlend. Dii 
jt.L. Z. 18«. Dritter Band, 







Fehler fcheinen dem Vortrage im Fmanzminifteri 
zurLaCt ku Jähen , -weil der Bericht auf höchfte Ann 
Ordnung hat gedruckt werden follen, weil er aifo 
vordem Draok in dasFinanzminifteriutmringrreicht 
fern wird , und weil ein foloher Kennet- der. Wiffen- 
fchaft und der Verwaltung, als der dortige Miniftcr 
ift, den Druck nicht geftattet haben würde, wenn 
ihm vorgetragen .wäre: der Bericht von der Sc hl ei fs— 
heimer Wirthfcbaft» im Jahr 184!, ift. als amllioha 
NachweifimiE anjg 'zeichnet gut ; aben als iXffentliche' 
Rechenfcliaft von der Verwaltung mufs er zum Druck 
erft porh vorbereitot werden- Gleich anhings fehlen 
die Anita !«m von der Lage . den Wilterunpsvorltält- 
niffen und VorKebrraiitefn , v n den \\ n 1 incluftsge- 
büuden und ihrem Zubeluir, oder fie finden fich zer— 
ftrent. Die lieftandtheile des Bodens find zu allge-r 
mein angegeben. Die fchatzbaren Nachrichten von 
dem früheren Wirtbfchaftsbetriebe zu Schleifsheim 
werden gewiimreichcr werden, wenn mann fie nieht 
auf die Vergleichnng des früheren und jetzigen Guts-- 
Ertrags, fondexn f auf'die Krklürung des jetzigen Zu- 
ftandes des Bodens richtet. Schleifsheim war ur- 
fprOngHch-i wie fein Namen Schweig, oder Viehhof 
beurkundet, auf Viezucht, fpäter vorzuglich auf 
Pferdezucht berechnet , und da es gute Pferde gelie- 
fert haben ifoll, fo kanatdie Wirthfcbaft gut gewefen 
feyn, wenn fie auch wegen des Geftiits Zubufsc en? 
loderte. Aus dem früheren ftarken Wcideviehftamrri 
scheint fioh der fchlechte Zuftand der Wiefen und 
der gute Ertrag der altbebauten Aecker zum Theil 
«u erklären; diefen gab dis Vieh reichlichen Dün- 
tr, jene trat es feft und undurchdringlich für den 
influfs der Luft. Der Vortheil des Arbeitsocbfeti 
gegen das Arbeitspferd' ift wohl überfchStztv wenn 
ihre beiderfeitigen Dicnfttage zu 390 und die tSgL 
Soften fir das Pferd zu ,\ und für den OchTen au 
Scheffel Roggen angefchlagen werden, weil ihrh 
Dienftleiftung nicht gleich ift. Es wird die Erfah- 
rungslehre beftritten werden, dafs Unfruchtbax,- 
keit des jungen Horn- Viehes die Folge der ftrengen 
Stallfntterungen zu feyn pflegt, wenn es nicht fchon 
im erften, oder gleich im zweyten Jahr zum Stier 
kommt. Als Gruredfatz läfst fielt nicht ohne Wider- 
i'pmch aufttellen , dafs die Zuchtftuten: heben den 
Jungen keine Nutzung geben , wenn man das. Mut- 
terpferd nicht etwa einfpannen wolle; da diefes zu 
kleinen Hof fuhren unbedenklich ift, und die Nutzung 
während der Trächtigkeit nicht flberfehen werdcu 
darf. Wenn man Fngland /.wn lieyfpiel nimmt, lo ver- 
dient die Pferdezucht im Kleinen Empfehlung, weil 
fiednmJLaitidjivaxtheeiiit Neben nutzudg feüiar Dienft^ 
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gnägen-aa dex\ichön«n jungen Tbieren belohnt, und 
das Hauptanittel zur Veredelung des Landpferdes ift. 
Es mag die Schweinezucht im Grofsen zu Schleifs- 
heim nicht fehr vortheilhaft feyn , weil es dort an 
Buch- und Eichelmaft fehlt, wo die fe aber vorhan- 
den ift, wird man nicht zugeben, dafs nur in klei- 
nen Wirthfchaften , und im Kleinen betrieben', das 
Schweinehalten anlockenden Vortheil bringe. In 
Grofsemwird man es noch weniger bey fiark be- 
triebener firanntweinbrennerey zugeben. Das Fehl- 
fchlagen der Düngung auf den dortigen magern Wie— 
fen wird durch ihren Mangel an dem Auflölungsinit- 
tel, dem Waffer erklärt, und fie find doch waffer- 
halliger als Sandboden , worauf die Jauche vortreff- 
lich wirkt, lieber das Gcfmde heifst es: bey gro- 
ssen Wirthfchaften ift diefe Klaffe von Arbeitern in 
der Regel die ungeeignetefte, nicht allein weil fie 
koftfpieliger zu unterhalten find , fondern vielmehr, 
weil man auf lange Dauer höchft feiten zählen kann. 
Man wird erwiedern : die Tagelöhner berechnen fich 
gewöhnlich höher und fie fcheinen es felbft zu 
Schleifsheim zu thun. Wenn man das Gefinde gut 
hält, fo benutzt man gerade feine rflftigfte Kraft fö 
lange, bis es feinen eigenen Herd findet. Es kommt 
hinzu, dafs man mit der Aufiedelung vou Tagelöh- 
nern fehr vorfichtig feyn mufs , weil man fie nicht 
austreiben kann, wenn fie in andern Gemeinen we- 
gen Gebrechlichkeit oder Schlechtigkeit kein Un- 
terkommen finden. In dem Abfchlufs der Wirth- 
fehaftsrechnung findet fich wahrfcheinlich eine dop- 
pelte Einnahme. Er hat als haare Hebungen und 
Vorrathsbeftände 80,326 Kl. 43 Kr., und als baare 



die Gediegenheit nicht völlig hat, um fich als ein 
gebotenes öffentliches, Werk anzukündigen , und um 
eine folche Ahftalt anzukündigen, als nunmehr za 
Schleifsheim gefliftet wird : eine Mufterwirthfchaft 
Im eigentlichen Sinn, und eine Unterrichts - Anftalt, 
fowoh) für den wiffenfchaftlichen Landwirth, als 
für den einfachen Bauersmann. 

~DlB Ametge foll nun vorzuglich in Beziehung 
auf diefe Lehranftalt gemacht werden, da der be- 
fchriebene Wirthfchaftsplan doch nicht richtig beur- 
theilt werden kann, ohne an Ort und Stelle zn feyn. 
Die Lage von Schleifsheim , dreV Stunden von Mün- 
chen ift nahe genug, um den Zöglingen die wiffen- 
fchaftlichen Hülfsmittel der Hauptltsdt zu gewähren, 
und wieder fern genug , um fie vor täglichen Zer- 
streuungen und Befuchen zu bewahren. Die Ge- 
bäude fcheinen fie in grofser Anzahl aufnehmen zu 
können. Das Gut hat den feltenen Vortheil, dals 
es ein gefchloffenes Ganze von R497 Morgen bildet, 
worauf den jungen Herren vieles leicht erfcheineo 
mag, welches ihnen fpäter defto fchwerer vorkom- 
men wird, wo fie mit zerftreuter Länderey , Zehnt» 
und Hutungsrecht u. dcrgl. zu thun haben. Die 
Felder und Wiefen beftehen aus 1930, die Hof- 
räume und Gärten aus 39, die Haiden aus 526, die 
Moore aus 9384, die Forften aus 345a» dieGewäffei 
aus 55, die Dämme und Alleen aus 27 Morgen. Dia 
Ackerkrume hat nur etwa 6 Zoll Tiefe auf Kieslape, 
und zu ihren Haupt befiandtheilea Sand und Kalk. 
Indefs werden die Zöglinge auch andere Bodenarten 
behandeln lernen, da die Länderey zu FOrftenried 
885 Morgen wärmer und lehmartiger, und za Wei- 
henfiephan 53 t Morgen kalter fchwerer Lehmboden 



Ausgaben und Vorrathsbeftände vom vorigen Jahr ift. Der begehende Wirthfchaftsplan bat zu Schleifs- 
71,749 FI. 14 Kr., Ueberfchufs 7577^ Fl. ag Kr. heim und Weihenftephan 0 Brachfrflchte, 2) Gerfta 



Sind unter der haaren Einnahme die Gelder mit ent- 
halten, welche auf die Fifcherey und Nachtwachen, 
und Torfdflnger verwandt werden , fo können die 
Koften nicht noch befonders , wie gefchehn, ver- 
einnahmet werden , und fie find auch dem Werth« 
der Grundverbefferungen nicht gleich, welche da- 
durch nachgewiefen werden follen , und ihre eigene 
Rechnung haben muffen. Ueberdiefs find unter den 
Koften des Torfdungers der Arbeitslohn und der 
Qcbfcndienft als Geld -Einnahmen verrechnet. In 
der Berechnung des Reinertrags ift die Soll - Ein- 
nahme vom Grund -Capital zu 4 I'rocent berechnet; 
infofern die Gebäude darunter enthalten find, blei- 
ben ihre Unterhaltungskoften ungedeckt, welches 
fich vermeiden liefs, da die ganze Sull-Einnahme 
nach Procenten des Stamm werthes nur ideal ift. Es 
fehlt auch ein Haupt fchlüffel für die gefammten 
Wirthfchaftsgänge: der Geldrechnungsabfchlufs mit 
den Einnahmen von Getreide, Vieh, Butter, Wolle 
u. f. w. und mit feinen Ausgaben ; auch läfst er fich 
nach der Befohreibung des Haushalts nicht genau 
nachmachen« Ohne diefe Bemerkungen noch auf 
die Güter FOrftenried und Weihenftephan ausdeh- 
nen zu wollen«, fcheinen fie Jas Uri Im >ij zu begrün- 



mit Klee, 3) Klee, 4) Getreide, 5) Mengefutter, 
6) Roggen, 7) Hülfenfrflchte; zu Fdrftenried noch 
8) Hafer. Schleifst leim hat die fchlechteften Wiefen, 
Fürftenried beffere, und Weihenftephan die heften, 
mm Theil an der Ifar. Hier ift auch Garten- und 
Hopfenbau. Von Flachs- und Hanfbau ift aber nir- 
gend die Rede; für ihn fo wie für die Baumzucbt 
wird nunmehr befonders der Bauern wegen zu fol- 
gen feyn. Von der Bienenzucht ift auch keine Spur, 
wozu fich die Haiden anbieten. Mit der Entwäffe- 
ning des Moorgrundes ift fchon der Anfang gemacht, 
doch gleich bevorwortet , dafs der Wafferftand ge- 
fchont werden foll. Eine folche Schonung ift 'bis 
jetzt feiten berflekfichtigt , und doch vielleicht nö- 
thiger als die Holzerfparnifs , weil wir den verlore- 
nen Forftftand aber nicht den verlorenen Waffer- 
ftand wieder bekommen können. Wenn fich die 
Wafferhenutzung auch nicht völlig zu Schleifsheim 
" t, wo indefs fchon ein Mahlenwerk ift, 



fo kann es zu Weihenfte 
Kar und einen 



die 

Und wenn es zu 
Schleifsheim nur Nadelholz und Birken riebt« fo 
läfst fich noch zu Fürftenried die landwirtschaftli- 



che Verwendung der Eicha nachweifen. Der Vieh- 
den, dafiriaWBnricfU^ bey allen leinen Vorzügen, flamm ift 39 Arbeitspferde, l« Mutterpferde und 
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Fallen, io» Arbeitfochfen , 8 Stiere, \6g Knhe, 
DjiPtCok junges Viel«, 4 Maftochfcn, 9? Schweine, 
3310 Schaafe. Schleifsheim fcheint in der Viehhal- 
tung begünftigt, denn es hat vcrliSltnilsmäCsig mehr 
Zugvieh als Füftenried, obgleich der Boden hier 
lehmartiger ift , und es hat auch gröfseren Dtlnger- 
eewinn als die beiden andern Gitter; fein Acker 
Caan alfo befTer befielit und gedüngt werden. In- 
defs ift fein Viehftand keineswegs (ibertrieben. Die 
kleine Stuterey liefert nur den einheimifchen Schlag, 
der von dem vormaligen Geftnt fich erhalten hat, da 
diefer gute Läufer gegeben , fo giebt er das eigentli- 
che Ackerpferd nicht , wozu ein paar Niederländi- 
fche Befchaler zu wönfehen wären. Das Hornvieh 
ift vom Ty roier - und Schweizerftamm, und foll 
von dem Erfteren (Allgauer) vorzugsweise aufgezo- 
gen werden. Es wird nun auch wohl mit andern 
Schiigen verflicht werden, da Tie der Allgauer nicht 
ganz gut artet, und Futterkräuter genug vorhanden 
find, um die Moorweide zu Schleifsheim umgehen 
in können, welche bey dem eingeführten Vieh Blut- 
harn erzeugt. Die Schaafe find, wie fie in einer 
JVJufterwirtnfchaft feyn müffen. Man hat eine 
Paularheerde zu Weihenftephao , und zwey 
islieerden, die eine gröfsentheils Negretti , zu 
sheim , wo (ich aufserdetn noch ein flimifcher 
tamm mit Sjpanifcheni Böcken befindet. Die Pau- 
larheerde ift Eigenlhum des Königs, foll auf 600 Stück 
gebracht und dann gemeinnützig gemacht werden. 
Die Schweinezucht fteht noch zurück. Die Ord- 
nung der Fütterung und die Behandlung des Dün- 
gers werden allgemeinen Beyfall finden. Die Be- 
reitung des Torfdüngers kommt der norddeutfehen 
Plaggendüngung nahe. Aufser den landüblichen 
Ackergeratlien hat man den Exftirpator und Kulti- 
vator, die Thaer'fche Kartoffelnfchaufel und den 
Kartoffelhäufelpflug, die Feüenberg'fche Säema- 
fchine, die Klee walze, den Markör und die Schott- 
fche Drefchmafchine, welche künftig durch Waffer 
getrieben werden foll. Die Arbeiter find nur bey 
Schleifsheim nachgewiefen , und beftehen in drey 
Feldbaumeiftem, 35 Dienftboten und 36 Tagelöh- 
nerfamilien. Ein Dienftbote koftet im Durch- 
fchnitt 130 Fl.; und erhält Morgens und Abends 
Suppe, Mittags Suppe mit Klump oder Nudeln und 
Gemüfe, und z weymal in der Woche Fleifch, wö- 
chentlich 8 Pf. Roggenbrot. Mit fo wenig Fleifch 
and Brot, ohne Butter oder Schmalz, würde man 
das Gefinde in Norddeutfchland nicht abfpeifen , we- 
nigstens nicht lange behalten können. Als weibli- 
ches GeGnde find neben zwey Haushälterinnen und 
drey Köchinnen nur fechs Magde angegeben. Der 
Federviehzucht wird nicht erwähnt, obgleich ihr 
die Oertlichkeit und die Nähe der Haupiftadt gün- 
ftig ift. Der Aernteertrag war zu Schleifsheim von 
4 Scheffel Saat den Morgen und 16 Fuder Mift zu 
»8 C 30 Sch. Kartoffeln, zu Fürftenried 13 Sch., 
zu Weihenftephan az Sch. Gerfte, zu Schleifsheim 
mit der Fellenberg'fchen Mafchine von 1 i Mz. Ein- 

" [gefietaiSch^ 



zu Weihenftephan mit der Mafchine 4I Sch. Roggen, 
zu Schleifsheim breilwflrfig gefäet und mit dem Ex- 
tirpalor untergebracht von 1$ Mz. Saat alSch., zu 
Fürftenried 3 Sch., zu Weihenftephan 35 Sch. Hafer, 
zu Schleifsheim von 4 Mz. Saat 6 Sch., Fürftenried 
3 bis 4) Sch. , Weihenftephan 7 j bis 10 Sch. Klee, 
zu Schleifsheim mit der Walze gefäet von 6\ Pf. Saat, 
a8 bis 30 G. Heu, zu Fürftenried 60 C, zu Weihen- 
ftephan 46 C. , Wiefen zu Schleifsheim 7 bis 8 C. 
Heu, Fürftenried 13 bis 21 C. , Weihenftephan 5 
bis 34 C., der Gefammt- Ertrag war zu Schleifsheim 
mit beiden Vorwerken von 1075} Morgen 10494 C. 
Stroh, 19X04 Sch. Getreide, 7901! G. Futterkräuter, 
8773 G. Wiefenheu, 1663 Sch. Futterfrüchte; zu 
Fürftenried 37a Morgen 3788 G. Stroh, $68$ Sch. 
Getreide, 356a C. Futterkräuter, 3958 C. Wiefen- 
heu, 300 Sch. Futierfrüchte; zu Weihenftephan 
51 1\ Morgen 4826 C Stroh, 700 Sch. Getreide, 
5547 C. Futterkräuter, 5563 C. Wiefenheu , 497 Sch. 
Futterfrüchte. Die Kuh gab zu Schleifsheim 1045, 
zu Fürftenried laoo und zu Weihenftephan 1130 Mals 
Milch ; das Schaaf zu Schleifsheim a Pf. Wolle , von 
der Paularheerde zu Fürftenried der Widder 3 Pf. 
uLtb., das jährige Mutterfchaaf a Pf. 14 Lih. rein- 
gewafchene Wolle. Der Geld-Ertrag an Baarfchaft 
und Vorräthen ift von Schleifsheim zu 7577 Fl. a8 Kr., 
von Fürftenried 956 Fl. 7 Kr., Ivon Weihenftephan 
4473 Fl- 55 Kr. berechnet, ohne Verwaltungs- und 
Baukoften mit 12,084 Fl. 38 Kr. abzufetzen. Der 
wirkliche Geldüberfchufs hat fich aus den übrigen 
Nutzungsgegenftänden der Güter : aus den Forften, 
Brauereyen, Mühlen , Ziegeley , Bäckerey und 
grundherrlichen Gefallen ergeben. Er würde ganz 
anders gewefen feyn, wenn nicht alle landwirth- 
fchaftliche Erzeugniffe plötzlich und unerhört im 
Preife gefunken wären, und wenn man wegen die- 
fer fchlechten Preife grofse Getreidevorräthe nicht 
hätte unverkauft liegen laffen. Aber wie wenige 
Landwirthe können mit ihrem Aernteüberfchufs bel- 
fere Preife abwarten , und wie wenige haben folche 
Nebenhülfsmittel , wenn fie auch folche Bau - und 
Verwaltungskoflen nicht haben! jene find freylich 
auf den adligen Gütern, aber neben den Baukoften 
für die herrschaftlichen Wohngebäude , welche von 
den Wirthfchaftsgebäuden getrennt find, und neben 
den nicht geringen Koften der Gerichts- und Wirt h- 
fchaftsbeamten, Förfter, Schreiber und Amtsdiener 
find dort noch die Standesausgaben und Steuern der 
Gutsherrfchaft, Lehnftämme und Schulden. Wenn 
nun die Schleifsheimer Wirthfchaft mit einein Ver- 
lage von haaren lo.ooo Fl. mit der reichen Quell© 
von Nebenhalfen, mit der Freyheit von allen Ge- 
meinelaften und Nehenausgaben , unter dem unmit- 
telbaren höchften Schutz, bey wifTenfchaftlich geord- 
netem, eifrigem und kräftigem Betriebe und bey 
glänzenden Erfolgen durch die Preislofigkeit de. 
Landes -Erzeugniffe keinen nennenswerthen Geld- 
Ertrag giebt, fo läfst fie zugleich erkennen, dafs die 
meiften Güter durch diefe Preislofigkeit völlig er- 
und ihre Befitzer in der grö&t»Geldverle- 
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eenheit feyn werden. Das wird fich , ohne Zweifel, 
wieder ändern , aber auf die Kriegspreife läfst fich 
ohne Krieg nicht wieder rechnen, und fo wird die 
Aufeabe der Staatswirthfchaft und der Landwirth- 
fchaft feyn . die Geldausgaben der Landleute müg- 
lichft zu oefchränfcen , und ihnen neue Quellen des 
Geld - Einkommens zu eröffnen. Es ift in diefer 
Lace einer der wohlthltigften und edelften Gedan- 
ken für dxeBuuern eine Mufterwirthfchaft zu ftiften; 
und Schleifsheim fcheint auch zu diefer beabfichtig- 
ton Stiftune geeignet. Seine Wirthfchaft ift im Gro- 
Isen fchon fo eingerichtet, dafs fie nur im Gang er- 
halten, noch hin und wieder ausgedehnt, und mit 
den Porlfchritten der Wiffenfchaft ferner verbunden 
7U werden braucht, um eine Müfierwirlhfchaft zu 
feyn. Zur Mufterwirthfchaft im Kleinen fcheint aber 
noch der Verfuch mit Anfiedelungen erfoderlich zu 
fevn, welche von fleifsigen, verftündigenjund treuen 
Leuten, unter beftämliger Aufücht , verwaltet, und 
wortibei die genaueften Rechnungen geführt werden, 
um Gewifsheit zu erlangen , wie viel Land eine Fa- 
milie zu ihrem Unterhalt bedarf, wenn fie dabey 
Tagelohnerdienft thut, und wenn fie ihn nicht thut, 
wenn fie alle übliche Neben vortheile hat, .und wenn 
fie auf landliche Arbeit befch rankt ift: wie viel Land 
denSpanndienft belohnt, und das Hichtmaafs für ein 
Gütchen ift ; nnd wie die Gebäude am zweckmäfsig- 
ften einzurichten find. Es wird fich diefes mit dem 
Plan verbinden laffen, die Tagelöhner dort in An- 
fiedlT zu verwandeln ; aber es wird nicht den Er- 
trag, fondern die Kotten vermehren. Eine Schule 
fori indefs ja keinen Ertrag, . fondern Unterricht ge- 
wahren. 
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Snii.Evwin, im Konigl. Taubflummen - Inftitut: 
Handbuch zum Gebrauch nat Inlcnk ciidcr Chri- 
ßcn beym liefen der h. Schrift alten Tcßamcnt», 
nach der luiherißhen Bibeiüberfetzung. Eißer 



Theil. Die hi/iar{/bhen Bäther. Entworfen von 
Dr. Chr. Fr. Vutlijen. Igai. Xn u. 370 S. 8- 

Auch unter dem Titel : 

Winke zum erbaulichen Lcfen der hißerißhen Bu- 
cha- det u. TejL, nach der iuthcrijchcn Bibel- 
uberfetzung. Zum Gebrauch nachdenkender 
BibeJfreunde entworfen u. L w. ■ • • - 

Die Bibelgefellfchaften laiTen die Bibeln ohne In- 
haltsanzeigen über den einzelnen Kapiteln und ohne 
Erlauterungen drucken. Dem weit bürgerlichen 
Zwecke djefer Gefellfchaften, welche durch die Bi- 
bel die getrennten Religioiisparieyen fich naher ge- 
bracht wünfehen, ift diefs angemetten. Aber um fo 
nöthiger werden nun Bücher , welche ,thcils die ver- 
alteten Ausdrücke der lutherifchen Uebexfetzung er- 
läutern, theils anderes Unverbindliche erläutern. 
Diefe werden aber, je nachdem die Vff. dem Ralio- 
nalism oder Supernaturalism huldigen, lehr ver- 
fchieden Ceyn. 

Unfer Vf. giebt zuerft eine Einleitung in jedes 
einzelne Buch, erläutert dann bey jedem Kapitel die 
fchweren Air— 1 
als alterthüm 
bey j, 
kling. 

Der Vf. ift alsSuperoaturalift bekannt, und be- 
kennt fich freymütbig zu diefer Partey. Indem Red 
diefs ausbricht, weils jeder Lefer der A. L. Z. , der 
ein folches Buch wfinfeht, oh er diefes wählen fo». 
Wir finde» hier manches eis Wunder darcefrellt 
was eine andere Exegefe längft verworfen hat: aber 
das kann man dem Vf. nicht abfprechen , dafs* er 
feine Partey gut vertritt: Der fogenannte orthodoxe 
Lefer findet hier ein für ihn zweckmjfsices Bat 
und auf jeden Fall bleibt dem Vf. das Zein-nife ' 
er fein Werk mit Sachkenntnis, Fleifs, mit Weier 
Hmficht «ufs Praktifche nnd mit frommem Sinne ge- 
Ich neben hat. • ' 0 



fchweren Ausdrücke der luth.Ueberfetzung, und' das 
als alterthümlich dem Layen Schwierige, und fchliefst 
bey jedem Kapitel mit einer erbaulich - 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN- 



Beförderungen , Ehrenbezeigungen und 
linllaTfungcn. 

bisheripe niifserordonlhVbe TrofeDbr der Rechte, 
Hr. Dr. Ilnft'aclcr, ift feiuer Bitte geinnfs in das Ju- 
ni/ - ■Departement verreist und zum Ober - Jufiüi - 
Vneffor ernannt wonlon. 

DielslnndircheLitPrulur-Gerelirchnft (flid ultnsJca 
riolntenta- F.Voff) , welche iiireu Silz zu Kopenhagen 
nud zu Reykinvik nur Island hat, peitiflet zur Erhal- 
tung und Ausbreitunp der Islandil'chen Sprache und 
Literatur, hat den Hn. Trof. Dr. Grüter, KünigL 
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\\ urt. Padagogarchen und Reclor des GvntnüfJums zu 
LJiu, zu ihrem Ehren - j\litj.liede (tfeidurs-lüHati) 
ernannt und ihm hierüber ein in lsländifcher Sprache 
ausgefertujtes Diplom vom ai. Jan. igaa sugel'nndt. 

Der bisherige Am.STerwefer, Hr. Sthotderer, ift 
zum Lehrer der Geometrie und MatlicJnJiUii* aniSchul- 
lehrer-Seinlnar in Efslingeu ernannt wurden. 

T 1 De ' be V iem ^T^ ( ^ n,nafitt,nz " Stuttgart»!, 
Lehrer der Naturscrchichte angeuellte Hr. Trof Dr 
Lebret hat die nachgewehte EnÜaXfung v on f e i oe r 
Lehritelle erhaüen. 6 tr 
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MATHEMATIK. 

Bo*w , b. Bohres : Die Bücher des Apollonius von 
Pcrgn de fectione det ermina ta wieder— 
hcrgcftellt win Robert Simfon, und die an- 
gehängten Bücher des letztern, nach dem La— 
teimfchen frey bearbeitet von Dr. W. A. Die- 
fierweg, ordentlichem Profeffor der Mathema- 
tik an der König). Preufsifchen RheinuniverfitAt. 
I8M. IV a. 19a S. 8. Mit 10 Steintafeln. 

Die zwey Bücher des Apollonias de Sectinne dc- 
terminatu gehören unter den verloren gegange- 
nen Schriften der Alten Ober die geometrifche Ana- 
iv 6s nicht zu den letzten, deren Wierterherftellung 
durch die Neueren verfucht ward. In dem Verzeich- 
oifs diefer Schriften, welches Pappus erhalten hat, 
nehmen fte ihre Stelle gleich nach Euklids Datis, 
und nach defTelben Apollonius zwey Büchern de fe- 
ctione rationis und ztccyen de feetione Jpalii ein. 
Nachdem 1505 Euklids Data zum erften Mal mit 
deden Elementen in der lateinifchen Ueberfetzung 
von Zambcrtus herausgekommen waren; fodann 
1566 die vier erften Bttcher der Conica des Apollo- 
nius, und 1588 die Mathematicac Collect io- 
nes des Pappus, beide von Commandinus lateinifch 
bearbeitet, erfchienen waren; hierauf ficta 1600 in 
feinem Apollonius Gallus das Werk des Apollonias 
über die Tactioncn, und Ghctaldus 1607 in feinem 
Apollonius redivivus ebendeffelben Schrift de Incli- 
nationibus wieder herzuftellen verfucht hatten, er- 
fchieo im J. 1608 Willebrordi Sncllii Apollonius Ba- 
tavus t feu exfufcitata Apollonia Pergaei hm^a- 
fttvqc Geometria. Lugodini. 4. (S. Kiifincrs 

Gefch. der Math. Bd. III. S. 187)« worin er den 
GegenftanH diefer verloren gegangenen Apollonius' ~ 
fchen Schrift in vier Aufgaben abhandelte, welch« 
bey ihm lauten , wie folgt : Probl. f. Datam re- 
ciam lincam infinilam unico puncto fecare , ut e re- 
ctis ad data duo puncto abfumtis, unius quadratum 
ad rcctangulum fub rcliqua et data externa, com- 
prehenjum rutionem habeat datam. Prob l. lt. Da- 
tum rectum lincam infinilam unico puncto fecare, ut 
e rectis ad data tria puncto abfumtis , quod Jub una 
tpfarum et data externa, ad id, qnodfub duabus 
reliquis comprehenditur , rutionem habeat datam. 
Probl. Hl- Datam rectam lineam infinitam unico 
puncto fecare, ut e rectis ad data in rpja tria puneta 
abfumtis, rertangulum fub duabus camprehenjum ad 
rcliqua e quadratum rationem habeat datam. Probl. 
j y m Datam rectam lineam infinitam r~ 
A. h. Z. igaa. Dritter Band, 



care, ut e rectis ad data in ipfa quatuor puncto ab- 
Jumtis, rcctangulum fub duabus optatis comprehen— 
fum ad rcctangulum fub reliquis habeat rationem 
datam. Es war klar, dafs itiefe Behandlung von 
Snellius das Apollonius 'frhe Werk in feiner ur- 
fprünglichen Gefiali, w ie Pappus im Gebenten Bach 
feiner Collectionum Mathemalicarum es befch rieben 
hatte, nicht daifiellte. Nachdem Pappus dea Inhalt 
defTelben in den einzigen Satz zufammen^efafst hat: 
Datam rectam infinitam in uno puncto feeare, ita ut 
e rectis intereeplis int er ülud et puneta in Uta data 
vel quadratum ex tma, vel rcctangulum a duabus 
intcreeptis, datam habeat rationem vel ad content um 
reliqua intereepta et data qua dam, vel ctiam ad con- 
tentum duabus reliquis intcreeptis, idque ad quam 
partem vclis punetorum datorum : fo Tagt er weiter, 
dafs Apollonius diefe Materie in zwey Bochern ab- 
gehandelt habe, von welchen das erfte 6 Aufgaben 
und 16 Epitagmata, das zweyte 3 Aufgaben und 
9 Epitagmuta enthielt. Ferner habe das erfte Buch 
5 Dittrismns oder Determinationen; nämlich 4 gröfs- 
te, und zwar beyra aten Epilagma der lften Auf- 
gabe, beym 3teo der 4ten, beym 3ten der sten, und 
beym 3ten der 6ten Aufgabe; eine kleinfte aber 
beym ^tn Epilagma der 3ten Aufgabe. Das zweyte 
Buch habe 3 IM "terminntionen , und zwar zwey 
kleinfte; nämlich beym aten Epit. der iften, und 
beym 3ten der aten Aufgabe, eine gröfste aber 
beym 3ten Epit. der 3ten Aufgabe. Endlich hat 
Pappus in feinem VII. Buche mehrere Lehnfätze auf- 
bewahrt, die zu diefen Bachern de Scctiane d ctermi— 
nata gehören : nämlich Lib. VII Prop. ai — 40 zum 
erften Buch; Prop. 41 — 60 zum zweyten. 

Es kam demnach zu Wiederherftellung det 
Apollonius'lchta Werks in feiner urfprünglichen Oe- 
ftalt darauf an, erftlicb den Gegenftand in 9 Aufga- 
ben, 6 fflr's erfte, und 3 fdr's zweyte Buch abzu— 
tbeilen ; von welchen die drey letztern jede 3 Epi- 
tagmata, des erftern zufammen 16, und namentlich 
die 3te, 4te, 5te und 6te Aufgabe, jede wenigftens 
3, die zweyte wenigftens % Epitagmata haben mufs- 
ten; zweytens mufften die von Pappus angegebenen 
gröfsten und kleinften Determinationen den betref- 
fenden von ihm genannten Epitagmen zukommen; 
nnd drittens meiste eine Analyfe und Demonftra— 
tion aufgefunden werden« welche von den für diefe 
Bacher vorgetragenen Lebnfätzen des Pappus Ge- 
brauch machten. 

Was den dritten Punkt betrifft, fe hatte Snel- 
lius auch nicht einen einzigen von den Lebnfätzen 
F (4) de. 
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des Pappus gebraucht. Was den zweyten betrifft ; Im Allgemeinen, wenn eine Aufgabe» deren ge- 

•fo hatte erzwar zwey Determinationen des Ajtoilo- gebene Stücke wir mit A 9 B , C ur. f. w. bezeichnen 

>iius, die er bey Pappus vorfand , auf feine Art be- wollen , und worin ein aus diefen durch eine ange- 

wiefen; aber ohne Zufammenhang mit feiner Auf- gebene Entftehungsart oder Bedingung zu beftira- 

löfung der Aufgaben, zu welchen jene Determi- mendes Stuck (Linie, Kaum, Winkel, Verhältnifs) 

nationen gehörten, welches mit dem Verfahren der einen gegebenen Werth oder Gröfse 3/ bekommen 



Alten bey ihrer Analyfe nicht übereinftimmt. Das 
Verfahren der Alten, um aus den Analyfen der 
Probleme die Determinationen derfelben abzuleiten, 
konnte zwar fchon unter den damals gedruckten 
Schriften der Alten aus einigen Stellen im Commcn- 
lar des Eutocius ßber Arcliimeds zweytes Buch de 

äthaera et Cylindro (zum ffinf.en Satz), und aus 
syfpielen in den Conicis des Apollonias bekannt 
feyn : aber mehr noch konnten die Bücher des 
Apnllonius de ßectionc ralionis, welche erft 1703 von 
tlalley aus dem Arabifchen ins Lateinifche fiberfetzt 
herauskamen, den Geometern Licht über diefen 
Gegenfiand verfchaffen. Diefe Bücher gaben zu- 
gleich in Abficht auf den erften der ohigen Punkte 
ein Mufter über die Art, wie die Alten eine Auf- 
gabe, die eine grofse Mannigfaltigkeit von Fallen 
darbietet, in ihre Adtheilungen und Unterabthei- 



foll, (ich darauf reJucirt : eine durch die gegebenen 
Ay B, C 11. f. w. und 31 gegebene gerade Linie in 
einem Punkt (A") fo zu theilen, dafs das Rechteck 
ihrer beiden Abfchnitte einem aus denfelben Datis 
gegebenen ebenen Raum S gleich fey ; welche Be- 
dingung wir mit () bezeichnen wollen; fo ift, je 
nachdem O möglich oder unmöglich ift , auch die 
vorgelegte Aufgabe möglich oder unmöglich; ver- 
möge der Eigenschaft der Analyfis, nach Pappus 
Regel: „tu problematico genere [nämlich Anuly- 
ßos] , quvd proponitur , ut jam cvgnituin. ßßentes, 
per cd qutie civinde deduatntur, tamquam vera, per- 
dueimur ad canclufionem aliquum. (hwd /i cont lu- 
ßn Hin pnfjibilis Jit ac iroj i;tjj , . . . po/jibile quoque 
quod proponitur ; et — — — deumnßratio. re~ 



crit , tptOO I 

eiprore rejporidebit änalyJL Si veru inridumus in 
Conrlti/ioncm impojßbileni; eril etiarn. problcma im- 
lungen mit allen darunter begriffenen Füllen zerfall- pafßbilc." Kann nun, bey den gegebenen Stücken 
ten. Bey der Abhandlung jedes einzelnen Falles A, B, C u. f. w. und .12 dir Fall Statt finden , ifafs 
findet man in diefen Büchern immer aus der Ana- der aus ihnen gegebene Raum gröfser als das Qua- 
lyfe die Bcftimmung abgeleitet — Determination im 
weitern Sinne — oh das in der Aufgabe diefes Falls 
begebene Verhältnifs eine Grenze habe oder nicht. 
Die Grenzen aber find von zweyerley Art: bey ei- 
nigen Aufgaben find fie von der Art , dafs das gege- 
bene Verliältnifs immer gröfser oder kleiner als das 
Grenzverhältnifs feyn mufs, wenn die Aufgabe mög- 
lich feyn foll ; bey sudern find fie von der Art, dafs 
das gegebene Verhältnifs dem Grenzverhältnifs 
gleich, aber nicht gröfser oder kleiner fevn kann, 
alfo das Grenzverhiiltnifs ein größtes Oder kle-nftes 
Jft. Ferner ift der Compolition , durch welche ein 
zur Auflöfung einer Aufgabe dienender Punkt ge- 
funden wird, immer die Beftimmung beygefngt, 
entweder dafs aufser (liefern Punkt kein anderer» 
oder dafs noch ein zu-eyler, ab*r keiner weiter, der 
Aufgabe Genüge leifte. Der Fall» wo das letztere 
Staat hat, ift zugleich derjenige, wo bey der De- 
termination eine Grenze der zweyten Art, ein 
Größtes oder Kleinfles Sralt findet; Ha denn bey 
Puppus die Determination (oder der Diorümas ) felbU 
eine gröfste oder kleinfte heifst. DieferFall kommt 
in den Röchern de ßrtionc ralionis da vor, wo das, 
Finden eines zur Auflöfung eines Problems dienen- 
den Punkts auf das Schneiden einer gegebenen gera- 
den Linie in zwey Aicknilte, die ein derGröfse nach, 
gegebenes Rechteck einfcbliefsen, oder in der Spra- 
che der Alten auf den f all von Ettings Elem. VI, 
38-'' „Ad data» rerfnm appiirttrv rectangulüm dato 
Jputio iicqua/e, dr/u ttnx quadralu , w zurückgeführt 
wird; wofern nicht der gefliehte Punkt durch die 
Bv- linp is/ige« der. Aufgabe (wie, in Lii* L Xoc. 4) 
n<ir aur die. eine Hälfte- der gegebenen .geraden Linie- 
dn^fchrfn-kWlHr/ * ' • ) <" 



drat der Hälfte der zu theilendcn geraden Linie tey; 
fo ift, da in einem Lolchen Fall (nach Elem. II ,' % 
oder Vi, 27) die Bedingung 0, und mithin vermöge 
der eben angeführten Regel auch die anfängliche 
Aufgabe unmöglich ift, diefe nicht in allen Fallen 
möglich. Ift aber jener Raum dem genannten Qua- 
drate gleich; fo kann der Bedingung Q nur auf eine 
einzige Art , nämlich durch den Halliinmgspunkt 
der zu theilenden geraden Linie für den Theilungs- 

? unkt Abgenommen, Genüge gefchehiii ; daher diefer 
'all der Caßts ßnguhnis , (.tevat^n; heifst. Man fe- 
tze die Bedingung, dafs der Halbiningspunkt der 
Tbeilungspunkt A'fey, /?: fo laTst Geh 

u) aus den zwey Bedingungen Q und R, de- 
ren jede eine Beziehung des gefachten Punkts X ge- 
gen die gegebenen Gröfsen II, C... und "JM, 
oder etwa zunSchft gegen gewiffe mit diefen be- 
flimmte Gröfsen *, ß, ?. .. uod u. angiebt, mit Eli— 
minalion de«; Punktes X zeigen, dafs das HI oder p 
für diefen Fall, weh hes denäufsei ften Werth oder 
die Grenze aller möglje.hefl M gehen wird, durch die 
gegebenen A, Ii, C... oder «, 3, y... gegeben 
fey; und d;efes .1/ fich Rufen. Diefes ift, nun Ge- 
get.ftaud einer ferundären Aufgabe, worin alfo ver- 
langl wird, ans 'den gegebenen A, B, C... oder «, 
ß, •{■.. d.is M oder (* To zu finden, dafs den zwey 
Bedingungen Q und B Genfige gefchehe. Es fey die- 
fes beftlriimte .11 gefunden ; und man fetze es m. 

b) Die/es m wird nun eine Grenze der mögli- 
chen Werihe von .17,' nlmlich ein Gröfstes oder 
Kleinftes feyn. Um zu enfeheiJen, welches von 
beiden? hat man von dem componlr'ten fecund|rea 
Problem die Determination zu machen», io dem 
Sinn, darsman tmterfuebe, ob, \venn man fta^t des 

d-:tn 
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dem Halbirungspunkt entfprechenden m andere M Serlionem deterrninalam hat , fchrieb • „Quod ratio- 

nimmt, diele gröfser oder Kleiner feyo werden? Tics, t/uitc muaimne aul niinimac dicitnttir , tulc* Jini, 

r) wobey noch ferner unterfuclit werden kann : non Jcnwnßrat Poppis. Id t/uomndn Apollonias 

ob unter diefen andern HI diejenigen , welche den prtiejliurit , nejiiinus; adcuipie turcmus hoc mt thmli 

vom Halbirung«punkte entfernteren Theilungspunk- mu.ri/uurum et mwimorujrt, qua mtt»nus gcomeir» 

ten entfprechen, kleiner oder gr<ifser feyn werden, u/u.« ej\ , parle. Aliguid ejus Conjccluris ajfctjki ti->- 

als die den näheren entfprechenden? veret etc. 



d) Hierauf folgt die allgertteine Compofition des 
Problems. Man confiruire m auf die vorhin befaßte 
Art , und es fey gefunden worden , dafs m 7.. Ii. ein 
Cröfstes fey. Nun ift das gegebene 3/ entweder 
gleich ro, oder pröfser, oder kleiner. Ift es gleich 
in; fo löft die Conftruction , wodurch in gefunden 
'worden, das Problem, und zwar auf eine einzige 
Art, weil jedes andere M kleiner ift. Ift es gröfser, 
fo ift die Aufgabe unmöglich. Jft es kleiner; fo 
wird fich zeigen laffen, dafs für diefen Fall der 
Raum, wclfhcrn das Rechleck aus den Abfchnitten 
der zu theileiiden geraden Linie gleich gemacht 
werden foll, kleiner als das Quadrat der Hälfte die- 
fer Linie fey, und allo die Theilung möglich , und 
zwar in zwey Punkten, deren jeder eine Auflöfong 

f ir!)t. Man erhält alfu io diefem Fall ?.wov Auflö- 
ungen; aber nicht mehrere, zu Folge denen, was 
in c) gezeigt worden, dafs die den vom Halbinings- 
punkte entferntem Funkten enlfprechendeu M im- 
mer kleiner find, als die den nähern entfpre- 
chenden. 

c) Nun ift aber der in der Compofition (nach a) 
gefundene Werth von m entweder durch die unmit- 
telbaren Data A, Ii, C... heftimmt, wie z. B. in 
Lih. h de feef. rat. Loc. 5. Caf. 3 diefe Beftimmung 
fich wenigstens i;anz leicht ergiebt; und wenn die— 
fes ift , fo hat man alles, was man wünfehea kann, 
um für jede gegebene Werthe von A, Ii, C... und 
J\l die Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Aufgabe 
unmittelbar zu beurtheilen: oder es ift der Werth 
von m nur durch die mittelbaren Data * , ß, - . 



Uebrigens find aufser dem Problem , Eine gege- 
bene gerade Linie in 1 einem Punkt fo zu theilen, dafs 
das Kechteck «mis den jTbfchniiten einem gegebenen 
Räume gleich fey , auch noch andere, welche hev 
denjenigen Problemen, die auf fie zurflckgefnii; t 
werden , gewöhnlich eine gröfste oder kleinlte De- 
termination nach fich ziehen ; wie z. B. die Aufga- 
ben: An eine der Lage nach gegebene gerade Linie 
oder Kreis aus einem auf«fr ihr gegebenen Punkte 
eine der Oröfse nach gegebene gerade Linie zu zie- 
hen ; An einen gegebenen Kreis von einem anfser- 
halb deffelben gegebenen Punkte eine perade Linie 
zu ziehen, die mit einer der Lage nachgegebenen 
geraden Linie einen gesehene» Winkel mache ; Aus 
einem gegebenen Winkel eines Dreyecks und dem 
Verhältnifs der Seiten, die einen andern Winkel 
deffelben elnfcbliefsen , das Dreyeck der Gattung 
nach zu beftimrnen u. a. 

Das Wort ^ov*x 6 « erklärt Küjtncr in der angef. 
Abb. nur mit den Worten: ,.c< rto quadam chara- 



ctere inier plurcs Jui 
rem unicas dici pöj/it* 
fchon Fe 



■ncris injignilus , nl ob cum 



Es ift aber dabey bearhieos- 
werth, was fchon Fcrmat 'l"ario Opera l'nfaj. 
1619. p. 67) ais Grund jener Benennung anrieben 
hatte: „quja, Ji propnnalur yuuefiia rirm mftgnitH- 
dincs dolus, duofnts Jcmper Alf/"« Jhlisjit tptaeßinni ; 
jed in mini/an aul iiiu.riiao lernuno unicus €J\ , tpti 
JiitnJ'aciut, locus. Idcino l'uppus vacat majrimum 
cl Jingularcm\, t i. e. Unit am tpuicßioncin amniutn, 
tptae propuni jx/funl , minimam.'* — Da aber der 



I. Loc. 5. Ca«". |, Loc. 6. Caf. 2 und 4, Loc. 7. 
und 4 Beb findet; fo hebt fich die Schwierig - 



beftimmt; und in diefem Fall ift noch weiter ZU| Cujus oder HLidun Jinguluris aus diefer Benennung 
thun übrig, wo es angeht, dafs ftatt diefer crfleu fcliun auch in der Sccliome rationis nach Halley 
Determination eine zweyte angegeben werde, wel-i 
che den Werth von in aus den unmittelbaren Datis 
ausdrücke; welches bey Lib. I de Jen. ruf. Loc. 6 
Caf. 2 und Caf. 4, und bey Loc. 7. Caf. 2 um! Caf. 4 
gefchieht. Was es mit diefer zweyten Determina- 
tion für eine Bewandtnifs habe, davon fpriebt auch 
Si/njim in feiner Vorrede zu den Büchern dejeethne 
delernünala } da diefelbe in diefen Büchern mehr— 
mals nölhig war, und ihre Ausführung im, zwey- 
ten Buche zu den fcti wereren Parlieen des- Werks 

jebört. , : ■ ' ■. U , 

Diefes Bisherige bezeichnet nun den Gang, den 
ApoUonius nimmt x tun bey den Aufgaben, wo'das, 
was Vappus den Stofirpoi fityiorit und t^*x'? ro t 
nennt, .Sin findet, denfclhrn herzuftelten. Diefer 
:»ang des Apoihnius war Käßner'n bey Abfaffimjj 
einer Abhandlung Dt* Mannt Iiis Apollonii Pergvtei 
an J. 1798 (in den Commentatümibtu Joe. reg.J'cicnt. 



1 

keil, welche Küßncr in der Vorrede der ingeF. Abi), 
mit den Worten A'ifsert: % .A«unt auf cm Apollonii 
IJ//ri [dr f, i l. del."] de rutivnVms rcctan<püorun\ vn- 
tii.s legibus deterntinaloruiH. luler las urnntjcflunt 
e/l, plurcs occurrere raliones maxi nun aul minbirti*. 
Cur i/.v Jutia lot i.t, <ptus ciinvi [nämlich PaffiiUlt» 
VIJ. prup. 59. 62. 64J mnnac/ii nominaitur , c.rpH - 
au-c non pojj'um" Jede ratio maxiinu oder minima, 
nicht Wols, in den Aufgaben dej'eclione determinahi,, 
fondern in jeder geometrifchen Aufgabe, ift und 
heifst nach der Sprache der Alten ratio firtguhiris 
Oder nwnacha. Und jede Aufgabe , deren Compo- 
fiiion zwey Auflofungen giebt, hat auch einen Ca/u* 
f»«»«5£»< » flngularis , in welchem nur eine einzige 
Auflofung Statt findet. Eine Aufgabe aber, deren 
Compofition nur eine Auflofung C'eht, hat keinen 



Gotting. Vol. XIV. i8»o) unbekannt, rta"ef rtörTHl"- •Cnfrtrjitigvlaris, keine üclcriuinütw marittta oder 
i- jja in Beziehung auf das, was Pappus 43ber die m'uüma. 

Im 
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$99 A. L. Z. Num. 395. 

Im J. 177» k am ia London heraus : TJte two 
Bocks of AjrolloniusPergacus concerning dctcrminatc 
Section, asJhey have been rcßorcd by Willebror- 
tlus Sncllius. By John Latvfon, B.D. Reclor 
o/' *iieänscombc , Kcnt, To uhich is addcd The fame 
tu* Book* by Willi** Wala; bcingan entire 
neiv Work. In Abficht auf das zweyte Bach des 
Apollomus vermuthet Wulcs mit Recht, dafs deffen 
lohalt dasjenige betroffen habe, was Sncllius in fei- 
nem vierten Satz zufammenfafste; uod aus dem 
• iften , aiften und 24fien Lemma des Pappus in fei- 
nem VII. Buch (chliefst er ebenfalls richtig : dafs 
das erfte Problem des zweyten Buches von Apollo- 
mus denjenigen Fall behandelte, wo der geluchte 
Punkt zwifchen den zwey mittleren der vier gege- 
benen Punkte liegt; das zweyte Problem denjeni- 
gen, wo er zwifchen einem mittlem und einem äu- 
ssern ii eR t; und das dritte denjenigen, wo er 
fserhalb der vier gegebenen Punkte liegt : ferner dafs 
iedes diefcr Probleme drey Epitagmen hatten , wel- 
che Cch darauf beziehen , dafs die Punkte, welche 
aufser dem gefliehten Punkt die Seiten eines der 
Rechtecke begrenzen, entweder ein äufserer und 
der nächfte mittlere, oder ein äufserer und der ent- 
ferntere mittlere , oder zwey äufsere find. Weniger 
eeluneen waren des Vfs. Vermuthungen Ober den 
Inhalt des erften Buchs; und das Ganze ein flüchti- 
ges Werk eines nicht fehr unterrichteten VerfafTers 
nach deffen eigenem Geftändnifs. 

Das Mufter der Analyfe, das die Geometer in 
den von Ballcy ans Licht geförderten zwey Büchern 
des Apollonius De Scctione rationis fanden, de- 
nen Hallcy fogleich auch die mit diefen im Inhalt 
verwandten zwey Bücher de Scctione Spatü, von ihm 
reftituirt, zugab, konnte für diejeuigun, die lieh da- 
mit bekannt machten, einen Reiz und Leitfaden zu 
einer ähnlichen Wiederherftellung anderer verloren 
gegangener Schriften der Alten Ober das, was bey 
Papvus Towoc «»*Auou*»o« heifst, abgeben. Im J. 1 773 
cab Giannini eine von Ihm verfafste Wiederherftel- 
fung der zwey Bücher de Sectione deierminata her- 
aus (Opufcufa mathematica. Auctorc Pctro Gi- 
annini Parmae 1773. 4- Opufculum III. de Se- 
ctione determinaia.') Er fagt In der Vorrede : „Cum 
oncra ac ßudium Halle; i, geametrae maximi , in 
verßone ac rcßituüone tractaiuum vetcris geometriae, 

lum cura operum analyfeos gcomclricae antiquorum, ( „, v j „,. fe „ — 

(luac omn i tempore fuit geometris, in caufafuere, cur tis inter ipfum et duo ex punetis datis ad qnadratum 
Lanc meam rcßitutionem Tractatus de Scctione de- a figmento inter ipßtm et reliquum punctum datum, 

in ratione data) vermittelt der Lemmen des Pappus 
zu Stande gebracht, und (ich hierauf an die Proble- 
me des II. Buchs gemacht habe; wo er aber wie- 
derum mit neuen Schwierigkeiten zu kämpfen 
habt, bis er du' 
wunden habe. 



temporum perdita funt. Compcrtum eß; Papp um 

rcliuuijfe nobis et dtßriptionem operum veter um Gco— 
metrarum, quac ad rcßüuta 1 *oca pertinebant ; et Lem- 
mata, quac in eisdem opertbus dejiderabantur. Con- 
ßderata igitur deferiplione operis rcßitucndi [de Sc- 
ctione determinaia] int<eni ordinem^ quo idem opus 
contineri debebut: fciliccl problcmala fix libri pri- 
mi t epitagmala quindeeim; ac tria problcmatu libri 

Jetundi, difpoßlioncs punetorum novem. — 

V cr/anti mihi diurna manu atque nocturna in opert 
Apollonii detegerc contigit : quatuor poßrema Loca 
Libri primi levi mutatione Jacta convemre cum primis 
quatuor prnblenuilibus de Scctione dcterminata; 
quemudmodum olim accidit Hallejo, qui proble- 
mata duo de fectione rationis et de fectione fpa- 
tii conjunctijßma ac tjuafi germana effe cogntniL 
Hoc laetatus invento aggrvljusjum cetera problema- 
au- ta ; et felicitcr incidi in anahjtn geometricam, qua* 
ad Ijcmmuta Pappi ducebat. (Juamobrcm Jpcro 
hanc mitam rcßilulioncm Tractatus de fectione deter- 
minaia geometris gratam ejjc Juturam , nec multum 
ab apere Apollonii, ß quando lumen videril, di- 
ferepaturam. 

Im J. 1776 kamen Robcrti Sim/ön Opera 
quaedam rcliqua. 4. in Glasgow heraus ( von welchen 
das erfte ift Apollonii Pergaei de fectione deternt»- 
natu IÄbri II. reßituti, duobus infuper libris aueü. 
Er führt als foiche, die vor ihm in diefer Materie 
gearbeitet haben , aufser Sncllius den Alexander 
Andcrfonus Aberdonus in feinem Supplemenium 
Apollonii redivivi , Parifiis 161a (f. Käßncr's 
Gefch. d. Math. ß. III. S. 186/.), und den Hugo 
{TOmctiquc in feiner Analyßs geometrica , Gadious 
1699 an, deflen Auflegungen einiger hieher gehöri- 
ger Aufgaben Simfnn auch feinem Werk einverleibt 
hat. Er fagt von Geh, dafs er er nach vielen ver- 
geblichen Verfuchen, auf den Weg des Apollonius 
in feinen Aufiüfungen zu kommen, endlich im 
J. 1737 die Auflöfung der Aufgabe des 5ten und 6ten 
Problems (Datis in recta linea tribus punetis , quar- 
tum invenire inter ipfa, viz. inter quodlibet ex ex- 
tremis et punctum medium , quodjaciet rectangulum 
a fegmentis inter ipfum et duo ex punetis datis ad 
quadralum ex Jegmento inter ipfum et reliquum pun- 
ctum datum t in ratione data; und Datis in recta li- 
nea tribus punetis; quartum invenire extra ipfa ad 
utrasvis partes, quod faciet rectangulum a Je, 



tcrminala publiä juris facerem. Cum dictum opus 
Apollonii [de Sectione rationis et Spatii]fumma 
cum voluptate perlcgerim ea ratione, ut analyfi^ re- 
ccnliorum analyßn geometrarum antiquorum conjun- 
°crcm: mihi Jummopere difplieuit, datum non ef/e, 
rcliqua analyjcos opera perlußrarc, quae injuria 

(Der B*f.kl u f, folgt.) 
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MATHEMATIK. 
Hovk , b. Bob res : Die Bücher der Apollonius 
von Perga de Seclionc determinata 
wicdcrhcrgcßclll von Robert Simfon, und die 

angehängten Bücher des letztem von Dr. 

W. A. Difßertveg u. f. w. 

(Ee/uhlu/j der im vorigen Stück mb gebrochenen Recenßon.} 

Das dritte und vierte Problem lauten bey ihm: 
Datis in recta linca tribus punetis; quartum 
invenire inter ipju, viz. intcr utrumlibct ex punetis 
es-lremis et punctum medium, quod faciet rectan- 
gulum a fegmento intcr ipfum et quodlibet ex pun- 
etis datis , et data recta, ad rcctangulum a Je- 
gmentis inter ipßim et reliqua duo puncto, in r Ki- 
liane data; und Datis in recta linca tribus punetis; 
quartum invenire extra ipfa ad utrasvis partes, 
quod Jacict redangidum a fegmento inter ipfum et 
unum ex punetis datis, et data recta, ad redan- 
gulum fegmentis intcr ipfum et rcliqua duo puncto 
in ratione data. Jedes dirfer Probleme , lo wie 
der folgenden, hat drey Epitagmen. In Abficht 
auf den Inhalt diefer und aller folgenden Probleme 
mit ihren Epitagmen ftimmen Giannini uod Simfon 
mit einander Oberem. Das zweyte Problem heiTst 
bey Simfon: Datis duobus punetis , lertium inve- 
nire in recta, quae per illa tran/it , quod j'aciet re- 
dangulum contentum frgmento intcr ipfum et ahe- 
rum ex punetis datis, et data recta, i ad quadra- 
tum ex fegmento inter ipfum et rcliquum punctum 
datum in ratione data', und er macht zum erften 
Epitagma deffelben den Fall, wo der gefuchte 
Punkt zwifchen den zwey gegebenen Punkten , und 
zum zweyten Epitagma den Fall , wo er aufserhalb 
der zwey gegebenen Punkte liegt. Und diefem 
fchickt er als erfles Problem voraus : Datis duobus 
punetis, tertium invenire in recta linea, qua per ea 
tranfit, quod faciet quadratum ex fegmento intcr 
ipfum et altcrum ex punetis datis ad quadratum ex 
fegmento inter ipfum et rcliquum punctum datum 
in ratione data; welchem er nur Ein Epitagma 
giebt, weil fflr beide Fälle, wo der gefuchte Punkt 
zwifchen , und wo er aufserhalb der zwey gegebe- 
nen Rankte falle, die Auflöfung elnerley fey : und 
fo bringt er die 16 Epitagmen des erften Hochs, ge- 
mifs der Anzahl, die Pappus angiebt, heraus. Er 
fchiebt defswegen auch zu den obenangeführten 
Worten des Pappus, worin er diefe Probleme alle in 
Einen Satz znfammenfafst, nach den Worten „da- 
tam habeat rationem n die Worte ein : „vel ad qua- 
dratum ex rcliqua intcreepta;" mit der Bemerkung : 
A. h. Z. 182a. Dritter Band. 



Hunc cafum textui graeco addidimus; nam fine eo 
cfjfcnt tantum quinque problcmata in Libro primo 
St autem dicatur problcma fecundum pofjc m duo 
partiri, prout punctum invctiicndurn requirilur e/fe 
inter vel extra duo puneta data, ut in fequentibut 
hu; its Ubrijit: efjcnt hm: modo tantum quin da im 
Epitagmata in Libro I; Pappus aulcm numerut 
fexdeeim. Et practerca nnn vcrißmile ejt , Apol- 
lonium problcma hoc primum omifijje. Gian- 
nini theilt wirklich auf Hie von Simfon eben ge- 
nannte Art das zweyte Simjbnfche Problem in zwey 
welches feine zwey erflen Probleme find ; das eine 
mit einem, das andere mit zwey Kpi.agmen, und 
fetzt darüber nach den oben angeführten Worten: 
„Epitagmata vero ftve difptfitiones punetorum quin- 
deeim' folgendes hinzu: „Geomctrue autem judi- 
cent , an mihi vel potius Codicibus error tribucndits 
fit de fiumcro Epitagmatum JJbri primi. Eicnim 
Codices MSS. Dibliothecac faeviliunae referente Hal- 
le/o, habent: fexdeeim ejfc pundorutn difpoßtio- 
nes. Sed Halle jus fatetur tngenue: quod gracca 
Pappi in hisce codicibus faepiuscule lua-atu fint et 
depravata." Diefen nicht bedeutenden Unterfchied 
abgerechnet, ftimmen die Einteilungen der beiden 
Bücher bey Giannini und Simfon überein. 

Der Inhalt der zwey von Simfon hinzugefügten 
Bncher läfst fich aufs kürzefte dadurch vorfteflen, 
dafs man in den Problemen der zwey Bücher des 
Apollonius die Veränderung macht, anftatt der Be- 
dingung, die dort immer gefetzt wird, dafs die in 
jenen Problemen genannten zweyOröfsen, Qnadrate 
oder Rechtecke, ein gegebenes Verhält nifs zu ein- 
ander haben, jede von den folgenden drey andern 
Bedingungen einzuführen : 1) dafs die eine derfel- 
ben um eine gegebene Gröfse gröfser, 2) oder klei- 
ner, als in einem gegebenen Verhältnifs zu der an- 
dern fey; 3) dafs die Summe der einen von ihnen 
und einer Gröfse , welche zu der andern ein gege- 
benes Verhält nifs hat, gegeben fey. 

In Abficht auf das Verhältnifs, in welchem die 
Bücher de Sedione determinata zu denen de Sectiont 
rationis et fpatii ftehen , macht Snellius die Bemer- 
kung, dals diefe drey Schriften in der Reihe der 
Schriften der Alten Ober den Locus refolutus, wie 
fie Pappus aufzählt, in eioer andern Ordnung, als 
De bey Pappus ftehen , gefetzt feyn follten, nämlich 
die de Sedione determinata follten denen de Sedione 
rationis et fpatii vorangeben. In der That laffen 
fich, wie auch Giannini in der oben angeführten 
Stelle bemerkt, die vier letzten Loci des erften 
Bachs de Sedione rationis durch eine leichte Wen- 
G (4) düng 
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düng in der Analyfe auf die ate, 3te and 4te Auf- 
gabe des 1. Buchs der Sectio detcrminata nach Sim— 
Jon, zurückführen ; nämlich der 41c Locus dort auf 
die 3te und 4te, der 5te Locus auf die ate, der 6t« 
und 7le Locus wiederum auf die Jte und 4te Auf- 

fbe des I. Buchs de Jfed. det. Eben fo läfst fich im 
Buch de Sectione Jpatü der 3te Locus auf die ate» 
unJ der 4te, 6te und 7te Locus auf diente und 4te 
Aufg. der Sect. det. reduciren. In der That fcheint 
auch derGegenftand der Sectio detcrminata einfacher 
als der Gegenftand der Scctionis rationis et Jpatü. 
Aber es ift fchon in der Elementargeometrie manch- 
mal der Fall, dafs der einfacher Scheinende Gegen- 
ftand gleichwohl in Abficht auf feinen Beweis fich 
aufS.itzc gründet, welche ein zufammeqgefetzteres 
Anfehn haben. Diefes ift nun zwar hier nicht der 
Fall; aber die Aufgaben 3,3,4 der Sectio determi- 
natus auf welche der 4te, 51c, 6te und 7te Locus 
de&rt. rat., und der 31c, 4te, 6le und 710 Locus 
de See t. Spaiii Geh zurückführen Jaffen, find nur die 
leichteren Fälle der Sectio detcrminata f die folgen- 
den Aufgaben find merklich fchwerer; daher Sim— 
fon in cliefer Hinficht fagt: Pappum autem fine 
ratione reprehendit Snelli us, quod hos de Sectione 
detcrminata libros iis de Sectione rationis et J'patii 
non praemiferit: problemata enim de Sectione de- 
tcrminata, quintum praefertim et fextum Lib. I et ca 
JJb. II, iiiis de Jcctione rationis et Jpatü dijjiciiiora 
funt. 

Noch eine Nachricht, die Pappus über die Auf- 
löfungsart des Apollonias bey den Problemen de Se- 
ctione delcrminuta giebt, ift in folgenden Worten 

deflelben enthalten : „Hujus [propojitionis] 

per plnrn ncccjjfario facta ejt demon/tratio. Hanc 
autem dedil Apollonias communi methodo ten— 
tarnen faciens , ac Jolis rectis lincisujus, adeccem- 
plum J'ecundi Tjbri Elementorum; ac rurjus idem 
dcm»nflravit ingeninje quidem et magis ad inflru- 
ctionem aecommodate per femicirculosF Diefe Halb- 
zirkel glaubte Sncllius irrig durch diejenigen K reife 
getroffen zu haben, durch welche er die Conftru- 
clion derjenigen Fälle der Aufgaben Eiern. VI , ag. 
39, wo das gegebene Pjrallelogram ein Quadrat ift, 
bewerkftelligt. Nach Simjön's Meinung find unter 
denfelhen auch nicht diejenigen Halbzirkel zu ver- 
ftehen, welche Simjbn felnft nach Hugo dOmerique 
in feinen zweyten Auflöfungen des 5len und 6ien 
Problems gebraucht; wie denn auch nicht gewifs 
fey, ob Apollonias diefe Aufiöfongen gegeben habe: 
fondern diejenigen Halbzirkel, die bey Pappus zum 
Beweis feiner Lemmen gebraucht werden, nachdem 
deren Beweis vorher blofs durch gerade Linien ge- 
führt ift; indem diefe Beweife bey Pappus nach 5h»- 
Jbn's Meinung gewifs von-*/poJ/onii«;felbft herrühren. 

Diefes find ungefähr die merkwürdigsten Noti- 
zen über Apollonius Bücher de Sectione dt terminata, 
und die Restitutionen, die ron denfelben verfucht 
worden find. Hr. DUJlcruxg hat fich nun ein Ver- 
dienft um das Studium der Geometrie der Alten ge- 
macht, indem er von der Simfonicnta Refütution 



eine freye Bearbeitung, nicht eine Ueherfetzung, 
dem Publikum flbergiebt. In gewiTfen Rflckfichtea 
könnte es manchem angenehmer feyn, wenn der Vf. 
eine getreue Ueberfetzung hätte geben wollen , da 
das SimJonSch» Werk fehr feiten ift. Diejenigen, 
die den Gang der Alten in ihrer Analyfe genauer 
kennen zu lernen wflnfehten, würde es intereffiren, 
die Sätze des Pappus, die Hr. D. nicht gebraucht 
und nicht anführt, beygebracht, und deren Anwen- 
dung-, bey den Auflöfungen gezeigt zu finden. Fer- 
ner werden die SimfontcUtn ZuTätze, welche fich 
auf die Unterfuchung beziehen, ob andere Punkte 
als die durch die Conftruclion gefundenen , gröfsere 
oder kleinere Verbältniffe beftimmen als die gege- 
benen, von dem Vf. immer ohne Beweis angeführt; 
aber gerade diefer Beweis ift häufig in Vergleichung 
mit dem, was vorhergeht, etwas lebwerer und we- 
nigftens lehrreich. Der Gang des Vfs. bey den De- 
terminationen ift allerdings kürzer; aber iheils 
beruht er einigermaafsen, befonders im zweyten 
Buch, auf Calcul, ftatt dafs in der Simfon'tchea Be- 
arbeitung alles durch geomelrifche bchluffe geht; 
tbeils vermifstman mit dem oben befebriebenen Ver- 
fahren, welches Apollonius bey den Determinatio- 
nen gebrauchte, eines der vorzüglichften Stücke der 
Analyfe der Alten , und ein Verfahren , das firher 
weiter reicht, als dasjenige, übrigens in vielen Fäl- 
len fehr brauchbare Verfahren , deffen fich Hr. D. 
bey den Determinationen bedient ; ungeachtet er in 
der Vorrede Geh darüber äufsert; „er habe die De- 
termination auf einem andern Wege *\sSimJbn, uod, 
wie er glaube, auf einem Wege gefucht, welcher 
leicht zu einem allgemeineren Refultate führte." 
Andererfeits aber ift durch die Bearbeitung Hn. Tfs 
der Zugang zu allem diefem für diejenigen, die ia 
diefe Gegenftände tiefer eindringen wollen, vorbe- 
reitet. Die Ausführung der Compofitionen in den 
zweyierften Büchern durch die Snellius'tcbt Con- 
ftruclion der hiebey vorkommenden , oben genann- 
ten Fälle von Ei. Vi, ag. 39 ift oioht ohne Nutzen}; 
und es ift zu wünfehen und zu hoffen, dafs die Ar- 
beit des Vfs. zu Verbreitung des Studiums der geo- 
metrilchen Werke der Griechen beytrage n möce. 
deffen Einöufs auf die Bildung des matbematifeben 
Sinus der Jünglinge er für wichtig hält. 

Wir merken noch einige Corrigenda an, auf die 
wir geftofsen find. Seite 3 bey Pr. III, Ep. 3 ffeht 
in drey Zeilen bx.jcc ftatt ajc.arb. — S. 4 bey 
Pr. II, Ep. a in drey Zeilen bx.xc ftatt br.xd.; 
und 'bey Pr. III, Ep. 3 in drey Zeilen bx.ard ftatt 
b.v. j:c. — S. 47 in der Mitte: „Es ift aber auch 
a JJ c gegeben," foll heifsen af—Jc. — S. 52 Z. 5 
fleht pq ftatt pg. — S. 66 Z. 7 von unten fteht ae 
ftatt de. — S. 94 in der Mitte , wo flehen foll 
p — q: q, fehlt das zweyte q. — S. 161 fteht in! der 
dritten Zeile,/', a. ftatt/*. 3, und die darauffolgen- 
den Worte ,,c) ift endlich zurückgeführt" 

find überflüffig. — In Taf. I, Fig. 10 fteht b f wo 
x, und fodann b zwifchen a und x flehen follte- — 
In Taf. III, Fig. 29 find die Bocfal labe» p und q 1 
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wechfelr. In Fig. 3a ift wenlgftens in dem Exem- tlgften Flufspaffagen ebenfalls benutzt werden mö- 



5 



lar, das Ree. vor (ich hat, die gerade Linie dfi, gen; die Darftellung der Kriegsmacht enthält blofs 
ie gezogen feyn Tollte, und in Fig. 43 die gerade das allgemein bekannte, bisweilen nicht ganz rich- 
Li nie ah nicht ausgedrückt. ' ' tig; es wäre dabey wohl noch Einiges befonders Ober 



lusgedrück 



KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 



Weimar, im geograph. Inftitut: Die Elemente der 
Militär - Geogrupnie von Europa. Ein Vertuen 
zur Erleichterung des Selbftftudiums und des 
erften Unterrichts in den Kriegsfchulen. Von 
F. fr. Bcnickcn, Königl. Preuff. Hauptmann 
v. d. A. 1821. VI u. 39g S. gr. g. Mit einer Mi- 
litärkarte von Deutfchland. 



die fugenannten Nationalbewaffnungen beyzubrin— 
gen gewefen; die Innern Vcrtheidigungslinien find 
rrut Einficht bearbeitet, beruhen aber bisweilen auf 
irrigen Annahmen, wo Orte als Feftungen ange- 
nommen werden , die es blofs noch in Lehrbüchern 
der Geographie Gnd, fodern auch eine Menge neuer 
Fortiftcationen , zu welchen es zunächft an Gelde 
fehlt. Die hiftorifche Rubrik ift zwar ziemlich 
reichhaltig, aber doch die mangelhaftere im ganzen 
liuehe. Sie enthält mehrere unrichtige Angaben, 
dann find einige unerhebliche Kriegsereigniffe aufge- 



Rec. gefleht , durch die Einleitung diefes Buches nommen und dafür wichtige weggelaffen. Die Kart» 
feli r für daffelbe eingenommen worden zu feyn; zeigt aufser dem Gewöhnlichen die Grenzen der an- 



genommenen Defenfivfyfteme, die Engpäffe, die 
Punkte zur Grenz - und innern Vertheidiguag , die 
kreishiftorifch- merkwürdigen Orte, fo wie dieEin- 
tbeilung in die 10 Armeecorps des Bundesheeres. 
Da man ein folches Buch ohnediefs nicht ohne Kar- 
ten lieft, das hier angegebene leicht auf jeder Kart« 
vou Deutfchland eintragen kann, fo fcheint uns diefe 
Zugabe eine unnöthige Verl heuer ung des Buchs, 
welches übrigens als Leitfaden zum Vortrage fehr 
empfohlen werden kann. -( 
Wir holen bey diefer Gelegenheit die Anzeige 



Wir holen bey < 
des folgenden Buches 



der Vf. giebt darin feine Anficht über den Werth 
der Militärgeographie, ihre Bearbeitung und Be- 
grenzung, in allen hört man die Stimme eines ein— 
fichtigen Militärs, welcher von der Wiffenfchafts- 
wuth unferer Zeit frey zu feyn fcheint. Der Plan 
des Buchs ift daher auch ganz dem Bedürfnifs ange- 
meffen, mit fehr trifftigen Gründen wird die Ein- 
teilung des Erdtheils nach blofsen Naturgrenzen 
abgewiefen und die gewählte: nach dem politifeben 
Befunde, gerechtfertigt, woraus denn von felbft 
folgt, dafs auch die Bevölkerung und Kriegsmacht 
der einzelnen Staaten mit in Betrachtung gezogen 
■wird. Die Notwendigkeit diefer Betrachtung bey- 
jedwedem militärifchemCalcul ift fo augenfällig, dafs 
man 'Geh wundern mufs, fie dennoch in andern ähn- 
lichen Schriften übergangen zu fehen. — Der Ein- 
wurf , dafs durch folche Behandlung der Ueberblick 
erfchwert, und was die Natur als Einheit darfteilt, 
in Theile von kleinen Souveränetäten zerriffeni 
■werde» ift dadurch befeitigt , dafs der Vf. Terrän- 
abfehnitte, die in kleinen Staaten liegen, aber offen- 
bar zum Defenfivfyftem eines gröfsern gehören, bey 
diefe m mit abhandelt, wie z. B. der Thüringer Wald 
bey Preufscn, und überhaupt die kriegerifcbcnVer— 
hältniffe jener zu diefen hervorhebt, wie z. B. der 
ober- und mittel- italienifchen Staaten zu Oefter- 
reich. Dadurch wird die Einheit wieder gewonnen 
und der Ueberblick erleichtert. Die Anordnung 
des Stoffs bey den einzelnen Staaten ift folgende: 
genaue Angabe der Grenzen ; Gebirge mit ihren Paf- 
fen ; Ströme und Flüffe mit ihrer Uferbefchaffenheit, 
Schiffbarkeit und Verbindung, Seeküften, Meerbu- 
fen, Landfeen, Moräfte und Kanäle; militärifch 
wichtige Grenzpunkte; Vertheidigungslinien im In- 
nern nach den bey der dermaligen Lage der Dinge ficieren bilden wollen und deshalb gar vielerley 
wahrfcheinlichften Vorausfei zungen ; Bevölkerung Tecbnifcbes zu lernen haben, vorläufig zu eHaffen 
mit einer — meift fehr treffenden — Charakteriftik fey; 2) dafs fie fi<*h bey jenen Zwecken nicht le.iig- 
derfelben; Kriegsmacht, Stärke, Eintheilung, Cha- Heb mit der Oberfläche der abzuhandelnden Lanl- 
rakteriftik; krk-g«gefchiehilich merkwürdige Orte, ftriche befchäftigen dürfe, fotidern überhaupt alles 
Bey der zweyten und dritten Rubrik ift das, Lehr- berühren muffe, was auf die Kriegführung Einftufs 
buch des Hn. Prediger Dr.HulmZog ftark henutzt, bat, als: Stärke und Organifation der Heere, Staats- 
nur hätten deffen im Ganzen fehr richtig« Angab«» «inrichtungen zu ihrer Unterhaltung und Ergän- 
Dber die Natur der Gebirge, fo wie über die wich- zung, vor allen aber bey der heutigen Verpflegungs- 

wei- 



M^nnzBVHr, , b. Rubach : lichrbueh der Militär— 
Geographie von Europa, eine Gründl jge bey 
dem Unterricht in deutfehen Kriegsfchulen, von 
A. G. Hahnzog, OivUlonsprediger und Lehrer 
an derKriegsfchule inMagdeburg. Erßer Theil. 
I820. VII u. 399 S. 8- 

Der'. Vf. unterfcheidet zwifchen allgemeiner und 
fpecieller Milit. Geographie und will nur die erftera 
behandeln; was die letztere betrifft, fo wäre es 
wühl auch ein fehr unnützes Unternehmen, denn, 
das ungeheure Volumen, das da herauskummen 
rnüfste, würde doch d*»n Anfprüchen, die man an 
diefe fogen. fpecielle Militärgeographie macht , nicht 
genügen, weil ihnen kaum fehr fpecielle Aufnah- 
men genügen können. Wenn; nun der Vf. weitet* 
fagt (S. 9), _die allg. M. G. diene „zum Entwerfen 
der Operationsplane für einen Feldzug im Grofsen 
und Ganzen," fo möchte dabey zu erinnern feyn 
O dafs eine Wiffenfebaft , die fo hol. an Zwecken 
dient, jungen Leuten, die fich erft zu Subalternbf- 
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weife; Culturznftandj Ertrag und Bevölkerung. 
Ohne diefe KenntnifTe kann man wohl in irgend ei- 
nem grofsen Terrainabfchnitte, den man obigem ge- 
mäfs genau zu kennen vermeint, die allerfchöniten 
ftrategifchen Linien in der S. 10 ff. angedeuteten 
Art ziehen» ob man aber damit Krieg führen kön- 
ne, ift eine andere Frage. — Hieraus fcheint her- 
vorzugehen, dafs man bcym Studitim der Mil. O. 
die Länder nicht als herrenlofe Terrainabfchnitte be- 
trachten , fondern immer die politißhe Geogr. zur 
Leiterin haben müffe; diefer hat (ich aber der Vf. 

ßnzlich entfchlagen und giebt nur S. a6 die vorma- 
je Eintheilnng Deutfchlands in Kreife, die neuefte 
Em (Heilung in eine mililüriß:h-ßalißijrhe Ueber- 
Ccht als Anhang zum neu Theile verheifsend (da 
haben wir alfo noch eine neue Difciplin der Militär- 
wiffenfchaften). 

Nach des Ree. Anficht kann man die Sache bey 
angehenden Olficieren kurzer haben. Man ziehe 
das wichtigste über Gebirgs- und WafferzQge, Stra- 
ften, Eogpäffe u. f. w. mit in den Vortrag der po- 
litifchen Geographie, gebe aber dabey eineMaffe un- 
nützer Einzelheiten auf, welche nur gelehrt zu wer- 
den fcheint, damit die Schüler etwas' zu vergeffen 
haben. Diefe allgemeinen Umriffe werden vor der 
Hand genügend und man wird wenigftens ficher 
feyn, dafs der Lehrling ein anfcbauliches Bild er- 
hält, was fich behalten läftt. Wer dann weiter ge- 
hen will , der wird hauptfäehlich — wir möchten 
fagen lediglich — durch vernünftiges Studium der 
Kriegsgeschichte in das Detail der mililärjfchen Be- 
ziehungen der Länder eindringen; Ree. kann wenig- 
ftens aus eigner Erfahrung verfichern, dafs man 
nach gehörigem Studium eines Feldzugs mit deffen 
Schauplatze in militärifch - geographifcher Bezie- 
hung viel vertrauter ift, als man es durch irgend ein 
Syftem der Wiffenfchaft hätte werden können. Eine 
Kcnntnifs endlich, auf welche fpecielle Anord- 
nungen im Kriege gegründet werden follen, ift le- 
diglich durch Recognoscirungen zu erhalten, die 
dann auch von wohlorganifirten Generalftäben fchon 
im Frieden gemacht, deren Ergebniffe aber nicht 
in Lehrbüchern niedergelegt werden. 

Diefe lange, die Wiffenfchaft an fich betref- 
fende Einleitung enthält zugleich, was über das 
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anzuzeigende Buch im Allgemeinen zu fagen War, 

und wir können bey Erwähnung des Einzelne«! 
kurzer feyn. Der vorliegende- Theil befebäftigt 
fich mit Deutfchland nach feinen Naturgrenzen, 
alfo die Niederlande, einen Theil des ältlichen 
Frankreichs, und die Schweiz mit eingefchloffen. 
Der Vf. hat feine am Schluffe genannten Hilfsmittel 
forgfam benutzt und mit lobenswerthem Fleifce eine 
groise Maffe mehr oder minder wichtige Notizen 
«ufammengetragen, da er aber von der polilifeben 
Geographie gänzlich abftrahirt, fo fehlen auch na- 
türlich alle Nachrichten der Art, die wir aber als 
nothwendig für den Zweck bezeichnet haben. Um 
ein anfehaulicheres Bild oder Netz zu geben , wor- 
den wir die Gebirge, Flüffc und Hatiptßraßen gleich 
hinter einander abgehandelt (es geschieht nur mit 
den beiden erften), bey jenen die Päffe und Ueber- 
eänge kurz bemerkt, bey den FlOlTen zugleich die 
Kanäle abgehandelt und die Brücken erwähnt, dann 
die grofsen Ebenen, fo wie die Epidemente als Mo- 
räfte u. f. w. aufgeführt, und endlich das Gemälde 
durch die Angabe der Städte vollendet baben. Dl« 
hiftorifch merkwürdigen Orte konnten dann in ei- 
nem Anhange folgen , die fehr dürftige Ueberficht 
der Natur- und Kunfterzeugniffe aber um fo eher 
ganz wegbleiben, da die militärifchen Fabrikate ia 
der fchon erwähnten milit. ftatiftifchen Ueber&eht 
im aten Theile ihren Platz finden follen. Die Ueber- 
ficht der hiftorifcli merkwürdigen Orte enthält, wie 
man will, zu viel oder zu wenig und dabey manches 
nicht ganz richtige, wie z. B. bey Ro/sbach, Keer- 
uitulen, AußerVüz, Daimnitz , weiches näher zu 
erörtern hier der Raum fehlt. 

Der Vf. bemüht (ich, alle fremde Namen in! 
Deutfche zu überfetzen, er ift dahey nicht immer 

f, lücklich und hat bisweilen wohl gelhao, die eigent- 
iebe Benennung beyzufetzen. Anmerkungen, wel- 
che gar nicht in die Mil. Geogr. gehören, wie S. 35. 
oder fehl elend find, wie S. J4, wären beffer wegge- 
laffen worden. Soll, wie es faft fcheint, der st« 
Theil die übrigen Länder Europa's enthalten, fo wer- 
den fie etwas ftiefmütterlich behandelt werden mal- 
ten; der Einwand, dafs dem Vaterlaade die größte 
Aufmerkfamkeit gebühre, ift bey der Militärgeogra- 
bhie etwas zweydeutig; uberdiefs wird ja der deut- 
fche Bund nicht unter fich felbft Krieg führen wollen. 
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Todesfall. 



Am 



Grmrniftums zu Scrmningen , als Menfch und als Kan- 
zelredner hochgefchälzt und als Sclirilirteller bekannt 
durch einige Gelegenheitslchriften , fo wie durch ein» 
aten Oct. ftarh zn Bunkenburg der dortige Su- nicht vollendete Ausgabe des Q. Curü'ns, von welrber 
\, Dr. J. D. Th. Cunze, vormnlji Rector der erße Band in zwey Abtlieilungen zu Helrnftad' 
weflphälifcher Herrfchaft nurgehobenen 1795 und igoa in 8 erfchieuen ift. 

1 • '{*•* 1"'.-** •*•.**•»» 

' 1 1 11 
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• »,.| ... LITERARISCHE 
•i — • "i - . _ 
Lehranllalten. 



— 1. »f 



Wittenberg. 



_jw Feyer des d,e&jährigen Reformationsfeftes den 
j. Äovember im dafigen Lyceo erfchienen al, Einla- 
änngsrehnn vom Rector Friemann: Einige deutfiM 

fnSÄS ». Der A ,'! han J 5 ^ n,hKU «> ^"'^ Schrill 
r 1 -Sr i? 1 *."* 1 * S,Ä<,te «eutfehen Lande», daf. 
Tie chriW. Schulen aufrichten und halten mllen ; a < Lm- 

AV&L ?"r K, ' nder Zür Scllu, ea titelt 

Wie; 3) M^» c ArAonV]a.ei D irche Rede vom Sprach- 
ftuduun .„, Deutfche überfetzt. Witten!,: b. Zimmern. 
X\ III u. 58 S. ,„ med g Der Vf. hat nämlich z„- 
gle.ch auch zur Feyer de» Reformationstage, eine neue 
Auswahl latem/chtr Schulreden Melanchthon's heraus- 
zugeben angefangen , wovon h eben Vol. L erfchiene. 
dt Das Ganze ift dem Magifirate zugeeignet, zu dank- 
bare» AnerkTmnuog der bewiefenen Theilnahme durch 
hrnchtung einer neuen Oberlehrerftelle aus nädtiTchen 
Mitteln Gewife wird Jedermann ans vollem Herzen 
xx den Wunreh des Vfc einftinmien : „Möge der Him- 
nel dieTe fegeiwvolle Wirksamkeit durch den aufrich- 
igen Dank der Mitbürger und die anerkennende Der- 
»ulfe aller hohe« „nd höchften Künigl. Staatsbehörden 
eiehhch belohnen!» Denn da da« Lyceum die ein- 
ige B.lo^ngsanftolt für die männliche Jugend der gan- 
:en Stadt ift, indem daneben durchaus keine Küfter- 
►de* Elementar- oder Armenfchule u. dgl. weiter be- 
seht, fo ift es nugonfrheinlich feit mehreren Jahren 
m dringende» Bedürfnil» gewefen, entweder folche 
'orberemingsrchulen zu errichten, oder die Gymna- 
i.akiaJTen und die bürgerliche Knabenfchule gehörig 
u erweitern. Bisher waren an den erfteren Klaffen 
11» dem Rector und dem Collaborator, der keineswegs 
U Tollftändiger Mitlehrer betrachtet werden durfte 
»dem er nur wenig Stunden gab, zufammen vier Leh- 
er, unter denen Einer ganz für die Mathematik , be- 
unmt. In den drey engen Lchrzimmern konnte felbft 
er geringe Coetu» von 50 bis 70 Schülern nur höchft 
nbetjuein untergebracht werden, befonders nachdem 
r in vierSprachklnffen gefthieden w erden mufste, wo- 
ey immer noch die ungleichai tigften Theile rmnbinirt 
mrden in den wirfenfchaftlichen Stunden: Denn nicht 



NACHRICHTEN. 

■ 

l\ iltyj ° bW0hI Dic,,t obne Anftrencun- 
« 2L , nu, 8 en *" erfüllen gefucht die »f^ 

«HffiSS 5 emacht -erden können "wS 
knrzbch noch das Urtheil der Königl. wiffenfchaftl Prii 
fung»-CoramifJlon zu Halle bey der ReWfion fw ai"" 
turienten- Arbeiten nuszeichneK/Se 0 ^Jtt 

Lehrer: denn die 12 Stunden, welche Jfamme» Zg. 
chentl. von einigen Mitgliedern de, hiefigrf red.rei: 
fe, .,w n „ums gegeben werden, find kaum fii7 
halben Hülfslehrer zu rechnen. Der 7 t ,r-,, n ,L l 
beider Anftal.eu ift n « r räumlich, und rfh* Z k£* 
Ze l her Eme eigentliche .innere Verbind u ng Ln n el 
nicht geben, wen die erfte Klaffe der Bürserfthul! 

m ?! ,e des jV* 1 «'" hmanszugehen, tlieils zu w en |. 
Schuler xn die Gymnafialklaffen, die gröx»ten*e,U au! 
Fremden beftehen, auffteigen laTst, um als V„, hl^ 
tungsklaffe zu dienen ; auch refforti e„ in n«er en a'~ 
gelegenheiten die Gyinnafien von den Ki „ CnnfiF 
nen, die Bürgerfchulen von * ° 8 - Confir '°- 



>«rr.».l die allsu grofte Zahl der Klaffen, wenn die 
chuler glewh find, fondern die Verbindung TJnglei- 
icr, felbft bey der kleinften Zahl, ift das Grab alles 
bendigen und fruchtbringenden ÜnJerrirhts. Kichts 
sftö weniger hat das geringe Lehrerperfonal feit dem 
A. L. Z. igaa. Dritter Band. 



q. ^ ,e f ^man beklagen mur», daf, rdr das „uze 
Schulwefen \J Ittenberg, fo viel no^h zu thVübrig ift 
fu kann man doch n.cht ü. Abrede feyn , daf, wie der 
Vf bemerkt , frühere unaufhörlicheKri^o^ruhen tl 
BelTere hinderten, die Nähe der Univerlit.it da» Feh! 
lende übertrug, und jetzt nicht mehr zu d u den de 
^mkelfchulen em, wiewohl fchlechtes, Surrogat bil! 
deten. Defto hoflliungsvoller fcheint dj« Zukunft z U 
werden. Denn in den beiden neu aneele^ V^ft 5^ 
ten N,u - un d RÄ5Ä^?2Ä 

zvrey neue Schulen angelegt, die übrigen, befiel 
ahrheh vennehrten Bevölkerung den ftäd.ifchen Schul 
len kernen Abzug gaben, und wenn die in der Sudt 
auszuberfernden, zu erweiternden oder neu zu mich 
enden fchu Igebäude im Verhältnifs zu jenen voSSd- 
tifrhen Schulgebauden ausgeführt werden, dürften die 
dnngendften BedurtnifTe befriedigt fem. Bey der vie ! 
feeh erhoheten und bewährten Theilnahme S M» 
giftrats L=if,t lieh mit Sicherheit erwarten 12 k » 
nigl. Proviozial- Behörden und beCde'r, E H tt 
n.gl. -M.n.fterium der Geiftl. und UntemchtsAn B eüJen 
he.ten ,hre frülxer fchun bethätigte höctSÄ 
H ( 4 ) m Wei " 6 °* *~ ^L"*™*** *°ZeTc B 
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I erden, die Friedrich Wilhelm felbtt einer fo, hoben 
liazeichntmg gewürdigt lml. Daher jft es fehr uatur-> 
lieh , wenn jeder Vatcrlandsfreund den eifrigen Wunfeh 
hegt, dafs Wittenberg, die alt« ehiw ü i d ige Wiege der 
Reformation, aus der alle YerbefTerung des Volks- 
und Gelehrten - Schul wefens für ganz Deutfthland und 
die angrenzenden Lander hervorging , nachdem eine 
unabwendbare Vergangenheit ihre alte Zierde mit ei- 
ner gleichberühmten Untverfitntsftadt vereinigte, we— 
nigftens in feinen Schulanftalten , wenn auch nicht als 
Mufler für andere dnfteht, wiewohl diefs nicht ohne 
bedeutfaine Folgen bleiben würde , doch hinter ande- 
ren Städten nicht zurückbleiben möge. 

Und dnfs die flädtifrhen Behörden fowohl , als die 
Einwohner felbft, folche AnltaTlen zu fchälzen willen, 
hahen die Erfleren durch vertuehrte Sorgfalt, die Letz- 
teren durch reichliche, früher hier ganz ungewöhn- 
liche, Unterflützungen der bedürftigen Gymnaliaflen 
an Freytifchen bewiefen. Auch hat lieh , genützt auf 
die Beylrhge der Einwohner, ein Verein gebildet zur 
Errichtung einer Sonntngsfchule für Lehrlinge und Ge- 
feiten. Die Unterrichlsgegenfläude find Rechnen, Schön- 



fchreiben .und Anleitung zu fchriflL Auff»tzen; die 
Lehriiiinden fajlcn auf die Zeit nach beendigtem Haupt— 
gottesdienlt früli von 10 — 12 Ulur. Mitglieder diefes 
Vereins lind i) der Bürgerin ei fter Dorffurt , der 
Rector Lyc. Friedemann, a) der Senator Giefe, 4) der 
erfte Lehrer an der Knabenfchule M. Pßug, 5) 
/\poinpKer liirnTer, o) uct 1 ruiei if — am rvonipi. 
digerfeminar Diac. Schone, 7) der erfte Lehrer an der 
Mhdchenfrhule M. Trauhoth. Aller Unterricht wird 
ünentgeldlich ertheilt , und um der Anftalt dauerhafte 
Begründung für die Zukunft zu verleihen, und viel- 
leicht gar einen befonderen Lehrer nnzufienen , haben 
die Mitglieder Nr. a, 3, 4, 6, 7 auf den bevorftehen- 
den Winter ohne alle Remuneration fleh demfelben, 
unterzogen, und die ökcmoinifchen Bedürfnifle- zu bev 
furgen Nr. 5. übernommen. Zum Beften der Sorintägs- 
fchule ilnd vom Trof. Schone herausgegeben wurden! 
Weinet nicht ; und: Werdet gute Engel für die Kinder. 
Zwey Predigten, gehalten in der Stadtkirche und in 
der Schlofakirche. Wittenb. b. Zimmerm. in Commift 
37 S. 8- Die Eröffnung der Anftalt gefchah den a. No- 
vember, und der Gemeldeten waren fo viel, data nicht 
Alle zugelaffen werden konnten. 

■. r j' ■ ! « . ' in • - • 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Neue periodifche Schriften. 



ten vier Jahre erhielten die Stelle, die 1 Ihnen zukam, 
und die wichtigere Literatur ward nachdem Verlangen 



n der Schönian'fchen Buchhandlung in R Iber- Vieler durchgehends aufgenommen, ohne bejr. folcber 
fei d ift erschienen und an alle Buchhandlungen ver- Erweiterung den Preia zu erhohen, 
fandt: 



Rhein .ij ehe Jahrbücher 
für 

Med i ein und Chirurgie. 
Herausgegeben 
von 

Dr. Chr. Fr. Ha riefe. 
VL Bandes II. Stück. 
Preis 20 gr. oder 1 FL 30 Kr. 

H. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der J. C. Hi n ri ch s'fchen Buchhandlung In 
Leipzig ift eben erfchienen: 

Pölitz, Prof. K.H.L., kleine Weltgefchichte, oder 
gedrängte Darftellung der allgemeinen Gefchichte 
für höhere Lehranftalten. Vierte verbefferle, 
▼ermehrte und bis Igaa fortgef. Aullage. gr. 
31 gr. 



Durchgreifend And die VerbelTerungen und Ver- 
änderungen in diefer Aten Auflage , überarbeitet in fie 
nach dem Stoffe und der ftilinifchen Form, alle wich- 
tige Ergebniffe neuerer Forfchung lind da eingelegt, 
«0 fie hingehörten, die Weltbegebenheiten der leü^ 



de- 



Sehade, M.K.B., voU/iindige devffrhe 
lehre zum Gebrauche der Schulen und all 
rer, welche die deutfehe Sprache zum 
ftande eines gründlichen Studiums nu« 
Nehft einem Anhange, welcher von dem münd- 
lichen Vortrage handelt . und in einigen Bei fpie- 
len zeigt, wie die deutfehen Klafüker in höhern 
Schulktaffen erklärt werden müden. & 39 Bog. 
«I gr. 

Der Verf. ift fich bewufst, diefe Schrift mit Sorg- 
falt ausgearbeitet zu haben, und darf fie als feine ei- 
gene Arbeit betrachten, da er fle keineswegs, fo fehr 
fie auch dabey gewonnen haben könnte, ans andern 
deutfehen Sprachlehren zufai 
lie daher keine ungünftige ' 



Bey P. G. Hilfeher In Dresden Ift 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 

Heck, Ludwig, fämratliche Gedichte. 3 T heile, g. 
1831. Auf feinem Poitpnpier 3 Rthlr. ia gr. 
Auf Velinpapier 4 Rthlr. ia gr. Auf geglätte- 
tem Velinpapier 6 Rthlr. 

Die über jede Erwartung freudige Theilnahrae-, die 
das Erfcbeinen der hier zum erften Male 



Digitized by Googh 



613 



§14 



die gebildete Welt auf obige Sammlung aufinerkfam > 



ng aufinerkram 

zu machen , »hd verMrWiiBTfArmit die Anzeige, dafs 
eiajter Theil bejeits unter der Treffe ift. ( f , f 

. /. I.. i i \" 

. , *Y«mx ,. 

Ahrenfii Fauna Inßdorum Europae, 

die ' nach ähnliche« Plane bearbeitet, wie früher 
Panzer 1 * deutfche Infecten - Beuna , in jedem Hone 
fünf und zwanzig Kupfer Und eben fo viel Blätter Text 
enthalt, ift das fünfte Heft erfchienen und für den 
Freis von i Rthlr. 8 gr. au haben. Von dem vierten 
He»©- an hat Herr Proleffor Germar die Herausgabe 
allein übernommen, und lein Name ift hoffentlich den 
Entomologen für die Treue, zweckmäßige Auswahl 
nnd richtige ryftematifche Befthmnung der abgebilde- 
ten Infecten eine fichere Gewährleirtung. Das fünf U 
Heft enthalt ithter Jende»* merkwurd.gen Infecten: 
OnthophagusßJT^ornüjSilphadyi^ta E uan etushae- 
morrhoidalis , AradusTremulae und Dicera obfcura. 
Das fechste und/^te Heft, welche im Deceinber er- 
tcheinen, werden Vorzüglich enthalten: Bhyfadeseu- 
ropdeus, Cicindetafcalaris, SiJphafubterranea.Eva^he- 
tusfcaber, Manti* beUa, Xylena Sommeri, Livm Jun~ 
corum, Braula coeca. 
Halle, im November I**. C.A.K«mmel. 

,-»,. | i,IhH r t • ■ ""1 .f ''IM..! 



Unterhaltungsfchjflcn. 



Bey H. Pli. Petri in Berlin lind neu_ erfchipnen 
und in allen Buchhandlungen DeutTchlanas zu 

haben: 



8. 



das Fifcbermnachen, oder, Kreuz- 
zu Walter und ZU Lande einer 



TJm ColliAon zu vermeiden , 



zeige ich an , dafa ich 



tou dem kürzlich, erfchienenen Yi erke : 
Reynier oeomomie publique et rurate des 
Jet et da PlUmaen*, n 

fetzung rrÄt Erläuterungen liefern werde. 
„ Dx. Birenbach m Thingen, 

• I,. ' • ■ il I i tu ' 

Bey F. Eubach in ÄUgiebnrg ift erfchienen: 
Lefebuch für Bürgerfchuhm. Nach einer zweck- 



Burdach, H., Lebensgemalde , der Wirklichkeit 
gebildet in Erzählungen und Sagen aus aei 
und neuen Zeit. 8. »Oig».' ■>'-\l.« I . ."i 

6*0*91 W., Federftiche. Erfie Sendung (Satiren) 
Geheftet so gr. ' • - 

Dm, J. C, und Fr. Stahmann, Don BaUeiftero*. -r 
GuftavMay. — Die wandernde Jungfrau. — uet 
Traum. — Vier Erzählungen. 8- I »tnlr. 

Kuhn, Dr. Auguft, Mnn 9 Te^ (MimofapudwaL.) 
Erzählungen für -gebildet Frauen. 8- 
I Uthlr. 12 gr. 

Schaden , Ad. v. , , 
und Querzüge 

B « • « « e * rin. Romantifches Gemälde, g. 20 gr. 
Thieme, W.) Abnimach dramatifther Spiete für die 

Jugend, i Oer Jahrgang, g. Geheftet I Rthlr 
Vofs, Julius v., neueTheaterpoffen nach dem Leben. 

Inhalt s l) Der Strahlower Fifchzug. a) Die Da- 

menfchohe im Theater, Forlfetzung der Damen-, 

hüte. ß. i Rthlr. ' • 

Bey Mauritius in Greifswald ift eben er- 
fchienen: 

C. A. Agardh » 
Spe*es A^rum. Vol. L p. a. Preis * Rthlr • 
womh der elfte Band gefrhloffen, und feilen die übri- 
gen bald nachfolgen. 




"maTaigen Stufenfolge gerammelt und bearbeitet 

tou Dr. Th. Tetzner. ' 



.'. v 



In der Hinrichs'fchen Buchhandlung in Leip- 
zig ift eben errchienen: 

Uebungsbuch zum'Ueberfetzen aus ^.P^S 
insFrantWche, mit den ^ en ^ZT tBS ln 
Redensarten , auch grammatikben Anmerkungen 
begleitet von 0,rißian Gottlob Leonhard*, Leh- 
rer der neuern Sprachen an der Landfchule zu 
Handlungsfchule eingeführt zu werden, füllt einerecnt Grimma. Zweyte verb. und verm. Auflage, g. 

fühlbare Lücke in der Literatur aus. lga3 ^ gr. 

Die grofoe Menge der Lefcbürher, welche wir be- fib j öffentlichen Blät- 

fitzen, find theils zu hoch, theils zu tief berechnet, D.ef ee Hu h u verdient jetzt 

gewöhnlich ohne Tlan und «u theuer; d, eres hingegen ^«^^^n ^ ^ werden, da es bey einer 



l— — 

Diere* Lelebuch, welches rogleich bey feinem er- 
ften Erfchcinen die flicke vorzüglicher Pädagogen auf 
fich lenkte, fo dal» es für werth erachtet wurde, in 
deu untern Klaffen der hiefigen hohem Gewerl» - und 
.fchule eingeführt zu werden , Tullt eine recht 
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dräogter Kürze und mit gewiffeahafter Genauigkeit 

das Anziehende für Kopf und Hers mit dem Kittali— 
cfaen vereinigt , die Wichtigkeiten der franzünfchea 
Sprache durch den leichterten Vortrag beteiligt und im 
Ganzen durch feine zweckmäfsige Hinrichtung ein noch 
ftark gefühltes Bedürfhifa befriedigL 



6l& 

»f einea halben Bogen gedruckt, uaa' wird 
dwfer halbe Bogen auf Verlangen den gefederten Exem- 
plaren des Kiaderfreundes unenlgeldlich bevgelegt, 
einieln aber ia Stück diefea Katechismus fär 4 gr. 
verkauft. 

Halle, 



Bey P. G. Hilfeher in Dresden ift 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten: ' 

Denl-wnrtKgkeiten Ludwig Bonaparte's , \ ehe- 
maligen Königs von Holland, von ihm felbft be— 
fchrieben. Doe well en zu niet om. (Thue recht 
und fcheue Niemand.) 8- 2te Ausgabe. J82J. 
l iRthJLr.8gr. 

Es bedarf keiner Anprenung bey einem für die 
neuere Gefchichte fo höchft wichtigen und merkwün 
digen Werke, das über viele Begebenheiten, unferer 
Tage fiberrefchende AuiTchlüfTe giebt , das zur richti- 
gen Würdigung eines achtungswerthen Volkes in einer 
verhängnifsvollen Zeit führen wird, fo wie zur ge- 
rechten Beurtheilung eines feiten unparteyifch gewür- 
digten Mannes , der das Vofik -während jener Zeit mehr 
als einmal dem Verderben entrifs, und auch in der Art, 
wh- er lieh hier felbCt fein Urtheil zo. fprechen fucht^ 
lieh als den RedÜchf ten feines Haufes zeigr. 

' . rJl . < • i i- 

• ■-'< •>■' '. ■ . • . .:. 

IIL Vermifchte Anzeiren. r. 

Vtritauf einer ,Differt ationt -Sammlung. 

Eine fehr bedeutende Sammlung juriftiieher Dif- 
rertalionen , worunter Ach zum Theil fehr, viel feiten« 
befinden, und die aus 475 wohl erhaltenen Banden, 
fnft fämmtlich in Pergament gebunden, in denen circa 
4 bis 6000 Stück Differtationen befteht , ift in H n 1 1 e 
an d.Snale aus freyer Hand 211 verkaufen. IN'ahereNnch- 
richt darüber giebt auf portofreye Briefe Hr. . AnUyuar 
Lippert jun. dablbft, welcher auch auf Verlangen 
einen darüber, engefertiglen Catalog zur Durchficht 
überfeudet. Es wird jedoch zugleich bemerkt, da fs 
in dlefeih Cataldg fehr viele vorhandene Differtationea 
noch nicht mit aufgeführt find, wogegen aber auch hin 
und wieder eine fehlen kann. — Mau erwartet die Ge- 
Vierteljahr. 



böte fpäteftens binnen 
Halle, im September »823. 



I 



— — 



Wir haben den Herrn Profeffor Voigtei vermocht, 
die von ihm im Jahr lfttr^eforgte Ausgabe von 



Hemer'* Lehrbuch der al 
demien und Gymnaften 

durch ein Supplement fci» zum Ende des Jahn igst 
zu ergänzen, durch welches die Brauchbarkeit des 
Werkes fehr vermehrt worden ift. üm jedoch den Be- 



las Supplement 
Buchhandlung 



tv ■ 1 1 1 1 1 -1 in. um it i.j o uui un um m ivH von Ulla BP' 

Jodern latTen können. Der Preis de» Buches bleibt alfo 
iRthlr. 8 g». : 1! UlJ ^ 

Halle, den 12. November 182a. 

Hemmerdo und ScnweU^ke. 



T 



•'«••.•»A'r 



Berichtigung. " 

• > 1 •! 1 1* . n< Sed H 
Im Hefperus 182a. Nr. 337. hat unter der Au/- 
fchriff: ji.lt Fehde hat nun ein Ende, der Buch handler 
Herr Brockhaus durch einen feiner Notiseafcb reiner 
eine Vexföhnung zwifchen mir und ihm bekannt ma- 
chen laffen , woran kein wahres 'Wort ift. Herr B 
hat, nach Erfchopfurrg'-B/nrr gefetzlichea Rechtsmittel 
in Folge rerÄ/^r^^ Erkenntniffe, wegen drever 
Schiiiähfchnften mir drey Abbitten 1 vor Gericht 'leifirn 
miilTen, die ich durch einen Sneciatbevollmnchtiglen 



Anzeige wegen Luther*! Katechimws £ 
1^ , , Kinderfreund. 

Um den Wunfeh vieler Herren Prediger nndSclml- 
lehrer, in deren Infpectionen und Schulen des Herrn 
(Jonfiftorialraths Zerrenntr neuer deutfrher Kinder- 
freund eingeführt ift, zu erfüllen, ift der kleine Ka- 
techismus von Luther für das Bedürmifs der Jugend 
der vereinigten evangelifchen Kirche eingerichtet, he- 



nngenommen habe. Dant ich' hierzu dea Herrn I> 
DIoriz Kind erwählte, von dem ich wufrte, claXa er 
für Her» JJ.^aofche, Arbeiten fertiget, gefchah al- 

Genugthuung, nicht auf- des Gegners perfonliche De- 
müthigung an ; aber von einer rerföhnung (im reehts- 
winenfchafllichea Sinne) war daher nicht die Red.- 
und es konnte leider davon nicht die Rede feyn.td* 
Herr Ii. noch mthrere Schmähungen gegen mich abzu- 
büßen hat, wegen deren er. zeither alle aufsergericht - 
hene Genugthuung beharrlich verweigert hat, und d«- 




keinen Groll gegen feine Perfou , und lange' vor feiner 
förmlichen Bitte um Verzeihung hatt' ich bey mir felbff 
ihm fchon vergeben , was er im Dr«n?e der Leiden- 
fchaft an meinem guten Namen verfchuidet hatte. 



; W., Oct. i 8 22. 

-I. 



. 1 



Mnllner. 

- ":• I . 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

l) Hivnvno, b. Perthes u. Beffer : Magazin der 
amlündijchen lAtcratur der gcfammten Heil- 
kunde, und Arbeiten des ärztlichen y~ereins zu 
Hamburg. Herausgegeben von Dr. G. H. Ger- 
Jim nnd Dr. Ificol. Heinr. Julius. — Ltgitnus 
aliqua nc leganiur. — Erßcr Jahrgang oder 
«r/wr Band u. zircyterTinad. Zufammen 6 Hefte. 
i«at. IV u. 59t S. 8. 

a) Wf iMJim, in Comtn. b. d. Cr. S. W. Induftrie- 
Compt.: Notizen aus dem Gebiete der Nutur- 
und Heilkunde , gefammelt und mitgethcilt von 
Lttdieig Friedrich von Fruriep, des K. W. Civil- 
Verdienft-Ordens Kitter, der Phil., Med. und 
Chir. Doctor, G. S. W. Ouer-Medicinal-Ra- 
the , der K. Pr. Akademie nützlicher Wiffenfcbaf- 
ten zu Erfurt u. f. w. MilgJiede. Er/lcr Hand, 
zwey u. zwanzig Stucke , nebft Regilter, einer 
colorirten Kupfertafel u. einer eingelegten Far- 
bentabelle, enthaltend. 1822. 352 S. 4. 

Es macht Ree. ein wahres Vergnügen, fich ein 
öffentliches Wort ober diefe beiden neuen Zeit- 
fchriften zu erlauben, die ihm fehr wichtig für die 
Zeit, in welcher wii leben, und für den Charakter 
im fj es Volks zu feyn feheinen. Für die Zeit; denn; 
nie hat Ech ein folches Stre!>en nach encyklopädi- 
fchcr, moglichft allfeitiger Bildung geäufsert, als in 
der neueften Zeit 1 wo Nichts im Reiche der gebil- 
deten Welt vorgehen foll, wovon der Einzelne, Ge- 
bildete in feinem Fache nicht Kunde zu erhalten wün- 
fchen würde; für unferc deutfehe Nation; denn 
gerade diefs Streben nach Univerfalität im Wiffen 
bezeichnete ja von jeher die deutfehen Gelehrten. 
Neuerliche hat fich diefe Tendenz vorzüglich unter 
den deutfehen Aerzten geäufsert, wir dürfen aber 
hier nicht unterziehen, ob blofs jener Zareinflufa 
hier wirkfam ift, oder ob nicht vielleicht eigne 
augenblickliche, wiffenfchaftliehe Leere uns Co be- 
gierig und ralch nach dem Fremden greifen läfst. 
Man follte faft auf jene Leere diagnoJRciren , wenn 
man den Weg verfolgt, den unfre deutfehen medi- 
cinifchen Journale in den letzten Jahren eingefchlar 
gen fiod. Io der That find doch die meiften dürfet- 
ben, wie uns auch fo oft von den Ausländern vor— 

§e «-orfen wird , fo ganz arm an Eigenem geworden, 
afs wir fie allmonatlich immer wieder ankommen 
fehl» , vollgepfropft mit Ueberfctzungen und Auszü- 

fe» aus franzüßfehen und englifchen — Journalen, 
a wir konnten — wären nicht exempia odinfu — 
„d. L. Z. 182a. Dritter Band. 



einige, ehemals mit Recht vielgepriefene medicini- 
fcheZeitlchrjften nennen, die neuerliche (ich durch- 
aus von der (oft gar fehr dürftigen) Journalfpeife der 
Pranzofen und Engländer ernähren, ja die oft Aus- 
züge aus ausländifchen Werken geben, deren Ueber- 
fetzung bereits im deutfehen Buchhandel ift.'.' 

Jeder wird Ree. beyftimmen , wenn er dafflr 
Zcilfchnften vorzieht, die fogleich ihre ähnliche 
Abdeln ofFenklar an der Stjrne trageo, und es ift 
ihnen um Jo mehr ein glücklicher Fortgang zu witn- 
fchen, wenn, wie es l>ey den vorliegenden Beiden 
der ball ilt, die Kedactioneo auch wirklich Kennt- 
nifs des Auslandes befitzen, und folche Verbindun- 
gen haben, die ihnen das Wichtigere rafch zufüh- 
ren. Dann werden fie auch über Kurz oder Lane 
noth wendig als Ableitung* mittel für die Journale die- 
nen , die fich , wenn auch nicht ausfchliefslich , doch 
Vorzugs weife mit der Cultur der vaterländifchen 
Heilkunde beschäftigen. In beiden Beziehungen find 
uns diele hier anzuzeigenden Zeitschriften eine er- 
freuliche Erfcheinung. 

Nr. 1. Ganz dem Ree. aus der Seele gefehrieben 
ift, was die Heraingeber des Hamhurgißhen »Ma- 
gazins in der Vorrede bey Gelegenheit der Kn£ 
Wickelung ,brer Abheilt zur Herausgabe diefer Zei - 
fchrift fagen. „Der \\u,.fch, die Meinungen und 
Anfichten auswärtiger Aerzte zu kennen, verurfacht 
nicht feiten ein Haiehen nach ihnen, und wo dann 
nur einzelne ihrer Schriften und Angaben bekannt 

t:ffe , n ma d a t r v ,s , bal ; i ins 

ISffind TnnhJvft ^ H °r ft DUr fehr »«bedeu- 
tend find , und ihre Vff. eben fo wenig Berückfich- 

tigung verdienen, als fie auch erlaben wflrdVn 

wenn dem gröfsten Theile der deutfehen Gelehrten 

die Peinlichkeit jener auswärtigen, in ihrem Va- 

erJande nur nach jedesmaligem, oft fehr geringem 

Verdienste gefchützten Gelehrten hfareicnenTO 

kanot wäre. Auf der andern Seite entehr, t 1 

lieh wichtigen Schriften oft l«y WÄSt 

k- j 7 fehr W * hr diefs f «y» das weifs 

Niemand, als wer, wie auch Ree., vlefi perfönhehe 
Bekanntfchaften im Auslande hat.' Beide Punkte «! 



f'KVrU^u' dM t h ""o" hauntfächlich 3er 
Zweck der Hnn. Herausgeber. Sie theilen ihre Zei" 



fchrift in L Eigne Abhandlungen ir irJnn- 



Ree ) möglichft vollftändige » A Ä 
Auslande erfcbieaenen arzneylieben BOcher. Wir 
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wollen nun, fo viel et der Raum erlaubt, die haupt- 
fächliehften Arbeiten kurz anzeigen. Erßcs Heft. 
I. i . IMcratur der niederländißhen Heilkunde. Thcilt 
vorzüglich nur die Organifation des öffentlichen Un- 
terrichtes feit 1 Ki 5 nüt> Es giebt in den alten Nie- 
derlanden nur noch dreyUniverfitäten , L-cydcn, Ut- 
recht und Groningen. Die Vorlcfungen werden 
fämmtlich in lateinifcher Sprache gehalten, und mflf- 



italienifchen und fpanifchen Zchfchriften genommen 
wurden, t— IV. Literatur. ' • 

Zu-eyles Heft; Den Hauptinhalt macht der Be- 
fchlufs des fchon erwähnten gelehrten, und von vie- 
lem Fleifse zeugenden AufTatzes „über das gelbe Fie- 
ber" von Hn. Julius aus. — 11. Auszuge. \. Nic- 
dcrlündifchc Schrijtcn. Als Fortfetzung der kleinen 
Abhandlung im crßen Hefte über die niederländifche 



fen immer in einem jahrlichen Curfus beendigt wer- Medicin giebt Referent hier kurze Inhaltsanzeigen 
den. Wer in die med. Facultät als Studiofus eintre- von neun niederländifchen Differtationen. — a. flir- 



ten will, der mufs als Candidat in der Phyfik und dical Transactions u. f. w. 6tcrTheil. Der Ref. be- 
Mathematik (?) graduirt feyn; es ift übrigens ein merkt, dafs die heften Abhandlungen in diefe Trans- 
Triennium feftgefetzt. Naturgefchichte und verglei— 



actionen von Nie ht - Mitgliedern des ärztlichen Col- 
legii in London geliefert werden, die Mitglieder des 
(ftolzen!) Collegii aber feit längerer Zeit auf ihren 
Lorhcern zu ruhen fcheinen. (Cc/l Innt commc chez 
nnus! ) Die Abhandlungen betreffen Paraplegie, 
eingeklemmten Bruch, Weichfeizopf, Krätze, liley- 
vergiftung, Panaritium, fehlende Gallenblase (das 
Kind ftarb nach fünf Wochen; es hatte immer, gut 
gefogen, aber gleich wieder gebrochen; das Pancreas 
zeigte fich feirrhös und vergröfsert, die Leber grOn- 
L*ch, alles uhrige gefund); die ägyptifche Peft, die 
Anlage zum Stein, die Selbftwendung bey der Ge- 
burt u. f. w. — III. Erfahrungen und Sachrichten. 
Sechszehn fehr vermifchte. 

Drittes Heft. Die „cigcntJtümlichcn Abhand- 
lungen'" fielen in diefem Hefte weg. IL Auszüge. 
Befchlufs der Anzeige des Jcchsten Bandes der Medi- 
cal Transactions; enthält Abhandlungen Ober den 
Wahnfinn bey Wöchnerinnen (Erfahrungen, die mit 
denen Ese/uiroVs zufammengeftellt, etwas belehren- 
des Ganzes darüber bilden), Ober den Zwölffinger- 
darm u. f. w. — 2. Journal de Phyfiohgie experi- 
mentale par F. Magcndie. Ueber die Art der Auf- 
faugung bey roth-und warmblütigen Thieren ; über 
ein nettes Mohnfaftextract ; Ober das Gelangen zäber 
Flnffigkeiten in den Blutumlauf; von derHundrwuth 
[Magcndie räth, warmes Waffer in die Venen zu 
lprützen (?)]; von den Lymphgefäfscn der Vögel; 
Ober Rückenmarksentzündung ; Aber, die Veratrien 
n. f. w. — 3. A Trcatife on the Difeajes of the Ure- 
thra, Vefica, Prnßatc and Rectum ; hy Charles Bell. 
Der Ref. hat wohlgethau, von einem unter uns un- 
bekannten Werke einen fehr ausführlichen Auszug 
zu geben, wir muffen aber, wie überall in dielen 
beiden hier anzuzeigenden Notizen -Schriften, auf 
diefe felbft verweifen , da wir in unfern , der Arz- 
neykunde nicht ausfchjiefslich gewidmeten Blätter« 
unmöglich in alle EinzeTnheiten fo reichhaltiger 
Sammlungen eingehen dürfen. — III. Erfahrungen 
Nachrichten. Sechszehn , worunter lehn*** Cir- 
ftikeln und Harnröhre. 3. Lorenzo Rizzo , Memo-' ctflar an die Aerzte wegen der Kubpocken, das wir 
rki Jupra una gravi dunza eßra- uterina. Cutanea, den meiften unfrer Lefer als bekannt voraussetzen 
18' 9- Das in der Bauchhöhle liegende Kind verur- dürfen. — IV. Literatur. 

fachte im fechszehnten Monate der Schwangerfchaft Viertes Heft. Die Rubrik „eigenthümßcheAb- 
Darmentzündung und Tod, tp- Es folgen III. Er- Handlungen" füllt ein AufTatz „vom Studium und 
fahrungen und Sachrichten, die, neun und zwan- den neuem Erweiterungen der Heilkunde in Däne- 

SEE ajr m sas^^r^Ä^r 

, . fext, 



ehende Anatomie mufs der Doclorand gehört haben 
Will ein Arzt noch als Chirurg, Geburtshelfer oder 
Pharmaceut praktifiren , fo mufs er fielt in jedem 
Zweige noch den befondcrnGrad erwerben. Fremde, 
die fich in Holland niederlaffcn wollen , find eanz 
denfelben Verpflichtungen unterworfen. Jede Prü- 
fung foll eine ganze Stunde währen und öffentlich 
feyn. — Die Univerfitäten find anftändig fundirt; 
das Krankenhaus in Leyden erhält für fein Klinicum 
allein jährlich 10,000 hojl. Gulden. — 2. Nachrich- 
ten vom gelben Fieber, insbefondre von der Seuche zu 
Cudix-, im J. 1819. Eine fehr fchätzbarc Abhand- 
lung aus dem Manufcripte eines wackern Tpanifc-hen 
Arztes, die aber keines Auszugs fähig ift. Ueber- 
haupt befchäftigt fich das „Magazin" viel und gern 
mit dem gelben Fieber, und nur allein in den vor 
uns liegenden Heften des crßen, zwei ten und (des 
diefsmal nicht mit anzuzeigenden) dritten Bandes 
finden wir wichtige Documente zurGefchichte diefer 
merkwürdigen Krankheit. — 11. Auszüge. 1. Aus 
einer in Bombay 1819 erfchienenen Schrift über die 
dort epidemißhc Cholera. 2. Aus Robert Ringham'» 
Werk: über die Siricluren der Urethra, und die 
Krankheiten der Teftikel u. f. w. Dem Vf. fcheint 
bey jeder Harnröhrenverengerung „nertmus h-rita- 
1ion n zu Grunde zu liegen. Aufhalten desUrinirens, 
Gefchlechtsausfchweifungen , Krankheiten der erften 
Wege, veranlafTen vorzuglich jenes Ucbel. Nur al- 
lein das Bougie giebt eine fiebere Diagnofe. Ueber 
die Behandlung mit dem Uougie giebt der Vf. viele 
fchätzbarc und eigenth um liehe Bemerkungen. Dem 
Kali caußicum ift der Vf. nicht gewogen, er hat aber 
Verfuche mit Natrum carbonicum gemacht, die gün— 
ftig ausfielen ; die Behandlung mit innerlich in die 
Harnröhre gebrachter Oueckfilberfalbe empfiehlt er 
gleichfalls. Ueber Harnfifteln und falfche Gänge fagt 
der Vf. nicht viel Neues, mit Recht aber macht er 
aufmerkfam auf den , bey den Hodengefchwfllfteri fo 
fehr zu berückßchtigenden Confeiifus zwifchen Te- 
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fert, die wir mit dem größten Intereffe gelefen ha- flammalian da VArachnolde (unfern Lefern bereits 

ben. Als . auffallend mag daraus hier mitgetheilt aus def ausführlichen Anzeige m diefen Buttern, 

werden , dafs noch heute'in Schweden die zum me- 1822. Nr. ai., bekannt), und aus John reich, pra- 

dicinifrhen Studium Zuzulaffenden eine thcologißhe ctkul trctiüfc on the difeufes of cye.bcj weichem 

Prüfung aushalten uiaffen. — II. Auszüge. 1. A wir leider! bey der Ausführlichkeit diefcr Anzeige 

Diffet t. on the Uxatmcnt of morbid local ajfections of nicht verweilen dürfen. — III. Erfahrunge 
Nerve» etp. by Jofeph Swan. Bey der gänzlichen Ar- 



muth der Literatur an Erfahrungen über Local- Af- 
fectionen der Nerven ift die Erfcheinung der Suan- 
fchen Schrift», und hier der fehr ausführliche Aus- 
zug derfelben erfreulich, wenn gleich die Prcisfchrift 
nicht durchweg gleich fehr befriedigt. Wir mliffen 
aber darauf, wie auf die folgenden Auszüge von un- 
bedeutendem italienifchen Schriften den Lefer ver- 
werfen. Sehr gerühmt wird mit Recht 6. eine hol- 
ländifche Preisten rift von /. C. Kraus: over denAard 
en de Werktag derGenccsmiddclcn u. f. w. , d. h. über 
die Natur, F.igenfchaften und Wirkung der fogc— 
nannten Nervenmittel , die den Vf. als denkenden 
Dynamiker bewährt, der aber doch vor „zu all- 
gemeiner Anwendung des Magnetismus warnt." 
7. Percodico de la Sociedad Mcdico-Qiürurgica de 
Cadiz. Unter andern erfchen wir aus diefer Mit- 
theilnng, dafs Spanien fechszehn medicinifche und 
chirurcilchc Schulen befitzt, von denen die zu Se- 
villa, Madrid und Barreilona älter find, als die Pa- 
rifer. 8. Journal de Phyjiohgie par P. Magendie; 
Fortfetzung. — III. Erfahrungen und Nachrichten. 
Achtzehn , worunter auch wieder zwey neuere Bey- 
fpiele von Sclbßivrbrainung. Auch hier waren die 
Subjecte wieder einmal alte Weiber, wovon die Eine 
den innerlichen Gebrauch des Kollnifchcn Waffers, 
die Andre allen Wein fehr liebte. — Die Rubrik 
IV. Literatur füllt eine Nachricht über die itulieni- 
fche med. Literatur im J. 1820. 

Fünffes Heft. Giebt I. eine „Uebcrftcht der arz- 
rteylichen Ergchniffe der vorzvg/irhßen'. Jlamburgi- 
fchen Krönten - und Vcrjorgungshuujir , nebß Ge- 
burt» - und Sterblichlceilstajcln der Stadt Hamburg, 
während d. J. 1 819 "«d igao", eine hüchft fleifsig 
gearbeitete Abhandlung, die für die medicinifche 
Statiftik und die Therapie von grofsem Intereffe ift. 
Auffallend waren uns in den Liften: Bifs von einem 
tollen Fuchs, a mal im Jahr 1X19, die Benennung: 
Milchverfctzitng (?), Leberverftopfung (?), zwey 
und zwanzig Melancholiccn unter den Aufnahmen 
im J. 1820, aufserdem noch 57 Geifteskranke ( !), 
und der fatale Druckfehler S. aaj., dafs die Rubrik - 
Benennunpen : „entlaffen" und „geftorben", ver- 
wechfelt find, wodurch halsliche Mifsveiftändniffe 
•ntftehen. Was heifst das : Lungenentzündung 
wurde immer fehr glücklich , nie entzündungstridrig 
behandelt"? (S. 239.). Thecrräucherungen in der 
Phthifra nutzten nichts. Das fogenannte Delirium 
tremens wurde mit Mohnfaft (nach Sutton) „wunder- 
bar fchnell" geheilt. Ein junger Btodfinniger wurde 
»ach dem Abgange einer „ungeheuren Menge" von 
Spulwürmern geheilt entladen. — II. Auszüge aus 
Koßan's Recherche» für etc. le ramolliffemcnt du cer- 
wtou, aus Parent-Duchatelet, Recherche» /ur 



Nachrichten. Achtzehn, worunter eine „vom Ab- 
gänge von Spulwürmern durch die Bauchdecken. 

Sechstes Heft. I. Eigenthümliche Abhandlun- 
gen. Hahn"s Beobachtung eines U)j>erfpadiuus, mit 
einer Ethographirten Abbildung. Ein feltner Fall", 
in welchem die Ruthe auf ihrem Rücken der gan- 
zen Länge nach halbkanalformig gefpalten ift. -f 
II. Auszüge. I. Sulla Miclitide ftenica cful Tctano 
etc. di Bcrgamnfchi. Eine fehr intereffante Schrift 
über einen noch zu wenig gekannten Gegenftand, die 
wohl, vor manchen Andern, einer deutlchen Ueber- 
fetzung werth wäre. 3. A Synopjis of the Dtjcajc» 
of the Eye etc. by Bcnj. Traver». Diefs Werk des 
berühmten englifchen Ophthalmologen hat ein drei- 
faches Intereffe; einmal, indem es eine Ueberficht 
von dem ophihälmologifchen Wiffen und Handeln 
des Vfs. giebt; zweytens, indem man dadurch aber 
auch Oberhaupt erfährt, wie in England in diefer 
Hinficht gedacht und verfahren wird, in fo fern der 
Vf. nämlich häufig warnt und tadelt, und dritten« 
endlich liefert das IWnwnTeh« Werk viele fchätz- 
bare Neuigkeiten. Der hier gelieferte Auszug ift 
höchft vollftändig, und umfaßt mehr als feehzig Sei- 
ten. 3. Hecueil'de Memoire» dt IM/dccinc, Chirurgie 
et Pharmacie militairc etc. Eine franzöf. Zeitfchrift, 
die nicht in den Buchhandel kommt. 4- •™ u ™ a 
de Phyßolngie etc. par Magendie. — HL Erfah- 
rungen u. Nachrichten. Neunzehn , aus ameriUani- 
fcheti , englifchen und franzößfchen Zeilfchnften. — 
IV. Uteralur. Sehr reichhaltig. [ 
Nur allein aus diefer fkizzirten Angabc des In- 
halts diefer höchft werthvolJen Zeitfchrift ficht der 
Lefer, welchen wefentlichen Dienft die Herausge- 
ber unfrer VV'iffenfchaft mit diefem Magazin leiften. 
Bey der grofsen Ausdehnung ihres Plans, der kei- 
nen Welttheil ausfchliefst , bey dem glänzenden 
Reichlhum ihrer Verbindungen , der ihnen , Avie es 
die vorliegenden Bände hinlänglich heweifen , auch 
wirklieb erlaubt, auszuführen, was fic verbrachen, 
mufs diefc Zeitfchrift ein vollftändiges Rcpertonum 
alles Neuen und WilTenswürdigen, für den Gelehr- 
ten, wie für den Praktiker, .eine unerfetzbare Hülfst 
quelle des Studiums werden, und die Herausgeber 
werden gewifs diefen Zwecken;« erreichen, wenn 
fie fich bald entfchliefsen, ein durchaus volljhmdiges, 
alphabetifches Sachregifter ihrem Werke mitzugeben, 
was noch fehr vermifst wird. 

Diefen (aber bald Ja zu erreichenden) Vorzag 
hat Nr.a., eine Zeitfchrift , die wir nicht au* Ru- 
ften der vorigen herabfetzen dürfen, da fic, in ih- 
rem etwas veränderten Plane, recht gut neben je- 
ner beftehen kann. "Der Herausgeber , durch 1 Nei- 
gung und Verbiltnifle (als Haupt des Weimax'fchen 
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Industrie -Comptoirs, Ree.) immer frnh von dem un- 
terrichtet, was die Aufmerkfamkeit der Natur- 
und Heilkundigen feffeln könnte, giebt diefe „No- 
Uzen n in ungebundnen Zeiträumen heraus, und lie- 
fert Bogen weife, wie gerade das Material erlaubt, 
diefe Zeitfchrift , die noch rafcher erfcheiot und 
umfaffender, als Nr. 1., aber dafür weniger aus- 
führlich und gründlich belehrend ift. War es fchon 
fclnvierig, von einem Journale, wie Nr. f., hier 
eine anafytifche Rechenfchaft zu geben , fo wird es 
noch fchwerer feyn, in diefen Blättern die Anzeige 
einer Sammlung von einzelnen, vermifchten Noti- 
zen zu geben, und Ree. mufs fich begnügen mit der 
Verficherung, dafs er dem jedesmaligen Erfcheinen 
einer Numer mit dem gröfsten Intereffe entgegen- 
fleht , und nie ein Stück ohne mannichfaltige Be- 
lehrung aus der Hand legt. Zum Beweife flehen 
hier nur einige Hauptgegenftiinde aus der Natur - 
und Heilkunde citirt, mit denen fich diefe Zeit- 
fchrift im vorliegenden erßen Bande ausführlicher 
befch;ift>' T t : Ober die Abl'orption bey den roth- 
warmhhTtigen Thieren ; Uydrocephaitts durch Para- 
centhefe behandelt ; Ober das gelbe Fieber (mit den- 




CUe vtiuauui.j, , 

Parifcr Gebärhaufe; Paracentcjts pericardn ; leben- 
der (fechszelin jähriger) doppel- leihiger Menfch (in 
China); Ober die Waffcrfcheu (Magen die 1 $ Einfprü- 
izungeo dabey); Aber das italienifchc Syftem des 
Contraftimulus; Ober den Gymnotus electrica* ; über 
die medicinirche Topographie von Nordamerika; 
Flektricitfit gegen Hirnerfchfiilerung; Chirurgie der 
Sandwichs -Inftilaner; neuerte naturhiftorifche Aus- 
beute in Brafilien ; Aber Urinfe.limenle (mit rerfinn- 
lichenden Kupfern); Aber die Flora der nördlichen 
Polarländer ; Kerncr's VYurftgift , u. f. w. 

Bey beiden Zeitfchriften verdient noch das an- 
ftjndigc Arufsere und der verhältnifsmifsig zu den 
rofsen Koften , die ihreKedaclion verurfaenen mufs, 
üchß billige Preis dankbares Lob. 



VERMISCHTE SCHEIFTEW. 



J) Lrtwtio , im Magazin f. Induftr. n. Lit. : Por- 
Jchriften zum Gebrauch für Schulen, von F. A. 
Niitzer. i8ai. 15 BL qu. g. (9 gr.) 
•) Likoxitz, in Comm. b. Kuhlmey: Den Schulen 
Schießens gewidmet. Melhodi/rher Schreibunter- 
richt, in 15 (zweyzeiligen) Jeulßhen und latei- 
nifchenVorJchrißen, von G.Iiimay, Rendanten 
und Scbreiblehrer an der K. Hitterakademie zu 
Liegnitz. Gef lochen von H. KJieteer. igai. 

Zwey Erzeugniffe, wie deren jetzt, wo bey 
der Ausdehnung des Schreibunterrichts auf all« 
Volksfchulen das Bedarf njfs fo fehr gesteigert ift, 
faft täglich auf den Markt kommen. Nr. i., eins 

1>cinliche, auch von dem Kupfcrftccher vernach- 
jffigte Darftellung der gewöhnlichen fJchGfcben 
Currcnt- und Canzleyfchrift, nebft einigen gleich 
; r wenig gelungenen Blattern latcinifcher Alpha be- 
'- te ', r\ i c, i" ch fi e $ en Nr«»' noch bedeutend zu- 
_ rück. Hn. R s. Vorfchriften , denen bey allem Man- 
gel an Eleganz und gefälliger Leichtigkeit, der dent- 
Icheii wie der Iateinifchen Bucliftaben, im Einzelnen 
fowohl als im Zusammenhange, eine lobenswerthe 
Sicherheit und Keftigkeit in Schrift und Stich nicht 
abzusprechen ift, mögen vielleicht in den Schlefifchen 
.Schulen, welchen fie gewidmet find, ihr Publicum 
finden, denn feine Schrift, die freylich in dem übri- 
gen Deutschland wenig gefallen wird, fcheiot natio- 
nal zu feyn, und feine, dem Werkchen beveetame 
nur etwas dürftige „Theorie der BuchftabenbUduM^ 
beweift wenigrtens, dafs ihr Vf., in feinem befchränk^ 
ten hreile, ein nicht untüchtiger Mann ift. Ho. N't 
Jerfuch febrim dagegen, felbft in Sachfen, wo doch 
feine Schrift zu Haufe ift, nur ein milleidiees Lächeln 
erregen zu können. - Uebrigens entfpret hen beid e 
Uerke unjerm kall.graphifchen Schönheits - L/eale 
fo wenig, c afs eine ins F. in «Ine gehende Kriük der- 
felhen , nach diefem Maafsftabe, wenn wir uns aurh 
dazu entfchliefsen könnten, hier keinen R au , n fi« 
den würde. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. Mnj. der Haifer von Bufäl.iud haben dem Hrn. Dr. 
Sclimager, öfTentl. Lehrer der Mathematik und Phvfik 



SchnWger > Olienil. ljeiirci uci i-iniiitmiuin u.iu l ujiib. 

mi der HerzogkHnupIfchule zu Zurbl't. wc^eti dr»s ihm 
gewidmeten Plans diefer Stadt und der Umgegend , ei- 
nen fehr fchonen Brilliant - Ring Ton anfeluilichein 
Werth überfandt. 

Hr. Decan Vanotti zu Ehingen (würtemberglfcher 
Landftand) erhielt den Titel undRang eine» geifilichen 



Kirchenraths, unter dem Vr.rM.Mt , ihn in rork««^ 

menden Fälle,, »„ do„ BeraH gen' <!e ? UltSSK 

kircheniaths herziehen zu lnHcn. «'«tuen 

Der hJslirr.ge Trof. am mittlen, Kümel Gvtnn»- 
fo.m ,.u Stuttgart, Hr. Karl Ludwim Eoth )v£ T~ 
Zeilgehrechen), hat das Rec.orat £ 
IV urnberg ubernotiunen. 

Hr. Dr. Gottlieb P. Sutern ift als nur S e n , r d|. I1 ii P m r 

derNaturgefihichte am Collejti.un Caro inmn ,? 

r, l,„„:_ ,„ , M . f' u *^roiiniim r.n Drau»» 

fthwcig mit 400 Rthlr. Befuldung angeftellt worden. 
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ERDBESCHREIBUNO. 

Lom>o* Journal of a taur trottgh part af ihe Jno- 
vy rangt <rf Ihe Himala mountains and io the 
Jburces offne riversJumna and Ganges ; byJam. 
ßail. Frafer, Efq. 1820. XX u. 548 S. gr. 4. 

Die nördlichen Gebirgsgegenden Hindoftans find 
den Briten erft feit den beiden Kriegen, die 
Tie mit Nepaul gefulirt haben, bekannter geworden. 
Scbpn läagft Ttaunte man das ungeheure Schneege- 
birge an, das den Nordfaum von Bengalen und dem 
übrigen Hindoftan in den koloffalften Geftaltco um» 
gOrtoi ; fcin>n längft halte man die Ahndung, dafs 
diefe vor dem Hochplateau von Oftaften aufge- 
tbürmt'e Qehjrgsmaffe an Höhe den erhabenften Gi- 
pfein der .Anden, die man bisher allgemein für die 
höchften der Erde anerkannte, nahe ftehe, aber in 
fie einzudringen hatte noch kein Europäer verrucht. 
Wenn gleich (chon feit Jahrtaufenden Millionen von 
Hindus diefen Weg betraten und die Tempel und 
AHäre ihrer Götter tief in denSchneemaffen desGe- 
bkgs, aus welchen fich der heiligfte ihrer Ströme 
windet , aufgesucht halten« fo wagte es doch keiner, 
in ijhre Fufslapfen zu treten ! Weniger die Wildheit 
des Gebirg«, die Gefahren der Natur, die dort dro- 
beten, fondern die Furcht vor den barbarifchen 
Ghorkas, die die Herren des Gebirges waren, 
fchreckten jeden, der nicht das Pilgergewand trug, 
ab, ein folenes Wagftück zu beftehen. Der Hima- 
lih, den fchon die alten Völker alslmaus oderEmo- 
dus weit vollkommner kannten , war mit allen fei- 
nen Thälern und feiner Vorterraffe aus der neuern 
Erdkunde verfchwunden, und felbft die Quellen der 
vielen mächtigen und wafferreichen Ströme, die den 
Boden Hindoftans tränken, nichts weniger als er- 
forfcht, wie denn die höher gelegenen, wie der 
Sind, es zum Theil noch nicht find! 

Es blieb dem laufenden Zeitalter vorbehalten, 
uns wenigftens auf den Vorfprung des gewaltigen 
Gebirges zu führen, und hiezu gaben die beiden 
Kriege, die die Briten 1809 und 1815 mit Nepaul 
befunden haben, die nichfte Veranlagung. Es wa- 
ren zwey bey den verfchiedenen Felrl/ügen nach Ne- 
paul im britifchen Heere angeheilte Officiere, die 
das Dunkel aufzuhellen unternahmen, das auf der 
Himahhterraffe ruhete: Kirkpatrik lehrte uns den 
Often , Frafer den Weften derfelben kennen, Fran- 
cis Hamilton gab uns, geftOtzt auf beide Fohrer, ein 
volhundiges Gemälde dlefer Länder (wornach auch 
die Befchreibung Nepauls und Purwals in dem wei- 
A. L. Z. 1832. Dritter Band. 



marfchen grofsen Handbuch der Erdbeschreibung 
bearbeitet Hl), und ein vierter Brite Wcbb übernahm 
es, uns die Ueberzeugung zu verfchaffen, dafs die 
Ungeheuern Schneekoloffen im Himalih nicht bloft 
den höchften Piken in den Anden an Höhe gleich 
kommen , fondern felhige noch um ein volles Fünf- ' 
tel OberflOgeln. WcWs Meffnng, obwohl mit unga- 
ntlgenden inftrumenten onternommen , gab fflr dt« 
Höhe des gigantifchen Dhawalagiri 26,463, Blake, 
der diere Meffung berichtigte (Journal of fcniuc. 
Vol. Xf. p. 240), fogar 28.015 Kurs, und noch gab 
es 4 bis 5 andere Pike, die dem Tfchiraboraffo vor- 
fpringen. 

Kirkpatrik's Befchreibung von Nepaul erfchien 
nach dem erften Feldzuge gegen diefen Staat 181 1, 
Francis Hnmilton's 1819- Beide fafsten hefonders 
das im Often des Ganges belegene Himalihthal in das, 
Auge; Frafer verbreitet fich in dem vorliegenden 
Reiieberiöhte zunächft Ober die Thäler oder die 
Terraffe im W., theilt aber auch zugleich fchätzbare 
Beyträge über Nepaul und den Himalih felbft mit, 
und fein Werk kann als eine wahre Bereicherung 
für die Erdkunde diefes Theiis von Afia gelten, 
wenn es gleich nichts weniger als erichöpft, ift auch 
-zugleich rar dieOefchichte wegen der ausführlichen 
Befchreibung des nepaulifchen Feldzuges von befon- 
derer Wichtigkeit, wenn der Vf. gleich als Augen- 
zeuge nur Aber den Theil der Expedition auftritt, 
bey welcher er angeftellt geweren war. Da derfelbe 
fein Werk als ein Tagebuch eingekleidet bat ürid 
darin Schritt vor Schritt der Marfchroute feines 
Heerhaufens folgt, wobey er denn Gelegenheit 
nimmt, fich [Ober die Länder und Völker, die ihm 
■ufftofsen, zu verbreiten, mithin oft im Zickzack 
dahin zurückkehrt, wo er ausgegangen ift, fo wiB 
Ree. ihn nicht Oberallhin begleiten, auch nicht in die) 
einzelnen Begebenheiten eines Feldzugs eingehen, der 
überall für die Briten fiegreich ausfiel und endlich 
den Raja von Nepaul zur Abtretung der Provinz 
Purwall oder der Diftricte von Serinagur, Kumaon 
und Sirmore nöthigte, fondern nur die vornehmften 
Punkte ausbeben, wodurch Erd-, Länder- und 
Völkerkunde vorzüglich bereichert find. 

Himalih (S. 281 - 332), Der Vf. fah und be- 
fchreibt das Gebirge von der Seite von Bifchur oder 
wo der Sutuledfche es .durchbricht; hier ftand er 
demfelben am nächften'i'aber feine höchften Kuppen 
find gerade nicht hier zu fuchen. Deffen ungeachtet 
welch ein Anblick! Nirgends zeigt fich wohl die 
Natur in wilderer Erhabenheit : alles, wasdieGlet- 
fcher Savoyens und Rhätiens Furchtbares darbieten, 
K( 4 ) ift 



Digitized by Goooje 



6*7 ALLO. LITER A 

ift Regen die Himalih Miniatur! Man fehe nur die 
Anflehten (tiefer Ungeheuern Eisberg«, die der Vf. 
diefem Sande in einem befondern Kupferbande mit- 
gegeben hat ! — Intereffanf find die Bemerkungen 
Ober die geologifche Befchaffenheit des Gebirgs und 
Ober die von fFebb und Colebrooke vorgenommenen 
Meffungen — die von Blakt igao konnte er noch 
nicht kennen — intereffant die Auszeichnung der 
Vorgebirge« die das Thal Zwilchen dem Sutuiedfcha 
nnd der AJicananda durchfehneiden, und wovon das 
höchfte, der Choor, zu einer Höhe von 10.560 Fuft 
emporfteigt, und das« was er Ober die Flutte, die 
fich aus ihm ergießet), und 0!>er das an feinem nörd- 
lichen Abhänge belegene Thal« welches er zwar 
nicht aus eigner Anficht , fondern vorzüglich nach 
Moorcroß befchrieben hat, beybringt. Nach ihm 
entfpringt der Sutuiedfcha aus zwey Quellenflafleo, 
wovon der öftliche in der Nahe der bee Mantulläi, 
der weftliche unweit des Brockifchen See Schumur- 
keil zum Vorfchein kommt; letzterer heifst Li und 
ftrömt bey den beiden fchinefifchen Grenzfeftungen 
Binjeo und Khealkus hindurch. Beide vereinigen 
fich bey Wamptu unter 31» i±' Br., und der verei- 
nigte Flufs, nimmt dann eine lüd weftliche Richtung 
zwifchen dem hier zerriffenen Himalih durch (das 
Thal von Bifchur nach Gurwall und dem Sind. 
Nordwirts des See Mantulläi, der bey Arrowfmilh 
Schu Mapong heifst, entfpringt unter 3a* 33' Br. der 
Singfchu, geht nach N. W. und ftrömt dann ganz 
weftiieh gewendet durch das Thal Lahdack dem 
Sind zu. Der Vf. fcheint geneigt, diefen Singfchu 
für den Quellenflufs des Sind feluft zu halten und die 
bisher unbekannte Quelle des Sind am nördlichen 
Abhänge des Himalih und unweit des Mantulläi zu 
fuchen, allein nach Ree. Meinung, die fich auf El- 
phinßone u. a. ftötzt, entfpringt der Sind viel höher 
nördlich am Musztag, und der Singfchu ift ein blo- 
fser Nebenflufs. 

Bhutias (S. 333 — 339). Wir kennen diefs Volk 
zwar fchon aus den N ichrichten, die uns Turner, 
Hamilton und einige Auffitze in den Afialic ReJIcur- 
ches darüber mitgetheilt haben. Die Schilderung, 
die der Vf. davon giebt, greift mehr in ihr inneres 
Leben and Treiben ein. Oiefes kräftige Bergvolk 

felwohnt den ganzen Himalih und deffen nächfte 
mgebungen und Thäier vom Sutuiedfcha an bis 
zum Bramaputra, herrfcht in Butan und lebt ibnft 
unter kleinen Raja's, die zum Theil unter Schina, 
Nepaul und den Briten liehen , zum Theil ganz un- 
abhängig find : fie flammen nicht mehr von den Hin- 
dus, fondern von den Mongolen ab, und bekennen 
fich z*i m Lamaismus*. 

Bifchur (S. 263 — 319). Diefs bisher ganz uat 
bekannte Land bildet das nördlichfte der Forftenthö- 
merin Gurwal, das erofse^ululedfchatbal, welches 
twifchen dem Himalih eingeklemmt ift. Es grenzt 
im N mit Ladak, die lufserfte fchinefifche Grenzpo- 
fiirung ift Hie Fefie Khealkur am Li, im W. an 
Kulu (Cooloo), welches fchon zu demKuhiftan von 
Lahooe gehört, und zerfallt in folgende Abtbeilun- 
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gen: Kunawur im Gebirge, das Thal des Sutuied- 
fcha, das Thal des Pabur, das Thal des Nl wuf und 
Tikur.' Kunawur ift ein wildes, vom Schn^-ge- 
birge bedecktes Land, das wenig Korn I efarr, 
dafar aber eine gute Viehzucht — der Yak, die 
Kashmirziege , das feinwollige Schaaf und das Mo- 
fchusthier find hier zu Haufe — befitzt, und mei- 
ftens Bhutias zu Bewohnern hat. Die übrigen Thä- 
ler find gut bewäffert, und haben Ueberflufs an 
Weizen, Gerfte, Reifs, Taback, Opium, Frach- 
ten, Weintrauben, wovon es zwey Arien giebt, 
Hornvieh, Schaafen, Mofchus, Bley und Eifert, 
worauf gebauet wird. Die Wollen- und Sbawle- 
manufacturen find die heften im ganzen nordlichen 
Hindoftan. Die Einwohner, meiftens hindufcher 
Abftammung, doch hie und da fchon mit mongoli- 
fcher Phyfiognomie , unterhalten einen Jehhaftesi 
Handel durch das Thal von Sutuiedfcha, wodurch 
auch der vornehmfte Pafs Ober den Himalih geht, 
mit Ladak, Yarkand und Tibet, woher fie ihren 
Thee erhalten, mit Butan, das ihnen das Salz lie- 
fert, und mit Labore und Kafchmir; ihr Charakter 
ift im Allgemeinen der der Hindus, aber die Ein- 
wohner der ThSler Nawur und Tikur fchildert der 
Vf. als höchft bösartig, ohne alle Sitte und als ge- 
borene Räuber und Mörder. Von der Bevölkerung 
Tagt er nichts, nur dafs in Kunawur felbige höchft 
gering fey. Bifchur fleht unter einem Raja, der ein 
Radshute ift; der Thron ift erblich, die Verfaffaog 
eine Art von Feudalregiment; die grofsen Eigentbo- 
mer, die Wuzzirs heifsen, vererben ihr Eigenthnm 
vom Vater auf den Sohn, und werden damit belie- 
hen. Der Einflufs des Raja auf feine Vafatlen ift 
nicht grofs, auch feine Einkünfte nicht: der Tri- 
but, den er an die Ghorkas zahlen mufste, betrug 
80.000 Rugien, fein Militär 3000 Mann, wovon 1000 
mit Luntenflinten, die übrigen mit Bogen und Pfei- 
len ausgelüftet waren. DefTen ungeachtet waren 
ihm die FOrftenthnmer Dilt, KuranguJu, K um bar- 
fein, Kuneunli, Koteguru, Bhuruli, Bulfum, Theog 
und Dodur Coar zinspflichtig. Seine Refidenz ift 
Rampore am Sutuiedfcha, worüber eine ihula oder 
eine BrAcke von einer befondern hier zu Lande Ob- 
lichen Conftructioa führt ; fie hat zwey ReGdenz- 
fthlöffer, treibt einigen Handel und gilt fOr einen 
heiligen Ort, wie denn auch mehrere fchöne Um Ju- 
tempel fich hier finden. 

Theog, Bulfum und Koteguru (S. 200 — 237), 
drey kleine von Bifchur abhängigen Staaten, die aber 
auch bisher einen Tribut an die Ghorkas von Ne- 

{>aul — 3000, 6000, 9000 Rupien — zahlten. Sie 
agen im S. 0. von Bifchur neben einander, und 
Gnd von Paharis bewohnt, einem Hinduflamme, der 
ein altes Hinduftani, worin viele Sanfkrit worter vor- 
kommen, redet, und fich zur Bramareligion be- 
kennt; jedes Dorf hat feinen Genium hei, feinen 
Tempel, und die Menge der Gottheiten ift zahllos; 
ein roher Aberglaube aberall herrfchend , wie denn 
diefe Bergvölker bey ihrer wenigen Berührung mit 
civiliGrteo NaUonen fich in einem halb barbariTchen 
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Zoftanefo beiluden. Da* "Vf. nimmt hier Gelegen- 
fielt, die Lehensart and die Sitten diefer Völker 
weitläufig zu fehitdern. '* 

r; Komltarfein (S. 189 — 3tö), ein kleiner Staat em 
Satuledfeha, der Bifchur fteuerpflichtig ift, aber an 
die Ghorka's 7,500 Kap. zahlen und 250 MannCon- 
Lingent Hellen mufste. Die gleichnamige Haupt ftadt 
enthält kaum ein Dutzend Häufer. Am Sutuledfcha 
wird Gold gewafchen, das wahrfcheinlich aus La- 
da k heraufliefst. Hier ift der heilige Tempel des 
Bhowanni, Manjai , im fchinefifchen Gefchmack, 
welcher Oberhaupt in diefem Thei !e von Hindoftan 
Vor dem hindufchen vorhergehend wird. 

Joobul (S. 135 — 153)» jetzt ein von Sirmore ab- 
hängiger Staat, deffen Rana indefe den Ghorka's 
■9,000 Rupien Tribut zahlen mufste. Der Pabor 
trenn; ihn von dem Schneegebirge: er wird von 
kleinen Gebirgsketten durchfchnitten, die wohl 
•Odo bis 6000 Pufs Ober die Oberfläche hervorragen, 
hat einige Ports, worunter Chupal das ftSrkfte ift, 
aber keine eigentliche Hauptftadt. Der Rana wohnt 
Im Thale Devral. Hier das Gebirge Urructa , und 
der heilige Tempel Hat Gobefery von fchineGfcher 
Architeetur. Auch bey diefem Staate fchilJert der 
Vf. Land und Volk ans eigner Anficht. 
* 1 ''Sirmore (S. 73' — 135 und 397 — 428), einer der 
gröfseren Staaten, welcher in 27 Pergunnahs getheilt 
wird , wovon das Thal Kearda - Dhun das reichfte 
cnH bevölkertfte ift, und von welchen die Rana's von 
Joobul , OTtruk, Rutes, Rain, Sili und Savi abhän- 
ge«, fndefs war diefe Abhängigkeit von jeher fehr 
precär. Während der Ghorkaherrfchaft betrug der 
Tribut diefes Staats 80,000 Rupien. In denselben 
Hegen die beiden wichtigen Feftungen Naha und Jy- 
tok. Das Land ift unter der Herrfchaft der Ghor- 
ka's verwildert und entvölkert, und kannte ficher 
einft beffere Zeiten : fiberall ftofsen verlaffene und 
verödete Dorffchaften auf. Meiftens erheben ßch 
diefe auf Hügeln; in den ThOrmen der Tempel er- 
kennt man fchon rchlnefiTche Bauart. Der Vf. geht 
hier in die Landwirthrchaft der Einwohner ein, die 
Seh in mehreren Stocken von der hindufchen unter - 
fcheidet. Schon von den Ufern der Jumna hat man 
den ganzen majeftätifchen Anblick des Himalih. 
Das volkreiche Thal Deyrah Dhun, worin die Fe- 
fte Kallunga liegt, grenat unmittelbar mit Hurdwar, 
wo der Ganges aus dem Hochlande oder der Vorter- 
raffe des Himalih in die Ebenen von Hindoftan 
ftrömt. Der Urfprungder Jumna am Hochgebirge, 
und die Befchreibung Ihrer Umgebungen. Der Vf. 
eeln an ihrem linken Ufer Ober Lakhamundel bis 
Palia , an dem rechten bis unter Bunderpuk herauf, 
wo fie aus dem Schneegebirge hervorbricht; Jumno- 
tri, der nächfte heilige Ort, hat auch beifse 
Quellen. 

Purirat (S. 377— 3°4)- Nur kurze Aphorismen 
(Iber diefs Land, feine Ueherrfcher und Bewohner; 
in demfelben liegt nicht alleinSirinuggur, die jetzige 
Hauptftadt der britifchen Provinz Purwal, 'fondern 
%ucb Gangutri, wo der Bhagirati aus dem Gebirge 
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hervorftrömt, und Bhadrinatb, Kedarnath und alle 
die heiligen Orter an der AKeananda, welche 8 der 
Vf. nicht felbft befucht hat, aber Betreibungen da- 
von nach Webhy Hcar/ay und Rüper mittheilt, die 
indefs febon bekannt find. 

Gangesreife (S. 447 — 492). Der Vf. nahm den 
Weg naen Gangutri von der Quelle der Jumna längs 
dem Hochgebirge durch den Pafs von Cbajah-Ka- 
kanta , den wohl noch kein Europäer betreten hat- 
te. Auf demfelben kam' er bey den höchften Piks 
des Himalih vorbey, nie an demDundian ke Bamur, 
an dem Dhum Dhar, ehe er den Bhagirati erreich- 
te , an welchem er dann bis auf den Punkt« wo der- 
felbe zwifchen den Himalih piken Surgaruni und Ru- 
dru aus denGlätfcbern ftflrzt, hinaufging. Vor ihm 
war nie eio Europäer fo hoch vorgedrungen , aber 
wir wiffen, dafs feitdem ein Brite noch eine Meile 
weiter fich hinaufgewagt und wirklich die Quelle 
des üaghrali aufgefunden bat. 

Diefs wären etwa die vornehmften Gegenftände, 

die wir in diefem Werke befchrieben finden. Es ift 
im gröfsten Quart äufserft prächtig gedruckt, und 
theils mit einer Karte, die das Land zwifchen der 
Alicananda und SutuledCcha umfafst , theils mit ei- 
nem prächtigen Kupferwerke, Anflehten des Hima- 
lih und verfchiedener anderer merkwOrdigen Ge- 
genftände darftellend, begleitet. Noch hat das 
Werk einen Anhang, der aus folgenden Rubriken 
befteht: t) Britifche Kriegserklärung gegen Nepaul, 
aus Lucknow vom iften Nov. 1S14 datirt; 2) Ober 
die Bevölkerung Nepauls, und zwar des eigentli- 
chen Nepauls 169,200 Käufer, jedes zu ia Menfchen 
(wohl zu hoch!) gerechnet, mit 2,020400 Einw., 
und der Länder zwifchen dem Thale von Nepaul 
und Kumaon 305,100 Käufer mit 3,661,200 Einw. 
Diefs wOrde In r. das gegenwärtige Nepaul oder die 
Ohorkaländer eine Volksmenge von 5,081,600 Men- 
fchen geben. Francis Hamilton berechnet dagegen 
den Flächeninhalt zu 50,000 brit. = 3,465 geogr. Qu. 
Meilen , die Volksmenge zu a Mill. , welches Ree. 
wahrfeheinlicher ift: 3) nepaulefifche Kriegsmacht: 
40,000 Mann , die der Vf. detaillirt auffahrt. Als 
die Schinefen das Land bedroheteo, follen jedoch 
700,000 Mann aufgeboten feyn; 4) MufterrolJe: 
l Compagnie Ghorka's koftet 7,955 Rupien; 5) auf- 

fefangene Briefe von Ghorka-Of beiere ; 6)ofncielIe 
)epefchen vom Obriften Nicolls; 7) allgemeine Be- 
fehle, die der Expedition gegen die Nepaulefen zo- 
gegangen find; 8) Befchreibung des Landes Ku- 
maon ; intereffant. Es wirft 1 Lock 50,000 Rupien 
ab; 9) Friedensinftrumeot zwifchen der oftindifchen 
Gefellfchaft und dem Maha Raja Bikram .Sah von 
Nepaul vom 2tee Dec 1815; 10) Belauf der Steuern 
in den von Nepaul abgetretenen Diftricten — I Lock 
34.800, und des Tributs der Vafallenfürften 624,100 
Rupien; 11) Aufzählung der Pergunnahs in Sirmo- 
re; 12) die Wuzzirs in Bifchur, und 13) einige 
Briefe von Eingebornen, in Hinficht des Stils merk- 
würdig. 

PADA- 
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Winsen av: Na papis pubhexny ucznittw War- 
/zoitskie"» lyceum przJtwietn* publicz nosc 
zaprnjka Sunt. Bogumil Undc. {ZurHiffent- 
lichen Prüfung im Gymnufium zu JVurfchuu la~ 

t*22 da s &TT kum tin s ' B ' Linde) 

Gleichen die meiften Befchreibongen eines Landes 
und Statt« insgemein den Bildniffen , die bey aller 
Treue der Zeichnung doch noch an der Wahrheit 
fehlen, weil die Kunit es nicht allein mit Ihr, fon- 
dern auch milder Verfchönerungzu thun hat; und 
die Förften gleich den Liebhabern es gern fehen, 
wenn man ihre Nalion reizender als fia wirklich iift, 
malet , fo bleibt dem Kenner noch immer ein Aus- 
weg übrig, hinter die eigentliche Befchaffenheit zu 
kommen, wenn er einen Blick in die Landesfchulen 
Thun und von ihnen den Schluf. auf alle übrigen 
Culturgrade machen kann. Indiefer Abficht reicht 
uns vorliegendes Programm ein, herrliches Hilfsmit- 
tel dar, von dem wir nur den einen und andern 
Punkt .ausheben dürfen , um uns davon zu überzeu- 
gen. Der vom Lyceo zur Warfchauer Univerfität 
Abgehenden, deren kurze Lebensläufe lateinifch 
voranflehen, und die das Zeuguifs der Reife haben, 
find diefs Mal 29. von denen nur Einer Theologie, 
die meifteh Rechtsgelehrfamkeit und Staatswtrth- 
Cchaft, die übrigen Mathematik, Phyfik, Bergwerks- 
kunde und Kriegskunft ftudiren. Welch helles Auge 
erfieht nicht fchon hieraus manchen Umftand! Sehr 
wichtig ift's daher, dafs fchon im vorigen Jahre nach 
«endigtem Examen ein Patriot über daffelbe Bemer- 
kungen drucken lief«, die jetzt dem Hn.L. Gelegen- 
heit geben , nicht nur ihm recht zweckmäfsig auf 
ieden Punkt zu antworten, fondern ihm vom J. 1803, 
als das Lyceum geftiftet, und durch feine Berat hung 
und Mitwirkung fo bald zum Keimen und Blühen 
kam die ganze Reihe von Programmen zu recapitu- 
ren die durch ihre Zahl und Verfchiedenheit an 
Materie und Form fo viel Licht auf jede Streitfrage 
werfen. Denn auch das oft verfehlte Thema fokber 
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Schülfchriften wird von jenem wackern Po l*o gera- 
get, und es fälU wenigftens auf, wenn die würdig« 
Feyer des Weihnachtsfeftes empfohlen, und bey 
diefer Gelegenheit von den Principalintcrventionea 
nach dem Menklenburgifchen Rechte — oder von 
einem Andern beym Ofterfefte ein Nachtrag zur Be- 
merkung Ober die Priorität der in ein, Stadtpfand- 
buch eingetragenen Schulden gegeben wird. Feiner 
und wohlwollender könnte Hr.Ju. feinen Polen nicht 
bebandeln, als dafs er fielt gleichfam das Thema vc 
ihm* felbft geben , und durch die Darlegung der U 
flojährigen Lyceum;. Prüfungen wie v on einem Knau 
Gen abwickeln liefs. Viel, fehr viel von Wechf 
und Veränderung bringt fchon die Zeit über jede 
Lehranftalt, wenn Ce auch der fefteften Gründung 
und Geftaltung fich freuet ; aber wenn fchon man- 
che Schulen und Lehrer fich wie ausgetauscht , oder 
in ein anderes Element verfehl dünken, weil, Ce fett 
kurzem von ihrem alten Oberhwrn getrennt und 
einem neuen untergeben wurden, der he erlt desor- 
ganifirta, um he zu organifiren, fo erinnere man fich 
der Veränderungen, die in diefer bewegten, ftürmi-, 
fchen Periode über Polen ergingen. Grenzt es nicht 
ac ein Wunder, dafs jenes von Preufsen geftiftete, 
von Sachfen fo gepflegte, von Stanislaus Potocki fafe 
wie ein Brand aus dem Feuer den Franzofen entnf- 
fene, und endlich von Alexander huldreich be- 

mit jeder eingetretenen Staatsverfaffung kamen auch 
andere Schulverordnungen, und wir erftauoen nicht 
r.-.ir über die Directorklupheit , die fich aus folchem 
Labyrinth zu finden wufste, fondern dafs es auch 
nicht an Gehülfen fehlte, fo fchwierige Aufgaben zu 
löfen. Wir können zu dem Ende auch das nnge- 
hängte Schreiben des Hn. Karwoft'ahi de Litterar 
rum graccarum utUilatc et praeßaotia, ad juventit- 
tem Schuhtßham nicht unerwähnt laffeo; fo wie 
auch den YVunfcb, dafs des Hn. L. fachreiches, um- 
fichtiges, tief erwogenes Programm deutfeh über- 
fetzt werden möchte. 
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Der Eorcbickte lamngrnph , Hr. Stnxner (in neue- 
ri P r 7eit vorzüglich bekannt durth feine Miiuien BliU- 
W«& der BW^frnWS«mnflbtl| nltdeiitfrher Ge- 



WÜrtemberg von dem Monarchen eiue goldene,' mit 
dem Königuchen Noiuetuzuge in *' 
Tahnüere erhalten. , 



f)er bisherige ordentliche rrofefTor derForfrwilren- 
frhaft an der Univerfitnt zu Tübingen , Hr. Hundesha- 
gen, hat dieTe Univerfität verlnffen und in gegenwär- 
heit mit dem von ihm, nach einem Wernauie ucs nn. tig Director der Forrtanftnlt in Fulda. Sein Verluft 
IrÄrftthographirien Büde König ^ wird fehr ia Tübingen bedauert. 

' ' ' l 



irmld«) hat ah eiriZeiehen "der KtmiglMien Zufrieden - 
heit mit dem von Ihm r nnrh einem Gcjuidde des > Hn. 
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•V fcfHrht'i'- der Kb/lcr umt Stauten Jvs MillJl- 
''■ Ahcrs\ Von. Hciwkh Luden in Jena. isat. 

M«fe* »fb f.U- 4(. .. .i'.< ! ••/ l'/l f Ii 'l«J«1 

s jft.iwt vorliegendem Werke gewifs wiederum 




ein bedeutender äcimu nir die Forderung des 
(ü.l.uiiw .!:t i'J.jr.hte des M.tteialters gefebehen ; 
•öJcr vmluwUr m...;: blofs ein grolser Schritt auf et- 
wa febon betretener ßabn, fundern es ift eigentlich 
eine ueue Bahn gebrochen, die min weit bebwrer 
jUfld froher zur richtigen Erkenntnifs und Würdi- 
rgupgder mutier» .Zajtiahren wird. Es. ift fdt etwa 
,einen> Menfchenaiier ungemein, viel aber das Mitteln 
«Her gefchifijtüi und > gesprochen worden und in 
dieler Zeit- mehr aufgehellt und erforfcht, als frü- 
her hm in>. Ablauf von Jahrhunderten. Das Werk 
von ,fluA*-aber, wenn es auch, wenigftens feinen 
wt.chtigfitn Theden nach, aus einem gründlichen 
jQuallen -Sludtum hervorgegangen feyn mag, ift 
<4ooh bey,aiJen Verdienfum, die es hat, noch äufserft 
«pangeUiaft. Dem Layen war es zur gründlichen 
-i&elehrungi j« keiner iHinficbt zu empfehlen^ denn 
eine klare: Erkenntnifs des eigenthiimiicben Lebens 
des M.*A-» eine überzeugende Würdigung der Zei- 
ten mil ihren Erscheinungen , ein lichtvoller Ueber- 
Mick.ttbar die ganze Summe der Ereignilie, wie fie 
4m Verlauf diefer Zeit von Taufend Jahren theils 
aus utid nach einander folgen , theils neben einan- 
der herlaufen, Und fich oft feltfam durchkreuzen, 
.war hey Kuks'enS unglücklicher, mehr verwirren- 
der als aufbellender Anordnung und Vertheilurig 
des geichiebiiichen Stoffs zu erlangen doch gewifs 
völlig unmöglich. Bey dem Plane, den Ruhs fich 
«Torgezeiohnct hatte, mufste er wohl noth wendig ei- 
ne grofse Heibe von Gefcbichten aus dem Mittelal- 
ter *abe» er konnte durchaus keine Gefchichte des 
.Mittelalters Ueferni: Rehmi fcheint es, hat diefs klar 
-gef Will ; es. gelang Tum , dem gefebiehtlichen Stoff 
rmebr Ordnung undZufairunenbang und dadurch auch 
o .;m Laven ?.ur Belehrung einert leichteren (Jeher - 
-hlifck zu » geben. Daneben. ift freylich eine gewiffe 
feile, in der das -Rehm'iche. Werk entftanden ift, 
gar nicht 2u verkennen. Was der gelehrtere und 
(i ! : t- nl] j r un ier aJlen bisherigen Gefrihichtsfu riebern 
M:ttöl>l!ers der grün Slwjhltc, der tiefforfebende 
' .ttrA/^crgeleifkvtiiat, ift bekannt genug; Sein Werk 
bringt der deutfehen Literatur der GefchicrVte;hohe 
ff A. L. S~ idaa. Dritter Band. 
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Ehre; würde man nur in der Bewunderung über die 
Getehrfamkeit und in der Freude Ober die deutfehe 
Gründlichkeit nicht wieder durch die Erfahrung ge- 
frört, dafs fo feiten mit deutfeher gründlicher Ge-r 
fchichtsforfchnng auch meifterhafte GeCchichtfchrei- 
bung verbunden fey. * t' 

Dielen Gefchichtfchreibern Ober das Mittelalter 
fchliefstlieh als der jOngfte der geiftreicbe Luden an. 
Seine Ge£chichtader Völker und Staaten des Alter- 
tbums-hatfe grolae Erwartangen?aafger«gt,' die iflr 
diefen'Theil der. Gefchichte nooli um fo böher flie- 
gen, weil bekannt war, dafs er mit befonderer \ r or- 
jicbe die Gefchichte des iVJittelaltr'S ichoo lange ge- 
lehrt und mit tiefem Geilte erfuricht hatte. Die 
Erwartungen find erfüllt und wir dürfen wohl vor- 
aüsfagen, dafs das Werk, wie es in ^liefern eriien 
Theile vor uns liegt, in der gefebiehtlichen Litera- 
tur des M. A. Epoche machen wird; denn gewifs 
-wird derGeift, der durch das ganze Werk geht, 
dem ganzen Studium der Gefchichte diefer Zeit «ine 
ganz neue Wendung und ein weit allgemeineres In- 
terefle geben. Hec. kann fein individuelles Unheil 
nicht zurückhaben, dafs allen bisherigen WorKen 
über. die gefammte Gefchichte des Mittelalters der 
rechte 'Geift gebrach, der den todten Stoff durch- 
dringend lebendig macht und -die Wärme abging, 
die das neu aufgekeimte Leben und Streben für da i 
Studium der Gefchichte diefer Zeit in feinen Erfol- 
gen noch mehr hätte fördern können; dafs fie feiten 
das rechte Lieht brachten, womit das eben fo felt- 
fam vergötterte, als nebeiioh- froftig und finfter ver- 
(chriene Mittelalter hätte beleuchtet werden müffen, 
um eines Theils die> entzückten Enthufiaften , die 
im -Taumel kuVr Phantaüe alles bewundern und an— 
ftaunen und als. grofsartig und tlefgemOthreicb und 
vollfinnie verköndigon , was nur irgend aus ihrer 
romantifch-poetifchen Zanberwelt des Mittelalters 
ihnen entgegenkommt, auf die richtige Erkenntnifs 
der Zeilen, wie fie wirklich waren, auf des Lebens 
fchlichte Einfalt und Einfachheit, wie fie in der 
Wirklichkeit beftaad und aaf die Profa der Welt, 
die auchidamal9 mit der Freude und Poefie Hand in 
Hand. ging, hinzu weifen; um aber auch andern Theils 
die eben Co blinden Verfeinder und Verfchreyer des 
Mittelalters, die fo gerne im Dünkel ihres Lichts, 
ihrer Phiiofophie , ihrer Bildung und Gelohrfamkeit, 
an deren Grenzende fie von Göttes Gnaden gefetzt 
• zu feyn meinen, die ganze Zeit von Taufend Jahren, 
das fertigte und fiebente Jahrhundert wie , das vier- 
zehnte und fünfzehnte' als eine grauenvolle Nacht 
de» Aberglaubens und der Dummheit tftad das ganze 
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Digitized by Google 



635 



A L LG. LITERATUR - ZEITUNO 



636 



Leben diefer Zeit als ein Getreihe voll Mord , Raub 
und Menfchenquaal oder, wie .erft jüogft noch, ge- 
fchehen ift , das ganze Mittelälter als . „einen ge~ 
fchichtlichen Keller voll Molche und allerley Unge*- 
thflm" zu fcliildern wiffen, zu einer freundlichen 
Verföhnung mit diefer Zet, zur Milderung ihres 
harten Gerichts, und vor allem zu der Einficht zu 
führen , dafs doch auch in den Millionen Menfchen 
des Mittelalters die Vernunft als göttlich leitender 
Stern im Leben geherrfcht und Licht gebracht,- dafs 
neben der LeidenCchaft auch der Sinn für Maafs und 
Ziel beftand, dafs neben Hafs und Verfolgung auch 
die Liebe und Erbarmung ihr Recht behauptet, und 
neben dem Teufel in dem Menfchen auch die Gott- 
heit im Leben gewaltet habe mit ihrer Vaterliebe 
und mit ihrer Weisheit. 

Es bedurfte in der That zwifchen diefen fchrof- 
fen Anflehten, die beide gleich irrig und Obertrieben 
find, um fo mehr einer ausgleichenden VerfGhnung, 
weil beide für Leben und Wiffenfchaft gleich gefahr- 
lich und nachtheilig wirken mufsten. Denn wenn 
die erftere Anficht , die poetffche, mitunter auch 
manche erfreuliche Wirkungen hatte • wenn lie hie 
und da auch manchen antrieb, Ober einzelne Er- 
fcheinungen des eigentümlichen Lebens des M. A., 
Ober Dicht kunft z. B. oder Ober das Ritterwefen 
und dergleichen genauere Forschungen anzuheilen, 
wenn fie auch den Fieifs Spornte, die Liebe zur Ge- 
fchichte erweckte und manchen Kalten erwärmte; 
fo war das alles doch keineswegs von rechter Art. 
Die Forfchungen — was fruchteten fie viel bey der 
EinCeitigkeit und Befangenheit, mit der fie betrie- 
ben wurden? Die Liebe zur Gefchichte des Mittel- 
alters— bey wie wenigen hielt fie feft, da der Ober 
(o manche Erfcheinungen verbreitete Glanz fo leicht 
verwifebt werden kennte , und bey wie noch weni- 
geren brachte fie Frucht und Erfolg? Und die Wär- 
me endlich — wie viele waren derer, die von ihr fo 
innig durchdrungen wurden, dafs fie Leben und 
Kraft, die fie aufzubieten hatten, an das tieffte Stu- 
dium der Zeit aus den Quellen hätten fetzen mögen? 
Von dem allen jedoch ahgefehen, wie leicht konnte 
das fch wache und leicht verfangene Gemüth, wenn 
es auf den poetifchen Schimmerglanz jener Zeiten 
hinblickte, dem Leben der Gegenwart entfremdet, 
der Freude an unferer Bildung und ihren Segensrei- 
chen Erfolgniffen beraubt, der Wirksamkeit für das 
kommende Gefchlecht entzogen , und in der Sehn- 
fucht nach jenen Zeiten in ihm eine Stimmung auf- 
geregt werden , die für Leben und Thätigkeit nicht 
die heilfamfte feyn mufste! — Die zweyte Anficht 
aber, die finftere, war keineswegs heilbringender, 
denn indem fie eine Verachtung, eine Verunglim- 
pfung und einen ekelvollen Widerwillen gegen eine 
Zeit veranlafste, auf welcher doch einmal unfer 
ganzes heutiges Leben mit Seinen wichtigsten Infti- 
tuten und Verhältnissen udd mit aller Seiner Bildung 
ruht, indem fie diefe Verachtung und Verfeindung 
des Mittelalters auch auf die VerhältniSfe und Er- 
fcheinungen unSerer Zeit übertrug, die im M. A. 



ihre erSten Wurzeln geSchlagen und Geh herange- 
bildet hatten-, wovon z. B> die -Bekimpfangaller 
adligen Vorrechte einen He wen liefert. Indem fie 
endlich auch von dem Studium und der näheren 
Erforschung der Gefchichte jener Zeit zurück- 
Schrcckt'ep da fie ja den Menfchen durchs ganze 
Mittelalter hindurch dumm wie ein Thier und räu— 
berifch wie ein "Thier" dar Stellte — wie heillos und 

{;runr!verderblich muSste fie wirken för das 
ür die Wohlfahrt der Völker und für alle 
liehe Bildung! 

Es bedurfte alSo durchaus einer vergleichenden 
Ausföhnung zwifchen dieSen Anflehten. Der Vf. 
des vorliegenden Werks hat fie gegeben und fie 
ift ihm nach unferer Ueberzeugung meisterhaft ge- 
lungen. Die geiftvolle Einleitung legt den Stand- 
punet vor Augen, von welchem aus das Mittelal- 
ter betrachtet und be ort heilt werden mufs» Sin 
fchildert zugleich m einigen Scharfen Charakterzü- 
gen die Anhchten der EntbufiaSten und deren Geg- 
ner, mit einer trefflichen Auseinandersetzung der 
vorzüglichsten Urfachen, die zwey fich fo fehr wi- 
dersprechende Meinungen Ober den GeiSt Einer Zelt 
haben erzeugen können. Die eine diefer Urfachen 
febeint dem Ree. nicht Stark genug hervorgehoben 
zu feyn; fie liegt offenbar in dem lange Zeit fo 
Sehr vernachlässigten oder Selten im rechten Geift 
betriebenen Studium der ( Hielten in ihrem weite- 
sten Umfange. Eine grauenvolle und unglückselige 
Nacht konnte vielen das Mittelalter nur darum 
feyn , weil fie ohne Kenntnifs und Einficht der 
(Quellen Selbft die freundlichen Sterne nicht einmal 
richtig zu fehen vermögend waren, die hervor- 
leuchten und auch den ruhigften Betrachter erse- 
tzen und erheben müffen, viel weniger noch das 
erquickende Licht, welches die Gottheit auch den 
Menfchen jener Zeit, wenn auch nicht in dem hel- 
len Scheine unSerer Jahrhunderte gab, doch nicht 
entziehen konnte; und anderer Seils konnten die 
EnlhuGaften nur deshalb im Mittelalter die grolsar- 
tige Zeit voll der herrlichsten Erscheinungen und 
„das Leben durch ritterlichen Sinn und adlige 
Sitte, durch zarte Liebe, holde Schaam, Keufchbeit, 
SittSamkeit, Gaftfreundlichkeit und durch jede 
menSchliche und bürgerliche Tugend aufs fehönfte 
geziert finden, weil fie durch die hellen Sonnenfter— 
Mi die Sie gefehen , verblendet, die Schaltenfeite 
nicht beachteten, die das Leben damals, wie beute 
halte. Aber auch SelbSt Solche, die das Studium der 
Quellen mit ErnSt und FleiSs betrieben, fanden doch 
■roch Schwierigkeiten, Über die fie nicht immer Sie- 
ger werden konnten ; vor allem kam der Umftand 
hinzu, „dafs die ErScheinungen des Mittelalters an 
fich viel Schwerer zu verftehen find, als die Erfchei- 
nungen des Altertbums, weil durch alle (wenigstens 
: durch die tneiSten) vorzüglich wegen der Verbin- 
dung des Chriflenthums mit dem deutScben WeSen, 
ein gewiSSer geheimnifsvoller oder myftifcher Zug 
hindurch geht, welcher den Oeift feltSara ver- 



wirrt.' 
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Wer nun mft tiefem Ooellenftudfum und tmpar- 
terjifebem Blick in die Mitte der beiden Geh einan- 
der fo hart widerrprechenden AnGchten tritt, der 
mufs zuerft und wenigftens fo lange bis feine Ueher- 
zeugung durchdringt, einen doppelten Kampf auf 
fich nehmen ; denn es haben jene leidenschaftlichen 
Anflehten auch nebenbey die Oble Pul(;e gebabt, dafs 
Ober manche Erfcheinungen diefer Zeit fich thcils 
balbrichtige, <theils ganz falfche Urtheile und Mei- 
nungen fo allgemein unter den Menfchen verbreitet 
und fo feft gefetzt haben, dafs es nicht leicht ift, fie 
auszutilgen und die Menfchen zu Oberzeugen von 
der Unrichtigkeit deffen , fwas fie fo lange geglaubt 
und fo oft gelefen haben. Es kann daher nicht feh- 
len, dafs auch itufer V/. in manchen feiner Anfleh- 
ten und Urtheile Widerfpruch finden wird, nicht 
weniger bey Hiftorikern als bey Nicht- Hiftorikern. 
Es wird vorerft noch nicht viele geben, die, um 
nur eines Beyfpiels zu erwähnen , fein Unheil Ober 
den Papft Gregorius VII zu unterfchreiben geneigt 
feyn möchten , da ja erft vor kurzem wieder Küppen 
»gen } r o\gt alles aufzubieten gefucht hat, diefen 
.apft mit feinem Hildebrandismus im alten Verruf 
«o erhalten. Um folchen Widerfiiruch aber darf 
Luden fich nicht viel kümmern. Hoffentlich wird 
es, wenn eebte Gerchichtsforfcher mehr vortreten 
und die Dilettanten in dem Gebiete der Gefchichte 
curOckweifen mflffen, bey dem Eifer des Quellenfiu- 
diums, wie er in unferer Zeit herrfebend geworden 
ift, auch bald dahin kommen, dafs noch manche von 
den alten ftereotymfch gewordenen Un heilen und 
durch das Alter tief eingewurzelten Meinungen durch 
die Fackel der Forfchung und den Geift einer wah- 
ren Philofnphie der Gefchichte werden verdrängt 
werden. Vorliegendes Werk ift dazu in der That 
ein mächtiger Forlfchritt und auf feiner Bahn wird 
man weiter gehen. 

Hr. L. Seht das Mittelalter als eine Zeit an , in 
welcher der naenfehliche Geift in feinem Bildungs- 
sange von dem Alterthum her wirklich einen gro- 
Fsen Forlfchritt in den grofsen Erfcheinungen des 
Lebens gethan hat und hebt befonders zwey grofse 
Beftrebungen hervor, durch welche fich diefer Forl- 
fchritt des Geiftes deutlich offenbart. Zuerft , fagt 
er, arbeitete das Leben da, wo es amjhöchftcn ftand, 
unverkennbar hin auf die Einigung von Staat und 
Volk, und zweytens löfete fich die Kirche vom Staat 
ab nnd breitete Geh weit Ober die Völker der Erde 
hinaus. Durch das Erfte wurde der Grund gelegt 
2u der höchften Staats -Form, zu der republicani- 
fchen (oder conftitutionellen) Monarchie, und eben 
damit zu einer wahrhaftigen Volks- Frey heil un 1 
zur vollkommenen Ausbildung der Völker in ihrer 
eigeni humlichen Art. Durch das andere wurde der 
Grund gelegt zu einer Gemeinfchaft und zu gefelli- 
n Verbäftniffen unter den Völkern, welche auf 



ie gegenfeilige Ausbildung den eewalligften Ein- 
flufs erhalten mufsten. Ein neues Staatsrecht wurde 
durch das Erfte, ein neues Völkerrecht durch das 
andere vorbereitet Diele GeGchtspuncte find in dem 



vorliegenden Theile diefer Werk« überall feft ge- 
halten, und es ift fchon dadurch dem Vf. .gelun- 
gen , in das Ganze der Gefchichte diefer Zeit eine 
Einheit und in manche wie einzeln und abgeriffen 
daltehenden Erfcheinungen eine harmonifche Bezie- 
hung und Ordnung zu bringen, die eben fo fehl* 
von dem tiefen und umfaffenden Geift des Vfs. 
zeugt, als fie fOr den Lefer lehrreich und für den, 
der im ganzen Gange des Menfchenlehens bey rei- 
nem Studium der Gefchichte einen Plan der Vor- 
fehung und die Ordnung Gottes focht» fo trüftlich 
als erfreulich feyn mufs. 

Aufserdem aber nimmt Hr. L. noch einen 
dritten GeGchtspunct, von welchem aus die Anord- 
nung des gefammten Stoffs mehr Einheit und Fe- 
rtigkeit gewann. Luden fchrieb als Deutfcher, als 
ein fein Volk und Vaterland innigft liebender Deut- 
fcher, und er fchrieb für die Deutfchen mit war- 
mer und durchdringender Liebe; er fchrieb aber 
auch als Philofoph, der durch die grofse Schule 
der Gefchichte gegangen, nichts Höheres in feinem 
Studium erftrebt, als die reinfte Wahrheit durch 
die klarfte Erkenntnifs. Darum war es nicht blo- 
fses Ergebnifs reiner tiefbegrOndeten und fonft 
fchon offen genug bekundeten Vaterlandsliebe, 
fondern auch ein grofsee Hefultat feiner philofo- 
phifchen Forfchung und feiner tiefen Betrachtung 
des wahren Geiftes des Mittelalters , dafs er unter 
allen Völkern diefer Zeit, in welchen Geh das Le- 
ben fortentwickelte und die Menfchheit neue Sei- 
ten offenbarte, die Deutfchen, wie mit der Gewalt 
des Schwertes, fo in Rückficht eigentümlicher, 
wahrhaft menfehheitlicher Bildung bey weitem am 
Höchften ftellt. Er fpricht es daher offen aus, 
dafs, da es keinem Zweifel unterworfen ift, dafs 
die Deutfchen nach Roms Falle fo hoch ftanden* 
wie kein anderes Volk und es nicht minder gewiDs 
ift, dafs die allgemeine Gefchichte den Höhen der 
Bildung folgen darf, auch deutfehes Leben und 
deutfehe Art der nachfte Gegen ftand der Gefcliich- 
te ift, und in ihm das Forllchreiten der Menfch- 
heit gefucht werden mufs. Daher febeinen dem 
Vf. diejenigen gleichzeitigen Völker, welche mit 
den Deutfchen fo wenig in Berührung kamen, dafs 
weder der Einflufs deutfcher Art und deutfehes 
Lebens auf fie, noch der Einflufs ihres Lebens (und 
ihrer Art auf die Deutfchen bemerkbar ift , nicht 
in die Gefchichte des Mittelalters zu gehören, fon- 
dern ihre Gefchichte läuft, wie er fich ausdruckt, 
nur neben der Gefchichte des Mittelalters her. In- 
deffen darf diefe Behauptung nach des Ree Meinung 
doch auch nicht zu weit ausgedehnt werden. .Eine 
Gefchichte des M. A. foll uns ein Bild vom ganzen 
Leben der Zeit geben und wo fich Leben und Bil- 
dung in einem Volke zeigt, auch wenn fie nicht 
Deutfcb Gnd und mit dem deutfchen Leben in keiner 
Beziehung heben, foll die Gefchichte fie nicht 
flherfehen. Ree. würde Geh erft, wenn er den 
tweyien Theil diefes Werks gefehen hätte, 



darüber auslasen können. 
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Hr. Et will -ilfe ganze Gelchicbte d*i,MiU«lalr 
ters in fünf BöcHer zefammettfaffenv davon Jj««er| 
er in diefem «rften Tlleilc diodroy erben; d*s drit- 
te jedoch mir erft .bif nur Zeit Heinrichs V., obgle.cb 
es Veinen Abfchtofs erft bey der VVab Kudolts von 
Habsbure finden Coli. Das erfte Buch umfafst die 
Zeit von dem Auftritte der Deulfchen bis zur Grün- 
dune des Reichs der Longobarden in baljen ; das 
7 weyte geht von da WS zu* gänzlichen Trennung 
DeutfchFands und Frankreichs. Wir er.auhon.twf 
einige Bemorkongen 1 1 die fioh: beym Lcfen An dt« 
Hand gegeben, hinzuzufügen, i .j 

Das erfte Buch handelt von einer Zeit,, die in 
Ruckficht der Darftellung und Anordnung unftreitig 
zu den fclnvierigrten gehört. Es bedarf in der That 
eines Meift er -Griffels und eines fichcr uno\ ieften 
Blickes auf die Hauptzüge und Grundlinien des Le- 
bens in feinen wunderbar durch einander laufenden 
Krreheinungen, wen« man von einer. Zeit, wie die 
bezeichnete ift, demLefer in einem fulchen V"rt"J4 
wie er hier nur gegeben werden konnte, ein ttil. in 
die Seele bringen foll , welches fefl haften nml in 
feinen Gertalten Leben zeigen foll. Die einze.nen 
freundlichen und anziehenden Gefialten , die, Cch in 
diefer Zeitaus dem öbrigen vielfach zetr4lenert Ge- 
webe der Begebenheiten 1 emporheben und wohl ver- 
mögend find, dem Gemälde einen gnwilfen Reu zu 
eeben und zu erfreuen^ wieHerrmann der jedle Che- 
rusker -Fnrft, der grofsfinnige ■ Altrich, der wun- 
derbare Attila, der grofse Dieterich, der Gothen- 
König und wie fie fonft noch heifsen möge» diefe 
hervorgehenden Gettalterr — fie And. es .keines^ 
wees allein , die der fonft io verwirrUso und uorur 
hieeri Zeit Haltung und Einheit in ihrem Ge4eb>chte 
und ein durch alles durebgebenties iatercfle geben, 
fo fchr fie auch immer anlocken zur Irorfchung! und 
Betracht Line.. 11 Vielmehr . ift es Jmmaf eine eia/joe 
feb wieriee Aufeabe , diefe Zeit fo darstellen , tjtfs 
Vrkertrthir -.verde;- wie das gam?e, Lebe», welches 
ne be (1 .liefen Geftalten hinfpielt, diefe Männer mit ih- 
rer Bestrebungen trägt, uad wiederum: auch von ipr 
nen retragen und gehalten wird. Diefes. Eingreifen 
.Ics daneben hinlaufenden Lehen* in die gröhern 
Erfchelnumren und die Rückwirkungen derfolUru 
aUf'difi Bei'timinung und Geftahung jenes Lebens in 
feinen yrfchiedenen Offenbarungen in Ein Bild zu 
bringen utid diefem Bilde das Lebe» und «lie Farbe 
zu neben, dafs es fefthält in der ieele und demOeifie 
zu weiterer Betrachtung Nahrung und SU weilerer 
Forrrhune Starke "siebt, das ift die eigentliche Aur- 
BtHq der Gefchichtfcbreihung* und.fi« mutete eflaoeu 
vorzüglich bey der Dari'teilungviiufes Zeitraums £*yn. 

io-/ f : " • : < ./ »•>' ^»d-ulvir-i» 
. Er. i ■■ 



. . ..Die Art» wie Hr. If, dief« Aufgabe in feinem 

ganzen Werke gelötet .hat» halten wir ; Vi r einen dar 
•grufsten Vorzüge feiner GefcbichtCchreibuog .. Um 
.davon aus diefem Abfqhnitt ein Beylnie«! aiiaiafübrer*, 
machen wir nur auf die Art aufmerkfarn, wie jene* 
Herrmann, der Cherusker zu .feiner Zeit und, die 
Zeit mit ihrem Charakter wiederum in Beziehung 
auf ihn dargeftellt ift; wir könnten in diefer. H:u- 
ficht aui;)j auf Muhamed y Karl d. Qr n HeinriobjlV. 
und a- hin weilen- — n Jftey 4iefV; Art der ijohand- 
lun,g de* vorbeg^nden-gelphichilicVeft Stoffs", wobey 
das tief aufgefdlste Leben »orv felri/t,,wipdOE<L*hep 
.gewinnt,, bedarf {es dan,n« um dem Geilt des, liefert 
Nahrung und Interelle.zu verfebaffan, , nicht jener 
üj>ur dieGefchichte gJeJcHlam hergehängtc/i afterpbij- 
lol'uphUclien Ideen, au& und. nach .weicht)» man e 
Guichiüiue /.u demoiiinirep iueht» uod jdwola-die in 
neuerer Zeit fo großes Unwefen in ,d(e^n Waffenr- 

f- Uni» -« . . I i t , n itbL ii m i% n * ( * Iii« / ' I Vi inhta 



Cophie herüt>er zu holen. Der Geilt der wahren 
PbUofophie der Qefcbichtc liegt durchaus, nirgends 
.anders als iu der Gefchichte feibft end .VAtll .niir mit 
Tiftfe er/urüht und erkannt fayn- ^ ; t>fl- wenig M 
aber bey dicitr Buhandiung des gefcbaclnlbfbenStofls 
jenes tremda.rtigen piiil«iopb > dclien .Eleides^iVeöVf» 
io wenig bedart.es auch ferner jenes den, Alten um: 
allen , wahrhaft groisen Cefciiicinichreibern fremd 
gebliebenen Charaktenfirens und rafonipendeo -Beuo- 
;theilans einzelner Perfonen und Erfcheinungen. 
Die valire G«(chiobtfchreibung weit« von : Mcheo, 
wie-mao mqint, «ft r v clu ftarkend«« \upd. belo^ 
beulen Mitteln niclit. Das . wahre- Leben 4er Z.-. 
teix e^giebt , iich feilet, wif d er in (ejioer jkf% un*d 
Jgin?ip'ChaiaU^:i , wenn der Oeljcluohifchrflihef f* 
wahrhaft zu ergr-Mnl^n flicht u:> I das retreue üilil 



der Zeiten., »wie es lieh in die Seal,« , des Forfchert 
eingedruckte . r ei u und ol.ne }V,emd4A|igcn Aasput» 
durch gelungene Darftellung in die Seele des Lefecs 
übertragen wird. Was erhalt denn a>r L©Ter durch 
f. g. hiftorifch«. Kiiioimements anders als das tirtbeil 
und.djie individiicii-j Meinung diefet .oefor jenes M»U- 
,ngs,,aus iliefem; oder jenem l.an-äp, au? uiefern ocJar 
ijenein JahrzeliQu.l, und aii«fex. oder jener Kirche! 
Und wie relativ, ich wankend; uud veränderlich milf- 
ün fchon diefrn Vcrliällniffen naeh al..r iolc.ne L'r 
theile ieyu! Unfer Vf. fucUt ft^ts pur eip, r 
^eitrci|es'und reines Bild der; Z'.iieai zu gebe 
wir nenneu auch diefes wie> 
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.»5»i u. :a..:m*j ,rtoa g h/.: ■ stet tc ii u*»' w 
GESCHICHTE. J * - ■■' 

,Ji*a, fcj. Fronunann » Allgemeine Gcfctucltte der. 

. — .Von Heinrich Lun 

,. « t7 ». «• L w. 

Ä, «... . ' " ) 

{Svftjflftmyi da- im vorige* StUok mbgtbrocken** Reer^/imn,) 

E,,ü, if>! ni:: Iii» lsli ■ ■»'»■. >. »■ jn.irin.-» 
<; kann ind offen bey allem Bemühen , 'das H : J <] 
fo gelten alfti möglich zugeben, mehr fehlen } 
dafe'io dee Zeacboong rUnaaliihetUn vorkommen, 
von deren Kleinigkeit «nH Wahrheit fich nicht im-! 
mer fetler wird überzeugen können.- Auch in die- 
len»' Werke finden Geh lokheri Eia'zelnhelten meh- 
rere« ans deren Richtigkeit fich -zweifeln latst. So. 
henst es. z. B. im dritten Kapitel» wo ,, von der 
deotfehen Freybeit» Leben und. Sitte" .gehandelt 
wird: i» Von der Nater und Befchaffenheit des 1, .in- 
des (Deutfcuiands) find fie <»üe Römer) «zwar oft zo 
(prechen veranlafat wördeb ; die bobeo aber nicht ds- 
roa gefprOchen , um das Land und feine Erzeugniffa 
um h da -ff'' ultrhrit darzuftellens, fondern thelis um 
die fchmachvoUeo Rückzüge aas .Oeulfchland zu be— 
fehönigen, theils wo ihren Lefern das Alten and 
Neuen behagliche VergnSgea. eines' fchauerticheh 
Gefühles zu gewähren, und 4- *-! es iftWlanlSchrift- 
ftellern gelungen, bis auf diefen Tag den Gedankerf 
XU erhalten: dasfchünfle Land Europas fey damals 
in aller Weife häfslicb und abfebeulich: gewefen." 
Wir können den erften Theil diefes Satzes, fo all- 
gemein ausgefprochen , wie er da fleht, nicht für 
ganz wahr halten. Dean wenn wir auch zugeben, 
dafs bey mehreren römifchen Gefchichdcbreibern 
die erwähnte Tendenz flatt .findet, defs Seneca's 
Schilderung „vori dem beftändipen Winter, der Ger- 
manien* Himmel umlagert" (de prOädenl. V. AK), 
eben nichts weiter als eine Grauee-erregendeSchil- 
derey ift und dafs Pljaius ( L. IX. c. J6) gehältlofe 
Sagen, for Wahrheit giebt; wenn wir frlbft auch 
einräumen; dafs dem Sudlinder, decn Bewohner 
von Italiens freundlichem linden, Germanien wohl 
• als rauhari'nodi unheimlicher und häfslicher 



erfcheineo rnilfste, als, es dem Germanen felbh war: 
fo ift'doclvinrtbeftreirbatr, .dafs Taeitus nicht von 
dem GefichtspuOct.gblcitet wurde; den der Vf. allen 
Hümevn beylegl, dafs er vielmehr Germanien fchil- 
dern wölke nach der Wahrheit; fo weit fie zu er- 
reichen ihm irgend .möglieh war. 1 Diefer fonft fo 
webrhafie,i Gefchii htfchreiber*-3ilerdhdcbfr Wahr«- 
fclieiolich flsine Nachrichten von Germaniern felbft 
haue r faütaibch auch aesdrflcklicb'r-fcrro, aiÜ 
: uA. L. Z. i8as. Dtilter Band. 



' t»\ .-. • : Ii .: I / •. 

min n in Jpecu difiert, in univerßtm tarnen attt filvi* 
horrido , auf paludibus foeda: h,nm<t,<,r, ifiui 
Gailias; vdmJnßor, oun Noricutn et Pannmiam ad- 

Jbtlit » Ein anderer Punct, in welchem Ree. mit 

des Vfs. Meinung nicht ubereinftimmt , betrifft die 
Könige der alten Deutfcben, von denen er S. 46 
folgendes fagt : „wenn mehrere Gaue fich in Zeiten 
der Weih zu einer Wehrmanney verbanden, fo 
mögen fie auch für den Zweck der Wehrmanney., 
nämlich .für die oberfte Anfahrung einen Mann frey « 
p-rkohren haben , welcher dann mit dem Namen 
eines Königs begrafst zu feyn fchetnt." Der Vf. 
fcheint demnach anzunehmen, die K^nigswürde fey 
hur eine interimiftifebe Würde gewefen, wie etwa 
die Uictatoren - Wörde zu Rom , der Künig fey nur 
für die: Zeiten der Gefahr und nur für den Zweck 
der Anführung der Wehrmanney erwählt worden, 
alfo auch nur fo lange König geblieben , als diefes 
Amt und die Gefahr dauerten.- Nach des Tacitus 
Angaben will es uns indelfen doch fcheinen, dafs, 
die KönigswOrde keineswegs eine biofse Kriegs- 
wflrde war, fondern Name , Wurde und Macht des 
Königs auch im friedlichen Leben fortheftandea 
haben J l die Stellen in der Germania C. VIL XL 
XU', wo- «r voo diefen Königen fpriebt, könne« 
fehwerlich anders als von einer Fortdauer dar Ko- 
ifigswarde verftanden werden. Oanz abweichend, 
von der Meinong unferes Vfs. ift die Beha untune 
Barth'* in Deulfchlands Urgefchichte srTh. S. 39V, 
Wo er fagi; „der König wurde gewählt aus denEdei- 
ften des Volkes, nicht eben der tapferfte Krieger, 
denn nicht zum Hinfahren in das Blutfeld feiner 
Ruhmi und Herrrchlocht gab fich ihm das Volk, 
f andern zur weifen v menfchlichen Pflege des gemei- 
nen Wohls, in dem füllen Frieden der Heimath. " 
Offenbar ein Zufatz oder eine Folgerung Barths oh- 
ne Beweis! Denn dafs die Könige nicht Antheil an 
der Kriegsführung genommen , wie Barth aus den 
Worten des Tacitus: Reges exnobilitate; Duces ex 
vrrtute ßtntunt , folgert, liegt in diefen Worten gar 
nicht ausgefprochert; vielmehr fcheint diefe Stelle, 
wie ße auefe Luden nimmt, darauf hinzudeuten: 
Herzog oder Führer- im Kriege konnte nur derjeni- 
ge feyn, der ßoh durch Tüchtigkeit (virtus) hervor- 
gethan und Geh Anfehen erworben; aus folchen 
a'i-T , die fich als Herzoge Anfehen ( nobiiUas ) ver- 
fc halft, wurde der König erwählt. Es war alfo von 
der Tüchtigkeit (virtute) bey der Königswahl fchoo 
deshalb nicht weiter mehr die Rede, weil 
bev der Herzogswahl die erfte Bedingung 
sva'r. 

M (4) Was 
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Was übrigens Hr. L. in diefem Abfchoilt von 
dem Leiten der alten Deulfchen in allen feinen ver- 
fehiedenen Offenbarungen aushebt, um eine klare 
Anfchauung davon 7u geben, ift vortrefflich darge- 
ftellt und fleht im fchönften Zufammenhang. We- 



nige werden, ihm gegenüber, jetzt noch das Da- 
fcyn eines eigentlichen lundifchen Unterschieds in 
den germanifchen Mcofchenklaffen retten wollen, 
und keiner vielleicht durfte dem Vf. in feiner Ab- 
leugnung eines abgeänderten Prielterthums bey den 
Germanen (worin auch Rühs in der nach feinem 
Tode erfchienenen ausführlichen Erläuterung der 
«rften Kapitel der Germania des Tackos mit ihm 
übereinftimmt ) widerfprechen. 

In den Abfchnitten, die von den „Volker- 
Verbindungen und der f. g. Völkerwanderung der 
germanifchen Stämme" handeln, zeigt Och vor al- 
lem das Beftreben des Vfs., den theils wegen dea 
Mangels zuverläfliger Quellen eben fo lückenhaften, 
als auch theils wegen der eigenen Beschaffenheit der 
Ercigniffe felbft fo fehr zerriffenen und unzufammen- 
hängenden Stoff in engere Ordnung und lichtvolle« 
ren Zufammenhang zu bringen. Wie oft freylich 
fehlen die Mittelglieder und wiefchwer ift es, bey 
folcher Eniferntheit der' Zeiten und bey einem fo 
fturmvollcn Leben in und nach der f. g. Völkerwan- 
derung den wahrfcbeinlichen Zufammenhang der 
EinzeJnheiten wieder au geben ! Es kann in folchen 
Fällen nur der höchfte Grad der Wahrscheinlichkeit 
das feyn, was von dem Gefchichtfchreiber zu lo- 
dern ift. Wo die Quelle ausgeht , znufs die Combi- 
nation eintreten und bey un lerem Vf. obt fie ihr 
Werk meift mit vielem Gluck. Mag es immerhin 
auch in diefem Werke manche Fälle geben, in wel- 
chen man höchfiens nur fagen kann : So kann es 
gewefen feyn , fo giebt es der Fälle doch auch viele, 
wobey man zu Ludens Mulhmafsungen wird fagen 
muffen: So muß a höchß wahrfchtinlich gewefen 
feyn (— wir weifen auf feine Meinung über die Ent- 
ftehung und Erhebung der Haus -Meyer hin. — ) 
Der AnGcbt unferes Vfs. von der Erfcheinung, die 
man gemeinhin die Völkerwanderung zu nennen 
pflegt, fühlt Ree. Geh gezwungen vollkommen bey- 
zuftimmen. Deon Sicherlich war es nicht, wie viele« 
felbft nicht onberühmte Gefchichtfchreiber gemeint 
haben, ein wunderlicher Wander-Wahn, der die 
Völker im Norden und Oflen plötzlich ergriff und 
aus der altgewohnten Heimath aufrifs, und eben fo 
gewifs darf man den Anfang der Bewegung unter den 
Völkern nicht in den früheren ungewiffen Schiekfa - 
len der Hunnen im Innern Aliens fuchen. Wir fin- 
den ja, wie auch unfer Vf. fagt, den Anfang diefer 
Bewegung fchon faft fünfhundert Jahre vor der An- 
kunft der Hunnen in Europa in den Kriegen der 
Römer und der germanifchen Stämme; fchon damals 
gewahrt man felbft bey dem grofsen Mangel der 
Quellen ein beftändiges Hin- und Herwandern der 
einzelnen Stämme. Wenn alfo auch gar nicht abzu- 
leugnen ift, dafs die Hunnen auf die Bewegung der 
allerdings mächtig eingewirkt 



und ihr eine Richtung gegeben haben , 'die fie 
leicht ohne fie nicht genommen haben würde; fo 
läfst (ich doch auch ficher behaupten, dafs fie di« 
Bewegung keineswegs zuerft veranlagt haben, da 
man ja nur vom Cimbern- and Teutonen - Zug ia 
bis auf das vierte und fünfte Jahrhundert herab die 
Gefchichte der germanifchen Stämme verfolgen darf, 
am diefe beftändig fortgehende Völker -Wanderung, 
wenn man die Erfcheinung nun, einmal fo beoenueo 
will, wahrzunehmen. 

Wir finden uns aber veranlafst, noch auf eineo 
andern bemerkungswerthen Vorzug der hiftorifchtn 
Compofition unferes Vfs. aufroerkfam zu machen. 
Es tritt nämlich bey der Bearbeitung der mittltrn 
Gefchichte die in der Gefchichte des Alterthums 
nicht in dem Maafse ftatt findende Schwierigkeit eio, 
die einzelnen Gefchicbten der auf einander einwir- 
kenden und einander in der Gestaltung ihrer Vtr- 
hällniffe und in der Ausbildung ihrer Eigentüm- 
lichkeiten beftimmenden Völker in eine foiebe Ver- 
bindung und Ordnung zu bringen, dafs eines Theils 
das klare Bild von dem Gefamrotleben der Menfcb- 
beit, die lichte Anfchauung von dem grofsen Fort- 
gange der Völker- und Menfcheiuüter zur Bildung 
und Menfchlichkeit durch alle Irrwege hindurch, 
and das für das ganze Menfchenleben vorgezeieb- 
nete und durch alle fcheinbare Verwirrungen oad 
Störungen des Lebens doch immer durchgebend« 
und vorwaltende Gefetz der Vernunftentwickeluag 
dem Lefer ftets vor Augen bleibe, dafs aber daber 
doch auch andern Theils die Einzelnheit, die ein- 
zelne Erfcheinung eines Volks, eines Mannes oder 
einer einzelnen grofsen Handlung immer in dem 
Maafse beachtet und auf eine folcbe Weife gewür- 
diget oder bey der hiftorifeben Anordnung des 
Stoffs gerade in die Stellung gebracht werde, dafs 
ihr Sinn und Zweck für das Ganze, ihre Bedeutung 
in dem Allgemeinen War erkannt und gerade in 
dem Lichte gezeigt wird, in weichem fie ihre ei- 
gentümliche Wichtigkeit erhält, ohne data an ihr 
die volkstümliche Farbe unbeachtet and ihr Zweck 
und ihre Wirkfamkeit für das beftimmte Volk, ia 
welchem fie auftritt, unbeleuchtet bleiben darf. 
Wird das Erftere verabfäumt und alfo das grofse 
Gefetz des Lebens in der Gefchichte nicht nachg« 4 - 
wiefen und erkannt, fo verliert diefe Wifrenfchaft 
alles Leben und alle Nahrung für den Geift und 
fie wird eine Vorrathskammer voll trockener Din- 
ge, aus der jeder zur Füllung feines Gedäcbtniffes 
gerade immer foviel herausnimmt als es faflen kann. 
Wird das Andere zu wenig beachtet, fo bleibt die 

fefchiebtliche Nachzeichnung des Lebens ohne 
arbe, ohne Charakter und ohne Haltung. Hr. I* 
bat diefe doppelte Federung der Gefchichtfchrei- 
bung aufs trefflichfte zu vereinigen gewufst und 
auch darin dem, der fein Werk mit rechtem Ernft 
ftudiert, einen Gen u Ts gegeben, den er in den ubri- 

Sen Werken Ober das Mittelalter fchwerlich in dem 
laarse wieder finden dürfte. Wir wollen nur eifl 
Beyfpiel in Vergleich fetze«. Buh, hat die Oe- 

febiefa- 
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fchichte dec Oftrflmifchen Kaiforthums mit ziemli- 
ciier Ausführlichkeit behandelt. Mae es feyn , dafs 
er bey feinen Vorgängern die Gelcbicble diefes 
Reichs zu wenig beachtet fand oder dafs er Ober- 
haupt mit einer Art von Vorliebe diefe Trümmer 
des Alterthums gefchichtiich verfolgte. Allein bey 
aller diefer Ausführlichkeit fehlt es feiner Bearbei- 
tung doch fehr am belebenden Inte reffe, an einer 
durchgehenden Idee und an dem univerfalbiftori- 
fchen Geift, der diefer Trümmer noch Taufend Jah- 
re hindurch Leben und Bedeutung giebt. Dem, der 
eine uoiverfalhiftorifche Anficht und einen durch das 
Studium der Gefchkhte febon gewonnenen Ueber- 
blick aber den ganzen Ent wickelungsgang des Men- 
fchenlebens durch das Mittelalter mit hinzubringt, 
werden gewifs die einzelnen Zuge und die zum 
Theil vortrefflich hervorgehobenen einzelnen Er- 
fcheinungen fehr willkommen feyn, weil er fie 
leicht in ihrer Bedeutung zum Ganzen verftehen und 
cum ganzen Bilde von dem Mittelalter zu vereinigen 
wiffen wird. Aber wie Wenige bringen eine folcha 
Anficht von dem ganzen Entwicklungsgänge des 
Menfchenpefchlechts zur Leclüre des Rühs'fchen 
Werks mit hinzu? Wie Wenige könneo die hinge- 
ftellte Einzelnheit im Sinne des Ganzen» in ihrer 
Bedeutung und in ihrer Beziehung auf den ganzen 
Gang des Menfchenlebens erfaffen? Wie Viele wer- 
den daher bey Rift* die Gefchichte diefes Oftrömi- 
fcheo Reichs mit einer Trockenheit bearbeitet fin- 
den, die kaum zu Oberwinden ift! 

In ganz anderem Geifte ift die Gefchichte die- 
fes Reichs von Luden behandelt worden. Er geht 
weniger auf die Mittheilung der einzelnen Erschei- 
nungen ein, da jeder Geh leicht durch Selbftfiudiura 
mit den verfchiedenen Ereigniffen und Schickfalen 
diefes Reichs bekannt machen kann. Er weifs da- 
gegen durch grofse Blicke den Lcfer aufmerkfam zu 
machen, warum die Gefchichte diefes Reichs auch 
durch das ganze Mittelalter hindurch die höchfle 
Beachtung verdienet; er fucht die wichtige Beftiro- 
mung nach zu weifen , die diefes Reich für Bildung 
oad Cultar zu erfüllen hatte und das Intereffe an fei- 
nen Schickfalen auch dadurch immer feft zu hallen, 
dafs er es mit feiner Beftimmung für das neue Leben 
des Abendlandes auch in die Gefchichte des Abend- 
landes, fo weit es nothwendig, hereinzieht. Denn 
wenn man diefes Reich felbft feinen äufsern Ereig- 
niffen nach aberblickt, wenn man hinfieht auf den fo 
oft mit Blut befleckten Thron , auf den Hof voll 
Frechheit and Sittenloftgkeit , voll Pracht und Fein- 
heit, römifche Gewalttbat und afiatifche Ueppigkeit 
vnd Gräuel feltfam vereinigend, auf ein Heer von 
Söldlingen, lüftern nach Beute, trotzig in den Waf- 
fen, faul zum Gehorchen und bereit zu jeder Empö- 
rung, auf eine Regierung, nicht feiten in den Hän- 
den von Weibern und Verfchnütenen, auf eine 
Hauptftadt, unnatürlich in ihrer Entftehung, unna- 
türlich in ihrer Art, die Sitten des Hofes theilend, 
Geher und fühl los. glanzvoll und blutbefleckt: fo 
fchaudert man vor dem Gedanken zurück, dafs die- 
fes Reich (ein Dafey n taufend Jahre durch die fo ge- 



waltig bewegte Welt hindurch gefchlepnt habe und 
in diefer gaozen Zeit in dem alten Elende gebliebeo 
fey! Da verlangt die menfehliche Seele, wenn fie 
fich tröften foll, in diefer Erfcheinung eine gefchicht- 
liche Bedeutung zu erkennen. Und w liefe Bedeutung 
ift auch kaum zu verkennen. Conftantinopel war 
ein koft barer Reft der alten Welt, die im Abend- 
lande untergegangen war und aberall mehr und mehr 
in Stocke gebrochen wurde. Gegen den Andrang 
barbarifcher Völker hat fie nicht gefebutzt; aber fie 
hat manchen Stöfs getheilt und gebrochen, und da- 
durch auf den Gang der Veränderung im Abendlan- 
de wefentiieh eingewirkt. Sie hat im Innern den 
neuen Ideen, welche in dem Chriftentbum unter di« 
Völker verbreitet wurden, mit alter heidnifeber 
Feinheit jene Ent Wickelung möglich gemacht, durch 
welche fie die künftigen Zeiten beftimmen füllten. 
Sie ift lange der Aufenthalt alter Gelehrfamkeit und 
die Zuflucht verfolgter Bildung gewefen. Sie hat die 
Formen des alten grofsen Lebens in politifcher und 
gefelliger Hinfieht« auch noch in ihrer Abgeftorben- 
heit, bewahrt; und das Gröfste und Erhaben fie, 
welches das Alterthum an Werken fchöner Kunft 
hervorgebracht hatte , war in ihr zufammengehäuft. 
So wurde den Menfchen, denen es nunmehr beftimmt 
war, die Bildung des Geiftes weiter zu fahren, mög- 
lich, zuerkennen, was die alte Zeit gewefen und 
wie viel fie vermocht ; aber auch, wie tief die Enkel 
von der Höhe herabfinken können , auf welcher die 
Väter funden , wenn fie nicht, fefthalten an dem 
Sinne, der diefe grofs gemacht. Das Eine konnte 
Antrieb feyn , das Andere Warnung. Und erft 
dann, als der Geift in den weltlich en Ländern Euro- 
pa's gereift war, und als (in Jen Kreuzzügen) hu ru- 
dert Taufend von begeifterten Europäern Gelegen- 
heit gehabt hatten, diefes Alles felbft zu fehen und 
zu bewundern, erft dann erlitt Conftantinopel das 
Schickfal, das es längfi verdient hatte: es wurde 
verheert durch Feuer und Schwert und fiel in die 
Gewalt der fchrecklichften Barbaren." 

Auch in der Folgenraihe der Vöikergefchichten 
oder in der Art, wie Hr. L. die Gefchichten der 
einzelnen Völker mit und in einander verwebt und 
verbindet, finden wir einen wichtigen Vorzug die- 
fes Werks. EüAs lieferte eine Völkergefchichte des 
Mittelalters , ohne dafs es ihm gelang; in den ein>- 
zelnen Vöikergefchichten die Gefchichte eines Gan- 
zen darzuftelleo ; Hr. L. giebt uns eine Gefchichte 
des ganzen Mittelalters in den einzelnen Vöikerge- 
fchichten. Eine folche Verwebung und Verbindung 
der einzelnen Vöikergefchichten zum Ganzen darf 
aber nicht von dem Gefchiclilfchreiber gemacht feyn, 
fondern fie liegt in der Wellordnung und in den 0&- 
fenbarungen diefer Weltordnung , alfo in den Wele» 
areigniffen fchon felbft gegeben. Sie aufzufinden und 
lichtvoll darzuftellen , ift die wahre pragmatifche 
liunft. Auch hierbey zeigt es Geh, mit welchem 
tiefblickenden und hellen Geift unfer Vf. Ober die 
gewaltige Maffe des Stoffs, die ihm vorlag, herrfch- 
te. Dia Schilderung des Verfalls des MerowingV- 
fchen Königshaufes und daneben die Darftellung der 
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Erhebung der Macht des Major Domirs leitete den 
Blick auf die Gefahr hin, welche zur feinigen Zeil 
dem Chriftenthum und der ganzen germanifcb-eu- 
ropäifchen Bildung durch die Saracenen drohte, 
üm diefe Gefahr in ihrer ganzen Gröfse zu zeigen 
und das Verdienft des Major Domus , wodurch er 
fich des Thrones wördig machte, in feinem ganzen 
Umfang und Werth darzuftellen , mufste nun (Kap. 
III.) das Mühamedanifche Weltreich in feiner Ent-- 
ftehung, Bildung und Ausdehnung vorgezeichnet 
werden. Um die Möglichkeit der Kntftehung einer 
Religion gerade diefes Charakters klar zu machen, 
bedurfte es eines Blicks auf Arabiens Schickfale. in 
froherer Zeit und auf des Landes fo ganz etgenthnm- 
liche Befcbäffenheit. Nor unter folchen Bedingun- 
gen i wie die abgelaufene Zeit in ihren Heluliaten 
Und der Raum mit feinem eiiienthumliehen Charak- 
ter fiö darboten, konnte in Muhameds Geift die neue 
Schöpfung entftehen und Im Fortgang gelingen. In 
dem Umfang aber, in welchem lie gelungen ift, 
konnte fie nur gelingen bey der Befchaffenheit des 
Oftrömifcheo Reichs, wie fte aus der hier wieder 
in die Gefchichte des hlams eingewebten Darftel- 
lung jenes Kaiferreichs hervorgeht. Darauf läfst 
nun der Vf. die Verbreitung des Islams folgen und 
die Eroberungen der Moslem in den alten Reichen 
Adens und durch Afrika mit heftändigem Rückblick 
auf die früheren Schickfale diefer Länder, üer Ue- 
bergang der Araber nach Spanien leitete zurück auf 
des' Weftgothifchen Reichs Verwirrung und Unter- 
gang (Kap. IV.); darauf die dadurch erft möglich 
gewordene Verbreitung der Arabifchen Macht in 
Spanien. Der Gedanke des Chalifen, von Damas- 
kus aus auch die Lander an der Techten Seite des 
Mittelmeers zu gewinnen, wies den Gefchichtfchrei- 
ber wieder auf den damaligen Zuftand des OftrÖmi- 
fchen Reiches hin , um zu zeigeu , wie dort fich jo- 
ner Gedanke an der tapfern Verteidigung Conftan- 
tinopels brach, fahrte ihn aber fogleich auch wieder 
in das weltliche Europa zurflek , um die Errettutog 
Europas in feinem Glauben und in feiner Bildung 
«durch Karl den Hammer gegen das Arabifche 
Schwert in Spanien als Beweis aufzuführen, da Tg 
Karl auf dem grofsen Tag zu Poitiers, auf welchem 
gewifs nicht weniger gefchriehen fteht, als auf dem 
Tag im Teutoburger Walde, feinem Stamme den 
Königsnamen wohl verdient hatte. Wie diefer Stamm 
ihn erwarb, befchreibt hierauf der Vf. in demfol- 
genden Kapitel, in welchem der Karolinger Anfang, 
die Gefchichte des Reiches der Longobarden und des 
Zerfalls des Chalifats fir.h in eben fo leichter als na- 
türlicher Verbindung an einander anfchliefst. Auf 
gleiche Weife geht durch das ganze Buch an dem 
Iiauptfaden der Gefchichte des deutfehen Volks und 

jnd die treff- 
" Einzelnen zum 

Ganzen fort. 

Ueber Karl den Grofsen ift feiten trefflicher und 

C'*tvoller gefproeben worden. Wir halten die Dar- 
ung des grofsen Geiftcs Karls in allen feinen Of- 



Maupttatien aer ucicnicnie aes neuucnei 
Reichs die wohlgetroffenfte Ordnung ur 
lichfte pragmatifche Verbindung des Eir 
Ganzen fort. 



fenbarungen für meifterhart und er bieten fich dem 
Ree. Einzelnheiten in Fülle dar, bey welchen er 
auf unters Vfs. geiftreiche Behandlung, Tiefe und 
ScbarfRnn der AnGehren und hifiorifche Kunft auU 
merkfam machen könnte. Die Sjobfenkricge und 
die Art, wie hier Karls Verfahren gegen den Baiern- 
Herzog Thaffilo ge würdiget wird, würden allein 
fchon manchen Stoff zu Bemerkungen geben, wenn 
nicht jetzt fchon diefe Anzeige oben ihre Grenzen 
hfnausgerockt wäre. Nachdem Karl als Erobere' 
und Krieger die Bewunderung erregt hat, fahrt ihn 
unfer Vf. auch als „ Ordner , Gefetzgeber und Pfle-i 
ger" auf und es tritt nun. neben die Bewunderung 
auch die Hingebung, die Verehrung und die Liebe 
zu Karls großartiger Eigeothumiichkeif . Ohne den 
StandpUnct zu verlieren, von weichem aus Karl in 
feinen Bestrebungen gerecht gewürdigt «enien mnf$, 
verräth derGefchichtfchreiber doch mit jedem Wor- 
te, mit weicher Liebe er die Gefchichte Karls bear- 
beitet hat und wie innig feine Seele 'der Betrachtung 
eines Mannes hingegeben gewefen, „der eine folebe 
Matte von Licht und Ruhm um fich verbreitet, dais 
er durch das ganze Mittelalter hindurch glänzet, wie 
ein gltlhendstr einfamer Stern durch das Dunkel der 
Nacht, und daist er wie ein riefenhafter Träger, vor 
Allem dalteht, was man Grofses, Gewaltiges, Au- 
fserordcutliches und Seltfaanes ru denken und aus- 
zufinnen gewufst hat." ' . - . 
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Lf sini Mo, b. Herold u. Wahlftab; Meine iirry k,;J 
XtoOJtzig/ährigc iiülitürifdic TMufbatin und cm 
Jahr, in Hußhind während des fntnzii/ijchcn Feld- 
zugs dajllbß, von F. C, liirhard, ehemaT. Lieu- 
tenant in UlJenburg. Dienflen. 182a. laß S. g. 

In Zeiten wie die letztvergaagenen fehlt es nichtan 
Menfchen, welche inder halben Welt herum zu jäten 
das Schickfal Gefallen zu finden fobeint; unfer Vf. ift 
ein folcher vielgewanderjer Odjffeus. Seine miiuäri- 
fche Laufbahn begann er im 15. Jahre im üfterreichi- 
fchen Heere und diente dann nach .einander ßraun- 
fchweig, England, Frankreich, RuisJanrfj und Olden- 
burg. Anderer unblutigen Expeditionen o ich t zu ge- 



denken, machte er einen Feldzug al» öfterreicliifcläer 
Soldat in Italien ; als englifcher den Zug gegen Ko- 
penhagen ttfo7, den Feldzug unter Moor» in Spanien, 
und die ExpediL naoh Wal chemo; eis fraezofifoher 
den Feldzug 1813 gegen RoTslaod; als rufufcher 
(und zwar in der Legion) den von 18 13 u. 18M» aJs 
oldenburgifcher den von 1815. Eine reicheErfahrune 
indefs zeigt fchon die Seitenzahl, dafa alles möclichft 
kurz abgefertigt wird ; und da der VL fieb mehr «m, 
feinen perfönlichen 1 Begegniffen als den Ländern be- 
fchaftigt die er zu feh« Gelegenheit hatte, ein alkn- 
roeines Bild der Begebenheiten,?« liefem.aber auf», 
dem K reife feines Vermögens zu liegeo, fcheinu 1 t 
eignet Iah das Buch auch mollr zur Ürtierhaltao« a 
daf» et Belehrung gewahren mochte* , r ,~\ 
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leicht zu dunkel ausgedruckt ift, hellt der Vf. in ei- 
nigen Paragraphen mehr auf , und wir glauben, den 
Unparteilichen. 'werde er von '.der Wahrheit feiner 
Anhebten vollkommen überzeugen. ' Wer ohne 
Leidenfehaft und frej vom Vorurthei! auf den Ent- 
wickelungsgang der Sache lunfieht, der kann nicht' 
ableugnen, da Ts das PapCtlhum durchaus nicht etwas 
nur von den Päpften Gemachtes, fondern ein durch 
die Notwendigkeit der Verhältniffe und die' Stirn-' 
f°i k* rT -t? n * chf ^ nd . e «et.nte hapncl, ; „„„g unc , die Bedrtrfn.ffe der Zeit Gegebenes ift. 
t Uebirfehrift: „Das Papftthum und das Kai- Der weit mehr den Aeufserlichheiten, als dem in- 
TL ft*^ e "- , Wir fanden fchon -früher nern W efen .und dem Geifle der chriftlichen Reli- 



ee. will, ztifn Söhlufs eilend, nur noch ein 



mit der 
ferthum 

diefen Theil des Büchs als eine befondere Abband 
lung in einer Monatsschrift mitgetheilt und fie regle 
damals, aus dem Zufammenhang herausgenommen, 
in welchem fie jetzt erfcheint, in der Umgebung des* 
Ree. fehr verfchiedene, und öfters nicht gera te die 
gnnftigffcn Urtbeile an. Sie konnten aber at:rh 
kaum anders fallen, diefe Ufthefle, wenn marf lab, 
wie diefe' Abha*d»Hng da ftand ohne Zaty mmehhang 
mit der forherltnifenden Oefchichie, wenn man fer-' 



^f r «V ,f u ? OjhcUspMnktü merkte, yon welchen f c h, n find veranlagt worden, welche, 

die UrtheilennVn . und errHIlch 'aoch'aiif f c lien Stuhle Tafsen. Wo die Wurzel 

^P^tt^ S o T,u 6 m bh ?"' l,u *S che fo entfehieden " zugewandten Stimmung "der 

Vorwtirfltafte. Dm- Papftthum, hier in fe^er Erit- ' Menfchheit 'des Mittelalters zu Tuchen fey, dis hat 



gion ergebene Sinn undtlie fjft nur allein der Kirche 
huldigende Stimmung der Zeit, die durch alle Men- 
fchen hindurchging urid bey dem einen nur mehr, 
bey dem andern weniger in Wirkung trat, waren 
der fruchtbarfte Pflarizboden der Macht der Geift- ' 
lichkeif, der Gewalt der Hierarchie und der Herr—* 
fchaft des.Papfts- und .jener Sinn und diefe Stim- 
mung der ganzen chriftlichen Mehfehheit waren' 
ke ineswegs Krfcheinungen , di£ von den Paar Men— ' 

auf dem römi- 
diefer derKir- 



ftehung, Ausbildung 1 und -Wirkung auf Verfifmng 
und Bildung von ganz neuen Anflehten au*< betrach- ' 
tet, ift, felbft als retngefchichlliche Erlernung,' 
nöc'h gar vielen Münfohen eine Sache, ilb»»r die fie 
niit ihrer, nun einmal Peft eingebürgerten Leiden- 
fehaft durchaus nicht hinweg kön nen ohne Zorn, 
Grimm und Schmähung. Wie wenige giebt es, die 



vielleicht Hoch tteiner'lichtvoller und geiflreicher 
entwickelt, als utifer Vf.', lind die Licht- UtidSchat- 
tenfeite des Papftihums, wie He hier gezeichnet ift, 
wird man nirgends mit fo.viel Tiefe und Um ficht, 
mit fo viel Wahrheit und Unparteilichkeit beban- 
delt finden. »tf«»»J •• 

Da nun im Verlauf des ganzen Mittelalters fo 



der Verhä-hnlff-i und mitlVothwendipkeit hervorge 
ganzen aus dem Zufammenhang der Begebenheiten, 
zp welchem kein Menfch den Plan entworfen , kei- 
ner 1 ^ ihn hat entwerfen können, bey welchem der 
Gedanke der That meiftenS gefolgt und feilen vor- 
ausgegangen ift. Der heilige Stuhi beftand aus kei- 
nem gemeinen Holze ; er war zufammengefetzt aus 
Gleoben, Sehnfueht und Bednrfnifs." Unter Vf. 
faHft drey Urftfchen an, die am meiftert zurHcgrOn- 
duhi» der päpftltchen Herrfchaft und zur Erhebung 
de« 1 Hn*ien Bifchofs Ober Alle beigetragen haben : 
„Die IgöttMche Lehre Jefu felbft in" ihrem Verh.'ilt- 
niffe -zur Weisheit diefer Welt; — die verfolgte Oe- 
fellfchaft der Anhänger diel'er Lehre, gee?ni*lbcr den 
Grofserf und Gewaltigen der «Erde; — ""endlich die 
Veränderuoffen in der Lage der Volker und Staaten 
rn"it -ihrem'Einfluffe auf das Chriffenthum urid fei 
Bekenner." Was in'dfefen allf-emeirtenSähten 
A. L. ' Z. i8aa. DritUr BttnS - 



tragen wird; und mitunter die wiebtigften Erfchei- 
nungen entweder geradezu auf dem Papftthum ru- 
hen oder' docn von ihm bald auf die eine, bald auf 
die andere 'Weife beftimmt oder berdhrt werden, fo 
ift von felbft begreiflich , dafs bey diefer Würdigung 
der Wirkfamkeit und des Einfluffes des Papftthunjs ' 
vieles auch in einem ganz andern Lichte erfcheinen 
rnufs. Am fliirkften tritt diefes in der Gefchichte 
der Zeit Heinrichs IV. und Gregorius VII. hervor, 1 
die in der That mit meifterhafter Kunft Und Tiefe 
des Geiftes bearbeitet ift. Der fo vielfeitig in neue- 
rer Zeit zur Sprache .gebrachte Papft Gregorius VII. 1 
konnte nach IJs Anflehten vom Geilte und der 



Wirkfamkeit des Papftthums durchaus nicht als der 
b-3fe Dämon erfcheinen, wie er von fo manchen 
noch angefehen wird ; fondern er fteht auch hier da 
feine als der Held der Zeit mit feiner gewaltigen Kraft, 
viel- gewOrdigUn dem Sinne des PapUums und in dem ; 
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Oeifte der Zeit , der ihm zugebracht ward, von dem 
et umfangen war nnd in welchem er ooth wendig fo 



Anhänglichkeit der Hannoveraner« welch« fie ih- 
enuig 10 rem angeftammterr Fürfterrhaofe, *ey Anwefenheit 
handeln mufste . wie er handelte. Die Rolle, wel- Sr. Königl Maj. Gwrgs IV. in ihrer Mitte während 

der Octobertage 182t bewiefen haben, ein Denkmal 
zu ftiften, das des erhabenen Gegeaftandes nicht un- 
würdig fey, die Vaterlandsliebe meiner Zeitgenof- 
fen würde nähren , noch bey unfern Enkeln Nach- 
ahmung erwecken und Ge zur Liebe und Anhing- 



ehe er fpielt auf dem Schauplatze der Welt, die er 
fich keinesweges felhfteefchaffen, die ihm vielmehr 
fchoo durch den Ablauf von mehreren Jahrhunder- 
ten zugebracht und gegeben war — diefe Rolle ift 
nach dem Dafürhalten des Ree. fein einziger richti- 
ger Maafsfub, fo bald naohzuweifen ift, dafs er von 
deren Wahrheit und Noth wendigkeit innieft durch- 
drungen und überzeugt gewefen ift. Und diefe 
Nach weifung lafst fich geben und fie ift zum Theil 
auch in diefem Werke ausgefprochen. — Oder ift 
etwa mehr gewonnen, wenn unfere heutigen Be- 
griffe von Glauben und Kirche , Recht und Sitte in 
jene Zeiten hinein conftruirt und als Maafsftab zum 
Geriebt Ober Erfcheinungen jener Zeiten angelegt 
werden? Fürwahr es läfst aus unferer Tages -Mu- 
ral und aus unferer Rechtsphilosophie ein trefflicher 



lichkeit an Fürft und Vaterland, fo wie auch zu je- 
der Burgertugend anfeuern können." — Diefem 
löblichen Zwecke , den man deutfehe Volksfchrift- 
fteiler jetzt leider fo feiten verfolgen lieht, und in 
deffen Erreichung Hr. D. fich für den „nicht gerin- 
gen Aufwand von Zeit und Mühe," den ihm diefes 
fo dankenswerthe Unternehmen gekoftet, „reichlich 
belohnt zu fühlen" befcheiden erklärt, hat er 
durchgängig im Innern und Aenfsera feines Werkes, 
auf das Beyfaliswertbefte entfprochen. Das Ganze 
ift in folgende Abfchnitte eingetheilt: 1) Blicke in 
die Vergangenheit. Eine fenr zweckmäfsige und 



Papft fich zufammen fetzen; wer aber verlangt, dafs 

ein folcher Papft mit diefen moralifchen GrundfÄtzen gut gefchriebene hiftorifche Einlei lung über die frO- 
und mit diefem Begriff von Recht und Unrecht in here Geichichte des Churhaufes Hannover, von def- 



und mit diefem Begri 
der Zeit Gregorius VII. gelebt und gehandelt haben 
follte, der kann aber die Entwicklung der Bildung 
in der Zeit und durch die Zeit fchwerlich viel nach- 
gedacht haben. Luden hat diefen Papft mit allen 
feinen Beftrebungen und mit feinem ganzen grofsen 
Gedanken aus und nach der Zeit gewürdigt. Diefer 
Gedanke kann und mufs verderblich und verwerf- 
lich genannt werden, wenn man ihn zufammen hält 
mit den ewigen Foderungen des freyenGeiftes. Dar- 
ens folgt aber nicht, dafs Hildebrand fein Syftem 
nicht in tieffter Seele für wahr gehalten und dafs er 
es nicht als eine beilige Pflicht angefeheo, in dem- 
felben mit aller Kraft zu bandeln. 

HitioTn, b. Herausg. : Aulhentifche undvoll- 
ßäniügc Befchrcibung aller Peyerüchkcittn, wel- 
che in dem hannoverfchen Lande bey der Aiw' 
wefenheit Sr. König!. Maj. Georg* IV. während 
dem Monate October igai veranftaJtet worden 
find. Zufam menget ragen und herausgegeben 
von Heinrich Dittmer, Med. Dr. ondK. Hanoov. 
penGonirtem Militär- Wundärzte. Mit dem 
Portrait des Königs und 31 andern Abbildengen. 
182a. XVI u. 349 S. 4. 

Diefe, theils gefehichtliehe theils poetifehe, Daiv- 
ftellung der auf dem Titel des Werket genannten 
Feyerlichkeiten zeichnet fich durch eine feltene Ge- 
nauigkeit ihres lohaltes und eine dem vielgefeyerten 
Gegenftand angemeffene Würde und Schönheit der 
Form fo rühmlich aus, dafs derfieifsige Hr. Her- 
ausgeber nicht aar allen gut vaterländisch gefinnten 
Hannoveranern, fondern den Freunden unferer 
neueften Zeitgeschichte Oberhaupt, gewifs ein fehr 
fchätzhares Gefcbenk damit dargebracht hat. „Bey 
der Herausgabe folgender Blätter," tagt Hr. D. in 
eio -m einfachen und herzlichen Vorwort , „wer es 
meine AbGcht, der treuen, echt valarländifchen 



fen Gelangung auf den König!. Grofsbritannifehen 
Thiron, bis zur Reife des jetzigen Königs aecb Han- 
nover, mit befonderer Hinficht auf die Krönungsfe- 
fte und Reifen Georgs 1. und II. nach Hannover und 
der damals fchon da bey Statt gehabten Feyerlich- 
keiten , deren ausführliche Befchreibuog etoa febr 
intereffante Vergleichung mit den neoeftea diefer 
Art gewährt. Zugleich hat der Herausg. zwey febr 
genaue Stammtafeln der Herzöge, Kurfürften und 
Könige von Hannover, fo wie der zu Anfang des 
Igten Jahrhunderts in England und Hannover regie- 
renden Häufe r heygefügt, a) König Georg IV. im 
Kreifc feiner Hannoveraner. Diefer Abfcbnitt ftelit 
die Reife des Monarchen von London nach Hanno- 
ver, die Feftltcbkeiten bey feinem Empfange in den 
vermiedenen Ortfcbaften von der bannoverfcheo 
Grenze bis nach Herrenhaufeo , fodann die während 
feiner Refidenz dafelbft und bey feiner Anwefenbeit 
zu Göttingen, und endlieh die Gefchichte feiner 
Rück/eifa nach London dar. Ein Oberaas reiches 
und wohlangeordnetes Gemälde aller diefer Feyer- 
lichkeiten, in denen fich die treuefte Volksliebe, die 
glänzendfte Pracht und der finnigfte Gefchmack auf 
eine fo feltene Weife zur Hervorbringung eines in 
feiner Art einzigen Ganzen vereinigte* 3) Litera- 
tur. Unter diefer Rubrik theilt der Herausg. zu- 
vörderft die zahlreichen, bey diefer feierlichen Ge- 
legenheit verfafslen Gedichte (unter denen fich be- 
fonders die vom Hn. Prediger Dr. Henrici tu Goslar 
und Hn. Dr. Blumenhagen zu Hannover* du roh wahr- 
haft poetifehe Schönheiten- der Gedanken wie des 
Ausdrucks, auszeichnen), nebft einem febr inter- 
efTanten plattdeutjchen Gedieht, aus dem Jahr 1740 
auf die damalige Ankunft König Georg» IL in Han- 
nover von einem Leinweber zu Limmer« das Geb 
unter den Gedichten, die aus den Zeiten der Kö- 
nige Georg I. und H. in swey Foliobänden aufjder 
König!. Bibliothek zu Hannover bewahrt werden, 

nicht 
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nicht befindet; dann verfgbiedene literarifche Anmer- tlffche Poefie Oberhaupt auflebt, darin können wir 
kungeit Ober andere bisher gehörige Schriften, eine, ihm, wie Göthen, unmöglich Recht geben, foodern 
Belchreibung der auf die Anwefenheil des Königs in T ; «Offen es vielmehr an ihm , der, wie diefer, un- 
feinem deutfehen Lande gefchlagenen DenkmOoze, gleich mehr als ein blofser Tfieater\lichi*r ift, innig 
zwey Königl. Refcripte, feine Erkßrung an feine deut- 
schen Unterthanen und die Verleihung des» auf dem 
Titel abgebildeten, allgemeinen Ehrenzeichens ent- 



haltend; ein fchönes Huldig ungslied vom Hn. Paftor 
Matthäi zu Barum und mehrere kleine Verböserun- 
gen und Zufitze mit. Den Schlu/s macht die Er- 
klärung 1 der 22 von den gefchätzteften Kflnftlern, 
wie Hamberg, Ricpcnhaufen[, Schwert geburth u. A., 
ungemein Tauber gezeichneten und geftochenen Ku- 
pfer, worunter befonders das fprechend ähnliche 
Bildnifs des allgemein verehrten Monerchen felbft, 
die allegorifchen und mythologifchen Gerailde und 
Basreliefs, die zu dem grofsen Ehrenbogen in Han- 
nover vonRambcrg Oberaus finnig erfunden wurden, 
und das colorirte Coflüm der Göltinger Studirenden 
bey dem da felbft Statt gehabten fefi lieben Carouffel— 
reiten, die Aufmerkfamkeit des Befchauers an fich 
ziehen. Eine grofse Abbildung des glänzenden Feuer- 
werks zu Herrenhaufen am i8>en Oct. I8ai foll 
noch befonders nachgeliefert werden. Auch ver- 
fpricht der Kerausg. noch einen Ergänzungsheft zu 
feinem verdienftlichen Werke, dem es bey dem 
rühmlichen patriotifchen Sinn der Hannoveraner 

Eewifs fo wenig als diefem Hauptwerk, dem eine 
»ifte von 30 Columnea voll Subfcribenten 
druckt ift, an Befördern fehlen wird. 

SCHÖNE KÜNSTE. 
^ — <t„ u /~<_..- • Vcrt und 



kt o. TtfBiMe», b. Cotta: 
auf der Bühne. — Ein Tafchenbuch für 
Schaujpielerinnen von Müllner. l%22. 90 S. 8- 

Unfer verewigter Schiller gab bekanntlich in fei- 
nen fpäteren Jahren die ihm früher fo lieb gewor- 
dene Befcbäftigung mit der KunflrWi* völlig auf, 
weil, wie er felbft in dem merkwürdigen, vom Hn. 
Prof. Schütz in dem neuen Leipziger Tafchenbuch 
fttr Frauenzimmer mitgetheilten, Briefe u. A. erklir- 
te, „er fonft Gefahr laufen mOfste, von der drama- 
tifchen Prodoction ganz abzukommen." Der unter 
den letzt lebenden unferer tragifchen Dichter, ihm 
an Kraft, Tiefe und Gediegenheit unftreitlg am 
„ächften flehende, Vf.diefes dramaturgifchen Werk- 
chens, fcheirit fieb dagegen, feit der Erfcheinung fei- 
ner Albaneferin , vielmehr ganz von der dramati- 
fchen PoeBe zur dramatifchen Kritik hinwenden zu 
wollen. Es lifst Geh ihm das, bey dem jetzigen 
Verfall nnferer traeifchen Bühne, wider welchen er 
felbft, K,ichr, Schütz, Levczow, Klingemann, St. 
Schütze u. A. leider to vergeblich geeifert haben, 
nun freylich nicht verdenken, falls er einmal /«r 

Wi» Bahne und zwar die feiner Zeit zu dichten, vor- Schon die lnbaltsanzeige der einzelnen Kapitel 

- r h die Abficht gehabt hat. Aber da fs er, weil läfst vermuthen, dafs wir hier freylich weder eine 
B3r / Abficht ihm durch den gegenwärtigen Zufland vollflindige Metrik, noch, und viel weniger, eine 
diefe A verleidet wird» darum die drama— erfeböpfende Theoria der DecUunationskuuft zu er- 



beklagen; fo erfreulich auch fonft allen Freunden 
der Bahne, diefe Fortsetzung feiner dramaturgifchen 
Arbeiten feyn wird, da er die gefetzgebende Gewalt 
In diefer Kunft auf eine fo ausgezeichnete Weife mit 
der vollziehenden in fich verbindet. 

Mit dem Scbaufpiel hat er indefs, wie man hier 
lieht, nicht zugleich auch die Schaujpielerinnen auf- 
gegeben. — Welche GrOnde, a priori oder a 
pojteriori, ihn fonft noch dazu beftimmt haben , ge- 
rade für diefe fein Büchlein zufchreiben, das geht 
uns, und wohl auch das Publikum, weiter nichts 
an. Selbft auch die Schaujpielcr werden nicht Urfa- 
che haben, fich darOber zu befchweren, da der Vf., 
fie in Beziehung auf diefes Werk nicht als Exoteri- 
ker betrachtend, nichts dawider haben wird, wenn, 
was diefes Tafchenbuch betrifft, Thaliens Priefler 
mit den Priefterinnen conununionem bonorum halten 
wollen. Er felbft beginnt vielmehr gleich das erfte 
Kapitel mit der Frage eines Sehaufpielcrs : „ob man 
auf dem Theater die Verfe und Reime hören laffen 
folle oder nicht?" — Dann wendet er fich zwar 
fogleich an die Schönen Frauen und Jungfrauen, 
welche die Privat bahne (warum nur diefe?) betre- 
ten haben» oder au betreten geneigt find, da diefe 
über den fraglichen Punkt leichtiich auch nicht fo 

tanz im Reinen feyn könnten ; und auch in der 
blge bilt er fich, was für die Minner auch im 
Ganzen wohl das Oefcheidtefie feyn möchte (da, 
wie Götke fegt, „das Weib dem Mann gegeben als 
die befte Hälfte zwar") vorzugsweife zudem febö- 
nen Gefchlechte, jedoch nicht ausfchliefslich. Ge- 
nug, wir könnten aus dem Werkchen noch mit 
manchem Grunde beweifen, dafs es eben auch für 
ScJtaufpieler brauchbar ift; und viele von ihnen, wie 
Oberhaupt jeder, der fich mit der Kunft der Decla- 
maiion befalst, aus diefem kleinen aber fehr inhalts- 
reichen Büchlein aar Vieles lernen können. Die 
wichtige Frage : 06 und wie man Verfe und Beime 
auf dem Theater hören laffen foll, wird hier in fol- 
genden 10 Abfchnitten beantwortet: I. Vom Scan- 
diren, II. Vom Scaadiren der Cifur. III. Vom 
Scandiren des Vers-endes. IV. Vom Bidern der 
Verfe. V. Von den Reimen. VI. Vom Klingeln 
mit den Reimen. VII. Vom Wegwerfen der Kei- 
me. VIII. Von dem richtigen Vortrage der Verfe. 
IX. Von der Betonung. X. Von den Mitteln, fich 
den richtigen Vortrag der Verfe und Reime anzueig- 
uon. — Dann folgen aus einem von Hn. M. be- 
kanntlich fchon feit mehreren Jahren begonnenen, 
aber noch nicht vollftändig herausgegebenen Thea- 
ter-wörterbuch* noch zwey Artikel: „Declamiren" 
und „Stil." 
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warten habsn; vielmehr ift von AUem, wn zum 
richtigen Vortrage gereimter und reimlofer Verfe zu 
«riffen dienlich feyn kann , nur das H4uptfäohlichfte 
vorgetragen, aber auf eine Weif«, welche eben fo 
anrouthig als lehrreich ift. — Dafs der Vf. bey der 
Art der Einkleidung nicht an jenen Gcrf/w'fchea 
Spruch : 

Ich wunfchte gern der Menge iu behagen, 
Weil diefe lebt und leben lüf»t. 

gedacht habe, dürfen wir fchon darum nicht anneh- 
men , weil Scbriftfteller wie Hr. M. in gewlffem 
Sinne nie für die Menge fcli reiben follten. — Was 
die Gegenftände felbft betrifft, von welchen in dem 
Büchlein gehandelt wird, fo find diefe, wie es fich 
von Hn.iI/.j als einem unfrer kenntnifsreichften und 
fcharffinnigften Dramaturgen, fchon ( nicht anders 
erwarten läf st , gröfstentheils mit muflerhafter 
Gründlichkeit und eben fo fafslich als richtig darge- 
ftellt. Daher verdienen diefe Lehren emes fo ein- 
fichtigen Meifters über einen auf unfrer Kühne jetzt 
faft überall unverantwortlich vernachläffigten Gegen— 
ftand die reiflichfte Beherzigung unferer Schauipie- 
ler. Gegen Einzelnes möchte lieh indefs Manches 
wohl noch einwenden laffen. — S. 4 z. B. heifst es : 
„Man kümmert fich beym Scandiren eines Verfes 
gar nicht um den Sinn feiner Worte. Man fpricht 
die Svlben nach ihrer mufikaKJvhen Quantität 
(Länge oder Kürze) wie Virrtheile'und Aclittheile; 
— man verhindet fie nicht zu Wörtern, fondern zu 
Verstakten (r'üfsen); und macht je zwifchen zwey 
Füfsen eine kleine Paufe, ungefähr wie es ein Mu- 
fiker machen würde, wenn er die Glaufe eines Tan- 
zes in der Abficht trällerte, um die Takte derfelben 
fich oder dem Hörer vorzuzählen, und Ibmdabey zu- 
gleich die Art des Taktes recht bemerklich zu ma- 
chen." — > Was foll man fich hier unter einer mufikali- 
Jchcn Quantität vorftellen? — Die Quantität der Syl— 
ben haTdurchaus nichts, was rein mufikalifch genannt 
werden könnte, da man unter Quantität der Sythen 
nur die längere oder kürzere Zeitdauer verfteht, 
welche auf das Aussprechen der Svlben verwendet 
wird. In der griechlichen und lateinischen Sprache 
wird diefe Zeildauer theils durch die Vocale, theils 
durch die Confonanten nach feftßefetzten grammati— 
fchen Regeln beftimmt; — In unfrer deutschen Spra- 
che ift dw Beftimmung der langen und kurzen ayl- 
ben von andern Umftänden abhängig. Allgemein 
angenommene Regeln find : Stammfylben find lang, 
Ableitungsfylben kurz, durch den oratorifchen Ac- 
rent können aber auch kurze Sythen lang werden, 
eben fo können auch urfprünglich kurze Sythen 
durch Zufammenfetzung lang werden, wie z. d. zu, 



auf, Zunehmen , aufnehmen u. f. 1 w. — ' 
manche Punkte find die Metriker bekanntlich noch;,' 
nicht einmal einig; in folchen Fällen mufs ein geßb- 1 ' 
tes Ohr den Mangel beftimmter Regeln erfelzen. — 

Wien, b. Wallishaufser : JFeiblicliixit. Von/. F. 
Schneller, Prof. in Grätz. i8fl. «yt^..©*. 

In einer Reihe von Sonetten/ Selbftbckenrifriiffe* < 
der Jungfrau, der Gattin, der Motter, flberfchrie- 
ben, verfucht der Vf. ein weibliches Gemflth zu ' 
fchildern, das feine eigenften Gefühle in den wich— 
tigften Momenten und verhällniffen des Lebens aus- 
fpricht. 

Es liegt etwas Zartes, Kindliches und Frommes, 
in der Behandlung diefes Stoffs,, und man roufs dem 
Vf. zugefteben, dafs er nicht mit unge weihten Ränr 
den denfelben geformt bat. 

Wenn auch gerade das Reich der Pocfie durch 
diefe Gefühlsmalerey nicht erweitert worden ift; 
die Sonette felbft etwas eintönig klingen; die Spra- 
che mitunter gefchranbt und gezwungen wird, wie 
z. B. im zehnten Sonett : 

Mit feinem foll mein Schick Tal fi*ch verweben, 
Ali Pärchen (1) wollen wir das Glück, ben (Uten, 
Ai# Pärchen wehren Kufrcrn Unglückifpitten (!) | 

Im Innen» eim durch. Wollen, Wönfchcn, Streben;" 

fo'athmet doch das Ganze einen moralifch-äftheti- 
fchen Geift, der jedes gefühlvolle Herz anzieht, und 
es ift daher diefe Dji Heilung be fonders jungen 
Frauenzimmern zarLeclüre au empfehlen. Als eins 
der gclungenften Sonette möchten wir Folgendes 
zur Probe geben: 

Di« Gattin. 

Wollt' ich in ftiller Bruft mich einrt erfragen, 
W»# ich au» eigner Fülle fey hienieden. 
Welch Wirken meinem Dichten hier befchieden, 

Wa* hört' ich Jett die Hille Seele lagen ? 

Du biß beüimnit tu dulden und tu tragen! — 
Da dunkelt' ei in mir, e» fchw.intl mein Frieden, 
Dt» Lebe»» Luft War welkend hjugcluaiedon, 

Zu klein ei blickt' ich mich, uud luulste klagen. 

Doch als in Ihm da» Licht mir angekommen, 
Vcrfcliwebt die Nacht, erblüht ein neue« Leben, 
Und Holt hab' ich den Oolzeu Ruf vernommen : 

Des Mannes unbeßimmt und feindlich Streben 
Sollit liebend du in enge Kreife binden, 
Der Welt entüohn — »siid Er in dir fle finden. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



.7 



I. Gelehrte Gef ellf chaf ten. 
GefclJfchaß der deutfehen Naturforfcher und Merzte. 

Im Jnhr I8t8 k*W es bey der Academia naturae cu- 
Hqforum zur Sprache, ähnliche Verfammlungen der 
Nafeirforfcher Deutschlands zu verrtuftallen , -wie folche 
Ctii einigen Jahren gehalten werden von den Natur- 
Carfchern der Schweiz auf eine die allgemeine Theil- 
nahme erregende Weife. Mehrere Städte , worin diefe 
Ralurforfrher zufammenkamen , haben bekanntlich auf 
eine fehr achtbare Weife ihr InlerefTe an fotrhen Ver- 
faunnlongen ausgedrückt Während nun die Natur— 
forfcher der Schweiz jährliche Vereine veranftallen : 
lb wurden bey der Academia naturae curioforum Ver— 
fainmlungen in Vorfchlag gebrarht, welche alle ztvty 
Jahre in einer durch nnturwiffenfchariliche Schätze aus- 
gezeichneten deuir«hen Haupiriadt Statt finden rollten, 
abweclifelnd nämlich in Berlin. München und Wien 
ff. Schueipeer's Journal für Chemie und rhyfik, I8l8- 
Bd. 93. S. 364 — 373). Da indefs im Jahr 1820, wo 
die erfte Verfammlung der Art hätte feyn follen , von 
der Academia naturae curioforum nichts für diefen 
Zweck gefrhah : fo foderte Öken von Neuem ün J. 1821 
auf, folche Verfammlungen zu veranftallen, und fchlug 
Letpzip tot als Ort der erften Verfammlung. Im Herbfte 
des gegenwärtigen Jahres fand nun wirklich diefe erfte 
Verfinnulung in Leipzig Statt. Selbft der ehrwürdige 
Veteran deutfeher IS'aturfoifclter, Blumenbacti, war ge- 
genwärtig, Geh. Rath Formey kam aus Berlin, Oken, 
der Stifter diefea Vereins, aus der Schweiz, wo er 
während des Sommers gewefen war, Carus, welcher 
mehreres Intereffante mitthcilte , kam ans Dresden , fo 
wie ReichenbacA. der gleichfalls Vortrag hielt; auch 
die naturforfchende Gefellfchaft zu Frankfurt a. M. 
Tändle, um ihreTheilnahme auszudrücken, einen De- 
putirten u. f. w. Da fich , aufser den Gelehrten in Leip- 
zig, auch viele Liebhaber der Natnrforfchiuig berge- 
feilten, fo war eine Anzahl von etwa 60 Terfoncn ver- 
üiinmelt. Hier find die Statuten der Gefellfchaft, wie 
fie, Wh gcmeinrchaniiclierBerathung , feftgefetzl wur- 
den : Eine Anzahl deutfeher Naturfnrfcber und Aerzte 
ift am 18. September 1822 zu einer Gefellfchaft zufam- 
tnen getreten, welche den Namen führt: Qefettfchajt 
der deutfehen Naturfbrfcher und Aerzte. 2) Der Haupt- 
zweck der Gefellfchaft ift : den Naturforfchern und Aerz- 
te* Deudkldznds Gelegenheit! » v rfchaffen , fich per- 
fönlich kennen zu lernen, Als Mitglied wild jeder 
Schriflfteller im naturwj(feiifchaA]it-hea und ärztlichen 
A />. Z. 



Fache betrachtet 4) Wer nur eine Inauguraldifferta- 
tion veeüfal hat, litt nicht ala SchriftAeller angefehn 
werden. 5) Eine befondere Ernennung zum Mitglieds 
findet nicht jSlalt, und Diplome werden nicht ertheiit 
6) Bertritt haben Alle, die fich wiffenfchaftlich mit 
Naturkunde oder Medirin befchäftigen. 7) Stimmrecht 
befitzen ausfchlieMicb die her d&VerlVmmlXTt 
genwarligen Mitglieder. 8) Es wird Alles durch Stim- 
menmehrheit enirchieden. 9) Die Verfammlungen firtL 
den jährlich, und zwar bey offenen ^Thüren, Statt fan- 
gen jedesmal mit dem ijj. September an und dauern 
mehrere Tage. 10) Der Verfammlnn-rsort wechfelt 
Bey jeder Verfammlung wird derfelbe fiir da* nä'chfte 
Jahr vorläufig beftimmt. 1 1) Ein Gefrhäftsfiihrer und 
ein Secretär, welche im Orte derVerfararahing wohn- 
haft feyn müfTen , übernehmen die Gefchäfte" b» zur 
nächften Verfammlung. 12) Der Geschäftsführer be- 
nimmt Ort und Stunde der Vcrfainmlungen, und ord- 
net die Arbeilen, weshalb Jeder, der etwas vorzutra- 
gen hat, es denselben anzeigt. 13) Der Secretär be- 
forgt das Trotocoll, die Rechnungen und den Brie«- 
wechfol. 14) Beide Beamten unterzeichnen allein im 
Namen der Gefellfchaft. 15) Sie fetzen erfoderlichen 
Falls, und zwar zeitig genug, die betreffenden Behör- 
den von der aunächft bevorftehenden Verfatrunlunz in 
Kenntnirs und machen fodann den dazu beftimmlen Ort 
öffentlich bekannt. 16) Es werden in jeder Verfamm- 
lung die Beamten für das nächfte Jahr gewählt. Wird 
die Wahl nicht angenommen, fo fchreiten die Beamten 
zu einer andern, auch wählen fie milbigen Falls einen 
andern Verfammlungsort 17) Sollte die Gefellfchaft 
einen der Beamten verlieren: fo wird dem Uebrigblei- 
benden die Erfetzung überlaffen. Sollte fie beide ver- 
lieren: lb treten die Beamten des folgenden Jahres ein. 
18) Die Gefelirchaft legt keine Sammlungen an und 
behtzt, ihr Archiv aufgenommen, kein Eigenthum. 
Wer etwas vorlegt, nimmt es auch wieder zurück 
IQ) Die etwanigen geringen Auslagen werden durch 
Beytrage der anwefeuden Mitglieder gedeckt 20) In 
den erften fünf Verfammlungen darf nichts an diefen 
Statuten verändert werden. 

Leipzig, am 1. October Tg2X 

Im Auftrage der Gefellfchaft 
bhajt der Geschäftsführer Dr. Friedrich Schwägridien 

upt- ordenlh Prof, der Naturgefchichte; 

der Secretär Dr. Guftav Kunze, nufsernrden»! 
Prof. der Medicin. - 

Anmerkung. Als nächfter Verfammlungsort der Ge- 
felirchaft im Jahr 1823 wurde Hallt gewählt, und 

Hm 
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Hr. Prof. Sprengel ward «im Gefchäftsführer , Hr. Trof. 
Schwnaper zum Seeretar der Gefellfebaft ernannt. Beide 



EL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Hr. Oberconfiftorial-Director, Dr. Peucer zu 
Weimar, von dem jetzt eine meifterhafte metrifche 
Ueberfetzung der Racine' J'< 1 I phif uie, als^erTheil 
feines klaflifchen Theaters der Franzofen, erlcluenen 



ift, hat am 3. September, als an feinem Geburtstage, 
das Ritterkreuz de« Grofslierzogl. Stehlen - Wertnarr- 
fchen VaHltenfirdenseThkUen. 

Die theglogifche Facultät der Univerfität zu Berlin 
hat die dangen Künigl. Confiftorialräthe, Hrn. Nicolai 
und Ritfohl, zu Doctoren der Theologie ernannt. 

Die bntifch — afiatifche Gefellfchaft zu Calcutta 
hat Hn. Prof. A. W. v. Schierel zu Bonn wegen deffen 
Yerdienfte um die indifebe Literatur als Mitglied auf- 
genommen. . » 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



L 



iheohgifchen Wißcrtfcltaflcn , des 
- und des Kirchen -ft'efens. 



Freunde der 
Religion* 

■ 

nnferm Verlage erfcheiot: 
Kirchenhiftorifches Archiv 



Kirche und das EuanzeNtan Ponticirm. — 4) Ueber Pea's 
Verteidigung der Unfehlbarkeit der Romifchen Bi- 
fchöfe undHadrinn'sVI. — 5) üeberficht der kirehea- 
hiftorirchen Literatur von 1822. — Alle diefe A«rf- 
fKtze find von den Herren Herausgebern verfafsU. 

Halle, im November 1 822. 

ßenger'fche Verlaga -1 



,.„! , m. ijemmee nod J. S. V aier. 

Diefes Archiv wird die Zwecke der früheren 
Ständlin'fchen ZeitfchriOen für Religion»- und Kir- 
rhengerchichte , des mit dem fünften Bande gefchlof- 
fenen Stäudlin- Tzfchirner'fchen Archivs, und des mit 
dem zweyten Bande gefchlofTenen Vater'fchen Anbau's 
für die neuefte Kirchengefehichte, vereinigen. Seinen 
Inhalt werden ausmnrhen : Gehaltvoll^ Abhandlungen 
über die altere Kirchengefehichte; nicht ephemere 
Nachrichten , fondern actenmäfsige Darflellungen und 
Urkunden über einzelne , oder daraus gegebene Ueber- 
Achten jturammengehörfger, Begebenheiten auch der 
neueften Zeit; nicht fowohl Recenfionon der neuerten 
kirchenhiftorifchen Bücher, als vielmehr Erörterun- 
gen, welche Reh auf diefe, oder auf unbekannt ge- 
bliebene, erhebliche Werke beziehen; und jedes Jahr 



Anzeige 
wegen Fortfetznng der 

A t h e n ä a. 
Ztitfchrift 
für Gemeinwohl, Wiffenfchaß und 

Ungeachtet der grofsen Zahl von Zeitfchriften hat 
dennoch die Alhenäa ihr zahlreiches Publicum gefun- 
den, und ift fowohl von diefem, als auch von der 
Kritik (f Krit. Bibl. 1822. Heft 9. S. 88r — 82.} mit 
nngelheiltemBevfall aufgenommen worden. Wöchent- 
lich erfcheinen twey halbe Bogen , deren 52 einen Band 
ausmachen , welcher nur I Rthlr. 16 er. Conr. kolket. 



— r. - . . . . 

Ausführliche Anzeigen find in allen Buchhandlungen 
biiebene, erhebliche Werke beziehen ; und jedes Jahr niedergelegt worden, welche, fo wie olle refp. Toft- 
eio Veberbhc* der kirchenhiftorifchen Literatur des Vor- t ml „* Beftellnngen auf diefe Zeiuchrift annehmen, 
hergegangenen. prenzlau , im October 1822. 

Wir dürfen hoffen, dafs eine, nach diefem Plane, 
und von Mellen Männern auszeftnttete Zeitfchrift allen 
Freunden der theologifchen WilTenfchaften und des Re- 
ligion.*- nnd Kirchenwefens , fo wie jedem theilneh- 
menden Beobachter der Vor - oder Rückfehritte des 
menfchlichen Geiftes, fehr willkommen feyn wenle. 

Regelmäßig 1 wird am Anfange jedes Vierteljahre» 
ein Heft von ungefähr 8 Bogen erfcheinen. Der Preis 
eines Jahrgangs von 4 Hefteu ift 2 Rthlr. v ' 

Das erße Heft für I8»J erfcheint noch im Decem- 
ber des jetzigen Jahres. Es enthält: 1) Grondrifs der 
Kirchengefchiehte des iot«n Jahrhunderts. Allgemei- 
ner Theil und griechifche Kirche. — ») Ueberblick 
v der Rütnii'eh- Kathnlifchen Kirche von 18 14 bis 1822. — 
3) Ueber die Abtheilung der Gnoftiker in Jodnifirende 



Ragoczy'fche 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Brv P. G. Hilfeher in Dresden ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zn erhalten: 

Ueherßcht, hißorifche, der Staatsveründerunfien in 
Spanien, vom erften Ausbruche des Aufftandes 
1808 bis zur AuflüTung der Corte». Nach dem 
Spanifcben des Grafen foreno, let 
ten der Cortes von Ig2<>- gr. 8- 
1823. 14 gr. 



I der wichtigften, die 

*) Ueber die Al.theilnng der Gnoftiker in "jodnifirende Beb über die innern Verbälmifle 
änd Aj»^difch.e; *ba* den, damaligen Zuftand der ift, hat de»Veriafler, einer der Ti 
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Liberalem , der lange als Verbannter in Frankreich 
lebte, eine oll bemerkte Lücke in der neuern Ge— 
fchkhte Spaniens ausgefüllt, und teil dein hellen und 
tielen Blicke eines denkenden Staatsmannes deutlich 
nachgewiefen , wie die merkwürdige Revolution in Spa- 
nien fich bildete und den Gang nelunen mufste, den 
Üe genommen hat, wober de Vradt's bekannte Schrift 



üc genommen hat, wober 1 
nicht feiten berichtigt wird. 



Im Verlag der Keyfer'fchen Buchhandlung in 
Erfurt lind erfebienen und durch alle Bachhandlun- 
gen zu erhalten: 

Dr. Friedrich Jahn'» 
Auswahl der wirkßtmßen , einfachen und zufammen- 
gefetzten Arzney mittel, oder prakttfehe Materia nie— 
(Ik n . nach den heften medirinifchen Schrinftellern 
- -und aus eigener Krfahrung bearbeitet. Zwey Bande. 
feierte verhtfferte und mit doppeltem Begißer ver- 
fthent Auflage. Herausgegeben von. Dr. H. A. Er- 
hard, gr. 8. Preis 5 Rthlr. 

Dr. Friedrich Jahn's 
Klinik der chroni/chen Krankheiten. Nach eignen Er- 
fahrungen und Beobachtungen , und mit Berück- 
fu hiiffiint; der bewahrteften Sohriftfteller fyftema- 
tifch bearbeitet. V 1er Bande. Herausgegeben von 
Dr. H. A. Erhard, gr. 8- Treis 13 Rthlr. aa gr. 

Dr. M. P. Orfila't 
Handbuch der medicini/chen Chemie, in Verbindung mit 
den allgemeinen und lechnirrfien Theilen der che- 
mifchen Wiffenfchaft nAch ihrem neueften Stand- 
punkt. Zwey Theile, mit Steindrucktafeln. Aus 
dem Kranzüfifchen überfetzt und mit Anmerkungen 
von Dr. J. B. Trommsdorff, gr. 8. Treis 7 Rthlr. 

Dr. W. F. Dreyfsig's 
Handwarterltuch der medirinifchen Klinik oder derpral- 
tifchen Arzneykunde. Nach neuen Grundfatzen und 
Erfahrungen bearbeitet, und mit den fchicklichflen 
und einfachfien Arzney tiütteln verfallen. Zum Ge- 
hrauch ausübender Aerzte. I — IV". Die Abll.. gr.«. 
Treis 8 Rthlr. 

(Die Fortfelzung diefes Buches erscheint, vom 
Herrn Hofralh Dr. Scfileget bearbeitet, zu Anftutc 
des künftigen Jalire*.) 

Dr. A. F. Hecker's 
, die veneri/chen Krankheiten genau cn er— 
und rfehtig zu behandeln. Dritte Auflage. 



AnVMifung 
kennen 



umgearbeitet von Dr. 
a RUür. 



Walch zu Jena. 8- Treis 



Bey C. Haslinger in Linz find i8ai und ijaa 
erfchienen, und in Leipzig bey A. G. Lie- 
bes kind in Commiffion zu habeii: 

Oeßerröch» Handel & älteren Zeiten. Von Franz 
Kurz, regulirten Chorherrn und Tfarrer zu St. Flo- 



66« 

Mit 



Link, Ant., Gebetbuch für kaihohfehe Chrißen* 

einem geftneheneu Titel und Tilelkupfer. 1 3. 

IH«. 20 gr. • 
ßelten Paffian* - Predigten , nebft einer Homilie 

auf den Sonntag Qtiinquageftma , als Einleitung dazu. 

8. Daf. 1822. 9 gr. 
Paur, J. V., neue Worte des Ernßes, oder: Otau- 

bensftärkunpen für unfere Zeit, ausgebrochen in 

fechs Falten - und einigen Fefttagspredigten. 8« 

1821- 8 gr. 

— - — - Bilder aus dem lieben Jefu , zunärhft zur Nach- 
bildung für die reifere Jugend. 8- 1821. 8 gT« 

Gefchichte des äpyptifchen Jofephs,' als eine Mit- 
gabe für die reifere Jugend, ia. 1821. 4 gr. 

Scheibert, J., Verfuch einer flu] en weifen AhTcHhng 
zum Kopfrechnen, g. Daf. 1821. lagr. 

Schmidberger, J., Icicltlfafslicher Unterricht von dei; 
Erziehung der Zwergbäume. Mit einem Anbange von 
der Naturgefchichte des Zweigabftechers, des grü- 
nen Spanners und des Apfel - Rüfi'elknfers. 8- Daf. 
i8ai. ao gr. 

kurzer praktißAer Unterricht von der Erziehung 

der Obßbäume in Gartentopfen, oder der fogenann- 
ten Obß — Orangerie— Ba umchen. 8- 6 gr. 

Kurz, F., Oeßerreich unter Herzog Badolph dem Herr 
ten. 8- 1821. I Rthlr. 18 gr. 



sa 



Von Chr. Fr. Roft's deutfeh—griechirchem War— 
terbuche ift der ate Theil in der neuen Auflage fo eben 
an alle Buchhandlungen verfahdt wurden, und find 
beide Theile nun wieder für 3 Rthlr. 6 gr. allgemein, 
zu erhalten. AVir eilen um To mehr mit diefer An— 
rige , je unentbehrlicher diefes Worternuch bey dem, 
ebrauch der jetzt auf den meiften Schulen eingeführ- 
ten Antritunz zum Uehrrfetzen aus dem Deulfchen ins 
Griet hifthe, von dctnfelhen Verfaffcr in Gemeinfchaft 
mit Herrn Trof. Wüßemann herausgegeben, gewor- 
den ift. 

Güttingen, bejr Vffrrdrnrröck u. Ruprecht. 

- ■ i» 1 "V, Ii' , ... v ; • -n 

Bey R n b a eh in. Ma g d eh u rg ift erfchienen. und 
fn allen Buciihandhingen zn haben t ' >"••*» 

Lehrbuch der Militär- Geographie von Furoptt, von 
A. G. Hahn zog. Zweyter Theil. 46 Bogen. 
I Rtldr. 31 gr. / 
Diefer ztceyteThe'd de» Lehrimdb« enthält die Be— 
fehreibung der europäifchen Länder aafserDeutfchland,, 
worauf eine üoberfieht fä'mmtlirher Staaten Europa'* 
und ein nlphabetifchps Regifier über beide Theile folgt. 
Hiermit ift nun das Lehrbnch vollendet , deffen erßer 
Theil bereits mit allgemeinem Beyfall aufgenomnw'tt 
wurde, und welches einem , befon der» .in Kriegsfchu- 
fen gefühlten Bedürfniffe voBTländig abhelfen wird. 
Einen gleichen BerfoU darf fich diefer zxveyte Thert 
chen , da Lehrer und Schüler und alle Freunde 
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überzeugen werden , welchen I'leif* der Vf. drranf 
wandle, «od wie l'orglällig n- die heilen vorhandenen 
Hülfduiitlel jeder Ari benutzte. Der Aufwand von 
Mühe und Zeit, "welcher eben dadurch nothwendig 
"Wurde , mufste die Vollendung des Ganzen gegen die 
Abficht and den Wunfeh des Vfs und Verlegers Ver- 
zügen; aber was das Lehrbuch dadurch au innerm 
Werth gewonnen hat, wird Jeden für diefe Verzöge- 
rung hinlänglich entfehädigen. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Prakti/ches Hulfsbuch 
fit r 

Stadt- und Landpredigtr 
bey allen 
Kanzel~ und Altar gefchäften. 
In extemporirbaren Entwürfen über alle feft-, fonn- 
und feyertägliche Evangelien und Epifteln und über 
freye Texte, 
lfter bis 6ter und letzter Band. gr. 8* 
Leipzig, bey Gerhard Fleifcher. 1820 — 22. 
rreis8Rthlr. 16 gr. 
Diefes Hulfsbuch dürfte fich den Herren Predigern 
in Stödten und auf dem Lande, hauptfächlich durch 
den dreylachen Grund, empfehlen: 

1) Weil es Materialien zu allen Amtsverrichtungen 

enthält , die nur immer vorkommen können, 
j) Weil es die wichtigften Wahrheiten der Glau- 
bens-, Sitten- und Klugheitslehre in der faeh- 
reichften Kürze, populär und anfprechend für 
Stadt- und Landgemeinden, wie es der Geilt und 
das Bedtirfuüs der Zeit fodert, abhandelt. 
3) Weil alle Entwürfe fo gemeinfafslich disponirt 
find, und eine fo leichte Ueberlicht gewahren, 
dafs fie mit Recht extemporirbar genannt werden 
können, und im Drange der Gefchäfte jede Amts- 
arbeit ungemein 



lauiertc manch o Anficht: in Anweo— 
Niemand wird , welchen Artikel er 



Dr. Winkler und L. Gramm , Nomenclatur und Rech- 
nuogstabellen zur Erhebungs- Holle der Abgaben, 
welche für die Jahre 1822 bis 1824 ▼<>" « llen 
Gegenftänden , die entweder aus dein Auslände 
in die Königl. Preufs. Monarchie ein - oder durch- 
geführt werden oder auch aus derfelben in das 
Ausland gehen, erhoben werden. 8» Halle, 
bey Kümmel. Geheftet in farbigem Umfchlag 

18 gT- 

Ohne Weiteres wird man diefer Nomenclatur vor 
" den bisher erfrhienenen einigen Vortheil einräumen 
müffen. Abgefehen davon, dafs fie ein fehr benueints 
Format, gutes Tapier und guten Druck hat, ift auch 
der geringe Preis 18 gr. zu ihrem Vortheil. Alles bis- 
herige diefer Art forgfam benutzend , fuchten die Ver- 
- giöfstmöglichfle Vollftändigkeit zu erreichen , •• 



oige.'' Eifnh 
düng des Tarifs, 
auch Aich», 
legen. 

III. Auctionen. 

Den 16. Januar künftigen Jahres foll zu Jena eine 
bedeutende Anzahl hiftorircher, gengraphifcher, rna- 
thematifcher, philofophiAher , philologifcher , tbeo- 
logifcher, juriftircher, medrciniA-her, belletriftifchet, 
zürn Theil feltener Bücher, in dem akadeinifehen Cok> 
legio dafelbft öffentlich an die Meiftbietenden überlaffen 
werden. Das dreyzehn Bogen ftatke Verzeichnis üt 
in Altenburg beym Hn. Auctiouator Franke, 
in Berlin beym Hn. Buchhändler Mmmltr und 

Bücher- Coiumiffhr Stün,, 
in Erfurt beym Hn. Aurtionator Siering, 
in Frankfurt a. 31. in 

handlung, 
in Göttingen beym Hn. Proclamator 
in Gotha beym Hn. Aurtionator Funk, 
in Halle beyin Hn. Auctionator Uppert, 
in Leipzig beym Hn. M. Mehneirt und ~ 
in Weimar beym Hn. Antiqar Reichel , 
in Wien beym Hn. Buchhändler Volcke, 
in Jena beym Hn. Profeffor Ofann, Buchhändler 
Walz, und Proclamator Baum 
zu bekommen. 

An die drey Letztern können Auswärtige fich We- 
gen Aufträgen in portofrei en Briefen wenden. 
Jena, den 8- November 1822. 

IV. Berichtigungen. 

Erlt jetzt ift mir die wohlwollende ßeurtheihnt 
der von mir beforgten beiden einen Jahres — Berichte 
des Thür. Sächf. Vereins f. E. d. v. A. in Nr. 165. [&& 
Allg.'Lir. Zeit, zugekommen. Dabey finde irh not 
einen doppelten Irrthum zu berichtigen , daCs nämbefe 
l) der, dem erften Jahres -Bericht unter *A. beyga- 
iugte, mit Lt. unterzeichnete Vortrag nicht von mir, 
fondern, wie auch in dem Vorwort zum Bericht oübt 
unerwähnt geblieben, vom Hrn. Profeffor Langt. 1* 
Pforta verfiifst, a) beide Berichte nicht für meine Rech- 
nung, fondem auf Koften des Vereins, 
lung an die Mitglieder , gedruckt worden. 
Naumburg, den 16. Nov. 182a. Lepfiu*. 



Die in Nr. 187 des HamburgiA hen CorTefpomJen- 
ten gegebene Nachricht über meine Trennung von der 
Redaction der Allgemeinen Literatur -Zeitung uuus ick 
hierdurch für nngegriindet erklären. 

Halle, den 25. November 1822. 

Erfch, 



< . 
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Veneichnifs der io der Allgom. Lh. Zeit und den ErgaozungsWättern receufirten Schriften. 

Anm. Die erlle Ziffer «eigt die Numcr, die zv/eyte die Seite »o. Der BrjTau EB. bei 
A 

Apollonias, det, Bücher: de Sectione determinata, wie- 

dar bergeitelU »on R. Simfon, f. W. A. Ditfttrweg. 
v. Arnold, Fr. C. G., Unterricht Üb. den Felddienft. 

«9J» Ii»- 

^a^onorrf, M. F. M., det Cofigefttons fanguines d« U 

rate — EB. 1*7,1016. 
v. Auffenberg, JoC , der Flibuftier oder die Eroberung 

von Panama. Trfp. je Aufl. EB. t ji, 1041. 

Bartels , G. Cb., Homilien Ob. die rnerkwürdigften 
Perfoneu n. Ereigniffe in .der Leidensgefcb. Jefu, 
EB. tat, 96). 

Benicken, F. W. , d>* Elemente der Aiilk&r Geogra- 
phie von Europa. 196, 6oj. 

Brunnemair, Jof. Ph , Gefchicbte der Kgl. Beier. Stadt 
u. Herrlchaft ftlindelbeim 284,544. * .'. 

•>. Bütow, H. , Guftai II. Adolf i Tyikland; od. Gu- 
ftav II Adolph in Deotfchlaod; krit. Gefob. feiner 
Feldzftge; io da« Schwed. überL von C. G. Sjdften. 
% Thle. EB. ia| t 977. 

Butte, W., über det organiürende Princip wo Stute. 
Der Kunft des Staatsorganismus ir Th. 177, 449. ■ 
, , C. 

Calii/en, Ch. F., Handbuch zum Gebrauch nachdenken- 
der Chriften beym Lefen d. heil. Scbr. elt. Taft, 
nach Luthers Bibel über fetz, ir Th. die hiftor. Btt- 
eher. Auch: 

- Winke zum erbau!. Lefen der hiftor. Bücher det 

alt. T«ft. nach — 194, 591. 

Capuroa , J., Abhandl. üb. die Krankheiten der Kin- 
der von der Geburt bis zum Eintritt der Pubertät. 
Aus dem Franz. Mit Vorrede von F. A. B. Puckelt. 

»7«. 44«- 
Condorcet, f, Deftutt de Tracy. 

D. 

Dennerlein's Lebensabrifs, f. G. J. Schalt. 
Deftutt dt Tracy, Cbarakterzeichnung der Politik eile* 

Staaten der Erde; nfbft » Anhangslchr. von demf. 

Vf. u. von (Jondorcet ; überfetzt von C. E. Morftadt. 

sr Bd. EH. 1*5, 99). 
Diefterwrg, . W.A., /die Bücher iei Apollonias von Per» 

ga: de fectione determinata, wieder bergeftellt von 

R. Simfon n. die abgehängten Bucher des letztern; 

nach dem Lat. frey bearb. 195, 59). 
Dittmer , H-, aulheot, u. vollftänd. Refchreib. aller 

Fraglichkeiten in den hannö». Landen bey der An« 

weieobeu Sr. Kgl. Are). Georgs IV. in» Octbr. i|si. 

joi, 651. 



Duges, A., Recbercbes für les mal ad res les ples Im- 
portaotes et les rnoina coboues des enfans nouveau» 
ne*. »76,44t. 
v. D«t>e,'A. E. F. L. , Zeitfcbrift für Gefetzgeb. , 
Rechtswifl. u. Rechtspflege im Kgr. Hannover — 
in Bds ts H. EB. 111, 961. 

E. 

Ejdmdnn. J F. , Beyträge *nr Kennmifc des rtrnerti 

von RuUland. tr Th 1*2,489. 
Ernft, C. F. W., Predigten vermifchten Inhalts, the 

Samml. se verm. Aufl. EB. m, y6g. 
Europe 011 general furvey of the prefent fitnation of 
the principal powert; with conjectures — (by £0*. 
rett) 19J, 577. 

F. 

Fauna n. Flora, kleine, von den Gegenden tun Baden. 

EB in, ^69. 
Fauna u. Flora, kleine, von der füdweftl. Gegend cm 

Wien — (von J. A. Schultet.) EB. tu, 969. 
Fifcher, B. G. , f. Gätke. 

— Ch. A. , Kriegt- u. Reiiefabrteo. ir Th. EB. »44, 
9»V 

Foerfom, P. , om Samlinger af danske LandTkabtord 
> od. ob. Sammlongen von dän. ProvinzialwOrtern, 

üb. Sitten, Gebrauche berausg. von C. Mol. 

bech. t%j, 529. 
Frafer, J. W. , Journal of st tonr trough part of tbe 
fnowy ränge of the Himala mountains and to tbo 
fouroes of the rivert Juntna and Ganges. 299, 61 f. 
t». Friyberg, Max., a!tefte Gefcbichte von Tegernfee, 

ans den Qocllen bearb. 2(4« 50f. 
Friedtmann , Fr. Tr. , L Mtfcellanea critica. 
v. Freriep-, L F. , Notizen eas dem Gebiete det Na- 
tur- u. Heilkunde, ir Bd. 191, 617. 

G. 

Gerfoa, G. H. , u. N. H.Julius, Magazin der ausländ. 
Literatur der gefammten Heilkunde, u. Arbeiten 
det arztl. Vereint zu Hamburg, ir Jabrg od. ir u. 
sr Bd. in 6 Heften, igt, 617. 
Goetl-.e, Arminias et Theodore, lat ine verttt B. G, 

Fifcher. EB. 115,999. 
Gttnthrr, Ch., et Aem. Schummel, Herbarium vivum 
plantat in Silefia imligenas exhibens. Centuria p.-i. 
mtt — octava. EB. 112, 969. 

H. 

Hahnzog, A. G., Lehrbuch der Miütär- Geographie 

von Europa, ir Tb. 296, 606. 
Hamanns Schriften; herau'g. von Fr. Roth jr Th. 
EB. las, 971. 

H«. 
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Haftin h , Charlotte, Phantaüe a. Pflichtgefühl. Zwey Müütr, J.H., neuefte Geographie. leverb.Aufl. EB. 

tählungen. EB. 113, 9(4. is*, 100$. 

M, F. O. , dendrolog. Flor« der Utngegead u. der M&lutr, Vers u. Reim auf dar Bühne. 
Gatten Berlin«. 280,475. Schaufpieleriniien. 301,65}. 

Hinricks, H. F.W., die Religion im ionern Verhältnis 
fe zur Wirfenfchaft — mit Vorwort von G. W. F. - 
Hegel, 191, 561. 
Horauui, des Q. Flaccns, vier Bucher der Oden in 
gereimten Ueberfetzungen von K. L. Kannegiefser. 
F.B. in, 974 



N. 

Neumann, C. F., Rernm Creticarum Specimen. «17, 

Gebrauch für Scbu- 



H4- 
Nutzer 



Hüllmann, K. D. , Staatsrecht des Alterthums. EB. 
lag, 1017. 

Jacobs , Fr. , Auswahl au» den Papieren eines Unbe- 
kannten. }«• Bd. Eß. 117,1014. 

— ' — die beiden Marien. Eine Gefchichte. EB. 117, 
1014. 

Jirafek, F. A., BeytrHge zu einer botan. Provincial- 
Nomenclatur von Salzburg, Baiern u. Tyrol. EB. 
las, 96-9. 

Julius, N. H., f. G. H- Cer/on. 

K, 

Kannegiefser, K. L. , f. des Horatius vier Bücher der 
Oden. 

Kaufmann, J., von Obligationen u. Verträgen nach den 
Grundlätzen des röm. Rechts. EB. 116,100g. 

Kock, G. , et J.B. Zi's, Catalogus plantar um, quas 
in ditione Florae Palatinatus legerunt. Phaneroga- 
mia. EB. ist, 969. 

Kuinotl, Ch. Tb., Commentarius in libros Novi Teft 



F. A. , Vorfcbriften 1 
len. »9g, 614. 

O. 

Offelsmeyer, Feldpr. , Predigt: Wie könnten wir dem 
Hm unfern Gott genugfam danken, dafs insbef. urt- 
fer Volk mit Freudigkeit auf die Zukunft blicken 
kann — EB. ia», ogi. 

P. 

Pölitz, K. H. L., kleine Weltgefchichte od. gedrängte 
Darfteil, der allgein. Geich, für höhere Lehranftal* 
ten. 4 te bis zum Jahr i|»s. fortgeführte Anfl. >g 4 . 
509. 

Prötzel, K. G. , kleine Romane u. Erzählungen. 1 u. 

is Bdchn. *|a, 535. 
Puchelt, F. A. B. , f J. Caouron. 

Puchta, Dr., Unterricht üb. die Gemeindeverwaltung 
auf dem Lande im Kgr. Beiern, ae verb. Aull, ig;, 
501. 

R. 

Rasmuffen, J. L. , det under Kong Frederik den Feinte 
opiettede danske Afrikamkc Komp.tgnlet JMiftorie 
— (Gefcb. der unter K. Fr. V. e» richteten Dan. 



hiftoricos. Vol III. Evangelium Johannis. Edit./e- „ Co«P»g"»* - ) ™£ '•IV , . 

- -» „ .-..j pr ... 1 Rickard, F. C, meine itidhr. mihrJrtfchc Laufbahn u. 

cunda auct. et emend. CB. 131,1041. . , V . f ... . 1 .«»-_* rr_i.i,..„. 



L. 

Linde, S. B., na popis publiczny uczniow Warfzaws- 

kiego Ljxeun-. przüswietna >— od. Einlad. zur öfFentl. 

Prüfung im Gymnaf. zu Warfchau — »99, 6ji. 
Lion, A , Commentatio de ordine, quo Plutarchos vi- 

tas fcrtpferit — EB. 115, 99g, 
"Lacffta, K. , Scenen aus Immanuel Schwenkendieks 

Kandidatenieben. ir Th. EB 114,991. 
luden, H., allgem. Gefchichte der Völker u. Staaten. 

er Th. Gefch. d. Völkern. Staaten des Mittel. Ah 

ters. 3C0, 633. 

M. . . 

Magazin der ausländ. Lit. der gefammten Heilkunde, 

f. G. H. Gcrfon. 
Meckel, J. F., Syftem der vergleichenden Anatomie. 

ir Th. allgem Anatomie. 190, 553. 
Uifcellanea tnaximam pertem critica. Edi curaverunt 

Fr. Tr. Friedemann et J. D. G. Setbode. Vol. L P. I. 

II. ig6, 5*1. 

iiittermaier , C. J. A. , der gemeine deutfehe bürgert 

Procefs in Vergleichung mit dem preufs. u. franz. 

Civilverfahren — ifter Beytrag, ae umgearb. Aufl. 

EB- 130, 1040. 
Molbeck, C , f. P. Foerfom, om Samlinger — . 
MorgtnbeQ'er , M. , bibl. Gefchichten aus dem alten U. 

neuen Teftamente. 4a Aufl. EB. 114, 90t. 
MitrStadt , C. E. , f, Deftutt de Tracy. 



•in Jahr in Rußland wahrend des frant. Feldzugt 
daf. »oi, 64g. 
Rimay, G. , meihod. Schreihunterrioht in tj zweyzei* 
lipen dentfrhen 11. latent. Votfchriften. Den Sehn» 
Irr. Schlrlie'U gewidmet. 19s, S14. 
Rioe, Jof. Ch. H., über die Aufhebung der Fideicom- 
milfe, als Folge der Einführ, des franz. Civilgefetz- 
buchs sgv, 545- 
Rüder, G. L. , practifebe Darftellung der Brücken« 
baukundo »r Th Pau der hölzernen , eifernen, be- 
. wegl. u Nothbrücken. F.B. 131, 1055. 
Roos , R., Dietrich von Ibras, od. der Ritterfprung 

u der Prlceptor EB. 111,975. 
Rofe, K , Fabeln in gebundener und ungebundener 

Schreibart. EB. 114, 99t» 
Rotk, Fr. , f. Hamann 1 Schriften. 

Rowland tun. , A. , an htftorical , philoTophical 'and 

Estioal Eflay on tho hunaen hair. Third Edit. 
isg, 1014. 

IL 

Scenen aoa 

K. Locufta. 

Sekatt, O. J. , Lebensabrifs des Hrn. Gallus Dennerlein, 
Abten u. ' Prälaten des aufgelöft. Benedict. Stifts 
Banz; nebft Beylagen aus der Chronik dtefer Abtey 
— EB. 119, 1030. 
Stkmid, J. G. P., Erklärung elter Wörter n. tuieigent'. 
Redensarten in der heil. Schrift. EB. 130. 1017. 
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SekmelUr, J. F., Weiblichkeit. 30t, 6*6. 

Sekdnleutner's , M , Bericht ab. die Bewlrthfcbafti 
der Kgl Baier. Staatsgüter Schleifsheim, Fürfleoriec 
u. Weibenftephan im J. 1819 — 30. 194» 585. 

Schummel, Aem., f. Ch. Günther, Herbarium vivum, 

Seebode, J. D. G. , f. ftlifeellanea critica. 

Simfon'f, R., wiederhergeftellte Bücher de* Apollonia ; 
de fccüone determinata, f. W. A. Dieftenveg. 

Sjöpia, C. O., f. H. ». 

5~/dAr, p. C, neueftes Münskabinet. 990, 55 g. 

T. 

Triniut , K. B. , Clavil Agroftograpbiae antiquiorU — 
Ueberficht des Zuftandes der Agroftogr. bis auf 
Linne" ; u, Veifuch einer Reduction der alteo Syno- 
nyme der Gräler auf die beutigen Tri? ialnamen. 

»•<>> 47J- 



Tzfchimer, H. G. , die Erwartungen unferer Zeitge- 
noffen von dem Gange der Wehgefch. Predigt. EB. 
«3» 9ti« 

fV. 

Wayana*s, J. K. , Reifen durch Europa, Alien n. Afri- 
ka ron d. J. igig bis at. ir Bd. 393, )|a. 

Weiffer, Fr., Schalkheit und Einfalt, od. der Simpli« 
eiffimus des i7teo Jobrb. im Gewände des t^ten. % 
Tble. as6, 536. 

fVendt, J , die Kinderkrankheiten fyftematifch der« 
geftellt. 176, 44t. 

Z. 

Ziz , J. B. , f. G. Koch, Catalngus plantarum. 
Zufammenftellung, tabeltarifche, der in den Alt- 

Hannov. Provinzen — auf die einzelnen Verbrechen 

gefetzten Strafen. 391, 567. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ilt 7g.) 



IL 

Verzeicbnifs der literarifchen und artiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Alle in Schwäbifch Gmünd 376, 447. v. Anten- 
ritth in Tübingen aga, 496. Bählendorf ia Dorpat 378, 
464. Budai zu Dehreczin agfi, 538. üeitfeh in Dor- 
pat 378, 464 Ertfei in Debreczin at*, J3g. Ewers' 
in Dorpat 371, 464. Fifcher in Schönthal 39), {84. 
Folnefics in Ofen 379, 471. v Gmelin in Tübingen 38s, 
496. Gräter in Ulm 3 v 4, J9i. Gregorius, Erzbifcbof von 
Pleskow 378, 4*4 Groddeck in Wilna 37g, 4Ä4. Hart- 
mann in Hamburg 37g, 4A4. Heinßus in Berlin 378, 
463. Hnf/acher in Stuttgart 394, 591- Hundeihagen ia 
Tübingen 299, 633. Jacker in Mlwangen igi, 496. 



Ja/ehe in Dorpat 378, 4^4 Kaj 
Katonit zu Kecikemet 384, 5 



(Tübingen ig», 49$ 
Kis, Priefler der 

Raaber Dißcef* 394, 513. Krieg in Biberach 386, 
5sj v. Krufeiißrm , Ruff. Kaif. Contreadmiral 37g, 
464. Lebret in Stuttgart 394, 593 Lehmann in Harn- 
bürg 178, 4*4. s Morgenpem in Dorpat 878, 4*4« 
gy Beregszaszi zu Siros - Patak 379, 47t. Nicolai in 
Berlin 303, 660. Pauli in Stuttgart *g£, 53g. Peucer 
in Weimar 303, 659. Rnntbach in Dorpat 3781 464* 
Ritfchl. in Berlin 303, 6*0- Roth in Stuttgart 398, 634. 
v. Schlegel in Bonn 303, 66o- Schmager in Zerbft 398, 
(33. Schulderer in Ehlingen 194, 593. Schott in Tu- 
bingen igt, 49f. Siltem in Braunfchweig 39g, 614. 
Saiadecki in Wilna 3-g, 464. Strixner in Stuttgart 299, 
631. Styx in Dorpat 378, 4*4. Tauber in Coldingen 
aga, 495. Trefchaw in Kopenhagen 37g, 4 A4. Vanotti 
in Ebingen 39g, 613. Korga zu Debreczin 386, 537. 
Varnhagen in Corbach 390, 560. van der Velde in Zob- 
ten 393, 583- Wpi *'" in Duingen 39g, 5I3. Wtfcn- 
man« in Leonberg ig 3, 49?. 

Todesfälle. 

Baudoain de Courtenay in Warfebau agj, 50g. 
v. Berzeoict) zu Grofs • Lomnitt ia der Zipfer Gefpanfch. 



1X0,477. Brumleu in Bodenburg tg j, 504. Cause in 

nfeh 



weig390, 
Gelbke in 



Blankenburg 39t, 607. Emperius in Bräunt 
560. Fabricius in Kopenhagen sgg, 503. 
Gotha 283, 504. Hani/chia Tangermünde 383, 5°4« 
Hanher in Hamburg 377, 456. Hempel inDretden 390« 
559. May in AfcbaflFen bürg 183, 503. «• Putttitz in 
Münfter 390, 559. f. Richter in Moskau 377, 456. Äö- 
diger in Halle 390, 560. ?V'> H o io Heidelberg 391, 
567. Wernsdorf in Helmftadt 383, J04. 

Univerfitäten, Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Berlin, Kgl. Akad. der Wiffenfch., Preisfragen, 
-wiederholte u neue, der biftor. philolog. u. der phy- 
Ckal. Klaffe; Verlängerung*- Termin u. Verdoppelung»« 
Preis der aus der £//<r/fchen Stiftung aufgegebenen 
Preisfr. agt,4ti. Gmünd, Alles Taubftummen - An« 
ftalt fteigt in ihrem Flor, zu wünfehende Erweiterung 
derf, öffentl. Confiimation u. Abendmahlsfeyer einet 
Mädchens u. Knahens evangel. und g taubftuoimer Kin- 
der kathol. Confcffion 376, 447. Hohenheim im Wür- 
temb. , Land - u. Forftwiffenfchafil. Lehranftalt unter 
v. ScAwereDirection, Verzeicbnifs der Lehrer u. Lehr« 
vortrage im Winter- u. Sommerhalb j. vom t Nov. 181» 
bis dahin 1833; PenGonspreis , Aerntefeftfeyer 389« 
551. Leipzig, daf. ftatt gehabte Verfammluttg der 
Gefellfcb. deutfeber Naturforfcber u. Aerzte, näherer 
Bericht darüber, Zweck u. Verzeicbnifs der feflge« 
fetzten Statuten 303, 657- London, Gefellfcb. der 
Freunde Kymrifcher Sprache u. Lit. (Kymmrodorion) 
eweyte Jahresfeyer, Zweck u. nähere Befchreib derf,, 
Preisverth., Beamtenwahl für das folgende Jahr 3881 
537. Kürtingen, das Privat- Schullehrer- Seminar hat 
aufgehört sg«, 5»7' Stuttgart, Kathartnenftift, öffentl. 
Prüfung, Trefflichkeit dtefer Anftalt, Tbeilnahme der 
regierenden Königin Pauline, Penfionspreis für Aus- 
Inderinnen »,9, 5,1. — landwirthfcbaftl. Verein, 

Auf- 
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Auffodernng an alle Botaniker WürtaeabergJ, wegen 
einer herauszugebende»» vollftind. würtesnb. Flor» 

190, < 5 9- Stuttgart, Verzeicbnifs der von Guckenberger 
daf. errichteten Stiftungen a. Vermacbtniffe »77, ,415. 
U/m, Gymnafiuui , ltet Secularfeft reiner Stiftung, 
Grättr's Einlad. Progr., Zahl der ordtntl. u. aufserord. 
Lehrer, Scbülerzahl , jahrl. Koftenbeleuf ; eingegan- 
gene* Privat Schullehrer Sen»inariutn»g6, 517* Wit- 
tenberg, Lyceum, Feyer des die fs jähr. Reformen Fe- 
ttest, friedemann s Einladungifchr. , ausführt. Nach- 
richten üb. diefe Schulanftalt; neu angelegte Schulen 
in den neuen Vorftädten ; Errichtung u. Eröffnung ei- 
ner Sonntagjfchule für Lehrlinge u. Gefallen , Unter» 
r jcbu gegen ftinde »"7, 609. frürtemberg, Kgr M Bibel- 
Anhalt, Summen -Angaben der feit lgao bis ig 11, fo 
wie Jfeit Stiftung derf. für das In. u. Ausland ibeils 



unentgeldl., theils käuflich abgegebenen Bibeln nad 
N. Taft.; Einnahme- u. Ausgabe Uorechitungen »ge, 
9. 



Vermifchte Nachrichten. 

Guckenberger' s ze Stuttgart errichtete Stiftungen 
11. Vetmäobtaiffa 977, 4* 5. Hafer, in Stetten Stiftung 
für den evrageL Schulfond in FlötJingea ago, 480. 
Würtemberg , Kgr., zwifchen Waiblingen n. Enders- 
bach entdeckte «ön». Brencoien für Töpfer - auch Zieg- 
ler Arbeit, nähere Angabe «7g, 46 }. — — die Lan- 
des Kalender follen zugleich auch benutzt werden 
gemeinuütz. Erfahrungen u. Landwirtschaft!. Vor- 
fchläge unter allen Volksklaffen m verbreiten »79, 

471. neuefte Journaliftik u. andere Zeitfcbtif- 

ten daf. »go, 479. 



UI. 

Verxeichnif* der Uterarifclieo und artifrifchen 
Ankündigungen 



Eifenbach in Tübingen, Uebarfetz. das Werk«: 
Reynitr oeconomie publique et rurala des anoem Per. 
Tes at des Pbeniciens 197, 61 j. Voigtets in Halle Sup- 
plement als Ergänz, feiner Ausg. ron Renur's Lebrb. 
der allg. Gefcb. 397, 616. 

Ankündigungen von Buch- und Kunflbändlern. 

Amtlang in Berlin sgf, 51«. Barth in Leipzig all, 
4I7. Bauer u.' Raspe. Buchh. in Nürnberg agf, 51I. 
Baumgartner. Bucbb. in Leipzig a|5, jig. igt. $4°* 
Boicke in Berlin igt, 4t |. igt. 5«7- *W« in Göttin- 
gen agi, 48s- t'leifcher, Gerb., in Leipzig igt, 515. 
303, 663. Fleifchmann. Buchh. in München 181,487- 
Göbhardt. Buchh. in Bamberg u. Wörzburg 185, J19. 
Gädfche in Meilsen 19», 573. Hommerich in Altona igg, 
541. Hartman» in Leipzig sg?, 51g- Haslinger in Linz 
303, 661. Hemmerde u. Schwetfchhe in Halle sgt, 485- 
Htlfcher in Dresden »85» J«3- 5>7- J l °- «H» J39- 543- 
S9». S6fl. 571. 576. 197» 6n. 6s j. 30,, 660. Hinrichs. 
Buohh. in Leipzig »gi, 486. 197, 61t. 614. Kai/er in 
Bremen 28'» 488- Keyftr. Buchh. in Erfurt 303, 66t. 
Klein s lit. Compt. in Leipzig 19s, 571. Kümmel in 
Halle 297, 613. 303, 663. Kummer in Leipzig 291, 572. 
LUbeskind in Leipzig 30), 66 1. Magazin für Induftrie 
u. Lit. in Leipzig. »gg. 543. •9 J » 573- Maurer. Buchh. 
in Berlin jgi, 487- 191» 574- Mauritius in Greifswald 
»07, 614. Meyer. Hofbuchh. in Lemgo S92, 575. Ni- 
colai. Buchh. in Berlin 185, 514. »9», J7»- * etri * B 
Berlin 297, 614. Rogoczy. Bucbh. in Prenzlau 291, 
169. 303, 660. Renger. Verlagsh. in .Halle 303, 6J9- 
Kiitntrs Kunfth. in Dresden »85, 510. Rabach in Mag- 
deburg »97, 613. 303, 66». Sauerlander in Aarau »9», 
570. Sihaub in Düffeldorfu. Elberfeld 29«, 57». Schä- 
man. Buchh. in Elbetfeld »97, 6tl. Schumann, Gebr., 



in Zwickau 292, 171. Sittster. Buchh. in Coburg »gl, 
486. Stahel. Buobb. in Würzburg »88. 54*. V**de*' 
hoeik u. Rmpreckt in Götdngen 30 J, 66 a. farMhagem. 
Buchh- in Schmalkalden igg, 539. 543. Waifeo/iau» - 
Buchh. in Halle agg, $42. H^unbrack in Leipzig ig 5, 
«16.' fVieficke in Brandenburg »gl, 48g. H'ig 
KaXcbau 29s, 57a. 



Auction Ton Büchern in Jena 303, £64« Boiche 
in Berlin, aus dem Verlage der chemal. Akad. Buchb. 
daf. mit Verlagsrecht an Och gekaufte Schriften »9», 
576. Erfch in Halte, Erklärung gegen die ungegründete 
Nachr. des Hamburg. CorrefponJenten, feine Trennung 
VonderRedaction der ALZ. betr. joj, 6<4- Himmerde 
u. Schwetjchke in Halle überlalfen denBefhzern von Re- 
sntr's Lehrb. der allg. Gefch. l^oigtett Supplement da- 
zu unentgeldl. »97, 616. Kümmel in Halle wegen Lu- 
ther'» Katechismus zu Zerrenner's Kinderfreund 297, 
615. Lepfius in Naumburg, Berichtigung zu der in der 
ALZ. erfebienenen Beurtheilung feiner von ihm be- 
folgten Jahres Berichte desTbüring. Sächf Vereins — 
303, 664. Lipprrt iun in Halle, Verkauf einer DifTer- 
tations- Sammlung 297, 6t j. Müllntr in Wcifienfels, 
Berichtigung wegen von Brockhaus vorgeblicher Ver- 
föhnung zwifchen ihnen 297, 616. Tf'einhold in Halle, 
Antikritik gegen die Recenf. imMorgenbl. u. im Leip- 
ziger Repertorium , feinen Cyclu« üb. Wiffeufch. u. 
Kunft betr. igj, 513. — — Nachtrag zu ditfer An- 
tikritik wegen feines Cyclus jgj, 544. H'ilkert in 
Berlin, Anfuchen um Eirifendung von durch die Re- 
former* Jubelfeyer ig 17 u. iy. veranlagten Jubel- 
fchriften, welche in dein davon gegebenen Verzeich« 
uiffe der bereits eingelandten noch fehlen i>i, 57a. 
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1 1-HEOLOGri. 



Vi -ii' St t <■ ^1 '•«•••. 8." 

Svi.znAcn, b. Seidel: Die Jjehrt i*on der Verßh- 
nung des Menjchen mit Gett durch Chrißum, 
. - betrachtet und bey der jm st. Augtift ifiao ge- 
hallnen Synode vorgetragen von A. Th. A. F." 
Lehmas , der Phiiof. Doctor, Dekan und Stadt- 
- pfarrer an der Sc*. Johanniskirche in Ansbach. 
Igxl^vS. 'gn gi ».s'a I» J 

||bgleieh dfe Art, wi«'der Vf. einige feiner Ree. 
V/ in einer Anmerkung anlatst, uns ziemlich ein- 
gefchflehtert hat, fo können wir doch die Erklärung 
nicht «uröekbalten, dafswffdasgegenwärtige Schrift- 
chen fflr eine Bereicherung unfrer Literatur nicht 
halten. Wir fprechen diefs nicht darum aus, weil 
der Vf. Dngmata vertheidigt, mit welchen wir uns 
nicht vereinigen korinen , fbnHern well er in Da r- 
fteflung und Verteidigung derfelben viele Vorgän- 
ger nicht allein nicht abertnfft, fondern von den- 
lelben bey weitem tiberleuchtet wird. 

Sein Hauptdogma ift die ftellvertretende Ge- 
nugthuung Chrifti; daneben ^ueh gelegentlich die 
Lehre vom Teufel, 'denn nach ihm ift „ nicht ein- 
zufeben, wie ohne die Annahme eines, ungöttlichen 
Principe, oder eines abfolut Böfen — (gleichviel, ob 
man dafTelbe als Teufel, Satan oder mit irgend ei- 
nem andern Namen bezeichnet) — die in der Welt 
ftatt findenden Mingel erklärt werden können." 
(S. IQ ) 

Mit dem Werthe diefer Lehrfätze hat derjenige 
nichts. zu thun, der eigentlich den Vf. in der gegen- 
wärtigen Schrift beurtheilen will, fondern es kann 
nur gefagt werden, däfs ße neue Stützen durch ihn 
nicht bekommen haben. Die angeführten exegeti- 
schen GrOnde find fo ziemlich die alten. Mitunter 
finden (ich kleine Eigerithflmlichkeiten , wenigstens 
erinnert fich Ree. nicht z. B. Joh. i , 39. fünft wo 
Oberfetzt gefunden zu haben: „Siehe diefer ift das 
gottgeweihte Lamm, welches die Sünden der Welt 
fort trägt." (S. 3.) Zu den alten fcholaftifchen Grün- 
den kommen auch rrteift nur folohe neue, die man 
fchon z. B. aus Mar!i«ineken's Dogmatik kennt, 
und die uns bis jetzt die Siehe auch noch nicht 
klarer, fondern vielmehr dunkler gemacht ha- 
ben. Die filtern Darlegungen übergehen wir ganz, 
und erlauben uns nur einige Bemerkungen zu dem, 
was uns die neuern Zeiten, gegeben haben , indem 
in der AuseinanderfetZiirig deftelben fchori der Vf. 
mehr'fetbft ericheint, als in der Wiederholung des 

" %tn A. L. Z. iRaa. Dritter Band. 



. Da der Menfch, ift des Vfs. Sinn, dem beflif! 
Willen Gottes nicht mehr durch eigne Kraft gern 
2u leben vermag, fo mufs Liebe und Gnade das Feh- 
lende ergänzen, und daher „der urbiJdliche göttli- 
che Menfch, um im Namen der ganzen Mcnfchheit 
zu handeln, iu die Erfcheinung eintreten; Gott 
Menfch werden, damit das zur Heiligkeit beftimm-' 
te, aber unheilig gewordne Menfchengefchlocht wie- 
der geheiligt werde." (S. ix.) Wie hier die Ausdrü- 
cke: der Krbitdliche göttiiehe Menfch und: der 
Menfch gavordne Gott als gleichbedeutend gebraucht 
werden können, darüber Werden wir weiter nicht 
belehrt. Der Vf. fagt nun: „Nur durch die Lehre 
von der Mehfchwerriurig Gottes oder dem ('oiimen- 
fchen wifd uns die chriftliche Verföhnungslehre be- 
greiflich," (S.-93.) und wendet Geh hier zuerft zu 
einem Beweife der Menfohwerdung Gottes. \ach 
Anführung der gewöhnlichen BaweisfteUen für die 
Gottheit Chrifti will er diefe Lehre nach neumo— 
diger Art mit der Vernunft vereinigen. Da wird 
dann zuerft die ewige Zeugung des Sohnes, die zu- 
gleich eine Selbftzeugung ift, dadurch dargethan, 
dafs Gott fich ewig felbft gedacht bat, dafs da» 
Denken Gottes nicht, wie hey Menfchen, ein Vor-* 
ftellen, föndern ein Produciren ift. AJfo ift von» 
Ewigkeit her durch Gott etwas producirt; da wat« 
alfo hey einander der Producirend* und das Produ-U 
cirte, erfteres Vater, das andre Sohn und doch bei-^ 
des Eins. O! wann wird folcher baare UnfiimV 
aufhören , die Erde heimzufuchen ! Wie weit hö- 
her ftehen uns da diejenigen , die zwar auch von 
dem Verhältnlffe zwifchen Vater und Sohrt fich man- 
chen unfruchtbaren Begriff machen; aber doch fich 
befcheiden, ein unbegreifliches Oeheimnifs vor fich 
zuhaben. Man nehme doch nur das eine: Ift Gor-- 
tes Denken allezeit ein Produeiren, fo mofste fchon 
alles Zukünftige, fo müfste auch neben der beften 
die ärgftc Welt' wirklich feyn; dehn das erftere 
denkt er doch ohne . Zweifel fchon jetzt, und wer; 
kann Gott zu einef Colchen Mafchine machen, dafs 
er nicht frey neben der beften Welt fich auch die 
irgfte denken könne. Doch genug hiervon! 

Nun: wie Gott Menfch werden könne. Hier 
wollen wir nur Eins ausheben : „ Warum fällt euch 
der einfache Gedanke, dafs die Menfchwerdung 
Gottes in der Mittheilung des göttlichen Lebens an' 
den Menfchen beftehe, nicht ,bey? und wenn Got^ 
fich jedem, dem einen mehr , dem. andern weniger^ 
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PÄDAGOGIK. 



EtBEitFkLn , j^edr. mft BäTckler. S£h{.i Rgden'unfi 
Geßihge bey der Einweihung des neuen Gynvta- 
Jialgebäudes in Elberfeld, am l. Junius Ig». 
Als Handfchrift für di* Freunde diefer Schule. 
45 S. 4. 



Hg in dem Bewu/stfeyn Gottes aufgegangen, oder 
deffen Bcwufstfeyn von Gott, dem Bewufstfeyn, 
welches Gott von fich felher hat , völlig angemeffen 
ift, nicht ganz von Gott durchdrungen ? Ift nicht ein 
folcher Menfch, eben weil in dem Bewufstfeyn 
Gottes das Wefen der Menfchheit beftebtt der wahr- 
haftige Menfch oder der Menfch fcblechthin und 
das Urbild der Menfchheit? Ja, wird er nicht, weil Ein als Handfchrift gedrucktes Werk tadelnd her- 
er eins mit Gott , oder Gott fein eigentliches Leben vorzuziehen, wäre Anmafsung der Kritik. Wenn 
ift, am treffendften alsGottmenfch bezeichnet?" (S. aber eine ehemals blähende Lenranftalt fich wieder 
38.) Hier fcheint das Raifonnement, man möchte hebt, und neue Bluthen verfpricht, fo ift diefs An- 
faft Cagen, fehr naiv» fich auf die Seite der verke- geiegenheit der ganzen gelehrten Welt, und wenn 
tzertften Kationaliften zu wenden; denn es Hellt ja die Nachricht davon der Wurde des Gegeoftandes 
eigentlich die Verbindung Zwilchen Gott und Jefu in angemeffen ift, wie hier, fo ift das Gefcbaft 
Aebhlichkeit mit der Verbindung zwifchenGolt und ein angenehmes, 
dem Menfchen Oberhaupt dar, — wenn nur nicht Aufser den bey der 



v 



ng gefungtnen 



diefe letztere Verbindung wieder in einem myftifch, Liedern findet man ein, vom Pfarrer ~Aowvj«y g«- 
theoropblfcben Sinne genommen würde, welches fprochenes Gebet , 1 



näher zu zeigen, mehr a 
ah der Raum verftattet. 

Der Vf. kommt jetzt auf die Frage, wie diefer 
Gottmenfch für uns alle habe genugthun können. 
Dieklärfte unter den Antworten ift noch diefe: (S. 
30.) n Der Einwurf, dafs keiner forden andern han- 
deln könne, ift alfo nur da von Bedeutung, wo von 
einem fündigen Menfchen , keines wege« aber, wo 
von dem die Rede ift, der fich zu dem andern, nicht 
wie Glied zum Gliede, fondern wie das Haupt zu 
demGliede verhält." Aber der Beweis? Das alfo 
in diefer Periode deutet zwar auf einen vorherge- 
henden Beweis hin, aber Ree kann diefen Beweis 
In dem Vorhergehenden nicht fiuden , worin im 
Grunde weiter nichts gefagt wird, als, Ghriftus hat 
dem Willen Gottes vollkommen Genüge gethan, und 
ift dadurch Vertreter und Ehrenretter des gefamm- 
ten Menfchengefchlechta. Wir wollen dahin ge- 
ftellt feyn laffeo , wem diefs genügen wird. Wir 
muffen bey Erwägung des nur befchränkteo Raums, 
den diefe Anzeige fodern kann, hier in der Hoff- 
nung abbrechen, dafs wir die vorliegende Schrift 
hinlänglich . werden charakterifirt haben. Auch 
kann das noch zu ihrer Bezeichnung dienen, dafs 
darin Kanne der „vortreffliche Kanne," v. Meyer 
der „neuefte preiswürdige Schriftöberfetzer von 
Meyer" genannt wird. ' 



und eine Hede des Oberborger- 
meifters Brüning. Am wichtigsten für die Lefer un- 
ferer A L. Z. ift aber die Rede decScbolarcben Ja- 
cob P/as/io^'cKaufinanns) welche die Scliickfale die- 
fer Anftalt erzählt. Gern hätte Ree. hier gelefen, 
wie die Reformation . in» ehemaligen Jülichfchen 
Staat vom Volke ausgegangen, wie die Gemeinen 
ihre Kircheneinrichtungen felbft gemacht, wie, da 
die meiften Stiftungen der Vorzeit in den Händen 
der Katholiken blieben, die in Jülich und Berg bis 
faft auf unfere Zeiten gedrängte Kirche nur mit der 
gröfsten Anftrengung Gemeinen, und Lebranftalten, 
gründen und erhalten konnte, minder glücklich als 
die zum Preufsifcben Staat gefchlagenen Provinzen 
Cleve und Mark. Hier waren evangelifcheGjmna- 
fien in Cleve, Wefel, Duisburg, Hamm , Soeft, wäh- 
rend im ganzen Herz. Berg mit einer evaog. Bevöl- 
kerung von 126000 Seelen (1793) kein einziges war. 
Freylich kein Proteftant erlangte «in' öffentliches 
Amt, einige Stadl fchreibereyen und die Advocatur 
aasgenommen. Gelehrte Schulen waren nur für 
Geifiliche. Und da waren denn an einigen Kirchen, 
wie zu Düffeldorf, Lennep, Gemarke u. f. w. Rectoren, 
die dem Jungling menfa lehren, und bis zur Akade- 
mie bringen mufsten. Erft unter Max. Jofeph von 
Baiern gründete der Minifter Hompefeh ein Lyceum 
in DüfTeldorf, das für beide Religionsparteyen war. 
Jetzt bat auch Elberfeld eine Gelehrtenfchule. Möge 



Länge der Vorlefung mag manchem Zuhörer die 
Pflicht der Anhörung fehr erfchwert haben. Eine 
mufterhafte Periode in vierfacher Einfchaehtelung 
miiffen wir doch noch als Beyfpiel anführen. S. I, 
„Ift die Zahl derer geringe, die den Proleftanlis- 
vnus, indem fie die negative Seite deffelben, vermö-' 



Hr. Plazhoff fichs einmal zum Geschäfte machen 
Der Gerfarikenanordnuog und Klarheit können das hier Angedeutete dem Publicum ausführlich zu 
wir kein großes Lob ertheilen. Diefes und die geben. Bis dahin verweilen wir bey feiner Darftei- 
lung der Gefchichte der Elberfelder Lehranftalt. 

Schon 155a ward Elberfeld für die Reformation 
ge wohnen, und die dortige Gemeine erhob fich an- 
ter ihren Schweftern am Niederrhein zu einem fol- 
chen Anfchn dafs von 1491 ls95 e ilf Synoden 
dort gehalten wurden. In diefer Zeit kirchlicher 



ge der er gegen' die fobj^tive Anficht , die fich als Thätigkeit ward eine Pflanzfchule für kün'fi fge Kj7- 
ware ße objectir, oder Wahrheit, geberdet, im fte- chenjehrer geHi/tet. Damalswar ein unmittelbarer 



ton Kampfe begriffen ift, als fei» pofitive behan- Schüler von Theodor Beza Prediger in Elberfeld, 

dein, in reine Negation äiiflöien, die den nothwen- Die Schule hatte zwey lateinifche und zwev dn«.t- 

digen Fortfchritt u. f. w." und nun geht es fo noch f - u - 1 - u — — ■* - " ■ - 

an Zeilen bis zum Punctum fort, 

. . 1 ..... «• 



r 1 , . '"«jr ioiciMMcuo uw zwey aoui- 

ti fche Lehrer und ihr erftes Verdienft um die Nach- 
welt war die Bildung des groben Gefchichtfchrei- 
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bers Werner Tefchenmieher. Au» dem 17. Jahr- 
hundert ift wenig Anderes zu 'erzählen, als dafs die 
Schule gedieh, mit ausländifcheriGymnafien in Biief- 
wechfefftand , in welchem man fich, Lectiousver- 
aeiehniffe und andere den Gang des Schulwefens be- 
treffende Angelegenheiten mittheilte. (Möchte die 
Erzählung hier nicht fo kurz feyn, denn es wäre* 
hier wiehtig zu erfahren, ob man fich an Holland, 
die Schweiz oder fönft wohin angefcbloffen.) — Als 
1687 eine Feuersbrunft Elberfelds Wuhlfiand ver- 
zehrte, gab der grofse Churfflrft — ein unvergefsli- 
cber Moment in diefer Gefchichte — der doch 
nicht Landesherr war, zum Wiederaufbau der Schu- 
le 500 Tbaler, aber erft 1717 kam der Neubau zu 
Stande» DieniedrigfteEinwohnerklafreerklärte „was 
fie an Gold und Silber nicht fteuern könnten, mit 
einer Anzahl unentgelticher Tagewerke fteuern zu 
wollen."—- Schon 1664 hatte man einen dritten 
Ut. Lehrer mit dem Titel Regens (diefer Titel blieb 
bis auf unfere Zeiten ) angefetzt , und die Schule 
blühte Die gegen die Mitte des ig. Jahrhunderts, wo 
man die dritte Lehrerftelle eingehen lief?. Der ver- 
diente Regens Manderbach fiel in die Bafedowfche 
Periode, in die Zeit wo Lehrinftitute überall 
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. in nie <£.eU wo Lehnnttitute Oberall wie 

Pilze bervorwachfend den wohlgecnlndelen Ruf al- werden, und diele Schule den gefteigerten »Jode- 

» o-u.-i- i_u. j l. i: _ • I. j_a 1. 1 t .(•_ _i "' ■ r,_ „. 



Schulen zu vernichten drohten. Dafs die damali- 
ge Gelehrtenbildung zu oft der Bildung zur Humanität 
ermangelte, ift leider bekannt, aber fchmerzlich bleibt 
der Rückblick auf den Schaden, den Unberufene al- 
ler Art damals im Lehrfache ftifteten, auf die An- 
mafsung von Elementarlehrern , die vollends jeden 
Sinn für eine Bildung, die ihnen felbft abging, zuer- 
fticken fliehten. Nirgends in Deutschland wohl 
blähten und verbiahten fo viele dergleichen Inftitute 
als am Niederrbein, vollends im Bergifchen wo fleh 
das anfeheinend Prakiifche der neuen Methode dem 
Kaufmann fo fehr empfahl, und wo die Regierung 
nichts fflr evangelifches Unterrichtswefen that. So 
blieb denn endlich an der einft blähenden Elberfel- 
der Schale nur Ein Lehrer, und diefer hatte. vier 
Schüler. — Da ward der jetzige Di rector Selbach 
erwählt und die Zahl der Schüler war ig.17 fchon 
euf 30 angewachfen. Man ordnete ihm Dr. Die- 
feerweg zu und 1819 waren 94 Schfller da. Nun 
aber fehlte ein zweckmäfsiges Gebäude. 

Im J. 1774 vereinten (ich acht Männer in El- 
berfeld zu einer Gefellfchaft , die geiftige Zwecke 
befördern Tollte. Jung Stilling, damals Arzt in El- 
berfeld hielt wiffenfcbaftlicbe Vorträge oder ver- 
mochte Andere dazu. Man bildete eine Lefegefell- 
fchaft, ftiftete eine Bibliothek, und bauete, als im- 
mer mehrere Mitglieder hinzutraten , ein eignes, 
diefer „die erfte" genannten Gefellfchaft gehöriges 
ius. Die Anzahl der Ehrenmitglieder ftieg auf 97, 



fetzte das Werk feine« Ahnherrn fort', ftädtlfcher 
GemeinGnn wirkte, und unter denen, die durch 
perfönliche Tbäiigkeit viel leifteten, wird befon- 
ders dem O. B. Brüning gedankt. 

Manche Vergleiobungen bieten 6ch dar. Kirch- 
liche Thätigkeit ftiftete diefe Schule, und Männer, 
die 1774 es fühlten, dafs ein geiftiges BedOrfnifs ih- 
rer Stadt mflffe befriedigt werden , fahrten ohne es 
zu wiffen, diefe wichtige Neubelebung der Scbukl 
herbey. 

Bis hieher hat der Herr geholfen , fagt der 
Redner, und wer wdnfcht nicht« dafs er weiter 
helfe. — „Nie fey diefe Schule, diefe ift der Schlufir 
der Rede, einem engherzigen Kaften- und, Confef— 
fionegeifte unterthan. Ihren Lehrern flehe Oberall» 
in Lehren und Erziehen die grofse Wahrheit vor 
Augen, dafs das der Menfchheit zu ihrer Vollendung 
verheifsene Reich der Glaubenseinheit in chrifllichen 
Schulen gegründet werden mufs, und allein aus ih- 
nen und der Kirche hervorgehn kann." 

Den Schlufs der Schrift manht die bey diefer 
Gelegenheit vom Director Selbach gehaltene fehr 
brave Rede. 

Möge das angefangene gute Werk fortgefetzt 
ule den 



des Zeitalters eben fo entfprechen, wie fie es 
vor ;oo Jaiiren den damaligen that. 

KIRCHENGESCHICHTE. 

GoT-riirnzs, a. K oft e» des Kl öfters: Chrifloph Erich 
WeidemamC», weil. Stiftfyndici zu Loccum, 
Gefchicht* des Klaftert Loccum. Mit Urkunde» 
u. e. Kupfertafel. Nach Weidemann's Mann— 
feripte bearbeitet, fortgefetzt und herausgege- 
ben von Dr. Friedrich Burchard Kößer t Con- 
ventuai und Director Studiorum zu Loccum, igaa. 
Vlli u. 190 S. 4- 

Diefes Werk, von dem nur Exemplare für dia 
Subfcribenten abgezogen find, ift, wenige über- 
fchiefsende Exemplare ausgenommen, nicht in den 
Buchhandel gekommen; ein Umftand, der aller- 
dings zu beklagen ift, da es fOr den Gefchichts- 
forfcher manche ungedruckte und intereffante Ur- 
kunde darbietet. Das Klofter Loccum (Fürltenthuma 
Calenberg im Königreiche Hannover) wurde vor 
1173 in der Mlndenfchen Diöces auf den Ciftercien- 
fer- Orden, von dem Bifchof Werner gegründet. 
Die erfteo KlofterbrQder kamen von Volkerode, 
einem ThOringifchen Klofter bey Mühlhaufen, wel- 
ches um 1131 geftiftet war. Seit dem J. 1593 wur- 
de es reformirt, und dient gegenwärtig zu einer 
HauptbildnngsanftaU für die Geiftlichkeit , indem 
nicht allein junge Geiftlicbe, Hofpitcs genannt, zur 



.Hier "weilten und lafen, iMvater, Noje, Leidenfroji, Vervollkommnung ihre Studien in daffelbe aufge- 



JVilxenniann und viele Andere. Eine neuere Stiftung 
Jxi Elberfeld das Mufeum machte die ältere Oberflüffig, 
fie Jöfete fich lgi8 auf, und die Actionäre Oberlie- 
fsen das Haue, welches nun fehr erweitert wurde, 
Preufsens Monarch trug dazu, bey, und 



nommen, fondern auch, vorzüglich durch den jetzi- 
gen hochverdienten Abt Dr. Sülfeld ein ordentli- 
ches Predigerfeminarium mit jener Anftalt verban- 
den ift. Als folche Bildungsanftalt ift diefes Klo- 
fter von unberechenbarem Vortheil für die Hanno- 
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verfchen Lande geworden, und Co halte es um To 
mehr fchon längft feinen Hiftoriographen finden 
motten, als die früher in Druck erfchienerien Nach- 
richten Ober daffelbe durchaus ungenügend fich dar* 
(teilen. Die LctznerJ'chen Nachrichten über Loccum 
in L c u c kj'c 1 iTs Antiifuitatibus wimmeln von Feh- 
lern fo fehr, dafs es kaum die Mühe lohnt, fie zu 
leCen, und die in Lcibnilz Script». Her Brunsviccnf. 
T. Hl- p- 690 fg. abgedruckten OrigitUt numa/lcru 
iJuccenfis, cum feric ablmtum, find nur F.xccrpte 
aus einer handfchriftlichen Chronik des Abts T/im- 
dor oder Dietrich Stracke. Diefe letztere Chronik 
enthält zwar die Gefchichte des Kloflers bis zum 
J. 1628; >ft aD * r dabey mit fo vielen fremdartigen 
Erzählungen und Mönchslegenden über Mifsgebur- 
ten, Prodigien und Wettertchäden angefüllt, dafs 
man die eigentlich wichtigen Thalfachen, wie Gold- 
körner aus dem Sande mahfarn herausfuchen mufs. 
Auch find mehrere Begebenheiten in den Acten des 
Klofterarch'tvs vorhanden, deren Stracke entweder 
aberall uicht erwähnt, oder ihnen doch eine unrich- 
tige Stellung gegeben hat. Diefes bewog den ehe- 
maligen StiTtsfyndicus Chrißnph Erich If'eidemann 
(geboren zu Hannover den 1. Januar 174a, geftorben 
zu Loccum dei^JO. Julius 18II ; fonft bekannt durch 
feine AuffätzÄi den Annalen für die Churhraun- 
fchweigifchen Lande, und in dem Hannov- Magazin, 
vorzüglich aber durch feine beiden populären Schrif- 
ten : J'crfuch einer kurzen DarfteUun" der gemei- 
nen Atcht« und Tsindesordnungcn Jur den Ijtndmann 
des Fürßenthums Calenberg u. f. w. Hannov. 1797. 
2te Aurlage IH03.; Auszug aus den gemeinen Rech- 
ten und Landesvcrordnurtgcn Jür den Ijindmann des 
Fiajlcnthums Uincburg und der Grajjchujl Hvya. 
Hannov. 1803. 8 ) jene Strakefche Chronik umzuar- 
beiten und fortzufetzen; jedoch fo, dafs keine Thal- 
fache in derfelben aufgenommen wurde, welche nicht 
aus Zeugniffen von Augenzeugen, Acten und Ur- 
kunden bewahrheitet werden konnte ; indeffen wur- 
de er Anfangs durch den Druck der Zeiten, dann 
aber durch den Tod verhindert, feine mühfame Ar- 
beit dem Drucke zu übergehen. Diefes ift nun ge- 
genwartig mittelft einer neuea Umarbeitung von 
dem Herausgeber gefchehen. 

Weidemann war beyAbfaffung feiner Gefchichte 
durchaus von dem jurifiifchen Standpuncte ausge- 
gangen. Eine actenmäfsige Darfteilung aller ehema- 
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ligen oder noch begehenden Verhältniffe de* Kk>- 
fters, feiner Hechte und ßefitzungen, wie feiner 
Piiichten und Verbindlichkeiten , war der Zweck, 
welchen er fich vorgefetzt hatte, die Darfielliuig 
felbft im fchleppenden jurifiifchen Stile, und mit 
ermüdender Weitfchweifigkeit abgefafst. Der Her- 
ausgeber hat daher zuvörderft die Actenfprache der 
Urfchrift in die kürzere und verftäml hoher« Sprache 
der Gefchichte Obergetragen, den objecliven Ton 
einer Chronik aber nie verJaffen, und fich aller Ein- 
mifchung von Betrachtungen u id Bemerkungen ga- 
fiiffentlich enthalten. In Hinlicht des Inhalts aber 
hat er die Weidemannfche Arbeit bedeutend ergänzt, 
und fowohl aus der Strackefchen Chronik, als auch 
ausCupialbüchern, fonftigen han Itahriftlichen Nach- 
richten, und vorzüglich aus Kotzebuc's handfchrift- 
lichen AntKjuitalcs Isuccnßs. 1698; dasjenige aus- 
gehoben, was VVeidemann weniger berückfichtigt 
hatte, nämlich, das, was den Ceift jenes klöfierjj- 
chen Inftituts in feinen verfchiedenen Perioden cbar- 
rakterifirt, oder in die Gefchichte des Vaterlands 
eingreift, oder endlich , für die allgemeine Gefchich- 
te, befonders des Mittelalters von Bedeutung jft. 
Dagegen iff die Weidemaonfche Erzählung fehr vie- 
ler kleiner Fehden und Streitigkeiten des Klofterv, 
nebft den fich darauf beziehenden Actenftücke», 
weggelafl'en worden. Solchergeftalt enthalt das vor- 
liegende Werk I. eine Gefchichte des Kloftcrs Loc- 
cum, und zwar in zwey Abtheilungen, vor umd 
nach der Reformation, clironologifch nach den Ue- 
gierungsjahren der Aebte , geordnet. (S. 1 — 106 ) 
II. Verzeichnis fämmtlicher Kloftermitglieder , und 
der aus der Anftalt hervorgegangenen Prediger feit 
den letzten 50 Jahren, 43 an der Zahl, III, Urkun- 
den zu der Gefchichte des Klollers, theils voliftän- 
dig, theils in Auszügen, 47 Stücke; ein reicher 
Sciiatz, hier zum erfienmale gedruckt, oder »loch 
correcier geliefert; IV. Epitaphien der Aebte und 
Oeifi liehen, welche im Klofler befindlich find; V 
Nachträge und Verbefferungen, worin auch wie- 
der angedruckte Urkunden mitgeteilt find; VI. 
Chrißoph Erich Wcidemnnn , eine bioarapbifohe 
von ilem Superintendenten und KJofterpro— 
vifor H~a»emtinn in Loccum, — Das Kupfer von 
Rnpcnhuu/ln geftochen, liefert eine fchöae Anficht 
des Ivloders von der Nor.lfeite, nebft einer Abla- 
dung des Abis - und Prior'sGegels. 
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'er bisherige erfte Lehrer nin proteltant. Srhulleh- 
Vininar zu Breslau, Hr. Dr. Jhtfi. Hirmßh, (ceb. 



zu WiUnftck in der Priesnitz, den 28. Awgflft I7H6) 
ift aU Direclor des Scluillehrerfeiniuamims, zu \Vei- 



NACHRICHTEN. 
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Isenfels befördert worden, und bereits' dahin «I-e- 
caugen. (F.r hat lieh Milser Andern Schriften durch 
ata mit f).i*. Kriigtr It^riuutesebeaea Schul™ di an 4yx 
Oder als pXdaeogUc^en Scfariftneller riUuoiichft U- 

J.annt gemacht.; 



"*•».: ii' .. ; ir 



Digitized by Google 



«73 



305 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

. • • •• • 

- .... 

December 1822. 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

Bsnux . im Hureau f. Literatur: Sammlung der 
die religioje und bürgerliche KerfaJJ'ung der Ju- 
den in den K. Preufs. Staaten, betreffenden Gc- 
fetze, Verordnungen, Guiachten, Berichte und 
'ErkcnnlniJJe. Mit Anhängen, welche Gefetze 
fremder Staaten und Recenßonen enthalten. Her- 
aiugeg. von J. Heinemann, Dr. der Philof. Er- 
ßen Bandes erßes Heft. I8SI. 17a S. 8« 

Der Plan zu diefer Zeitfchrift und feine Ausfüh- 
rung wird zweckmässig und gut gefunden wer- 
den. Kr umfafst die lebendige Gefetzgehung für und 
Aber die Juden in Preufsen, fowohl vor als nach ih- 
rer Erklärung zu Inlindern am 11. März 1X12 , oder, 
wie es damals hiefs, zu „Staatsbürgern ," in fol- 

Knden Abfchnitten : Staats- und Stadt bfirperrecht; 
ivatrecht ; Religiöfe Handlungen und Oremo- 
nieen; Synagogen- und Gemeinewefen; allgemeine 
Beflimmungen« 

Das vorliegende Heft fängt mit dem fchon er- 
wähnten Edict, die bürgerlichen Verhfilrniffe der 
Juden betreffend, an, und liefert hauptfächlich nä- 
here Anordnungen bey feiner Ausführung, zu deren 
Verdeutlichung die noch geltenden älteren Beftim- 
muncen beygefflgt worden. Ehe nun die Lefer zu 
der Verwandlung des Fremdenrechts der Preufs. Ju- 
den in allgemeines Bürgerrecht geführt werden, tol- 
len fie an einige Umftände erinnert werden, wor- 
unter die Verwandlung vorgegangen. Sie gefchah 
ein Jahr vor dem Ausbruch des zweyten franzöf, 
Kriegs, und eben auch ein Jahr vor dem Ausbruch 
des erften Kriegs war in Frankreich ein Synhedrin 
sufammen berufen. Kurz darauf befchränkte man 
die Juden dort von Neuem, und eben das fodert man 
auch hier. Sie hatten dort während der bdrgerii- 



durch Natur oder Gefetz, oder durch beide zugleich 
verbundenen Gefellfchaften und Ständen beftand." 
Die Juden machten keinen Stand, ßc find ah Ge- 
fummtheit im Landrecht nicht zu finden, fondern 
nur einzeln, in fofern die Rechte von Kaufleuten 
ihnen verliehen worden, in fofern fie Wechfei aus*- 
ftellen , Darleihen machen u. f. w. Sie mufsten alfo 
eine befonderc Rechtsverleihung nachweifen, oder 
fie hatten nur Fremdenrecht , und konnten ohne 
Richterfpruch fortgewiefen werden , wie fie denn 
zu Taufenden von Friedrich II. aus feinen Polnifchen 
Erwerbungen fortgewiefen wurden. Die Verord- 
nung vom 11. März igI2 giebt ihnen Einlünderrccht, 
wenn fie am 24. März in Preufsen wohnhaft gewe— 
fen, ihre Berechtigung dazu und die Annahme eines 
Familiennamens bis 24. Sept. nachgewiefen haben, 
und wenn fie fich bey allen ihren Rechtshandlungen 
der deutfehen oder einer andern lebenden Sprache, 
und zur Unterfchrift nur der deutfehen oder latei- 
nifchen Bachftaben bedienen. Man fieht, das Ein- 
länderrecht ift leicht verwirkt, und alsdann tritt 
ausdrücklich nach §. 6. das Fremdenrecht wieder ein; 
aber nicht mehr das allgemeine, fandern ein he - 
fchränktes, wonach die Niederlaffung und der Lohn- 
dienft unterfagt ift. Das Einländerrecht wird in der 
Verordnung auch Sraatsbürgerrecht genannt, aber 
offenbar nur in dem Sinn, worin es nach dem Preufs. 
Landrecht auch den „adligen Uoterthanen '* ge- 
bührt, worin diefe einen Stand ausmachen. Und die 
Verordnung verleihet den Juden auch weniger Rechte, 
als den „adligen Unterthanen," welche nicht blofs 
zu „akademischen Lehr- und Schul-, auch Gemeine- 
ämtern," wie die Juden , fondern auch „zu andern 
öffentlichen Bedienungen und Staatsämtern zuge- 
laffen werden können," wogegen die gcfetzliche 
Beftimmung über Letzteres für die Juden noch vor- 
behalten ift. Nun haben fich zwar die Rechte 
des Bauernftandes und aller übrigen Stände vor 



chen Unruhen an dem allgemeinen Bürgerrecht Theil und nach diefer Verordnung faft ganz verändert. 



tenommen, und es gab dort kein anderes: keine 
fünfte, keine Kaufmanns - Innungen, keine Ge- 
richtsherrlichkeiten , keine Kirchenpatronate, über- 
haupt keine bevorrechtete Stände. Die Juden ge- 
langten in der That auch zu öffentlichen Aemtern, 
aber es war doch nur ausnahmsweife, fie kamen we- 



aber das theil weife Fortbeftehen "und tliei] weife 
Vergehen der alten Stände mufs dem neuen Jiulen- 
ftande fein Feftftellen erfchweren, wenn er fich 
auch nicht felbft daran bebindert. Er hat das Recht 
Güter zu erwerben, und auch adlige Güter, da de- 
ren Ankauf nunmehr allen Stünden erlaubt ift; aber 



der zn Hauptftellen, noch zu den Reichsverfamm- kann er mit den Gütern auch ihre Gerichtsherrlich- 
lungen, und die verwaltenden wie die gerichtlichen keit, ihre Kirchenpatronate, ihre Landftandfchaften 
Behörden machten doch, dafs es eigentlich bey dem erwerben? Sind das nicht „öffentliche Bedienun- 



Alten blieb. In Preufsen ward die Verwandlung ger- 
boten , als dort laut des Preufs. Landrechts Li. $. 2 



, die bürgerliche Gefellfchaft aus mehreren klei 
A. L:z. i{|22. Dritter Band. 



gen,' und von ihnen allen die ehrenvollften, wich- 
tigften und edejften, welche die Ver rdnung zu- 
1 Staatsämtern nur iu der Ferne als 

künf- 



inern, gleich^ mit den 
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künftige Verleihungen den Juden zeigt, und die 
jioclyerfl Verdient feyn wollen?, Sollte ihrSjnn nicht 
feyn, werdet erft tüchtige Bauern, dann könnt ihr 
auch Edellcutc werden? Uebrigons würden die-Re — 
gierungen Oberhaupt in Verlegenheit kommen, wenn 
fie berichten folllen, wie weit die Verordnung in 
Ausübung fey; der erften Abfcheidung der einhei- 
mischen Juden in Einander und Fremde nicht zu er- 
wähnen , wobey die Obrigkeiten in dem Eifer der 
Fortfcluffung des fchlechtcn Haufens fo weit gingen, 
dafs der Staatskanzler die Erklärung nöihig fand, 
eine mit unerhörter Härte verbundene allgemeine 
Austreibung der jüdifchen Glaubensgenossen (ohne 
Einlanderrecht) werde Schlechterdings .nicht beab- 
fiebtigt. 

Das bürgerliche Recht foll auf die Juden ange- 
wendet'werden, ausgenommen befondere gefetziiehe 
Befliinmungen und Formen, welche durch die Ver- 
fchiedenheit der Religionsbegriffe und des Cultus 
nothwendig werden : daher bey den Eidesleistungen 
der Juden noch ferner die Vorfchriften der Gerichts- 
ordnung darüber in Kraft bleiben, wie auch über 
ihre Zeugniffe in peinlichen Fullen ; desgleichen die 
Vorfchriften des Landrechts wegen \Y r echfelannahmc 
an jüdischen Feyertagen ; dem Aufgebot der Ver- 
lobten ift die Bekanntmachung in der Synagoge gleich 
zu achten ; der Trauung die Zufanimcnkunft unter 
dem Trauhimmel und das Anftecken der Ringe; die 
Löfüng eines Traufcheins ift nicht erfoderlich, in 
fofern nicht nach allgemeinen Vorfchriften die von 
andern abhängige Einwilligung zur Ehe erfoderlich 
ift; zu den bürgerlichen Wirkungen einer Eheschei- 
dung ift das Erkenntnifs des Richters hinreichend 
und ein Scheidebrief nicht nothwemiig. 

Da die Verordnung ein neues Judenrecht grün- 
dete, und zwifchen deffen Erwerbung auf denGrund 
bisheriger Gerechlfame und dem Fremdenrecht wäh- 
len lit'fs: fo hoben fich für die Wählenden die älte- 
ren Berechtigungen auf ,, fie mochten das Einländer- 
recht erworben haben, oder nicht; und der Minifter 
des Innern erklärte fehbn am 9. Jim. lHi», dafs die 
befondern Verfaffungen aufgehoben, und auch der 
längfte Bcfiti von fpeciellen Privilegien im Wider— 
fpruch mit jener Verordnung nicht entgegengeftellt 
werden könne. Da das Preufs. Landrecht den Juden 
höhere Zipfen als die landüblichen 5 P. C. und die 
kaufmäniiifclien 6 P. C zu nehmen geftattet hatte: 
fo folgte nun aus ihrem' Einländerrechte die Auf— 
hebung diefer Ausnahme von dem gemeinen Rechte, 
welche die Künigl. Erklärung »om ae>. April 1x13 
zugleich mit der Aufhebung aller früheren grfetzli- 
chen Vorfchriften ausfprach, die wegen der Juden 
erlaffen und in der neuen Verordnung nirht aus- 
drücklich heybehahen worden. Der Minifter des 
Innern verweigerte den Juden' die Anfetzung vonOe- 
tneinefchlSchtem und andern Gewerbleuten , weil fie 
nirgend mehr eine befondere Gemeine als in kirch- 
licher Hinficht bildeten, und alfo nur Kirchen- und 
Synagogenberfietiten anftelfen dürften. Die abge- 
druckten Gutachten der Gelehrten und Affefloren 
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der Judenfchaft zu Berlin «her das T jndifche^rb/echt 
find vorder r\eueti Verordnung von dfcn Gerichten 
gefodert, und werden nun entbehrlich feyn, da die 
Erbfolge wohl - naoh dem Landrecht gehen wird, 
weil fie davon nicht in der Verordnung ausgenom- 
men ift, und fie doch zu der allgemeinen Ausnahme 
deffen nicht gehört, was wegen Verschiedenheit der 
Religionsbegriffe und des Collus an befondere ge— 
fetzliche Beliimmungen und Formen nothwendig ge- 
bunden ift. Wozu lind aber dann die Gutachten ab- 
gedruckt? Dem judifehen Krankenhaufe zu Berlin 
waren 50 Rlhlr. vermacht, wovon a Rthlr. Zinfen 
jährlich auf den Sterbetag des Erhlaffers für das 
Brennen einor Lampe und ftfr das Lefen von Pfal— 
men u. dpi. verwandt werden follten; das Pupillen— 
eollegium foderte das Gutachten des Oberrabbiners, 
ob das Legat nach jüdlfchcn Gefelzen widerruflich 
fey, deffen Zinsverwendung auf nut/.lofen Förmlich- 
keiten zu beruhen Scheine, und armen Kimlern ent- 
zogen werde. Die Antwort ift, das Vermächt nifs 
muffe der Auftalt verbleiben, die Zinfen von a Rllilr. 
können aber für die Kinder während ihrer Minderv- 
jährigkeit verwandt werden. Die Antwort macht 
dem Rabbiner Ehre, wir zweifeln aber, dafs fie fei- 
nen fämmilichcn Standesgenoffen , und in der An- 
wendung gewiffen andern Pi ieftern recht feyn würde. 
Klar an fich um! auch erklärt ift, dafs die'jüdifchen 
Bürger nur in fofern dem Wechfeirecht unterworfen 
find , als es andere Bürger nach dem Landrecht find ; 
aber wie, wenn fie die Wcchfel mit jüdifchen Schrift— 
zügen unterfchreiben? Alsdann handeln fie gegen 
die Verordnung, wonach üe zu Rechtsgeschäften 
nur lateinifrhe oder deutfehe Buchftaben gebrauchen 
füllen, fie haben ihr Einländerrecht verwirkt, und 
als fremde Juden find fie nun nach dem Landrecbt 
allgemein wechfelfähig, und ihre Wcchfel mit jüdi- 
fcher Unterfchrift gültig. So haben die Minifter der 
Juftiz, des Innern und der Pulizey entfehieden. In 
Bezug auf die Eidesleiftung werden mehrere ältere 
Verhandlungen geliefert, unter andern auch aus 
JC7fiV- Annahm über den Vorwand, dafs die Faden 
des Gebetmantels die rechte Zahl und Länge nicht 
gehabt haben. Nach Allem fcheint die Eidesleiftung 
der ungebildeten Juden eine Sehr mifsliche Sache zn 
feyn , und das Gutachten des Oberrabbiners vom 
aa. Jun. igao auf den einfachften Ausweg zu führen. 
Hiernach ift für den Juden ein Eid oder an dtjfim 
Stelle der Handfchlag keine Sünde, fo bald er das 
beschwört oder mit Handfchlag verfichert, was wahr 
und für ihn wiciitig ift, wenn es aber für ihn unbe- 
deutend ift, fo Schwort oder verfichert er vergeblich 
und fündlich, er mufs alfo diefer Verficherung vor- 
ziehen, das Ge-foderte zu leiften. Schade, dafs fich 
da« Gutachten nicht darauf erftreckt: ob die Ver- 
ficherung mit Handfchlag den Eid vertreten könne, 
ob der nicht auch den Handfchlag verweigern würde, 
welcher den Eid verweigert, und ob der nicht fälfch 
fchwören würde, welcher mit Handfchlag falfch 
bet heuert, ob endlich gleichet Straf gejetz wider die 
falfche Betheurung wie wider den Meineid von jener 

nicht 
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nicht eben fo fehr als von diefem abfchreckcn würde'. 
Die Beurtheilung derZuläffigkeit derTrauung fcheint 
den Aelteften der Judcnfchaft fibcrLtffen zu bleiben. 
Der Minifter des Innern hat nicht blofs erklärt, dafs 
die Verordnung allein von der Löfung eines bürgirr- 
/ic/u-n Traufcheins entbinde, und in den hergebrach- 
ten Formen wegen Zulaffuiig der Trauung nichts än- 
dere, fondern es ift auch keine Antwort auf den Be- 
richt des Oberrabbiners erfolgt, dafs er die Trauung 
Jemanden verfagt habe, welcher lieh Ober feinen Ge- 
burtsort und feine Aeltern nicht ausweifen, alfo über 
die Abwefenheit gefetzlichcr Ehehindernirfe keine 
Gcwifsheit geben konnte. Auf gleiche Weife ift auch 
einer gerichtlich Gefchiedenen die zweyte Trauung 
rerfagt, weil fie keinen Scheidebrief von ihrem cr- 
ften Ehemann hat beybringen können, und weif die- 
fer nach mofaifchem Gefetz zur Gültigkeit der Ehe— 
fcheiduug erfodert wird: die Regierung hatte zwar 
den Oberrabbiner aufgefodert, dafilr zu forgen, dafs 
die Trauung ohne Scheidebrief erfolge, weil es def- 
fen Ausfertigung nach der Verordnung nicht be- 
dürfe; aber es ward ihm erwiedert, dafs die Ver- 
ordnung dem richterlichen Erkenntnifs nur Hin- 
fichts der bürgerlichen Verhältniffe die Wirkung 
der Ehetrennuug beylege, keineswegs aber Hin— 
fichts def ReligionsLiej.'riffe und der fich darauf be- 
ziehenden belondcrn Formen. Dagegen läfsl fich 
.bemerken: Dafsfzu den „bürgerlichen Wirkun- 
gen einer gänzlichen Ehefcheidung " das Recht 
der Wiederverheirathung gehört , dafs der Gefetz- 
geber diefes Recht ausdrücklich hat fiebern wollen, 
indem er neben dem richterlichen Erkenntnifs den 
Scheidebrief nicht für nothweudig er kl., r t , dafs die- 
fes Recht in und mit dem Kinlan Jen echt erworben 
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beylrapen, und der Oberrabbiner gutachtete, dafs 
die Reichen allein diefe Koftcn tragen mufsten; fo 
wollten die Nichtbadenden zu den Unterholtungs- 
koften des Badehaufes zu Nauen nicht beytragen, 
und der Oberrabbincr gutachtete, dafs alle Haus- 
väter dazu beytragen miifsten. Hiernach wurde es 
zu Schivelbein leicht an einem Lehrergehalt, und 
alfo an dem Lehrer fclbft fehlen können, fo viel 
Schulkinder auch dafeyn möchten; zu Nauen hätte 
das B.idehaus dagegen fein gutes Einkommen, weno 
auch Niemand baden wollte. Der Oberrabbiner be- 
merkt, wie zur Verwahrung, dafs ein Landesgefetz 
fiber den Cultus der Ifraeliten noch nicht vorhanden 
fey. Das Prcufs. Landrecht verordnet aber II. 1a. 

29. „Wo keine Stiftungen tnr die gemeinen Schu- 
en vorhanden find 
rer den fämmtlich 

Untcrfchicil , ob fie Kinder haben, oder nicht, und 
ohne Unterschied des Glaubensbekenntniffes oh." 
Das hätte der Schivelbeiner Magiftrat wiffen, und 
auf die dortige Judengemeine anwenden, aber kein 
Gutachten fodern follen. 

Kiki., in d. akadem. Buchh. : Jurißifclie EncycJo- 
piitlic, auch 211m Gebrauche bey akademilchen 
Vorlefungen. Von Ur. «V. b'ulck, ordentl. Prof. 
d. R. an der Univ. zu KieL igai. VIII u. 336 S. 

Die Aufgabe, welche fich der Vf. zu löfen vor- 
genommen hat, und worin er das wahre Wefen ei- 
ner juriflifchen Encyclopädie fetzt, ift, die noth— 
wendigen Elemenlarkenntniffe dem angehenden Ju— 
rtf'.en 5:11 überliefern, demfelhen aber vor allen Din- 
gen t hc-ils tturch die ganze Behandlung der Encyclo— 



liegt die Unterbaltune der Leh- 
en Hausvätern jedes Orts, ohne 



und zugleich die Pllicht feiner Anerkennung ül«r- pä fie felbft , als F.iuleitungsdisciplin , theil« durch 
nommen ift, dafs durch die Foderung eines Sclu-ide- 
briefs nach gerichtlicher EhefcheMung eine flber- 
oommene Pflicht verletzt, und dem Gefchiedenen 
ein wohlerworbenes Recht entzogen , auch mit der 
Verordnung Verftecken gefpielt wird, welche fich 
in allen ihren Beftimmungen verdunkelt, wenn ih- 
nen befondere jiUlifche Formen vorgefchobeu wer- 
den dürfen, weil eben im Judenthum der kirchliche 
Vorwand nie fehlen kann. Man fagt jetzt, das Ge- 
fetz erfodert den Scheidebrief ; wie hielt man es aber 
damit in den taufend Jahren, wo Niemand fchrei— 
ben konnte? und wenn alle Nachkommen aus zwey- 
ter Ehe ohne Scheidebriefe „Schandflecke" find, 
wi«d es nicht feyn? 

]m Gefolge der Verordnung hat der Juftizmini- 
fter die Famifienftiftungcn unter gerichtliche Auf- 
licht nehmen laffen, und fie werden fich nun halten, 
welches fic bisher nicht thaten. Sie können auch 
vrefentlich beytragen, dafs Wohlftaod und Bildung 
in den jüdifehen Familien freh halten, indefs bis jetzt 
die jüdifcheo Reiehtbümer blieben, aber ihreBefifzer 
in einem fort weebfelten. Mit der jodtfehen Ge- 
meine Verwaltung kann es nun auch beffer werden; 
£e lag bisher im Arcen : So wollten die Reichen zu 
Schivelbeia zu den Kotten des LehrergchaiU nicht 



mcthodologifche Bemerkungen die rechte Richtung 
zu zeigen, welche jeder Rachtsgelehrte feinen wif- 
fenfchartlichen Beftrebungen ?u geben hat. Diefem 
nach enthalt das vorliegende Werk die allgemeinen 
Begriffe über Recht und Rechtswiffenfchaft, und 
handelt dann von den Theilcn der Rechtswiffenfchaft 
und den Quellen derfelhen, namentlich von dem Na- 
turrechte und der, demfelhen von dem Vf. fubfti- 
tuirtrn , allgemeinen Rechtslehre o (er Lehre von 
den allgemeinen Rcchtswahrheiten , von dem pofiti— 
ven göttlichen Rechte, unter welchem der Vf. auch 
das mofaifche und jildifche Recht abhandelt, von 
dem römifchen, dem kannnifchen, dem deutfehen 
und Lehnrechte, von den Völkerverträgen und von 
den Hfiir-kenntnifTen der Rechtswiffenfchaft. Die 
Quellen der Rechtswiffenfchaft werden nicht allein 
fpecielf befchrieben , fondern auch Jhr Zufammen— 
hang mit dem ganzen Umfange des Rechtsgebiets ge- 
nau nachgewiefen , und endlich ift bey jedem Theile 
der Rechtswiffenfchaft angegeben, auf welche Art 
er bis jetzt bearbeitet ift, und welche Bearbeitung 
die hefte oder wünfehenswerthefte fey. Ueberdiefs 
aber find Oberall literargefcbichtliche Bemerkungen 
und Litcrarnotizen auf eine fehr zweckmäfsige Art 
weil der Vf. beabfichtigte , den jungen 
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Juriften nicht blo& eine Ueberficht des Rechts nach 
feinen materiellen Theilen zu geben, fondern auch 
die gegenwärtige wiffenfchaftliche Form des Rechts 
zu erklären, welches denn allerdings, ohne Andeu- 
tung desGanges, den die juriftifchen Studien im Gan- 
zen, wie im Einzelnen genommen haben, nicht mög- 
lich gewefen wäre. So enthält alfo diefes Buch gröfs- 
tentfieUs nur eine fogenaonte äufsere Encyclopädie, 
was Ree. fehr billigt, da auch er der Meinung ift, 
dafs eine folche allein zweckmäfsig ift , um den an- 
gehenden RechtsbeflifTenen in ihre Wiffenfchaft ein- 
zuführen; fchwerlich aber möchte irgend ein ähn- 
liches Werk bis jetzt erfchienen feyn, welches jene 
fiufsere Encyclopädie mit einer gleichen Umficht, 
Vollftändigkeit und Zweckmäßigkeit abgehandelt 
hat, wie folches in dem vorliegenden Werke von 
dem Vf. gefchehen ift. Die pragmatifchc Art , wie 
der Vf. verfahre» ift, die ftrenge Auswahl der allein 
rum Wefen einer zweckmäßigen Encyclopädie ge- 
hörigen Rechtsfätze, die Klarheit und doch Gedrun- 
genheit der Darftcllung derfelben, der logifche Zu- 
sammenhang des Vortrags, die ausgewählte Litera- 
tur — alles diefes find Vorzüge , die dem vorliegen- 
den Buche in einem fo hohen Maafse eigen find, dafs 
es cewifs auch von denen, die den Vorlefungcn des 
Vf« i nicht beywohnen können, ja auch felbft von be- 
reits geübten Rechtskennern mit Nutzen gebraucht, 
und nicht ohne mannichfache Belehrung aus der 
Hand gelegt werden wird. So ift z. B. Qberrac- 
fchend und neu, und doch fo wahr, was der Vf. 
fS n) über den Grund und Werth des Gewohn- 
heitsrechts gegen die gewöhnliche Anficht bemerkt 
hat- S. 37. die Bemerkung, dafs nicht Sc hma ujs 
in Göttingen (i 7 37) d« erft« war. welcher Vor- 
lefuneen über die Encyclopädie gehalten hat, fon- 
dc-rn dafs diefe Ehre dem Martini vorbehalten 
bleiben mufs, der im J. 1685 auf der Univerfität zu 
Kiel ein collcgium ifugogicum m univerfam juris- 
prudeniiam hielt, wogegen die Encyclopädie zum 
erften Male in Pott praecognita juris unntrji, von 
denen die ate Ausgabe zu Jena 1699 crfchien, bear- 
beitet wurde ; S. 98. dafs in einigen Ländern dem 
mofaifchen Rechte eine allgemeine Recepüon zu Iheil 
oeworden ift , wie denn die Jenaifche Hufgerichts- 
ordnung Kap. XV. beftimmt, dafs die göttlichen 
Siitzunem allen andern Rechtsque len vorangehen 
fidlen; S. 141. «her den Begriff der authenUcae; 
S, ai3, dafs das fchlcswigfche Stadtrecht und juliche 
Lov, welches ein allgemeines Beichsrecht feyn füll- 
te mit Unrecht bis jetzt von den Gerinaniften zu 
den dattfehen Rechtsquellen gezählt wurden fey; 
und dergleichen Bemerkungen mehr, die oft in blo- 
fsen Andeutuneen verfteckt liegen, aber von dem 
kundigen Kenner leicht aufzufinden lind. Benclitigt 
wird auch unter andern (S. 336 ) die von Danz in 



dem Handbuche des deutfehen Privatrechts Bd. I. 
S. 297. gegebene Nachricht, dafs bey Stiftung der 
Univerfität zu Kiel (1665) ein eigener Lehrftuhl für 
das deutfehe Privatrecht errichtet fey; indem erft 
das Reglement für die Univerfität vom 37. Jun. 1707. 

Ji. a. verordnet, dafs das /Hl patrimm (wahrfchein— 
ich, deutfehes Privatrecht) und der Proccjfxis in den 
Lehrplan aufgenommen werden fülle. — Bey einer 
gewils bald zu erwartenden z werten Ausgabe wird 
auch gewifs manche Ausführung in dem §. 111. be- 
richtigt werden. Das Sichfifche Lebnrecht gehört 
fchwerlich dem£rjfr« von Iicjtgaw, oder dem Sachfen— 
fpiegel an; auch ift es ohne (»rund, dafs Jute das 
Landrecht aus dem Lateinifchen in das Deutfehe 
«berfetzt habe. Die GJoffe zum Landrecht, wenn 
wir fpätere Zufätze ausnehmen, die IV Ii in den ge- 
druckten Ausgaben vorfinden, rfihrt nur von Einer 
Perfon her, welche allerdings wohl aueb den Land— 
rechlrichtefteig, fo wie er in den Handfchriften und 
Aushalten vor yiobel enthalten ift, verfertigt hat. 
Auch hätte die Prtmifja und Cuittclu des MM 0«/c/d 
wohl einige Erwähnui«. verdient. S. 13a. hätte wohl 
auf die beiden verfchiedenen Redaclionen der Bafi- 
likeo aufmerkfam gemacht werden können ; die Sache 
ift dort fo vorgetragen, als wenn wir diefelben aus 
einem Guffe befäfsen, und (liefern ift doch nicht fo. 
Selbft die einzige Ausgabe der Bafiliken von Fubrnt 
enthält nur Stücke aus der erften und zweyten Re- 
daction. S. 163. wäre neben Wieling auch Wendet 
treffliche ergänzende Arbeit zu erwähnen gewefen, 
u. f. w. 

SCHÖNE KCNSTE. 

Bn.vx , in Comm. b. Bruck : Winttrbhimen. Eine 
Sammlung von Gedichten. 1K21. IJJ8 S. fl. (In 
farbigem "Umfchlag geheftet.) 

Gute enoralifche Gedanken, mitunter auch witzige 
Einfälle, in Reime gebracht: diefs und nichts weiter 
find diefe Gedichte, und wollen wohl auch nichts 
anderes feyn. 

Der Vf., der, wie er in der Vorrede fagt, lange 
f. inui an einer fchmerzhaften Krankheit leidet, die 
ihm den Genufs der freyen Natur faft gänzlich vec- 
fagt, entwarf, auf's Haus befchränkt, diefe kleinen 
Zeitvertreibe zu feiner und feiner Freunde Unter- 
haltung, und nannte fie deshalb Zimmer- oder Win- 
ter -Froilucte. Wie Friedrich VV. I. unter feine Ge- 
mälde: in dchtribus pin.iit , fo will der Vf. unter 
feine Gedichte : in dni<iri/>us Jinocit, gefcliricben ha- 
ben. • — Für Freunde und Bekannte des Vf« mögen 
diefe Schmerzenskinder allerdings manches InterefTe 
haben; füglich aber bitten fie ungedruckt bleiben 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Stttto-aht u. TtiBiwc«», in d. Cottafchen Buchh.: 
Das Fettgiß oder die Fetl/aure und ihre Wir- 
hungen auf den thierifchen Organismus, ein 
Beytrag zur Unterfuchung des in verdorbenen 
Würjtcn giftig wirkenden Stoffes, von Ur. Jr#- 
flinus Kerner, Oberamts-Arzt zu Weinsperg. 
igaa. XII u. 368 S. 8. 

Wenn in fernen Himmelshöhen ein neuer Wan- 
delftern entdeckt wird, fo werden alle Te- 
lefcope in Bewegung gefetzt , um deffen Entfernung 
und Bahn zu berechnen , fodann wird die Beobach- 
tung eingetragen und für alle künftige Zeiten ge- 
Cchert. Anders verhält es fich , wenn in dem en- 

fern Kreife des phyGfch häuslichen Lebens ein neues 
hänomen der Beobachtung ßch darbietet: hier 
bleibt es» wenn die entfprechenden Staatsbehörden 
oder die Facultäten , welche hier eigentlich die Ob- 
fervatorien bilden follten, fich der Sache nicht 
annehmen und die zerftreuten Beobachtungen nicht 
fammeln, der Beharrlichkeit des Einzelnen oder 
tkm Zufall überlaffen, ob Refultate gewonnen wer- 
den follen. Seit dreyfsig Jahren bemerkte man in 
Würtemberg, reit<Jem man aber mehr darauf achtet, 
auch in andern Gegenden, hin und wieder ein fchnel- 
les Erkranken und Dahinfterben einzelner Familien 
(nach dem Vf. find hundert und fünfzig folche Ver- 
giftete und von diefen achtzig Verftorbene bisjetzt in 
Würtemberg polizeylich aufgenommen), bey welchen 
man als die nachfte Urfache ihres gemeinfehafthehen 
Erkrankens den Genufs von verdorbenen WflrUen 
anfehen mufste. Eine von dem Medicinalcollegium 
im J. i8oa ausgegangene Bekanntmachung fchneb 
diefe Vergiftung der Beymifchnng von Menifpermum 
cocculus, das man vielleicht mit dem fonft den 
VVürften beyzumifchenden englifchen Gewürz ver- 
schreit habe, zu, fpäter wurden von EmmertVer- 
fuche gemacht, ob fich in verderbenden Blutwflrüen 
nicht Blaufäure entwickle, welche verneinend aus- 
fielen Dem Vf. kamen in feiner ärztlichen Praxis 
mehrere Fälle von folchen Vergiftungen vor, und 
bev einem unverkennbaren Eifer für Menfchenwohl 
ua d Wiffenfchaft nahm er fich die/er Sache mit ei- 
nem Erfolg an, der bev folchen Motiven fich gle.ch 
Sv feinen erften hierüber in den Tübinger Blattern 
miteetheilten Beobachtungen erwarten hefs. In 
SSE und reiner fpäter bey Ofiander erfchienenen 
Schrift- Neue Beobachtungen Ober die in W ürtem- 
fo häufig vorfallenden tödtiiehen Vergiftungen 
i. U Z. igaa. Dritt* Band. 



durch den Genufs geräucherter Würfle, gab er 1 
Beschreibung der Zufälle, die, nachdem unterdeffen 
auch die Wirkungen der Blaufäure näher kenneu 
gelernt wurden, zur Annahme einer ganz andern 
Urfache als der letztern nöthigten. Die auf den 
Genufs folcher verdorbenen Wflrfte erfolgenden 
Zufalle find: oft erft nach vier und zwanzigStunden, 
manchmal aber auch noch fpäter klagen die Vergif- 
teten bey dem ungeftörteften Bewufstfcyn fiber Sod- 
brennen und UcblichUeit, worauf in der HäJfte der 
befchriebenen Fälle Erbrechen und Durchfall ein- 
tritt. Darauf folgen Befchwerde im Schlingen und 
Doppeltfehen, die obern Augenlieder linken zur 
Hälfte Ober die Augen herunter, und können durch 
kein« Anftrengung des Willens wieder erhoben 
werden , die Pupillen erweitern fich außerordent- 
lich, die Stimme wird heifer, es leidet die Kefpira- 
tion und die Umbildung der venofen Bluts in arte- 
rielles; gar auffallend »ft es aber, dafs man bald 
durchaus keinen Herzfchlag mehr fohlt, obgleich 
die Arterien an den Gliedern noch Ich wach fort— 
fchlagen, diefe Erfcheinung kann Monate lang fort- 
dauern, das Schlingen wird aufserft erfchwert, es 
jft wie wenn die Speiferöhre zu einem leblofen 
Schlauch würde, die Kranken klagen über die äu- 
fserfte Trockenheit, zuweilen entfteht ein kroup- 
artiger Hüften, und hinten im Rachen und üben an 
der Kehle zeigt fich auch wirklich zu Häuten ver- 
dickter Schleim, auch die Tonfillen fchwcllen auf, 
fonft tritt aber auf allen Abfonderungsflächen die 
gröfste Trockenheit ein , nur der Harn wird faft 
wie in der Harnruhr in befonderer Häufigkeit abge- 
ändert. Befonders hornartig und widerlich trocken 
werden Hand- und Fufsflächen, der Leib wird gc- 
fpannt und fehr hart anzufühlen, die Oeffnung hört 
auf, oder wenn fie auf Klyftire erfolgt, fo werden 
kleine äufserft fefte weifse Excremente ausgeleert. 
Dabcy bleiben Gehör und Geruch unverändert, die 
Kranken hätten Hunger und Dürft, können aber 
nicht fchlingen, für ftärkere Hautreize z. K. durch 
Senfmehl zeigt fich auch Gefühl, der grofsen Ab- 
magerung ungeachtet tritt keine befondere Mattig- 
keit ein, der Kranke fitzt Tage lang ohne Ermat- 
tung aufrecht, an Schlaf fehlt es aher auch nie, es 
haben aber folche Kranke keine Träume, der Tod 
erfolgt, oft erft nach vierzehn Tagen und oft noch 
fpäter unter Bangigkeit, meift aber fterben dieKran- 
ken dahin, wenn man es am wenigften vermuthet, 
es ift ein plötzliches Erlöfchen der Lehenskraft, 
auch hat das Ausfehen der Leichen gar nichts ent- 
ftelltes. Die Leichname, an welchen man eine ganz 
R(4) be- 
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befondere Sprödigkeit der Muskeln bemerkt , gehen einer bitlern thierifch vegetabilifchen Subftanz eine 
fcbwerin Fäulnifs über, beyderScetion findetmandie Fettmaterie 2ugefellt fich finde, fo (entfteheo oft 
Zunge und den Schlund bfafs und in Falten gezogen, auch in verderbenden Blut - und Leberwflrften fett- 



artige Maffen, weil bev folchen Würften die Matte 
mit heifsem Waffer (Kcffelbrahe) vermifcht nur 
leicht in luftdichte Gedärme gefüllt, darauf gefotten 
und dann den Fäulnifs hegünftigenden Einflößen , be— 
fonders einer wechfelnden Einwirkung der Electri— 
cität und Wärme ausgefetzt werden, indem aucA 
die Ausbreitung des herumftreifenden Nerven- die meiften Fälle von Vergiftung im Frühjahr bey 
paar« aufhört. Die dicken Gedärme fehen meift folchen Würften vorkommen, die man um diefe 



faft wie von heifsem Waffer gebrüht, im Magen be- 
sonders der Gegend der Cardia und in den dünnen 
Gedärmen zeigen lieh bey Vielen entzündete Stellen, 
diefe find aber- auch oft auf der äufsern Fläche des 
Magens während man im Innern derfelbcn keine 
Spür von Entzündung wahrnimmt, befonders da 



mifsfarbig aus, und enthalten ganz harte lettenartige 
Excremente. Das Her« zeigt fich befonders welk, 
deffen Ventrikeln enthalten fchwarzes geronnenes 
Blut und in den häufigem Fällen Schleim -Polypen. 

Diefe Erfchcinungen, die fo viel Ausgezeichne- 
tes haben, erklärt der Vf. fchon in feiner frühem 
Schrift fi>r die Wirkung einer Materie, die obgleich 
aus der Verwefung fich entwickelnd, gerade im 
höchften Grad der Verwefung entgegenwirkt, oder 
diefe- Erfchcinungen werden hervorgebracht durch 
den Vcrwefungs-Proccfs thierifcher Stoffe, aber 
nur in dem Moment, wo, bey einer mehr fauren 
Gährung die thierifehe Materie in nähere Beftaml- 
theile fich trennt, eben fo wie bey der Z ' fetzung 
des Urins nur in einer gewiffen Periode fich Harn- 
ßure zeigt, und im weitern Verfolg wieder ver- 
fchwiodet. Es fragt fich aber, warum bey dem fo 
häufigen Genufs faulender thierifcher Subftanzen 
diefe Erfcheinung nicht allgemeiner, und warum fie 
in manchen Gegenden unläugbar hätffiger ift als in 
andern? 

Der Vf. bezeichnet zwar nicht gerade das Blut 
als vor antlern thierifchen Subftanzen zu diefem 
flOclilig vorüber fchwindemhn Gährungsact befon- 
ders pc#* ; g[K't , doch fpräche dafür die Erfahrung 
der älteften Zeiten, nicht nur in dem von ihm an- 
geführten Verbot des Bluts und Fetts in der Mofai- 
fchen Gefetzgebutig und der WOrftc in den Verord- 
nungen des KailVrs Leo IV., fondern auch der Ge- 
brauch, den die Griechen von dem Ochfenblut 
machten, um fich den Tod zu gehen, wovon man 
bev Diodor von Sicilien aufser dem für fein Vater- 
land fich hinopfernden Themiftocles noch einen 
zweyten Fall angeführt findet; mehr vermuthet er 
es von dem Fett, welches fiyjar >m lebenden Korper 
befonders bey gemäfteten Tnieren ein zur Zerfez- 
zung hinneigender Auswlirfftoff fey. Als im.Jah- 



Zeit, in welcher bereits Gewitter nicht mehr feiten 
find, und auch häufig noch Nachtfröfte eintreten* 
erft aus dem Rauch nimmt. Dabey fchliefst aber 
der Vf. auch andere Momente nicht aus, befonders 
könne der gebräuchliche Zufafz von Gewürzen, na- 
mentlich des Pfeffers die Intenfität des durch die 
Fäulnifs gebildeten Giftes vermehren. Diefer Um- 
ftand ift auch allerdings wohl zu beachten, da mah 
weifs, dafs fowohl die Ticunnas Indianer in der 
Provinz Mayna als auch die Malagen in Oftindien 
ihren fo ftark wirkenden Giften, wenn fie ihnen 
kraftlos zu werden feheinen, durch Zumischung 
von Pfeffer wieder den urfprünglichen Grad von 
Stärke mittheilen. 

Der Haupt beweis aber, den der für feinen Ge- 
genftand fo eifrig bemühte Vf. beybringt, ift der. 
dafs er wirklich durch Auslaugen aus verdorbenen 
Würften und Sättigung durch Kali eine Säure ab- 
fchied, welche l) zu einigen Tropfen auf die Zun- 
ge gebracht die widerlich l't? Senfation erregte und 
diefe äufserft trocken, fo wie den Speichel gerinnen 
machte, ferner bey Thieren angewendet gleiche 
Erscheinungen Bildung falfcher Membranen , verhin- 
dertes Schlingen , Vertrocknung des Darmkanals, 
verminderte Bewegfä'higkeit der Pupillen und nach 
dem Tode die grofse Steifigkeit zur Wirkung hatte, 
und die 2) auch in ihren chemifchen Verhältniffen 
ganz gleich war einer aus Schweinfchmalz theiis 
durch DeftiJIation, theils durch Kalkerde abgefchie- 
denen Fettfäure und einer auf gleiche Weife aus 
Blut, das in Zerfetzung übergegangen war, bereite- 
ten Blutfäure, fo dafs der Vf. keinen Anftand 
nimmt, die Vergiftung durch Würfle der in den fei» 
ben gebildeten Suure zuzuschreiben, und diefe Lei— 
chenfaure zu nennen. Dabey würde man aber dem 
Vf. fehr unrecht thun, wenn man glaubte, erhalt« 
nun die ganze Aufgabe für gelöft, oder meine, dafs 



re Ig2l in einipen Gegenden unter den Schweinen immer eine ganz rein ausgebildete Fettfäure jene oft 



eine Seuche mit Gefehwulft am Hälfe, Rothlauf, 
ftarker Entzündung des Magens und Ausartung der 
Leber herrfchte, fo fah man felbft auf den Genufs 
des Fleifches erkrankter Thiere diefelben Erfchci- 
nungen folgen, ähnliche Erfcheinungen zeigten fich 
auch fchon auf den Genufs von verdorbenem Käfe 
und Mufcheln. Wie da, wo Leichname unter der 
Einwirkung von Feuchtigkeit, aber von der Luft ab\- 
gefchloffen faulen, fich eine Wallrath ähnliche Sub- 
ftanz and die von Thenard beschriebene Fettfäure 



ans Unglaubliche reichende Wirkungen hervorge- 
bracht habe: denn man fah fchon, dafs ganz ftarke 
Männer durch zwey Scheibchen aus der Mitte eines 
.Solchen Wurft, die fäuerlich fchmeckte, Monate 
lang die fchrecklichften Zufälle erlitten, während 
Andere, die den Reft der Wurft fpeiften, frey aus- 
gingen. Es ift nun wohl natürlich, dafs befonders 
in der Mitte der Wurft die Zerfetzung zuerft be- 
gann, aber höchft wahrscheinlich hatte die Säure 
unter diefen Umftändcn, wie der Vf. diefs rermo— 



, und wie in den ftärkften Giftpflanzen meift thet , auf dasj Fett zurückgewirkt und mit einem 

A* 
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Alcaloid fich verbunden , wodurch die fchüdlicbe 
Wirkung noch erhöht wurde, wie ja aucli in den 
neueften Zeiten die ineiflen ftarkwirkenden Pflan- 
ftofre durch die Beharrlichkeit der Chemiker in 
zwey einander entgegengefetzte Crundftoffe, die 
■wie Säure und Alcali lieh verhalten, und doch erft 
in ihrer Vereinigung ihre fpeeififchen Wirkungen 
hervorbringen, lieh zerlegen liefsen. Auch bleibt 
es immer noch räthfelhaft, wie fo weit verbreitete 
Völkerfcbaflen in den äufserften bewohnten Kilften- 
ländern beider Hemifphären den gröfsten Theil 
des Jahres von faulendem Scehundsfett, Fifchthran 
und faulenden Fifchen ohne irgend nachtheilige 
Wirkung leben, und wie die Völker Jlinterindiens 
ihren Brey aus ftinkenden Fifchen, Balachian ge- 
nannt, ohne Schaden als Würze zu ihren Spellen 
milchen, oder wie in England zu Conham au den 
Ufern des Avon, wo die Leichen von Thieren auf 
kOnflliche Bereitung von Sperma ceti benutzt und 
wohl von dreihundert Aefern das Fleifch in grofse 
durchlöchcrte'ßüchfen eingefchloflen und in beben 
Schuh tiefe Hohlen unter das Waffer gebracht wur- 
de, die dabey angefteilten Arbeiter durchaus keine 
nachtheiligc folgen empfanden, fondern ganz gcfuud 
dabey blieben. Alles diefs mindert aber das Ver- 
dtenft des Verfaffers nicht, der fovvohl durch, die 
fo genaue Befchreibung der Zufalle, wie bereits be- 
merkt wurde, eine ganz neue Aufeinanderfolge von 
Erfcheinungen und "ein eigentümliches Er^riffen- 
feyn einzelner Syfteme darftellte, als auch für die 
nächften Verfuche über diefen Gegenstand eine Bahn 
eröffnete,' welche cewifs alle Acrzle, denen folche 
Vergiftungen und lolche Wflrfte vorkommen , gern 
•betreten werden. 

Die Bemühungen des Vfs befchränken fich aber 
nicht blofs hierauf, fondern im fünften, fernsten 
und fiebenlen Abfchnitt feiner neuelten Schrift un- 
terfuebt er auch die Mittel, welche gegen die Wir- 
kungen diefes Giftes anzuwenden waren. Was 
aber die Therapie betrifft, fo weifsman ja wie we- 
nig ficher andere Gifte, deren unmittelbare Wir- 
kungen auf die erften Wege entfehieden dargethan 
find, durch Mittel, die aufserhalb des Körpers fie 
vollkommen neutralifircn oder zerfetzen oft auch 
in der kflrzeften Zeit gereicht , unwirkfam gemacht 
werden. Noch ungewiffer mufs der Erfolg hier 
feyn, wo meiftens erft nach vier und zwanzig Stun- 
den und noch fpäter die Folgen empfunden werden, 
"und wie es fcheint, nicht fowohl die unmittelbaren 
Wirkungen des Gifts, fondern mehr ein durch dal- 
felbe faft wie bev Miasmen oder Contagien angefach- 
ter Krank heits-Procefs, in welchen die Natur zur 
Crife hinftrebt, begonnen hat. Auch hat der Vf. 
dadurch, dafs er nicht auf die Weife wie Humboldt, 
bey feinen Verfuchen Ober gereizte Nerven und 
Muskelfafer verfuhr, und feine Wurftfäure nicht ab- 
wechfelnd mit einer Reihe anderer ftark wirkender 
Stoffe, wie Sauren, Aicalien, Weingeift, Opium 
b. a. an präparirte Nerven und Muskeln brachte, 
um letztere To fort in die galvaaifche Kette einau- 



fchltefscn und ihre .Erregbarkeft zu erproben, ein 
vorzügliches Mittel zu' - Begründung eiuer rationel- 
len Behandlung der Wurftvergiftungen unbenutzt 
geladen. Dagegen hat er auf dem Wege des Expe- 
riments gefunden, dafs bey einer Katze, der man 
gleich eine Stunde darauf als fie Wurflgift erhalten 
hatte, Elfig durch Mund und After beybrachte, die 
gewöhnlichen Wirkungen der Vergiftung fich nicht 
zu erkennen gaben, obgleich das Thier, wie ei 
fchien aus Entkräftiing, nach fechs Tagen krepirte. 
Es wird dabjy aufmerkfam gemacht auf die günfti- 
gen Wirkungen des Kfligs und der Citronenlaure 
nach dem Genufs von Schwämmen, fo wie anderer 
fetter fchwer verdaulicher Speifen, wie Aal, Ganfe- 
leber, Paftete >u. dgl. Dabey kommt er auch auf 
die Aqua tofana zu tp rechen, deren Wirkungen wie 
er bey der Vcrgiftungegefchichte des Papftes Cle- 
mens XIV. zu erweifen fich 'bemüht, denen (des 
Wurftgiftes ähnlich gewefen feyen, und gegen wel- 
che Branchaletti auch Effig mit Erfolg gebraucht 
habe. Auf Schwefelleber leiteten ihn die kroupähn- 
liehen 'Anfälle, die Bildung von Schleimmembranen 
im Hachen und die oft der Harnruhr ähnlirhe ver- 
mehrte Abfonderung des Urins; auch weil bey der 
auf Chlorine und Arfenikkalk eingetretenen Muskel— 
rigidität Schwefeileher wieder Erweichung bewirke. 
Die von ihm an Thieren angefteilten Verfuche ga- 
ben übrigens keine hefonders günftige Refultale; es 
konnte auch noch die Rede von Weingeift, Schwe- 
feläther und Eyweis feyn, nur dafs wegen der fo 
bald eintretenden Dysphagie diefe Mittel alle nicht 
recht angewendet werden können* deshalb em— 
fiehlt der Vf. die zureichenden Mittel durch das 
von Monro empfohlnc Inftrument in den Magen zu 
bringen. Die Hauptfache bliebe aber hnmer, durch 
Brechmittel, denen man auch Glauberfalz «umifchte, 
die Ausfonderungen im Magen und den Gedärmen 
zu erhalten, und dadurch alle Aufnahme des Gifts 
zu verhindern; ift aber einmal j«?ner Proeefs einge- 
leitet und ein grofser Torpor des Magfiis entftanderw 
fo wird man freylich mehr auf äufserliche Mittel, 
hefonders warme Bäder, in welche d&V|.*bwech- 
feli«! Säuren und Alealien zu mifcheh rfth, be- 
fchränkt, dabey könnte immer auch die Schwefel- 
Jeber durch die 3/onro'fche Röhre beyzubringen 
verfucht werden. Ree. möchte ohne die Schwefelp- 
leber gerade zu verwerfen, doch zugleich auch zur 
Anwendung der eigentlich gifttreibenden Mittel 
z. B. der Serpent;.»ia rathen. 

Im achten Abi'chnitt handelt der Vf. davon, wie 
man die kaum von ihm entdeckte Wurftfäure auch 
als Heilmittel in andern Krankheiten anwenden 
könne. Dabey geht er von dem Grundfatze aus, 
dafs das Wurftgift vorzüglich auf das Ganglien- Sy- 
ftem lähmend, oder die Nervenkraft deffelben bin- 
dend wirke, und fo wie das Leben eines Hundes, 
in defl'en Vene Brechweinftein eingefpritzt wurde, 
dadurch, dafs man das achte Nervenpaar bey dem- 
felben durchtchnitt , künftlicb verlängert werde« 
konnte, könne auch durch Anwendung des Wurft- 

gift* 
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gifts und die darauf fdpende Herunterftimniung 
des Ganglien - Syriems die Fortpflanzung manch 
ichädlichen Metzes auf Gehirn und Rückenmark 
durch daffelbe gehindert werden, wie diefs auch bey 
der Bella donna im Keichhuften , der Digitalis in der 
Schwindfucht und bcy andern narcotifchen Mitteln 
der Kall fey. Hemmung der Aufreizung des fym- 
paihifchen Syftems leifte auch fo viel im Wahnfinn, 
und BaforVa Lehre von de» Conlraltimulus beruhe 
nur darauf , dafs man durch ungeheure Gaben \oa 
Digitalis oder Brechwcinftein das fympathifche Ner- 
»enfyftem Inr einige Zeit zu lahmen furhe. Es wäre 
daher möglich , dafs in der Hundswuth das Wurft- 
gift Dienfte leiftcte, eben fo auch örtlich bey Ent- 
zündungen, vielleicht könnte es auch gegen Mias- 
men fchuUen, diefe wirken ohne diefs mit befon- 
derer Starke während des Schlafs , weil alsdann das 
fympathifche Syl'tcra gleirhfam das Lehen des Ge- 
hirns und Rückenmarks beherrfche, daher auch der 
innerliche Gebrauch von Oelen fchon vor Jahrhun- 
derten gegen die Anfteckung der Pcft bekannt ge- 
wcfen fey. 

Es wird jedoch nicht leicht ein Arzt, oder wer 
fonft für diefc fo höchft merkwürdige Erfcheinung 
einiges lntereffe hat , das Vergnügen fich vertagen, 
die Schrift felbft zu lefen, in welcher Jeder neben 
der Wichtigkeit der Thatfachc auch die Art der 
Darftrllung, bey der der Vf. feine den Kennern fei- 
ner romanVifchen Dichtungen fo wohl bekannte hu- 
monfiifche Weife nicht verleugnen konnte, äufserft 
an/.ieliend finden wird. Aufser dem Beyfall feiner 
Lefer wQofchl Her. mit eben der Zuverficht dem Vf. 
auch projihezeven zu können, dafs feine Medicinal- 
behörden, die mit fo feltenem Eifer alle aus der Tiefe 
Rufslands zu uns gelangende angebliche Specifica 
gegen die feit zehn Jahren und länger gottlob fo fei— 
tene Hundswmh nicht nur zur Kenntnifs der Aerzte 
bringen, fondein ihre Anwendung auch eben fo 
dringen d gebieten , den Werth feiner Unterfuchun- 
een erkennen und auch von ihrer Seite alles dazu 
beitragen werden, dafs diefes fürchterliche Uebel 
die zweckmäfsigften Mittel dagegen 




GÖTTisGic» , b. Deuerlich : Novae doctrinae patho- 
Itigicae auetore BrouJJais in Franca- Gallia di- 
vulgatae fuccineta evitome, quam aphorismis 
oentum conferipfit Hmiricus Spitta, Dr. Med. 
et Cbir. etc. 1822. XVill u. 84 8- 

Ree. gefteht, dafs er gleich beym erften|Auf- 
fehlagen diefer Differtation ein unangenehmes Ge- 



fühl hatte, als er dtn jungen Vf. fo beginnen fah: 

„Quae mulii vituperant, ego laudo (fic!) da* 
verßjjima medicae artis et J'cientiat canarnina; nam 
gener 1* humani per luftr uvi hiftoriam 
(J~ic!) und fo weiter: da ihm ein folcher Ton zu 
einer fo unbedeutenden Leiftung nicht wohl zu paf- 
fen fchienen. lndefs würde man darüber hin- 
-wegfehen können , hätte der Vf. bey feiner Arbeit 
dem Gefchichtfchreiber nur brauchbar- vollftändi- 

fes Material zur Beurtheilung der Brou//h«'fchen 
■ehre geliefert. Diefs konnte indefs nicht wohl 
gefchehen, da Hr. 5. die einzige Quelle , woraus er 
genügend hätte fchüpfen können, nicht gekannt, 
oder wenigftens nicht benutzt hat: denn, wenn 
er unter der Literatur, aus welcher er feine Aus- 
züge compilirt hat, die Schrift: Emmen u. f. w. 
von Broujfais , Paris 1816 nennt, fo wufste er nicht, 
dafs fchon lange vorher, ehe er fchrieb (Januar 1822. 
S. XVI.), die ganz umgearbeitete und ausführliche 
neue Auflage jenes Urquells der Brau/Ja is\cliea 
Lehre erfchienen war (Rramen des doclr. /iudicata 
et des Jyfi. de nofolugie i tc. Par. 18 11.), und dafs 
Broufjuis felbft in diefem neuem Werke (Prehic* 
p. V.) fagt: er biete hier: le dcvcluppemcnt (tun* 
doctriru nouvellc, qui je n'avah jttit quejf teurer 
dan» le premier ejeamen, et qui n'« <!le ojferte au 
public t que u"une mattiere partielle et J'ouvcnt 
in exaete dans quelques t liefe» et dans un petit nom- 
bre de traitc's particuliers." Nun lind aber unglück- 
licherweifo gerade diefe die Quellen die Hr. S. 
(S. XIII — XV.) benutzt hat. Daher kommt es 
denn, dafs in diefer „fuccineta epilome" einmal 
nicht nur die ganze pfychologißh - pltyßnlogijch* 
Grundlage der Brou/fais'tchca Doctrin fehlt, die 
der franzofifche Arzt (I.e.) in denThefen I — LXVI. 
gegeben hat, fondern auch natürlich alles das, was 
er erft in feinem neuern „developpement" mittheilte, 
wie z. B. die für feine Anflehten lo hochwichtigen 
Theten über die Entzündung (1. c. p. XXV bis 
XXVII.) ohne deren Erwähnung jede Ueberficht 
diefer Lehre unbrauchbares, oft unverftändliches 
Stückwerk bleiben mufs, wie aber auch zweytens 
Hr. S. nicht feilen aus eignen Mitteln oder denen 
feiner Vorgänger Anflehten zugefetzt hat, von de- 
nen Broufjuis nichts weifs, z.B. von den fpeeififchen 
Wirkungen der Körper (S. 5.), von der diathefu 
haemorrhagica (S. 17.) u. f. w. Leider! verbietet 
uns der Kaum von den vielen gefammelten Belägen 
über unfre Anlicht diefer klcincu Schrift ein meh— 
reres mitzutheilen. Von der gänzlichen Unzuläng- 
lichkeit derfelben wird fich ihr Vf. bey einem 
gründlicheren Studium gewifs felbft überzeugen. 
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BaWbvh», bey Perthes : Au* Nardäeul/chland 
kein Manufcript. igai. 408 S. 8. 



fen das auch febr bekannte Manufcript aus 
Sü'ddeut/chiand , und zuerft gegen die Befcho- 
nigung des AnfchJiefsens deutfcher Staaten an Napo- 
leon, als des einzigen Mittels Geh und die 'Hoffnung 
deutfcher Selbständigkeit zu bewahren. Da die 
Schuld an dem Unglück jener Tage und die Bufse 
gleich allgemein gewefen , fu fcheint die Befchuldi- 
gung und Entschuldigung der Einzelnen gleich un- 
nütz und fchädlich zu feyn. Dann wird die Gering- 
fehätzung des Antheils der Norddeutfchen an der 
Vertreibung der Franzofen mit Recht genigt. So 
etwas kann nur aus büfem Herzeu kommen , um 
neue Nahrung unferm alten Uebel, der Eiferfüchte- 
ley zu geben. Der Vf. beklagt das neuentftandene 
Müstrauen, die Spannung zwifchen Regierten und 
jRegierenden und das Mifsvergnfigen. Ihm dünkt 
die Meinung ».»gegründet, dafs der Augenblick ver- 
fohlt fey t worin fich eine gleichmäßige Verfaffungs- 
ordnung wie von felbft gemacht hätte, und dafs nun- 
mehr) an ein aufrichtiges Einverftändnifs nicht mehr 
zu denken fey. Die .Erfahrung beweife das Gegen- 
theil, grade wo das Mifsverftändnifs am heftigfien 
.fich geäufsert habe; in Würtemberg fey darauf ein 
tüchtiges Verfaffungswefen gefolgt. Indem er das 
VerhäTtnifs der gefetzgebenden Gewalt zu der ge- 
fetzvollziehenden unterfucht, bezieht er fich auf die 
fejerlicbe Erklärung der verfammelten Monarchen 
20 Wien» dafs die Repräfentativverfaffung für die 
deutfehen Völkar die angemeffenfte fey. Wo diefe 
Erklärung; noch nicht- erfüllt worden, da bleibe 
sichtsanders übrig, als vorauszufetzen, dafs un- 
wegräumbare Hinderniffe den Weg dazu verfperren ; 
und es laffe fich leicht begreifen, dafs Aufhetzerey 
zu Widerfpenftigkeit unter folchen Umftänden in 
'Sklaverey oder Anarchie fahre. So verrat he fich 
d*r Vf. des Manufcript s durch fein gefahrliches An- 
rathen als Feind feine« Vaterlandes und als ebrfuch- 
tigea Freund des vom Feftlande verbannten Defpo- 
ten. Uebrigens möge es ihm leichter werden feine 
füddeutfchen^Landsleute als die Norddeutfchen zu 
berücken, bey denen die alte germanifche Selbstän- 
digkeit fich treuer bewahrt habe. Das ift nicht rich- 
tig, höchftens läfst fifh etwas mehr Spur von der 



altertümlichen Geftaltung der Gemeinen gefchicht- 
lich nachweifen, aber wenn auch völlig wahr dürfte 
es doch nicht ruhmredig anzuführen feyoi undwor- 
A. L. Z. 1822. Dritter Band. 
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auf gründet fich im Mindeften dafs die Sflddeutfchen 
fich leichter als die Norddeutfchen berücken laffen? 
Es kann wohl nn :ht entfchuldigen , dafs der Gegner 
„das demokratifche Princip fich im füdtichen 
Deutfchland einbürgern laffe und die Baierfche Mo- 
narchie als einen Centralpunct angefehen wiflen 
wolle , um den fich das übrige Deutfchland wie um 
die aufgehende Sortne zu drehen habe." Beleidigt er 
dadurch die Norddeutfchen; fn verföhnt der Vf. ge- 
wifs .nicht, indem er feinerfeits die Süddeutschen be- 
leidigt, wenn er ihnen auch fpäter wieder feine Eh- 
renerklärung macht, und nur in der Eiritracht Bei- 
der Sicherheit vor den Franzofen fieht, welche er 
als die gefahrlichften Nachharn (S. 7a - ic6) fchil- 
dert. Er hatte gar nicht nötliig feine ffidhehen 
Landslei-re zu beleidigen, um das Undeutfche der 
Vorfchläge feines Gegners zu beweifen'; er konnte 
vielmehr grade diefe Vorfchläge auf das Vortheilhaf- 
terte fdr feine Meinung benutzen, und daran zeigen, 
wohin es komme, welche verfOhrerifche Wünlche 
zu innerer Trennung und für das nene Anfchliefsen 
an Frankreich entftänden, weil der Wunfeh nach 
ftändifcher Verfaffung noch nicht gewährt fey, oder 
gefährdet erfcheine. Nach feiner Meinung hat am 
meiften gefchadet^ dafs Preufsen noch keine Verfaf- 
fung erhalten hat; und wird die deutfehe Eintracht 
durch nichts fo lehr befördert werden , als durch 
die unverzügliche Begründung der Pren/siTclten Ver- 
fafTung, weil mit ihr ein allgemein gefetzlich freyes 
Deutfchland gegeben, durch fie jeder Fürft zur un- 
weigerlichen Nachfolge aufgefodert und in ihr die 
Gewährleiftung für die Unantaftbarkeit aller deut- 
fehen Staaten liegen würde. — Doch werden dabey 
nur allzuleicht die grofsen Schwierigkeiten flherfeheb 
die gerade in diefem Staate bey feinen verfchiedenen 
Beftandtheiien und deren Rechten und Anfprücbcn 
hier obwalten. 

Sein Gegner nennt unfere freyen Städte dentfehe 
Barbarefken, die Mäkler Englands und wirft der 
Staalenverfammlung zu Wien vor, fie geduldet zu 
haben. Er wird darüber nach Gebahr zureebt ge- 
wiefen. Für die Freyheit der deutfehen Städte ift 
unter andern die Rechtlichkeit geltend gemacht, 
womit fie Gebietsvergröfserung verfchmähten , ob- 
gleich fie dazu Gelegenheit, und an Frankreich ver- 
nältnifsmäfsig mehr als andere Staaten zu zahlen 
hatten ; ift ferner der Dienft geltend gemacht, wel- 
chen befonders Hamburg 1 y 1 3 den Verbündeten 
durch das Zurückhalten Davoult's vom Vordringen 
leiftete; und ift die Wirkung Ihrer Freyheit auf fefvi 
Rechtsordnung und Sicherheit des Handels, dadu/fli 

S(4) 
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aber auf Wohlftand und Stärke der Gemeine Rei- 
tend gemacht. 1 In der Lage hat Hamburg keine 
Vorzüge vor Altona, noch Lübeck vor Wismar, noch 
Bremen vor Emden und doch welch ein Unter- 
schied: So beweift der Augenfchein für die Frey- 
beif aber zuletzt beweift er duch zu viel, wenn 
nicht die Unmöglichkeit auch bewiefen wird, dafs 
Altona, Wismar, Emden durch die Landesverfaf- 
fune eben fo fefte Rechtsordnung und HandelsG- 
cherheit haben können, als die freyen Städte. 
Wenn Ge diefes wirklich hätten, .fo würden die 
freyen Städte fich und dem Lande durch ihre Ab- 
fooderuDg davon fchaden ; und es fragte fich wohl 
▼orKiufig, ob nicht eine Annäherung zwifchen den 
Landen und Städten rathfam und erreichbar fey, 
z. B. durch Theilnahme an den Landlagen wegen 
Strafsen- und Flufsbau, wegen Schifffalirts - und 
IlanJclsgefetze, u. f. w. unhefchadet der Selbftfiin- 
digkeit. Oder fc ludet es der Selbständigkeit des 
Königs von Preufsen, dafs er für Neuenburg die 
Schweizerifche Tagfatzung befchickt? und hat die- 
fe davon Nachtheil gehabt? Es läfst fich in diefer 
Hinficht auch die Bemerkung des Vfs. anführen, 
dafs fowohl bey dem Preufs. als Toskanifchen Ge- 
fetzbuch die Kechtsbefummungen über Handelfa- 
chen von den benachbarten Freyftaaten geleitet ha- 
ben. Man kann et dem Vf. nicht verdenken, dafs 
er wortreich über die Vortheile der freyen Städte 
ift, und es itt eine gemüthlich beweifende Kraft 
in den vollen Kellern und Speichern, die da zeu- 
gen was bey den Einrichtungen herauskommt, 
wenn denen die fich darauf verftehen das Reden 
nicht verboten, fondern Hath und That frey ver- 
gönnt ift. Hat der Käufer und Verkäufer offenen 
reichen Markt, fo haben beide ihre gute Rechnung. 
Der Verbrauch ausländifcher Waaren mag übertrie- 
ben werden, aber der Anfang der Uebertreibung, 
die Grenze zwifchen dem Entbehrlichen und Unent- 
behrlichen ift nicht gefetzlich zu beftimmen. Man 
wird nicht verlangen, dafs die Norddeutfchen Waf- 
fer trinken, weil lie nicht wie die Süddeulfchen ih- 
ren VVein felbft ärnten; und wenn fie den Franzofen 
keinen Wein abkaufen füllten, fo würden |fie ihnen 
auch die Waaren dafür nicht mehr verkaufen kön- 
nen, und ihre eigenen Werkleute brotlos machen. 
Ueber den Handel mit Englifchen Gewerkwaaren 
wird richtig bemerkt, dafs fein Hauptfitz auf den 
Meffenift, wo die Kaufleute fie nach dem Bedarf 
und Gefchmack ihrer Abnehmer auswählen, und 
dafs nicht einmal die Hauptverfendung diefer Waa- 
ren durch die Hanfeftädte geht. Bremen handelt 
Oberhaupt mehr mit Amerika als mit England, Lü- 
beck mehr mit den Oflfeelanden, und felbft Ham- 
burg bezieht einen grofsen Theil der Waaren, worin 
es hauptfächlich mit England verkehrt, von Ameri- 
kanern . Portugiefen und Spaniern, oder auf eige- 
nen Schiffen, die nur ins Mittelländifche Meer aus 
Furcht vor den Seeräubern (zur Ehre Deutfchlands?) 
nicht kommen dürfen. Die Hanfeftädte kaufen 
von England das, wa» dort am wohlfeilften und he- 



ften zu kaufen ift; und diefes Verfahren nennt der 
Gegner, zum Vortheil der Briten an Deuifcldands 
Verarmung arbeiten. Sehr lefenswerth find die ge- 
fchicbilichen Nachrichten von dem Gange und Stan- 
de des f. g. Colonialbandels in den Hanfeftädtcn ; 
die deutfehe Ausfuhr nach Frankreich wird aber 
viei zu gering gefchätzt, wenn auch vier Hauptge- 
genftände: Bauholz, Getreide, Schlachtvieh und 
Pferde ausfallen. Zuletzt kommt der Vf. auf die 
Wünfche des deutfehen Handelsvereins für Schutz- 
gefetze, und Aufhebung der Binnenzölle, und ur- 
theilt richtig, dafs die Vorkenntniffe noch nicht ge- 
faminelt Gnd» um mit Sicherheit Über die Sehutzge- 
fetzgebung für deutfehe Gewerbfamkeit entfeheiden 
zu können. Nach feiner Meinung ift indefs ein all- 
gemeiner Grenzzoll nicht nützlich fondern fchädlich, 
und er führt aufser den bekannten Gründen dawider 
an, dafs der Arbeitsftoft* unfern Werkleuten viel- 
leicht eben fo viel koften könnte, als er jetzt vom 
Auslande verarbeitet koftet; und dafs alsdann durch 
feine einheimifche Verarbeitung nichts gewonnen 
fey. Für die Aufhebung der Binnenzölle erklärt 
der Vf. Geb unbedingt, und wünfeht alfo gar keine 
Zölle zu haben. Das ift zu viel gewünfeht^ fo lange 
nicht der Bundestag gleich dem Englifchen Parla- 
ment von dem Friedensheere 200,000 Mann ft reich!. 
Eher läfst fich noch der Wunfeh theilen, dafs die 
Verbraucher ausländifcher Gewerkwaaren ihnen 
entfagen möchten , und diefer Wunfeh kann auf dea 
Grundfatz bezogen werden: dafs man fo einfach 
feyn müffe, als ohne Schaden der vollfundigern Ent- 
wicklung aller Anlagen gefchehn könne. Für fie 
die Hülfsmiltel bereiten und haben, wenn das nicht 
Vermögen und Keicbthum ift , was ift es fonft? 
und wer ift arm, wenn es der nicht ift, welcher von 
dem Kunftbetrieb des Andern abhängt und ihm aU 
Werkzeug dient? Alfo kommt es auf den Belitz der 
Künfte in ihrer Vollendung an ; und befteht nicht 
die Majeftät der Kunft in der Einfachheit die aus der 
Man nichfal tigkeit hervorgeht i 

GESCHICHTE. 

DnzsDz*; bey Hilfcher: Kapoleon in der Verbau 
nung. Von Barry JE. 0* Meura, Efq. Erfter 
Theil. 18J2. 

Auch: 

Napoleon in der Verbannung, oder eine Stimmt 
aus St. Helena. Meinungen und Bemerkungen 
Napoleons Uber die wiebtigften Begebenheiten 
feines Lebens und feiner Herrfchaft mit feinen 
eigenen Worten. Von Barry K O'illeora, Efq 
feinem gewefenen Wundarzte. Nach dem Eng- 
lifchen bearbeitet von Friedrich Schott. Drev 
Theile. Erßer Theil. igaa. 195 S. y. ( ao gr-i 

An der Echtheit und Wahrheit diefer Schrift 
möchte fich wohl nicht zweifeln laffen ; fie gründet 
Geh auf ein Tagebuch von dem, was der Arzt her 
feinen Befuchen eines Gefangenen und Kranken lab 

und 
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and hörte, and was lifo derBefuchte in einer krank- welcher fich auf die franzöfifehen Verhältniffe und 
haften oder doch gereizten Stimmung that und fag- ihre Behandlung vortrefflich verfteht. Sein neuer, 
te; was ihm daher oft nicht vorteilhaft ift, wenn Adel habe den alten vernichten Collen, und fey l 



ks der Arzt auch mit Zuneigung fOr den Gefangenen 
und mit Abneigung wider feinen Auffeher niederge- 
fchrieben hat. Verfolgt man in der Erzählung nur, 
wie Napoleon an dem Nichts feines Iva i Ter namens 
hingt, den er zu feiner eigenen und zu Frankreichs 



vielleicht doch beffer weggeblieben , als die Gleich- 
heit hörend, welche den Franzofen am Herzen 
liegt. Ihm felbft habe England die Anerkennung 
als König und feinem Minifter viel Geld angebo- 
ten, wenn dagegen Malta zugeftanden : würde. Vor 



Schmach verwirklicht hatte, und der entweder eine dem Preufs. Kriege fey der Frieden mit England 
Welt, oder ihn felbft verderben mufste, und noch nur deswegen nicht zu Stande gekommen, weil 
glücklich und wie durch ein Wunder das Letzlere Lauderdale anfangs nicht aufrichtig gewefen, und 
gethan hatte; ferner, wie er den Eingang zu fich dann in England auf feine Niederlage durch die 
mit demSchwert fperren will und fich doch zugleich Preufsen gerechnet fey. England habe fich beynah 
fragt: was der Einzelne regen ein Lager könne ; wie dadurch zu Grunde gerichtet, dafs es den Krieg 
er die Fremden nicht Cent, die Sir Hudfon Lowe auf dem feften Lande im Gange erhaltes; obgleich 
empfiehlt, wie er fchulkiank ihn felbft nicht an- es defren nicht bedurft habe, weil es durch die 
nimmt und ihn unverföhnlich durch den Vorwurf 
vormaliger Spitzbubcoanfübrung beleidigt, obgleich 
er doch in deffen Gewalt ift ; um! endlich wie von 
einer Uebereinkunft mit Oeft reich vor der Schlacht 
von Waterloo fpricht, wonach es Frieden halten 



Ueberlfgenheit feiner Seeleute völlig gefiebert 
de. Seine Soldaten feyen brav, können aber unter 
der Peiifche doch nichts rechts werden, und fie 
feyn nicht wieder in Ordnung zu bringen , fobald 
fie auf einem Ruckzug nach verlorener Schlacht 



und in feinem ltaiienifcben Belitz bleiben wollte und die Peitfche (Jlrip) nicht mehr zu furchten haben 

ch 



IblJie, da er doch eine folche Uebereinkunft wohl Dafs ohne Peitfchen und Prügeln fich mehr 

gewünfeht aber nicht zu Stande gebracht, hat, wie richten laffe, habe er in Italien gefehen. Die Oe- 

fein Gefchäft st rager Fleury de Chaboulon felbft er- fterreicher hätten gelacht, als er aus Italienern 

zählt: verfolgt man nur folche Züge, fo erfcheint er Soldaten machen wollte, weil es ihnen durch alles 

Eekhaft eitel, weibifch launenhaft, kleinlich bos- Pragein nicht gelungen wäre. Seine Italiener hätten 

aft, und grob lügnerifch. Aber nach folchem fich aber bald gut gefchlagen, als er ihnen gute Kleir- 

Schein darf man nicht urtheilen, man mufs ihn mit dung, Nahrung, Officiere und den Sporn der Be- 

der Gefangenfchaft und mit der Kränklichkeit nicht förderung gegeben hätte. Auf diefe Weife fey ans 

biofs entfchuld5|en, fondern ganz beteiligen. Es mufs den Neapelich en Memmen felbft noch etwas zu ma- 

eln jeglicher Gefangener frey vor feinem Richter fte- chen. Die kühnften Wagehälfe feyen die Schleicb- 

hen, wenn feine Worte gelten follen. In ruhigen händler zwifchen Frankreich und England, welch« 

Augenblicken ift der gefangene Napoleon grofsartig ein kleines Lager zu Gravelines gehabt. Sie brach— 

Im Denken und Empfinden. Er vertieft fich in ge- ten die Zeitungen, und die geheimen Kundfchaftee, 

lebrteSachen, in Staatsverhandlungen, in die Kriegs- von den Vertrauten, worunter auch Frauenzimmer 

kunft, als wenn er nur das eine oder das andere als waren. Eins derfelben von hohem Range bezog 

Lebensberuf getrieben hätte ; er theilt Freuden und manchen Monat bis 18000 Rthlr. Die SchleichhänüV 

Leiden feiner Gefährten, als wenn er fich nimmer 1er brachten aus England jeden Gefangenen, den 

ober den Mittelftar.d erhoben! hätte. Nach feiner man frey haben wollte. Sie erboten fich auch die 

Meinung foll Jeder bey dem Glauben bleiben, wel- Bourbon zu bringen, weuu im Nothfall die Ablit- 

chen feine Väter gehabt haben; und gäbe es einen ferung der Todten genügen follte. Durch fie ging 

aüleinfeligmachenden Glauben, fo würde er von jährlich für to bis 13 MiTl. Thaler Seide und Bran- 

Anfang an dagewefen feyo. Er fey dem Papfte im- tewein aus Frankreich nach England. Beide leyen 

sner ausgewichen , der gern feine Beichte gehört aus dem Kriege im verkehrten Verhältnifs getre- 

hätte. Er zweifle nicht , dafs es ihm geglückt wä- ten; das liegende England (chwach, »das beilegte 

re, die Juden mit den Franzofen zu verfchmelzen, Frankreich ftark. England habe zu Spanien und 

da fie fich mit ihnen durch die verliehene Rechts- Portugal lagen können : wir haben die Koften e» 

gieichbeit befreundet,, und des Wuchers gegen fie eurer Rettung hergegeben, ihr feyd uns Entfchädi- 

' mal halten haben wurden. Die Freymaurer wären gung fchuldig, und wir verlangen ftatt derfelben nur 

unfchädlich nur nicht för den Papft, die llluminaten gleiches Handelsrecht mit euch in euren Amerika- 

aber in Deutfchland gefährlich. Jefuiten würde er nifchen Befitzungen auf ao Jahr. Die Federung fey 

nimmer geduldet haben , weil ihr unverbrüchlicher billig, von Spanien und Portugal nicht abzulehnen, 

blinder Gehörtem gegen Ihren Obern fie mit aller und von den übrigen Mächten nicht zu mifsbillige* 

Staatsgewalt unverträglich mache. Wenn Frank- gewefen (aber bedurfte es deffen noch , und würden 

1 eich durch und für die Ausgewanderten würde re- die Amerikaner nicht verweigert haben, was fie 

giert werden, fo bliebe fein Zuftand unlieber und bisher gewähren?) Auf diele Weife würden die 

das g6wiffe Zeichen von der vorhandenen Unficher- EoglifchenGewerke Abfatz, die Seeleute Unterkoin- 

heit würde feyn , wenn der Rufs. Kaifer den Grafen men, der Pöbel Brot gehabt haben. Jetzt werde« 

Fozzo di Borgo als feinen Gefandten za Paris lafst, die Franzofen den Handel mit Brafiiien an fich zie- 
he« , 
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hen, yitÜ fie die dortigen Erzeugniffe: Baumwolle 
und Zucker, von ihren eigenen Pflanzungen nicht 
in hinreichendem Vorritt» haben, und weil Tie d.e- 
feiben nun nicht ans der Hand der Englancier zu 
nehmen brauchen. Diefe haben auf der ^andern .Seite 
den Holländern den Handel nach Indien erlaubt, 
u«d aus den Niederlanden eine ^ h « l j" vehr "' der 
Frankreich machen wollen; durch beides verftarken 
Tie in der That Frankreich : denn es wird Geh bey 
der erften Bewegung feiner Kraft *".*} e *«bodt 
und ihren Handel wieder aneignen, da d eler itaat 
bey feiner innern Spannung und äufjern Umgarnung 
unmöglich befteben könne. Die Cewerkfamk.»t 
habe auf dem feften Lande Fortschritte gemacht; Ge 
werde «oh wiffenfchaftlichen Orunaptj^, »od 
nicht mehr fo wie es einmal hergebracht, betrieben, 
cHe icolc polytcvhnique habe dazu gute Diethe in 
Frankreich ileiHeN Selbft Rufsland würde fich 
nicht in einem fort mit Engli eben Gewerk w.aren 
öberfchwemmen lafren, die es bey Geh felbft verfer- 
tigen laffen.kann. Nehme der Enghfche Waarenah- 
fltz ah fo nehme auch die Seemacht und die See- 
tS£h£»TS werde das Englifche Volk klagen 
dafs es aUes gewonnen habe, und doch unaufhörlich 
verliere, fo werde die Regierung das zu erreichen 
fachen, womit Ge hätte »orangen follen, und wovon 
Ge wei n der Unfähigkeit von Caftlereagh und we- 
gen der Such^ eine grofse Landmacht zu feyn, abge- 

Wit Cy iiehevoller Rührung fprach er von feiner 
erften Gemahlin, und erzählte »»• An™ ; ihrer Be- 
kannlfchaft, dafs ihr Sohn, ein blühender Knabe 
*oo ia Jähren Geh fernes bey dem Aufftande der Pa- 
rifer Regen den Convent im Qct. 1795 gefangenen 
Vater! Degen von ihm zurückerbeten, und dafs dann 
die Mutter für die gewährte Bitte gedankt habe. Gern 
u l,b er Geh mit Erinnerungen der Freundfchaft 
und 8 fchiMerte feine Kleber , Duroc , Lanne,. , Po- 
niatowsUy edelo Sinnes, ehrenfeft und tapfer, 
folite König von Polen werden, wenn der Krieg in 
Ht.Mand glücklich geendigt hätte. Orfianiich be- 
Tclmeb erden Brand von Mofkau. Seine eigene See- 
le läfst Geh vielleicht einem erlöfchendep Feuerberge 



A. L. Z. ^o«. 1*7. J^ECKMBER i|i s. 6*4 

vergleichen, der nur feiten noch reines Flammen- 
licht gen 'Himmel ftrömt, aber felbft in leinen Schla- 
cken die gewaltigfte Naturarheit im Innern andeutet, 
welche der Erfchöpfung nahe ift, und der im letzten 
Aufleuchten nur Verwüftungen durch ihn, und fei- 
ne eigene Zerftörung beleuchtet. So fcbauerlich wie 
bey folchem Feuerberge ift es bey Napoleon. Grö- 
fsere Seelenkräfte find vielleicht auf Erden nicht ver- 
einigt gewefen, als in ihm, und ihre Wirkungen 
haben die Welt erfchreckt und erfchüttert. Aber 
was wären Ge gewefen, wenn er ftatt eines Kaifers 
einen ehrlichen Mann aus Geh gemacht hätte. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Stottoaut, m. Steinkopf. Schriften: Erinnerung 
an diefittliche IFirkfamkcit der vcreirigtcn Kö- 
nigin Katharina von TVürtembcrg. Eine Rede 
von C. L. Roth. igzi. 40 S. 8. 

Eine Darlegung der wohlthätigen Wirkfamkeit 

i Catharinaus) der Unvergefslichen in ihrem kurzen 
.eben als Königin von WOrtemberg, die aber weder 
erfchöpfend i(t, nochThatfachengiebt, fondern 



C i ..... ..-».— « ^cui, tuuucrn menr 

philofuphifches oder theologifches Räfonnement, das 
zuweilen von Tiefe zeugt, in der Form — und 
Nichtform — einer Rede — die aber nicht he- 
ftimmt war zum Vortrage, Ein an Ach höchft un- 
bedeutender und nberflüfliger NachfchöfsJing , von 
dem man gar nicht ah ficht, was denn eigentlich nach 
weit umfal'fenderh DarfteJIungen ähnlicher Art der 
Vf. damit noch gewollt habe. W*r ift nur, nnd 
zwar fehr oberflächlich, von der Unterftützung der 
Armut Ii und von der Th ei In ahme Catharinau an 
gröfstentheils nicht einmal yon ihr urfprOnglich aus- 
gegangenen Anftalten für arme Kinder die Rede; 
aller ihrer eigenen Schöpfungen: der Mufterfchule 
für Erziehung und Bildung cler Töchter gebildeter 
Stände, ihr Schoofskind , der fo fegensreich blühen- 
den Sparkaffe, der induftrie- Anftalt, ja des meiften 
was für Würtemberg Hellbringendes aus Catharina's 
hellem Geifte und reinem Willen hervorging, deffen 
ift hier mit keiner Sylbe erwähnt. — Die Sprache 
ift rein und edel. 



— 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. ReTal , AfTeflbr des efihland. Confift. und Dir der 

\ m « Febr. ftarb zu Schwabftedt im Schleswig- eftbl. Prediger-Synode, der 1 gai Predigten heran*g.,b. 
f> m ?• fi u Ti.„;i«»l,„,« an dem Hannli- Er war I7»o geboren. 



trhen der durch feine Theilnalune an dem Harmli 
fchen Therenftreite bekannt gewordene ate Prediger 
Ii. Ö. Druhnt 



Am 14. März ftarb zu Goldingen in Kurland de. 
Am 36. Februar fUrb zu Zar*koefelo Dr. K. H. als Dichter bekannte f Oberhofgerich U- Adrocat Bern 
er Oberpaftot der Bitter - und Doinkirche zu Dietr. Kolb im ag. J. f. A 
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December 18*2. 
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LITERARISCHE ANZEIO ENi 



I. Neue pericrdifehe Schriften. 

H e 1 a t e. 
Ein l i t e r a t ifc h e s TP o chenblat t, 
redigirt und gloffirt von Kotteb«*'« Sehfltten. * 

r. i u.L (Nr. 3 u. 4. folge» id 8 Tagen), als Probe- 
blätter diefer neuen Ton H«rrn Hofrath Dr; Müllner 
redigirten Zeitschrift, find Ton heute an durch alle 



Leipzig, den 



IL Ankündigungen neuei 

In allen Buchhandlungen find zu 



1823. 

A. Wienbrack. 

* ■ * 

•1 . 

neuer Bücher. 



Hülftbiioher 

Erlernung denCriechi/chen, 
noch 

den beiden Grammatiken der griechifchen Sprache 

TOD 

Friedrich Thierfch. 
ErTter Theü, 
welcher gTiecbifche und dentfche Beyfpirle über For- 
menlehre und Syntax, nebft den nütbigeu Wortregiftern 
und groCsern Uehnngsftncken min Ueberfetzen 
in beide Sprachen enthält, 
gr. 8. Leipzig, bejr Gerhard Fleifcher. i8aa. 
Fre " 3? 8*- 

Die unterzeichnete Verlagshnndlung lieht fich end- 
lich "in den Stand gefetzt, den häufigen Nachfragen 
nach der F.rfcheinung der vor drey Jahren angekün- 
digten Hüll»bhcher zu den griechirdien Sprachlehren 
ron Thierfch wenigftens zum Theil zu enlfprechen, 
indein fie die Vollendung de* erßen Thcils derfelben 
den zahlreichen Freunden der in den genannten Gram- 
matiken enthaltenen Methude des griechifchen Stu- 
diums hiermit anzeigt. Man wird darin mit gehöriger 
Auswahl alles vereinigt linden , was. die Erlernung fo- 
wohl der Formenlehre als der Syntax nach den Gnind- 
fatzen jener Methode durch Uehung im Ueberfetzen 
aus dem Griechifchen in dasDeutTrhe , und umgekehrt, 
erleichtern, ergänzen und vollftändig begründen kann. 
Da in der Einleitung über die Anflehten, nach denen 

A. L. Z. 1833. Dritter Band. 



der Heransgeber verfahren ift, und über die zweck-, 
inäfsigrte Art des Gebrauchs ausführlich gebrochen 
wird, fo genügt es um fo mehr darauf zn verweifen, 
well diefe HülfsbScher dort, wo man den Gramma- 
tiken des Heransgebers beym Unterricht folgt , wegen 
ihrer Unentbelirlichkeit hierzu bald in den Händen al- 
ler Lehrenden und Lernenden Heyn werden. Für diefe 
wird a.igleidi die Anzeige beygerugt, dafs, danach 
dem rlan des ^ erfaffers durch Verbindung diefes er/tat 
Bandes der Hülfsbücher mit den Grammatiken der Un- 
terricht bis zum Uebergang in das Gebiet der griechi- 
fchen Epiker und Hiftoriographen fortrücken kann, der 
nach He Theil, an dem der Verfafler bereits arbeitet, 
die rier erden Bücher der Od y (Tee mit einem exege— 
tlfchen, aur die Homerifche' Grammatik gegründeten 
Coinmentar enthalten, der dritte aber, für delTen Be- 
arbeitung ebenfalls fchon gefolgt ift, die Anabafis des 
Xenophon nebft einem ähnlichen , die attifche Syntax 
mit der epifchen vergleichenden Commentar über die— 
fes Werk liefern wird. 



In der^Bnfchl ergehen Verlagsbuchhandlung in 
Elberfeld ift fo eben ertchienen: 

De fruetificatione generis Rhizomorphae commtnta- 
tio. Scripfit Fr. O. E/chweiler. Accedit novum 
penus Hyphomycetum. Cum Traefatione C. G. 
Neefii ab Efenbeck. Cum Tabula aenea. 4 mai 
8 gr. 

Lehre der Hebammenknnß ; anfgeftellt, mit Rück- 
ficht auf Aerzte, wieNichtärzte, welche die Aus- 
übung beurtheilen möchten, von C. W. Stein in 
Mit 3 Kupfert. 8- so gr. 



Von Walter Scott's Romanen 
haben To eben die PrelTe verlaffen und find durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten : 

1) EngUfch: The black Dwarf, a Vol. 

The heart 0/ JUid Löthtan , 5 Vol. 
a) Deutfch: Jvanhoe] ; überf. Von £. v.Hohenhaufsen ' 

4 Bändrhen. ' 
. , Der Seeräuber; überf. von H. Dölme • 

5 Bündchen. ' 

Von diefer, durch Schönheit, Conrectheit und Wohl- 
feilheit fich fehr auszeichnenden Tafchenausgabe ftnd 
nun engli/ch: 23, und deut/eh: 1,6 Bandchen 
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• jQ^S^rfftiftfrhpnjpeheftet 
hingen für 10 gr. zu haben. 




.P 



'i 



J 



nen: der Druck «vM rafch fortgeretzt, fo dafs bis Ende fchen Hagarener (Saraeenen) beziehen und den Ura- 
uachfteu Jahres WeÄmeaben beendiirt fern werde«. ' ft'urz fcrec nntfehriWIclifen Reqgj6nsY*rf*rfung wetffa- 
•." k r • - a *_J "<?en. Zugleich ift'die Offenbarung jobnhnhv'aüs den 

Jedes mit einem Kupfer gierte, und I 3 bis 300 ^.a^ü^ hier ttU f «fc« Weife erklärt, 

Seiten ftarke Bandchen koflet nicht mehr als 8 Orofchen JJJJ überrafcht und in unterer vielbewegten Zeit 

1 raeih We Achtung gegen die Bibel neu beleben, theils 
. top dwx. Ung&wifshe— der. ' 
zur Erhöhung eines religiüfen 



roh , und 9 Grofchen Cnuber geheftet. 

Zwickau, im November 18«. .-.„ 

Gebrüder Schumann. 

Bey Franzen und Grofse in Stendal ift.er- 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Mafiut, Dr. Q.H., Handbuch der gerichtlichen 
Arzneywiffenfchaft. Zum Gebrauche für Aerzte 
und Bechtsgelehrte. gr. 8- L Bdes ifte Abtheil. 
I Bthlr. 13 gr. ate Abth. 1 Rthlr. 8 gr. 

Einer der vorzüglichften Gelehrten in dieferoFache- 
der Literatur ertheilt über die bereits erfchienenen 
Abtheilungen: „Von diefem Umfange und von diefer 
Ausficht auf Erfchöpfung des Gegenftandes haben wir 
noch nichts in dem Zweige der ärztlichen Literatur; 
uberall, wo ich hinblicke, habe ich Tiefe und Klar- 
heit, Vollftändigkeit mit Kürze gefunden.** 

An der Fortsetzung diefes mit Fleif» bearbeiteten 
Werkes wird ununterbrochen gearbeitet, und wird auch, 
die folgende Abtheilung bald erfcheinen. 



t e 



In der Andrea* fchen Buchhandlung in Frank — 
furt a. M. find folgende neue Bücher er- 
fchienen : 

Archiv der GelWUTchaft für ältere deutfehe Gefchichts- 
kunde , zur Beförderung einer Gefammtausgabe der 
Quellculcliriften deutfeher Gefchichte des Mittel- 
alters. 4tenBde» ifte Abtb, gr. 8- I Rthlr. 6 gr. 
oder 3 FL 15 Kr. 

Betrachtungen und Winke über den religiüfen Geilt 
unterer Zeit, befonders mit Hinficht auf die neue 
einzuführende preufsifehe Kirchenagende. 8- 4 8 r - 
oder 18 Kr. 

Brand' s , Dr. J., Gott ift unfer Vater, meine Andacht. 

Mit Kupfern. Nene verb. Auflage. 13. Schreibpap. 

ia gr. od. 54 Kr. Druckpap. 8 gr. od. 36 Kr. 
Hanfe, C. H., Materialien zu deutfchen Stilübungen 

und feyerlichen Beden, 4ter Band. Bilderlehre. y. 

1 BÜilr. od. 1 FI. 48 Kr. 
de Maißre, Jofeph, vom Papft Aus dem Franzöf. 

von Moriz Lieber, z Theile. gr. 8- X Rthlr. 8 gr. 

od. 4 FI. 13 Kr. . 

__—__— 

Der TürJcenJtrieg 
und Muhameds Fall, ans dem theologiTchen Ge~ 
fichtspunkte nach den WeilTagungen der heiligen 
Schrift betrachtet. 8- Eben-Ezer i8aa. 

Diefe merkwürdige Schrift enthält eine Sammlung 
der biblüchcn Ausbrüche,, welche fich auf die - 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Dr. Karl Guftav Carus, 

Von, den A*foderwg*n «* wie künftige 
der Naluru-iJ/rnfchaften. 

Eine Rede, gelefen zu Leipzig am i9t#nS*pt«nbej- ig-3 
in der erftenVerlAinmking deutf—erKaturforrcKer 
und Aewte. 
8. Leip-ig. Geheftet. Preis 4 gr. 

' 

- .' • 

Neue Bücher, 
welche im Verlage von Duncker und Humblot 
In Berlin erfchienen find. • 

Anekdotenalmanach für 1823- Herausgegeben Ton K. 

Muchler. Mit K. Geh. i Rthlr. 8 gr. 
Briefe aus Eneland , übet die Verhältniffe des Eigen- 
thums in Großbritannien. (Ueberfetzung der Lei- 
de Saint^fames, Geneve I820.) gr. 8- Geh. 



10 gr. 

Burg, M., die geometrifcheZeichnenknnft; odeTTOU- 
ftändige Anleitung zum Linearzeichnen, zum Tu- 
feben und zur Conftruction der Schatten. Für Bau- 
beflirfene, Artillerirton, Ingenieure, und überhaupt 
für Künfller und Tedinologen. Der Text in gr. 8, 
die Kupfer in Folio auf Velinpapier. 

Th. I. Altgemeine geometrifche Zeichnungslehre, 

mit 11 Kupfer—, 5 Rthlr. 
Th. II. Das Artillerie- Zeichnen, mit 13 Kupfern. 

4 Rthlr;. 8 gr. , - 
Th. III. Das archilectonifche Zeichnen (noch nicht 
erfchienen.) 

Dzimski, C. W., Handbuch zur Erleichterung b«y 
der Anwendung des neuen Stempelgefetzes , in alpha- 
betisier Ordnung. Nebft den erfoderlichen TabetUn 
zur Berechnung aller Stempelfätee nach Trocenten ; 
des Gold -Agio'«, der Wechfelftempelftrafen ; dec^_ 
Zinfen (letztere befonders zur Beftimmung des 
Werth - Stempel* in Proceffen) u. f. w. gr. 8- 
Gebunden 33 gr. 

DafTelbe auf fein Papier I Rthlr. 
1 Rthlr. a gr. 

Heinfius, The od., kleine theoretifch -praktische 
deutfehe Sprachlehre für Schulen und Gymnafien. 
Neunte verbefferte und -ennehrte Auflage. 8. 

11 S r - • - - Hen- 
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Bttlhing, L. vcn, Einleitung tu öffentlichen Vor- 
lelfcngen über Gothas Farbenlehre, gehalten an der 
K. Univerutat su Berlin, gr. 8- Geh. 8 g*. 

Ideler, J>. , Handhnch der italienifchen Spruche und 
Literatur; oder Auswahl gehaltvoller Stücke aus 
den klaHifchen italienifchen Profaiften und Dichtern. 
IN ebtt Nachrichten von den Verfaffern und ihren Wer- 
ken. Zweytt abgearbeitete Auflage, gr. 8- Ge- 
bunden. 

Frofaifcher Theü. a Rthlr. 8 gr. Auf fein Pa- 
pier 2 Rthlr. 16 gr. 

Poelifch* TheiL a Rthlr. 16 gr. Auf fein Pa- 
pier 3 Rthlr. 

Naumann, J. G., Lehrbuch der Pferdekenntnifs. 
Zwtyte Auflage. 8- I Rthlr. 

Stapel, Franx, Grnndzuge der Gefcbichte des mo- 
dernen Mußk-Syfteuis. 'Nach den heften Quellen 
bearbeitet, gr. 4. I Rthlr. 

Verhandlungen des Vereins zur Beförderung dos Ge— 
werbfieifces in PKufson. Jnhrg. 1839. Heft 1 — 5. 
gr. 4. Der Jahrgang von 6 Heften, mit Kupfern, 
3 Rthlr. 

Vollbeding, J.C., Wörterbuch zur Vermeidung ei- 
ner unrichtigen Verbindung der Vor- und Zeit- 
worter mit aen verschiedenen Wortfonncn , infnn— 
derheit mit dem Dativ und Acculhtiv oder mit mir 
und mich, dir und dich, ihm und ihn, ihr und fie, 
Ihnen und St* u. f. w. Fünfte verbelferte und 
mehrte Auflage. 12. Geb. ao gr. 



Bey Friedrich Mauke in Jena ift To eben er— 



Syflem des Pandekten -Rechts , von A. F. J. Thibaut, 
Geh. Hofrnth und Prof. in Heidelberg. Sechste, 
durchaus vennehrte und verbefferte Ausgabe, 
gr. g. 3 Bände. Preis auf weifses Druckpapier 
4 Rthlr. , auf Schreibpap. 5 Rthlr. 

Für Chriftenthum und Gottesgetahrtheit. Eine Oppo— 
iitions- Schrift; herausgeg. von PC Schlüter und 
Trof. Klein, gr. 8- VIleuBdes iftesHeft. 15 gr. 



Bey mir erfcheint binnen etwa 9 Monaten z 

Reife ;um Tempel des Jupiter Ammen in der Ljlry— 
fchen lVvfte und nach Ober -Aegypten, nebfl Er- 
öffnung der grofsen Pyramide beySakkara, in den 
Jahren 1820 a. 1821, Tt >n H. Preyb. v. Mimitoli, 

' K. Pr. Gen. Major. Nach den Tagebüchern def- 
fel1>en herausgegeben und mit Beylagen begleitet 
Ton Dr. E. H. Toetken, Prof. derUniverf. zu Ber- 
lin. Mit einer Karte des durchzogenen Theila der 
Wüfte und 30 zum Theil forgfältig colorirten Im- 
perial - Folio -Tafeln in Steindruck. 

Von diefem wichtigen Werke Yeranftalte ich auch 
eine Ueberfetzung in franzöuTcher Sprache , welche mit 
dem Original zu gleicher Zeit ausgegeben wird. Eine 



ausführliche Ankündigung nebft Einladung zur 

fcription— die bis zum 1. Februar 1823 offen nehlt ~ 
ift durch fämmtKcherBucnhandlangeu zu erhalten 

Der Subfcriptions- Preis beträft für 1 Exempl. der 
gewöhnlichen Ausgabe ao Rthlr. Cour., für I Exemp). 
auf geglättetem Schweizer Velin-Papier 25 Rthlr. Gold. 

Berlin, am 1. November i8aa. 

Auguft Rücker. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Fried r. Heinrich Jacobi 
von 

den göttlichen Dingen 
und 

ihrer Offenbarung. 
Z wey te wohlfeilere Ausgabe. 8- 
Leipzig, bey Gerhnrd Fleifcher. i8aa. 
Preis 16 gr. 

Die Frage handelt lieh hier, über einen "wirkli- 
chen, wahrhaftigen, in lieh l'elbftftändigen Gott, und 
über ein phantaftifches Gebilde, über ein Gefpenft, 
welches der Menfch Heb, mit feinen verwirrten und 
verwirrenden Gedanken , felbft gefchaffen, und Gott 
genannt hat. Es ift der alte, traurige Kampf über da* 
höchfte Reale und Ideale, den es gilt. Die Guten und 
Weifen wiffen fchon, was fie in diefem Werke an- 
treffen werden — Gottes Wirklichkeit und Wahrheil ! 
Der Verf. mit feiner Herzlichkeit, Liehe, und reinem 
unverwirrten Sinn , und mit dem Srhnrflinn feiner Un- 
terrarhungen, feit langem, fehr Vielen hochwerlh, 
fchläft fchon feit einigen Jahren; aber der Troft feines 
Glaubens an einen wahren und wahrliaftigen Gott, 
um welchen er zuletzt noch fchmerzliche Anfechtun- 
gen erleiden mufste, lebt für Wahrheit fliehende Her- 
zen und Seelen hüchft lebendig in diefem feinen 

Werke. Ein© umftändlichere Anzeige *ift eben 

fowohl unmöglich, als überflüfiig^ 



Auf da» nachfolgende Werk machen wir die Ver- 
ehrer der alten KJnfliker fo wie Freunde der alten Ge- 
fcbJchte anfmerkfnra 1 

Pefri, Dr. Fr. Erd., Reden aus alt-römifchen Ge- 
iehicbtsfchreibeTn, lareinifch 4ind deutfeh, nebft 
Anmerkungen. Erfte Lieferung, Reden aus dem 
Salluftius. Nebft einigen laleiiüfrhen Vorträgen 
über das Studium der GeGchichte. 8- Auf fehö- 
nes weifs Druckpapier. 

DerWunfch nach Üeberfetzungen alter Klaffiker 
mit Beyfetzung des correcten Originals ift fchon viel- 
fach, und erft neuerlich im allgemeinen Anzeiger der 
Deutfchen , ausgefprochen worden. 

Das ganze Werkchen dürfte gegen 24 fcis 30 Bo- 
gen ftark werden , und ift die Hälfte davon fchon im 
Drucke festig. Da die AnfxhaJTung auch, manchem Un- 

, l>e- 
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Ix*nilte1t«n wünfchenswerth feyn dürfte, fo wollen 
vrir bis Ende Februar k. J. einen Subfcriptionspreis be- 
flimmen, derlei niedriger ,;h der nachkerige Laden- 
preis (welcher leUterer nicht höher als i lUhlr. la gr.) 
feyn wird. 



Th. G. Fr. Varnhagen'fche Buchhandlung 
in Schmalkalden. 
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trennlich verbunden find. Hoffentlich dürfte es wohl 
Niemanden gereuen , dieXes Buch aufmerk fam gelefen, 
und noch weniger die in demfelben aufgef teilten Grund- 
fäUxe der Erziehung ( 



Bey P. G. Hilfcher in Dresden ift 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 

Tagebuch eines Invaliden auf einer Reife durch Por- 
tugal, Italien, die Schweiz und Frankreich. Aus 
dem Englifchen des H. Matthetvs, Eso. a Bände. 
8.1833- Velinpnp. a Rthlr. 16 gr. 
Von diefem "Werke , welches feit feiner Erfchei- 
nunß in London drey Aullagen erlebt hat, und von je- 
dem gebildeten Engländer für ein vortreffliches Werk 
gehalten wird, ift fo eben in uuferm Verlag der erfle 
Theil erfchieneu, der befonders von Italien handelt. 
Ein Mann, dem, wie es fcheint, das klafnTche Aller- 
thum ganz zu Gebote rteht, und der als tiefer Denker 
hefonders mit Sterne viel Aehnlichkeit hat, inufs in 
Form und Stoff etwas Vorzügliches liefern können. 
Jedem Lefer wird es eine anziehende Leetüre fern; 
aber dem, der mit der Kunft näher vertraut ifl, oder 
fieb ihr gewidmet hat, wird es eine vorzügliche Er- 
Mieinung feyn. Wir dürfen verüchern, dafs auch das 
Aeufsere deffelben angenehm ift. Der ate Band ift un- 
ter der Treffe. 

Bey 0 1 1 o W i g a n d , Buchhändler in Kafchau," 
ift fo eben erfchienen und in allen foliden Buchhand- 
lungen (Leipzig, bey P. G. Kummer) zu haben: 
Adolph und Wilhelm, die ungleichen Brüder und ihre 
ungleichen Lebensfchiclfale , oder die Folgen der 
Erziehung. Ein lehrreiches Lefebuch für Aeltern 
und Erzieher, von G. A. Pietzfeh, Diaconus in 
Naumburg, gr. 8- 1833- In UmXchlag brofeb. 

15 P"- 

Der Herr Verfaffer diefer und mehrerer mit wohl- 
verdientem Beyfall aufgenommenen Schriften fucht in 
diefer gewifs fehr lehrreichen Schrift, welche er be- 
reits fchon im i6sften Stück des allgemeinen Anzeigers 
der Deutfchen in einem befondern Auflatze angekün- 
digt hat, erftlich einmal alle Aeltern auf die grofsen 
Verirrungen und Felder aufmerkfam zu machen, die 
noch bis auf den heutigen Tag bey der frühern Erzie- 
ltuns der Kinder begangen werden, indem er ihnen 
die liüchft traurigen Folgen einer fbichen verkehrten 
Erzichungsweife im Bilde eines fo verwnhrloften Jüng- 
lings recht lebhaft darzuftellen gefucht hat Zweytens 
mach! er nun aber auch in dem treuen Gemälde eines 
wohlerzogenen Jünglings die feligen Folgen recht be- 
merkbar, welche mit einer wahrhaft chriftlichen Er- 
hebung durch das ganze Leben hindurch ganz uazer- 



Ia allen Buchhandlungen find zu haben: 

P a u l'a Briefe 
an feine Verwandten. 
Nach dem Englifchen 
des 

Waltet Scott 



K. L. Methuf. Müller. 
Leipzig, bey Gerhard Flcifcher. 1S22. 
'11 Rthlr. 



HL Vermifchte Anzeigen. 
Erinnerung. 

Alle, welche auf die fich immer mehr 
- Zeitfchrift: 



Der Cefellfchafter, 
herausgegeben von Fr. IV. Cubitz, 
für den nächften Jahrgang fich nun abonx 
ertlichen wir, es f pufften* bis den I5ten 
uns - 



183} 



Berlin, den 20. November 1832. 

Maurer'fche Buchhandlun/r 
Poftftrafse Nr. 29. 

Berichtigungen. 
In der To eben verfandfen Schrift : 

von Drofie- Hülshoff, über das Naturrecht u f w 
gr. 8- Bonn, Weber, 

wolle der Lefer folgende Druckfehler verbeffern : 
Seite 27. Zeile 6 v. oben ift „ Die" wegzulaffen. 
Seite 31. Zeile 16. ftatt „gemeinen Vernunftrechte" 



Der Recenfent der Schrift: Mari 
dler, in Nr. 266 u. 267 
Druckfehler zu verbeffern : 



-enl/ad , von Dr. 

Heidler, in Nr. 266 u._267 O« A L. Z. bittet folgeude 



v.o 



S. 361. Z. 22 v. u. Tepl (ft. Erpl). — S. 36a Z.A 
„ ausgezeichnet wirlfamen (ft. arztlichen ;. — S 

Z. 25 v. u. fich ansinc/met (ft. ausgezeichnet) S 36?^ 

Z. 5 v. o. wie nichtig (ft. wichtig). _ Z. 14 v c 
nie über (ft. ein über). — S. 368. S. 7 ▼ o Tepl 
fft. Topl). — S. 36Q. Z. 3 v. o. Ferdinand I (ft. V) - 
S. 370. Z. 5 t. o. Mangnnoxyd (ft. Mauganoxrd). — 
S. 371. Z. 24 v. u. 23 = — 34° Reaiunur (ft. aio- 
340 R). 
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December 1822. 



KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Stuttoaht u.Töbisoet, In d. Cottaifchen Buchh.: 
Darßclhing des Feldzugs der Jranivfifehcn ver- 
bündeten Armee gegen die Bit/Jen im Jahre 1 8 1 2» 
mit befonderer Kockficht auf die Theilnahme 
der königlich würtembergifchen Truppen. Mit 
Benutzung aller vorhandenen und mehrerer bis 
jetzt unbekannt gebliebener Quellen , von Ma- 
ritzvon Miller, Major im Generalquartiermeifter- 
ftab. y.tcey Theile. 182a. 143 u. 78 S. gr. 4. Mit 
einer Geueralkarte und 17 l'ianeo. 

Das vorliegende Werk, feinem anfänglichen 
Zwecke nach, wie der Verfaffer in der Vor- 
rede fagt, nicht zur Bekanntmachung beftimmt, lie- 
fert einen intereffanten Beytrag zur Gefchichte der 
fränzöfifcheu InvaGon in RufsJand. Mit befonderer 
TJmlicht find die Operationen der verfchiedenen Ar- 
mee-Corps auseinandergefetzt, und hierin fand Ree. 
den Haupt vor zur diefer mühevollen Arbeit: denn 
gerade diefer Theil der Gefchichte des Feldzugs 
igta ift von den Schriftftellern , welche denfelben 
bearbeitet haben* Qber der Menge von Anekdoten 
und Gräuelfcenen, womit fie ihre Werke oft auf 
Koften der Wahrheit anfüllten, ftiefmütterlich be- 
handelt worden. Sie haben, wenn wir uns fo aus- 
drucken dürfen, den phyß/chen Theil — die Maffe 
unterhaltender Gefchichten , gefchildert, und dar- 
über den geißigen — : die Operationen — vernach- 
laffigt. JJeoenJtcin allein machte von allen eine 
rühmliche Ausnahme. Geläuterter erfcheint jedoch 
diefe* Werk felbft als das UebenßeinHcn* (der Krieg 
Napoleons gegen Rtifsland in den Jahren 1813 u. 13. 
Frankfurt a. M. Hermaan'fcbe Buchh.), indem das 
Gebiet der Politik und das der Reflexion, erfteres 
fo viel möglich, letzteres gänzlich unberührt ge- 
blieben ift. Ree. wüfste nicht auf welch' andere 
An, der übrigen Foderungen onbefchadet, fich der 
militärifche Scnrtftfteller von dem Gefchichtfchrei- 
tier überhaupt unterfebeiden dürfte. Nachgehende 
Ifurtheilung mag den Beleg zu obiger Behauptung 
l$ern. Der erße Tbeil geht in 4 Perioden vom 
fang der Märfche und Operationen der franzö- 
en Heere bis zur Vereinigung der Moldau- Ar- 
unter Tcchitfchakow mit der Referve- Armee 
der Ruffen. 

Die crße Periode bildet drey Abfchnitte. Erßcr 
Abfchnitt. Eröffnung des Feldzugs. Bewegungen 
der Jjnanzufifihen verbündeten Armee von derfFeüh- 
M <k» Kiemen Ins zum Anfang der Feindfe- 

A. Z. 1822. Dritter Band. 




Hglcitcn (S. 1 — 8)- Nach kurzer Einleitung Ober 
die Urfachen , welche den rufGfchen Krieg herbey- 
führten, geht der Vf. zur Sammlung der franzöfi- 
fchen Truppen an der Oder über, von wo diefelbrn 
nach kurzer Raft an die Weichfei vorrückten. Der 
Vf. betrachtet den 22ften April als einen für den 
Anfang des Feldzugs bezeichnenden Tag, indem an 
diefem Kai Ter Alexander fein Hauptquartier von 
St. Petersburg nach Wilna verlegte. Die Aufhel- 
lung der ruflifchen Truppen hinter dem Niemen 
wird im Text erzählt, und die Stärke, fo wie auch 
die Zufammenfetzung in Corps und Divifionen durch 
eine Tabelle (welche, obgleich die erße, mit C. be- 
zeichnet ift) erläutert. Für zweckmäfsig hätte es 
Ree. gehalten, wenn der Vf. aufser der gründlich 
ausgeführten General -Charte eine Befchreibung des 
Schauplatzes der Kriegsbegebenheiten gegeben Hätte. 
Denn nicht jedem militärifchen Lefer ift es eigen, 
fich auf einer General -Charte ohne alle Befchiei- 
bung zurecht zu finden. — Aufser der Erklärung 
im Text, wird auch über die franzöfifche Stellung 
an der Weichfei, über die Stärke und die Zufam- 
menfetzung des Heeres in der Tabelle A. die nöthige 
Aufklärung gegeben: die Tabelle B. theilt insbeson- 
dere die Zufammenfetzung der würtemb. Truppen 
In allen Details mit. Aus dem weitern Vorrücken 
der Franzofen gegen den Niemen und aus der 
Marfchordnung, in welcher fich die verfchiedenen 
Corps folgten, leitet der Vf. den Operationsplan 
Napoleons in der Art ab, dafs er nachweift, auf 
welche Art und auf welchen Punkten die Corps ge- 
gen die Ruffen zu agiren hatten. Unter der Auf- 
Ich rift, Allgemeine Bemerkungen, welche den 
Schlufs des erßen Abfchnitts büden, Hellt der Vf. 
Betrachtungen Ober die feitherigen Märfche der 
Franzofen, die Schnelligkeit ihrer Bewegungen unc( 
die Vortheile, welche Napoleon dadurch erzielte, 
an, und giebt endlich insbefondere einen intereffan- 
ten Auffchlufs Ober die eigenmächtige Entfernung 
der wOrtembergifchen Reitergenerale v. Woell- 
wartb und v. Walsleben durch Napoleon , um hier- 
auf die würtemb. Reiterregimenter einzeln unter 
die Brigaden der franzöfifchen Reiterey zu ver- 
theilen. 

Zweyter Abfch 
leit. — Ucbcrgan* 

bündeten über den Siemen. — Sinnahme von fPilna 
und erßcr Rückzug der rujjifchen Armee. Ins zur 
Stellung beider Armeen am jq/len Junius (S. 8 -TI4). 
Durch die aus ruffifchen Quellen gefchöpften Anga- 
ben des Vfs wird die Unrichtigkeit der Com^atiu- ' 
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•en 'des Hn.' von Lieben/lein (in feinem oben ange- 
führten Werke Tb. i. S. 155.) erwicfen. Das an- 
gebliche Verdienft Bagrations, fich einem ihm von 
Napoleon gerteilten Netze entzogen zu haben, wird 
daher in diefem Falle beträchtlich gefchmälert. Be- 
wundernswerth ift die Schnelligkeit , mit welcher 
das Oudinot'fche Corps den Uebergang Ober den 
Niemen bewerkftelligte. — Ausführlich , aber 
kurz und zwar mit Hecht, find die Bewegungen 
der Franzofen und Ruften bis zu den erften Gefech- 
ten bey Wilna und Deweltowo erzählt. — Wo 
dem Konig Jerome der Auftrag erlheilt wird 
(S. 11), die ate Weftarmee von der erften abziir- 
Jfthneiden, fchcint der Vf. wahrfcheinlicherweife 
gemcynt zu haben, Jerome hätte fich zwifclien die 
ifte und ate Weft- Armee fetzen Tollen, um beide 
getrennt zu erhalten. Denn eine Armee , befonders 
wenn He keinen heftimmten Weg zurückzulegen hat« 
fchneidet man nicht fo leicht ab. Dafs indeffen Jero- 
ne'« Indolenz von febr nachtheiligen Folgen war, hebt 
der Vf. S. a6. fehr richtig heraus. S. ta. wäre es bey 
Gelegenheit der Sicherung von Wilna zweckmäfsi- 
ger gewefen, wenn der Vf. ftatt von der rechten 
Seite von Wilna zu fprechen, die Üirection nach 
den Himmelsgegenden benannt hätte. Diefs gilt 
beynahe durch das ganze Werk. 

Dritter Abfchnitt. Begebenheiten in Wilna. — ■ 
Betvegungcn der franzößjchen jtrmcc bis zum l6ten 
Julius. — Rückzug der Ru/Jen gegen die Dwina 
und den Dnirper und Stellung der beiden Armeen 
am idten Julius (S. 15 — 37.) Ausfuhrlich darge- 
ftellt find die wohlberechneten Bewegungen des ruf- 
fifchen Generals Doctorow, der das 6te Corps com- 
mandirte, und trotz feiner fchwierigen Aufgabe, 
•uf feinem ganzen Marfche nur wenigen Verloft er- 
litt. Davouft's Bewegungen auf Minsk find etwas 
tu zerfplittert angegeben ; auch ift einer der Haupt- 
punkte derfelben, die Magazine von Minsk vor 
dem Vortrab des ßagration zu erreichen, aufser 
Acht geladen. Grouchy's Unternehmung auf Bo- 
rifow und die Folgen derfelben hätten ausführlicher 
erzählt werden dürfen. Gleiches gilt von dem Ge- 
fecht bey Mir. Dagegen herrfeht in den Details der 
Märfche der beiderseitigen Heere vollkommene 
Uebereinftimmung, und der Lefer ift in den Stand 
gefetzt, allenthalben dem Verfafler folgen zu kön- 



die Bewegungen der iften Wefl - Arme* vom fcftea 
Lagerbey Driffa gegen Witepsk. Die Aufladen Alex- 
anders hinüchilich der Volksbewaffnung, der Frieden 
mit der Pforte und die Bewegungen der franzöfiTcbea 
Corps um den Ruffen zu folgen. Am t$Utn fand 
das Gefecht bey Dolgaia ftatt , welches ausführlich 
befchrieben ift. Unbegreiflich ift der Fehler das 
Generals Oftermann, welcher drey Bataillone lings 
der ganzen Front feiner Truppen vom linken auf 
den rechten Flügel detafchirte, und dadurch sieht 
nur die Flanke der entfendeten Truppen dem Feier 
de Preis gab, foodern auch fein eigenes Feuer ein- 
zuteilen fich genöthigt fab. Murat wufste diefea 
Fehler fehr gefchickt zu benutzen. Gleich umftäod- 
lich ift das Gefecht bey Kukowiazi am a6ften Julias 
erzählt. Bey diefer Gelegenheit wird Liebenfteial 
Angabe, als fey das Corps des Generals Oflerroaoa 
durch die Diviuon Kanowniczin abgelöft worden, 
berichtigt. Es wurde durch diefe Diviuoo verftärkt 
und nicht abgelöft: denn in diefem Augenblick , und 
unter Jolchen Umftänden ein Corps durch eine Di* 
vifion ablöfen zu laffen , hätte nothwendig den Ue- 
tergang derfelben herbeyführen rnüffen. — Das 
Gefecht am a7ften bey Witepsk wird gründlich 
erzählt, und dabey befondere Rückficht auf die Be- 
fchreibung des Terrains genommeu. Der Plan Nr. j. 
dient fehr zur Erläuterung der drey hier erwähnten 
Treffen. S. 38. ift der Rückzug der iften WeAar- 
mee von Witepsk bis in die Stellung bey Casplia 
erzählt, und Bagration das ihm gebührende Loh er- 
theilt, fich auf kluge Weife dem Schlag entzogen 
zu haben, der|,ihm von Napoleon zugedacht war. 
Hierauf folgt das Vorrücken der Franzofen. In dief« 
Periode fällt noch, gegen die Ueherfchrift, das 
Treffen bey Rudnia am gten Auguft. S. 43. ge- 
fchieht der Marfch des Marfchalls Davouft gegen 
den Dnieper und des Rückzugs Bagrations gegen 
Smolensk Erwähnung. — Das Treffen bey Mohk 
low am a3ften Julius wird durch den Plan Nr. 4, 
fehr anfrhaulich gemacht. S. 4} — 51. wird die 
Stellung der franzöfchen und ruffifchen Armee An- 
fangs Auguft befchrieben. — S. 51 — 58. giebt der 
Vf. eine umftändliche Befchrelbung der Bewegunge- 
des aten franzöfifchen Armee Corpsgegen das iHeruf- 
fifche Corps; hieher gehören die Gefechte beyJaco- 
bowoam3often und 3 iften Julius, ferner derRückzug 



»en. — Das Gefecht bey Dopelyzy am 5len Julius Oudinotsbishlnlerdie DrilTa,und_endlichdasGe/"echt 
Kt ausführlich und genügend befchrieben.— Witt— 
genfteins Stellung auf dem rechten Ufer der Dwina 
ift undeutlich anpepcben: was vermieden werden 
konnte, wenn der Vf. fich der Bezeichnung der 
Himmelsgegenden bedient hätte. — Zum Schlufs 
diefes Abfchnitts wird eine genaue Ueberficht der 
Stellung beider Heere am töten Julius gegeben. — 
In den allgemeinen Bemerkungen wird der unge- 
fähre Verluft des franzöfifchen Corps, ftebft den 
Urfachen deffelben erwähnt. 

: Die tireyie Perlöde enthält die Beivcgwigen der 
Hauptarmee unter Napoleon vom ibten Julius bis zum 
l/lcn jtugufl (S. 37 — 07.) 



am Uten Auguft, in deffon Befchrelbung der Vf. 
mit Wahrfcheinlichkeit wefentlich von LiebenUelo 
fowohl, als von einigen andern Schrift ftellero 
weicht. — Den Schluf- diefer Periode macht 
umftändliche Befchreibung der Bewegungen* 
loten franzöfifchen Armeecorps, des öfter 
fchen Hülfscorps und des 7ten franzöfifchen 
corps vom 3often Junius bis zum iften und ijtee 
Auguft. 

Ree. bemerkt zum Schlufs, dafs die Bewegun- 
gen der ReCerve- Armee unter Tormaffow vonLuUlt 
■ach Kobrin etwas zu weitläufig ausgeführt find, da 
Den Anfang -machen fie weder ftrategifebe* noch gefchichtliches Interefl» 
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genug beb«« , om eine fo weite Ausführeng zu ent-> 
fcbuldigen. In den Scklufsaniaerkungen lafst der 
Vf. der Ordnung der Hüffen auf dem Rückzug Ge- 
rechtigkeit widerfahren und giebt den Veriuit der 
IranzöGfchen Heere an. Warum der der Hüffen un- 
erwähnt bleibt, Geht Ree. eicht ein. 

Dritte Periode : Bewegungen der gegen/eiligen 
Armeen von Aufbruch aus der Stellung vopi \jlcn 
bi$ l+ften Auguß. Um/tändtiche Bcjchrcibung der 
Bewegungen der abgeänderten Corps beider Ar- 
meen (S.67 — 96.) Der Vf. fetzt des durch dieUm- 
ftäade noth wendig gewordene Requifiüons -Syriern 
auseinander und erwähnt kürzlich der von Napo- 
leon angeordneten Organifation von Lilthauen. — ■ 
Das Gefecht hey Krasnoi den I4ten Auguft, das 
Vorfpiel zu den blutigen Tagen bey Smolensk, wird 
von dem Vf. in Kürze erzählt. S. 69. fegt der VC, 
Marfchall Ney habe Murat den Vorfchlag gemacht, 
die Ruffen in Kcrnjcliujs mit Kartäljchcn zu be— 
fchiefsen. Diefen nictu ariilleriftifchen Ausdruck 
glaubt Ree. rügen zu müffen, indem nicht bey je- 
nem Caliber die Kernfchufsweite die ergiebigen 
Kartitfchenfchüffe giebt. — Barklay's Angriffsplan 
Ift klar auseinander gefetzt; aus den mannigfalngen 
Abänderungen , die rlerfelbe erlitt, geht jedoch her- 
vor, dafs die rufrifeben Befehlshaber keineswegs 
anter fich fo einig waren, wie damals öffentliche 
Blätter darzuftellen fich bemühten. Die Schlacht bey 
Smolensk mit ihren Treffen wird durch einen gut ge- 
eeichneten Plan und eine fehr ausführliche Beich rei- 
be ng verdeutlicht. Der Antheil der würtemb. Trup- 
pen *if» befonders herausgehoben und find alle einzel- 
nen Punkte Ober denfelben genau angegeben. — Be- 
fonders gerahmt wird die tapfere Entfchloffenheit 
des würtemb. Genereilieutenants von Scheeler, bey 
der Wegnahme der jenfeitigen Vorftadt, wohey 
Ree. jedoch bemerkt, dafs er fich dadurch einer 
Gefahr ausfetzte, welche wohl mehr für den Bri- 
gadegeneral der beiden S. 81. angeführten Compa- 
enien Geh eignete. S. gz. hoffst es: „General von 
Kerner hatte unter diefer Zeit mit grofser Anstren- 
gung eine Batterie durch die Vorftadt auf den Wall 
der Stadt Smolensk gebracht." Ree fleht nicht ab, 
wie diefs mit fo grofser Anftrengung verknüpft feyn 
konnte, und waren wirklich Schwierigkeiten zu betei- 
ligen, fo hätten diefe angegeben feyn füllen. — Die Be- 
rechnung des Verluftes wird durch die Art, welcher 
der Vf. folgt, fehr wahrfcheinlich, nach welcher 
derfelbe fraezößfcher Seils in den Gefechten am 
16. 17. 18- und. 191 en 10726 Mann betrug. Der ruf- 
ni£fche wird etwa gleich grofs angegeben. — Den 
^HUilufs diefer Periode bilden die Bewegungen des 
In und 6ten franzöf. Corps und des toten franzö— 
^fclien Corps gegen Wittgenftein und die Garnifon 
«on Riga vom Ilten Auguft bis zu Ende diefes Mo- 
nats. Die Plane 10 und 7 dienen zur Erläuterung 
diefer Bewegungen. 
Vierte Periode 



Bewegungen der feindlichen kau ftber. — 
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klay für engemeffen erachtet, werde gleichwohl, 
durch die Franzofen umgangen, von Barklay ver- 
lalfen und. eine neue bey Zaree/o- Zalowitfche aus- 
erfehen. wohin fleh die rufGfchen Corps, ftets von der 
franzöflfehen Reitcrey verfolgt, wendeten. Am soften 
nachdem das rufiiiehe Heer theils beträchtliche Ver- 
ftärkungen erhalten hatte, theils noch die Milizen 
von Moskau erwartet«, traf General Kutufow bey 
demfelbeo ein, um den Oberbefehl zu übernehmen. 
Da von ihm die Stellung bey Borodino für zweck- 
mäßiger als die bereits bezogene erachtet wurde, fo 
ward in diefe am aten Septbr. eingerückt, worauf 
die Sohanzarbeiten begonnen wurden. S. 99 n. 100 
find die Bewegungen der verfchienenen Corps, um 
den Ruffen zu folgen, angegeben. S. IOI und loa 
giebt der Vf. eine Ueberficht der Stärke der ruffiV 
fohen und franzöfifehen DiviGonen nnd geht dabey 
hinflchtlich der würtemb. DiviGon fehr ins Einzelne. 
Da nach der erften Aufhellung des ruffifchen Hee- 
res hinter der Kologa der linke Flügel durebau* 
keinen Anlehnungspunkt hatte, fo wurde diefe da- 
hin abgeändert, den linken Flügel gegen Paffare wo 
zurückzuziehen , wodurch jedoch wie ein Blick auf 
die Karte zeigt, der Hauptfehler diefer "Stellung 
nicht gehoben wurde. — Bagrations Vorfchlag» 
offenbar weit zweckmäßiger als die Anordnung Ku— 
tufows, wurde verworfen, und dadurch der Sieg 
den Franzofen bedeutend erleichtert. • — Bey Be— 
fchreihung der Stellung der Ruffen bat der Vf. die 
Milizen unter Markow vergelten, obwohl Ge auf 
dem Plan 13., der zur Verfinnlichung der Schlacht 
bey Mojaisk fehr noth wendig ift, angegeben flnd. 
Das Vorfpiel am 5tenSeptbr. zu der grofsen Schlacht 
wird S. 106. befchrieben und fofort die Stellung der 
Franzofen am 6ten Septbr. angegeben. — Für die 
Tage am 6ten und ;ten ift ein befonderer Plan bey- 
gegeben, wodurch der Lefer Geh in den Stand ge- 
fetzt fleht, dem Vf. in der Betreibung der Srhlacht 
am 6ten Septbr. allenthalben folgen zu können. <— 
Mit befonderer Genauigkeit werden die Bewegun- 
gen der Mitte, auf welcher die WOrtemberger fech- 
ten, angegeben. Die Erzählung des Vfs trifft, ob- 
gleich weit vollftändiger, in der Hauptfache mit der 
gelungenen Darftellung Liebenfteins von diefer 
Schlacht überein. Venturinis unrichtige Darfteilung 
verdient keine Widerlegung. S. 11Q bis 132. wird ei« 
rufGfcher Bericht wörtlich angeführt. Die Sprache 
und ganze Haltung deffelben lafst vermuthen , data 
General Barklay' der Vf. deffelben ift. Der Vf. hätte 
am Schlufs deffelben, aufser den hie und da elnge» 
ftreuten Fragen und Ausrufungszeichen, das Un- 
wahre diefes Berichts herausheben follen, ftatt diefe 
Mühe dem Lefer zu überlaffen. — Den gegenfeita^ 
gen Verluft giebt der Vf. von beiden Seiten nihe- 
rungsweife an, mit Ausnahme des würtemb.. Ver» 
luftes, der ganz genau angegeben ift, und geht hier- 
auf zu den Bewegungen der Franzofen gegen Moe- 



Der Brand von Moskau ift nur kurz 
Heere bis zumuten October. Die Stellung der Ruf- erwähnt. — Aufser den Stellungen der franzOev 
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Gefecht am 3ten Oetbr. hey Wenkowo erzlhlt. End- 
lich wird Her Schlüte des erften Bandes mit der Be- 
fchreibung der detafchirten Corps bis zum Zeil punkt 
der Einnahme von Moskau gemacht. — S. 137 
bis 143 führt der Vf. den Inhalt der vier Perioden, 
welche den erften Theil bilden, noch einmal in ge- 
drängter Kflrze an dem Lefer vorüber. Ree. kann 
diefs keine Wiederholung nennen, indem der unge- 
heure Kriegsrchauplatz und die zerfplilterten Corps 
mit ihren Bewegungen , ohne diefe Anordnung nicht 
leicht hätten überfehen werden können. 

(Dar Befekluf, folgt.) 



... 



SCHÖNE KÜNSTE. 



»Lairzio, b. Cöfchen ; Morulif du Erzählungen. 
Von Hernünia. Erßcr Band. 182a. 397 S. 8- 

Der Umftanil , djfs ein Verleger, wie Catchen, 
diefe erften Erzeugniffe einer, wie es Tcheint, noch 
jungen aber talentvollen Schriftftellerin zum Druck 
beförderte, erweckt fchon ein günftiges Vorurtheil. 
Auch hat unfere Literatur an guten moralifchen Er- 
zählungen für die Jugend (denn für diefe find wohl 
die vorliegenden zunächft beftimmt, was auf dem 
Titel hätte bemerkt werden follen") eben keinen 
Ueberflufs; und doch find gerade folche ein treffli- 
ches Mittel, den moralifchep Sinn in jungen Ge- 
mQthern lebendiger zu entwickeln, und Liebe zum 
Sittlichguten und Abfcheu vor dem Böfen und 
Schlechten frühzeitig ins Herz zu pflanzen. 

Wenn nun auch die ftrenge Kritik an den acht 
Erzählungen, die hier mitgetheilt find, den Stempel 
der Vollendung noch nicht erblicken kann: fo be- 
rechtigen doch fchon diefe, wegen ihrer mannich- 
faitigen Vorzüge, zu der Erwartung, die Vfn. wer- 
de bey forlfchreitenderGeiftesbildung, Sprachkennt- 
nifs, logifcher Beftimmtheit und geläutertem Ge- 
fchmack» noch manches Vollendete im Fache der 
moralifchen Erzählung zu liefern im Stande feyn. — 
Di« Haupterfdderniffe dazu zeigen fich bereits un- 
verkennbar: nämlich reiche Erfindungskraft , glück- 
liche Anlage zu einem rulligen epifchen Stil, der 
nur noch mitunter an einer todten Umffändlichkeit 
leidet; ferner ein tiefes Gefühl, lebhafte Phantafie, 
und überhaupt jene Objectivität , die zur Wahrheit 
der Darftellun«?, fofern fie die menschlichen Hand- 
lungen und Charaktere zum Zweck hat, durchaus 
erfoderlich ift. — Auch deutet Vieles auf feine 
Menfchenkenntnifs und Welterfahrung hin; eine 
aomulhige Mifchung von Sentimental '.t und Laune 
erhöht zuweilen den Reiz der Schilderung; vorzüg- 
lich aber ift es der kindlich religiöfeGeift , der diefe 
Erzählungen durchweht, und felbft deu in Hinficht 
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der Kunft vielleicht weniger gduncenen einen be- 
deutenden Werth, befondera für die Jugend, ver- 
leiht. Bey folchen Vorzügen überfieht man gern das 
hie und da noch Mangelhafte der Sprache (manche 
Sprachfehler find wohl auch nur Druckfehler), das 
nicht feiten überhäufte Sententiöfe, und eine gewrfie 
Oberfchwängliche Empfindfamkeit, die von der ech- 
ten zu unterscheiden ein richtigerer Takt , genährt 
durch das Studium der Natur und klafufcher Kunft- 
werke, die Vfn. künftip lehren wird. — Auch die 
häufigen Gedankenftriche, die oft nur die Stelle de* 
Comma vertreten, und welche Oberhaupt keine 
Zierde der neuern Schreibart find, werden dann 
vermieden werden. 

Nachdem wir fo Ober das Ganze der vorliegen- 

Icn Sammlung uns ausgebrochen , können wir über 
as Einzelne uns clefto kurzer falten. 

Die erße Erzählung, ohne Ueberfchrift , hat 
viel moralifchen üehalt, aber der Stoff jft nicht ge- 
hörig vertheilt und abgerundet; die xweyte ift uo- 
ftreitig die fthwächfie, und hätte füglich wegpelaf- 
fen werden können ; defto anziehender ift die drille, 
mit der Ueberfchrift: 

Wer wandert mit in't Fabel'.and, 

Viel Wunder wird «r fchau»B, 
Ich fehe dort ein Zaubcifchlofa, 

Die Löwenburg ergrau'n« 
Zu wifTon , wai dio Löwenborg 

All' Schöne« in Geh fchlicftt, 
Eil* ich zum Geift der Mährcbcn hin. 

Der Biemala lügt. 

Her geht, fo zu tagen, die Poefie mit der Moral 
Hand in Hand, und die Vfn. \varin ihrem Elemente. 
Die fürte; die brave Stieftochter, ift eben fo beleh- 
rend als rührend und eine der febünften in (liefer 
Sammlung. Die fünfte : Wohlthun belohnt fich 
durch fich felbft, ift zwar nur eine Anekdote , abrr 
recht finnig dargeftellt. Die ßechstc, ohne Ueber- 
fchrift, zeichnet fich wieder durch poetifchen Ge- 
halt fowohl, als moralifchen Werth aus, und es ßnd 
die reinften und edelften Gefühle, die hier im Con— 
traft mit den entge^engefetzten, gefohildert werden. 
Die J'ubente: der Elfenhammer, beurkundet j aofser 
der moralifchen Tendenz, da« Talent der Vfn., auch 
die gemeine Welt mit treuen Farben zu fchil.fern. 
Die achte endlich ift wieder ein intereffantes Mähr- 
chen , in welchem eine wichtig» moralifche Maxime 
trefflich zur Anfchauung gebracht wird. 

Und fo ergiebt fich, was Ree gleich anfangs fa-* 
gen wollte : dafs diefe moralifchen Erzählungen fä 
Erwachfene, befonders für Mütter und Erziehcriaa 
nen, eben fo anziehend, überhaupt für Gebi.d«>t< 
eben fo unterhaltend, als für die Jugend lein 
reich find. 
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KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Si-fTTGART u.TifniÄOEi», in d. Cotta. Buchh. : Dar- 
ßeUung des Feldzugs der firanzöfifchen verbün- 
deten Armee gegen die BuJJen im J. 18 ia 

von Moritz von Miller u. f. w. 

{Befchluf* der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.') - 

Der zuieyte Theil geht in tfny Perioden von der 
Ermahnte von Moskau bis zum Ende des Feld— 
zw** im <Av» <rr/fm Tagen des Jahrs 1813 fort. 

°Erße Periode. Bewegungen der feindlichen Haupt- 
cerps bis zum i}ten Novbr. (S. 1 — 20.) Der Vf. be- 
fchreiht die Lage der Franzofen in Moskau, die von 
Tag zu Tag bedenklicher wurde. Vergebens waren 
alle Aufrufe und Anordnungen Napoleons, um Le- 
bensmittel beyzufchaffen; vergebens Lauriftons drey- 
malige Sendung in's ruffifche Hauptquartier. Am 
laten Oct. fingen die Bewegungen der vorgefchobe- 
nen Corps und am I7ten Oct. die der Hauptarmee 
an. Den Anfang macht das Reitergefecht an der 
Nara, wofelbft die Franzofen beträchtlichen Verluft 
erlitten. Rühmlichft wird der würtemb. Tapferkeit 
bey Errettung Murai's gedacht. S. 5. ftiefs Ree. auf 
eine dunkle Stelle : fie Keifst : „Durch Ney's Ernen- 
nung zum Prinzen von der Moskwa bewies der Kai- 
fer, dafs er die Entfclieidung diei-s (?) blutigen Ta- 
ges dem aten Armee-Corps verdanke." Welches 
blutigen Tags? — Wahrfcheinlich des 7ten Septem- 
bers? S. 6. ift die Stärke der Wärtern berger in ei- 
ner Note genau angegeben. Es wäre zu wün- 
fehen, der Vf. hätte "mit gleicher Genauigkeit auch 
der übrigen Divifionen erwähnt. Wahrfcheinlich 
hat Mangel an Materialien ihn hievon abgehalten. — 
Ueber das Treffen bey Malo- jaroslawetz wäre ein 
Plan zweckmäßig gewefen. Das Treffen felbft wird 
klar und kurz erzählt. Es fehlt übrigens die An- 
gabe des beklerfeitigen Verluftes, welche man in an- 
dern Werken angeführt findet. — S.u. wird des 
grofsen Nachtheils erwähnt, der durch die Märfche 
der betreffenden Corps nachKaluga und von da wie- 
der zurück nach Mo,aisk entftand. S. 12. folgt die 
Wefchreibung des Gefechts bey Wiazma, welches 
durch einen deutlichen Plan verfinnlicht wird. Dic- 
fes Gefecht hätte follen ununterbrochen forterzählt, 
und erft am Ende der Bewegungen des 3ten Corps 
unter Ney erwähnt werden. Auch weicht der Vf. 
darin von der Darftellung anderer Schriftfteller ab, 
dafs er das Gefecht von Wiazma nicht durch Milo- 
radowitfeh gewinnen läfst. Seine Behauptung fcheint 
auf ruffifcher Angabe zu beruhen. — Von Dorogo- 
A.L. Z. i«a*. Dritt* Band 



bufch an hören die eigentlichen regelmässigen Ope- 
rationen auf, und das Heer naht fleh feiner Auf- 
löfung. S. 19. wird des unglücklichen Uebergangs 
des 4ten Corps über den Wop erwähnt. 

Betvegungen des Corps unter Wittgenßein und 
Stcinhäl gegen das 2te und btc franziififchc Corps 
vom toten Oct. bis zum titen Nov. und Bewegungen 
des <)ien Corps vom 26/len Sept. bis zum \Gtcn Noi>. 

[ Letzteres fehlt jedoch in der Ueberfchrift.] (S.20 

30.) Der Plan Nr. 10. erläutert diefe Bewegungen. 
Die Schlacht bey Polotzk am igten Oct. ift zu kurz; 
befchrieben; der Vf. entfchuldigt zwar, dafs keine 
würtemb. Truppen an derfelben Antheil nahmen, 
indem er den ganzen Feldzug in befonderer Hinficht 
auf den Antheil der würtemb. Truppen befchreibt. 
Allein ähnliche Ereigniffe, wie die Schlacht bey Po- 
lotzk, dürfen immerhin vollftändiger ausgeführt wer- 
den, wenn der ZuTammenhang desGanzen nicht dar- 
unter leiden foll. — Die Bewegungen des 9ten Corps 
werden durch den Plan Nr. 17. erläutert , zu gleicher 
Zeit enthält er noch den Uebergang über die Bere- 
zina. Die Gefechte am 5ten, 6ten und 7ten Nov. 
find (S. 25 — 27.) kurz erzählt. Das Treffen am 
I4ten Nov.- bey Smoliany ift ausführlicher erzählt, 
als die übrigen Gefechte, an welchen die Würtem- 
berger keinen Antheil nahmen. Wahrfcheinlich 
hatte der Vf. hier vollftandige Materialien von Seiten 
der Helfen und Badenfer. Die Bewegungen der ver- 
einten Moldau - und Referve- Armee unter dem Ad- 
miral Tfchitfchakow bis zum 22ften Nov. bilden den 
Schlufs diefer Periode. — Die unverftändigen An- 
ftaltcn des polnifchen Generals Bunikowsky, Gou- 
verneurs zu Minsk, hatten die natürlichen Folgen, 
dafs das ganze Corps des von ihm detafchirten Ge- 
nerals Kofynsky und die Magazine der Franzofen in 
Minsk in rufuTche Hände fielen, welches Ereignifs 
um diefe Zeit und auf diefem Punkt von. Wichtigkeit 
war. — Befonders herausgehoben ift die Tapfer- 
keit des Refts des 7ten würtemb. Infant. Regiments, 
mit welcher es den Brückenkopf von Borifow ver- 
tbeidigte. 

Zwevte Periode. V nm Abmarfch der Franzofen 
von Snmlensk bis nach dem Uebergang über die Bcre- 
zina. (S. 36 — 61.) Den isten Nov. verfiel Milora- 
dowitfeh in denfelbcn Fehler, welchen Wrede bey 
Hanau beging; das Refultat war auch an beiden Ta- 
gen gleich, und die franzöfifche Garde behauptete 
den Ruhm, dafs fie fich nicht ungeftraft in den Weg 
treten laffe. — Die Gefechte bey Nurlino find kurz 
angegeben. S.39. wird des vergeblichen Andringens 
KuluTow's gegen Krasnoi erwähnt, und des FranzO- 
X (4) 



Digitized by Google 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



7 i6 



fifchen Heeres Tapferkeit, wie fehr fich es auch 
im Unglück befand , Gerechtigkeit erwiefen. 
Der Plan 16. dient fehr zur Erleichterung der Ue- 
berficht des franzöfifchen Rückzugs von Smolensk 
bis Krasnoi und Orfza. S. 40. trifft den Vf. der 
Vorwurf der Undeutlicbkeit , indem man nicht ge- 
wifs weifs » ob er unter dem Wort Xuckhut Ney's 
Corps felbft, oder die Nachhut deffelben verfteht. 
Der rühmliche Zug Ncy's ift übrigens ausführlich er- 
zählt. — S. 41. giebt der Vf. in einer Note die nä- 
hern Umftände des Antheils der Wilrtcmhergcr und 
des Schickfal des ganzen Corps von Ney's denkwür- 
digem Zuge nach der wörtlichen Angabe eines wür- 
tembergifchen Officicrs. So interelfant diefer Bey- 
trag aurh an fich ift, fo wäre dennoch von dem Vf. 
zu erwarten gewefen , dafs er den holperig und müh- 
£am ftiljfirtcn Bericht des unbekannten Berichterftat- 
ters von den mannichfachen Schlacken grammatika- 
lifcher Schnitzer gereinigt und erft fu den Lcfern 
mitgetheilt hätte. — Da nach diefem Berichte Haupt- 
mann von Fribolin nebft 7 Würtembergern die ein- 
zigen waren ,. welche entkamen, fo mufs nothwen— 
dig diefer die nähern Angaben, fo wie ße hier ent- 
halten find, mitgethcilt haben. — Bey Gelegenheit 
der Gefechte am 23ften und äfften November be- 
merkt Ree.» daCs diefe nach dem Plan des Vfs etwas 
zu weitläufig erzählt find. Wahrfcheinlicherweife 
hat ihn auch hiezu der Vorrath an Materialien von 
Seiten der badifchen Truppen verleitet , und da der 
Lefer bey diefem Fehler gewinnt, fo kann die Kri- 
tik fich mit der Anzeige deffelben begnügen. — 
S*. 49 und 50 find die Vorbereitungen des franzöf. 
Kaifers zum Uebergang über die Berezina und S. 51 
bis 58- ift der Uebergang felbft erzählt. Lobens- 
werth iftdabey, dafs der Vf. fich rein auf dasMilitä- 
rifche befchränkt, und fich alles Jammerns Ober die 
von andern Schriftftellern mit fo grellen Farben ge— 
mahlten Gräuelfcenen enthalten hat. Bey dem Ge- 
fechte am a8ften Nov. wird der Tapferkeit Ney's» 
welcher das franzöfifche Heer an diefem. Tage feine 
Rettung verdankte* ehrenvoll gedacht, — Bey dem 
Gefecht am aSften auf dem linken Ufer der Berezina 
geht der Vf. fehr ins Einzelne» der bey ähnlicher 
Gelegenheit fchon einigemal angegebene Grund 
fcheint diefs auch hier veranlafst zu haben, S. sg. 
bis 61. find die Bewegungendes toten franzöf. Corps, 
des 7ten franzöf. Corps und der Oefterreicher, ge- 
gen die Garnifon von Riga und gegen die ruffifche 
Referve- Armee bis gegen das Ende des Monats No- 
vember erzählt. Die Operationen um Riga find un- 
bedeutend und führten zu keiner Entfcheidung, 
Gleiches gilt von denen des 7ten franzöf. Corps und 
der Oefterreicher unter Schwarzenberg, 

Dritte Periode». Bewegungen der franzq/ißhen 
wtd ruflifchen Armee von der Berezina bis zu Ende 
desFeldzugs. (S. 6a — 70.). Vor dem Uebergang über 
die Berezina wurde die Auflöfung bey nahe allgemein. 
Nur die zwey Divifionen Dandel und Cirard vom 
9ten und Maiion vom aten Corps marfchirten noch 
geCchloffen, Von Smorgoni aus. reifte Napoleoa am. 



4ten Abends nach Paris ab. — So unbedeutend 
von hier an auch die Operationen waren, fo ift es 
doch unbegreiflich, mit welcher Langfamkeit die 
Ruffcn manüvrirten. — Zum Schlufs giebt der Vf. 
noch die Stellung der verschiedenen ruffifchen und 
franzöfifchen Corps zu Ende des Jahrs 181a an, und 
fchliefst (ein Werk mit einer allgemeinen Betrach- 
tung über die Elemente, womit diefer Feldzug un- 
ternommen worden war, und Ober den für Frank- 
reich verderblichen Ausgang deffelben. 

Wenn nach diefer Beurtheilung die Kritik die- 
fes Werk auch nicht als ein vollkommen gelungenes 
preifen kann, fo betätigt fie doch im Allgemeinen 
das demfelben im Eingang ert heilte Lob, und be- 
trachtet es als einen würdigen Beytrag zur Gefchichte 
der neueften Kriege. Von Seiten der Vcrlagshand- 
lung wurde alles gethan , um das Aeufsere dem In- 
nern Wartha angeiucffen erfcheinen zu laden. 

MATHEMATIK. 

Gimsi», b. Heyer: Elemente der Arithmetik , eine 
mathematifche Abhandlung» von Dr. C.Sccbvld. 
I8ai. 6 Bog. 8- (7 g r O 

Der Titel diefes Werks läfst nach dem gewöhn- 
lichen (euklidifchen) Sprachgehrauch ein Svftem 
von Sätzen erwarten, welches allen höhern arithme- 
tifchen Unterfuchungen zum-Grunde liegt. Statt 
deffen findet man aber hier einige meiftens recht 
wohl durchdachte, faft mehr philofophifche, als 
mathematifche Betrachtungen über die Objecte der 
Arithmetik; die Zahl, die Rechnungsarten und die 
Rechnungsforroen. Nach ejner kurzen Einleitung 

1 — 3) folRt zt\,rft, (66. 4 — 14) über die Ent- 
stehung des Begriffs Zahl aus der urfprflnglichen 
Vorfiel lu ng einer Menge, das Bekannte, hier mit 
vieler Klarheit dargeftellt. Daffelbe gilt von §6. 15 
— 3«, wo der Vf, den Zweck der Zahl erläutert. 
Dem Vf. eigenthümlich fcheint uns die Behauptung 
(6. 18)» dafs jedes Ding nur dann als Gröfse er- 
scheine» wenn es in räumlicher Weife gedacht und 
beurtheilt werden kann. Dafs diefe Behauptung 
nicht blofs von Raumgrüfsen, fondern auch von al- 
len andern Gröfsen gelte, beweift der Vf. zwar nicht, 
flicht es aber an Beyfpielen klar zu machen. Nach 
ihm erfcheint ($. ao) die Zeit dadurch als eine Grö- 
fse, dafs fie als Ablauf räumlicher Bewegungen 
gedacht wird. Die Gröfse einer Gefchwindigkeit 
wird nach dem in beCtiromtcr Zeit zurückgelegte« 
Wege beurtheilt, die Gröfse einer mechanifch aftfr 
Kraft nach der durch diefe Kraft erzeugten BewfcW 
gung, d. i. durch eine Zufammenftellung ron Ge- 
fchwindigkeit und Maffe, welche letztere nach dem 
wirklich erfülltenRaume gefchätzt wird. Gefchwin- 
digkeiten und Kräfte werden daher erft durch räum- 
liche Vorftellungea als Gröfsen, erkannt. — An die 
erfte ursprüngliche Gröfsenerkenntnifs, die An- 
fchauung des Flaums, fchliefst fich (6. 34) eine zwey- 
te. nicht ursprüngliche,, nämlich die Vergleich mir. 
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and hiezu ift das Werk zeug die Zahl. Es giebt eine 

f;«otnetrifche uncr^Re arilbmetifche Zufammenfaf- 
ung gleichartiger Dinge; erftere verbindet fowohl 
ungleiche als gleiche Gröfsen und läfst in der Vor- 
ftellung des Ganzen die Vorftellung der Theile un- 
tergehen; letztere hingegen verbindet nur. gleiche 
oder gleichgefchätzte Gröfsen und da die» an fich 
nicht anfchauliche , Vorftellung eines Vielfachen erft 
durch die Erkenntnifs des Einzelnen möglich wird , fo 
mflffen wir bey der arithmetifchcn Zufammcnfaffung 
die Vorftellung des Ganzen und des Theils zugleich 
haben. Hiernach ift leicht der Unterfchicd zwi- 
fchen der eeometrifchcn und der arithmetifchen Grö- 
fsenbetraclitung anzugeben ($$. 39 — 47). Die 
Arithmetik lehrt ($. 4a) uns eine anzuwendende 
Zahl finden, wenn diefclbe durch Abzahlung nur 
fchwer oder gar nicht gefunden werden kann ; ße 
bedarf um auch folclie Gröfsen , die kleiner als die 
angenommene Einheit find* vergleichen zu können, 
der Brüche ($S. 44 — 46). Weil fish aber die Bil- 
dung der Brüche nicht ins Unendliche treiben läfst (?), 
fo bleiben, auch nach Einfchaltung derfelben in die 
Zahlenreihe, noch unzählige LücRen; zu ihrer Aus- 
füllung dienen die Irrationalzahlen ($$. 48 — 53). 
Die Rechnungsarten, ihre Enrftehung aus leinander 
(z. B. der Multiplication aus der Addition) ihre Ent- 
gegenfetzung (z. B.Addition und Subtraction) u. f. w. 
($$• 54 — ° 6 )- Uer Arithmetik als Wiffenfchaft ift 
es nicht fowohl um die Auflöfung bcftimml er Auf- 
gaben zu tliun, als um die Form der AuflöXung; ße 
bedarf daher der allgemeinen Zalilen ($$.67.168)- 
Die Rechnungsformen fallen nun nicht blofs Veran- 
laffung der Rechnung werden, fondern felbft mit in 
die Rechnung eingeführt werden (§. 60). Die For- 
men der Addition und Subtraction erklären fich aus* 
diefen Rechnungsarten. So lange nun die Formen 
(o ■+- ß) und (<i — 6) ungetrennt gebraucht werden, 
kann man ße wie; einfache Zahlen in die Rechnung 
einführen ; find aber deren Beftandtheile für fich «u 
betrachten , fo führt diefs auf die fögenannten entge- 
gengefetzten Zahlen ($$. 70. 71). Von den entgegen- 
gefetzten Gröfsen überhaupt (6. 73 u. f.) Das Ent- 
gegengefetzte ift, nach unfers V« Meinung ($$.}jo. 80» 
nichts anders als „die- Vorftellung entgegengefetzter 
Operationen», durch deren Gröfsenbeftimmung wir 
erft zu der Vorftellung von entgepengefetzten Grö- 
fsen gelangen-" Diefen Gedanken führt der Vf. in 
$. ga u. f. in Beziehung- auf Zahlen weiter aus. Die 
logenannte algebraifche Addition ift ihm die Addi- 
tion einer Vermehrung oder Verminderung. Ei- 
,< «e vollzogene, oder als vorher vollzogen gedachte, 
Operation wegnehmen heifst das Refultat derfelben 
vernichten , und diefs kann nur durch die entgegen— 
gefetzte Operation gefebehen. .Die Form A — (+6) 
verlangt die Vernichtung einer vorher in ^'vollzoge- 
nen (oder als in ^ vollzogen gedachtenyVermehrung 
um 6; A — ( — °) verlangt die Vernichtung einer 
vorher in A vollzogenen, oder als in. A^ vollzogen 
gedachten 'Verminderung um 6 ($. oa). Anwendung 
hievon auf die Multiplicatiom und Divifion. (negative.- 



Multiplication) und Ableitung der bekannten Regeln 
für cfie Vorzeichen der Producte und Quotienten» 
($$• 94— '120). — Von den Potenzen ($$-m — 142).. 
Eine Potenz ift ($. ta8) eine (Multiplication einer 
Multiplication. A a bedeutet ein nzahl, deren Ein- 
heit eine Multiplication durch A ift. Eine Zahl in 
die n* Potenz erheben heifst die Multiplication durch 
diefe Zahl mit n multipliciren ($. 129). Hieraus 
werden nun die Ausdrücke a° u. f. w. erklärt. — 
Die Wurzelziehung führt von der Potenz (d. i. von 
der multiplicirten Multiplication) auf die Wurzel 
(auf die einfache Multiplication von der die Poten- 
zierung ausging) zurück ($. .143). — Formen und 
Grundregeln der Wurzelextraction nach obigen Be- 
griffen entwickelt ( $$. 144 — 154). Unmögliche 
Gröfsen find einmal die Bezeichnungeu unmöglicher 
Operationen , dann aber auch deftcu, was eine fol- 
fcfie Operation geben follte, aber natürlicher Weife 
nie geben kann. Alle Zahlenveräiulerungen find 
entweder vorfchreitend oder rückfehreitend , denn 
jede der letztern fetzt eine entfprccliende der erftern 
voraus. Wo nun diefe Vorausfrt;nng unflatthaft 
ift, da wird die rückfehreitende Zahlenveränderung 
unmöglich. Dafs Subtraction und Divifion nicht auf 
unmögliche 1 Ausdrücke führen, verhütet der Gebrauch 
der negativen Zahlen und der Brücke. Dagegen 
giebt die Wurzelextraction zweyerley unmögliche 
Zahlen nämlich 1) die vorausgefetzte Potenzierung 
kann da nicht Statt gefunden haben , wo ihre Wur- 
zelzahl eine irrationale Fiction halte feyn müffen; 
doch fieht die ausübende Rechnung die Irrational- 
zahlen nie für unmöglich an, weil fie fich durch 
Brüche denfelben. beliebig nähern kann. Dagegen 

enthalten 2) Formen wie a eine nicht blofs be- 
dingungsweife, fondern abfolut unmögliche Fede- 
rung, indem die Multiplication eines negativen Mul- 
tiplicators [( — a ) . 1 ] aus einer graden Anzahl glei- 
cher Multiplicationen zufammengefetzt feyn foll, 
und fich doch für diefe Multiplicationen weder po- 
fitive, noch negative,, noch Zahlen fchlechthin an- 
geben laffen ($$.155 — 164). Die Verhältnifie find, 
unferm-Vf, nach, dadurch von den. vorher aufgezähl- 
ten 6 Rechnungsformen verfchieden ,. dats in diefen 
zwar ein Schlufs gemacht werden kann auf die er- 
zeugte Gröfse und auf diejenige-, aus welcher erzeugt 
wurde , aber niemals auf die Operation r welche er- 
zeugte, Indem- diefs vielmehr erft durch die Ver- 
hfiltniffe) vermittelt wird, wovon,, mit jeden zwey 
einander reeiproken Rechnungsfbrmen, eine eigene 
Art verbunden ift. — Es giebt alfa 9 Rechnungs- 
formen ; aufser diefen ift aber weiter keine gedenk- 
bar ($§ 165 — rto). 

Diefe Ueberficht des Inhalts wird hinreichen 
zu- zeigen, was die vorliegende kleine, aber lefens- 
werthe Schrift Eigentümliches hat. Ein lobens- 
werthes Streben nach Gründlichkeit und Klarheit ift 
in derfelben unverkennbar, und Ree- kann daher 
dem Vf. feinen- Beyfall nicht verfagen ,. obgleich er 
keineswegs, durchgängig^ mit ihm einveEftanden ift.. 
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Wollte jedoch Ree. feine abweichenden Anfichten 
mit ihren Grflnden vollftändig darlegen, fo wäre da- 
zu eine Abhandlung nöthig, welche vielleicht nicht 
vel kurzer als die unters Vfs fcyn wOrde , und daher 
hier nicht ihren Platz finden kann. Für die A. L. Z. 
ift es genug ihre Lefer in den Stand zu fetzen , fich 
ober jede neue Schrift ihres Fachs ein richtiges Ur- 
tbeil zu bilden. 

Gimse*. b. Heyer: SamnJung genmetrifrher For- 
meln, nebft ntithiger Erklärung zur Vereinfa- 
chung der rechtHinklirhcn ParallelvcmicJJung 
und da- damit verbundenen Berechnungen von 
Karl Bindernagel, Grofsherzogl. Heffifcbem 
Geometer. l8aa. 5 S- 8- Mit 3 lithogiaph. 
Zeichn. (Preis 8 gr.) 

Dicfe kleine Schrift gehört zur Klaffe derjenigen, 
die einiges Nützliche bey Berechnung der Flachen 
zufammengetragen enthalten , zur Erweiterung der 
Wiffenfchaft aber nicht wefentlich bcytragen. Der 
Vf. haudelt im erften Abfchnitte von der Berech- 



DECEMBER 790 

nnng der Linien, and im zwevMB von der Berech- 
nung der Flächen, die jedochtfiofs die Dreyeck» 
und Vierecke zum Gegenftande haben. Die Bear- 
beitung diefer Blätter rechtfertigt der Vf. durch die 
Aeufserung: da man öfters bey Vermeffungen ge- 
nöthigt wäre, durch Nebenlinien, die nicht zum 
Parallclismus (?) der Vermeffung gehören, Punkts 
zu beftimraen, diefe Nebenlinien aber zur Berech- 
nung der Flächen auf den Parallelismus entweder 
durch Zeichnung oder Berechnung reducirt werden 
müTsten, erfteres. aber oft zu weitläufig, oft dem 
verpflichteten Geometer auch verboten ift, fo hielt 
er es für zweckmässig, zuvor Ober Berechnung fol- 
cher zu reducirenden Linien im erften Abfchnitte 
das Nüthjga vorzutragen, und erft im zweyten die 
Berechnung der Flächen nachfolgen zu laden. Die 
Sache ift alfo (recht nut gemeynt, nur hätte der Vf. 
bedenken fallen , dafs der jetzige Stand der prakti- 
fchen Geometrie Mittel und Wege zeigt, um den 
Flächeninhalt fch neiler zu entwickeln, als diefes 
durch die Art und Weife , wie er verlangt, gefebe- 
hen kann. 
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iL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Colinborator an der Kreutzfchule zu 
Dresden, Hr. Hermann, ift adjungirterFroreflbr an der 
Landfchule zu Meifsen geworden. 

Der bisherige Hot"- und Juftizrnth , Hr. Dr. Chriß. 
Karl Sti,htl zu Dresden , hat das Ritlerkreuz des Kö- 
nigl. Snchl'. Civilverdienftordeus erhalten. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Die Infchrift in der Mauer des alten Gottesackers 
zu Wittenberg f nach der Strafte des Luthersbrunnen, 
-weh he von "jener die Aurmerkfamkeit der vorüberge- 
henden Fremden und F.inlieimifchen auf fich gezogen 
hat ohne dafc Jemand den Inhalt hätte angeben kön- 
nen' weswegen auch der vertt. Prof. Schraden eine 
Belohnung von 50 Kthlrn. auf ihre F.ntzifferung fetzte, 
ift jetzt von dem Rector des Lyceuins Hrn. Friedemann 
elücklirher Weife , obwohl nicht ohne viele Mühe, 
bncbftSblicb enthüllt und im W ittenberger Anzeiger d. J. 
Nr 4". vollfländig mitgetheilt worden. Mcht die Un- 
that eines ermordeten akadeinifchen Rectors enthält 
fie wie eine von Gefchleeht zu Gefchlecht fortge- 
pflanzte Sage erzählte , fondern die in latcinifdiAi Di- 
ftichen abgofafsle Grabfchrift eines Arztes, Jacob Eber- 
hard Bremfei auf der Hauptfeite , und reiner fünfzehn- 
jährigen Tochter Su/anna aul der Rückreite. 

Die Hanptfeite lautet in gewöhnlicher Schrift: 
Hoc tumulo Jacobi Etmrat, cai nomen avitum 
BremXelü medici, condiU membra jacent. 



1 llius morc« pleni pictato fuerunt, 
Ergo animae Chriftut gaudia vera dedit. 
Mnrtuut eft anno M** II menfe AuguQo. 

Die Rürkfeite lautet: 

Hic jacet exiguo ftib colle Snfanna quitTcena. 

Quae de BrvinMio nata parente fuit. 
Tres uxor peperit natai dilccta Jacobo, . 

Forma praeftantot et pietato parei. 
Ex qxibua hanc rapuit tnanibus mori frigida dum. 

Vidifft-t »iiae cum iria lußra fuae. 
Vivero jam cafto potuilTet juneta inartto, 

Et thalami natoi pienora habere fui. 
Ferrea Ted proliibent boc fata rrgraequ? Tororct, 

linguibu* et properani mori truculent« fuis. 
Nec lauien ardentes timuit moritura doloret, 

Ncc mortem, ad jonuatn quam videt efTe corain. 
Dixit rnim, tu , Cbrifte, mihi fpo« unica, foluj 

Tu pote« Busiliam jam mihi ferre tunm. 
Quao ad te confugio, tu na contemne petentem, 

Juque ßnum baue inimam, Chrifte, repooe r- 
Düit et aethereat fugil iinmortalü ad — 

Die Sage von der Mnrdthat bezieht fich auf einen 
andern Vorfall mit dein ProfefTor Dr. Erbar, den Groh- 
mann in den Annal. d. Univerf. Wittenberg Th. 1. 
S. aoo ff. berührt. Diefer wurde im J. 151a ron ei- 
nem durch ihn relegirten Studenten vor dem Elfler- 
thore cruce ferrea, wie die Matrikel Tagt, ermordet, 
der Morder aber auf dem Markte öffentlich enthauptet 
Erbar's Grabrrhrift befindet fich in der Stadtkirche, 
und wird mit andern nöchftens in der Schrift «rfche»- 
nen: Wittenbergs Denkmale der Baukunß, Büdäerey 
und Malere/, herausgegeben und mit kiinfUerifcbea 
und geschichtlicher 
Friedemann. 
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Univerfi täten. 

JM arbu rg. 

Verzeichnifs der Vorlefungen, 
welche 

in dem Winterhalbenjabre isf). vom aiften Octo- 
ber an, auf der Uoiverfität dafeJbTt gehalten 
werden. 

I. Hodegetik 
wird Hr. Prof. Eehm öfftuitlich vortragen. 

II. Philologie. 

Das Hebräifche lehrt Hr. Trof. Hartmann nach feiner 
.Grammatik , und erzählt öffentlich die Schickfale 
des hehr. Sprachltudiuuia. 

Das Syrifche und Chaldäifche lehrt Derfelbe jwch Tych- 
fen und jUichactis. 

Hr. TroJ. Wagner wird fich mit der Erklärung der Wol- 
ken und Vögel des Ariftophan.es oder auch der Ilias 
des Homer hefchäfligcn. 

Dtrfeibe wird Anleitung zu laleinifchen Stitübungen ge- 
ben, n»d dabey feine .YiiifaUx* zum Vebert ragen ins 
Lateinifche ( Hraunfchw. 1820) zum Grunde legen 
und zugleich die Luflfpiele des Terenz erläutern. 

Zu Privaüffinris im Lateini/chen und Griechifchen er- 
bieten fich Hr, Prot Wagner, Hr. Prof. Biirfch und 
Hr. Dr. Amelung. 

In dem phünlogifchen Seminar lehrt 'öffentlich Hr. Prof. 
Biirfch Encyclopä'die und Methodologie der Philolo- 
gie; Hr. Prof. Wagner erklärt den Prometheus des 
Aefohylus; Hr. Prof. ÄocA leitet die 'öffentlichen In~ 
terpretalionsubungen des Pindar; Hr. Prof. Wagner 
die Erklärung der Isobrede des Ptinius auf den Tra- 
j*n , u. Hr. Prof. Platner leitet die Disputirubujjgen. 

Hr. Prof. Äuftaeiehrtjrivatün a) die Theorie der cngN- 
fchen,franzbfifchen, italienifchen u. fpanifchen Spra- 
che nach feinen Grammatiken ; b) die pcaklifche An— 
Mftndang jderfetlen nach feinen Lehrbüchern , welche 
m) Uebungshuch für Anfänger, ß) Materialien für 
Geübtere , und 7) Lefebücher betitelt find ; c) ahemd- 
landtfchelÄteraturgefchichte mit Erklärung klaffifcher 
Werke; die im der Theorie Erfahrnen wird er im 
Sprechen üben , vornehmlich nach den von ihm her- 
ausgegebenen englifchen , franzöfifchen und italie- 
nifehen Gefprächen ; d) öffentlich hält er Era mi- 
tral nria ; e) auch erbietet er fich in den ; • aanten 
Spraehen zu ■FrHmKffmri». — Zu PrivatiQums im 
A. L. Z. 182a. Dritter Band. 



Englifchen nach feiner neuen englifchen Sprachlehre 

Sraunfchw. 1819 « 182a) und Italienifchen ift auch 
. Prof. Wagner erbötig. 
Zu Privatifßmis im deutf dien Stil erbietet fich Hr. Prof 

Borfch. 

HI. Hiftorijche JFiffenfc haften. 
Allgemeine Gefchichle von den ä heften Zeiten bis auf 
die Entdeckung der neuen Welt, nach eigeuem 
Plane, mit Hinweirung auf Wachler, erzahlt Hr. 
Prof. Eehm. 

Gefchichle des SliltelaiUrs erzählt Derfelbe mit Berück- 
sichtigung feines Handbuchs, und wird äffend, fek 
Zuhörer im Lefen der griechifchen und 
QurUenfehriften des Mittelalters üben. 

Geographie und Statiflik der enropäif 
3Ieufel trägt Hr. Prof. Bbrfdi s*n. 

E'iropaifdie Slaatengefchichte nach .Meufel lehrt Hr. Prof 
Beta*. 

Allgemeine lÄterargefchichle nach Wachler lehrt Hr. 

Prof. Bärfali. 

Gefchichle des hebr. Sprach/Indiums und abendl. Lite~ 

rärgefchichle f. Philologie. 
Aellere Kirchengefchichte nach AKmfchejr wird Hr. Trof 

Beckhaus vortragen. 
Gefchichle der Philofophie, f. Philofophie. — Recht »- 

gefchichte, f. Rechtsgeiehrfamkeit. — Dogmenne- 
fchichte, f. Theologie. * W 

IV. Mathematifche Wiffenfchaften. 
Beine Mathematik lehrt Hr. Trof. Müller 
Eherne und fpliärifche Trigonometrie lehrt Hr. Trof. <7er- 
line. 

Anahfis des Endlichen lehrt Hr. Prof. Muller. 
Angewandte Mathematik lehrt Derfelbe, 
Mathematifche Geographie lehrt Hr. JP*o£ Gerling öf- 
fentlich. 0 

Zu fpeciellen Vorträgen über Stereometrie ift Hr. Prof. 
Heffei erbotig. 

V. Philofophie. 

Gefchichte der Philofophie, von Oeerarles bis jetzt träet 
Hr. Prof. Suabediffen öffentlich vor. ' * 

Die I^ehre von Je* Menfbhen, als Grnndlehre der aan 
zenPhüofophie, wird Derfelbe vortragen. 

Empirifche Pfychologie nach Kiefewetter lehrt Hr. Prof. 
Crmser. 

Hr. Prof. ßm'n/r wird den erflen Theil der vhy/Wchen 
Anthropologie vortragen. 



Digitized by Google 



in 



Logik lehren Hr. Prof. Cr atzer nach Kant, rerbanden 
mit einer Einleitung im das Studium der Phdofophie, 
and Hr. Prof. Suabedif/en , verbunden mit Methodo- 
logie der PltilofophU; Hr. Truf. Creuzer hält öffent- 
lich ein Examinatorium über Logik. 
Naturrecht lehrt Hr. Prof. Creuzer nach der et'erfrn Ana- 
gabe des Lehrbuchs der philofoph. Rechtswiffen- 
fehaften Ton Gros. In vier beliebigen Stunden er- 
bietet fich Hr. Prof. Zachariä zu Vorlefungen über 
das Naturrecht nach reinem (hey Holänrer gedruck- 
ten) Lehrbucke. 

fophifche ReUpomslehrt wird Hr. Prof- Bering top- 
tragen. 

PftUo/ophi/che Grammatik lehrt Hr. Trof. Kühne. 
Auserlefene Abfcluütte der Aeflhclik wird Hr.Prof.Sii/tt 
öffentlich vortragen. 

VI. Naturieiffenfchaften. 

Hr. Prof. Wenderoth wird offen tl. rvrevmal in der Worh* 
eine Vorlegung über attserwShlte Gegenfrä'nde der Na- 
tur- und medichtrfchen Wtffenfchaflen hnlten. 
Hr. Prof. Merrem wird öffeutl. die Ge/chichfe der wir- 

betlofen Thiere nach Cuvier vortragen. 
Botanifche Formenlehre erläutert dnrclt Zeichnungen, 
Präparate wnd hebende Pflanzen Hr. Prof. Nenderoth 
nach feinem Lehrbuehe. 
Dtrfi4be wird Anleitung znr Kenntnifs der rrypfog* 
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mifchen Gewäcltfe geben und diwail Ececurßonen ver— 
binden. 

Oryktoenofie oder fpeciette Mineralogie wird Hr. Prof. 
He/fei nach Leonhard'* Handbuch der Oryklognorie 
(Heidelb. bey Mohr n. Winter iflat) vortragen. 

Ex\ierimen1edphy'fik lehrt Hr. Prof. Gerling. 

Vheoretifche nud E;cperimentalchemie- wird Hr. Prof. 
Wurzer nach der dritten Auf \. feines Handbuchs leh- 
ren, und fortfahren, die praktischen Arbeilen in» 
liniverf. Laboratorium zu leiten. 

VII. Slaatsvsiffmfchaftm. 

Hr. Prof. Wurzer wird offeirtt. von der nhyfifchm Er- 
ziehung des Men/chen-r noch feinem Vertu che über 
diepliTfUrh« Erziehung (aweyte Aufl.), handeb». 

Pä'dasagik lehrt Hr. Prof. Bbr/ch. 

Die National— ErziefinngsA unde- (math des Grafen So- 
den Werk r dieBaiieiwilbildting, Aacnert ig2o) lelut 
Hr, Prot. Liga. 

Encyclopä'die und Methodologie der Sfanfswiffenfchaft 
wird Derfetbe nach feinem Lehrbarne- (die Staats- 
wilTenfchaltsiehre, Erlangen igi j) ÖUenÜtcJk vor~- 
trageu-. 

Felbzerwiffenfchaft refirf aar* Heften Der/e/Ar. 
LandwirthfthafüUhre, nach eigene» Anfcuten, trägt 

Oerfrlbe vor. 
EitLka^*evaltfr>fi r,er FtuKtbrnm ha« Derfribr. 
Die Lehre van* Bergbau tragt Hr. ProC ibfe^M ' 
Technifidi* Mmewalogie lehrt Der£ffie. 
Wkruiholbinttknnfi lebst Hr. Pre-fL. Äfrrrem nach feinem 

•ig«ner> Lahrtiuehev 
Uundiungswiffenfchaft nach Jung tragt Derfetbe V0K. 



EncyclopSdie und Methodologie dftfyrineviriffenfchaft 

lehrt nach 'Günther' (»lrhitektouifrher Cruudrifs der 
median. Disciptinen) Hr. Prof. Herold. 
Hr. Prof. Bartels fährt öffentlich mit der Erklärung des 

Celfu.i fort. 

Menfchliche Anatomie trägt Hr. Prof. BSnger vor, und 

wird öffentlich ein Examinatorium über anatomifebe 

Gegen ftäude halten. 
Verghichtnde Ofieologie tragt Der feilte vor. 
Mit dem Profertor, Hrn. Prof. Herold, wird Derfetbe 

gemeinfekafttich Unterricht in praktischen anatonu- 

/dien Arbeiten geben. 
Hr. Prof. Herold trägt vorr SHdongsgefchfchte der or- 

ganifchen Körper im Eye, oder die JHetamorphofe, 

welche das Ey bey feiner Enlwickeluag durchlauft. 
Allgemeine Patholosie lehrt, nach feinem Lehrbuch«. 

Hr. Prof. Oirvef«. 
Den erften Thcil der fpecieUcn Therapie trägt Drrfelbe 

vor. 

rrivatifJTme leitet Derffbe die klini/chen Utbungen fo- 

wohl im niabiilHtorifchen Clinicum ab 

milchen Hoftiitale. 
Den er ßen Theil der Chirurgie lehrt Hr. Prof. 

ruid ertheilt praktischen Unterricht zu 

an Teichen. 
Priv.iliTfiinc tragt Derfetbe Mqfcliinen — und 

lehre mit Uebungeu. am Fantome vor. 
Derfetbe leitet das chirurgi/ck- ophthalmotogifcht KB- 

uicum. 

Theoretifche und prakti/che GefnirtthuTfe wird Hr: Prof. 
Bufch d. S. vortragen und öffentlich, ein geburtshilf- 
liches Examinatorium Itartert. 

Getmrtsh'üJj 'liehe KRnik hält Derfetbe. 

Pharmaae nach Döliereiner's Element, der plrarmac 
Chemie (2le Aull.) lehrt Hr. Prof. Wurzer. 

Pliarmncologie lehrt Hr. Prof. Wenderoth nach eigenem 
PTanev 

Oeffentlich wird Hr. Prof. Wurzer die Kennzeichen der 

Gute und Verfülfcbung der Arzneymiftel vortragen. 
Gerichtlicht Medicin trägt Hr. Prof. Bufch d. S. vor. 
Hr. Prof. Bufch d. Aefl. wird öffenll. über die medici- 

nifche Polizer nach Hebenftreit Vorlei unpen hatten. 
Den erften Theil der Thierheitknnde wird Hr. Prof. Bufch 
d. Aett. nach der aten Aufl. feines Lehrbuch» vor- 
tragen und die kliiiifchen Uebungeu h* und 
dem Thierliofpitat f. rlfefzen. Zn tagBchev * 
»in Zergliedern gewährt das 
— rünfeirtefta Gelegenheit. 



IX. Rechts geltmrfamtrrit. 

Encyrlopiütie nnd JHr thodologie der RechliWiffrnfchafi 

trägt Hr. Prof. LobeU vor. 
Kechtsge/Mchie »ehrt Hr. Prof. Pmfaer nach Hugo. 
" v - Garm erklärt - 



Stande. 

Derfelhc eiebt offentL Erläuterung der 13 Tafelgefetzw. 
InfHtu » 'ien de* romifchen Recht» lehrt Hr. Prof. L6ixü 
«ad halt oSbbÜ. ei n E t rn m umm iorimm über diefelbea. 
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ronufche £W>rrd*yVor)efun£>ii , beide nach feiner 
Anleitung (die bey dem hteiigett Burhltündler Krie- 
ror unter den» Titel : Abriet des 1' nnd< rten-Syftems 
für Vorlefongen , Marburg 1822, xa haben ifl). — 
Hr. Prof. Endemann wird die Pandecten und das 
Erbrecht, beide nach Schweppe, vortragen und zu- 
gleich ein öffentliches Examinatorium über beide 
Gegenstände halten. Zu einem l.tnwfvhm Exami- 
natorium über die Pandecten erbietet Heb. Hr. Dr. 
Spangenberg. 

Die Gefchichte des römißhen Staatsrechts wird Hr. Frof. 

Jordan öffentlich in lat. Sprache erzählen. 
Das Ijthnrecht nach Böhmer erbietet ikh Hr. Trol. Za- 

chariä zu lehren. 
Das latholi/che Kirchenredd in Beziehung auf die neue- 
ften Zeilverhältnilfe und in Verbindung mit dem ge- 
meinen prnteftnutifchen und befunden» Hefßfrhen 
Kirchenrechte lehrt Hr. Prof. Mutter nach eigenen 
Heften. Oeffentlich erklärt Derfelbe d) die pragma— 
tifche und titerar. Gefchichte des kanonifdten Hechts, 
und nach Beendigung derfelben b) das Kirchenßaats- 
recht. — Das Kirchenrecht der Katholiken und Pro- 
teßanten, mit befonderer Burk ficht auf die 



Staaten, trägt Hr. Dr. 



Gefchichte wird 
— Dar/elbe lehrt 
, Hr. Dr. 



lichrten einzelnen 

BickeU Tor. 
Das allgemeine and deutfclie 

lehrt Hr. Prof. Jordan. 
Das deut/che Privatrecht und 

Derfelbe ferlfetzen und 

auch, nach 

rollgraf. 

Das Crimiualrecld nach Fauerbach lehrt Hr. Prof. Lö- 
belT. 

Die Lehre von den Klagen trägt Hr. Dr. BickeU tot. 

Das Prakticum hält Hr. Frof. Jinbert. 

Die Theorie des gemeinen und Knrheßifdien bürgerlichen 
Proetßes trägt Hr. Prof. i?oJ^rf Tor, und hält öffent- 
lich ein Examinatorium über den Frocefs. 

Den CriminoJprncefs, mit Bückficht auf Martin'» Lehr- 
buch and da* fransöfifche Verfahren , trägt Hr. Prof. 
Jordan vor. — Hr. i)r. VoUgraff lehrt den Cnmmat- 
procefs. 

Die bürgerliche Eeferir— und Decrefirkunß, Yerlranden 
mit derKunft Procefsfclrriften abzufallen, und mit 
predetißhen Uebiutge*, lehrt Hr. Pr<»f. Jordan. 

OeiTentfieh hält Hr. Frof. Zmhnriö ein Bisputatorium 
Uber juriftifehe Gegenftände in lat. Sprache. 

Zu Ejcammatorien über die gefammte ßerhtswiffeD- 
frhaft oder einzelne Theil* derfelben ifl fernerhin 
Hr. De. BtckeU eraötig. 

X. Theologie. 

Hr. Frof. Sarforimt wird faciVogi/chV Errrj'cfopndre und! 
Methodologie vortrage«, mit RüekAVIrt auf Planck'» 
Grandrii* der tnaologifcWi» Eocycl«j>*di« (Göttin- 
gen 

CfefTeirthch wirf Hr. Frof. Arnotdi eigene Uebimgerj 
feiner Zuhörer im tnterprefirem bi6fi/Her Stetten iei- 



' gewählte AMchnitte des A. Ten. 

klären laffen und fo nur das Anhören exegetifcher 
Vorlefungen vorbereiten. 

Hr. Prof. Jttjii wird die Pf atmen, Hr. Frof. Hartmann 
den Jefaias , und Hr. Prof. Arnoldi die kleinen Pro- 
pheten erklären. 

Hr. Prof. Arnoldi erklärt das Evangelium Johannis , Hr. 
Frof. JufH die beiden Briefe-Pauli an die CorüUher, 
und Hr. Frof. Zimmermann die katholifchen Briefe 
des N. T. — Hr. Prof. JufH wird öffentlich die bei- 
den Briefe des Paulus an den Timotheus erklären. 

Die chrif fliehe Glaubenslehre, verbunden mit Dogmen- 
gefchichte, wird Hr. Prof. Beckhaus vortragen und 
öffentlich ein Examinatorium über die Dogmatil 
halten. 

Gefchichte der chrißlichen Dogmatil wird Hr. Prot Zim- 
mermann öffentlich , und 

Gefchichte der chrißlichen Dogmen wird Hr. Frof. Sar- 
torius privatim vortragen. 

Von der chrißlichen Tugendlehre wird Hr. Prof. Zimmer- 
mann die Einleitung, die Gefchichte und den all- 
gemeinen Theil dcrfelben vortragen und öffentl.,ein 
Examinatorium über die chrißl. Moral anflehen. 

Homdetik, verbunden mit praktirchen Uebungen, lehrt 
Hr. Prof, Zimmermann. 

Oeffentlich wird Hr. Prof. Sartorius ein Disputatorium 
Italien, worin von Commiiitonen , die lieh dazu an- 
lieifchig machen , ül>er theologifche Abhandlungen 
«der Hufen unter feiner Leitung disputirt werden 
foU. 

" < 
Leibesübungen und Künfte. 

Zum Beilen giebt Hr. Stallmeifter Schuerzel Anleitung 
im Reitbaufe. Im Tanzen Hr. Tanzmeifter Freund. 
Im Fechten Hr. Ferhtineifier Harms. 

Zum Zeiclmen und Malm in Oelfarben und FaDel giebt 
Hr. Univerfitäts - Zeichnenineifter Keßler Anleitung, 
fe wie zum Zeichnen nach Gypsfiguren uud zum 
Fortrnitmafen nach dem Leben. 

Hr. Zeichnenineifter Jacob Gßer giebt ebenfalls Unter- 
richt in» Zeichnen. 

In der Mußk geben Unterricht Hr. Coneertmeifler Byrn- 
heid und Hr. (autor Beck. 

Hr. Mechanicus Schubert giebt Anleitung , matnemati- 
fche nnd phyßkalifche Inftrumente zu verfertigen. 

Hr. Univerliläts- Schreib— und RechnenmeifteT Hartt- 
rodt lehrt die Kechnungswifl'enXchaft in gemeiner, 
kaufmäanifcher, jnriftifcher und flaatswirtbTchaft- 
lirher Bückficht. Aach giebt er Anleitung zum 
Schön fr 1> reiben. 

Hr. Schreiblehrer TFernelmrg und Hr. Taubert unter- 
richten ebenfälb im Schunfchreiuen nnd Rechnen. 



Nachrichten, 
einige der öffentlichen gelehrten Anftalten betreffend. 

Die Umverßtäts - Bibüothek wird Hirtworhe nnd 
Sonnabend» von I — J geöffnet, und die verlangten 

Gebranch 
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und aufaerdem in der dazu beftimmten Stunde ron 1 
Li» a kann jeder gegen einen, von einemTroferfor iin- 
terrchriebenen, Einpfangfchein auf vier odien Bucher 
ins Haus bekommen. Die Bücher, welche die öffent- 
lichen und rrivatlehrer zu einem langem Gebrauch er- 
halten haben, werden halbjährig zurückgehen. 

Der botani/che Garten ift alle Tage (Sonntags aus- 



genommen) Morgen» von 8— I i 
4 — 6 Vbt ^ 



und IS.icliiiiitl 



Aufcer diefer Zeit wird 



liieinani 



ohne fchriftliche F.rlaubnifs des Dirertors des Garten*, 
Iln. Prof. Wenderoth, oder, ta^delTen Abwefenbrii, 
des zeitigen Proreclors der Univerfität , in denfelben 
eingeladen. Auch hat jeder, der in den botanifchen 
Garten geht, fich fofort bey dem Director des Gartens, 
wenn diefer dafelhft gegenwärtig ift, fünft aber bey 
dein botanifchen Gärtner zu melden. 

Das zooio/cifche lilufeum ift am erften Mitt 
jeden Monats für Freunde der ISaLurkunde offen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. AnKundigt*Pg en neuer Bücher. 

B^y uns ift fo eben «rfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

Rechi/chreibe-Lehre fürErwachfene, «nd befon.lers 
Lehrer; Zugabe zum Lehr- und Handbuch 
der deutfchen Sprache, von A. U. Krau/e. 8. 
Treis ai gr. 

Wir glauben jeder Anpreifiwg diefes Buches über- 
hoben fem zu dürfen, indem es nicht nur «mein drin- 
genden lebhaft gefühlten Bedür&iifs abhilft, fondern 
»uch , weil der würdige Verfaffer durch fein Lehr- und 
Handbuch den Beruf, für deutfche Sprache und ihre 
V er edluug zu wirken , hinlänglich beurkundet hat. 
Halle, den 30. November l%22. 

Hemmerde und Schwetfcbk«. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Thalia und Melpomene , rom Grafen von .SWen. .a Hefte 
mit a fchönen Kupfern. Scenen aus Abnlluio uud 
Julius von Tarentdarflellend. gr.4. I Rthlr. 16 er., 
jeUt für I RlWr. , die Kupfer upurt |6 gr. 

In der Hahn* fchen H»»f-Bad»handlung 'in H« »- 
nover ifl erfcluenen; _ 

Schläger s Materialien zu Religious- Vortrage« , oder 
Hauptfätze, korzo und vollftändige Dispofitio- 
net. fowohl über jede der beftiiurrrten Tonn - and 
fefltä°lifhenrerikope«, ab auch über freye Texte 
zu de» wiebtiprten Fallen der seirtli« hen Amts- 
führung, a Bände. Neue verraelrrle Auflage. 

gr.8- I8»a- 1 Kthlr - 18 
Dieb Werk, ift ein treffliches Ideen -Magazin für 
TrediRer, das Tür Viele weit nützlicher werden mag 
.ls eine Sammlung völlig Ausgearbeiteter wenn auch 
„och fo treffüdier Predigten. - . Den gasten Werth 
erhält es unftreitig durch den Reichthum und die \ er- 
rrbied. nliPit der Materialien, welche dann gerammelt 
find _ Das augehängte Verzeichnifs der von dem 



Verfaffer bey diefer Arbeit benutzten Schriften beur- 
kundet wühl auf das unzweydeutigfle den Fleib, den 
er darauf verwandt hat 

t 

IL Auctionen. 

Im Monat März igaj wird in Breslau das von 

St. Durchl. dem Prinzen Byron von Curland hinter- 
lalleiia ItedeutendeKabinet goldener und (Uberner Mün- 
zen und Medaillen im Einzelnen meSflbietend verftei- 
gert werden, und ift das 35 Bogen fturke Verzeichnis 
«davon zu bekommen: in Leipzig bey in Uhiverf. Pro- 
clamntor Herrn H'eigel, in Wien hey Gruna"* Wwe 
11. Kuppit/ch , iu B e r I i n bey Herrn Smn , in D re s - 
den heym Auctionator Herrn Sepnitz, in Hamburg 
beym Auctionator Herrn Haßimitter , fn Braan- 
fchweig beyin Antiquar Hrn. Ftuerßake, in Frank- 
furt a. M. in der Hermann'/chen Buchhandlung, und 
in Breslau beyn» 

Auct. Commiff. Pfeif tr. 

1IL Vermifchte Anzeigen. 

Für Bekannte. 

Inden Llteratiirzeitungen von Halle «nd Leip- 
zig hab' kh jüngft diejenigen drey gerichtlichen Pro- 
t"C(dle wortlidi und ohne allen anzüglichen Beyfatz 
bekannt gemacht, wek-tie mir über die drey geleiflev 
ten öffentlichen Abbitten des Herrn Buchhändler» 
Brockhaus wegen dreyer gegen mich a«sgeftrful?n 
Schinähfchriften ausgefertigt worden find. Diefe Be- 
kanntmachung einer Jiuildeiig erlangten Genujstlnning 
für „prefs-mifsbräudiliche öffentliche Berchimpfiim: 
hat Hr. Brockhaus als ein Pasquill (Jie) mtf ihn" 
vor meiner Obrigkeit in Anfpruch genommen , «isd -un- 
ter andern darauf angetragen, „d*fs diefe Srhwäh- 
fchrift (die gerichtlidien Deprecationsprotocolle) Tor 
verfammeltern Gerichte durdi den Gericht sdiener zer- 
riffen «nd mit Füfsen getreten werden folle.'" Ich bin 
ao Jahre lang Reditspraktiker gewefen ; aber folcrY eine 
Klage ift mir in praxi noch nicht vorgekommen. 

Müllner. 
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ERDBESCHREIBUNG. 



1) Vmezia, gedr., b. Alvifopoli: Cuida per Ja 
J'enezia all* amico delle belle arti opera di 
Giannanionia Mojchini. 181 5. Vol. I. P. 1. IL 
XXXX u. 686 S. Vol. Ii. P. L II. 098 S. 8. 

a) Ebend.: Itineraire de Ja ville de Verriß? et 
des iles ciramvai/inet par l'Ahbe SJo/chiai. 
• j8'9- XV u. 439 S. »• <a Fl. 30 Xr.) 
, Ebend.', b. Andreola : Cuida per la reale 
, ^Ikademia dclle belle arti in Vencziu. 1821. 
34 S. 8- .«Fr.) 

4) Ebend. , b. Biaogoni Editor«: Vgnexia facra, 
^tlmanacco per Vanno 1821« primo dei feculo 
--. Ab. ü. Q. 448 Su 13* 

Nach der langen Reih« von literarifehen , artifti- 
fcbeo und politlfohen Wegweifern für Vene- 
dig, welche feit 330 Jahren durch M. A. Sabellicus, 
Fr. and J Sanfovino, L. Goldoni, H. Bardi, D. 
Martinelli, P. A. Pacifico, G. B. Albrizzi, Th. 
Teroanza, Th. A. Zucchini, Q. GalJiceioli, N. Jaf- 
ffeus, Fr. Onofri, Reginio Benenato, K. Ridolfi, 
Zanetti, Fr. T06, L. Lanzi, L. Cicognara, V. Le 
Febre, K. K. Petrin», G. SafTo, M. Corniani ,' Cor- 
nari, K. K. Sllveftri, B. Trevifano, V. Formaleone 
u. a., zum Theil in mehr als 30 Auflagen, erfchie- 
nen find, möchte fchon die unter Nr. 1 aufgeführte 
neue Befchreibung der einltigen Beherrfcherin des 
adrtatifohen Meeres gerechtfertigt feyn. Allein Tie 
hat auch in der Wahl der blofs artiftifchen Ge- 
genftfinde, in der Form der AbfalTung, in der Ge- 
nauigkeit und Vollständigkeit, und in der Wohl- 
feilheit des Ladenpreifes, Avas our durch die Wohl- 
habenheit und edle Ge&nnung des Vfs. zu erklären 
ift, (o viele entfchiedene Vorzüge vor allen Vorgän- 
gern, dafs wir diefeibe nicht mit Stillschweigen 
frbcrgehen kennen , ohne in der topographifcHen 
Literatur Italiens eine bedeutende Lficke offen zu 
«äffen. — Einen vollftän'dlge'n Leitfaden für deft 
Fretond der fcbönen Klnfte zu' Ichreiben , mufsf« 
TfenV Vf. un* fo fcbwere» werderi, je manmchfalti- 
*er die Veränderungen an deh Kirchen, Jbrrituteri, 
Paltäfteo und Familien waren, welche feit der Auf- 
Qöfong der Republik unter der franzöfifehip und 
■Oftarreichifchen Regierung eingetreten find. Nur 
Telne überwiegende Vaterlandsliebe *öüqf«'ihn triri>- 
lä*g»lehahfparn«; a»e Hwfferhiffe zbbeueRen, fo 
-w«lt e«> ibv* möglich -*raaV"«Mff JiMt de* ' 
T jL L. Z. isaa. Dritter Band. 



nicht heiter, bald waren die Tempel verfchlofTen, 
bald war eine FeyerJichkeit darin, bald widerfetzte 
lieh die Trägheit — bald die Einfalt der VorFieher 
und Diener derfelben , wenn er gerade freye M'ufse 
hatte. — Auch hatten die Zeitereigniffe feine Ar- 
beit oft unterbrochen, und liefsen befürchten, dafs 
fie uovollendet bleihen würde; allein er blieb ftand- 
hjft in feinem Enlfchluffe , und erreichte endlich da* 
Ziel. Ehe er etwas aber jeden einzelnen Gegenftand 
nieder zn fchreiben begann, durchlas er vorher alle 
gedruckte und band ebriftiiehe Berichte über den- 
selben, und nahm genaue' wiederholte Ein/icht mit 
eigen°n Aueen, um das reinfte Refultat feiner imli— 
viduelften Ueberzeugung ohne Riickficht auf die ein- 
ftimmige oder widerfprechende Meinung Anderer 
dem Publicum vorzulegen. In der Vorrede liefert 
der Vf. einen kurzen literarhiftorifcbeo Bericht Ober 
alle Arbeiten feiner Vorgänger von Mark Anton 
Sabellicus bis auf ihn, von feiner eigenen Arbeit 
fpricht er mit vieler Befcheidenheit , felbft in der 
Kritik Anderer überfchreitet er das Ziel der Mäfsi- 
gung nicht. 

Die Ordnung, welche er befolgte, nahm er von 
der Lage der Kirchen und Pallafte her, wie fie fich 
in den fechs Stadtbezirken und auf den umliegenden 
Infein nihern. Er eröffnet feine Erzählung mit der 
Pfarrkirche <f/" Cn/Ullo, berichtet über die Zeit der 
Eniftehung,, Erneuerung, Erweiterung und Ver- 
fchönerung des Aeufsero und Inneren, zählt die 
Kunftwerke der Maler , Bildhauer und Baumeifrer 
mit möglichft genauer Angabe der Epoche eines je- 
den auf, und fügt am Schluffe noch eine kurze ße- 
fchreiburg der Lage des Pfarrbezirkes uud der 
Grabfchi ifteo diefes Jahrhunderts bey. So wird die 
ganze Topographie V. abgehandelt. U'ngerne ver- 
tniffen wjr in Hin ficht def Kirchen einen gedrängten 
Auszug jener ftatiftifchen Nachrichten welche als 
ftändig zu betrachten Gnd. Z.B. die Zahl der bey 
der Kirche befchäftigten Benefiziaten - Alumnen, 
"Beichtväter, die Seelenzahl der neueften Zeit, oder 
Viach 10 — aojährigeol Durchfchnitte 5 die Gröfte 
des Raums des gangen Pfirrbeztrks nach Ruthen 
ode'f SchuHen , u. f. W. Endlich mochte auch das 
vollftändige Verzeichnifs älfeirflber jede Pfarrkirche 
irfchienenen Gelegenheltsfchi'frten fehr zWeckmäfsig 
eewefen feyn; blofs die Quellen der Literatur hat 
der Vf. manchmal angegeben. — Den BefcMufs 
macht die Betreibung des grbfsen Kanales der Brü- 
cke Rivoalto, aller auf beiden Seiten liegenden Pal- 
läfte und Theater, und der köViieliehen Akademie 
der fehönen KQnfte. An dlefe Befchreibung reihe 

Z (4) ß fich 
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fich noch ein alphabetifches Venreichnifs aller KflnTt- 
ler, welche durch Arbeiten zu Venedig und auf den 
dazu gehörigen Infein fich ein Denkmal fetzten, mit 
Angabe ihres Berufszweiges und der Periode in wel- 
cher Ge lebten. Ein Sachregifter Ober alle 4 Binde 
erhöht die Brauchbarkeit die/es Werke», welches 
ohne beyfpieUofen Patriotismus nie hätte zu Stande 
kommen können. Es hat die Kuuftgefc nicht e mit 
vielen vorher unbekannten Namen der Kitnftler be- 
reichert , wovon Manche auf grofse Achtung der 
Nachwelt Anfprucb zu machen haben ; es hat meh- 
rere lrrtbümer in Beziehung auf die Lebensverhält- 
nis der Küofller überhaupt berichtigt, und jede 
von feinen Vorgängern abweichende Behauptung mit 
Gründen uoterftützt, wodurch feine Arbeit nothwen- 
. dig fchr umfaffend werden mufste- Nur bedauern 
wir dafs manches Unbedeutende aufgenommen, und 
manches Tadelnswürdige ganz überfehe» wurde. 
Sehr wohl gefiel uns dagegen die edle Freymüthig- 
fceit, mit welcher er feine bigotten Lan. Meute geif- 
felt, welche aus Einfalt vor fchlecbten Bildern der 
Heiligen auf offnen Straften oder in Winkeln oft den 

S uzen Tag knieea, oder (ich durch eine erheuchelte 
ndacut der Art bey dummen Menfcbeo eine be- 
{oodere Unterftützung erfchleichen. 

Nr. 2. ift nur ein Auszug aus dem Erfteren r 
tjiut in der Anficht verfafst, um als vollfländiger 
Wegweifer» alsein wahres Vademeeum, den Ein— 
lieimifchen und Fremden zugleich zu dienen. In 
«lern reichen Lobe, welches ihm Silva , Diedo, 
Cicognara t Füfsü u. a. fachkundige Gelehrte Ober 
lein grofses Werk fpeodetcn, fand er nicht nur eine 
volle Entfchidigung für feine Mühe und feine Koften, 
ibndern auch eine Ermunterung zu weiteren For- 
ichungen Ober denfelben Gegenftand. Seine Arbeit 
hatte auch den zu frühe gestorbene» Profeffor Sth>a 
an der Akademie aufgemuntert , das Werk von 
Mark. A. Sabellicus de fitu urhis Venetae aus dem 
Lateinircheniadas Italienische zu aher(ctze«i, und 
wiit erläuternden Anmerkungen zu bereichern; al- 
lein er ftarb noch vor der Vollendung diefer Arbeit. 
Der gelehrte Immanuel Cicogna. auf gleiche Weife 
aufgemuntert, fertigte einen Auszug aus Iffojrhini» 
gröfserem Werke in befonderer Beziehung auf das 
Appellaüonsgerichtr welches im öffentlichen Pallafte 
fich befindet, zur Belehrung der Fremden, gab fich 
viele Mühe alle Infchriften in Stein au fammeln, 
and ein vollflündiges Lapidario Venetn heraus au 
sehen. Mehrere Kirchen- Vorftehe» (furch nnfers 
Vi'.?, offne Büge uofchieklicher eder verdorbener 
Bilden aufmerkfam gemacht, haben el ftere beteiligt, 
vodl leuter» auffcifchenTafTen. Es war voraus zu 
teheov dafs andere Ohe», feinen Tadel verfchiedener 
Mißbrauche an Bildern und Allären ihn für ejaen 
BilJerftürmer erklären, und. deftn hartnäckiger auf 
ihrem Schlendrian beftehen würden-, wenn nicht 
der Er.-'i. 1 ->£■ und Vicekönig. Koinxr eine bedeu- 
tende Summe' zur Unterhaltung koftbarer Kunft- 
geganföndc kl deiv Kirchen befummt k.lte. Be- 
■«t» wket eifrigft «•> Mehrere» Kirch«» und 
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Staatsgebieten gearbeitet, fi c mögrichft 

in der Befehreibnng der Stadt bat' «nfcr Vi", die 
Ordnung der Bezirke, und der Geh zunächft liegen*- 
dei» Gebäude fo genau befolgt, dafs Jedermann, 
welcher ein Stuck geteben hat , das oäehfte fogleich 
finden kann. Zur Abkürzung liefs er alle Literatur— 
aotiaen. weg, weklie zur Aufklärung eines oder des 
andern Gegenflandes dienen konnten; auch vermied 
er alle Bemerkungen und Klagen- ober Kunftwerke, 
welchen der Untergang droht ; fogar in demRegifter 
aber die Künftler befchränkl« er fich Hofs auf ihr« 
Namen; deffea angeaebtet lelwnekheh er fich viel« 
neue Nachrichten theils ans eignen Erforfchnngen, 
tbeüs aus unbekannten Handfcbriften mirgethe+lt aa 
haben. Er fah nur gar zu wohl voraas, Hafs er 
durch diefe Neuerungen das CefcVey unwiffender 
Landsleute erregen würde, wie es wirklich erfolgt 
ift; darauf wollte er keine ROckficht nehmen, fonv 
dern blofs für die wahren Freunde der fchünea Kalo- 
rie fchreihen. Von deren Zufriedenheit konnte er 
fchon deswegen aberzeugt feyn , weil er aus vorher 
unbeachteten Namensaügen, 'infchriften und hand- 
fchriftlicben, Urkunden ganz unbekannte KOaftlaa- 
aamea verkündigte. Bücher der Art können von 
Zeit zu Zeit neue Vollkommenheiten ans Mitthei- 
kingen und Berichtigungen Anderer erlangen , er 
verfprach dafür öffentlich danken r» wollen» Dafs 
fein Werk welches faft auf jeder Seit« ein neue« 
Factum verkündige, ohne Tadel bleiben könne, fey 
ihm nie eingefallen ; nur bittet er feine Landsleut« 
zu beherzigen dafs nicht» als grofse Vaterlandsliebe 
ihn angefpornt habe. — In der ausführlichen ttefehrei- 
bung behielt er die Ordnung des grofsen Werke« 
nicht genauer als nach den Stadtbezirken bey, in- 
dem er nicht mdur berflekfichtigte, ob die/es- oder 
jenes Gebäude in diefer oder jener Pfarrey liegt, for- 
dern wie fich die Gegenftände berührten. Zug! 
find alle bis 1H10 eingetretenen Veränd 
bamerkt ; es ift zu hoffen, [dafs ein 
genauer für die nächfte Auflage diefcs Leitfaden« 
beobachtet werde. Als eine neue Zugabe ift zu er- 
wähnen: 1) eine voltftändigere und richtigere Bav 
fchreibung de: bei Ahmten Paliaftes der Familie Gö- 
mani. a) Das Schreiben des Obereenfors Barth 
Ganrba an Mofcbini über das grofse Werk : EJificm 
lex rw*u» remariptables de VcniJ'e, mefures, expliqueg 
et graues par leg membrt» de Tuicademie Roy alt 
Vcnitiennedcs BcauxArta^ a Keräfe, de VLmprimerw 
d 'Alvijopvliy 1 g 1 y — 1 8 1 9 ni 2 Fol. Bande«, von d«ffea 
einzelnen Theilea unter Vf. an den geeigneten Orten 
,gef prochen hat. Gamba theilte das Verzeichomt 
diefer Kupferftkhe nach einer ehronologifcbeui OroV- 
nung ein. In die erfte Epoche fetzte er alle Werk« 
der Baukvnft, welche zwifchen den Jahren von 1000 
Up zum Anfange des XV. Jahrbonderts gleichfam ia 
d«r Zeit der Wiedergeburt der tehunen Künfte auf- 
gefdhrl wurde«. I« der zweytea Epoche» von der 
Mitte des XV. bu a«sa Anfange des XVI, erfchei- 
bcu fchon Meifte rwexke • wie keine andere Stadt 
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Italiens nach der Zatri und Vollkommenheit fie be- 
sitzt. Die Arbeiten Buono's, Dentonte's, Gusielmo 
Berga mafl'o't , Leopardi's, Searpagnino's, der Lom- 
barden ti. f. w. haben in der Baukunft Oberhaupt 
and befoaders in den Zierathen, ein fo grofses V'er-r 
dienft, dafs fie ficb zu jenem Sammicheli's und Pal- 
ladio's verhalten wie die von Bellino und Mantegna 
zu jenen von Titian and Raphael. Die dritte Epo- 
che befchrankt ficb auf das XVI. Jahrhundert» 1a 
welchem Sammichelf , Sanforino , Palladio, Scam- 
■nozzi und deren Schüler an der Tags— Ordnung 
waren, deren blofser Name fchon die Vortrelflich- 
keit ihrer Arbeit verbürgt. Die vierte Epoche end- 
lich umfafst die wenigeren Arbeiten der fpjteren 
Jahrhunderte, anter welchen jedoch manche die 
Aafmerkfamkeit , oder fogar die Bewunderung der 
Kenner in Anfpruch nimmt. — - Zum Schluffe un— 
lerer Anzeige haben wir nur zu bedauern , dafs Mo— 
fcbinl durch die Menge und Vertrefflicbkeit der 
venetianifchen Kunftwerke höchft begeiftert Ober 
diefelben zu oft weniger kritifch als poetifch Geh 

verbreitete. 3) Der Vf. F.... Z entfchuldigt 

fich, aus Zeitmangel nur diefe kurze Befchreibung 
liefern zu können, um jedem Befchauer der in der 
Akademie aufgehellten Kunftwerke einen Leitfaden 
In die Hände zu liefern , mitteift deffen er fich einft- 
weilen nothdürftig und fcbnell. Orient iren mag, bis 
ein ausführlicher Commentar des nämlichen Vfs. 
Uber diefelben Gegenftände fich ausführlicher ver- 
breiten wird. Im Eingange fpricht er von der Ver- 
fettung der Akademie, von den Klaffen der Mitglie- 
der, von ftimmfähigen und Ehrenmitgliedern, vom 
Präfidetiten und Secretär, von den gewöhnlichen 
Zufammenkilnften , von Händigen Commilfären und 
deren Jahresberichten, von den Schulen und Pro— 
fefforen der Bau- Maler- Bildhauer- und Kupfer- 
ftecherkonft , (wobey wir leider während unferer 
Aowefenheit die edle Holzfcbneidekunft ganz un- 
berückfichtigt fanden,) und endlich vom Locale der 
Akademie felbft nach feiner Enthebung and dem 
gegenwärtigen Zuftande. Ferner liefert der Vf. ein 
genaues Verzeichnifs aller Gemälde der alten und 
neuen Venetianifchen Schule mit Angabe ihres frü- 
heren Standortes in Kirchen oder Dikafterien. Auf 
gleiche Werfe zählt er die alten and neuen Gemälde 
auswärtiger Schulen, die Statuen in Originalen und 
Gyps-Abgaffeo, die Bas- Relief» io Bronze, Mar- 
a»or und Gyps, oebft andern Gegenftänden auf. Ah) 
der gvöfste Wohlthäter des Inftituts ift der edle Ve- 
»etianer Mulm genannt, welcher in feinem letzte» 
Willen feine ganze Kunftfammlwrui, »o welcher be- 
sonders fahr fchitzhere Gemälde ficb befanden, der 
Akademie vermachte. Es ift nicht zu zweifeln, 
dafs auch andere Nobib' bey dem Auefierben ihrer 
Familien fernem febiinen Hey'poele folgen werden. — 
Der uater Hr. 4. angegebene geiftlidie Schematismus 
enthält iticrtt aiieVn. de* gegenwärtigen Perfbnalftand, 
fonderr» e* ift 2rugleie+» eine Fundgrube der veoetia- 
»Heb«» Kircheogefcbicbte; vnd d» derer» Zweige 
■xajwichfahjg und, £0 bleib« auch fcur die folgende» 



Jahrgänge noch Stoff genug flSrfe. Im Kalender das 
J. igst ift nach jedem Tage, welcher den Patron ei- 
ner Venetianerkirche feyert, eine kurze Gefchiehta) 
der.Entftehung deffelben mit namentlicher Angabe 
des Baumeifters, vorzOglichften Wohlthäters oder 
Stifters, und der zu höheren Würden gelangten 
Pfarrer oder Vikarieo aufgeführt. Bey dem Tage 
des heil. Markus läfst er die ganze Reihe! der vonr 
Klerus gewählten und von den Dogen betätigten 
Primizerier v» 810— 1810 folgen. Eben fo erwähnt 
er am Tage Peter Und Paul die Vorfteher der' bi** 
fchöflichen Peterskirche im Bezirke di CaßcUoi 
Ein gleiches beobachtet der Vf. bey allen übrig«»' 
Kirchen, deren Vorfteher zu einer Würde der höhe» 
ren Geiftlichkeit ficb empor gefchwungen haben. 
Nach dem Kalender folgen die Grundzuge der Ent- 
ftehung, Ausbildung und gegen wärligen VerfafTung 
der venetianifcfien Diocefe 1 ;, an welche die ganze 
Reihe der orJmiiichen Bifchöfe und .Patriarchen 
Venedigs v. 774 bis auf unfere Zeiten fich anfchliefst. 
Dem Verzeichmffe der jetzigen Kanoniker an der 
Markuskirche i(t jenes aller Piarreyeo, Filiale and 
Kapellen mit den Namen und Charakteren aller je- 
tzigen Pfarrer, Vikarier, Kleriker, Exreligiofen, 
und Beichtväter, welche bey jeder einzelnen Kirche 
angeftellt find, beygefügt. Wir haben bey unferer 
perfönlichen Unterfuchung fafl aller Gegenftäode, 
diefes Buches zu Venedig felbft keine wefent liehen 
Irrlhümer entdeckt, und haben es im Ganzen fo vor- 
trefflich gefunden , dafs wir es, feiner Anlage nach, 
als Mufter für alle Diöcefan -Schematismen empfeh- 
len können, wie wenigftens alle 10 und 20 Jahre in 
jedem Kirchfprengel einer erfebeinen follte* Nur 
woiifchten wir, dafs aufser dem lnha!t«;verzetchniffe 
zur fchnelleren Brauchbarkeit des Werkes noch ei» 
alphabetiTclies Kegifter beygegeben wäre. Druck» 
Papier und geringer Preis gereichen dem Herausge- 
ber Biancoai zur befondern Ehre. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Fm t*KrcKT a. M., in der Hermann. Bucht): Ge- 
dichte von Dr. Jofi. Hclnr. Jung, genannt .S'riJ- 
ting. Nach feinem Tode gefammelt und her- 
ausgegeben von feinem Enkel, Dr. W. E Schtvarz, 
evang. Pfarrer zu Weiobeim an der Bergftrafse. 
i8ai. a8o S, g. 

Die weiften diefer Gedrehte find in den zahlrei- 
chenSehriften des berflhmten Vfs. bereits früher ab- 
gedruckt. Der Herauageber, „aufgelodert von. 
Freunden and von feinem eig'oeo Herzen >" »hter— 
nahm es, die zerftrenten zu fammeia , indem er 
glaubte, den Verehrern des Verewigten damit eine» 
angenehmen Dienft zu erweiien. 

Die Sammlung hat zwey Hauptabteilungen; die 
er/le (fo berichtet der Herausgeber) enthält die 
grijtlkhcn Lieder, nebft einem Anhange von Gebe- 
Un; die ZMmeytr fcbliefst die Gedichte in ficb, wel- 
che ihre» Urlpruog gelegentlichen Anregungen ver- 
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danken (eioer folchen verdank* im Grunde wohl 
ie.ies Gedicht feinen Urfprung!). — Eine Zugab« 
enthält Räthfd, welche wegen ihrer Eigentüm- 
lichkeit von Vielen gern werden gelefen werden. 

« Den poetifchen Werth diefer färamtlichen Ver- 
Caehfi kann Ree. eben nicht hoch anfchlagen ; ob- 
gleich mancher erhabene Gedanke* manches geilt- 
reiche Bild in ihnen ausgedrückt ift. Die geiftlichen 
Lieder zumal find mehr Uindeutungen auf das Sym- 
bolifcbe und Myftifche der Mofaifcheii und chriitli- 
chdn Religion, als Darftellungen fctiönef und beili- 

S* Ideen. — Wie profaifch find z. B. aus dem 
ediebte, die Patriarchen, folgende Stellen, die wie 
mit vielen ähnlichen vermehren könnten. (S. 16.) 

Mit fteter Wachfamkeh «nf »11« Schritt«. 
Oedanken, Wort«, und auf jede That, 
Durch w »Uten fic den langen LehetupUd; 

Mit Lieb« fühlten fic, wa« jeder litte, 
Und hoten herzlich flirc Hütte m, 
Auch den», der ^niemals iHnen Gut« gethon. 
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Die Denrath war der Väter höchfte Zierde, 
Für den geringften fah lieh jeder an; 
Empordrnns war für fle nur eitler Wahn ; 
wu£st«n, dais nur wahr« Demuth fahrte 



ÖIO WUUW1M| — — ~ ------ , 

Zur wahren Ehre, tum erhab'nca Ziel, 
Und alle Fracht war ihnen Kinderfpiel. 

Selbft die eigentlichen Ueder, nach bekannten Kir- 
chenmelodieen, find, bis auf wenige Ausnahmen, 
nür gereimter Profa. Z. B. das achte: 

Grofser König aller Welten, 

Grob von Rath und ftark von That; 
Dar du Jedem wirft vergelten. 

So wi« «r»» verdienet hat; 
Schau «uf uns ian Staub hernieder, 

• Und «»höre untre Lieder, 

Flehen wollen Wir t»i dir, 
" Deine Gnade Jüchen wir. 
j r -, u - ■ » . • • • , < . } | i 

* Vom Besinn der Wejlgefchichte 

War der Stolz ein GrÄuel dir; 
Schrecklich waren die Gerichte 

Ucber jede Herrfchbe«icr. 
Ach, wenn wir nur redlich prüfen 
De* verdorbnen Herten, Tiefen, 
So erfcheint verborgne Luft, 
' Herrfchfucht, Stolz, in uufrer Brun. 

, i* i 

Wenn un, Jemand Ehr' erzeiget, 
Sich demüthig vor um bückt, 
'Wenn wir reden, höflich fchweiget. 
Dann wird unfe» Heri enttückt. 
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Dürftig fuchen wir die Quellen 
Zu den hScbftcn Ehrenftellcn, 

Freuen uns im Glatt der Welt, 
Der uus immer woLlgcfaüt. " u. f. w. 

lav /einigen Hymnen , befonders in der ajften , an 
de» Herrn* unfern Erlöfer, herrfcht jedoch mehr 
Miiton'fcher und lüopaockYoher Geift, defereifimJ 



pfintiung, und eine gewiffe Erhabenheit des Aus- 
drucks. — Auch der Gelang eines armen Kranke« 
(S. 95.) wird keinen unerquickt laffen, der in ähn- 
licher Lage nach chrifüichem Trofte fich lehnt; fo 
wie Oberhaupt diefe Gefänge, abgefeben von ihrem 
äfthetifchen , einen hohen reUgiii/in Werth haben, 
für alle diejenigen, die mit kindlichem Glauben das 
PoGlive und Ccfchicbiliche der Religion ieftbalten, 
und (um einen Harrnsifchen Auedruck zu gebraut 
eben) „ dem Verft*nde des Herzens (?) den Verband 
des Geiftes unterzuordnen geneigt find." 

Die Gedichte auf andere (weJtltche)Gegenftinde, 
die wir in der zweyten Abtheiluog finden, tragen 
zum Theil ein poetifcheres Gepräge ; vorztigheh und 
die Romanzen, ihre mitunter gefuchie eitvaterifche 
Form abgerechnet, wegro ihrer Popularität und 
Kin.ilir.tikeit den befCeren diefer Gattung an die Seit* 
zuftellen. 

Was endlich die in ihrer Art originellen Rath- 
Jd belrilft, die a«n Schlufs der Sammlung mirgetheik 
werden, und welche einen zury/acÄtn btnn enthal- 
ten füllen, indem fie Bezug haben auf die finnliebe 
und uberfinnlicbe W«Jt: fo gefiebt Ree. aufrichtig, 
dafs er denfelben , eben wegen ihres doppelten, zum 
Theil febr willkürlichen und unbefüm inten, Bezugs 
keinen Gefcbmack tat abgewinnen können; Uefcbju- 
det fich aber gern,, dafg ein finniges Gemdth, wel- 
ches in ungewiffer Dämmerung fich wohler fühlt, 
als im klaren Liebte.» auch hier manchen Reiz und 
manche Nahrung für das Gefühl finden könne. 
Zur Probe t heilen wir hier noch ein folches Doppel- 
räthrelmit. (S. ap6.) 

Ich, des Weltall« König , beult' den Urthron de» Him- 
mel». 

Meine« Vatars Emeajer ( Erzeugter?) bin t«*, nnd gUa- 

send entflieg ich 
Jener dunklen Hüllo, dem Schoofs der Nacht and der 

Zwietracht. 

Vier Perioden durchlief ich (?) un d dann beftieg ich den 

Urthron. 

Jetzt durchweht mein zwiefacher Geift die Sphiren der 

Welten. 

Einer durcl.b bt das Ali; er ift Sprecher des Vaters der 

Wrfen. 

»Va« der andre nur anhaucht, das lrbt, er iß Vater da* 

. „ Leben«. 
Meines Erzeuger« Geift ift der erfte , und in«in ift der 

»weyte, 

Beide findet unzertrennliches Eint; alle Cnnliche Dioc« 
Leben allein durch mich; denn fch fein die Quelle des 

Leben«. 

L«*fer1 entkleide mich nun von meiner Buchftaben-Hiillr 
B:« mich in*s Reich der Gehler . und fage mir red- 
lich : wer bin j'o» ? 

Die Anflöfung ift: die Sunnr, (wie befitzt aber die 
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lotygica ufibus fcholamm et juvenum tbeolo- 
giae ftudioforum accomraodata auctoraM. Chriß. 
Zibrah. WuU <Verb, Div. ap. Schneebergenles 
• , , miaifiro prirao> Vol. I. A — M. X u. 586 S. 
' VöJ. II., 586 — 1126 S. (wozu aocb 11 S. Ad- 
denda.) 1822. gr. 8- (5 Hthlr.) 
2) Lurzio., b. Vogel : Grammatik des NcuJrJla- 
mnitfichm Spracfiidtonu als einzig fiebere Grund- 
lage der neutefiamentl. Exegefe bearbeitet von 
Gc. ßened. Winer (der Theo!. Dr. u. äufterord. 
Prof. zu Leip«.> XII u. 161 S. gr. 8- 

In den vorliegenden beiden Büchern fiod dem Stu- 
dium des Neuen Tehaments Hauptwerke gewor- 
den, welche kein Prediger, kein Candida!, kein 
Studierender, der für feinen hohen Beruf lebt, un- 
beachtet und unbenutzt Jaffen darf, follte er fich 
äuch körperlicher Bedürfnifre deshalb entäufsern 
müffen. Höher flehen die geiftigen, höher ftebt der 
Aufruf: zu wiflen , was man will, und, wie der 
Apoftelfagt, Rechenfchaft geben zu können an Je- 
dermann von dem Grunde delfen, was wir predigen. 
Immer aufgefchloffener werde durch ernfthehes Stu- 
dium beider Werke die heilige Quelle unparteilicher 
Kunde von dem Chriftenthum auch dem dafür Er- 
kalteten, aber noch mehr feinen Verehrern, welche 
dort, auch nach gründlicher Forfchung, Worte des 

Lebens finden. .•-»«., , . 

Eindringen mufs Jeder, der Religion lehrt, in 
diefe Quelle, und ohne genaue Kenntnifs des Sprach- 
gebrauchs vermag er es nicht, fondern fpricM blofs 
Erklärungen Andrer nach, die, auch wenn er die- 
selben im Gedacbtnifs bewahrt, deshalb nicht fefter 
Boden eigner Ueberzeugung werden. Eigne Kennt- 
nifs des Sprachgebrauchs, des grammatifchen und 
des lexicalifchen, find diefe üchernde Grundlage für 
das Urlheil, welches dann über den Inhalt der ein- 
zelnen Stellen , und ganzer Bücher eotfeheidet. Was 
ift ohne folche Kenntnifs diefes Inhalts und ohne wah- 
res Intereffe für Ueberzeugung von diefem , Cbnft- 
liche Dogmati k und Moral anderes, als eine mehr 
«H»r wemfier geordnete Zufammenhäufung vorge- 
f aK ,er Meinm.ge»? Nicht die Behandlung^« Bibel- 
te* tes durch Zerkleinung der einzelnen Mellen und 
aller möglichen Arten ihres Sinns ift der Zweck des 
Bibelftudiums, foodern die Gewinnung des geiicher- 
ten Inhalts des N. T. für die Religionslehre und 
Moral Jehl Chrihi und feiner ehrwürdigen Apoftel 
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Das Intereffe für das erftrebte Ziel fteigt, je lieberer 
man wird, dahin zu gelangen, und die Bibelforfcher 
werden es durch die beiden genannten Werke. 

Der Menge und Maffe drückend weitläufiger Bi- 
bel -Commentare bleibe ihr Verdienftliches da, wo 
fie Treffendes enthalten, und fie bleiben dem eigent- 
lichen Gelehrten unentbehrlich. Aber der Zweck 
des Bibelftudiums für die Gefammtheit der chrift- 
licben Religionslehrer ift nicht eine Sammlung von 
Erklärungen der einzelnen Stellen; auch nicht: nur 
Kunftftücke der Beurlheilung vieler folcher zu ge- 
ben; fo nützlich auch letzteres als Probe feyn mag: 
fondern eben das Eindringen in den gefammten In- 
halt dos N.T. Diefer wird nur durch vielfaches auf- 
merUfames Lefen des Grundtextes erworben, und 
durch Sicherheit über die Methode des Erklärens, 
die Regeln des Sprachgebrauchs und die Bedeutungen 
der Wörter. Wohl vorbereitet greife Jeder, welcher 
delfen bedarf, zu diefen beiden Werken; ftudiere 
erft die //'mtv'fche Grammatik des neuteftamentl. 
Sprachidioms mit Lernbegier, für die Niemand zu alt 
ift, und mit Sinn für folche möglichft erfchöpiende 
und zweckmäfsige Auffiel hing deffen, worüber bis- 
her nur manches Einzelne hier und da gegeben war; 
und lefe dann das N. T. mit doppeltem Nutzen, und 
fo viej als möglich dabey die Wo/iAche Clavis zu 
Rath ziehend, nicht blofs bey Schwierigkeiten, fon- 
dern zuweilen auch hey bekannter fcheinenden Wör- 
tern, um zu feheo, was dort darüber gefagt ift, und 
dabey mancherley, vielleicht auch wiederum eigene 
Bemerkungen zu machen. Der Geübte kann nun 
nach fschtbarem Fortfchreiten rafcher lefen und den 
Inhalt ganzer Kapitel und Abfchoitte erfaffen, wie 
diefs ja durchaus nothwendig und der einzige Weg 
zgn Zii-le ift; und bey bemerkter, bedeutenderer 
S^wierigkeit , um dabey nicht in verba magifiri zu 
fchwören, den ganzen Umfang der Bedeutungen und 
des Gebrauchs eines Wortes erfehen , wozu endlich 
zuletzt nicht fowohl ein ausführlicheres Wörterbuch, 
welches, zu früh gebraucht, leicht zu zerftreuend 
werden kann , fondern immerfort des hochverdien- 
ten Er asm. Schmid tamckm f. concordantiue Ü . T. 
die Hauptleitung bleibt. 

Gemeinfchaftlich dem TTaArfchen und dem Wi- 
mr'fchen Werke ift das Verdienst, nicht blofs die 
neuen Bemerkungen der beften Grammatiker der 
Griechifchen Sprache überhaupt, Buttmann, Herr- 
mann, Matlhuei, welche forfchenden Lefern des 
N. T. fchon zum Theil bekannter waren, fondern 
vorzüglich auch das , die tief gelehrten und fc harf- 
finnigen , fowohl grammatifchen , als lexicalifchen 

A(5) ße- 
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Bemerkung Lübeck s aus ferner vortrefflichen Be- weder aus dem Griechifchen , noch ans irgend einem 
arbeitung des.Phrynichus für das Studium des N. I\ Aramuifchen Warte (denn kein jenem «ntforeehen- 
zuerft eingearbeitet zu haben. Da fich unfere bei- des hat einen folehen figürlichen Sinn) den feinigen 



Da fich unfere bei- 
den Vff. gegenfeitig mit Angabe der Seitenzahl citi- 
ren, fo muffen ße fich einander gegenfeitig die Bo- 
gen ihrer Bflcher zugefendet haben, und fo befreun- 
det feyn, dafs auch das Gemeinfchaftliche des fo ein- 
fichtsvollen als befonnenen Anbaus deffclben Faches 
diefem ferner zu grofsem Nutzen gereichen wird. 

Die Einleitung zur Wi'nrr'lchen Grammatik des 
neuteftamentl. Sprachidioms handelt S. i — g. deut- 
lich und erfchöpfend vom Zweck und der bisherigen 
(fehr unvollkommenen, grofsentheils blofs bevläu- 
figen) Behandlung derfelhen, mit reichen, literari- 
fchen Angaben ; und die Beurtheilung desGeleifteten 
ift eingehend und wahr, dasGute anerkennend, wo 
es geleiftet ward, wenn fchon (oft auch in den fol- 
genden einzelnen Bemerkungen) fcharf ausgedrückt 



erft durch Jefu Todesart erhalten haben. 

Nach treffender Feftftellung des grammatifchen 
Charakters der neuteftamentl. Diction ift im zureyten 
Abfchnitte von der Formenlehre, vom Apoftrophe, 
Contraction, Crafis, und den Eigentümlichkeiten in 
der Biegung der Nennwörter und Verben mit zweck- 
mäßiger Unterfcheidung ihrer Arten und des blofs 
Seltneren, und mit Nachweifung des in der altern 
oder fpätern Griechifchen Sprache oder Mundart 
Vorzufindenden gehandelt. So, um nur Eins anzu- 
führen, S. 31 /) auch vom contrahirten Futur de' 
Verben auf womit aber x«9<« Matth. 25, 31 
welches S. 36. erwihnt ift, in unmittelbare Verbin- 
dung gefetzt werden konnte 



Der erße Abfchnitt : vom Charakter der neutefta- Doch bej weitem der graste Thefl diefes treff- 

mentl. Diction, hellt erft verfchiedene Urlheile dar- liehen Buches von 3. an'ift der Syntax? p^w\^ m .7 
«1 .1 .1 r> j.i j^..r.ii -..e r\ -1 . • , J - . 6 _ ' ,ume '' 



Aber, dann die Grundelemente derfelben auf, wo 
wir nicht genug die Mifsbilligung loben können, 
welche S. 12. gegen unnöthige Erläuterungen aus den 
Klaff: kern und Erklärung deffen für einen Gräcism, 
was doch faft in allen Sprachen eben fo gefagt, und 
alfo nur aus der Quelle der gemeinfchaftlichen Denk- 
weife entfprungen ift. Jene zweckmäfsig unterfchie- 



Denn ja eben faft nur darin kann fich das Hebrai- 
firen oder Aramäifiren zeigen. Weil man nach die- 
fem Idiom dachte: fo wurden die Conftructionen 
(begreiflich nicht eben fo die Formen) Hebräifch 
oder Aramäifch; fo wie auf eben diefe Weife die 
Germanismen in dem Deutfch- Latein öder Deutfch- 
Franzöfifch hervortreten, und jene in Exträtien 




welcher die verfchiedenen Dialecte zulammengeflof— 
fen, und befonders der Macedonifche Beftandtheil 
hervorftechend war, und welcher Volksdialect von 
den Griechifchen und Aegyptifchen Juden nicht ohne 
fremdartige Beymifchung, fonclern mit Uebert Ta- 
gung des ganzen Colorits der Sprache ihres Volks 
gefprochen wurde. Dabey ift mit vollem Hecht be- 
merkt, dafs Manches, was man Hebraismus genannt 
bat, richtiger Aramäismus genannt würde. Da diefe 



bräifche Syntax faft aus dem Auge verloren, und 
Sprachphilofophie auch noch feiten wer, das frü- 
here Studium der Hebraismen in ihrer Anwendung 
auf das N. T. Früchte tragen ? Der Vf. hat vorn 
(S. 23.) vollkommne und unvollkommne Hebraismen 
unterfchieden , erftere wie w«< — oj ffl r cv'a»; 4 - J e t z _ 
tere entweder folche, welche, im Hebräifchen häu- 
figer, als in der Griechifchen Profa, man jenen faft 
gleichzufet7en habe; oder folche, weiche bey He- 



ganze Uebertragung davon ausgeht, dafs diefe Leute bräern und Griechen gleich häufig, erftern näher Ja" 

gen. Bey diefer Unterfcheidung k ann blofs die A n ~ 
wendbarkeit des Namens vollkommen und unvoll- 
kommen für: ficher, und weniger ficher, in Zweifel 
gezogen werden ; und ob nicht lieber diefe drey FäJle 
zu coordiniren feyen , da Mancher z. B. den Nomi- 
nativus abfolutus, welcher hier der letzten Art zu- 
geteilt ift , unter die mittelfte ftellen würde. Un- 
ter diefer flehen die Umfchreibongen der Adjective 
und Adverbien durch Subftantive im Genhiv oder 
mit PräpoCtionen. Mit vollem Recht find daeeeeo 
S. 124. die Conftructionen, wie tJ 1» niartmt als 
Griechifchen Urfprungs, aufgehellt, denn für fol- 
che Stellung mit dem Artikel giebt es keine hebräi- 
fche Analogie. Bey jenen Umfchreibongen aber wäre 



in ihrem morgenländifchen Idiom dachten, und das 
demnach Geftaltete dann Griechifch ausfprachen , fo 
konnte dabey angedeutet feyn, wie es übenliefs VA» 
fchrift der 'Tradition war: nur Hebräifch zu beten, 
wodurch alfo. der Einßufs deffen auf allen Ausdruck 
des Religiöfen noch gröfser werden mufste. Diefs 
leitet uns aber zur Andeutung eines von dem wördi- 
gen Vf. nicht erwähnten Elements der neuteftamentl. 
Diction, welches fowohl in dem Kreife der Sprache 
felbft, als noch mehr in dem der Gedankenreihen 
liegt 1 welche dann auszudrücken find. Nämlich fol- 
che Religionslehrer, wie die Apoftel und ihre Ge- 
holfen, voll von dem heiligen Zwecke, der alle ihr« 
Schritte leitete, werden (Ich nie ganz an die Sprache 



binden, welche fie vorfinden, fondern Geh die ihrige auch die Rücklicht zu bemerke», ob im einzelnen 

für die Bedürfniffe ihres religiöfen Sinnes zumTheil» Falle dem hebräifirenden Vf. ein Subftantiv fei er 

wenn fie es auch nicht darauf anlegen, felbft fchaf- Mutterfprache vorfchweben konnte, z B bev B B 

fen. Was einzelne Ausdrucke betrifft • fo gehört rk Matth. 13, 5., oder der Hebräer da felh 



dahin befonders z.B. «t«vjh und »t»v { »C«, welche jective gebrauchte. 
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Mit Recht ift überhaupt der Gang genommen, 
dafs zunächrt der Griechifche Sprachgebrauch ent- 
wickelt , und dann das HebrSifchartige gezeigt ift. 
Letzteres fteht dabey eben noch der gedachten Ab- 
theilung, zuweilen einigermafsen im Schatten , und 
wird bey einer neuen Ausgabe, bey welcher der ge- 
lehrte und fcharfßnnige Vf. es blofs mit der Anord- 
nung, nicht mehr fö fehr mit der faft alle Aufmerk- 
famkeit in BeCchlag nehmenden Menge von Materia- 
lien zu thun hat, etwas mehr hervortreten. Wer 
mit folchen Schwierigkeiten oft gekämpft , und der 
Auffteliung und Anordnungdeutlich und fo viel mög- 
lieh erfchöpfend auszudrückenderSprachregeln einen 
Theil feines Lebens gewidmet, bey neuen Ausgaben 
gewiffenhaft diefes Streben erneuert hat, fnrient je- 
nes aus Erfahrung, und bey den folgenden Bemer- 
kungen und Vorfchl.igen nicht mit Tadel, fondern 
vielmehr mit der vollen Anerkennung, dafs fchoo 
bey diefem erften Erfcheinen eines, gewifs oft wie- 
der herauszugebenden, Buches ausserordentlich viel 
geleiftet ift. Ob nämlich wohl gerade bey den Pro- 
nomen ein eigener $. 20. den HebraismeD in (der) 
Bezeichnung einiger Pronomen , gewidmet ift : fo ift 
darin doch S. 49. das «w», aJrev, wenn ein Nomi- 
nativus oder Dativus abfolutus vorhergegangen, nicht 
fo ausdrücklich hervorgehoben , als es in einem fol- 
chen Lehrhuche gefchehen mufs. Stöfs! der geübt« 
Lefer des Griechifchen bey einem Nominativus ab- 
folutus nicht an, und follte diefer S. 23. unter die 
Conftructionen geftellt werden , welche bey He- 
bräern und Griechen gleich häufig vorkommen : den- 
noch ift die Art des Gebrauchs jenes rückweifenden 
Pronomen ohne Zweifel aus dem Hebraifchcn, das 
„mag" S. 50. reicht nicht hin. Der Dativus abfo- 
lutus ift S. 65. in einer Kritik KiinöVa erwähnt, und 
mit Einem entfeheidenden Beyfpiele belegt; welches 
auch nach dem Nachtrags. 151. nicht ^cnug für den 
Selbftunterricht (für den darauf aufmerkfam gemacht 
werden mufste, dafs in den dafür ausgegebenen Stel- 
len eben fo, wie Matth. 4, 16-, das nachfolgende 
«fror«, «tsr<» Oberflüffig und vielleicht Hehräifchartig 
ift); aber völlig genug Andeutung für Vorträge ift, 
dergleichen hoffentlich künftig auf allen Univerfitä- 
ten nach diefem Lehrbuche gehalten werden. Sie 
find zur Einleitung in das Studium des N. T.» wenn 
es fich endlich bey unfern Zuhörern nicht mehr auf 
das Einsammeln vor> Erklärungen Ober einzelne Stel- 
len befchränken, fondern zu dem Inhalte der bel- 
ligen Bucher und deshalb zur anftofslofen Betrach- 
tung und Wiedererwägung ganzer Stücke in ihrem 
Zufammenhange, werden foll, dringendes Bedarf— 
nifs; befonders bis auf Gymnafien Zeit wird zu die- 
fer befondern Vorbereitung der künftigen Theolo- 
gen noch neben der Lefung der Grieehifchen Klafft*— 
ker felbft. Wenn der würdige Vf. fein Lehrbuch 
künftig auch immer mehr zum Selbftftudium Sol- 
cher unter der Beratung eines das N. T. fo, wie 
es Geh gebüh*? , fchätzenden Gymnafiallehrers eig- 
net: fo wird der Gewinn bey folcher Vorbereitung 
bald fichtbar werden. 



Der Genitivus abfolulus ift mit Recht nicht be- 
fonders erwähnt; er kann nicht Hebräifiren. Aber 
dieConftruction ««vtö« «Wgvto« Matth. 13, 19. hätte 
doch eine Bemerkung verdient, ob man es fo wie 
etwa quo vis andiente verftehen foll, und das Di- 
ftributive bey den Griechen in dem ir«vTe< liegt, da 
nicht flberfetzt werden darf: während Alle hören; 
oder ob der Schriftfteller einen andern NachfaAz im 
Sinne halte, als er fo anfing. 

S. 58. unten möchte man die Conftruction 
«xetTTf« f}yai ffetßot nicht charakteriftifch genug durch 
Nominativ ftatt des Accufativs bezeichnet finden; ei 
ift ja eine Attraction , welcher Redeweife $. 50. ge- 
widmet ift, ohne dort jenen Fall zu erwähnen. — 
S. «7. unten ift «vVnfMv pov Rom. 14, 25. fo natür- 
lich, dafs es nicht als eine befondere Eigentümlich- 
keit diefer Stelle ausgehoben zu werden braucht. 
Das "Befondere liegt nicht in der Sprache, fondern 
in der Stellung des Apoftels, der feine Predigt des 
•fcyytX/ou X^iareS (d. i. von Chr.) ohne irgend ein 
A oft olsen des Lcfers fo nennen konnte. — S. $$. * 
Bey <njn»7o» 'l«v* ift zwar die Deutung <D)f*«Iov o,u»»w 
tm ff>!fi*<V T0 " gsoz richtig; aber fie erfchöpft 
nicht die Erklärung eben des Geniiivs: icir es Jona* 
erfahren hat; Luc. t, 17. 3Jv«fu< 'HXrbtr wie fic Elias 
gehabt hat , 1 Cor. 4, 10. v**e«»»n 'IijuoC wie fie bey J. 
Statt gefunden (gegen die Anwendung der noch an- 
geführten Stelle 1 Cor. 2, 4. würde man Zweifel er- 
heben können), üebrigens braucht man den Geni- 
tiv in allen Sprachen fo, und der Vf. hat mit Recht 
bey Fällen, wo diefs Statt findet, fonft diefs zu ihrer 
Unterfcheidung von dem, einer befondern Sprache 
Eigentümlichen bemerkt. — Mit der rühmlich— 
ften Sorgfalt ift auf die richtigen Lesarten der ange- 
führten Stellen, fo oft es zur Sache gehört, auch 
auf die verfchiedenen Lesarten, und felbft auf die 
grammatifchen Eigentümlichkeiten ausgezeichneter 
Handfchriften Rflckficht genommen (wozu Nachträge 
aus Scholz curat crit. S. 40. kommen können); aber 
S. 61. Anm. 4. ift diefs nicht gefchehen, denn *vxw 
ift in der dort angeführten Stelle fehr unficher» und 
S. 49, 4. a) füllten die älleften Handfchriften von fol- 
chen unterschieden feyn , in welchen, die Spiritus- 
beyftehen. — Solche Accufative , wie bey »ltTrqt— 
a)*»5«« Matth. 5, 42. gehören doch zu den Mediis* 
hey welchen die Bedeutung in eine tranfiiive über- 
gegangen ift , dergleichen $. 32. zweckmässig meh- 
rere angegeben find ; obwohl S. 82, 4. dabey Einiges 
zu erinnern ift, nämlich diefs: fich etwas vermie— 
then laffen , zu 3. gehört (fo wie auch dafs nicht alle 
dort angeführte Media es feyn muffen, fondern z. B. 
Luc. 4, 1. 1 Cor. 7, 18., der PafGv - Begriff völlig 
ausreicht;. — S. 68- oben fteht daffelbe, was fcUoo 
S. 52. mit demfelben ßeyfpiele aus Matth. 9t, 42. be- 
legt ift; S. 6g, I. daffelbe Beyfph»!, welches hernach 
nochmals S. 70. vorkommt t tretr. 1, 7. Der Gram- 
matiker kann es nirht umgehen, dafs er nicht zu- 
weilen utigewifs feyn rollte,, an welchem von zweyer— 
ley Oertern er eine Regel ftelle; Wiederholung ift 
dann unvermeidlich, aber es mufs mit Rüchvtei?u ng 
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«fchehen. Dagegen gehörte , was S. 50. in der Not« 

«faßt ift, in $. 47- ( w ° auc " das a *° feh,t) m,t 
einer RQckweifung auf jenen, die ConUruction er- 
klärenden Paragraph. - S. 70. ift mit Recht ge- 
faßt , dafs in der Apocalypfe die Incorrectheit in der 
Verbindung des Adjectivs und Particips mit feinem 
Sobftantive herrfdht ; aber der eben lo incorrecten 
Weife der Appofition ift nirgends gedacht, vermöge 
deren im cr/len Kapitel jenes : Buchs auf M 

1 u«rv, (nachmals *.Ar-«r.) folgt. - Zu der Paren- 
thefeS. 71. konnte erwähnt leyn, dafs dann «v im 
Nachfatze fehlen würde. — S. 7a, 4. gehört fchwer- 
lich zumComparative, fondern zur Ehiple, der $. 53. 
gewidmet >ft. Auch andere Sprachen haben he, z.B. 
rti« Lateinifche , felbft was hier befonders bemerkt 
werden konnte, die Hebraifche (vgl. / o/cr* Gramm. 
Kap. 56, 7. AnmerkO- - S.76, a . b. ift ausge- 
«Sehnet, was doch in allen Sprachen vorkommt, 
n?mlich dafs ein Verbum von dem Anfange deffen, 
was es bedeutet, gefegt wird, denn diefer Anfang 
«hört ja eben fchon als Theil zu dem Ercignifre, 

2 B. als das Netz anfing zu reifsen, fo nfs es fchon 
wirklich, aber nicht ganz, lndeffen war es fehr gut, 
dafs der Forichuogsfinn durch folche ins hinzelnlte 
gehende Bemerkungen bey jungen Männern geweckt 
wird, und Gefo viel nur möglich gewöhnt werden, 
auch die kleinften Schwierigkeiten aufzugehen. So 
if t „er Unterfchied der Stelle 1 Joh. 4. S. 70. oben 
nur ein kleiner Unterfchied, fo ift er nscht bey al- 
len S T?. abgehandelten prägnanten Conltruclionen 
gleich erheblich, aber doch -nicht zu «hergehen. So 
ift recht zweckmäßig auch S, 104. die Bemerkung des 
leicht oberfeheiien Kalles, daU Marc. 14, 49- W '~ 

nicht der Aratnäismus ift, fondern: und 
Irhrtc, bedeutet. — S. 77. F r f ;^<7,r* ift zwar nach- 
drücklich, aber nicht grammamch ift es, londern 
es liest in der. Art des Vortrags. — S. 82, s- und 
S 8}. 2- fa llen f°g ul « als ™ { *' T n,e "» und le^tces 
könnte irre maclu-nj fo auch die lieff'orfchende An- 
merkung am St aufs von S.-«3-, wenn Li kr dabey an 
fro«fv3/i;, »non^-ut und ihre Pafftv-Form denken. 

S. 84- >ft der vf - der 8 anz f,llfc " en Anficht ge- 
folgt, dafs in der Begreiflich ganz richtig angegebe- 
nen Bedeutung des Gritchifchen Auriris die Vergan- 
genheit' fchlechthin bezeichnet werde. llt denn, 
wenn man erzählt, das Hrnignifs dann fchlechthin, 
d. i. aufser allem Verhältnifs mit andern vorherge- 
gangenen Ereieniffen , zu betrachten, z.B. wenn 
man fagt : fäejhr venil , iidil,iidi? Auch bey 
diefem Zufammenftofscn der, als höchft fchnell fol- 
gend bezeichneten, Handlungen ift ja hinzuzuden- 
ken: fo wie er Ivüm, fchliij> er; fo wie er fchlug, 

liegte er alfo ift diefcs erzählende Tempus feinem 

Begriff nach kein abfolutes, fon<lern nur das Prä- 
teritum ift es: Ha Hc ai lispagnc. Dabey wird 
che Vergangenheit fchlechihin ausgefagt. Freylich 
kann man: er ift gekommen , auch flir: er ift eben 
gekommen , fagen , aber diefs ift nur eine befondere, 
hisweihpeArt desGehrauchs, wofür die Franzöfifehe 
Sprache dane den befondern Ausdruck ti 1 n nt t/c 
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venir hat. Eine fblehe Anfchliefsung diefer form des 
Präteritum an die Gegenwart ift ja eben nur etwas 
Zu weiliges; die allgemeine Bedeutung ift die, dafs 
das Kommen, das Seyn in Spanien , Oberhaupt und 
fchlechthin, als etwas in die Vergangenheit Gehö- 
riges, bezeichnet wird. (Der Aorift fteht mit An- 
fchliefsung an die Gegenwart, Apoc. I, 2., .das Prä- 
ter. erzählend, c. 7, 14.) Offenbar haben die ein- 
fichts vollen Griech. Grammatiker die Bedeutung bei- 
der Formen ganz dem Sprachgehrauch gemäfs unter- 
schieden ; aber fie haben die Anordnung der Betleu- 
tungen nach einer vor^efafsten Meinung und mit Ver- 
wechslung des Begriffs : Jchlcchlhin, gemacht. Der 
Griech. Aorift, kurz das erzahlende Tempus ift nicht 
ein, fo grammatifch in den Nachfatz eines Vorder— 
fatzes geordnetes Tempus, wie Iinperfectum und 
Plusquamperfectvtm ; fondern weil eben in der Er- 
zählung, nach dem rafcheru Fortfehritte derfelben 
die Bezeichnung der Nachfolge der Ereigniffe, nicht 
durch Vorderfalz- Partikeln, wie: nachdem, fo wie, 
als, grammatifch, wie bey hiftorifcher oder jurifu- 
fcher Ausführlichkeit erfolgt, bleibt diefe Nachfolge 
in den Sinn der ganzen Erzählung gelegt, und die 
Auffaffung dem Hörer Oberlaffen. Aber auch abge- 
fehen davon, dafs das erzählende Tempus im Nach- 
fatze n«»ch jenen Zeitpartikeln flehen kann, und im 
Griechifchen als Aorift fteht : dem Begriff nach ift 
das erzählende Tempus nicht Bezeichnung der Ver- 
gangenheit fchlechthin, fondern das Präteritum ent- 
hält diefe Bezeichnung; mag es auch in Sätzen, wie: 
wer gel'und geworden ift, hat guten Appetit, ein 
nachfolgender Zuftand allgemein ; oder, wenn man 
tagte: hat guten Appetit bekommen, wieder als 
gleichzeitiges Präteritum ausgedrückt feyn: immer 
wird Vergangenheit fchlechthin dadurch ausgefagt. 
Es reicht zur Theorie der Tempora keineswegs hin, 
dafs man blofh an das Gi iechifche Verbum denke : fie 
mufs allgemeiner aus der Vergleichung vieler Spra- 
chen den Begriffen nach aufgefafst; dann, abgefehen 
davon , hiftorifch die Bedeutung der Formen der ein- 
zelnen Sprachen aufgeteilt, und hierauf erft diefe 
mit jener zufammengehalten werden. Bev dem Ge- 
brauch, welchen Hebräifch oder Aramäifch'denkende, 
Griechifch ichreibende Vff. von den herkömmlichen 
Griech. Zeitformen machten, war hier zunachft gerade 
auch an jene Sprachen zu denken, und ausdrücklich 
zu erwühnen, «fafs die Befcbränkung der Hebräer au/ 
zwey Zeitformen (da die Syrer allerdings zu einer 
beftimmtern Unterfcbeidung des Ausdruoks mehre- 
rer Zeitverhältniffe fortfehritten), Emflufs auf ihren 
Gebrauch der Formen haben, und einen uft beftimm- 
tern erzeugen konnte. Gerade bey S. g6, 4. war diefe 
Rückficht ganz an ihrem Platz, obwohl ein folcher 
weniger geregelter Gebrauch keineswegs blos aus 
dem Hebräifchcn abzuleiten ift; fo wie S. 104. mit 
vollftem Rechte geltend gemacht wird, dafs die Be- 
hauptung : als fey das Particip des Präfens im N. T 
wiedasHebr.Particip, für alle Zeiten gebraucht, «i- 
ner grofsen Einfchrankung bedürfe. 

(Di t F«rtfettu*g /»Igt.) 
... * 
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Wincr u. f. \v. 

ForlfrfuHg der im -vorigen StUck abgebrochenen Rmvnfip»,') 

\ \ r. Wincr unterfcheidet S. 98- 99. mit zweckraä- 
L -I- fsiger Schärfe die Falle des Gebrauchs des In- 
nitivs mit oder ohne vorgefetztes v»v. Aber es feh- 
sn Bemerkungen darüber, wie die grofse Hiufig— 
.eil diefes Cafiis des Artikels entftanden fey, wor- 
lier die hewährteflen Griechifchen Gaminatiker 
;nine Auskunft geben (denn die Verweifung auf die 
[Iii pfe i»i*x die man bey Lambert. Bos. auch aus dem 
s. T. naebgewiefen findet, würde nicht zureichen» 
iich wenn Tie hier ftände). Die Erklärung kann 
.hwerlich eine andere feyn, als eben aus dem He— 
raifchen, aus dem dort allen Infinitiven vorftehen- 
en welches ja aber auch als nota genitivi or- 
:hien, wen>gft«ps im obigen Kalle keineswegs durch' 
~> ausged/iicKt werden kannte (denn nur f «< r» mit 
eni Infinitive» aneb häufige Hedeweife des N.T. hätte 
itfp rochen). Kin Wink der Verweifung l>ey die- 
m §. auf die Falle von $. 47.. 2)0. wäre dienlich. 
1 letzterem S. 126. ift bey ir e «*A«3f f«;^«» nicht da- 
,n gedacht, dafs im gewühnlichften Falle der von 
nem andern Verb regierte Infinitiv eigentlich nichts, 
ideres» «kls der Accufatir einer Form fir den Ver- 
lbegriff überhaupt ift. Ebendafelbft ift 3) c. die 
KWi'ifung auf das Mebraifclie vergeffen , welche« 1 
efe Cutiftruction ja auch hat (vgl. Vater c. 4S. 1. 3. 
d noch mehr GV/iv«iM§' 222.) Den Dativ bey Aus- 
gingen (ebendort c 77») wozu doch auch «Wvwi 
J.ef &x.ßi& gehört, haben wir ebenfalls nicht be- 
jrkt gefunden. 

Doch es ift unmöglich, das ganze gehaltreiche 
erk noch weiter fo zu begleiten. Nur noch Eini- 
;. Zu S. 106, 7. könnte bemerkt feyn, dafs die 
ibräifcharüge Fortfetzung dex Rede na'ch dcroPar- 
ip durch ein verbum ftnitum anch im N. T„ nicht 
•18 Apoc. I» 6« «•* j»wV rev » Vorkömmt. — S. 107, 
i. ift der wenigftensira Hebräifchen (f. Kater §. 59.) 
Scheidende Umfcand, dafs die im Neutrum ge- 
lten Prädicatftjimwtttfiüehen, und die Nachwei- 
des Hebralsmus ttberfetien, ebendiefelbe bey 
a Abfprung von der Conftruction. — S. 114 wo 
Bedeutungen von diri angegeben find, erhebt 
4L U Z. I8aa. Dritt*- BantL 



man nicht, wie die, wenn auch nicht häufige, Stel- 
• len gedeutet werden folien , wo es , ganz wie fonft 
immer Jwo caufam efficientem anzeigt. (Hr. Wahl 
hat diefe Bedeutung S. 76, ob wohl fein haud ram 
permutatus cum ini zu viel gefagt ift; aber nicht 
Matth. 11, 19.) Auch erfient man nicht, wozu 

5. 11 8, S' paß als Bedeutung von iv angegeben ift, 
da nicht einmal die beyftehende Ueberfetzung der 
Beyfpiele diefs befagt. Uebrigens ift der Begriff von 
Prapolition $. 43. Uberhaupt zu eng gefafsr , als ob 
fie „das Verhältnifs ausdrücke, )n welchem ein 
[Verbal- oder Nominal-] Begriff zu einem andern 
[Nominal-] Begriffe gedacht wird;" bey weitem 
gewöhnlicher druckt das mit der Präpofition he- 
llende Subftantiv die nähere Beftimmung eines Zu- 
ftandes, alfo eines Verbal- Begriffs, aus; und felbft 
in den meiften Fällen, wo fie bey einem Subffoniive 
ftehen, ift leicht da9 Verbum fubTtantivum zwifchen 
zu verftehea. (Dabey mag noch der Unrichtig- 
keit der Ansdrucksweife S. 143, 2. erwähnt wer- 
den: „Auslaffung der Copula «<va<. " Letzleres ift 
nie Copula; nur feine Formen als verbum finitnm 
find es. — Uebrigens find von den Partikeln im 
IV. Capitel eigentlich nur die Pra'pofitionen und Ad- 
verbien behandelt; die Conjnnctionen mit Recht 
nicht getrennt von den Modis Verbi ; jedoch die mit 
der Negation in Verhältnifs frehenden find es, und 

6. 48. unter den Verneinungspartikeln abgehandelt. 
Bey den mit Präpofitionen zufammengefetzter Verben 
S. 110 könnte Joanvan Voorß de ufu verborum cum 
praepq/itionibiis compoßlor. in N. T. L. Ii. 1 8 1 8 ; hey den 
Präpolitionen könnten wohl <lie theologiTchen Anna- 
Jen Nov. und 1 Jec. 1 8 1 8 S. 8 19 ff. vielleicht auch eben Jaf. 
JHJO Sept. und. Oct. (wozu aber Journal fiir Prediger 
B.62.S. 177- gehört) angeführt feyn, da es andere dor- 
tige gehaltvolle Recrnfionen lind ; bey Sn von der dire- 
cten Rede eines andern S. 148. Gersdorf, welcher 
diefen Gehranch des or« im Matthaus nicht zugiebt, 
f. Specialcharakteriftik der Schriftftcllcr des N. T. 
Bd. I. S. 136. (an die baldige F.rfcheinung des 2. Bd<t. 
derfelben' niögen hierbey VerfalTer und Verleger er- 
innert feVit.) Hr. W. hat übrigens überall treffliche 
Nachweifungen anderer, über diefelben Gegenftände 
erfchienenen Schriften , und die treffendfte Beur- 
theilung falfcher Behauptungen hinfichtlich derfel- 
ben. Diefe war zur Begrflndungdes Aufgeftellten nö- 
thig, und in «finer nen'en Ausgabe werden die Aus- 
wflchfo dabey wegbleiben. 

Um noch ein .Seherflein zti der möelichften Ver- 
vollkommnung des auszuzeichnenden Werks heyzu- 
tragen, mögen häernoch die wenigen bemerkten 

B(5) Druck- 
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len befonders geftellt feyn , wo es als medium vor- 
kommt. Der Angabe b) lasdendi fehlt der grara- 
matifchfl Zufammeobang. Bey »paer«^«« erwartet 
man wobl Rücklicht auf deffen häufige Veibindung 
mit TeX«.'»«--. — Bey »»«t/X/.» Coli der junge Lefer 
wohl aus dem Hebr. vrnn erfehen, warum die trao- 
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Druck - oder Schreibfehler flehen. S. 46. Z. I. folgt 
aus Marc 4, 1. nicht das Gefagte, aber es kann zu 
dem vorhergehenden Matth. 13,2. verglichen wer- 
den. S. 63. Z. 2. mufs es Matth. 11, 20., S.67.Z.33. 
Matth. 5, 42., S. 82. Z. 2. 2 Tim. S. 131. Z. 10. 
Hof. 6, 6., in dem, weit weitem nicht alle» zweck- 

mäfsig erläuterten neuteftamentl. Stellen nachwei- fitive Bedeutung vorangestellt ift, und nicht 
fenrlen III Begifter Z.2.S. 102 heifsen. Bey den He- Gebrauch vom Sonnenaufgange. Die Citaie Gen. 
braismen ift auf Gcjinius's Lehrgebäude verwiefen; 2, 9. 3 , ig. beziehen ficb auf Vegetation. Schon 
mochten auch alle Lefer diefes höchft vortreffliche durch ein einziges Wort könnte diefs deutlich ge- 
Hauptwerk hefitzcn. Da aber diefs durchaus nicht worden feyn. — Bey «V9{«»-t«; ift der Furtgang von 
bey dem grüfsern Theil derer, welche fich in Hn. Wt allgemeinerer zu hefonderer und hebräifcharliger ße- 
Grammatik einftudiren, zu erwarten ift, fo wird deutung vortrefflich; und man konnte 1 nur hier und 
diefer bey einer neuen Ausgabe der Mühe nicht ent- anderwärts einwenden, dafs zu viele Beiegftellen für 
ziehen können, auch die Paragraphenzahlen von die allgemeinfte Bedeutung angegeben lind. Bey 
den kleinern GcJ'enius- und t'ater (eben Gramma- 
liken noch beyzufügen, die in den Händen aller fol- 
chen find . Glieder einer vom Vf. geleiteten und 
belebten exegetifchen Gefellfchaft haben die Ma- 
terialien zu diefem Werke fammeln geholfen, fie 
werden alle fortfahren in diefem nutzlichen Eifer, 
für das immer tiefer eingehende Studium des N. T. 
zu arbeiten und Stützen deffclben werden; zunächft 
auch zu einer Grammatik der L XX- bey tragen. Auf 
den Unterfchied diefer ift fchon hier fcliarf finnig 
hingewiefen bey den Conftructionen, welche blofs 



mehreren folchen bewährt fich zwar die Forfcbung 
des würdigen Vfs darin, dafs er dadurch abhalten 
will , das Wort in derfelben nicht etwa in einem an- 
dern Sinne zu verftehen. Aber der .angehende Bi- 
belforscher kann ohne befondre Anzeige diefs nicht 
bemerken; und der geübte kann unmöglich alle 
Stellen für das Bekannte auffchlagen, um es auszu- 
bilden. Bey wi«< toü «r'»3f. liegt in dem Citate Matth. 
16, 13., 16, 20. keineswegs, dafs, was v. 16. 20. 
fteht, mit der Frage v. 13. gleichbedeutend fevn 
mufste. Defto natürlicher aber liegt in jenen Ver- 
in Ci taten aus den LXX vorkommen (dafs dann aber fen , dafs fie'« nZ ©toi und X>vni« in einerley Sinn 
auch S. 57. Matth. 19, 5. S. m. Matth. 9, 13. gehört, gefagt werden follte. — Bey «oxfw müffen wir de- 
fey hier noch bemerkt). Zu dem Erfcheinen einer nen beyftimmen, welche den Beleg für 1 zuazie- 
folchen macht Hr. Dr. // '. Hoffnung, und wird hen, fo dafs jene erfte Bedeutung (obwohl, wieder 
durch diefelbe fein grofses Verdienft um die fefte Vf. immer kurz und auf die überlrgtefte Art pflegt, 
Grnndlegung für die neuteftamentl. Exegefe 
erhöhen. 



Ein ebenfolches Verdienft hat die W/Affche 
Qavix , zu deren näherer Beurtheilung nun über- 
gegangen werden foll. Unfere Lefer und wir wür- 
den ermüden, wenn von einem alphabetischen Wer- 
ke die einzelnen Artikel der Keine nach durchge- 



noch, aus klaffifchen Schriftftellern nacligewiefen) dann 
für das N. T. wegfiele. Scharffinnig ift aber ihre 
f'fche Anwendung; und es fehlt auch weder hier noch 



anderwärts an dienlicher literarifcber Nach wei- 
fung. — Zu Bjtff.'W»« gehört nicht für das N. T.: 
dafs auch die Frau des zweyten Archon zu Athen 
fo hiefs. — Bey ßXftttn ift zur Bedeutung a) ad- 



gangen, oder auch nur die gefchickte Anordnung J'picio, intuear a) propr. Matth. 5, 28. angegeben; 



der Bedeutungen bey mehreren zur Probe gegeben 
würde. Diefes treffliche Werk mufs Jeder, dem 
das N. T. am Herzen liegt, felbft aufmerkfam ein- 
blicken. Hier genüge die Verficherung feiner gro— 
fsen Zweckmässigkeit*, des Schatzes richtiger Er- 
klärungen ; der natürlichen Entwickelung der Be- 
deutungen; die Ausmerzung mancher bisner gang- 
barer oder grundlofer , oder zwecklos zerfpaltenen ; 
des befonnenen Gebrauchs, welcher von den klaf- 
fifchen Schriftftellern und der Vergleichung der hey 
ihnen vorkommenden Bedeutungen und Conftru- 
ctionen ohne Ueberladung, und es verftebt fich auch 
von den LXX und dem hehräifchen, gemacht; und 
des fehr fchätzenswürdigen Fleifses, welcher gar 
fehr und mit ausgezeichnetem Erfolge auch den Par- 
tikeln gewidmet ift. 

Es ift jedoch Pflicht des Ree. , durch einige Be- 
merkungen feine Aufmerkfamkeit auf einzelne 



aber da in den übrigen angefahrten Stellen aufser 
Apoc. 5, 3., t'n folgt: fo ift eben das befondere ror- 
nämlicb der erfteren Stelle, wo der blofse Acrufatir 
dabey fteht, nicht bemerklich. Die Hauptftelle 
neben jener erfteren nämlich Matth. 7, 3. ift nicht 
angeführt. — Bey iyx(' m ift tiie ganze Anfahrung 
Aber die Augenverzierungen der Hebräerinnen am 
ganz unrechten Orte, denn fie gehört nicht zu 
Apoc. 3, 18- — 'E* <3'S<£» S. 217. mufste aus dem 
Hebräifchen erliutert werden, wo man diefes örtli- 
che Verhältnifs immer fo ausdrückt', wie, wenn 
man von der Seite kömmt, durch jd. — 

Die fchwierige Conftruction ti Ii , wenn fie 
wie Matth. 9, 17. fteht, würde man doch am aller- 
wenigften unter yt Tuchen; und, wenn der Vf. nach 
dem Plane arbeitete, Nichts hinter wärt s zu rer- 
febieben : fo mufste) nicht blofs bey pjye , fondern 
auch bey und ti eine in die Augen fallender« 



Theilc diefer gehaltvollen Clavis zu be weifen und Naeh weifung auf den Platz fevn, wo jene gefacht 
zum Theil weiteres Nachdenken über Einzelnes zu werden folJ. Jener erft neuerlich wieder fo, als ob 
veranlaffcn Bey «^**> koani^ea bej 1) die Stel- nach ti 4i zu interpungiren , und von H etwa p»ß>U 
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p*<, oder fo etwas zo fuppliren fey, welches ftij dann 
aber ja keineswegs den Indicativ nach fich haben 
könnte (der in der paralJelen Stelle bey Lucas und 
Marcus rfeütlich ift) erklärten Fügung, wird in (lie- 
fern Artikel auch gar nicht Genfige gethan. Es war 
Kwar recht zur Sache gehörig, den aus dem N. T. 
nicht belegten Fall anderwärtsher anzuführen , wo 
ein bejahender Satz vorhergeht; aber, bey dem 
rweyten, wo ein verneinender vorfteht, ift blofs 
das fchon angegebene ulioquin, cctcnnpün vor den 
Bibelftellen wiederholt; ohne weitere Erklärung. 
Diefe liegt nicht , wie man gemeynt hat, fchon dar- 
in, dafs es ad fenfum zu nehmen fey, auch nicht deut- 
lich genug darin , dafs durch das ti Ü m dann der 
ganze vorhergehende verneinende Satz ausgefchlof- 
fen würde , Jalfo in jener Stelle das ev ßxA>.eua-i ; fon- 
dern die Ellipfe ift aus andern Stellen auszufüllen, 
wo TTfo»fx» T « vorhergebt, wie Matth. 6, 1.: denn 
ehen fo etwas liegt in dem vorhergehenden tu /3«A- 
Aovui — fie nehmen ßch wohl in Acht, jungen Wein 
auf alte Schiäucho zu füllen , und nun geht es fort 
ti ii ji)J wp»a<xw»» oder noch einer andern Griech. 
Ellipfe: ti i* n>j j3oiU«vr«i. Eine foiche Art zu reden 
ift nun einmal im Griechifchen gewöhnlich gewor- 
den, indem jene Art der Verneinung des Vorge- 
fagten vorfcbwebte. Es finden fich in unferer Mut- 
terfprache auch genug richtig ausgefagte Beyfpiele, 
wo in eben folchem Verhältnifs: widrigcnjitus ge- 
braucht wird. Vielleicht hat fich der würdige Vf. 
blofs von den, auch hier forgfdkig angeführten, auf 
das N. T. nicht eheo Rflckficht nehmenden Sprach- 
lehrern leiten laffen, und nicht felbft in der zwar 
auch angegebenen Stelle Matth. 6, l. die richtigfte 
Erklärung des Sprachgebrauchs gefucbt. 

Ucbrigens aber ift durch die Nach weif 11 ng des 
Grammatifchen in diefcm äufserft nützlichen W erke 
bey weitem mehr geleiftet, als von dem Lexicogra- 
phen irgend zu verlangen wäre. Jedoch ift die An- 
wendung deffen, was Mallhiä (ausführl. Gramm. 
$. 426» 2. a. E ) vom Accufatir, als Appofition fagt, 
auf die Stelle im Ev. Matth. 4, 15. zu künfllich; je- 
nes Beyfpiele find von anderer Art; und natürlicher 
»erfleht man x*r«. (Daher auch auf foiche Appo- 
fition mit Recht bey Hr. fFincr $. 25. nicht Rück- 
ficht genommen ift.) 

£)a vorher von der Verneinung pij gefprodien 
ift : fo fey fogleich hier noch bemerkt» dafs Hr. Wahl 
auch bey der Entwicklung deffen, wodurch fich 
p>j von •«' unterfcheidet, zu wörtlich den, v.'**nn 
auch übrigens vortrefflichen Meiftern der Griechi- 
fchen Grammatik gefolgt ift, als dafs es feinen Le- 
fern deutlich werden, möchte, wenn es v. 565. vom 
pij heifst : non ad rem ipfavi, de qua agilur, J'cd ad 
rei cogitationem nertincL Der Unterfchied 
konnte doch wohl, besonders angehenden Bibelfor- 
f ehern , welche fich nicht durch alle Abtheilungtn 
und Unterabtheilungen mit fcharfem Ucherblick 
durcharbeiten, (die wenigen Beyfpiele unter B.S.568. 
geg. d. Ende, bey Participen , liefsen fich leicht an 
vorherige Fälle anfchliefsen,) äugen fallender werden, 



wenn das Oblique bey dem Gebrauche des w über- 
all hervorgehoben und fo zu der Uebcrficht der Ana- 
logie aller Fälle geleitet war. Den jüneern in he- 
ften Fortfehritten begriffenen Bibelforfchern fev es 
indeffen recht eigentlich angerathen, wenigftens 
mehrere foiche Artikel ganz und mit Nachfchlagung 
und beurtheilendcr (Sicherheit und gröfsere oder 
geringere .Wahrfcheinlichkeit der Anwendbarkeit 
der hcygelegten Bedeutung wohl nnterfcheidender) 
Erwägung aller Beyfpiele durchzuarbeiten. Es ge- 
hört Ueberwindung dazu ; aber fie werden den 
Nutzen davon defto mehr verfpüren , je öfter Ge es 
thun. — Bey pjj Nr. 3.S. 570, wenn es fragt, ift 
zwar num ganz richtig als Bedeutung angegeben; 
da die angefehenften Kritiker des claffifchen lateini- 
fchen Sprachgebrauchs lehren, dafs num befonders 
da gebraucht werde, wo man eine verneinende Ant- 
wort erwartet; aber wird diefs auch jeder jung« 
Lefer dabey denken? zumal da es bey der angeführ- 
ten Stelle Joan. 4, 33. dazu einer Erklärung bedarf. 

Bey iy*t>vTtTm (wo, wie überall in folchem Kalle, 
wie aber auch fchon bey SchlcuJ'mcr , auf dasZwcck- 
mäfsigfle angeführt ift, dafs das Wort nur einige- 
male im N. T. vorkomme; wobey aber gar fehr zu 
wünfehen übrig bleibt, dafs die parallelen Stellen 
der erften drey Evangelien als identifeh ausgezeich- 
net feyen); liegt das immifeerc doch eben im vorg*- 
fetzten «; in der angeführten Stelle kömmt es aber 
gerade auf das xp/rrmv an, näm lieh dafs die Wir- 
kungen des Sauerteigs über die ganze Maffe dann 
fich zeigen. — So wie S. 691 Klammern den wahrs- 
cheinlich unechten Vers auszeichnen Tollen, konnte 
bey iyrif auf die wahrfcheinlichft vorzuziehende 
Lesart Luc. 5, 23. Marc 2, 9. Rüchficht genommen 
— bey iXiim wenigftens ein Wink gegeben feyn, 
wie das Paffiv zu der Bedeutung : mi/ericordiam c#- 
perior kommt; und wie bey p»«3«Cf*«» der Ucbergang 
zu der des Mediums fey. — Mit^ vf$*X£v S. 557 
wäre zweckmäßiger örtlich verbanden worden, vgl. 
Dan. 7, 13.; dafs pir« mit dem Genilive Marc. to> 30.» 
wie esS. 558 aufgeflellt ift: pofi bedeute, ift aus 
diefer Stelle nicht erweislich, da ja auch die unmit- 
telbar vorherangegehene Bedeutung, auf die eben- 
fogut wie auf den Ort anwendbar, pafst. Man fieht 
wohl, dafs diefe Bedeutung eben als Ucbergang zu 
der Gewöhnlichkeit diefes Sinnes der Präpofition mit 
dem Accufative fo geordret ift : aber es möchte über- 
haupt bedenklich feyn, ohne befondere Verwarnung 
angehenden Bibelleiern fo, und wenn bey niit 
dem Genitiv in ebenfo fellenem Falle auch wohl: 
propter, überfetzt werden kann, einen Vorwand 
zu einem unfeligen Schwanken in diefen Dingen zu 
laffen. — Kannte/t«» 3*v«t^ ift durch weil läufige An- 
führungen aus der Griechifchen Grammatik erläu- 
tert ; da doch das Hebräifche r*oH fo nahe lag , he- 
fonders aber x*T«3»»«^f « 9a*«V« Sap. a> 20. (auf wel- 
che Apokryphen wohl befonders in dem auch bald 
zu erwartenden Wörterbuche des verdienten Brei— 
/chneider's ebenfoviele RückGcht genommen werden 
wird, als hier auf die CJaffiker). — Zu dem, was 
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bey »V« bemerkt ift, wird Seile 1108 nachgebracht, 
vas »Niemand dort, aber wohl in Addendis, fuchen 
würde. Bey n* T *''?" v movere mutete vcj ange- 
führt werden, als die näher, als die Griechifche 
Grammatik, liegende Erklärung der Conftruclion. — 

Die Bedeutungen von x»e*« find zwar beffericlaffificirt tollte dem capto voranitehen. 

(D#r BefekluJ* folgt.} 
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als bey Schlcufsncr aber ihre Anordnung geniigt 
noch keineswegs. Die Grundbedeutung eo fehlt, 
welche eben dadurch , dafs jenes Wort fo verfchie— 
den gebraucht wird, als ob Präpofitionen vor diefem 
co ttänden, ßch fo verfchieden wendet, und penetrv 
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er bisherige aufserordenfl. TrofelTor der Rechte, 
Hr. Dr. Sylt efter Jordan, gebürtig aus Axams iu Tyrol, 
früherhin Prirallehrer zu Heidelberg , hat nunmehr 
eine ordentliche Profeflur der Rechte erhalten; und 
der bisherige aufeeroidentl. Profe.fl'or der Median, Hr. 
Dr. Johann Morilx. David Herold , ift zum ordenll. Pro- 
ieITor der ."Vledicin, mit Gehalts- Erhöhung , jedoeb 
vor der Hand inil Beybehallung des Profeclurats am 
mintuiiiifchcn Theater, ernannt wurden. Die bishe- 
rigen Privatlehrer der Rechte , Hr. Dr. Hermann Kruft 
Erdmann und Hr. Dr. Johann Wilhelm Biclell, find 
zu auiserordenll. rrofelToicu der Rechte, der crHe mit 
Gehalt, ernannt worden. Die Herreu Profefforen 
Fiatner, Nenderoth, Creuzer und Jlehm haben Ge- 
halts- Zulagen erhalten. 

Die lueuge theologifche Facultät hat dem verdien- 
ten Fürftl. Waldeckifchen Kirchen- und Schiilrathe, 
Hn. Inl'pector und Überpfarrer Johann Adolph Theodor 
Jjudwiit Varnhorn zu Corbarh, unter dem 28- Ort. 
A.3., die tlieologifcheDoctorwürde ertbeilt. — llr.Joh. 
Georg liofenßein ans Polen hat, unter dem 29. Jan. 
d. J. die medicini/che Doctorwürde erhalten, Itnch- 
dem'er über Thefes disputirt hatte. Die Hnn. Ferdi- 
'unnd Pßnnhlaujfer aus Barwald, im Brandenburgi- 
l'chen, uuil ll'dh. Biedermann ausKönigsinark, imBrnn- 
denhurgiiehen , haben gleichfalls die medicin. Duclor- 
würde erhallen, nachdem l>eide üher Thefes disputirt, 
und der eifte eine Differtatioti : de Jiuxvs menftrnalis 
atiomaliis per e.rce/Tum, und der zweyte eine Difl'er- 
tülion: de hydrophthalmo , eingereicht halte. Der erfte 
il't zugleich dem Director de« medicinif'ch - klinilchen 
1 91 ft ! tuls und Hofpitals, Hr. Prof. Dr. Bartels als Ge- 
liiilfe beygeceben worden. Hr. Jußus Ausuft Schone— 
vutnn aus llersleld hat ebenfalls die nieilic. Üoctor- 
würde erhnlleu, nachdem er eine Differtation : de dia- 
In'ti-- dinsnoß. pathozenia et therapia, eingereicht halte; 
mich ifl derfelbe zugleich zum Landphylicus zu Trifs 
«11 der Bunde in der Provinz Oberheflcu ernannt wor- 
den. Unter dem 23. Aug. wurde die philof. Doclor- 
wüule dem Hu. Ludwig Lion , Lehrer der alten und 
neuem Sprachen um.GymnaJiuinzu RüVkehurg, erlheilt, 



naclidem er eine Frobefrhrift: Commeniatio, qua in- 
uiritur in neeeßfitatem fermonis franco—gollici discendi, 
bubiirgi 1822. 8-, bey der Fnculla't eingereicht batte. 

Der Prof. dar Eloquenz, Hr. Dr. Karl Franz Chri- 
flian II agner, lud zurreyer des Geburtsfeftes desKur- 
fürflen, II dhelm'* II. K. H. , durch ein gelehrtes Pro- 
gramm ein, welches die Auffchrift bat: Inßunt tpiat- 
dam de nonnullU llomanorum feftis rußicis. ji.ee. AI— 
b i i Ti bull i Comm. 1. 1. et II. i. verßo metrica. (Msrb. 
Ig22. 38 S. 4.) — Zu den Frühlings- Prüfungen deshie- 
ligen Pädagogiums lud der dritte Lehrer delTelben, Hr. 
Prof. Chrißian Koch, durch ein gehaltvolles Programm 
eiu, unter der Auffchrift ; Cotnmenfationis de rei criti— 
cae epochis particula ße: 11 nda, f. de epoefia Alexxin- 
drina. plarb. 1822. 48 S. 4.) — Zu den Herbß -Pni- 

deri 



fangen diefer Anl'tnlt lud der zweyte Lehrer 
Hr. Prüf. Karl Ileinhard Müller, durch ein fchnrifintü- 
ges mnthematifi he» Programm ein, nnter dem Titel: 
Theorie der Parallelen. (Marb. 1822. 40S. 4. Angehängt 
ßud zwey, die Theorie erläuternde Kuplertafeln. 

Am 8- Sept. wurde der neue Froreclor inngnificus, 
Hr. Prof. jur. Dr. Laheit, feierlich eingeführt, zu wel- 
cher Feyerlicbkeit der abgehende Pnireclnr, Hr. CK. 
und Prof. Dr. Beclhans, durch ein gelehrtes und run 
Sachkenntnis zeugendes Programm eingeladen batte, 
welches die AulTchrift hat : de dktione tropica A T . T. 
judicanda et interjjretandn. Prolnßo pofteri nr. (Mar- 
burgi 1822. 24 S. 4.) Die Prolnßo prior war bereits 
im J. 1819, bey der Uebergahe des Trorectcrals an des,, 
nun zu Königsberg nngeftcllien, Proferfor der Röchle, 
Hn. Dr. Strhiriclcrt , von dein Hn. Vf. herausgegeben 
worden. (Marb. 1819. 30 S. 4.) Beide Programme lie- 
fern zugleich, nach einer bey der biefigen Universität 
eingeführten löblichen Sitte, eine kurze GefcltiYhts- 
erzählung der merkwürdigften Ereignifle bey der Uni- 
verfität im lelxtverflofTenen Jahre, woraus, wenn je- 
der abgehende Froreclor diefe löbliche Sitte treu be- 
folgt, inil der Zeit intereffante und zufammenhängende 
akudemißche Annahn gebildet werden. Die, den bei- 
den verflorbenen Profefforen, Ullmann d. Aelt und 
Lucä, geweihten, und von dem Trof. der Eloquenz, 
Hn. Wagner, verfafsten Gedädttnißßchrißten lind be- 
reits von einem andern Mitarbeiter an diefer A. L. Z, 
ausfübrlich angezeigt worden. 
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f.) Ltftrtm, b. Barth: Oana Nävi Te/iamenti phi- 
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2) Lr.irzio, b. Vogel: Grammatik des Neuteßar- 
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ferner u. f. w. 

iSt/eklnft der im vorigtn Stütk abgtbrothmtn Rctnßon.) 

So gewifs einer von den vielen Vorzflgen des Wahl- 
fchen Werks nicht bJofs in natürlicher und 
treffender Antmlnung-der Bedeutungen vielfinniger 
Wörter,, fondern gerade auch darin behebt, dafs 
hier unnöthige Weitläufigkeit vermieden ift: fo be- 
kennen «vir doch offen, dafs ein Artikel, wie woif«, 
von beynahe Heben, zu grofsem Nutzen der Lefer 
fo haushälterifch (aber auch fcharf und deutlich) ge- 
druckten Seiten, wenigftens bey diefem Worte zu 
lang ift, unif dergleichen find mehrere. Man kann 
fich auch bey fcharffinnig unterfchiedenen und be- 
legten Bedeutungen im Einzelnften verlieren ; und 
dann fehlt auch die Leichtigkeit der Ueberßcht (z. B. 
der Gebrauch des Artikels nach tri« ift bey Hn. JFi- 
ntr deutlicher aufgeftellt). — Bey itn^Syiov fallt« 
das Richtigere aus GeJ'cnius Wörterbuche unter ^33, 
letzteres such bey der angegebenen Vergleichung des 
\\i mit angefahrt feyn. — Dafs kÜ« tPetr. 

5/13.: Schüler, bedeute, ift nicht Geher, und fomit 
die ganze Aufteilung diefer Bedeutung fflr das N. 
Teft. — Bey «'$f SXqp* ift zwar auf ein paar Stellen 
der Targum zu den Pfalmen und den Propheten ver- 
fielen, aber die Vergleicbuug des häufigen Ge— 
Brauchs 'des entfprechenden Syrifchen Wortes liegt 
Boch näher. -Bey Up* >•« könnte auf »i$»l.im verwie- 
fen, bey diefem noch Matth. 15, 5. angefahrt feyn; 
gwtva.A&eV« erklarte Geh am heften aus Matth. 13, 
31. neben dem dort unrichtig ftalt 13, 57. angegebe- 
nen 13, 57- (andere Druckfeliler, die in einem fal- 
•hen Werke bey aller Sorgfalt kaum zu vermeiden 
lud, aufser diefem, 44 ftatt 4t bey Matth. 13. S.569. 
pta ftatt tnb S. toto. 1 Cor. 13, 17. ftatt ia. S. Mtf. 
und der Seitenzahl 304 ftatt 312 find dem Ree. nicht 
gerade aufgeftofsen.) ! 

Doch es kann nicht länger bey mincherley Ein- 
zelnen verweilt werden, wenn es auch bey einem 
falchen reichen Werke, feiner Natur nach, nicht 
am Stoffe zu noch, mehrero Bemerkungen fehlen 
Kann. Dafs durch die vorhergehenden und folgen- 
den. auch nur, iro jer,tngfteh eine Bekrittelung deffel- 
■eo beabGchligt fey, zeigen fie in fich felbft: Ge Gnd 
A. L. Z. t8aa. dritter Band. 



Pflicht der Aufmerkfamkeit , welche angewendet 
und erregt werden mufs. Bewähren mögen diefa 
nur noch zwey Artikel und Vorschläge zu ausführ- 
licherer und eingreifenderer Bearbeitung rferfeiben 

„ vojc Graecis, quorum Jcripta nunc 

quidemjupcrjunt, xncognüa (wenn Geh daney An- 
dere aut Scahgcr's übrigens gewifs richtige Bemer- 
kung: wie viele Griechifche Wörter es gegeben ha- 
ben mag, welche nicht in den noch übrigen Schrift- 
flellern zu finden find, berufen haben: To war bev 
diefem Worte doch auch daran , zu denken, dais 
Ichon von Ongenes jenes nunc quidem galt) : J u f~ 
ffetens, ncccffaria[abi*i et.ßMmfubfiantiil. 
vel fcquens, crajtinus [ab intp], vel fem 
per paratus [ab #*»/«.«,].'» Diefs find die bisher 
von den Erklärern eingefchJagenen Wege. Aber tuet* 
bedeutet wohl in der Dogmatik, jedoch nirgends im 
N.T.:Jubßantia, fondern in diefem nur; die Habe- 
und man konnte demnach nur darauf fallen, daf«' 
Ober das, aufser dem, was man beGtzt, gefagt wer- 
den falle. lndeffen da diefesGebet gewifs SSriZh 
oder Arami.fch (doch die Juden beteten ja Hebrä.feio 
auskrochen worden Üf welches Hebräifabe od.f 
Artmjlifche Wort hefse fich ausdenken, welches ST. 
J u • Onginalgebete dafflr geftanden, und 
durch jenes, in feiner Art einzige Wort aberfetzt 
feyn könnte? (Ift denn das vorgefcblaeene ovo f 
Wer/ S. ,99«., fa alt? und hat es ÄStf 
den Sinn: zur Dauer, zum Auf heben , der hier 

r%\- l\ dem ?h f(,r : Aab <> * ^ "ät ßchi 

Im Hebraifchen , f. Ge/enius Wörterb. b. d W und 
eben fa wenig im Chaldaifahen. Die LXX'über 
fetzen zwar ntf«; zuweilen durch „• c nm -~ 

XW J*'w Ü ^' Wen " fo,c , hesKJi, 8eJaentfchiede, „£ 
und tth t könnten zur Verwechslung wohl j„ d „ 
Schr.ftzngen, aber nicht in dem viel gebrochenen 
Gebete, Veranlagung gegeben haben.) Eben daran 
wie man gerade auf ein fa einziges Griech. Wort ge- 
kommen fey, ift bey der Deutung: paratu* von in,- 
f^nus/ inprompiu ',/^, um fa mehr z« 

bC . f^. C "{. Ü d ' efs > a ^ h , our «V kflnftlioher ent- 
wickelte Bedeutung ift; ftatt dafs die Bedeutune 
fiqv,; bey ,<tr./»«. eig*entlieh, auch viel eewöhL 
lieber un/ näher als bey ini&fä Sie tffSjS 
den LXX da. Doch darauf kommt es hier nicht 
an, fandero darauf, dafs >{ i^5^ t welches dn 
auch fnnWal in der ApoftelgefchicJh|e tbeUs mit der 
Ellipfe ^«/theils ohne Ge, fteht, ein fa aCLai- 
gebräuchlicher- Ausdruck wa>, dafs dieGrammaüklr 

K5J dru.k 
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•b« BilrgfcKaft ia Frankreich, wo nun dts adlige 
Erbftammver mögen auf Ewiggelder im Staatsschuld.- 
buch gleich wie auf liegende Gründe bilden kann; 
weil der Gewerhbetrieb im Grofsen eigentlich das 
fieberte Einkommen gewährt, indem es Geh aus ei- 
nem gernifchten Zins von Land-, Qewerk - und 
Handels -Ertrag bildet, und den Verluft an einem 
Theil durch den Gewinn an den amiern ausgleicht : 
fo haben zum Theil die Oeftreichfchen Edelleute den 
Kriegsfehaden ihrer Güter durch ihre Gewerke und 
Wechfelhäufef gedeckt, weil der Lanrfbau zuletzt 
doch nur ein Theil, und zwar der einfachere , grö- 
bere Theil der Gewerbfamkeit ift, und weil die 
Staatswirthfchaft am Ziel zu feyn fcheint, wenn der 
»•eine Landertrag mit den mindeften Koften, alfo von 
freyen einfach« n , zerftreut wohnenden Landleuten 
gewonnen, und in den Städten zur vollftändigen Ent- 
wicklung des Kunftvermögens und derGeiftesbildung 
verwandt wird, da es für jetzt wenigftens unmöglich 
ift, das ganze Land zurStadt zu machen. Es ift als- 
dann nicht zo furchten, dafs Geh das platte Land 
mit Tagelöhnern Obervölkern, und die Uebervöl- 
kerung der Stidte mit eigentbumslofen Gewerk- 
arbeitern läfst fich auch vermeiden. Die jetzige 
Preislofigkeit der Lahdeserzeugniffe führt aber not- 
wendig zn beiden Nachtheilen, wenn He Geh hält* 
und die Gefetzgebungen nicht kräftig einlchreiten ; 
ab« das kann nicht gefchebn, wenn es nicht ge- 
memfchaftlich gefchieht, und alsdann offenbaren 
fich die entfetzlichen Folgen des Unfegens, dafs die 
Deutfchen fleh nicht trennen , und doch auch nicht 
vereinigen können. Was helfen würde, liegt vor 
Augen: Herabfeteung der Grundfteuer, eine tüch- 
tige Verbrauchsteuer auf Indrfche Waaren mit ei- 
nem allgemeinen Zollwefen , gute Verträge . oder 
Schutzgefetze für den Handel, die Beförderung des 
Verkehrs mit Lebensmitteln nicht auf dem Papier, 
fondern auf wirklich vollführten und unterhaltenen 
Land - und nicht Sand-, Handelsfuhr- und nicht 
Hoffuhrwegen u. f. w. ' Wenn Geh aber auch die 
ganze Verwaltung itn die Grundeigentümer bringe«, 
wnd eine grundherrliche Hausvaterfohaft ftifteu lie- 
ft«, würde das wohl helfen! i il' i\ s ... >. - 
:>...'».. f ! .:f . .1. :•. 'im»"' .1 

.' ' • J.s :. ist 

TECHNOLOGIE, -j , • -1 

Qirw* , b. Heyer : Anleitung zum lebendigen 
, Straßenbau durch Weidenzweige , ytm terdi^ 
nand BlumenWitz. iftai.W$"8.- Mit emet Ab- 
bildung auf Stehr. (4R^) 

Unter einer lebendigen Straf;« verfocht der .Vf. 
einen mit Aefien und Zweigen von VVeidenbäunjen 
belegten , mit Erdreich überrdiütteten, mit Schotter 
oder Sand überfahrnen und mit ordentlichen Seitert- 
criben verfehenen Fabrdamm. Btegünftiger» eine,Jol T 
che Strafseoenlage die Vegetation der Weidenzweige, 



1 

1 



find ift die Anlage To gefebehen, dafs dieSpit 
der auf den , Strafsen. iarnm aufgelegten Weidenäfto 
oder Zweige in <iea «eisengräben etwas hervorra- 
gen -, fo wäre faft unglaublich, welcher Filz von, 
Millionen kriechender Fafern und Wurzeln durch 
einen Sommer hindurch Geh in der Weidenbeltung 
entwickle und fich gleichfam /.u einer vegeubilifchen 
Maffe vereinige ; nach wenigen Jahren aber Geb d iefe 
Weiden bettung zn einer dichten undurchdringbareo, 
ftets vegetirende» Gmndfefte bilde, worüber b«y 
wenig forgfamer Unterhaltung der Oberdecke, alr* 
les fuhrwerk leicht und gemächlich htnwegrollt« 
und worauf felhft Laft wagen, da diele lebendige 
Grundfefte, fo zu fagen, elaltifcb werde, nie ein 
tiefes Geleife oder fonfuge Eindrücke zurüc klaff«. 

Diele nur einen Bogen füllende Schrift ver- 
dient wegen des abgehandelten wichtigen Gegen-» 
ftandes und der verf tandigen Belehrung, die hi fr- 
üher ertheilt wird, aller Beachtung. Der Vf. be- 
handelt feinen Gegenftand nach vier Abfchnilten; 
im erfttn fetzt er die Natur und das Wesentliche 
einer lebendigen SiYafse aus einander; im zutytm 
wird von den Slrafsenbau-Matenalien , und zwar 
von der Erde, von den Aeften oder Zweigen von 
Weidenbäumen oder Sträuchern , von Wippen oder 
Würsten, von Hef (pfählen , vom Schotter und vom 
Sande gehandelt! im dritten ift die Anlage nnd 
der Bau einer lebendigen Strafse befchrieben , und 
im vierten das Nöthige von der Unterhaltung der 
lebendigen Strafsen erwähnt. Am Scbiuffe findet 
man angeführt, dafs, da in jedem Klima und folg- 
lich in allen Gegenden Weidenbäume und Sträucher 
anzutreffen wären , und diefe an den FJofTen , Bä- 
chen , Teichen und Strafsen* auf den Hutweiden, 
-Dorfangern > Dämmen und Grabenauswürfen , dann 
als Einfaffung um die Wiefen und auf mehrern an- 
dern leuchten und zu einer fun fugen ükonomifeba» 
Benutzung angepflanzt und gezogen werden kön- 
nen, es von Geh felbft .e^nleuqhtet, dafs die von ihm 
angegebene Idee, allenthalben auf dem Lande le- 
bendige Wege und Strafsen anzulegend ausführbar 
fey. — -Die befoodere VVohlfeilbeit empfiehlt diefe 
Ssrafsenanlegung noch befonders. Der Vf» hat auf 
die befchriebene Weife im Jahr 1817 auf der Route 
zwifeben Troppau und Jagerndorf «in« lebendig« 
Strafse von 100 Klaftern Länge und 4} Klafter Breit« 
neu angelegt. Nach einem entworfenen Bananfch Jag« 
folltei-eine Kurrentklaftcc diefer Strafse , mit einem 
ordentlichen Stejogrunde verfeheo , 45 Fl. 45 Kr. 
koften; der V/. (Teilte eine folebe Kurrentklaftec 
nach feiner Bauart , mit der vollftändigen Befchot- 
terung, für 5 Fl. 39} Kr. W.W. ber. Dafs diefe 
Rechnung . vollftändig der Wahrheit gemäfs fey, 
wird durch ein befooderes beygefflgtes Zeugnifs des 
Kreis -Baumeifter« Maximilian Kielfch zu Troppa« 
bekräftigt« .»1 ■ \i ,.|c.1 v . ., 
-u!c »Mi : - . 1 L«t» ..'i*iitfSa Jt ' i!. «Iii «■».' 1 : 
* ' - i 1 ■ 1 . ; : ' .n : ' 'i : 1 • t ' }. 

'i . ili. A .• -it »• tal-MitS«.. t :.' : iti 1». 
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Jena. 



J\m 35. Oct feyerte der als Lehrer und Srhriftflel- 
ler im Fache der Mineralogie, hauptfächlich aber als 
Stifter der Grofsherzogl. inineralogifchen Societät be- 
rühmte Senior der hiefigeo Akademie, Hr. Dr. Johann 
Georg L*nz, Grofshersogl. S. Bergrath und ordentl. 
Prof. der rhiiofophie, fein fünfzigjährige« Lehrer- 
Jubiläum. 

Im J. 177a hatte er fleh auf der hiefigen Univer- 
fität, wo er feine Studien vollendet , als Trivatdocent 
der Phtlofophie habilitirt, ward im J. 1773 zum Lertor 
im Convictorium , 1788 zum Adjunctus der philom- 
pbUcheu Facultät, 1794 zum aufserordentl. , und i8to 
cum ordentl.Prof. der rhiiofophie mit Sitz und Stimme 
im akademifchen Senat ernannt, nachdem er im J. 1803 
vom Orofsherzoge Ton S. Weimar das Frädicat eines 
Bergraths erhalten hatte. 

Früher den Relicionswirfenrcliaflen ergeben, und 
bemüht, lieh auch im philologifchen Fache auszubil- 
den, wovon feine Ausgabe des Laelius von Cicero 
(Hildburghau Ten 1778) u»d der Komödien des Tcrenz 
(Jena 1780 — 1784] ein rühmliches Zeugnifsgiebt, ward 
er durch eine ganz einfache Veranlaffung der Natur- 
kunde zugewandt. AU Lector desConvfctoriums näm- 
lich halle er feine Wohnung in der Nähe des akade- 
mifchen bntanifchen Gartens, delTen Vorfteher der 
wackere Klipp/lein war. Hierdurch wurde er zur 
Pflanzenkunde hingezogen; von diofer ging er zur 
Thiergefchichte , und fpäler zur Mineralogie über. 
Noch war auf d!er hiellgen Univerfität für die letztere 
WifTenfchaft keine Schule eröffnet worden. In weni- 
gen Grundzügen halten Immanuel tFahh und Succow 
in ihren Vorlefungen über Naturgefchichte fie berührt. 
■jjtnz wagte es, eigene Vorlefungen über Mineralogie 
halten, früher den Cnmftedlifchen und Walleriu- 
shen, fpälerhin dem Wernerifchen Syfteme folgend. 
Das von Sr. Koriigl. Hoheit dem allverehrten Grofs- 
kerzoge von den Erben Imm. Walch'» erkaufte Knhinet, 
über welches ihm im J. 1779 die Aufficht übertraten 
wurde, leiftete dal.ey als Wecknngs- und Beförde- 
rungsmittel die erfpriefslichften Dienfte. Der Erfolg 
beeünftigte ihn ; er fand als Lehrer und Schriftfl eller 
ermunternden Beyfall, und nun war feine Beftimmung 
«ntfehieden , er lebte von Dun an einzig der ' 
der anorganifchen-Barur. ! 
.. wst. L. Z. 182a. 



Im J. 1797 ftiftete er eine eigene Gefellfchaft für 
die Mineralogie, welche im J. 1803 von dem regieren- 
den Grofsherz'i; von S. Weimar die höchfte Sanction 
erhielt, und die Müller der vielen fpäter errichteten 
wurde. Durch einen weit verbreiteten Briefwechfel 
trat er mit der gefammlen mineralogifchen Welt inVer-» 
bindung, und durch feine raftlofeThätigkeit, von dem 
Kunft und Wilfenfchaft liebenden Grofsherzog und fei- 
nen trefflichen Miniftern 1». G'öthe und v. Voigt aner- 
kannt und grofsmüthig unterftützt, gewann die So— 
cielät bald eine C'elebrität, dergleichen fich wenige 
gelehrte Gefellfchaften zu erfreuen haben, und das 
damit verbundene Mineralien- Kabinet einen folchen 
Umfang und Reichthum, dafs es den erften in Deutlch- 
land beygezählt zu worden verdient. Daneben fuhr er 
mit unermüdetem Eifer fort, der WifTenfchaft durch 
Lehrvorträge und Scliriflen zu nützen, und fand in 
dem glücklichen Erfolge feiner Beftrebungen den fchön- 
ften Genufs und die reinfien Freuden, welche ihn für 
manche Entbehrungen im Leben reichlich entfehädig- 
ten. Audi wurden die grolsen Verdienfte, welche er 
fich dadurch um unteren Mufenfitz erworben, bey der 
Feyer feines Lebrer-Jubilaums allgemein anerkannt. 

Das Feft ward von der Akademie in einem latei- 
nifchen , von dem Fror, der Beredtfamkeit , Hn. Geh« 
Hofr. Eichftüdt, verfertigten Anfrhlage öffentlich an- 
gekündigt, der Jubelgreis felbft aber durch einen Ab- 
geordneten aus der Mitte des akademifchen Senats, Hn. 
Hofr. Sticcow , Tags zuvor perfonlich eingeladen. 

Am 95. Oct früh um 5 Uhr ertönte vor dem Haufe 
des Jubelgreifes, von einigen Freunden, aus dem 
Börgerftande' veranftaltet , eine Morgenmufik, und 
mit dem gerührleften Danke blickte er zu Gott 
hinauf, als dio Melodie des herzerhebenden Liedes: 
Noch lüftt der Herr mich Üben, ihn, den 77jährigen 
Greis , noch in munterer Jugendkrafl , zu dem denk- 
würdigften Tage feines Lebens aus fanftem Schlummer 
weckte. 

Vom Morgen an empfing er zahlreiche Glüekwün- 
fche, welche Gönner und Vorgefetzte, Co liegen und 
Freunde, worunter namentlich Hr. Prälident vonMots, 
Bevollmächtigter bev der Univerfität, Hr. Kammer- 
junker von Göthe im Namen der Grofsherzogl. Ober-» 
Aufficht für Kunft und WifTenfchaft, Hr. Präiident 
von Zieeefar, deffen Kinder einen Lorbeerkranz über- 
reichten , Hr. Kanzler von Müller u. A , mündlich und 
fchriftlich ihm ungeheuchelt darbrachten. Um 9 Uhr 
ward ihm von der 1 

D(s) 
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würdigen Senior, Hd. Geh. Hofr. V oigt , das erneuerte 
Dortordiplnm unter herzlichen (thirkTviüifclim über- 
reicht. Audi die medieiuifche Facultiit, leine Ver- 
dienfte uip die Naturkunde und um die Bcförderuug 
ihres Studiums auf hiefiger Univerfitiit anerkennend, 
bezeugte ihre Theilnnhme an dein Fefte durch ein lili-r 
ren- Diplom ihrer höchften Würde , welches ihm Hr. 
Hofr. Succotv bald darauf gluckwünfchcnd überbrachte. 
Um 10 Uhr erfchienen zwey Depuliiio aus dpr .Milte 
des akademifchen Senats, IIa. Conf. Radi Dam und 
Hr. Geh. Hofr. Stark, dem würdigen Cnllegen im Ka- 
sten der gerammten Akademie zudem frohen Erelgnifs 
die vereinten Glückwünfch« darzubringen. Eine Menge- 
Glürkwüidchungs(chreil>en von Auswärtigen, To wie 
eine GrAtulaüonsrchrift vom Hn. Superintendent Dr. 
Sehwabe, unter dein Titel: Grundzii$e einer Gefehlt hte 
der Mineralogie (Neuftadt an d. O. , b. Wagner, 1822. 
8-), waren ihm bereit» früher zugekommen. Einige, 
womoter Hr. Geh. Afßftenzrath v. Hoff aus Gotha, 
welcher bey der neuen Organifalion der Uuiverftläl als 
Herzog). Gothaifcher Commiffarius Jich To höbe V er- 
diente um unferen Mufcnülz erworben, bezeugten 
ihre Theilnnhme durch Ueberfendung erfreuUcher Go- 
Ichenke an Büchern und Mineralien. 

Die öffentliche Feyer , welche durch die Gegen- 
wart de» Hn. Staatsminiflers von Frilfih, des Hn. Geh. 
Staatsraths Schweitzer, und der angefehenften Gelehr- 
ten und Staatsmänner Ton Weimar und Jena verherr- 
licht wurde, geTrhah durch einen lledeact im neuen 
Hör Jan le der Akademie, defl'en Einweihung mit der 
Jnbelfeyer zweckmäTsig verbunden wurde. Diefer Hör- 
faat im vorderen Gollegiengeba'udc , früher das theo- 
logifrhe Auditorium, hatte eine Zeil lang zum Con- 
Yicforio gedient, ift aber nunmehr, nachdem die ge- 
lueinfchaU ficlte Speifeauftalt aufgehoben, und die An— 
diloria der übrigen Fncultnten zur Univerütätsbiblio— 
tliek gezogen worden And, zum allgemeinen Hürfaale 
für die fainmtlirhea Facnltülen befrimmt , und zu «lie- 
fern neuen Gebrauche zeitgemnts eingerichtet und ge- 
schmackvoll decorirt worden. 

Um ia Uhr ward der Jubelgreis von den beiden 
Oben genannten Deputirten des akndemifrhen Senats 
«us feiner Wohnung abgeholt und in den mit mehre- 
ren hnndert Menfchen angefüllten neuen S.inl einge- 
führt, wn er von dem Prorector JHagnificus , Hn. Geh. 
Conf. Rath Gabler, mit einer swerkgemäfsen Anrede 
in lateinifcher Sprache empfangen wurde. In fchönem 
Einklänge mit der fehenea Fejrer erwähnte diefer wür- 
dige Veteran der Theologen, dafs er an dem heutigen 
Jubelfefle um To herzlicheren Antheil nehme , da auch 
er gerade vor <o Jahren (1773) auf der hießgen Uni- 
Terütät als akademtfeber Bürger inferibirt worden fey. 
Nachdem der Jubelgreis feinen Platz unter den Senn-f- 
toren eingenommen , hielt Hr. Geh. Hofralh Eichßädt 
eine treffliche lateinifcbe Hede, in welcher er die Ein- 
weihung des erneuerten Hörfaa+es mit der Jnbelfeyer 
des verdienten Lehrers gefchickt zu vereinigen wuiste. 
Sie wird fo eben gedruckt unter den» Titel : De aecu- 
rafa doetrina, Prinäfmm /aver* .omafav ßrm^Janm 
•».<•• ' . ' 



dignitatis profefforiat praeßdio. Jenae, ex off. C. Schrei- 
ben et Soc. 1832. 4. Hieran/ beftieg der Jubelgreis 
felbft da» Ralhrtlef, fchilderte in einer herzlichen; arit 
Rührung gefnrorhenen deulfchen Rede den Gang feiner 
Studien, und drückte feine dankbaren Gefühle gegen 
die Vorfehuag, gegen das Fiirfleuhaus, {regen alle feine 
Gönner und Freunde öffentlich au». Üie Hede ift ge- 
druckt (inier dem Titel: Hede um Tage /eines Lehrer- 
juMßßcs, den 25. Oct. 1822 gehalten von /. G. Lea*. 
Jeua, bey Joch. (3 Bog. 4.) . 

In einem von Sr. KÖnigl. Hoheit ejgends hiem 
bewilligten Saale des Grcfsherzogl. SehlcITes war ein 
Mittagsmahl mit Mttlik Yeranftaltet«, an welchem gegen 
lex} Perfonen Autheil nahmen. DerVerf.iinnilungif.ial 
de6 Mufeums war luil Eiehenguirlanden gefchruürJtt, 
und Lenz Vny Bild mit einem Kranze umwunden. Wäh- 
rend der Tafel , an welcher ec zwifchen dem Hn. Stanto- 
minifter von Fntßh und Hn.'Geh. Staatsrath Schweitzer 
fafs, ward der Jubelgreis, fo wie alle Anwefenden, 
durch eine finnreiche Veranftaltung Sri 'Königl. Hoheit 
des Hn. Grofsherzog» auf das Au^enehmfte ühorrafchr. 
Hr.. Bergrath Len=, ein entschiedener Neptunift, halt» 
in feineu Schriften, (o wie in niiimllicheii Uutexhal- 
tungen , firh hie und da Hark und mit Nachdruck pft- 
gen die Vulkaniften erklärt. Hierauf anfpielend , ward 
ein brennender Vulkan, ein Berg zur Linken-, eine 
Felfen — Lifel zur Hechten, vor ihm aufgefetzt. Deu 
Sinn diefer rat hArl haften Erfcheinung auf der Tafel 
hatte Hr. Stnalsminifter v. Gbthe in folgenden Verteo 
angedeutet, welche von feinem Sohne, Hn. Kainraer- 
juuker v. Göthe, öffentlich vorgelegen, und alsdann fd- 
druckt ausgegeben wurdeu. 

Erlauchter Gegner aller VulkanilSt ! 
Entfette Dich nicht , wenn diefer SolaanitSt 
Sieb wilde Feuerberg* uocl Laven 
Gewalltem eingedrungen haben. 

Ein Flirrt, der, immer von gutem Muth, 
Auch andern gern anmnthig iliut, 
Beitellt' tt, Dich »on falfcheu La 
Wofern e« möglich, tu bekebreu. 
fVcplwiiu /vier hleiht bejfeit*. 
Ergöll' er Geh im Meere weit ; 
Dort mag er uminifcbrankt gebieten. 
Dn lab nur glühen , fprtihen , wüten J 
Ei deutet auf gelinde Lcbreo, 
Zum Plutiif und Pluto Dich au bekehren t 
Und ükerdier» den fchönRen Sold: 
Gold — abor dieftinal mehr alt Gold. 

Auf ein gegebenes Zeichen brachte der Vulkan die gol- 
dene Verdienftnaedaille, mit dem Bildnifs des GrcüV- 
herzogs und der AuiTchrift: doctarum fronlütm pro*- 
mia, zum Vorfchein. In dem Berge zur Linke» öff- 
nete ßch ein Schacht, aus welchem Gold (eine Grati- 
fication von hundert Ducaten in Golde)- zu Tage gefor- 
dert wurde. Zur Rechten des Vulkans war die FUa- 
galshöble auf der Infel Staffa , mit ihren BafalUaulen, 
aus Confect künftlich und der Natur getreu oac ligehit- 
det. Ringsum erfeholl der Ausruf: Es leben die Vai- 
kenifterf! und ihr Triumph war zu allgemeiner Freude, 
weiugftene für diefen Abend, vollkommen •nt/chie- 
den. — Hierauf übergab Hr. Hefx. JUfcyer aus Woi- 
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Sr. Konigt. Hoheit des Hn. Erbgrofs- 
berzogs Au;.' Friedrich von Sachten und Iliro Kai.. Ho- 
heit der Frau Grutsfürftm Maria PauJouma dem ver- 
dienten Jobetgreife einen koflbaren Diamantring uobft 
einem Glnekwünfchungsffhreiben, welches der Pro- 
rector Magniieus, Hr. Geh. Conf. Rnth Gabler, der 
Vorfaiumüjng laut vorlas. Auch Se. Durchlaucht der 
regierende Herzog Friedrich von Sachren - Gotha be- 
ehrte denfelben mit einem eigenhändigen Glückwün— 
fchungslthreil>eti und einem Gel'chenL von 20 Frie— 
drichsd'or. sichrere Aunvolle Triukr|)rüche Auf das 
Wohl des Jnlielgreifes , des Fürflenhaufes u. f. W. wur- 
den von dein Sprecher der Akademie, Hn. Geh. Ilufr. 
Echßädt, ausgebracht, und von dem lln. Slaatsiuini- 
fler 1'. Fritfch, jfo wie von dem bevollmächtigten bey 
der TJniverCtät, Hn. Fräfidenten v. Motz, auf die libe- 
ralfte und erfreulichfte Weife erwiedert. ' Im Namen 
der mincralogifrhen Societät ward ein vom Hn. Super— 
int. Dr. Schwabe in Neuftadt a. d. Orla verfertigtes Ge- 
dicht, mit der Auilchrifl: Glückauf! unter die An- 
weieaden vertheilt, fo wie ein Gedicht vom Hn. Rath 
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Vutpiut unter dem Titel: Die Stimmen der Steine, im. 
Namen der Weimar'fchen Bibliothek. Zwcy Gedichte, 
das eine (ein Gaudeamus igitur etc., das / .enz'ens Ver— 
dienfte fchildert) vom Hn. Prof. Güldenapfel, unter dem 
Titel: Bhythmi latini. Viro III. Jo. Ge. Lenzio mur- 
neris academiei femifaecnlaria gratulaturi ex Codice mo— 
nufcriplo in Mufeo mineralogico Jenenfi affervato edi- 
derunt Societatis mineralogicae Bibliothecarii , Dr. G e. 
Goitl. Güldenapfel, et Dr. Ern. Weiler {\ Bog. 
8.); das zweyte in deutlicher Sprache vom Hn. Heg. 
Rath Schmidt in Weimar, wurden mit Muiik üfleotlich 
abgerungen. 

Wir Tchliefsen die Anzeige diefes reltenen Fefte» 
mit dem Wunrehe, weichen der als Uebcrfetzer desLu- 
cretius berühmte Hr. Major v. Knebel dem Jubelgreif» 
handfchriillicli zufandte: 

Unter Steinen erreichten du nun die jubelnden Jahre. 

r, o Freund, bilde den Steinen Eck 
(Steinalt!) 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Journal für Prediger, 63ften Bandes Jtes Stück, 



D 



oder: Neue» Journal, ^ften Bandes 3tes Stück, 
gr. 8- Jeder Band von 4 Stücken 1 Rthlr. g gr. 



'iefes 3«e Stück enthalt: I. Abhandlung über Dr. 
Hanßein, mit Kackficht auf Wümfen's Denkmal der 
Liebe u. r. w. , von 2V. II. Abhandlung über die Ho- 
milie, von Härtels. HI. Paftoral - Corrolpondenz: 
Heydenreich über die Srhüngeifterey in der Prediger- 
weit. IV. Hiftorirche Nachrichten. V. (Nachrichten 
und Urtheile über Müller vom Wahren und GewüTen, 
ober Henneberg's Erasmus , nnd mehrere andere. 

Sauer, CG., Fotenxiirun 
viüon der Reihen aller ' 
andern Sätzen, gr. 4. 

Halle. KümmeL 



HMj , Multiplication und Di- 
<r Ordnungen, nebft einigen 



Klopftock's fämmtliche Werke. 

Aeufserft wohlfeile, correcte, und wie Schillers Werke 
gedruckte Ausgabe in Tafchen formal. 

Deutschland ehrt feinen Klopßock wie feinen Schil- 
ler. Die Werke Klopftock's werden lieh den Schiller- 
ten«» Werken anfchBefoen in einer Auagabe, welche- 
der Scniller'fchen Taft-hen- Ausgabe, die bey Cotta 
in Tübingen erfcheint, ganz ähnlich ift in Format, 
Fapier, Druck und Schrift, und, was die Hauptfache 
ift, auch in der Wohlfeilheit; wenigftens wird lie in 
keine* diefer Rücküchten hinter derfelhe» zurückblei- 
ben. Auf Schilt«'* Werk* in ig Banden hat tut» 



4 Rthlr. 16 gr. Sachf. prHnumerirt ; Klopftock's Werke 
in 13 Bänden gebe ich nach diefem Verhältnifs gegen 
Vorausbezahlung des Ganzen für 3 Rthlr. 4 gr. Sachf., 
nehme die Pränumeration bis Oftern 1823 an, liefere» 
auch gleich zu Oftern 1823 den erßen Band ab, und 
nachher alle 2 Monate ununterbrochen awey Bände, 
fo dafs innerhalb eines Jahres die Pränumeranten da« 
Ganze empfangen. Man kann in allen angefehenen 
Buchhandlungen , and wer mit Buchhandlungen nicht 
in Verbindnng fleht, bey den löbl. Fortämtern pränu- 
raeriren. Wer fich lieber unmittelbar an mich wendet 
und das Porto tragen wiü, der erhält das üebente Exem- 
plar frey. 

Leipzig, im December 1822- 

Georg Joachim Gofchea, 



\An die Herren Prediger und Schuttchrer. 
Im Verlage des könig liehen Ta ubfluinmen- 
InTtituts in Schleswig find neuerlich erfchienen 
nnd Ton da oder durch Herrn Karl Cnohloch in 
Leipzig zu erhalten: 

l) Ein kleiner Kcrapis oder Leitfäden bey feinem 
Confirmanden - Unterriebt im Jahr 1821 , ▼©» 
Archidiaconos Harms in KieL 16. 1832. 3 gr. 
a) Claus Harms, Leitfaden von dem Jahre 1821 in 
der Vorbereitung feiner Confirmanden. 8- 18**. 
16 gr. 

Indem der Name dm berühmten Verfaffers die Gut» 
derSchriften zur Gnüg* verbürgt, reicht es h/n, zu äu- 
Lcru (Ufa der Leitfaden ein toiumenlar des ki. Kern - 
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ffis itt, tritd zugleich die Darnellung deffen enthält, wa« 
und wie Harm» feine Confiruianden im Torigen Jahr 
gelehrt und welche Anflehten derfelbe ihnen tob den 
Wahrheiten der Religion hergebracht hat. Für jeden 
Prediger, dem alljährlich die Vorbereitung Ton Con- 
Armanden obliegt, find diefe beiden Schrillen Ton un- 
zweifelhaftem Werth. 

W. Thitfs. Etangelifche Predigten, in welchen Je- 
fus Chriftua der EckJtein in. gr. 8- 1821. 1 Rüür. 

4 8'- 

Diefe Predigten enthalten ai Ton dem Verfaffer 
mit ungeteiltem Beyfall gehaltene kirchUche Vorträge 
»nd fp rechen einen fehr religiöfen Sinn aus. Sie dür- 
fen den Predigten eines Harms und andern berühmten 
kirchlichen Rednern an die Seite gefetzt werden. 



Rcchtswiffenfchaft. 

Es hat jetzt der erße Band Ton dein lange < 
teten Buche : 

Ed. Henke (zu Bern) Handbuch des Crimüulrecbla 
und der t'riminalpolitik , 3 Rtlilr. 
die PrefTe yeilaffen und ift durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten. 

Nicolai'fche Buchhandlung in Berlin. 



Bey J. G. Haffelberg unter den Linden Nr. 6a. 
in Berlin ift fo eben erfelüenen und für a Hthlr. 
f8 gr. Tauber eingebunden in allen guten Buchhand- 
lungen zu haben : 

Merkwürdig« Berpreifen, Seefahrten und Abenteuer 
unferer Zeit. Der Jugend lehrreich erzählt von 
F. P. IVUmfen, Evangel. Prediger an der F«r«>- 
chialkirche in Berlin. Mit 8 Kopferu von J. D. 
Laurens und F. Meyer, kl. 4. Engl. Druckpap. 
Ein durch die Mannichfaltigkeit feines Inhalts fm 
Jung uud Alt liöchft anziehendes Buch , daher die An- 
gabe feiues Inhalts, befonders bey dem Vertrauen, das 
fich der Verfaffer bejr feinem Publicum erworben , zur 
Empfehlung hinreicht. In 17 Abenden erzählt Valer 
Roderich hier feinen Rindern den Schiffbruch der Ca- 
balra die unglückliche Mahlzeit, eine Schreckenifccne 
auf einer Seereife, die Reifen der Amerikaner Lewis 
und Tike nach den Quellen dos Miflifippi , die wunder- 
bare 1 Errettung eines Europäers unter den Wilden im 
nordweftlichen Amerika, Jnfeph Hamels zweymalige 
ErricipnngdesMoutblnnc, fchildert die Herrlichkeit der 
Natur in den Schweizeralpen, befchreibt die Verfchüt- 
tung der febünen Stadt l'lürs und die Zerflorung des 
Dorfes Weggis und die Verwüftungen des Getruzglät- 
fchers in Wallis und giebt in der lehrreichen Einleitung 
eine gedrängte Ueberficht der merkwürdigfteri Ent- 
deckungsreifen. Die ausgezeichnet febönen Rupfer 
Wellen herrliche Gebirgsfcenen ' tou der Meifterhand 
L. Meyer'* und Zings'* dar, da« Titelkupfer ift 



SchiCTImirlisfcene Tön unferevt herühmtea L. Wolff, 
ein Meifterftück der Gruppirung und des Ausdrucks, 
geftochen Ton Laurens. So reich ausgeftattet wird 
diefs Buch gewifs die günftige Aufnahm« finden , dia 
«s Terdient, und dem heften zugezählt werden, das 
die pädagogifche Literatur aufzoweifen hat 

Ferner ift bey mir erfelüenen : 

Erzählungen aus der Thierwelt, zur Belehrung und 
Unterhaltung der Jugend herausgegeben Ton JL 
Muchler. Mit g illum. Rupfern. Sehr fauber ge- 
bunden 1 Rthlr. 13 gr. 

welches als ein nützliches Weihnachtsgefchenk fehr z« 
empfehlen ift. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

So eben ift fertig geworden: 

Hydrographifche Karte 
Tom 

Mittel und dem untern Theile des Nieder- Oderbruchs. 

Die rerpectiven Räufer des Archivs der Baukunß, 
Ton Oette herausgegeben j werden gebeten, 
als dazu gehörig, in der Handlung, wo iie 
gekauil haben , unentgtldüch in Empfang z 

Berlin, den 37. NoTerober 1 8a a. 

Maurer'fche Buchhandlung. 



• l Anzeige 

über einen neuen Arterienhaken. 

Mein neuer Arlerienhaken befitzt in der obern Krüm- 
mung die Form des ßromfieltf/chen , die untere bildet 
einen Spilzeudeckcr , welcher mitteilt einer Feder vor— 
und rücVwärls gefchoben werden kann. Ift die Arterie 
mit dem Hnkeu gefafst, fo wird der Spitzende« 
vorgefchoben ; das Ganze gleicht nun einem ftähler 
Ring« , über welchen der Operator die Ligatur leicht 
überstreifen und das Gefärs fo ttfl unterbinden kann, 
dafs He nicht leicht abgleitet. Aufser mehreren andern 
Vortheilen , welche diefes Inftrument bey tiefer ge- 
henden Unterbindungen gewährt, und die bey einer 
nächftens folgenden Zeichnung ausführlich dargethaa 
werden follen, ift das vorzügliehfte wohl, dafs der 
Operator ganz allein, ohne Hülfe eines Sachkundigen, 
unterbinden kann, was befonders in der Feldwund- 
arzneykunft Tom gröfslen Nutzen in. Es in bereits 
on praktiTch geprürt, und fehr zweckmässig 
worden. 

Die Hnn. Remm und Hammer hierfelbft ▼erfertigen 
diefen Arterienhaken nach meiner Angabe für a Rtlilr. 
pr. Cour. , und gern werde ich es übernehmen, für die 
Echtheit des Inftruments einzufallen. 

WemkaLd. 



eine Halle, im December 1833. 
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December 1822« 



ARZNETGELAHATHEIT. 

. L»*M*I ^ «im ©/ /A<r ßructurt, functiona and 
duordcr* of the ßomnrh and alimentary or- 

■ «' gans oj the human body etc by Thomas Hart, 
Fei low of the rojal College of furgeons in 
London. 18*1. XII u. 300 S.' 8. Mit 3 Kupft. 
< 4 Kihlr. togr.) 

Die vör uns Hegende Schrift enthält, wie To viele 
englifche Schriften, gar Vieles, was den Titel 
«ach Niemand darin Tuchen würde; ße enthält gar 
manches Allbekannte auch gar manches Unrichtige; 
logifche Ordnung und Zufdmm,euhang in den be- 
handelten Gegenftänden darf man nicht erwarten; 
aber Ge enthält auch manche treffende und des Auf- 
bewahrens nicht unwerthe Bemerkung und Beob- 
achtung. Die Schriften feiner eeift reichen Lands- 
leute Lawrence, Croß, IFilJ'on Philip, hat der Vf. 
wie man aus dem Inhalte fehen wird, nicht unbe- 
nutzt gelaffen ; Ge aber wohl nicht immer verban- 
den. 

Kap. I. Von dem Magen, dem Xcrvcnfyßcm 
und Darmkanal. Wie Crofs fo betrachte! aucii der 
Vf. den Magen als den grofsen Regulator der thie- 
rifchen Mafcbine, er ift ihm das Centrum nicht allein 
des vegetativen, fondern auch des animalen Lebens. 
Die Nervenkraft ift ähnlich der Elektricität. — Kap. 
II. Von dem Munde, den in ihm erfolgenden Se- 
cretionen u. f. \v. enthält im Ganzen wenig Neues; 
fehr ungenügend ift des Vfs. Oarftellung von der 
Bildung der Speichelfteine , mit Unrecht werden 
Speichelfleine und die erdigen Concretionen in den 
Lungen (eutfianden aus Tuberkeln) zufammenge- 
ftellt; beide bilien Geh auf ganz verfchiedene Art, 
und ihre chemifchen Beftaniliheile find ebenfalls ver- 
fchieden, gegen die Meinung des Vfs. Kap. III. 
Von den Deglutitionsorgancn , von dem Zwerchfell, 
enthält fehr unbeileuicnde Bemerkungen. Die VV'ir- 
kung der Muskeln der Deglutitionsorgane führt den 
Vf. im folgenden Abfchnitf «Kap. IV.) Auf die Be- 
trachtung der Miukelja/ern, Seh nenf afern , der 
Struktur der Arterien, des 'Zellgewebes, der Häute. 
Das Wort Muskel will .ler Vf. ahleit en von iuvtiäv, 
refpirare, weil die abwechfelnden Contractionen 
und Kelaxatiouen diegröfste Aehuhchkeit mit dem 
Einathmen und Ausathmen zeigen! Die letzten fein- 
den Muskelfafern hält der Vf. für hohle Kanäle; da 
wo die Sehnenfafern an Ge befeftigt find , endigen 
fich Hiefe Kanäle mit einem dichten fiumpfen Ende; 
4ie Sehnenfafern find dicht, und fehr viel feiner; 

ALS- 18«. 



die Muskelfafern find in beftimmten Zwifchenräu- 
men eingefchnfirt. Die drey erften Figuren der er- 
ften Tafel follen (liefe Behauptungen des Vfs. be- 
weifen, indeffen ift nach des Kec. Dafürhalten bey 
der Anfertigung diefer Zeichnungen die Pbanlafie 
fehr thätig gewefen. In den Arterien konnte der 
Vf. keine Muskelhaut finden , daher glaubt er Ge 
beftehen nur aus mehr oder weniger dichten Lagen 
von Zellgewebe, das Herz ift allein das Werkzeug, 
welches das Blut durch diefe elaftifchen Kanäle 
treibt.!!! Das Zellgewebe, welches die Muskelfa- 
fern vereinigt, befteht aus fehr feinen Fafern, von der 
Dicke eines Taufendtheiles eines Zolles, Ge find 
ebenfalls hohl und mit Oueerftreifen oder Einfchnu- 
rungen verfetten , der Vi. malt Ge Fig. 4 und 5 der 
erften Tafel ab, man darf dem deutschen Lefer nicht 
erft fagen, dafs diefen Darltelhjngen nur Täufchun- 
gen zum Grunde liegen können. — Kap. V. Fernere 
'Betrachtung der Muskclbewegung , Knochen, feüific 
vegetabilijehe Fafern , letzte mincralifche Fufer, ver- 
gleichende Phyjiologie. Die hohlen Muskelfafern 
find, nach der Meinung des Vfs., mit einer fettigten 
Subftanz gefüllt. Der Vf. äufsert Ober die Beftim- 
mung des Fetts im thierifchen Korper mehrere 
höchft fonderbare Anfichren. Die vegetabilifchen 
Fafern beGfzen nach dem Vf. eine Bewegungskraft, 
die der thierifchen der Muskelfafern ähnlich ift, 
höchft lächerlich und von grofser Unwiffenheit 
zeugt die Behauptung (S. 44) das Mark der Bju- 
me möchte das Gentium der elektrifchen Kraft fevn, 
welche die Bewegungen der Vegetabilien veranlage; 
die Confervenfdden fcheinen dem Vf. der Mnskel- 
fafer fehr ähnlich, Ge werden (Fig. 6) fchlecht ab- 
gebildet; diefen ganz ähnlich foilen die Fa ern von 
fungöfen F.xcrescenzen feyn, welche aber an den 
Seiten blafenfurmtge Er weiteruugeu haben ( Fig. 7. 
abgebildet). Richtig bezeichnet dagegen f'er Vf. 
(ä. 47.) den Unterfchied orpanifcher und anorgam- 
feher Formen, die organifchen find rund, obue 
Winkel, die aitorgai»if< hen lind kryCtallinifrli f. Front 
tlie clouded peak of Chimboraco , in gradual pro- 
greffion to the nunuteß grain of fand upon ihe 
level J höre , from the bnßiitic pillars oj ßn//a to 
the fmeß fihtment of asbeßas, a regulär rr> ßatiine 
arrungement is to be traced; the gcneraliz'ilionx of 
iv flieh charaterize every elevation ff the eurlht j'ur- 
facc, and the indiviilual peculiarities oj %vi,iiii, 
defvend front ihe ntoß fplendid and geometrii nl 
cryßah, to the moji minute and apparcntlj irregu- 
lär näneral bodies ; reminding us that the Supr, m* 
Fir/l Cauje of all hat made ample prov(/ion again/t 
E iS) Ihe 



Digitized by£oogle 



ALLO. LITERATUR • ZEITUNO 



77« 

the poßthility nf any thing arranging itjelf by 
Chance/') Zur Vergleichuug mit den Muskeltafern 
und Cont'ervenfäden hat der Vf. Fig. g. einen fehr 
feinen, prismalifchen Asbeft faden vergröfsert nach- 
ftechen laflen. Starrheit (Jblidity) ift nach dem 
Vf. (5. 50) nur ein andrer Ausdruck fpr Cryftalli- 
fation, ein Ausfpruch den auch Ree. als wahr an- 
erkennt. — Kap. KL Von dem Hau des Magens im 
Allgemeinen , von Jeincn mec/ianißhen Wirkungen. 
Kap. VII. Von dem Darmhin al , den Gckrof'scn, 
dem ffettc. Kap. VIII. Von der Leber. Enthalten 
nur altbekannte Dinge. Kap. IX. Von den krank- 
haften Zußänden der lieber und der Galle. Ent- 
halt auch nichts Neues. Kap. X. Von der Milz 
und ihrer waHrfcheinlichen Verrichtung. Die Milz 
Ift Hfllfsorgan der Leber. Kap. XI. Von derBauch- 
fhelchcldrüß: Kap. XII. Von den cinfaugendni 
Gejaßen. Dem Vf. fcheinen die Unterteilungen 
der Franzofen und Deutfchen über die Einfaugung 
der Venen noch ganz unbekannt zu feyn. Kap. 
XIII. Allgemeine Ueberßcht des Vcrdauungsproccf- 
fcs. Oberflächlich und ohne Kenntnifs neuerer Un- 
terteilungen, felbft der eigenen Landsleute des Vfs. 
Kap. XIV. lieber die Aßimilation des Nahrungs- 
ßo/fs. Kap. XV. Vergleichende Ueberßcht der Ca- 
pacitat des Jlagcns in tlem Menßhen und in Thie- 
ren, und liinfluj's derj eilten auf das Senforium. Ent- 
halt manch« treffende Bemerkung neben vielem 
Halbwahren, wie z. B. der Satz, mit welchem der 
Vf. diefes Kapitel fchliefst : „From the higheft to 
the loice/} Orders of animals , gradations may bc 
traced uhich cßablijh the poßlion, that as the flo- 
mach t$ large in proporlion to their general dimen- 
fions, the moving power» are lefs free, the fenfarial 
power» Irfs e'.r-quijitc. Certain of the worm tribe, 
for c rnmplc the common leech , are entirely, flo- 
mach, their interior heing merely divided by mem— 
branaus folds. The hydudid is only a globular 
Jtamach wilh a mouth, und certain of the morc 
miaute animalcule» , as the volvojc globator appear 
to he of fimilur ßruclure." S. 140. — Kap. XVI. 
V on der Sympathie zuißhen Gehirn und Ver— 
dattungsj'yßcm. Von felir richtigen Grundfälzen 
geht il<:r V f. aus, wenn er fagt: Vitalitat ift ein 
Ausdruck, unter welchem wir, aus Mangel eines 
befferen, oft genöthigt find folche \Arcana der Phy- 
fiologre zu begreifen, in vwlche einzudringen, uns 
die Natur nicht peftatlet; denn wir muffen uns er- 
innern, dafs ward» are the daughlers oj earth , and 
things are the ßm» oj Hennen, Der Verdauungs- 
procefs ift ctiemifclien und mechanifchen Gefetzen 
unterworfen, aber diefer chemifch - mechanifche 
ProceH wird von der Lebenskraft fo modificirf, 
dafs er von dem menfehlichen Geifte nicht nach- 
geahmt werden kann n. f. w. j" von jener Sympa- 
thie ift aber kaum die Rede. Kap. XVII. r on der 
Säureim Mitten, der Seekrankheit, dem Alpdrü- 
cken, Nerven zufallen. Alle diefe Gegenftände wer- 
den auf II Seiten abgehandelt, alfo, wie man leicht 
denken kann, fehr oberflächlich. Kap. XVIII. V on 
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der Subßanz des Gehirns, den Ventrikeln de/Jelben 
und vom IVuJfcrkapfc. Kap. XIX. Von den Ei- 
genfihaßen und Ifirkungen gelohnter Getränke 
und andrer flüchtigen Reizmittel, ßey der Trun- 
kenheit wird nach Hn. liare ein Theil der geifti- 
gen Getrinke aus dem Magen zum Gehirn geführt. 
Um diefes zu beweifen erzählt er zwey Beyfpiele : 
l) Ein Menfch trank Ein Quart Wachholderbrannt- 
wein auf einen Zug aus, und ftürzte bald darauf 
tod nieder. Bey der Unterfuchung feines Gehirns 
verbreitete lieh ein fehr ftarker Geruch nach VVach- 
holderbranntwein, (gin) fobald die. Hirnhötflen 
geöffnet wurden. a ) Der Vf. demonftrirte feinen 
Zuhörern den Bau des Gehirns, beym Oeffnen der 
Hirnventrikel nahmen alle einen harken Geruch 
von oßi foetida wahr, man erfuhr, dafs die letzte 
Madiein des Verftorbenen, von welchem das Gehirn 
herrührte, in llnctura afue foetidae heftanden hat- 
te. Ree. bezweifelt |diefe Thatfachen auf keine 
Weife, hätte aber Hr. Höre andre abgefundene Fldf- 
figkeiten aus denfelben Leichen z. B. in den Bruft- 
fellen, dem Bauchfelle u. f. w. unterfucht, fo wür- 
de er wahrfcheinlich denfelben Geruch wahrgenom- 
men haben. Der Vf. geht die Eigenfchaften und 
Wirkungen der in England gebräuchlichen fpirituö- 
fen Getränke durch. Kap. XX. Allgc meine Bemer- 
kungen über die EJgenßhaßen und Wirkungen der 
fkpnfen. Kap. XXI. Von manchen Folgen geßörter 
h crrichlungen des Darmkanals, von der Gicht, 9on 
dem Rothlauf. Kap. XXII. Von der Temperatur 
der Almofphäre , von manchen\Gcwohnheiten, von 
den Skropheln. Kap. XX III. Von dem Speichel und 
von dem Einfluß, welchen dcrßlbe auf die Zähne 
auszuüben vermag u. f. w. Die Befchaffenheit des 
Speichels hängt nach dem Vf. von der Befchaffenheit 
des Magens ab, auf keinen Theil äufsert derfelbe 
aber einen gröfsern Einflufs, als auf die Zähne. 
Nur bekannte Dinge über einige krankhafte Zufälle 
an den Zähnen. Kap. XXIV. Von der Bildung der 
Zähne. Phosphorfaurer Kalk kryftallilirt in feebs- 
feitigen Prismen, fo füllen auch Knochen und Z.ili- 
ne nur aus einer Anhäufung von, durch Gallerte 
vereinigten, fechsfeitigen Prismen beftehen. Der Vf. 
will zweymal eine Gruppe regelmäfsiger Tetraeder 
in krankhaften Höhlen von Zähnen gefunden haben, 
welche er auf der zweyten Tafel abbildet. Was der 
Vf. von der Kryftalhfationsart des Schmahes faßt, 
möchte fchwer zu erweifen feyn. Kap. XXV. Von 
dem Knochenfraß der Zähne und Jemen Vrfacbcn 
u. f. w. Kap. XXVI. Von der Behandlung der 
ZÄihnc und ihrer Krankheiten im Allgemeinen. Rer. 
findet in beiden Kapiteln nichts ßemerkenswer- 
thes. 

Altot «. b. Hammerich : lieber Diät - Entziehungs- 
und Hungercur in eingewurzelten , chranifcAcn 
namentlich Jyphilitijchen und pfeudojj phUiti- 
fchen Krankheiten. Ein Beytrag zur Tlierapie 
der chronifchen Krankheiten voa Ludwig Au- 
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. flehen , alfo bey Gongeftiotien, Schwin 
(Hiroorrhoi.len , u. f. w.; am ausgezeiehnettten aber 
äft der Nutzen diefer Curen bey, den eigentlichen, 
fogenalmten Säftekrankheiten, vorzüglich bey ver- 
Eine Schrift, die jeder Praktiker mit dem gröfs- alteten Üefchwören, Flechten, Gicht, bofem Auw 
ten Interefle und wahrem Nutzen lefen wird, da fio albus, Scropheln, Luftfeuche, Ausfatz u. f. w. Nur 
ihr hochwichtiges Thema hiimlig, kJar und grflnd- der Scorbut ift hier auszunehmen. Es folgen : cim- 
lich behandeit. Man weifs, mit welchem tifer ge Beylräge zur Gefchichtc der Diät - und Hunger- 
i e«erlichft von verfchiedenen Saiten her die Diera- euren, in löfern es dem Vf. bey einem, nur fahr be- 
pie maachier Krankheiten durch Faften und Hungern fchränkten Gebrauche von Quellen möglich war, 
«Wer . in Anregung gebracht Wörden , und wie etwa* Hiltonfches zu liefern , das aber doch , wenn 
»iel Auhmfiche* ihr von Osseck , Louvrier, liufl auch nicht vullftändig, doch ganz genügend erfcheinl. 
o/A. nachgelobt worden ift. Hec. feinerfeits ift Ausführlich befchreibt er befonders die Methoden 
,nicht nur durch das Lefen diefer Schriften , fondern von Nicolai, Friedrich Hof/man, Osbeck, Ruß, und 
auch durch eigne Erfahrungen, längft fehr von der geht dann über zur Dar/icliung Jiitus eignen prak- 
ybrtrefflichkeit diefer Methoden öberzeugt gewefen ; tißhen Verfahrens bey der Diat - Entziehung* - und 
er hat darin, aufser dem practifeben ' grofsen Nu- Hungercur. Hr. Sir. gebraucht nie eine „ vorberei- 
Uen, noch and" Befestigungen hir gewiffe Anßch- tende" Cur, und trägt immer nur Sorge für vorgän - 
ten Ober die allgemeine Pathologie gelonden, die ihm gige Reinlichkeit der Haut. In der eigentlichen 
die Anhänger und Verbreiter noch nicht öder nicht 



Hungercur nur nehmen feine Kranken des Mor- 
gens fünf Cicutapillen, (fammtliche Vorfcbriften 
find in dem Buche felber ausführlich mitgeibeilQ und 
trinken dazu ein blutreinigendes Holzdecoct, Vor- 
mittags geniefsen die Patienten vier Loth altes Weifs- 
brod, und eben fo viel magres, kaltes Kalbfleifch; 



genug hervorgehoben zu haben fcheinen, die aber 
'aus einander zu fetzen hier nicht der Ort ift: und 
wenn auf diefe Art das Thema der Diät — und 
Hungercuren für ihn ein doppeltes Intereffe hat, fo 
griff er um fo begieriger nach einer neuen Mono- 

f raphie darüber, und freute fich um fo mehr, fo be- Nachmittags diefelbe Mahlzeit ; Abends wieder U- 
riedigt diefc Buch aus der Hand gelegt zu haben. cutapiilen und üecoct. Einige Variationen der Cur 
Der Vf. (fchon bekannt durch eineSchrift über nach verfebiedener Individualität des Kranken müf- 
di* ausfat zart ige Krankheit Holfteins") beginnt fen im Buche felber nachgelefen werden, fo wie 
nach einer Einleitung mit: Allgemeinen Bemcrkun- wir auch die unmittelbaren und mittelbaren Folgen 
gen über Diät - und Hungercuren. Sie lafl'en fich eines folchen Verfahrens auf den kranken Organis- 
nach ihrer gröfsern oder geringeren IntenGtät in mus, ihre Kenntnifs bey dem Lefer vorausfetzend, 
^drey Grade {heilen:, in die einfache Diätcur, wo übergehen. Leiftet die Hungercur in einzelnen Fil- 
dern Kranken nur zur Pflicht gemacht wird in der len nach längerer Dauer nicht das Gcwünfchte, fo 
Quantität der Nahrung vernünftiges Maafs zu halten, ift es rathfam, von ihr ganz abzuheben, und entwe- 
ln die eigentliche Entziehungscur , in welcher ihm der ein andres Heilverfahren einzufchlagen, oder ne 
Mäfsigung und Genufs bis kaum zur noihdürftigen nach einiger Zeit einmal wieder zu verhieben. Aeu- 
Sättigung zur Pflicht gemacht wird, und endlich in fserlicher Heilmittel bedarf es dabey „durchaus 
die eigentliche Hungercur, wo die Nahrung auf fo gar nicht." Sind Gefchwüre da, fo forge man für 
renig befchränkt wird, als möglich, um nur nicht KeinlichUeit derfelben u.dgl. Des Vfs. Verfahren 

bey der zweyten Methode der f. g. Entziehungscur 
beliebt etwa in folgendem.; der Kranke trinkt des 
Morgens zwey Taffen gewöhnlichen Thee, und ge 
•liefst dazu ein nicht fehr grofses Stück Weifsbrot : 
die Mittagsinahlzeit befteut in Buchweizen- oder 
Hafergrütze, oder Kalbfleifchbrühe, wozu gleich- 
falls ein Stück trocknes Brot genoffen wird, Nach- 
mittags wieder Thee und Brot, und Abends eine 
Mahlzeit wie zu Mittag, fo dafs hier der Kranke et- 
bis anderthalb Pfund Nahruns erhalten darf. 



wen 

die Exiftenz des Organismus'zu gefährden. Der 
Erfolg diefer letzteren Kurmethode ift „Vermehrung 
der Kraftäufserung desSyflems der einfallenden Oe 
fafse," worauf auch, nach dem Vf.» die Wirkung 
desQ tieckfi Ibers beruht , fo dafs lieh Queckfilhercur 
und Hungercur auch wirklich ihrer Natur nach fchon 
verwandt find. Aber die Anwendung der Letzteren 
ift gefahriofer, als die der Mercurialcur , denn es 
fehlt uns noch immer an einem Maafse, um den 
Zeitpunct zu beftimmen , bis zu welchem der Kör- 
per ohne Gefahr mit Queck filber jmpra^nirt wer- 
den könne, während das Uebermaafs des Hungers 
fich alsbald dem Arzte durch warnende Symptome 



wa 



Das therapeutische Verfahren richtet fich dabey; " ac,> 
den Ümftanden. Der Vf. verband doch mit dieler 
fcntziehungicur faber nur feiten) eine Mercurialcur, 
titelt der Gebrauch des Sublimats. Aber diefe 

rcur, 



offenbart. Hr. Str. geht .nun zur Unterteilung der 

Indicationen zu jener Methode fort; Ge paffen näm- Cur wirkt langfamer als die eigentliche Hungere, 

lieh zunächft bey allen Krankheiten, die von Ue- und läfst öfter im Stich. Noch gelinder ift die f. g- 

berfüllung des Darmkanals herrühren, deshalb auch Diätcur, aber feibft Tie hat der Vf. nützlich befun- 

in der Atrophie der Kinder, die beffer Hypertro- den. Nur macht er fich freylich eines offenbaren 

phie zu nennen ift, ferner in allen den Fallen, wo Widerspruchs fchuldig, wenn er nach der eben über 

Krankheiten aus einem Ueberflufs an Säften ent- die Eutziehungscur hier mitgetbeilten Behauptung 
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von der, doch noch viel mildern - Diäteur figtt: 
„diefe einfache Cor habe ich in den ineiftea Füllen 
der invcterirtcn Luftfauehe und der boifteioifchen 
Marfchkrankbeit, bald in Verbindung mit einer 
Ouecknlhercur, bald ohne diefe biofs in Verbindung 
mit Holztränken und Abführungsmitleln angewandt, 
und in der Mehrzahl dw Fälle als funreichend be- 
funden." Der Vf. vergifst nicht» als allgemeine 
Kegel för alle diefe Curmethoden , das Verhüten ei- 
ner Erkältung anzuführen. : 

Im letzten Abfchnitte folgen nun: Practi/ch* 
Beobachtungen übe* die Diät - Entziehung» - und 
Utm< r crcur , eine Reihe von fünf und zwanzig» dem 
Vf. gehörigen Erfahrungen, zu denen' er noch vier 
verwandte intereffante Krankengefchichten »u&Friedr. 
Huftinann (Med. ration. Syß. IV, a., S.48I, IV, 4., 

« rar * c .... I ^ « r»-, t„a»fi\a* hat. 



s7»66, i'v/5., S. 55, u. l."c. S. i3j.y zugefügt hat. 
Die Falle desVfs. betrafen chronifche Fufsgefchw 
Gutta rofacca, Elepiumtiafu, carcinomatöfe 



Droren-Gefchwflre, Flechten aller Art, Syphilis, 
den Holfternifcrien Ausfetz u. f. w. , und wir be- 
dauern, des Raumes wegen, hier nicht manche in- 
tereffante Einzelnheiten aus diefen, mit Fleifa nie- 
dergefchriebenen, Krankengefchichten mittheiien zu 
können. Dennoch werden die Lefer fchon nach 
diefer Anzeige der vorliegenden Schrift dem Ree. in 
feinen am Eingange gemachten Bemerkungen darü- 
ber heyftimmen , und mit uns wflnfehen, dafs Hr. 
Struvc, dem die Localitäts- Verhäkniffe dazu fo gün- 
rtiee Gelegenheit geben, fortfahren möge, auf 
dieTem wichtigen FelHe feine Verfuehe und Beob- 
achtungen zu machen und mltzutheilen. Des Vfs. 
Stil >ft bündig und klar; Provinzialismen und 
Idiome wie: „ es ift gerne möglich»» oder »zur 
UtUcrgehung unter diele Cur," (ftatt: fich diefer 
Cur zu unterziehen oder unterwerfen) oder „ Arg- 
artickeit" (ftatt Bösartigkeit) u. f. w. ftören nur 
feiten. 

Das Papier ift nicht erfreulich, die beiden il- 
luminirten Kupfer defto mehr. 

l) Mmme* , b. Gödfche : Der Hausarzt in den 
Krankheiten des Unterleibes: ein populär- prak- 
tifcher Unterricht in allen den, von fchlechter 
Verdauung abhängigen Uebeln, als : Mjgenfäu- 
re, Sodbrennen, Magenkrampf, Erbrechen, 
Schlallofigkeit, Wafferfpucken , Schleimfluffen, 
Stuhlverfiopfung, Gelbfucht, Durchfallen u. f. w. 
zugleich in befondrer Beziehung auf Hypocbnn- 
j drie und LeberleiJcn. Abgefafsl von Dr. Karl 
Friedrich Lutheritz. 182a. 98 S. 8- 

3) Ebend.: Der Hausarzt bey den wicht igften 
innern und äufsern Krankheiten des Kopfes. Ei- 
se Anleitung, wie man fich bey den verlchi 



nen Augen - Gehör - und 2a Hüftbein, fo wie 

: bey den Jä<tigen KOpfTehmertea , • Kopf- und 
Gefichtsausfchlägeo zu verhalten heb«. Nebft 
wichtigen Winken, um die Anlage zum Schlag- 
fi u ff e und zu manchen GeifteseerrOtrongen in 
ihrem Keime zu unterdrücken. Von Dr. Karl 
Friedrich Lutheritz. ifti*. 96 S. 8- 

Titel, wie die vorliegenden, gehen an fich fchon 
eine Kritik deffen, was fie verfprechen, und überhe- 
ben die wiffenfchaftliche Kritik der Mühe, ihre« 
Maafsftab an fie zu legen. Den Nutzen der populi- 
ren Arzneykunde zu leugnen, fall 1 wohl Niemanden 
weniger ein , als dem gebildeten Arzte, der ja täglich 
Gelegenheit zu erneuten Beobachtungen Ober die 
Gefahren findet, die eben aus dem Mangel an einem 
den Volksunterricht in den paffenden Ele- 
unfrer Kunft erwachfen. Wie viel Men- 
könnten nicht täglich gerettet werden, 
kennten die AeUern und Angehörigen, die meift fo 
unfeheinbaren Vorboten des Croup,' des hitzigen 
Wa Her köpf es und vieler andrer Krankheiten ! Ein 
Anderes aber ift es mit einer Jolchcn populären Arz- 
neykunde, die Krankheiten in To weit erkennen 
lehet, als nöthig ift, um die rechte Zeit, bey dem 
Arzte' Hülfe zu fuohen , zu lehren, ein Anderes mit 
dem medicinifchen Volksunterricht, den Schriften, 
wie die Vorliegenden, täglich zu gehen fich beeifern. 
Das gründlichere Erkennen der Krankheiten (um 
wieviel mehr noch das Heilen!) fetzt einen Inbe- 
griff von Kenntniffen ( zu gefchweigen der Uebung 
und Erfahrung!) voraus, den der ganze Wuft diejer 
Schriften dem Laien nimmermehr geben wird, die 
nur das unfeltge Pfufchen in unfrer Kunft durch ih- 
ren Receptenkram (auch die vorliegenden Schriften 
wimmeln davon!; fo unheilbringend vermehren und 
unterhalten. Nicht nur, dafs dann der Laie mit 
mühfeliger Gefchäftigkeit fich hinfetzt, ans folchem 
„ populär -practifchen Unterricht " fein Recept fich 
zu copiren, und fo die Zeit verfäumt . in der ein 
gefchickter Arzt ihm noch helfen könnte, hat auch 
die neuerlichft immer weiter eingeri'fene T'endcnz 
folcher Schriften das erbärmliche Halbwiffen der 
Laien in unfern Heilformeln immer mehr verbreitet, 
das fo oft dem Arzt fo ungemein ftörend, und oft 
feinen ganzen Heilplan umwerfend, in den Weg 
tritt, wenn fein Patient vor feinen Augen das Kecept 
radebrecht, ond um's Himmelswillen bittet, ihm 
mit Afa foetida , mit Valeriana, Cqßoreum u f.w. 
zu verlchonen. — Doch Kec. bricht ab, denn er darf 
es hier nur mit einer Anzeige der vorliegenden 
Schriften zu thun haben: über die Tendenz aber, 
die fie und taufend Andre täglich in's Leben ruft, 
läfst fich leichter ein Bueh, als eine Anzeige fchrefe- 
ben! 
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Von fc Mcnzkt Erßer Hand. £>•/?<-* und 
zu tylcs Buch : Die germanischen Zeiten bis zum 



»isri 



''7 

Untergänge 



des römifchen Heiclis. 18'5> 3'S S. 



Zucyter Band. Drittes u. viertes Buch : Vom Um- 
,fc fturze des römifebeh Reiclis bis zum Ausgange 
der f3rlinf< lien Kaifer. 1817, bis S. 706. Dritter 
Band. Fünf tri lluch, und'f et listen Buches erße 
Abtheiliing: Von Konrad dem Salier, bis zum 



C 

ng: von ivonraci uem .xmer, ms zum 
Tode Friedrichs des Frften. 1 8 1 S ^ bis S. 904. 
Vierter Hand: Von Kaifer Heinrich VI bis zum 
"-rJJü .<».~ • * Fünfter Band': 



••• 



, Tode Richards. '8l9>,_444 S 
n Rucf 
tcr Band 



Von Rudolf t Iiis Karl IV. IS19, 288 S. Seclis- 
Von Karl IV bis zum Schluffe der 



'" Koftnit/cr Kirchcnverfammtung. 1*21, 2S9 S. 

Siebenter Band, den Huffitenkrieg, das Bafeler 
" ,w M6onc'iI, und die erfte Hallte der Regier img Frie- 



drichs III. enthaltend. 1821, 290 S. 

j|ia Anfpröcbe an den Vf. einer ausführlichen Ge- 
~\y fchkhte derDeutfchen müffen gegenwärtig hö- 
her gefteigert werden, als. nooh vor drayfsig Jahren. 
Denn feit dieferZeit haben wir nicht mir, zum Theil 
ausgezeichnete* gröfsere und kleinere Werke erhal- 
ten, welche das Ganze derfelben uuifaffen, fondern 
auch mehrere vortreffliche Lebensbeschreibungen be- 
rühmter Männer, und viele gründliche Abhandlun- 
gen Ober einzelne Gegenstände. Wer aJfo gegenwär- 
tig in diefem Fache einen gegründeten Beyfall er- 
la iigen will, der mtifs feine Vorgänger nicht nur an 
Gelehrfamkeit und Qoellenftudium* fondern auch 
an Tiefe der Wahrnehmung, Schärfe der Beurthei- 
hing, gefebickter Anordnung des Ganzen und Ein- 
«einen und Güte der Schreibart übertreffen. Ree 
zweifelt, dafs der Vf. des obigen Werks in diefer 
Rücklicht die AnfprOche der Sachkundigen völlig be- 
friedigen werde. Da er nicht für gut gefunden hat, 
feine Gefchichte mit einer Vorrede zu begleiten, fo 
weifs man nicht, aus welchem Gefichtspunkte er 
fdbft he heurt heilt 7u feben wünfeht. Man mufs alfb 
den Inhalt des Buches fprechen laffen. , r . 

Dafs der Vf. eine ausführliche Gefchichte der 
Deutfchen , ja die ausführlichfic unter den bis jetzt 
vorhandenen, fehreiben will, Gebt man Xchon aus 
der oben angeführten Zahl der Bände, denen, nach 
diefer Anlage, und nach dem von den Zeiten Kaifer 
Friedrichs III. an immer reicher werdenden Stoffe, 
leioht noch einmal fb viele folgen können. Dadurch 
A. h. Z. i8aa. Dritter Bond. 



aber werden die Lefer zu der Erwartung berechtigt, 
keine wichtigen Sachen weggelaffen, und diefe nicht 
nur bis in ihre kleineren Theile unterfucht, fondern 
«ur.h mit Belegen aus den Quellen erwiefen zu fehen. 
Hier fcheint nun nicht immer das rechte Maafs be- 
obachtet zu feyn, indem manche von jenen entwe- 
der gar nicht, oder nur kurz, unwichtige hingegen 
weitläufig dargerteJlt worden find. Was aber die Be- 
lege aus den Quellen betrifft, fo mufs fieder VI 
wohl, in der Regel, für OberAüffig gehalten haben, 
da fie, zumal in den erften UM* Bänden, fparfttm 
vorkommen. Noch fparfamer ift auf die Lnterfa- 
chungen der Neuern verwiefen worden, wodurch 
der Vf. angedeutet zu haben fcheint, dafs feine An+- 
gaben aus eigenen Unterfuchungen gefloffen find. 
Wenn diefs nun , wegen genauer Uebereinftimmung 
mit jenen , an manchen Orten nicht wahrfcheinlicb 
ift, fo wäre wohl au wünfehen gewefen, dafs der Vf. 
feine Gewährsmänner genannt hätte. Folgende An- 
führungen mögen den Lefer in den Stand fetzen, 
felbft zu urt heilen. 

In einer fo ausführlichen Gefchichte der Deut- 
fchen, wie der Vf. fchreibt, follte man doch wohl 
das Hauptfächlichfre, was über die Abßanunung der 
Deutfchen gefagt worden ift, zufammen geftelit und 
beurrheill finden, zumal da durch das forgfältigere 
Studium des Sanfkrit und Perßfchen ein neues Licht 
über die genaue Verwandtfchatt diefer Sprachen mit 
den älteren deutfchen Dialecten , und befonders der 
Indier mit den Deutfchen , aufzugehen fcheint. (S. Fr. 
Paulini a S. Bartholoma co de antiquitatc et 
aßinitate linguac zendicae famserdamicae et »rrraa- 
nicac difpertatio. Patavii 179g, in 4.) Aber die letzte 
Verwand tfchaft ift nicht erwähnt. Auch die Stellen 
bey den Alten, worin die Deutfchen zuerft vorkom- 
men , find nichtgehörig angeführt, und noch we- 
niger beurtheilt. Was der Vf. über jene Gegenftärtde 
lagt, lautet Band I, S »5 «ho: „Hinter den Galen, 
von denen mehrere Stämme am Rheine, an der Do- 
nau, fogar an der Weichfei zurück gebliehen, treten 
an der Grenze die deutfchen oder germanifchen Völ- 
kerftämme hervor, gemeinfamer Abkunft und Spra- 
che, aber unerforfchter Drgefchichte. Das ferne 
Land der Heimath in Often war fchon vergeffen, als 
von den Ausländern darnach gefragt wurde, oder 
es ward den Fragenden nicht genannt; doch hat fieh 
das Gedächtnifs der alten lÄeder erhalten, in wel- 
chen Mann, der erfte Menfch, der Sohn Thuißoa 
oder Theuts, des Urhebers der Dinge, deffen Name 
vbn Tbaut, Theos* Zeus und Deus nur durch 
breitere oder fanftere, härtere oder weichere Aus- 
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fprache verschieden ift, und der mütterlichen Hertha Dadurch würde die Behauptung des Taeitus ( 
oder Erde, als Stammvater des Volks gepriefen c a.) völlig widerlegt feyn : cHrrmmi Gemutniae ix>- 
Wurde." Der Vf. hat den Taeitus, den er, ohne cabulum rcc*ns et nuper udditÜni , qaoniam aui 



ihn zu nennen« bey der Angabe zum Grunde ge- 
legt, nicht treu wieder gegeben. Diefer fagt in fei- 
nem Buche de fitu m. et p. Germaniae Ca: ecle- 
brant carminibus antiquis, quod unum apud illos 
memoriac et annalium genus eft , (das ift doch wohl 
etwas anderes, als « hat Jich das Gedächtnifs der 
alten I Jeder erhalten?) Tuiflnnem Deum, terra 
editum, -et ßlium Mannum originem gentis con- 
ditoresque. Alfo Tuißo war ein Sohn der Erde, nicht 
Mannus, wie der Vf. fagt. Doch gefetzt er hätte 
dem Taeitus treu nacherzählt, was bezweckte er 
mit diefem Mythus, den man bey vielen alten Völ- 
kern findet? — Er fährt a. a. O. fo fort: „Vieles 
in deulfcher Sprache, Sinnesart und yerfaffuns 
Shnelt mit den Perfern (man fagt wohl : e$ ähnelt 
ihm, aber nicht mit ihm), als diefelben noch ein 
freyes und unfchuldiges (hier wäre doch wohl das 
Wort rohe$ paffender) Bergvolk gewefen. Man 
denke an den Gottesdicnft ohne Tempel und Bild- 
fäulen, an die heiligen weiffagenden Pferde im Göt* 
terhaine, an die Berathfchlagungen bey Tafel und 
Gelag." — Diefe Belege, wenigstens der erfte und 
dritte, für die Verwandtfchaft mit den Perfern, 
können von mehreren rohen alten Völkern herge- 
nommen werden, aber gerade der wichtigfte, den 
die Sprache darbietet, ob fie gleich von dem Vf. 
voran geftellt ift, wird nicht erörtert. Die Ver- 
wandtfchaft der perßfehen und deutfchen Dialecte 
aber beruht nicht nur auf vielen beynahe gleichlau- 
tenden Wörtern, fondern, was vorzüglich für die 
Verwandtfchaft der Sprachen zeugt, auf der Gleich- 
heit vieler grammatifchen Formen , «. B. des Com- 

Jarativi, der Endung der Infinitivi , der Endung der 
)iminutiva u f. w. , worauf, unter den Deutfchen, 
befonders Wahl in feiner allgem. Gefchichte der mor- 
geidiindifchen Sprachen und Uteratur von S. 319 an 
und Adelung in feinem Mithridatcs Th. I. S. 377. 
aufmerkfam gemacht haben. Wirklich wäre wohl 
diefe Erörterung zum Belege der oliigen Behauptung 
noch nöthiger gewefen , als der Abdruck mehrerer 
Stellen aus Otjricd in alter und neuer Mundart, 
auf welche wir unten kommen werden. Der 
Vf. fügt nun S. 25. hinzu: „Auch fuhrt der Grieche 
Herodot unter den Stämmen der Perfer die Germa- 
nier namentlich an ; aber nur die Einbildungskraft, 
nicht die Gefchxhte begleitet den langen Zug, der 
das Volk aus dem fernen Morgenlande über Europas 
iiordölilichen Rücken bis über die Ufer des Rheins 
und der Dunau geführt haben mag." — Was ztierft 
den Herodot betrifft, foftfltzt fich der Vf.auf die nicht 
angefahrte Stelle L. L p. 63. der W effeling. Ausgabe: 
JkXot ir ri'gff** ft*l oVit t r)j<»3.«A«.c. , Aqf»"""«), 
rtpjuavioi. Wenn diefe Lesart und mit ihr die 
Sache felbft fo feft ftände, als der Vf. hier annimmt, 
fo hätte man für die frühefte Gefchichte der Deut- 
fchen und deren Abftamfflung eine gefchichtliche 
Angabe, welche von der grasten WJcb 



primi Rhenum transgrejß. Gallas cxpulerint , nunc 
Tungri titne Germani vöcati Jint. ita nationis no- 
men in gentis evaluij/e paullatim ( ut omnes primum 
a victo ob metum, mo.r a fe ipjis, invento nomine, 
Germani focarentur. Aber ein« andere Lesart 
lautet nach dem Stephanus Byz. (f. die Weffeling- 
fche Ausgabe des Herodot a. a. O.) K«?m«v«oi, wo- 
durch die obi.no Lesart zweifelhaft wird, zumal da 
kein anderer alter Schriftfteller, ais Herodot, einen 
perßfehen Stamm unter dem Namen r»PH«v»< anführt. 
Diels hatte wenigftens erwähnt werden fo/len, da- 
mit Unkundige es nicht als ausgemacht anfähen.ldals 
die Deutfchen urfjintnj'lich ein prr/i/cher Sta nun ge- 
wefen. Soviel aber icheint jetzt fchon durch das 
Studium des Sanskrit wahrfvlieinlich gemacht wor- 
den 711 feyn (f. ohen l'atilini D.) , dafs das Perfifehe 

die Deutfchen 



und DÄtf/cA^SchweTtern de.. 

genaue^ Stammverwandte der Indier find. Auch ift 

Aden nach dem 



es nicht blofs die Einbildungthraft , 



De ( 
Rhc 



aus 




ifchen auf ihr^-m Zuge 

ine begleitet, wie? der Vf. oben meynt, fondern 
die wirkliche Gefchichte, wenigftens von den nörd- 
lichen Ufern des fchwar/en Meeres an. 
da an kann man den Weg der Gothen, eine 
zweifelten deut/chen Volks, gefchicr" 

Ein helleres Licht, als Herodot fcheint 1 
über die ältefte Geographie und Gefchichte Deutich- 
lands zu verbreiten, deffen Reife nach der Oh fe« 
Th. 1. S. 7 u. 8. erzählt wird. Der Vf. ift daher, 
wie man aus einer Vergleichung fclren kann, Ade- 
lung' s Darfteilung in deffen älteßer Geßhichte der 
Deutfchen von S. 51. an gefolgt; aber woher nahm 
er die Angabe, dafs Pytheas um Cadix aus in einen 

fthanieifchen Schiffe gereift fey? Der Vf. fagt näm- 
ich S. 7: „ Dreihundert und zwanzig Jahre vorder 
Geburt unfers Heilandes reifte ein gelehrter Stern- 
kundiger aus Maffdia von Cadix aus, zur See (diefs 
hätte wohl weg bleiben können), in einem phöniä- 
fchen Schüfe nach den nördlichen Ländern." — 
Als Pytheas aus dem Norden zurück gekehrt war, 
fo machte er eine Reife vanCadix bis an den Tanais. 
Das fagt Strabo ausdrücklich L. II. -p* 163. (der AjV 
meloveenfchen Ausg.) »*t i>on i-nm*i aW Mnit wm- 
««» tTT»>.3oi Tir* ncfwxfci'fc'ijv tij« Et^«Trij< an« I » = i,t»v 
T«v«ii»«. Aber wo fteht, dafs er die erfte Reife 
von Cadix ans angetreten , und zwar in einem pha- 
ni eifchen Schiffe? DiefS' wäre merkwürdig, da die 
Plionicierlauf a ndre feefa hrende Völ ker fehr eiferfüch- 
tig waren, und der phönieifche Schiffer lieber auf eine 
Sandbank lief, um den ihm folgenden Fremden in 
gleiches Verderben zu ziehen, ehe er einen nur fei- 
nem Volke bekannten Handelsweg verrteth , wovon 
Strato am Ende des dritten Buches ein auffallendes 
Beyfpiel erzählt. 

Eine fpätere Nachricht von den Deutfchen , alt 
i Pytheas, bey den Alten». 1 

'.♦».> *. v »iv'l .tifci v * 
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Faß» CapitoUnit htytü J. Borns 531 oder 333 vor X. haupt der vonendete Gerechte unter den Sterblichen? 



vorkommende eewr'hnt der Vf. gar nicht. Sie 
lautot in Gruferi tnßript. p. 397. nach der Gruvias- 
fchen A. alfo : M. Claudius M. P. M. N. Marcellus 
An. DXXX1. Co/'. de Getiteis /nßtbribus et German. .;. 
K. lUart. isque Jpolia opima retulit itttec hofliüm }1r± 
dumaro ad Ctajhdium interf'eoto. Der Vf. würde 
hier Gelegenheit gehabt haben , Ober die Richtig- 
keit der Lesart und über die früheren Wohnfitze 
Deutrcher Völkerfchaften zu urtheilen. 

1 > Von den Nachrichten des Pvtheas geht er fo— 
gleich auf Hie Kimbern und Teutonen über; aber Ober 
deren frühere Wohnßtze drückt er fich fehr allge- 
mein und unbeftimmt aus. Er faet närtdieh S. 9: 
„aus unbekannten Gegenden von Morgen oder Mit- 
ternacht zogen dreymal hundert taulend ftreilbare 
Männer, die fich Kimhrrn oder Kämpfer nannten, 
mit Weihern und Kindern, aller Habe und der Beute 
vieler überwundener Völker Ober die Donau." Das 
iftifrevi ich ein weiter Spielraum : Morgen oder Mit- 
ternacht, wo der Vf. nicht leicht in Gefahr war, 
zu irren. Aber womit kann er die Etymologie Kim- 
bern Öder Kämpfer rechtfertigen? Ferner kein Wort 
darüber, ob die Knnbnn Abkömmlinge der Kimmc- 
rier der Griechen find, oder nicht, obgleich andere 
Oefchichtsforfcher von Namen fich danlber ausgebro- 
chen und 2. B. Mannen fich für die erfte Meinung 
erklärt hat. 

Mit Recht behandelt der Vf. diq Einführung des 
Chrittenthums B. I. S. 226. als einen wichtigen Ge- 
genftand. Ob er aber ConJI<mlins d. G. Bcwegungs- 

gOnde zur Annahme delfelben und die bekannte 
Zählung des Eufebim von der dem Conßantin am 
Himmel erfchienenen Gehalt eines Kreuzes mit hi- 
ftorifeb-kritifchem Blicke betrachtet habe, darüber 
mag der fachkundige Lefer felbft nach folgenden An- 
führungen entfeheiden. Es heirstS.229. alfo: „Erft 
als Conftantin zur Bekämpfung des Tyrannen Ma- 
xenzius nach Italien zog, ward er, nach des Eufe- 
bius Erzählung, durch die Gefahren der bo vorge- 
henden Unternehmung zu reiflichem Nachdenken 
über die verschiedenen Götter und endlich zu einem 
Gebet an den Gott feines Vaters bewogen, dafs er 
fich ihm als den wahren Gott zu erkennen geben 
möge: denn er bedachte, dafs die Meiften derjeni- 
gen Fftrfien, welche den ahen Göttern vertraut, 
lamemt ihrem Gefthlechte untergegangen wären, lein 
Vater aber grofse Beweife von der Macht des Gottes 
der ChriCten, den er verehrt, erhalten habe. Die- 
Jet Gebet, welches allerdings darthut, dafs Con- 
ftantinus, damals im acht und dreifsigften Jahre fei- 
nes Alters, noch völlig als Heide gefiant war , u ard 
auf eine Pfeife erhört , welche von jeher denen gro- 
fse Zweifel an die Wahrhaft.gkeit der Kr/ählung des 
Bifchofs Eufebias erregt liat , die cntucilcr alles Au- 
fterordentliche für unglaublich hallen (das würde 
unüberlegt feyn) , oder Her Me-nung find, dafs die 
Allmacht nur den wllendeten Gerechten der Beleh- 
rung durch ein Wunder würdigen möge. (Nun der 
war Conßantin freylich nicht. Aber wo ift über- 



Vor Dir iß kein Lebendiger gerecht Tagt David 
Pf. 143, 3.) Indefs find beide Gründe nicht genügend 
( Tollten es wnhl überhaupt Gründe feyn?), eine ge- 
frhirht liehe Thatfufxf (was nennt der Vf. eine g*- 
fchicIttUche That fache r) über den Haufen zu wer- 
fen , von deren JVahrheit die Hauptperfun , der Kal- 
ler Confrantinus felbft, der weder ein Schwärmer 
noch e'm Schurachkopf war (ja wohl ; aber defto vor- 
fichtiger mufs man in der Beurtheilung der Erzäh- 
lung des Eufcbhts feyn}» und zur Henchelev keine Ur- 
fache hattte, fich dorch i Wort und TAo*(?) hinläng- 
lich überzeugt erklärt hat "' " • 

Ahgefehen nun von dem wundervollen Inhalte 
jener Erzählung, über welchen wohl die meiften 
Gefchichtsforfcner ungeteilter Meinung find, wird 
fie auch durch das.Zeugnifs anderer alten Schrift- 
fteller, die nur vön einem Traume des Käifers re- 
den, verdächtig. (S. J. A.Fabricii D. [de mixe 
Conßantini M. iri Fabricii Brbl. Gr. L. V. o. 3.) 
Doch ohne weher zu verfuchen; des Vfs Glaube« 
daran wankend zu machen 'fühlt fich Ree. gedrun- 
gen, nur auf zwey bey diefer Gelegenheit vorkom- 
mende hiftorirchelrrrhnmer aufmerkfim zu machen. 
Um nämlich den Conßantin gegen den Vorwurf 20 
vertheidigen , dafs er fich aus Politik für die Chri- 
ften erklart habe, Tagt der Vf. 'S. 23a : „Aber es 
war nicht eine mächtige, fondern eine unterdrückte 
imd ! entwaffnete Tar|ey, für die fich Conftantin er- 
klärte, und die Soldaten, mit denen er feine erften 
und entfeheidenden Siege erfocht, teuren felber noch 
Heiden. " 

Um den letzten Satz zuerft zu widerlegen» 
erinnert Ree. daran , dafs Conßantin fchon 306, als 
er nach feines Vaters Tode zur Reeierong gekom- 
men war, den völligen Cultus der Chrißen, welche 
fchon unter feinem Vater Confiantius fehr begün- 
ftigt worden waren, in feinen Reichen, Britannien, 
Gallien und Spanien durch eine öffentliche Verfü- 
gung erlaubte. Haec juit prima ejus Jlmctio fanetat 
religionis reßitutae fagt Lactantius de mortious per- 
fecut: c. 34. Als nun der dcrKaifer im J. z-ta gegen 
den Maxeiitios zog, erliefs er ein neues Tuleranz- 
edict, deffea Inhalt man aus einem zweyten vom 
J. 313 beym Lactantius c. 48. erfiVht. Wie ift es da- 
her wohl glaublich, dafs Conflantins Legionen, 
welche in Ländern geworben waren, in denen fich 
die, Chriften fehr vermehrt hatten, und welche die. 
vom Kaifer verfprochene Duldung der Chriften auch 
in Italien unterstützen füllten , blofs aus Ha Jen be- 
fanden hätten! Wenn aber die Chriften damals 
fchon fo zahlreich waren* dafs fie felbft in Rum 
mehr als 40 Kirchen befafsen (f. den Optatus Ttiille- 
vitanus de fchifm. Donat. L. II.) wie konnte der 
Vf. deo erßen Satz fo onbedingt niederfchreib-n : 
„'es war nicht eine mächtige Partey, für die fich 
Conftantin erklärte." Wie richtig fagt dagegen ei- 
ner unferer gelehrteren Gefchichtsforfcber, Planet, 
in f. Gefell, der chriftlich -kirchlichen Gefellfcbafts- 
verfaffung, Bd. I. S. 34a: „je mehr zugleich beide 

Par- 
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Parteyen, die eine dorch die letzte Verfolgung, die 
andere durch da« Millingen diefer Verfolgung gegen 
einander aufgebracht waren« defto mehr haue man 
Urfacbe zu fürchten, dafs es in kurzer Zeit ^ wenn 
nicht eine äufsere dazwifchen kommend« Hand das 
Ausfchlagen der Flamme zurückhielt, zu einer Ex- 
ploGon kommen roüfste, welche den ganzen Staat 
auf»' neue erfchnttern konnte. Jenes Konnte aber 
nur durch die 'Regierung, und es konnte, fo wie 
die Sachen fchon ftanden, nur dadurch gefchehen» 
dafs fich diefe entfchieden fiir die ohnehin fvlu»n 
ßärhere Partey erklärte, und ihr dadurch zu einem 
"üebergewichte half, deffen Druck auf die andere 
jede ihrer Gegenbewegungen kraftlos machte. 

Ueber die Gefetze der Salier druckt Geh denVf. 
S. 385 des aten Bandes alfo aus: »das uralte Her- 
kommen , und Gewohnheitsrecht der Franken ift 
niedergelegt in dem Gefetzbuche der Salier, welches 
zu einer Zeit , wo das Volk noch nicht unter einem 
Eunice vereint war, lang vor Erolerung Galliens 
gefjinmelt, und in lalcimfilur Sprache medergjt-, 
J'chrubcn ifu" > Gegen die Behauptung, da^ diela- 
lnchen Gefetze» lange vor K/obenu; » Galliens durch 
die Franken, niedergefchrieben worden, ftreitet ein 
Zufatz zur Dtcretia ChilJeberti in Canciani Barbu- 
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I. Todesfälle. 



.. _k.m 5. Od. ftarb zu Neapel der berühmte Ar/i Dum. 
Cotugno, von dem audi einijre Schriften in Deutsch— 
Und nachgedruckt oder übeef'ctzt worden, in eiuein, 
hohen Atter. . •(«, • f. r < » 1 

Am 6. Kot. fUrb zu Pari» der berühmte Chemi- 
ker, Claude Louis Graf t \ Btrthollet, Mitglied der Aka<* 
demieen der Wirfenlchaflen zu Paria , London , Turin, 
Harlein u. a., Napoleon's Begleiter auf deffen Fdüzug« 
in Aegypten', nachher Mitglied des frnnzöf.jSeunt» und 
Fair Ton Frankreich , auf feinem Schlöffe- Arcueil Uej 
Paris; er war zu Talloire in Savoyen um 17561 ge- 
boren. •' . . . ,» ] | 

Am ib. Nor. ftarb zu Stuttgart der berühmte Ve-' 
teran der deutfehen Orientaliften , ehemaliger Kanzler 
der Unirerfität Tübingen, Chr. Fricdr. von Schnurrer, 
im 8often Jahre feine« Alters. Seine mit muftorhafler 
Genanigkeit und Gründlichkeit abpefafMen Schrillen 
üh Fache der hebräifchen und nrabifchen Literatur 
werden fein ruhmvolles Andenken ber allen , denen 
diefe Studien werth find , im In - und Ausland« nicht 
▼erlöfchen laffen. • ' 

Am 37. Nov. ftnrb zu Berlin D. G. F. Herzberg, 
Prediger an derDreyfaltigkeitskirche, Lehrer ain Frie"- 



rorum legg. antiqtüs Vol. fee. ja. 1 is, wo von 1 liefern 
Gefetze getagt wird, quam Cludttuucits , rex Ftan* 
corum, Jlutuit, et pq/icu una cum Francis pertra* 
ctqvit, ul ad iitulos aliquid amplius\addtret , Ju \u 
a primo usque ad 78 perdaxerit. lade XKDO CAi Ida- 
ler tus paji multum hutpus tractavit. — Noch mehr 
aber ift jener Behauptung der Inhalt des falschen Ge- 
feUes entgegen, namentlich Tu. 53: Ji quis Jrrvtau, 
aut ancillam, cuballum aui baxem, uut jumentmm 
aut quamlibet ran fub alterit» potißutc ngnoverit, 
nutlat eum in tertiatn vianum, et ille a)<ud quem 
agfw/ciiur, debet udrhamue , et .fi vttr& Ltgcrim 
aut Curbanariu m, aut ciim »iure ambo nuinent 
v. f. \v. Der IJger ift, wie bekamst, die Loire , die 
Carbnnaria ßlva aber lag auf der Grenze rwifeben 
Neu/lricn und Aujiraßen. (S. annale» Mettnßes 
beym J. 690, (pii terminus utraque regna divuiit.) 
Jene Gegenden mufsten alfo fchon , ' als die SaiiCchea 
Gefetze niedergefchrieben wurden, : in der f Gewalt 
der Franken feyn. Mit Recht nimmt ci»Utr Hemeö- 
cius in feinvn .tonqtnuniou* Gtrmauicu (Ltl. «.-.4, 
$. 80 ^ e <> Zeitraum von dem .1. 4s 4 bis 496 sls-denr 
jenigen an , in welchem erft die' fchrifthohe Abfaf- 
fung der fal:tchan Gefetze erfolgtewV rio . 'hoim- 

[Dtr Btftkluf, folgt.) - 
-■■<,,.■,), • ' ' . 11 /. 1; • "»tla-H.'i : u. T; 

■ . ■ ■ rvi :. '. i t - .tt-.i iu iwh 

.ml i*. .:. it 

NACHRICrtTE PC" u ■'"» 

dmh Wilhehns Qymnaßum und , der Re .!). l.nie. i r ;;. 
h«r Infpectnr des^ KuriniirkfrJien Landfrliullohrer^- upd 
Küfter- Semihntmms. aifcKi^ls piidngogifchec 
granbifi her SilirjTlI'l. lUr bekannt^ £r ■ 
an der Rega nm J5. 3|i.y 1763 geboren 
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II. Beförderungen . n. Ehrehbezeigung'eu: 

Hr. Mihdorn, znlftzt Superintendent , )U d Ober- 
prediger z« llnrg (rorher Prediger zu 3Iaedeburp). ift 
feh Ofterh d. Jinis Cim'liftprialrath lind Supcnntenden/ 
Wie Iltick nl* ctflpr Pr, Hi..,, ^„ .U. «„r 1 r - ' 



litch nls etfter Prediger an der Hof- unc 
kirche zu Zerbft an jeflent: «' 1 n 

*"lp c - ,)ek;iunte katholische Theolog D^ J, M. &»- 
ler in am 28. Ort. ab Coadjulor des Biath. Regensburg 
und Bifchof von Germauicopolis geweiht worden. 

Die britifch - ailaüfche Gerellfchfrft der WifTen- 
rchaften zu Calcuttn hat d«n Hn. Prof. A. W. v Schle- 
fiei zu Bonn zu ihrem Mitgfiede ernannt , wie früher 
Hn AUx. v. Humboldt zu Paris und Hn. r. Hmntorr 
zu Wien. - « . \> »> 

Hr. Rector M. fTdhtlm in Kjofter Rof3 , -' , — - - J 
Hr. Reclor M. Kraft in Kloflejr Doimdorf 
Prädicat eines Profeffors err 4 ^ 
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GESCHICHTE. 

Brfsi.av, b. Graf?, Birlh u. Comp. , u. in Comm. 

b. Holläufer: Die Gejchichten dcrDcutfchen 

VonC.^f. Menzel u. f. w. 

abgebrochenen Rtceafio*.) 



Die wichtige Begebenheit, in deren Folge die Päpfie 
Herren vom Exarchate und von Pcntapolis wur- 
den, ifl 15. H.S.447 und 448 unvollftändig ;und unrich- 
tig dargefiellt: „Alsbald hob Aiftulph die Belagerung 
von Rom auf, und ging den Franken entgegen, waid 
aber gefchlagen und in Pavia belagert. Aufs äufser- 
fte gebracht mufste er es endlich als eine Gnade an- 
feilen , dafs er auf Vorfprache der Fränkifchen Gro- 
fsen gegen Erlegung einer Geldfumme von 30,000, 
und einer jährlichen Steuer von 5000 Goldguldcn 
gegen neue Geifseln und gegen Abtretung Ravenna's 
und der dazu gehörigen Städte Leben und Reich be- 
hielt. Pipin fchenkte das Land dem heiligen Petrus, 
oder der röm. Republik, und fchickte fogleich den 
Abt Fulrad von St. Denys ab, daffelbe iaßefitz zu 
nehmen. Da traten zwey Abgeordnete des griechi- 
feben Kaifers, die ihn fchon in Frankreich aufge- 
fucht hatten, vor ihn, und Oberreichten ihm ein 
Schreiben ihres Herrn, worin derfelbe, wahrschein- 
lich mit Berufung auf die alten freundfebaftiiehen 
Verhältniffe zwifchen den Franken und dem rrtroi- 
fchen Reiche, die Zurückgabe des Exarchais gegen 
Erftattung der Kriegskoften foderte. Pipin aber 
antwortete : er habe diefes Land bereits dem heili- 
gen Petrus gefchenkt, und wolle um den Preis der 
ganzen Welt darfelbe nicht zurücknehmen. Alfo 
ward der Papft Patricius oder Statthalter über Ra- 
venna und das Exarchat, wie cx der Exarch imNa- 
men des griechifchen Kai/'ers geteejen war. " 

Der Vf. wirft zuerft die Begebenheiten ein we- 
nig durch einander. Die Geldfummcn , welche hier 
beym zweyten Zuge Pipins vom Aiftulph follcn ge- 
zahlt worden feyn, wurden beym erßen Zuge ent- 
richtet, wie aus den annalibus Meten/: beym J. 754 
hervorgeht. Beym zweyten Zuge Pipins heifst es in 
eben diefen Annalen b. J. 75$ : HaißulpJnu autem 
jmr Judicium Francorum thefauri, quodin Ticino 
erat, tertiam partem Pipino tradidit, — et pro- 
mißt annuale tributum — annis finguhs ejfe 
transmijfurum. Die 30,000 folidos in der erften 
Stalle der annal. Melenf. flberfetzt der Vf. fehr un- 
beftimmt durch Goldguldcn, da diefe von unglei- 
chem Werthe find. Aber es fragt fich noch , ob in 
jener Stelle fdberne oder goldene Solidigemeynt find. 
, i- Z* it)22t Dritter Band» 



, t. ■ . . . - - » 

Unter diefen aber war, wie bekannt, ein grofser 
Unterfchied. Noch auffallender aber, ift der Sat2: 
„Pipin fchenkte das Land dem heiligen Petrus, oder 
der römifchen Republik." Nicht der römifebea 
Republik, fondern dem heiligen Petrus oder dem 
Pap/)e, wie alle Annalea ausfagen. So heifst es 
z. Ii. in den annal. Metenf. beym L755: JanctoPetro 
vcl Stcphana papac ; in den annal. Fuldenf. beym 
J. 756: S. Petro apoßolo et Stcphano papae, vicarto 
ejus. Und was dachte lieh der Vf. endlich beym 
Schluffe tler obigen Stelle? „Alfo ward der Papft 
Patricius oder Statthalter über Ravenna und da* 
Kvarchat , wie es der Exarch im Namen des gria- 
chißchen Kaifers gctccßcn war." Der Vf. fagt hier 
und öfier vorher: „Ravenna und das (der) Exar- 
chat." Aber Ravenna war ja einTheil des Exarchats. 
In den annal. Eginhardi fteht ganz richtig b. J. 756 : 

Pipinus redditam ßbi Raven na m et Penta- 

polim, et ontncin exurchatutn (und alles Uehrige 
des Exarchats) ad Ravennam pertinentem ad 
S. Petrum tradidit. Hatte der Vf. nur den Sigoniu* 
de regno Italiac im 3ten Buche c. 33. nachgeJefen, 
fo würde er gefunden haben, was zum Evarcluit* 
und was zu Pcntapolis gerechnet wurde. Aber wie? 
der Papß wäre nur Patricius oder Statthalter über 
den Erarchat gavorden, wie es der Exarch im Ha- 
num des griechischen Kuißers gewe/en ? Det 

Exarch war ein Beamter, der vom griechifchen Kail 
fer zurückgerufen, oder auch abgrfeut werden 
konnte. Wer aber konnte denn den Papfl ßi lange 
die/er Papß blieb, in delTen Eigenfcbaft als Regen- 
ten des Exarchats abfetzen? Der Vf. bat hier offen- 
bar mit dem Papfte dep Erzhifchof von Ravenna ver* 
wechfeU , von welchem Sigonius a. a. 0. fat;t : pon- 
tifex nova dilione ornatus Ravcnnatein udminißra-i 
tioncm archi cpijcopo et tribunis civitatis concej- 
ßt, unde archiepißjcopus Je Exarchum injirir- 
pßt. — Statt dergleichen halle Ree. lieber des Vfs 
Urtheil Ober Pipins SchcnKungsurkunde gelcfen , auf 
welche man gewöhnlich die Sellen in Stephans 11. 
Briefen {Epp. fummarum pontif. beym du Chesne 
T. III.) B. epift IX. p. 723: quae j>er donatio—, 
nem manu veftra conjirmußtis — und ßcut, 
chirographariam vc/'tram donatione ih, 
prineeps apußolorum ßrmiier tencl , ita neceffe eß t , 
ut ipfum chirographum exphaiis , btajahfe 
und welche im Originale n^cb Anußaßi vita Ste- 
phani III. (11.) fect. 353 noch im ne»riteii Jahrlitm-^. 
derte im päfilichen Archive (m archivoßtnetae no~ 
ßrae ecclcßae) vorhanden gewefen feya foll. AbsXi 

d * V °0 Ca?> * 1 " Die" 
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Die berühmte Kaiferkrönung Karls des Gr. ift zufrieden damit, dafs der P'pftMoj» Ü^SSSZ 

zu einfeitig ünd unrichtich Band " * das 'Weih- ängen&be'för £rfttä l t$f1nÜu¥fi!L dZ VixE 

ftitoj^&im OeW» te JÜ^. K ?.rr.iben begab es wohl der Papft gewagt haben, Karin mit der Kai- 

fichKarl, dlefsmal wider feine Gewohnheit , in der ferkrönung, die bey ihm, in dem Verhältniffe zu 



feinen Franken und zum grieebifchen i Kaifei hofe, 
wohl einer Ueberlegung bedurfte, zu uberrafchen? 
Ferner wie kam es denn, dafs er dem Papfte, nach 



ihm unangenehmen römifchen Patricierkleiäung , in 
die St. Peterskirche, und verrichtete, dem Altare 
gegenüber, knieend fein Gebet. Da erhob fich 
plötzlich der Papft, ging auf ihn zu, und fetzte ihm, Anaßafii hiß. de vitis rom. pontif. p. 126. Parif. 1649 
wie durch göttliche Hingebung , eine Krone auf das ßatim poß eclebrationem mijfarum, eine menfam ar 
Haupt, fälble ihn auch mildern heiligen üele ; al- 
les Volk;aber, von l\cge{flerung für den glorreichen 
hehirmherrn der Kirche ergriffen, rief mit freudiger 
nnd lauter Stimme zu dreyen Malen : lieben und Steg 
Caroh Augußo (die lateinifchen Cafus in diefer doch 
feyerlich feyn füllenden deutlchcn Ueberfetzung 
klingen wirklich drollig) dem t on Gott gekrönten, 
frommen, großen und Friede ßißenden Kaijcr der 



genicam und zugleich mit feinem Sohne und fek 
Töchtern diverja va/a ejc auro purifßmo in minißt- 
rio ipfius menfac, et Corona m auream cum gemmu 
majoribus, et patenam auream majorem cum gemmis 
diverfis und andere Koftbarkeiten von Gold und Sil- 
ber aberreichte? Diefe Sachen mufsten doch wohl 
vorher beforgt worden feyn , da fie keine gewöhn- 
liche käufliche Waare ausmachten. Was eher dal 



frommen, grojscn und tnedc ßtjtcndcn ixatßr der liehe käufliche Waare ausmachten. Was aher dal 
Römer! Karl liefs diefs alles gefchehen ; doch äu- wichtigfte Ift, fo erzählt ein Zeitgenoffe Karls d. Gr. 



fserte er nach der Rückkehr in feinen Pallaft, viel- 
leicht im vorübergehenden Gefühl des Vnmuths, den 
geriiufchvolle Fey erlichkeitcn in grojscn Seelen erre- 
gen, er würde, wenn er des Papl'tes Abficht vorher 
gewufst hätte, des hohen Feftes ungeachtet nicht 
in die Kirche gegangen feyn. — Alfo berichten 
Eginhard und Anaßaftus, in den wefentlichen 
Stücken übereinflimmend , die Begebenheit." Die- 
fer Satz ift wahr, ausge nommen dafs der Vf. die 
Erzählung derfeihen hier und da noch ein wenig 
ausftaffirt hat. Dahin gehört, dafs Karl am Krö- 
nungstage die ihm unangenehme romifche Patricier- 
kleidung getragen habe. Der Vf. folgt hier, wie 



der unbekannte Vf. von annalibus Francorurn und 
zwar nach einem Codex, der ebenfalls atrs Karh 
Zeiten herrührt (S. Muralorii SS. rerum italicarum 
Tom. II. p. 3. p. 110) die Sjche ganz anders und 
den oben angeführten Uniftäaden mehr entfpre- 
chend beym J. 801: „et quia fam tunc cefjhbat 
a parte Graecorum nomen Impcratoris et foemineum 
Imperium apud fe habebant , tunc vifum cjß etiffß 
apoßolico Leoni, et univer/is ßmrtis patrtbus, aus 
in ipfo Concilio aderant, et reliquo chrißiana-pn^ 
pulo, ut ipfum Carolum, regem Francorurn , Impt- 
ratorem nominare debuifjent. — Quorum petit tö- 
nern ipfe rex Carolas denegrare noluit , fed cum 
omni humilitate Jüb/cctus Deo — in ipfa naiwitatt 
Domini naßri Jejii Chrißi ipfum nomen Impcratoris 
cum confecratione Domini Ixonis Papae fitsrepit. 
Damit ftimmt das Chronicon vetus motfftac. coenoö. 
{Du Chesne hiß. Fr. feript. Tom. HL b. J. goi) ge^ 
n au Oberein. Die Aeufserung Karls beym Eginhard : 



atrs mehrern ühereinftimmenden Phrafen erhellt, 
dem fonft fieifsigen Hcgcuifch in deffen Gefcb. Karls 
d. Gr. S. 255 und 256, der fich noch dazu auf Egin- 
hard! vita Caroli c. 2fl. beruft; aber bey der Krö- 
nung Karls wird gar kein Gewand erwähnt, fon- 
dern c. 23. , welches von Karls Kleidung handelt, 
erzählt Eginhard : peregrinu vero indumenta , quam- 
vis pulcherrima, rejpuebat , nec unquam eis indui 

patiebatur, cccccpto quad Romac femel Adriano Anderem ihren Grund gehabt haben 
pontifice petente , et Herum T*conc fuccefjore ejus, 
fupplirantc , longa tunica et cht a my d e amictus, 
cnlceis quoque, Romano m or e f orma t is , in- 
duebatur. Alfo weder die Kleidung des Patricius, 
noch auch die Gelegenheit, bey welcher ße Karl 



fe eccleßam non intrat urum fuiffe ft pontificis confi- 
lium praefeire putui//et mufs daher wohl in 



So karg der Vf., Im Ganzen, mit AnftJbrowg 

der Quellen ift, fo verfchwenderifch ift er bisweilen 
mit wörtlichen Auszügen aus denfelben, im Origi- 
nale fowohl als der daneben flehenden Uebertragung, 
nnd zwar da, wo man fie wohl am'wenigften envar- 
tet hätte. So fagt er Th. IL S. 564: „Volltönender 
aber ergiefst Geh Otjried zum Lobe feiner Sprache, 
wie zum Preife des fränkifchen Landes und Volks, 
In vaterländifchen Worten am Eingange feines 
Werks. Seine Schilderung des Frankenthums ift, 



getragen , ift erwähnt. Aber" das fcbxeibt fo einer 
dem andern nach. 

Auch von Karls Gefühle des Unmuths , den ge- 
riiufchvolle Feyerlichkeitcn in grofsen Seelen erregen, 
willen Eginhard und Anaßaftus nichts. Doch 

warum roigte denn der Vf. jenen Schriftftellern, bey unferer Armuth an Nachrichten, für die Gt- 
oder denen, die aus ihnen gefchöpft haben, allein, fchichte (?) von großem Wcrthe; z. B. 
zumal da fo viele Umftände gegen ihre Angabe fpre- 
c hen ? Der Papft hatte Karin in Paderborn befucht, 
und ihn um Beyftand gegen feine Feinde gebeten, 
welchen ihm diefer mit grofser Nachficht leiftete. 
bey d«r Unterfuchung der Vorwürfe, welche 

' würden, war Karl 



Sil find eben To kühne, 
AU feibar die Römer, 

Nicht darf man fagen, 
Dafa Griechen fie 



Sie eignen fich m NutM 
Diefelben Witxe, 

Im Felde und im Wald« 
Sind fie alten fo 
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Sic Cid fehr 
Zu vielem • 
Zu vielem Nuttel* 

Da* in ihr Witt«. 
Sie lind fehr fertig 

Sieh Feinds tu erretten 
Nicht darf man beginnen 
Sie überwinden u. f.w." 



Auch find Od 
Zd Waffin fohl 

Sind dt» Dem»« alle. 
Sie wohvenmit Züfm, 

(S**Mt»(Wj gewöhnt) 
In gutem Lande, 

Dabcy ohne Schande. 

So wichtig Ölfricds Werk für die Sprachfor- 
fchung und als Denkmal unterer frühem Literatur 
ift, fo fragt dach Ree. jeden Unbefangenen, was 
wohl die GeJ'ahichic des Frankenihums durch die an- 
geführten Zeilen gewinne ! .' 

B«y derSchilderung des karolingifchen Dcuifch- 
lands Bd. II. S. 531 bis «4. werden überProduction 
und das mit dem Handel in genauem Zufammen- 
hange ftehende Münzjyßem fehr un voll ftänd ige und 
zum Tbcil unrichtige Nachrichten milgetheilt. 
S. 534. heilst es; „keines der germarißhen Länder 
hallte Bergwerke;" aber S. 554. hatte der Vf. diefen 
Satz fchon wieder vergeffen , indem er fagt : „ Ku- 
pfer und Eifen, auch Silber wurde aus den Schach- 
ten des FkMelgcbürg* gehöhlt," und diefs mit einer 
Stelle Otjrieds aus deffen Vorrede, zu den Evangelien 
belegt. — Den Fichtelberg erwähnt übrigens 
(){J'ried nicht , fondern lagt blofs bi thia Meina, am 
Maine., Noch, hätte der Vf. die Goldbergwerke im 
Salzburgifchen anfahren können , die fchon unter 
den karolingifchen Kaifern im Gange waren , wie 
aus einer Schenkung Kaifcr Ludwigs des Kindes an 
den Bifchof und die Kirche von Salzburg vom J. 90g. 
hervorgeht (S. Lünig d. Reichsarr.h. Jpicil. ecclef. I, 
Cont. L S. 97«). 

Ueber die Münzen der Karolinger findet fleh 
(S. 555.) blofs die Nachricht: „fie liefsen ihre Mün- 
zen meift aus eingefchmolaenem rümifchen Gelde 
prägen, delfen Namen, Pfunde, Solidi und Denare 
»benfalls beybehalten wurden. Das Pfund Silber 
libra) enthielt xwey und zwanzig Schillinge (Jbli— 
dos ) der Schilling zwölf Venire. " — Diefs ift un- 
-ichtte. Nur Pipin verordnete durch das Capitu- 
are Jynodi Verncnfi» v. J. 755. c. 97. utpmplius non 
Sabcat in libra penfante nifi vigi nti duos ja — 
' i dos , et de ipjis vigi nti duobu* Jölidis monetarius 
taheat Jolidum unum, et alias illos reddat. Aber 
{.arl der Grofse fetzte fflr die libra zwanzig folidos 
eft , welches in der Folge blieb, wie le Diane in f. 
rotte hiß. des monnoies de France S. 94 und 95. be- 
viefen hat. 

An der bekannten Todesart Karls des dicken 
weifelt der Vf. Bd. II. S. 574. auf eine fonderbara 
Veife. •Hcrmannus contrarius nämlich erzählt b. J. 888: 
larolus in vilia Alamanniae Inding a infirmatus, 
t, ut quidam perhibent, a fuis ftrangulatus , 
dibus Januarii deceffit. Diefs jft fo dargeftellt: 
Ein Oefchichtfohreiber (Herrn. Contractu*) erwähnt 
es nicht wahrfcheinlichen Gerüchts, dafs er von 
\ncnt Bedienten erwürgt worden. Der Unglückliche 



anlaffen." — Welch ein Urtheil! Als wenn nicht 
zu allen Zeiten wH« unbedeutendere Leute, als je- 
ner gewefene Kaifer, ermordet worden wären! 

Ueber die Abftammung der Ungarn hegt der 
Vf. die Jängft fchon von unfern gelehrteren Sprach- 
forfchern und Gefchichlfchreibern widerlegte Mei- 
nung, dafs fie kalmückißhen (alfo mongolifchen) 
Stammes und Verwandte der Hunnen wären, „Diefe 
Ungarn fheifst es Bd. II, 577.) eine grofse Horde 
kalmückifchen Stamms, waren vom Fufse des Ural 
auf dem alten Hordenwege durch die Länder an der 
' Wolga $ dem Don und Dnieper in fieben kleinern 
Haufen bis an die Karpathen gekommen, und üher 

diefe in Pännobien eingewandert. Auch find 

"De wohl, wo nicht Brüder, doch Verwandte der 
Hunnen. " — Darauf antwortet am wahrften und 
kürzeften , mit nachheriger Auseinanderfetzung, 
Adelung in feinem Mithridates Tb. II. S. 77t : »Das 
hat wohl keinen andern Grund als die Aehnlichkeit • 
der Namen ; Denn den Hunnen gehören fie unter al- 
len bekannten Völkern gewifs am wenigften an. 
Diefe waren Mongolen. Nun aber hat die ungari- 
Jbhe Sprache, von allen Sprachen, die in ihr zu- 
fammen gelloffen find, von der Mongolifchen gerade 
am wenigften, und der fchöne ungarifche Korperbau 
hat keine Spur von der häfslichen mongolifchen Bil- 
dung, welche, wenn fie fich einmal mitgetheilt hat, 
gewifTer Mafsen unrerftörhar ift. " 

Die Wahl Äbnrad* JI. oder des Saliers ift Bd. III. 
S. 712. unhandlich beschrieben; aber der in der 
deutfehen Gefchichte fo wichtige Umftand, dafs die 
geißlichen Grofsen zum erßen Mahle bev diefer Ge- 
lep<:n\ieil förmlichen Anthcil an der Wahl eines deut- 
fehen Königs nahmen , ja fogar noch vor den welt- 
lichen Grofsen ftimmten, ift nicht erwähnt. Der 
Vf. würde hier Stoff zu einer biftorifchenEntwicke- 
lung der Begebenheit gehabt haben. Auch aber die 
Konrad dem II. gewöhnlich zugefchriebene conßilu— 
tio de expeditione Ronuma, die, wenigftens in ih- 
rer jetzigen Geftalt, gewifs nicht echt ift, kein 
Wort. 

Bey dem Ein und zwanzig/lcn Kapitel des drillen 
Bandes , welches überfchrieben ift : das Allgemeine 
der falißhen Zeiten hatte Ree. erwartet, dafs der 
Vf. dem fflr unfere Gefchichte fo wichtigen Lchns- 
fyßeme eine grofse Aufmerksamkeit gewidmet, na- 
mentlich den Unterfchied zwifchen Dicnßniann und 
Vafallcn und den Uebergang des Bcnejicialfyßemes 
in) das Fcudalfyßem gezeigt haben würde; aber der 
Gegenftand ift fehr oberflächlich und unvollftändig 
dargeftellt worden. Die Hanptftelle lautet S. 882 
u. 883. alfo : „Da nun Begüterte und Unbegüterte fich 
in die Dicnßmannfchafi der Fürften drängten , jene 
um ihre kriegerftche. Ehre zu retten, diefe um ih- 
ren Unterhalt zu finden , fo gefchahe es, dafs das im 
Reiche wohnende Volk, welches urfprünglich dem 
Könige untertban gewefen war, den Fürften dienft— 
pflichtig ward. Diefe den Fürften fchulffige Dienft— 
pflicht ward von den meiften für verbindlicher, «lf 
die Unt ' 
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Nun waren zwar die Fflrften felbft Vafallen des Kö- 
nigs; aber da« Band der Lein.* licht (vufallitium), 
welches Oe feffelte, wer weniger ft raff , aJs das der 
Dicnfipflicht (nunißcrialita*) , welches fie ihren Un- 
tergebenen anlegten. Das mufs jedoch nie vergaffen 
werden» dafs dl efe kleineren Lchnsftaaten fich im 
Ganzen nach dem Mufter des gröfsern, des .Reichs 
nämlich bildeten, und die Vafallen der Reichsfür- 
f ten nach und nach ähnliche Rechte und Verfaffungs- 
formen im Verhältniffe zu ihren Lehnherrn geltend 
machten, wie diefe Reich sfiirften felbft im Verhält- 
niffe zum Könige, nur dafs bey der gröfsern Ge- 
fchloffenheit der fürftlichen Gebiete die Rechte ih- 
rer Vafallen in engern Schranken blieben." — 
Durch Hiefe Auseinanderfetzung ift nicht einmal der 
uefentliche Unterfchied, der zwifchen einem Mini- 
ßcriahn und VafaUen damals obwaltete, angegeben 
worden. Das Verhältnifs des Minißeriulen nämlich 
beruhte auf einem die perfönliche Freyheit deffelben 
aufhebenden erblichen Lchnamte, oder mit andern 
"Worten, ein Minißerial war derjenige, welcher, 
wegen eines übernommenen Lehnamtes, für feine 
Penon, mehr oder weniger, einem Lehnherrn ge- 
hörte, und diefes Verhältnifs auf feine Abkömm- 
linge fortpflanzte; nach der Schulfprache : feinem 
Dienftherrn zur Treue nach Hofrecht (jure curia*) 
verpflichtet war. Das Verhältnifs des Vafallen hin- 
gegen beruhte auf einem übernommenen, feine per- 
fönliche Freyheit nicht aufhebenden Lehngute, oder 
auf einer Verbindung vermöge deren er feinem Lehn- 
herrn zur Treue nach Lchnrecht (jure feudi ) ver- 
pflichtet war. Die Treue nach Lchnrecht fetzte alfo 
immer ein Cut voraus,, oder war dinglich, und be- 
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ftand daher jn Pflichten, welche nur in Rflckficht 
auf das übernommene Lehn gut geleiftet wurden, und 
nur fo lange, als man dafftrlbe behielt. ■ Da nun der 



VafaJl die Freyheit hatte , fein Lchngut 
rück zu geben, and dadurch die Lehnsverbindung 
zu vernichten, fo war auch feine perfönliche Frey- 
heit durch die TJebernahme deffelben nicht au fgege- 
ben worden, wie bey dem Dienßmanne, der fein 
Amt, ohne Einwilligung des Dienftherrn, nicht 
zurück geben durfte. 

Im vierten Bande hat Ree der Abfchnitt Ober 
die Landeshoheit (S. 363.) am meiften Befallen , wo 
der Vf. gröTsten Theils Eichharne vortrefflicher dent- 
fchen Staats - und Rechtsgefchichte, ojpd zwar bey- 
nahe wörtlich, gefolgt ift, aber in einer. Note fich 
darauf berufen hat. 

Doch Ree. bricht ab , da der Raum diefer Blät- 
ter keine weitere IV (Ifang des Werkes verftattet 
Möge der Vf. deffelben obige Bemerkungen nicht 
der'Neigung zu tadeln beymeffen, fomdern dem Ei- 
fer, ein gründliches Studium der deutfehen Ge- 
fchichte zn befördern! Deswegen erlaubt fich auch 
Ree, an Hn. Menzel, bey dem er fowohl Geschick- 
lichkeit als Fleifs- vorausfetzen kann, für die übrigen 
Theilc noch folgende Bitten: erftlich , dafs er die 
Quellen forgfaltiger benutze ; zweytens, die Fackel 
der hiftorifchen Kritik nie ausgehen laffe; drittens, 
die Wichtigkeit und Unwichtigkeit der Begebenhei- 
ten bey der Darfteilung genau gegen einander ab- 
wäge, und viertens fich einer der Gefchichte wür- 
digen, von aller Declamaüon freyen Schreibart be- 
ll eifsige. 
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I. Todesfälle. 



u Am 38- Ort. Harb zu Hamburg der als theoretifcher 
und praUifcber Mufiker Ausgezeichnete Cantor und 
Chordireclor am Johanneum C. F. G. Schwenkt. 

Am t. Nov. ftorb zu W r ien der auch alj Entomo- 
loa bekannte k. k. Hoflchaurpieler Ferdinand Ochfen- 
hnmer, Dr. der Niilof. und Mitglied mehrerer gelehr- 
ter Gerelirchnften, nachdem er eben als HolichaiHpie- 
ler in Teufionsfland gefetzt worden. Er war zu Mainz 
1765 geboren. 

Am 97. Nov. ftarb an einem Nerven fchlag Dr. 
Friedrich Trommsdorf, praktischer Arzt zu Grojs-, 
Sömmerda, im 40. Jahre feines Alters. Der gelehr- 
ten Well ift er durch fein Werk über die Quecklilher- 
peaparate, und durch feine Ueberfetaungen von Fax- 



menttet», Orßla'a u. a. Schriften bekannt. Er hat 
-riete Jahre in dem Journal der Pbarmacte, welche* 
fein Bruder der Uufraüi Trommsdorff' in Erfurt heraus • 
giebt, die Artikel der auslandUrhen Literatur bearbei- 
tet. Er war ein gründlicher Arzt und gefchwonier 
Feind aller Cbarlatanerie , und zeichnete fich durch 
Geradheit und Biederfinn ans. 

II. Berichtigung. 

Der jetzt in mehrern kritifchen Blattern als Pfeu- 
dnnymus aufgerührte drainatifche Dichter Kart Immer- 
mann fuhrt wirklich diefe Namen , und ift Divinont- 
Auditeur zu Münfter, wo neben ihm ein andern 
Dichter Arn. IFith. Möller, als Dmfions- Predi?« 
fleht. Er ift ein Magdeburger, und Zögling der Ua>- 
verfität Halle , wo er fchon als ° 
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GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Deceraber 18*2. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

„ttto art n, Xüorxr.E^ j in d. Cotta. 8uchh.: 
Wilhelm Meißers IVanilerjahrc oder die Ent- 
' faxenden, ' ein "Roman von Göthc. — Erjter 
Theil. igai. 550 8- 

fl) Qi - KDi.i\DrRo und Litirzio , bey Baffe: Wil- 
, heim Meißers )f ander juhre. — ErJ\cr Theil. 
18a 1. 243 S. Zwcytcr Theil. t82i. 253 S. Drit- 
ter Theil. 1822. 25a S. g. , , 

Da die Anzeige diefer beiden Romane, durch den 
Umftand dafs wir erft ihre» noch immer 
nicht erfolgte und. dalier.jotzt fogar zweifelhaft wen- 
dende, r'ollmdung abzuwarten gedachten, in uofrer 
A. L. Z. bisher verzögert worden ift; (o wurden 
-wir mit »einer Darlegung, ihres Inhalts, als einer, al- 
len Freundenider Poefie unter unfern I eiern gewifs 
Jängft bekannten Sache, gegenwärtig viel, au fpüt 
Itommtn. Ueberdem ift derfelbe bereits der Gegen- 
l'tatid einer fuhr ausführlichen untl durchgreifenden 
Prüfung, in einer befondern krjtifchea Schrift, des 
Hn. Prof. Schütz zu Halle , geworden , und indem 
wir folglich diefes, vor kurzem erft erfchienene 
Werk zuyUichua. beurtheilen haben , befcbrJnken 
wir ans rückhohtlich unfers Urtl»eiJs über jene frü- 
herb , rlurckxitt ,es ive«nlaf$t werden ift und, die das 
•u$fchlie£alicbe< Object dei leiben bilden, Itter nur auf 
folgende allgemeine Bemerkungen. 
1... Was zaivörderfi die Cothe y Jchen Wanderjahre 
betrifft, fo lafst fich leider nicht leugnen, dafs fie 
ein neuer, nur allzufprechendar Beweis von der 




Hilm ufui « ~- • — ' {>- 1 

Hr. S. bemerkt, der leidige, literarirdic Merkan- 
tilismus untrer Zeit, der foga,r die freye Kunft der 
Poefie taglich mehr zu einein Gewerbe macht, und 
fchon fo manchen jüngern Dichter verfnhrt hat, 
durch VieWcbreibarey ' bah im einen bereits wohl 
erworbenen Beyfall J'ctitß wieder zu bringen, feinen 
Eiofiufs (dem "Dichter wie Khpßock und Sihillcr 
freylich widerftuden ) auch au t diefen berühmten 
Teterah unters" vaterländifoben Parnaffes fichtbar 
dahin geäofsert, dafs er. feiner eignen weifen Lehre: 
■**• In derBcrcl.ränknng teigl Ret» erft '«er w«hre Meiaerl !• 

uoyJ feines eignen ftrengen Unheils über einen an- 
dern deuttchen Dichter feirieir Zeit, (Jean Paul): 
i „Hickcfl d* deinen IWehthum to ru Rath« wrie mancher 



feit er die Hefte über Kunft und Alterthum, den Di ran, 
die Morphologie, die letzten Bände feinet Lebens und 
diefe Wanderjahre hat drucken laffen, minder einge- 
denk ift, alsfopft. Diefsläfst Geh nun freylich um des 
lieben Menfchlichen willen, gar wohl entfchuldigen, 
ja es kann das fpätere Streben eines einmal berühmt 
gewordnen Dichters, aus feiner Feder nun auch fo 
viel irdifchen Gewinn als möglich zu ziehen, felbft 
aus einer lohcnsuürdigcn Abticht in Betreff der Profa 
des. Lebens hervorgehen, wenn der Poet z. B. -ein 
Familiepvater ift, und der Sorge für die Seinigen, 
auf folchem Wege, dann felbft die Kuckficht auf den 
Ruhm feines DichterHamens unterordnet. M AUein 
die Kritik, die es nur mit feiner litcrqri/chenPcrfon, 
mit, dem Schriftfteller und deffen W erken zu thun 
hat, darf fich natürlich hieduren nicht beftechen laf- 
fen ; und felbft die Hiihe des -4llcr$ eines Dichters 
kommt deshalb nicht unj um fo weniger als Ge auch 
höhere Sclbßcrkcnntn/ß> und Reife des eignen Ur- 
theils vorausfetzt, bey ihr in Betracht. Gtithe felbft 
hat in feinen Xenien auf das Alter der darin von ihm 
fo fchonungslos angegriffnen Veteranen unfrer Lite- 
ratur keine Rückficht genommen ; er fclber fagt, in 
einsm feiner neueften Spruchgedichte, dafs es eine 
T/iorheil des Alters feyn würde, von der Jugend zu 
verlangen: „Komm' «/^ i!u mit mir!" und gerade 
bey fW konnte in litcrarißhcr Beziehung auch fchoa 
in'fofern gar niclit einmal vom Alter die Red« feyn» 
als ihn feine Bewundrer, fo oft den emg jugendli- 
chen Dichter genannt haben , aus welchem Stand- 
punet :, ."/'/ dann doch wohl auch feine neueften 
poetifchen Krzeugriiffe beurtlieilt Witten wollen. 
Kin berühmter Dichter und Oberhaupt Schriftfteller 
hat es alfo nicht blofs mit fich felbft auszumachen, 
wenn er feinem früher erworbenen Ruhme zu ßehen^ 
in feinen fpätern Werken gleichviel aus welchen 
Gründen, nachläfst. Je gröfser gerade die Autorität 
feines Namens und der Einflufs den er als Dichter, 
Weifer und Lehrer auf den Gang der Literatur und 
die intellectuelle wie fittliche und religiüfe Bildung 
feines Volkes, früher gehabt hat, ift; um fo mehr 
nur wird es dann die Pflicht der Kritik, eine foiche 
Nachläffigkeit zu rügen. Sie hat an ihr ein Doppel- 
tes zu tadeln. Einmal die daraus klar hervorgehen- 
de Nichtachtung des Publicum*, für (las der Autor 
fchreibt, und diefe ift daher mit vollem Recht dem 
grofsen Dichter fchon öfter, auch in diefen Blättern 
(z. B. in der Ree. feiner Wahlverwandtfchaftcn, A. 
L. Z. mm. Nr. I.) vorgeworfen worden, und dann 
das Schädliche des BeyjpieU, das ein berühmter und 
einflursreicher Schrifiiieller auf diefe Weife feinen 
H (5) Zeit- 
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Zeiteenolten giebt, and da« in eben dem Grade 
nachthciliger wirkt, in jyelchem fein Anfehen be^ 
tler Nation begründeter ift. Auf diefen Punct liat 
fchon der einbeinige Beurtheiler der ScJuiUt/lhai 
Schrift Ober die Wanderjahre, in der Zeitung für die 
elegante Welt ( 1822. Novbr.) höchft behereigens- 
werth aufmerkfam gemacht, und in diefer wie in 
jener Beziehung würde unftreitig der grofse Gefetz- 
gehcr unfrer Kritik, Leffmg felbft, noch ungleich 
fchärfer als es Hr. S. gethan, diefen fogencinnten Ro- 
man eines Dichters wie Gölhe ift , getadelt haben. 
„Man fchätzt," fagtLeffing „einen jeden nach feinen 
Kräften. Einen elenden Dichter tadelt man gar 
nicht, mit einem mittelmäfsigen verfährt man gelin- 
de; gegen einen grofsen ift man unerbittlich.*' 
Wenn nun aber ein Autor folches Ranges, das Publi- 
cum gar bis zn dem Grade geringfc'.'tzt , dafs er 
nicht nur ein fo augenfällig nachläffig, aus längft 
bekannten Erzählungen fchlecht zufammengefetztes 
Werk wie diefe Wanderjahre, immer noch gut genug 
für daffelbe hält; fondern ihm auch noch weits ma- 
chen zu können glaubt, dafs es ein vortreffliches, 
nicht minder voilkommnes Kunftwerk als feine 
frühem fey; und wenn er diefs durch Myftificiren 
des Lefcrs mit tieffinnig lautenden, aber eben fo hoh- 
len als dunkeln geneimnifsvollen Andeutungen; 
durch das Geltend machen feines Namens, der eben 
feinen Leiern das Recht giebt von ihm, nur 31ei- 
ßrrlmßes 'zu fodern; durch die Vornehmthuerey, 
fich über jeden auch den gegründetften Tadel er- 
haben zu dünken; durch ftillfchweigende Verach- 
tung auch feiner achtbaren Gegner, und dagegen 
durch die fadeften Lobprcifungen des von Schmeich- 
lern ihm gewordenen, völlig unkritischen Lobes, zu 
erreichen fucht, wie es Giithc in feiner öfientli- 
cnen Dankfagung für die geneigte Theilnahme an 
feinen Wanderjanren, (auf eine Art die um fo 
mißfälliger befremden mufste, als er zu dem un- 
gleich begründeteren und geiftreichern Lobe was 
ihm früher wahrhafte Kunftrichter wie die Schlegel, 
Tick, Huber u. a. gezollt haben , immer Je/wieg) ge- 
than hat: fo verdient das die ftrengfte Rüge der 
Kritik. Diefe auszufprechen ift defio verdienftlicher 
je nichtiger das Tlcyjpicl ift , das fie fo nöthig als 
nützlich macht, und Giilhe felbrt hat gefagt, „daffi 
man ausfprechen muffe, was man billigt und was 
man verdammt, dafs in jetziger Zeit Niemand 
fchweigen und nachgeben, fondern man reden und 
fich rühren foll." 

Diefs hat nun freylich auch Hr. Prediger Pu/t- 
kuchen in /einen Wanderjahren Nr. 2. gethan, aber er 
hat den ganzen Dichter verdammt und daran hat er 
Unrecht gethan. Indeffen gehört er nicht zu den 
heutigen herojtratifchen Läfterern Göthes, wie fie 
Hr. Schütz genannt hat, und welche im literarifchen 
Converfationsblatt, freylich nicht in feinem Con- 
verfationsfon , vor Kurzem von einem Anonymus 
Friijche betitelt wurden, zu denen aber auch Göthe's 
quäkende Lobhudler und mithin diefer Anonymus 
felbft zu zählen find. Er ift kein mit Verachtung 



79« 



abzu weifender Gegner, ! w»e die Conforten Fi/Hier, 
Spahn , SpauH, Glovcr u. a. ihres ( Reichen. Den» 

erftens hat er fich felbft als einen wahrhaft talent- 
vollen Dichter und geiftreichen Denker, in diefem 
Werke bewährt, deffen Grundidee : Gothas Wilhelm 
Meifter in der eignen (auf das täufchendfte nachge- 
bildeten ) Sprache und Darftellungsweife des Dich- 
ters, zu einem Hauptangrijjf auf den Meijter des 
Meifters, fortzufetzen , fo genial ausgeführt als ori- 
ginell erfonnen ift ; und zweytens greift er die Gö- 
the/che Poefie nicht wie jene Schreyer aus WofVr 
Ablicht „das Erhabene in den Staub zu ziehn^Ton- 
dern aus einem rein kritifchen Gefichtspunet, an, 
der zwar ein fehr fchiefer und einfeitiger, mithin 
kein vollkommen kunftphilofophifcber, aber doch 
immer ein theoretifcher ift , und folglich febon am 
der Theorie willen, Unterfuchung verdient. Zu- 
dem hat Hr. P. feine Kritik, welche (wie auch die zu 
feinen Wander jähren noch herausgegebenen „Beyla- 
gen : Wilhelm Meißers Tagebuch, und die Gedanken 
einer frommen Grafin" zeigen) hauptfächlich auf dem 
jetzt herrfchenden Zeitübel myftifclter Frömmele)' 
beruht, was allein fchon die kraftigfte Widerlegung 
verdient; mit fo viel äfthetifchem Geift, religiöfer 
Salbung und blendender Darftellungskunft durchge- 
führt, dafs er viele, felbft denkende Lefer für feine 
Anficht gewonnen hat, und da nur ein Lobhudler wie 
jener Anonymus im lit.Conv.BI. behaupten kann, dafs 
Giithe gar nicht vertheidigt zu werden brauche, jadais 
felbft die grundlichßc Verteidigung diefes Dichters 
„abfurd" fey; kein Vernünftiger aber Irgend eine* 
Dichter Oberhaupt für unfehlbar halten wird : fo ift 
es allerdings ein fehr wefentlicher Beytrag, den uns 
Hr. Prof. Schutz zur Gefchichte, nicht blofs unfrer 
Poefie fondern auch der Poetik gegeben hat , iadeai 
er nebft einer ausführlichen Heurthcilung diefer bei- 
den Wanderjahre als Romane, zugleich die Recht- 
fertigung derjiothe/c hen Poefie gegen die Pmftku* 
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Uebcr die beiden Wanderjahrc Wilhelm Meiner s 
und ihre Verfafjcr. Ein Beytrag zur Gefchich- 
te der deutfehen Poefie und Poetik ; herausge- 
geben vom Prof. Schütz zu Halle. 1823. XXXJI 
11. 460 S. 8. 

Die Lefer entrinnen iich , dafs Wilhelm AdeiCter in 
feinen Lehrjahren fich dazu mifsbrauchen liefs, dea 
eefpenftigen Doppeltgänger des Grafen zu fpielen. 
der ihn und die reifende Schaufpielergefellfchaft auf 
feinem Schlöffe beherbergte. Ein Viertheilfeculum 
fpäter, tritt Wilhelm feine Wanderjabre an , und — 
fo lange trägt die Vergelterin nach! — kaum aus 
der Cotta'fchen Werkfutt herausgetreten, ftöfst er 
auf feinen eignen Doppeltgänger, der, von Qued- 
linburg ausgewandert, auf allen Wegen und Stegen 
des deutfehen Buchbandeis ihm entgegen tritt. Den 
Grafen in den Lehrjahren macht, bd^üichdia 
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rermeintltche Selbfterfeheinung fehr fchweigfam und 
am Ende gar 7u einem Stillen im Lande, zu einem 
Frommen. Gut he hat Ober die ufinlir/ie V'iCion auch 
efchwiegen; aber feine Verehrer, oder vielmehr 
eine Nachtreter und Lobhudler, find defto lauter 
geworden: der Doppeltgänger , von einem fchnell 

Ieworbenen, zahlreichen Anhange unter den Frömm- 
ern unfrerZeit, ermuthiget, hat ihnen die Spitze 
geboten, und To ift nun die bclletriftifche Republik 
im Aufftande und bürgerlichen Kriege um ihren 
felbfterwählten Dictator begriffen. 

Schon als Fouyuc, der fromme poetifche Ritter, 
iwifchen dem heidnischen Dichterkönige und dem 
neuen Glaubensgeneral innerlich fch wankend, den 
letztgenannten , in der Zeitung für die elegante Welt 
anhielt, und denfelben zur Schonung, zur Duldfam- 
keit gegen den „ räthfeltiefen Greis gar fanftmfl- 
thiglich ermahnte, zeigte der Hr. Prof. Schulz in 
feinem, in eben jener Zeitungerfchienencn Gedicht an 
Fouque und Pußkuchen , feine Difpofition zur Theil- 
nabme an dem entglimmenden Kriege, indem er 
beide, den Ritter wie den Priefter, feinerfeits er- 
mahnte, Ober den Poeten lediglich als Poeten zu ur- 
theilen. Jetzt rückt er an, mit der erften Abiheilung 
eines wohldifciplinirten Heeres von Gedanken und 
zwar in vier Colonnen, exclufive der Einleitung 
und des Anhangs, und wir wollen leben, nach 
welchem Plane er operirt. 

Das Tübincifche LiteratuVblatt hat neuerlich 
zwifchen den ./h/Zi -Gölhifchen un d den fpiit-Gö- 
thifchen Kunfterzeugniffen einen Unterfchied be- 
merklich machen wollen. Verftändlicber und zu- 
gleich tiefergreifend, unterfcheidet unfer Vf. zwi- 
fchen dem Göthe des achtzehnten und dem des neun- 
zehnten Jahrhunderts. Beide find von der Pußku- 
chen]/chen Glaubensarmee bedrängt, und Hr. .S. , um 
defto ficherer den Göthe des achtzehnten, (den er, 
unter andern Huldigungen, in denen er feine enthu- 
fiaftifche Bewunderung des Dichters des Fauft, 
Taffo n. f. w. ausfpricht, nächft Shakspeare 
für den größten aller neuern Dichter erklärt,) 
zu retten: giebt nicht nur den des neunzehnten dem 
Glaubensheere preifs, fondern er befehdet ihn felbft, 
wenn fchon nicht mit den priefterlichen Waffen von 
Lieme bey Lemgo, fondern mit denen einer gefun- 
den Vernunft und einer zum grofsen Theil aus dem 
Göthe des achtzehnten Jahrhunderts ßlb/l, abftra- 
hirten Poetik. Nachdem er diefe Intention in der 
Einleitung, namentlich S. XXIV, diplomatifch ma- 
nifeftb-t hat, liefert er mit der erften Colonne den 
Göthe'ßhen Wanderjahren und ihren Anhängern ei- 
ne formliche kritifche Schlacht, die wir nicht um- 
hin kön nen, für entfeheidend und fiegreich zu hal- 
ten. Möglich, dafs der Feldherr ein wenig mehr 
Terrain (Papier) dabey verwüftet hat, als unum- 
gänglich noth wendig gewefen wäre; möglich auch, 
dafs er hie und da die Cavallerie feiner Grande auf 
Windmühlen, wie die pädagogilche Provinz und Ehr- 
furchtstheorie Göthens, hat Choc machen laffen: 
aber gewifs ift, dafs von allen kritifchen Auffitzen 
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Ober diefen Titulir- Roman , die nns bis jetzt zu 
Geficht gekommen find, keiner an Klarheit, Gründ- 
lichkeit, Vollftandigkeit und Trefflichkeit (im ur- 
fprunglichen Sinne des Stammwortes treffen) mit 
dem vorliegenden fich meffen kann. Er zeigt den 
Unzufammenbang der ^einzelnen Beftandtheile, wo- 
von die beften Qberdiefs aufgewärmter Kohl find ; 
die vom Vf. felbft fo naiv eingeftandnen und doch 
durch myftifche Geheimnifsthuerey (fo fchlecht) 
befchönigten Lücken ; die Flachheit und Unpoefie 
der Erfindung; die Inconfequenz der Grundlätze; 
die Fehlerhaftigkeit der Begriffe, befonders in den 
eingeflochtnen padagoeifchen und religiöfen Ideen 
des Vis.; die, felbft im Stile Geh abriegelnde, Schlot- 
terigkeit des Gedankenganges: er berührt alles, 
was zu der Ueherzeugung führen mufs , dafs diefer 
Roman kein Erzeugnis der Kunft, fondern das Pro- 
duet einer Buchmacherey ift, wozu der berühmte 
Vf. durch das blinde Vertrauen auf das Gewicht 
feines Namens und auf die gleichfalls blinde Gläu- 
bigkeit feiner Anbeter, fich hat verleiten laffen« 

In der zweyten Abtheilung hat es Hr. S. mit 
demjenigen zu thun, was Gvlhe felbft über feine 
Wanderjahre öffentlich ausgebrochen hat. Es fleht 
bekanntlich im 9. Stück von „Kunft und Alterthum," 
und befteht lediglich in einem, Göthe's völlig unwür- 
digen, abfehmeckand füfslichen Jjobe derjenigen, 
welche die Wanderjahre eben fo fade und lächerlich 
gelobt haben. Hr. S. hat es in ein Vor - und Nach- 
wort eingefafst und mit zwey Dutzend Anmerkun- 
gen begleitet. Eben jene Aeufserungen Göthe's über 
die Wanderjahre wurden aber von der Verlagshand- 
lung auch im .Morgenblatte 18«. Nr. 69. (gtht denn 
etwa Kunft und Allerthum nicht mehr gut?) gar 
noch wiederholt, und ,,eine rührende Antikritik" (ge- 
gen Puftk uchen) genannt. Diefer Einfall war fo 
wunderlich, dafs felbft das TMcraturblatt des Mor- 
enblattes (wahrfcheinlich Müllner felbft) fich nicht 
lat enthalten können, ihn in Nr. 37. S. 146 mit 
den auch von Hn. S. S. 339. angeführten Worten aof- 
zuftechen: „Es vermag uns durchaus nicht 2u rüh- 
ren, wenn ein Dichter fein : Ihr habt mich verflan- 
den ! denen zuruft, die ihn vergöttern (obwohl es 
fonft ganz natürlich ift), und der hochverehrte Dich- 
ter hätte das wenigftens in dem Augenblicke nicht 
thun follen, wo er eben auf eine, fo viel Auffehen 
erregende Weife (durch Puftkuchen ) angegriffen 
wurde. Er achtete zwar immer mit Recht die 
Anläufe feiner Feinde gering; aber dafs er den 
Weihrauch feiner blinden Anbeter nicht noch ge- 
ringer achtete, das ift für diejenigen, die ihn J'e- 
hend lieben, zu beklagen." In Bezug auf diefe 
kritifche Anekdote hätte fich der Hauptinhalt der 
24 Anmerkungen zu jener unwürdigen Dankfa- 

f ung Göthe's für folchen Weihrauch vielleicht in 
olgendes , den Lobhudlern in den Mund zu le- 
gendes Epigramm zufammendrängen laffen: 

Et rührt um tief, dafa dich hat unfer Lob geröhret; 
Rühr' tun, waa dich (t rührt, da wird e« mehr rar- 

fpüret. 
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In der dritten Colonnc lafst nun Hr. Schütz die 
Aeufserungen Änderer Ober den fraglichen iloman, 
und infonderheit die gedachten Lobhudeleien auf- 
marfchiren, «leren Lächerlichkeiten er in reichen 
Anmerkungen unter dem Texte nach Gebühr be- 
merklich macht- An der Spitze der Colonne mar- 
fchirt der Briefwechfel nber die Wanderjahre, 
welchen Hr. Dörnhagen v. Enßs in die. von dem 
Hn. Prof. Uubilz beforgte Berliner Zeitfchrift: der 
GefeÜfchafter, hat einrücken laffen. Wer den Brief 
einer „Gebeugtkranken" noch nicht gelefen hat, 
der »erfuch' es hier, und les' ihn, ohne zu lachen. 
Hr. S. meint, zu der iMeinung diefer Kranken Ober 
die Wanderjahre, hätte auch noch die eines J™}- 
hausler's hinzukommen Tollen. Schade, dafs Ltch- 
tenber" nicht mehr lebt : er würde vielleicht einen 
Brief diefer Art, im „beftrichenen " Slile feiner Bitt- 
fchrift der Narren zu Gelle um eine Bibliothek, an 
die Redaction des Gefellfchafters emgefendet haben, 
gleichwie er einmal einen TaTchenfpieler durch die 
Parodie feines AnfchlagezelteU unvernchteter Sache 
aus Güttingen verlrieb. Hierauf folgen drey ano- 
nyme Enkomien aus dem, von dem Buchhändler 
Hn- Brurkhmu redigirten Converfationsblatte. Dann 
ein Auszug aus dem Fragmente aus Platou's und Gö- 
the's Pädagogik vom verftorbnen Prof. Kuyßhr, 
fo weit dieTer Unfmn die Wanderjahre betrilft und 
durch diefclben veranlafst worden ift. Ferner eine 
RecenCion aus der, fchon wieder ersehenen. Neuen 
Berliner Monatsfchrift, von Kotzebue's Schatten 
die blaue Monatsfchrift genannt. Weiter eine der- 
gleichen aus BccVs Alle. Repertorium. Alle diefe 
Recenfenten {wieviel es find, Lfst fiel» fo genau nicht 
fegen) gehören unter diejenigen, welche in der 
„führendenAntikriiik" von Gvthe, u. a. Süfsigkei- 
ten die „gar freundlich fich erweifenden Ungenann- 
ten" (nicht Unbekannten) genannt werden, und wel- 
che wie der grofse Dichter fagt, fogar „das Problem 
feines Lebens dadurch gelöft haben Tollen, andern er 
felbft gleichwohl noch irre werden dürfte." (") Zur 
Abwcchfelung fchiebt jedoch Hr. S. auch eine Re- 
cenfioo von einem „fich gar ßhalkhaß erweifcmfi-n" 
Ungenannten ein» und zwar die aus Midlncrs Lile- 
raturblatte Nr. 7. Den Befchlufs macht eine Stel- 
le aus Ha.Zaupcr s „Studien über G6f/ir," welches 
Ruch Hr. S. (wir kennen es nur dem Namen nach) 
oberflächlich nennt, und den Beweis dafür, u. a. 
aus den Umftän !eu ableitet, „dafs Hr. ZtuipcrS. 37- 
den Felix XU einem Fritz, S. 75. die natürliche Toch- 
ter (Eugenia) zu einer Ipbigenia , und Gulhe's Aus- 
druck im Divan von Jean Pauls poetifeber Weif, 
als einer „vertrackten" S 41. zu einem Einfall Müll- 
ner's in deffen geiftreicher Kritik des Divan macht." 
Diefe ganze Zufammenftellung diefes kritifchen Ga- 
limathias über den poctifchcn der Wanderjahre war 
hier fehr zweckmässig, und man könnte höchftens 



die Tendenz der Anmerkungen tadeln , welche zum 
Theil von den Wanderjahren ahl&fst , und nach Art 
der Xenien, gegen die Perfon, jedoch (was in den 
Xenien bekanntlich nicht immer der Fall ift) ftets 
nur die literan/ihe des V'fs. angeht. Aber diele for- 
dert freylich nur allzuoft hier zur Satire auf; und 
der Dichter der Xenien und der Farce gegen Wie- 
Jand , wird fich daher um fo weniger darüber be- 
fchweren können. Dijßcile e/l J'utyram non fert- 
beve! Auch begreifen wir, dafs dergleichen An- 
merkungen nothig waren, wenn diefe Lobhuddbyen 
hier noch "riefen werden Tollten: denn ohne einen 
witzigen GloTfator bringt die leTende Geduld Jclbft 
fo etwas nicht durch. Hr. .S. befitzt übrigens eine 
befondere, von einem bewundernswürdigen Gedächt- 
niTTo unterftützte Gewandtheit in der Kunft, die 
Oegner mit ihren eignen Waffen zu fchlagen, wir 
meinen: ihre eignett Worte, Sentenzen, Lehrfätza 
u. f. f. als kritifche Pfeile zurückzufenden. 

Die vierte Colonne führt eins Fahne mit der 
Aufschrift : Ueber die Tendenz, von Gothels Wil- 
helm ?Iei/}cr überhaupt. Hr. forfehel mit Recht 
hanptfachlich nur nach der poctifchcn H.iiiptidea 
diefes Buches, und nachdem er mit reicher Bclefen- 
heit fehr ergötzlich alle AbTurdiüten , welche feit 
der Erfcheinung deflelben darüber vorgebracht wor- 
den find, zufammcngeTtellt, die Lehrjahre analyfirt, 
und Todann Teine Analyfe der ff'andcrjahrc recapj- 
tulirt hat, votirt erein^Von Uquet, und erklärt die 
unverkennbare Hcterogenilät heider Schriften durch 
eine, in der That höchTt plaufiblc Conjectur. Er 
meint, es würde kein Wunder Teyn, wenn der 
Dichter, vom Weihrauch der Vergötterung durch 
feine (lobhudelnden) Kritiker umnebelt, durch ah? 
ihre Hyputhefen über die Tendenz feines Meifterj 
dergeftalt an feinem eignen Werke irre geworden 
wäre, dafs er felbft nicht mehr gewußt, was er da- 
mit eigentlich (und urfprnnglich) gewollt, und dafs 
er nun erf) , durch die Fortsetzung des W. Meifter 
in den IFandcr/nhren, verfucht hätte, der Dichtung 
wirklich eine Tendenz zu geben, au welche er An- 
fangs gar nicht gedacht. 

Soviel vom Inhalte des vorliegenden Werks. 
Das ift der Göthe, werden unfere Lefer fagen, aber 
wo bleibt denn der Vufikucbcn ? Der wird im zwei- 
ten Theile daran kommen, welcher beftimmt ift, die 
Fußkuchen'/chcn Wanderjahre cum Anncxis zu be- 
trachten. 

Die Tendenz des ganzen Werkes liegt uns klar 
zu Tage und wir m Affen fio loben. Denn et 
gilt: die Ktinftphilofophte und Poefie fuwohl aus 
dem Nebel zu retten womit das jetzigo Gothe/ihe 
poetifche RSthfel , Orakel- und Myfterienwefea.fi« 
zu erfticken droht , als vor dem lnquifitionsker Vei 
7\\ bewahren, welchen das äfthetifche Prieftcrthu« 
für Gc zu bauen bemüht ift. 
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LITER A T U R G E S CTIICHTE. 

Tiiptvncx, b. 0 fiander : ■ Befchrcibung und Ge- 
Jchiclite der Stadt und Ünwerjitüt Tübingen, 
. herausgegeben in Verbindung mit mehreren Ge- 
lehrten von Dr. IL F. Eifenbach- Mit Kupfern 
und einer Karte. i8aa. XXlVu. 668 S. Beylage 
60 S. «. 

Veit des Prikten A. P. Büch'» Gefchichte der htr- 
^ zoglicb- würtemberg. Eberhard - Karls- Univer- 
sität zu Tobingen 1774 ift kein Werk erfchienen, 
Welches das Allgemeine diefes Ocgenftandes umfafst 
hätte; feit, (ein hat ficb aber die Univerfität, und be- 
fonders in der jOngften Zeit , zu einer Ausbildung 
erhoben , von der jener Zeitraum noch wenig ah- 
nen liefs . und diefs brachte Hn. Dr. Eifenbach, (den 
wir «1* Prlvatdocertten der Gefchichte im vorliegen- 
den Werke verteichnet finden), auf den Gedanken: 
„dem In - und Auslande hiervon, und Oberhaupt 
von Allem , was in äitern und neuern Zeiten für 
Tübingen gefehab , Kechenfchaft zu geben, den neu 
Ankommenden mit mancher nützlichen Nachricht 
zu erfreuen und dem Abgehenden noch ein liebes 
Andenken mit auf den Weg zu geben," und bewog 
ihn zur Herausgabe diefes Buchs. Die nicht befon- 
ders gut gefchriebene und fehr durch einander ge- 
worfene Vorrede erwähnt dankend der Verdienste, 
welche lieh mehrere Mitglieder der Univerfität um 
diefs Werkehen durch Tlieilnahme an demfelben er- 
worben haben, und Ihre Namen ( Vice - Canzler v. 
Autenrieth, Prälat Dr. Bengel) Prof. v. Buhnenber-> 
gcr, Prof. Drei u. ihnl.) erwecken allerdings ein 
fehr ennftiges Vorurtheil für die Reichhaltigkeit 
und Wahrhaftigkeit der Materialien , die Hn. Dr. 
Eifenbach zu Gebot ftanden r wir wünfehten nur, 
die Verarbeitung derfelben wäre nun aueh einer 
folehen Uriterftüteuhg ganz wordig; allein die Ga- 
be der Darfteilung fchelnt dem Herausgeber, der 
felbft zuweiten mit der deutfehen Grammatik noch 
nicht, am weoigften aber mit dem Hochdeutfcheo 
im Reinen zu feyn fcheint, abzugehen, 'Und es fin- 
den 6ch manche Ungehörigkeiten und Wiederho- 
lungen, Hie von keiner befondern Aufmerkfamkeit 
auf die Redactio* zeugfn. Auch vermiffen wir 
ungerri ein alphabetifches Regifter, - fo nothwendig 
bey einem Werke diefer Art, zum Nachfchlagen be- 
llimmt, wie Saalfelds neuere Gefchichte derÜniver- 
fität Göttingen es hat. — Trotz diefer Mängel bleibt 
das Ganze jedoch immer ein verdienftliches Unter- 
nehmen, das unfern Dank erheifeht um' 
A.L.Z. igaa. Dritter Band. 



Wunfeh entlockt, von mehrern unterer Hochfeho- 
len folche reichhaltige Befchreibungen zu erhalten, 
wobey, wie hier, befonders in dem trefflichen Auf- 
fatze "des Hn. Repetenten Pähl ober die Gefchichte 
der Theologie, der Gang der Wiffenfchaft auf der 
Hochfchule und ihr Einflufs auf diefelbe, aufgehellt 
würde. Im gegenwärtigen Werke konnte freylich 
die Gefchichte der übrigen Wiflenfchaften nicht fo 
reichhaltig ausfallen; denn nur in der Theologie hat 
Tübingen zu verfchiedenen , befonders aber in den 
Zeiten der Reformation Epoche gemacht und wer 
fentlich auf ihre Geftaltung gewirkt. Von andern 
eilt, was der Herausgeber im Eingange der Vorrede 
tagt : „ Die Univerfität Tübingen war zwar feit ihrer 
Entftehung durch den grundlichen, echtwifTenfchaft- 
liehen Geilt ihrer Gelehrten , die nicht nach auffal- 
lenden neuen Syftemen und Theorien hafchten, fon- 
dern mit deutfehem Fleifse und echter Forfchbegier- 
de mehr im Stillen wirkten, vor vielen andern Aka- 
demien ausgezeichnet; aber in Rücklicht auf die 
Anzahl ihrer Lehrer und Studirenden, auf die Men- 
ge und Ausftattungsart ihrer literarifchen Anftaltenf 
bis auf die neuere Zeit nur eine Hochfchule des; 
2\veyten Ranges" — und in manchen, wie in den 
philofophifchen Wiffenfchaften blieb fie bis auf die 
neuefte Zeit ganz zurück. Die Bearbeitung der Ge- 
fchichte der Philofophie Im gegenwärtigen Werke 
von Hn. Repetent Klaiber d. ä\ nähert (ich übrigens 
noch am meiften jener der Gefchichte der Theolo- 
gie; in der Gefchichte der Medicin hat fi :h| zu viel 
in folchem Detail Nicht hergehöriges eingefchlichen, 
wie z. B. die weitläufige fpecierle Attseirianderfetzung 
der anatomifchen und medicinifchen Anflehten de« 
im 16. Jahrhundert hier lehrenden Jjconhard Puchs, 
des verdienftvollen Commentators des Galen und 
Hippokrates, wrlcher mit zum Umfturze der La- 
tino-Barbarifchen und Arabifchen Medicin desMit- 
telalters beytrug, dagegen aber den Meinungen der 
Alten ftarrfinnig anhing, u. ähnl. * Die Gefchichte 
der Jurisprudenz mufste fich blofs auf die Charakte- 
riftik der Lehrer in diefer Facultät be r chränken, 
und der Vf., Prof. Cloffius nach der Vorrede, fagt. 
ausdrücklich dabey , dafs diefe weder der Wiffen4 
fchaft Im Aligemeinen eine andere Richtung zu ger- 
ben vermochten, noch auch der Tübinger Schule ei- 
nen ei^p en Charakter aufdrücken konnten. 

Das. Ganze zerfällt in flehen Ahfclyiitten , vön 
denen der r. die Gefchichte Tübingens unter den 
Pfalzgrafen von Tübingen bildet. Det Urfprung 
Tübingens (einft Thnningcn, Tubingen, Tuingct}, 
Duingen, Tuhmgen, Tuwingen, Duuingcn, Toingen, 
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Diebingen, Tübingen, Tübingen, Tybingu, auch 
einmal Tätigen genannt ) verliert (ich in eine Sage, 
nach welcher Kaifer Titus VeSpafiaous einem ge- 
wiffen Rabnlus, Pfalzgrafen von Tubingen, der fich 
bey der Belagerung vonJerufalem unter feinen Trup- 
pen befand, gut Belohnung feiner Dienfte eine Bure 
auf dem Bläfiberg fchenkte, an welcher die Infchrift 
T. V. B. (Titi lfespas. Beneficiu') angebracht wurde, 
und als nun daneben in dem Thale (Engen) eine 
Stadt entftand, erhielt diefe den daraus zufammen- 
gezogenen Namen Tubingen. So weit aber dio 
Nachrichten von Tübingen hinaufreichen, fo weit 
auch die Gefcbichte ihrer Pfalzgrafen. Im elften 
Jahrhundert findet man die erfte Spur von denfelben 
und nach diefer flammten die Grafen von Tobingen 
aus dem Schlöffe Burk, nachmals Buchaspermons in 
Hohenrhätien. Ihr Stammgefchlecht war das der 
Herren von Rotenfahn und He führten bis auf die 
fpäteften Zeiten eine rotlie Kirchenfahne im gelben 
F ekle in ihrem Wappen. Ein Pfalzgraf Boderii /», 
Bruder der Tübinger Grafen, wurde durch Ludwig 
den Deutfchen aus Holienrhätien vertrieben, und 
kaufte fich Güter am Bodenfee; und aus Hohen- 
rhatien ftammt auch wohl ihr Pfalzgrafentitel, ob- 

f;leich fpätere würtembergifche Schriftfteller bewei- 
en wollten, diefer Titel fey nicht ein Familien- 
Erbtheil gewefen, fondern nahe an dem Schlöffe 
Tübingen gehaftet. Diefe Pfalzgrafen kamen aber 

fröfsleutheils durch eigene Schuld fo herab, dafs 
falzgraf Gottfried 134a an Graf Ulrich von YVür- 
temberg Stadt und Schlofs verkaufte nnd um 1377 
hörten die Zweige diefer Familie auf fich Pfalzgra- 
fen zu nennen, bis fie 1663 g an7 - erlofcb. — 2) Ge~ 
Jchichte Tübingens unter IVürtcmbcrg. In der Thei- 
lung zwifchen den Söhnen Graf Eberhard*« des jün- 
gern von Wilrtemberg (1442) erhielt Graf Ludwig 
Tübingen und deffen Sohn und zweyter Nachfolger, 
Graf Eberhard im Bart, der endlich das ganze Land 
wieder vereinigte, deffen Untheilbarkeit im foge— 
nannten Münfinger Vortrag (1482) feftgefetzt wur- 
de, fliftete 1477 die Hochfchule. 3) Gejcltichlc der 
Univcrjiliit. Unter oft fehr ungünstigen Umftänden, 
aber ftets lehr begünfligt von ihren Fürften, befon- 
ders von Herzog Chriftoph, der 1557 das Pädago- 
gium ftiftete und das theologifche Stift zur Bildung 
der Geiftlichen ingröfsere Aufnahme brachte, dann 
aber auch von dem energifchen Friedrich I. ( 1601 ) 
und in neuerer Zeit vom Herzoge Karl , von wel- 
chem die Univerfilät den Namen neben dem ihres 
Stifters annahm , bildete fie fich immer mehr aus, 
zog aber in der neueften Zeit, nach Eingang der 
trefflichen allum fallenden Hohen - Karlsfchule zu 
Stuttgart (die immer ein Dorn in den Augen der 
Tübinger war), die vorzügliche Aufmerkfamkeit der 
Regenten auf fich, und verdankt fehr viel < W Muti- 
gen Thcilnabme König Friedrichs. Zwar lahm er 
lSll der Univerfilät ihre bisherigen Privilegien, 
(allein unter diefen waren mehrere dem Geifte der 
Zeit und den Fortschritten tfs« Wiffenfcluften in 
Deutfcldand nicht mehr angenieffen, welches der 



Herausgeber anzuführen vergeffen hat) und gab ihr 
neue organifche Gefetze (die eben fo gut als die 
von Eberhard gegebenen Statuten hier hätten mit- 
getheilt werden f ollen) ; aber diefs war dem Flor der 
Univerfilät (bis auf die allgemeine Befchränknng 
der Freyheit zu ftudieren) keinesweges ungünftig ; 
befondtrs wirkte es fehr gut, dafs der Monarch 
dem Nepotismus hier wie in der Staatsverwaltung 
ein Ende machte und durch Berufung und Auftei- 
lung von Ausländern ein neues Leben in die al- 
ternde Hochfchule brachte,. Was wir hier andeu- 
ten, davon ift freylich bey Hn. E. nicht die Re. 
wir können aber auch überhaupt mit der Bearbei- 
tung diefes Abfcbnittes, die höchfr oberflächlich und 
unzulänglich ift, und in mehrerm den Schein unge- 
höriger Parteylichkeit auf fich ladet, nicht zufrieden 
feyn; denn welcher unparieyifche Bearbeiter hätte 
z. B. hier wohl umhin gekonnt, laut die Verdienste 
eines v. If'angenheim, als Kurator (l8la — t8l6), 
anzuerkennen ; eines Mannes auf welchen die Uni- 
verlitat Urfacb hat ftolz zu feyn, dafs er ihr jemals 
näher angehörte, eines Mannes, der in den Angele- 
genheiten desgefammten Deutfchlandes, wie in denen 
Würtembergs fo bedeutend ift, und der für die Uni- 
verfilät fo vielfeitig und fo trefflich gewirkt hat; 
und diefes Mannes wird nur in einem andern Ab- 
fchnitte (S. 546) fehr kurz und fehr J<alt erwähnt. 
Mehr Gerechtigkeit widerführt hier aber der löäli- 
gen Pilrforge des fo verdienftvollen und berühmten 
Profeffors v. Aulenrieth, gegenwärtig Vice- Kanzlers 
der Univerfilät, (des erften aus einer andern als der 
theologifchen Facultät), und daher Landftands, und 
wir wollen glauben, nicht blofs aus Rückficht für 
feine gegenwärtige Stellung und für feine in der 
Vorrede befouders herausgehobene Theilnahme an 
dem vorliegenden Werke. Durch leine Vei 
düng vorzüglich bat in der neueften Zeit die Lan- 
desuniverliial fich der hüchften Berücksichtigung von 
Seiten des Monarchen und der Landftände zu er- 
freuen gehabt, fo wie ihr denn auch wieder mehre- 
re ihrer früheren Privilegien find zurückgegeben 
worden. — Nach den neueften Erweiterungen hat 
nun Tübingen fechs Facultäten: die theo, 
welche fich nach der Verlegung der katholifch- 
theologitchen Univerfilät von Eliwangen hierher in 
die evangelifch- theologifche und in die kathoiifcb- 
theologilche t heilt , die juriftifcbe , mediciuiiebe, 
philofophifche und ftaatswirthfchafllicb?. — Noch 
eines Tübingen eigentümlichen Inftituts nullten 
wir erwähnen, vermöge deffen (am 2. Januar 18^0 
den Studierenden eine gefetzlich begründete Repra- 
reutativ- Vecfaffung gefiatlet wurde. „ Diefem nach 
(S. 72) darf die Gelammtheil der immatrikulirteo 
Studierenden einen Ausfcbufs von 15 Mitgliedern 
durch Stimmenmehrheit erwählen, der in je 
mefter zu zwey Drittheilen erneuert wird, t\> d« 
die früher Gewählten zuerft austreten. I 
wählt werden zu können mufs man zuvor we- 
nigftens «in halbes Jahr auf einer Huchfrbule 
ais Studierender zugebracht haben, darf weder iUs 
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Conßlium abeundi , noch eine Warnung der Discl- taten Saale im Schlöffe von 220 Fufs Länge, 30 Fufs 

plinarcommiffion unterfchrieben haben. Wer in ei- Breite und 21 Fufs Höhe , mit ganz unvergleichli- 

n» Unterfuchung verflochten ift, nuk bis zu ih- eben Ausfichten). Münzkabini (mit der Bibliothek 

rer Beendigung austreten. Keiner darf unmittel- verbunden, nicht bedeutend au Reichthum und 

bar nach feinem. Austritte wieder gewählt wer- Seltenheit der Stücke im Ganzen , aber für nurnis- 

den. Die Wahl gefchieht in Gegenwart de« Rectors. matifche Vorlefungen hinreichend ). — Pruteßan- 

— Diefer Ausfchufs nun dient als Organ um hin- tifch - theolog tj'ches St\ft (Seminarium) in Welches 
reichend begründete, von ihm zuvor beratene Wein- «He Jahre im Herbfte die Zöglinge einer der vier 
(ehe der Gefammtheit oder eines beträchtlichen niedern Klofterfchulen von Maulbronn , Scbönlbal» 
Theils der Studierenden an die akademifchen Be- Blaubeuern und Urach, und aus dem Stuttgarter 
hörden tu bringen, und Geh mit diefen hierüber Ober-GymnaGum — nach vorgenommener Prüfung 
weifer zu befp rechen. Diefem Ausfchufs tbeilt die zum höhern theologifchen Studium einrücken , und 
DiscipliMrcommiffion ihre Warnungen und Strafer- wie in den niedern Seminarien auf Staatskoften un- 
ken nrndle gegen Einzelne, nebft den Gründen der— terhalten werden, eine Einrichtung,' die VVürtem- 
felben mit, damit auch er zu Verftärkung ihrer herg ganz eigenthümlicb ift). — Kathoäjch-Üuofo- 
Wirkungen und zu Verbreitung höherer Sittlich— gifcher Convict Collegium illujirc (eine Bildungs- 
keit um fo leichter mitwirken oder bey trifft igen anftalt für kathnlifche Geiftlkhe auf aoo Zöglinge 
Gründen (ich für Milderung der Strafe verwenden berechnet, die 5 Jahre lang ganz nach Art der luther. 
könne. Auch hat er das Hecht Vorfchläge für Ein- Stipendiaten auf öffentliche Kulten verpflegt werden 
Sichtungen zu machen, welche den Zweck der aka- und dann ins Prieftcr-Seminarium zu Kottenburg 
demi Geben Laufbahn befördern; er darf auf Erlaub- eintreten; damit verbunden ift ein fogenannte* Prä- 
nifs der Disciphnarcornmifuon Öffentliche und fever- paranden -Inftitut , d.h. eine Bildungsanftalt für 
liehe Verfammlungen der Studierenden veranftalten Künftige Lehrer an den kathol. Gymnafien und 
und öffentliche An Ich läge machen. Die Pflichten Lyceen). — Andere Stiftungen Jür Studierende.— 
des Ausfchuffes find Beförderung der Sittlichkeit, Cfinicum ( eine Schöpfung König Friedriche , vor 
Verhütung jeder Störung der öffentb'chen Ruhe, welcher die Univarfität eine folche Anftalt entbehr- 
beronders der Feindfeiigkeiten unter Studiereaden te: das Inftitut hält im Ourchfchnitte 20 Betten be- 
felbft und der geheimen Verbindungen. Er' foll fetzt, und es kommen ungefähr 70 bis 80 Geburten 
Neuankommende auf die Gefetze aufmerkfam ma- jährlich in demselben vor. In neuere Zeiten wer- 
cheu und gegen Unordnungen warnen , ja er kann den zugleich Hebammen einzeln dabey unterrichtet), 
ganz unwürdige Studierende den Behörden bezeich-' — Anatomie. — Der botanifche Garten (der gegen- 
nen. — Bey diefer ausgedehnten Gewalt des Aus- wflrtige Ift feit igoo eingerichtet und zu Bedeutfam- 
febuffes waren natürlich Vorkehrungen nöthig, um keit gelangt; diefs Werk giebt ein Verzeichnis der 
diefelben in den Schranken der Mifsigkeit zu er-' merkwürdigen Pflanzen des Gartens nach den Hanpt- 
haiteo, diefe find fo liberal als möglich getroffen, abtheilungen deffeiben ). — Naturalicnfaminlung 
13 j« Einrichtung wurde zur gröfsten Zufriedenheit (im Schlöffe in vier ineinander gehenden Zimmern 
der Studierenden ins Werk gefetzt und läfst die umfafst die drey Naturreiche, nur ift der mineralo- 
hcrriichfien Prüehte für unfere Hochfehule hoffen.'* gifche Theil, als der früher angelegte, auch natflr- 

— 4) Gang der JKifJen/chaften auf unjrer Hoch- lieh der vollftändigfte : es erfolgt hier ein Vcrzeich- 
fchule — im Eingange diefer Anzeige bereits et- nifs der merkwürdigften Gegeoftände der zooiogi- 

ivähnt und vorzüglich intereffant. Man findet in je- fchen Abtheilung). — Phyßkalifchc Inßrumenten- 

dem Zeitabfchnitte die Hauptlehrer angeführt , nebft ßtntmlung (im Schlöffe, nicht unbedeutend und täg- 

biograpbifch. - literarifchen Notizen : letztere nicht lieh zunehmend). — Stcrtnvartc (nicht früher als 

fo durchgehends als zu wünfehen wäre. Wir hal- 175a unter Herzog Karl errichtet; es ift hier nicht 

ten diefen Abfchnitt für das Vorzüglichfte in diefem bemerkt, dafs fie in einem Tburme des Schloffes 

Werke, fo wie uns auch der 5) Lebensfkizzen noch Geh befindet) Chemifchc& TMbnralorium (1817 

lebender Profcjßtren und Privatdoccntcn von ihrer "neu erbaut im Schlöffe). — Modeüjammlung (1818 

manoichfaltigen literarifchen Wirkfamkeit fehr will- angelegt). — Eine eigene Rubrik ift den fchon im 

kommene Notizen giebt, und zwar fowolii von den Eingänge erwähnten Erweiterungen der Univerfität 

anderswo lebenden als von den in Tübingen fclbft durch König Wühdm gewidmet. — 7) Befchreibung 

•nwefenden. 6) rerfaffung und Einrichtungen der der Stadt und i/irer Einrichtungen* Ein ziemlich. 

Hochfehule — fpricht von den allgemeinen Verhält- ausführlich nach allen Rücklichter! angefertigter Ah-, 

niffert, vöh dem Verhältnlffe der einzelnen Facultä- fchnitt. Ihm folgt: Syßcmatifches Vcrzeichmfi der 

ten, vom Univerfitätsbürgerrecht und von den öf- bey Tübingen uatL in den umliegenden Gegenden, 

f entliehen Anftalten, als: BiWiotliek (die erfte wur- wüdimch) 'enden,, phancragatni/chen Gcxviirhfc mit 

de 1534 ein Raub der Flammen; die gegenwärtige Angabe ihrer Stundorte und'ßlülhczcil > von Prüf. 

wurde durch GeCchenke 1562 gegründet und enthält Schublcr als Beylage — 60 Seiten lang. Die gut- 

jetzt Uber 60,000 Bände, und zwar nicht zahlreiche, geftochenen Kupfer beginnen mit dem Tilelul'alte-, 

aber mehrere durch Alter oder in anderer Beziehung auf weichem als Vignette das Univerfitätsbaus oder 

merkwürdigen Handfcbriften in einem neueingerich- die fogenannte Aula nova abgebildet ib.; dann fulgt 

2) Ab- 
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2 ) Abbildung von Tübingen von der Mittagsreite ) 
J, Abbildung des impofanten äufsern 1 höre« des 
Schloffes; 4) Abbildung de« theol. Seminars von 
der Abendfeile; 5) Der BibHolUekfaal; 6) Das neu- 
eebaute Mufeum für gefellfchaftl. Unterhaltungen; 
7. Das Bläffibad, Wirthsbaus J Stund, v. Tab.; 8) 
Das Bad Niedernau — in einem herrlichen Thale 
a * Stunde v. Tüb. — Luft- und Curort. — Die 
Karle der Umgebungen von Tüb., entworfen und 
Bezeichnet von H. E. V. Hoff', ift fchön und treu. — 
Druck und Papier des Werkes find gut. 

' • Ii •. • 1 ii- 

NATURGESCHICHTE. 

Boi.or.itA , b. de Nobili : Antonii Bertolonii Med. 
Doct. in ArchigymnaGo bononienO Botanices 
profelforis etc. LMCubrationetdcreherbarwe. 
MDOCCXXU. 40 S. in 4. Mit einer Kupft. 

Diefe fchätzbare Arbeit bewährt aufs Neue den 
Ruf des berühmten Vfs. als eines dec gründlichflen 
ietzt lebender italienifchen Botaniker. In der erllen 
Abtheilung überfchrieben : De icombus Panphytonia 
Siculi giebt '.er unter 184 forllaufenden Numern die 
Ueberfchriften von eben fo vielen in der z werten 
oder Bonannifchen Auflage des Cupanifchen Panphy- 
ton enthaltenen Pflanzenabbildungen. Er fetzt bey 
jeder den jetzigen fydematilchen Namen der Pflanze, 
ihren Standort in den verfchjedenen Theilen von 
Italien, ihre Dauer und nicht feiten einige kritifche 
Bemerkungen über Synonymie u. d. m. hinzu. Da- 
durch entfteht gleichfam die Grundlage zu einer 
italienifchen Flora, an der Hr. Rcrtoloni teit dreyfsig 
Jahren arbeitet. Auch erhält durch diefe mOhfamen 
Forfchungen das berühmte Cupanifche Werk, dem 
Erofsten Theil nach, erft feine volle Brauchbarkeit; 
da man durch die ErEebnifre derfelben erft in den 
Stand gefetzt worden ift, zuwirfen, was darin ei- 
gentlich für Pflanzen abgebildet flehen. Wir tagen 
übrigens, dem grüßten Theil nach, weil es allerdings 
noch mehrere Eupferlafcln Riebt , die noch immer 
nicht entziffert find, wie z. B. TM 9, 14, 15, 16, 
io, a6 u. f. w. Die zweyte Abteilung handelt: De 
nlantis minus notis in der gründlichen Manier, die 
man in des Vfs. Amoenit. zu bewundern, Gelegen- 



heit gehabt hat. Hier verbreitet er Geh befchreihend 
und mit kritifcher Gelehrfamkeil nach den im bo- 
tanifchen Garten zu Bologna beobachteten Exem- 

Jlaren, über Salvia occidenlalis fFilld. Jp. pL, 
'iola Jtricta Per/00 n Jynops., Rhejcia alata 
Raddi., Poiygonum ßagcllare Bcrtol., Hypti» 
raqnnofit Zu< < vergelten in der in den An— 

nid. du Hlujätm t'JI, p. 459. abgedruckten Mono- 
graphie diefer Galtung von I'oitcau; Xnnihhim 
occidcnlale, zu der X. Orientale Ca van. Ic. et de- 
feript. III. p. 11. Nr. 243. tu>>. 221. und Dillen. 
Eltk. LI. p. 432. lab. 321. fig. 414. 1 — 12. als Sy- 
nonyme gezogen werden; Tclephora Pavemia Sie. 
Die Anulenüa americana L. wird zur Gattung erv 
hoben, unter der Benennung ScbaJ tium a : Kt~ 
ccpiaculum puleaccum. Pappus nullus. Culysc .du- 
püa ordüic, tylindraceua, Jtrictus, folioli* interiarv- 
btts majitribus. Radius tnultißorns. Die Gattung 
gehört nach Siegesbeckia. Ihr Name verfewigt da« 
Andenken an den zu früh verftorbenen Vf. des 
Prodromus Jlorae Romanar. Romae 1813. Hin an- 
deres neues Genus Kt üdonia: Caly.v qnadripar- 
tilu.%, corolla brerüor, laciniis mdwi/t*, fuhaequali- 
bits. Vexillum erecto-patulum. Alae Juptrnt Bmfi 
unidcnialae Carina inferne bipurtita, dvfleaa a 
vexillo reutota, Leguinen wülocularc , JidunUiJpcr- 
mum. Es gehurt hinter Glycine zur XVÜ. klaffe 
des SexuaUyftem« und ward Citefar Odvni zu Eh- 
ren fo genannt, der ein infserft leltenes Werk über 
den Theophraft hinterlaffen hat. Die einzige Art 
0. tonuntafa wächft auf St. Domingo. Diefer 
Strauch ift nicht nur S.I35 meifterhaft befchrieben, 
fondern auch auf der Tafel mit einer felir folgritt* 
tigen Analyfe der Blumentheile trefflich abgebildet. 
Der Index nennt 264 Pflanzen, über die man in 
diefer Schrift mehr oder minder ausführliche Aus- 
kunft [erhalten kann. Möchte doch der würdige 
Vf. noch mehrere ähnlich« gehaltreiche Bey trägt 
liefern, da fo gediegene Arbeiten im Felde der 00- 
tanifchen Literatur täglich feltener werden. Frey- 
lich erfodern fie anhaltende Studien , eigenthämii- 
chen Scharffion , eine nüchterne Kritik und m's 
Belondere, eine ftandhafte Abweifung aller nutzlo- 
fen Neuerungen ; die Klippe, an der fo viele febei- 
tern! 

■ , f., 

■ 1 l H 1 "AVIl r-fSr * 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Privatdocent bey der l'ui verfitat su 
Heidelberg, Hr. Ht.Hinrichs, (der Ach kürzlich durch 
die Schritt: die Reliftioii im innern Vcrliältniffe zur 



machte) ift zum aufserordentl. Prof.ii^ der pbilofoph. 
Facultüt der UniveruUt zu Breslau eraaunt wor- 
den. f ' .Iv »Ii . — , 

Hr. I)r, Kortüm, Director des Gyion.ifiums zu 
Düf feldorf ift Etnn Coofiftorial- und Schulrath bey der 



Viffenfchaft , mit einem Vorw. von Vr. Hegel, bekannt ilegierung dafelbft angefteilt worden. 

1 . • ' " 10." ■< 
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LITERARISCHE ANZEIOEN. 



aeuer Bücher 



- i 



Mtk VerInge des Königlichen Tnubftümmen- 
Inftituts in Schleswig (in Leipzig bey KarJ 
Cnoblochin Coinmiffiou) ift fo eben erfchienen: 

H. RB rinkmnnn , J, U. D. nc TrofelToris rvilienfis, 
Iiiftitutiones juris Roinani , In ufum prnelecl. nova 
rat. cotnjiof. EdiU II. Treis 3 IUlilr. f> 

Diefa zwevte Ausgabe eines , fchon in '/einer frü- 
hen Geftalt mit Beyfnll auljtenoinuninen , Werkes 
glauben wir um fo mehr empfehlen zu dürfen, da iie 
Ach durqh die forgfüllicfte- V-erbeffemng der Darftei- 
lung, durrli das Hervorheben der logifchen Ordnung, 
durch ungemeine Bereicherung des Inhalts, durch die 
.in,.)- gfge Uenu t«un*des Veronifchen Giijts , felbft 
durch den annehmlichen» Druek mit grttfseren neuen 
Lettern und auf gröfserem Fonuint von der früheren 
Ausgabe hochrt vorlheilliaft und fo fehr jjnterfcheidet, 
dafs die jetzige fnft ein neues Werk, zu nennen* i ft. x)ie 
Herten Studirenden werde» fich dun h die Klarheit und 
Fafslicbkeil der Darflelhinjr in einer Sprache , die jeden 
Kunftausdruck des fcholärRTchen Zeitaller« vermeidet 
und dagegen. a(g M m Studium der Quellen; einzuladen 
und daffelhe zii erleichtern ftrebt, angezogen fühlen; 
die Herren •Gefchaftsniänner über werden nicht allein 
durch den leichten Ueberblick , derr das hier' befolgte 
Syftem gewahrt, Toridern Ruch durch die mit üngftli- 
rher Sorgfalt nachcewiefenen zahlreichen QueHr-n, in 
denen ein Reich Ihuin von Kntfrheidungsnormen anzu- 
treflWi ift, Jkih in praküfcher Hiuücht /ehr befriedigt 
fi fl W W L »4 )•!•., »l-i hiu »üi'rtl' j'. »• »• 

Auch erfchien bey uns: 

H. R. Brinkmann , 'froh-ffor Kil., \ mM" fnbitaneae 
~<*>4A G*ji • Infiitutionnirt Commentarios. Broich. 
IO gr. 

l>.., r e, allen Freunden der, klnffifdie« Jtirisprodenz 
mit allein Ueclue ju cmpfqhf.-iide, ^gbrift ift h»b«r 
aus Verleben nicht angezeijU. „Sji? eutbält, nufaer de» 
Herrn VerfaiTer» kritifchen Noten ü her (den entdeckten 
fJrffHs , zugleich «>5n Srbreibea an die Triumviri Gajo 
refiittiendn, wie fie der Herr Verfaffer nennt , die Her- 
ren Sitbuhr , v. Savignv und Gifchen. ; außerdem meh- 
rere Conjecluren des herühmlen Hrn. F.lntsraths. Rit- 



erkennhnre, Druckfehler zu verbefTern. S. VII. B. a. 
profenrs, ftatt proferr/s; XIV. I. 5. refcripti», ft. n- T 
Icriptos; XVI. 1. 10. coronae: ita quc-pie, ft. coroine 



ijuoque ita : XIX» 1. 6 v. u. lihro, ft. Ii! muh ; auch fol- 
gende Commato zu ftreichen: X. 1. 13. hinter ma.vi- 
iiüsijut; XII. 1. 2 v. 11. hinter animn; XVI. 1. 6. hinter 
hldimits; XVIII. 1. 8 v. u. memoria* , und XX. L 10. 
hinter weis. 

. {!••.•■ « ' _____ 

Bey Friedrich Fr-6mmann in Jena erMiien 
fchon im Augult d. 1,1 

L>uden's, Heinr., nlls^meine Gefchichte der Völkor 
und Staaten. Zweyfer Theil , zivryle Abiheilung. 
. gr. j. a Rtldr. 22 gr. 

Auch unter dem Titel 1 
Allgemeine Cefchichte der \ olker und Slaaleo des 
JhttHaUeis. Zu eyle Abtheilung , 

und ift damit die Gefchichte des Mittelalters vollendet. 
Die bis jetzt fertigen Bände koflen «lfo 7 RtbJr. 18 gr. 

. .-•..«Odert 

Gefchichte de* AUtrthums , ein Band, 2 Rthlr. 12 gr. 

Gefchichte des Mittelalters , 2 Bände, 5 Rthlr. 6 gr. 
. Die ntutre und »*u*ße Gefchichte zur Vollendung 
des Ganzen bullt der Herr Verfaller in den nicbflen 
beiden Jahren zu liefern. 

Wie wichtig diefs Werk aber an fich ift, wie feht 
es' verdient , als Handbuch in der Bibliothek jedes Ge- 
bildeten fehie Stelle zu finden , darüber haben fich alle 

Stimmen -verein^. 

- 1* ■. is 1 • • 

r • » 1 1 . ■ ■ " . . • • 

Folgende neue Rüc her find fo eben in unferm 
Verlage erfchienen, und in Allen Bnchhandlungen zu 
beben: 

Friedr. Jacobs vermifchte Schriften. ErfTer Band. 

Auch unter dem Titel : 
,£Y. Jacobs Reden j nebfl einem hinhange vermach- 
ter Auffalte. 8- 3 Rthlr. s gr. 

Diefe Anzeige wird , hoffen wir, deu zahlreichen 
Verehrern des ^Terrn VerfafTers fehr willkommen fern. 
Die ganze Sammlung ift folrhen Auffatzen gewidmet, 
die nicht ausfchliefslich für einen befliramten Jheil des 



»I 



lere Cramir und eine gelehrte Zufchrift deffelhen an rublfcuins gehören , fondern die Theilnahme « iuesje- 

den Hrn. I'mfeftbr Brinkmann. Wir bitten , nur einige, den Gebildeten in. Anfpruch nehmen. Der erfte Theil 

i»die beiden Briefe eincefrhlirhene.-wenn gleich leid* .derfelben, .welchef hier angezeigt wird, bezieht fich 

_».*-(. L. Z. 1822. Dritttr Band. K (5) auf 
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•nf dns öffentliche Leben; die folgenden 
genftände dca Alter Um ms behandeln, in 
auf eine Theilnnlime des gröfsexn Publicum» Anfpruch 



ALLO. LITERATUR - Z KITUNO «i» 

JUuJSus, J. C. , moralifche KinderUapper für Klu- 
- deaundTNichlkinder. Neun Auflage MMKupfeaa. 

I Aigin. > ' - - - ....... 



■werden Ge— 
q weit fie 



machen. Die Au (Tatze des erßen Bandes beziehu fich Tafchenhueh tiieHrhes für alle Stande 
— i.n, _..r i:.:r„k„ tu i jj- u n i:„ n «. i. - ifttcncnDura, wgiicnes, iur aiie otanoe 



xunhchft auf politifcbe Moral und die Religion In Be- 
eng auf die bürgerliche Geiellfrhaft. Das habe Inter- 
effe diefer beiden Stoffe kömmt der Art ihrer Uearbei— 
tuug gleich, welche ganz Deutfchland bereits als klaf- 
fifch anzuerkennen gewohut ift. Der Inhalt des erßen 
Bandes braucht blofs angejahrt zu werden, um das 
Interefle, welches er gewährt, nnxtideulvn. i) Rede 
zum Audenken Herzog Ernft II. von Gulha , eine voll- 
endete Schilderung des trefflichen Fiirften, mit ergän- 
zenden Bemerkungen über fein Lehen uud feine Zeit 
2) Abfchiedsrede iin Gymn ilium zu Goth>. 3) Rede, 
gehatten im Lyeeum zu München. ' 4) Deulfchland» 
Ehre (1814); 5) Brucliflücke ül>er die Fodi'ningen der 
Zeit; 6) xufhllige Gedanken über den Religio uszuttand 
der Zeil; die dre-y le1/.i<-rn AnlTatze mit Zugaben und 
Anmerkungen. 7) Anaiekien ^darunter über den Re- 
nublicauisinus der Zeil; iikademifche Verbindungen ; 
Verftiuunung der Zeit u. f. w.). 8) MrsceHen. — 
Das Refultat viel,ahriger eigner Wahrnehmung und 
Nachdenkens ift vereinigt und gegenteilig begründet 
durch die Ausbrüche der hewährteflen Schnftfleller 
aller Zeilen ; d/>3 Ganze bietet neben der unterhallen— 
den Leetüre Stoff zu vielfeiligen Betrachtungen über 
die wichtigflen Angelegenheiten der Zeit dar, welche 
der gefchätzte Verla Oer nach ihren verfchiedenen Be- 
ziehungen mit der ihm eignen Anranth , Gelehrfauikeit 
und, Freylinnigkeh behandelt. 

Euripidis Aieeßis , am integria Mankii fuisque ad— 
notationihus edidit Dr. Ern. Frid. Wneßemann, 
Traf, in Gymn. Golk, 1 Rthlr. 

Der grofse Name, welchen Monk fich nnter fei- 
nen geleiteten Landstetten erworben, bewährt fleh 
■ueh durch ferne Aasgabe der Alceflrs des Euripides, 
welche mit einem grofsen Anfwnnd von Schsrlfinn 
nnd Gelehrfamheit aosgeflattet ift und eine nähere 
Verbreitung in Deutfchhad verdiente. Der deulfchu 



Jahr I82 
len 



3- 
L'j 



raf das 

Mit 1 Karte von Bremen nnd 1 5 31 r >- 
mkreife. In rolh Leder 



Diefes feit vielen Jahren fährlich erfcheinende Ta- 
fclienbuch ift allen Kaufleuten, Oekonomen undRech- 
nungsbeamten zu empfehlen , da rofirouten , Münzen, 
Maafse qnd Gewichte aller deutlichen Staaten auf das 
genauefre In derrifelben angeführt find.' 

EttingarTehe Buchhandlung in Gotha. 1 



In unferra Verlage ift fo eben 

S X ß, 



a m 



tfißhes I*hrbuch 
der 

n e n Reitku'nft 
nnd 

der ratUnuihn Bearbeitung ' 
de» 

Campagnen Pf ' e r de m 
von 
Kirnt te, 

Konigl. FreuJs. Lieutenant von der Cavallerie u. 
meifter der Cavallerie— Lehr— Esnnadron zu 

MH 47 Kupfern, gr. 8> Treis a Rtlilr. 
Berlin, den a. Deosmber 182a. 

MaurerTche 



Uebcrfctzungt-Jinzeige. 

Von folgendem in diefem Jahre in 
fcliienenen , fehr gehaltreichen Boche : 

C Heyne, C, practical rulei for thereßwnmti 
, prefervmtion of kealtk and tke beß mtamfor pro- 

Ion ging hfr, 

Bearbeiter hat den ganzen Apparat Monk » im venia- „^hein* in nachrter Ortermette eine vom Herrn De. 

», nnd in .Anmerkungen fowohl fein« eigr- j„ Hamburg gefertigte und elegant gedruckte 



dert geladen, 

»en, ab die von andern dentfehen Gelelirten gemach- 
ten Bemerk ongen eingefchaltet, was in der eaglifclien 
Ausgabe fowokl In Htnftcht de» Textes als der Koten 
Berkhiigung oder Ergänzung bedorfle, geändert und 
hinzöget ügt , fo «Vif» die angezeigte Ausgabe rnflflia»* 
dig nad dem jetzigen Standpunkte der Kritik ange- 
meffen erfcheint, Sie dürfte lieh inshelbirdere dazu 
elruan. bey Vortragen über die Tmgiker zo Gnipde 
gelegt an werden-, wozs fi* auch mehrere Geterrrte 
tchon empfohlen hnfceir. 

Tili Uiü Opern tri onrnrum. Vot. III. Animadver- 
fiMukns lttuOravrt Frider. jindr, Streik. Kfcea— 
fiut ei fua* obfervatMine» adfperfif Frider. Cuilk, 
Doering. Edki« aoct»er «I «mendaOer. f. 
,Kditr. Ujr. 

„ (Alle X Bände Loftan n Rthlr.) _ r , 



Leipzig, imDfcember tgaa. 

Friedrieh Fleifrker. 



Buchhand- 



ln der Montag- und Weifs'fchen 1 
lang in Regensborg rft erfchieneo und 
Buchhandlungen zn haben: 

' Harfner'», Jak. Jakob (nrotefiant. Pfarrer« zu Re- 
gensboTg). Andachtsbuch zur Feyer des hanigen 
Abendmnhts. 2le Ausgabe, g. Regensburg, igaa. 
f gr. SJkhf. oder 36 Kr. Rhein. 

Zugleich avicht obige h 
Ae den ganzen Vorrath der 
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nommVnen zwey Werke , mit dem Verlagsrecht, Von 
den Erben des würdigen nun verft. Herrn Verfaffers 
käuflich an fidi gebracht hat und foh-he daher von 
jetzt) na nur bey ihr allein zu finden lind, nüinJJch: 

l) Kornmann, Rupert (Prälat von Prifling^ die 
> Sibylle der Zeit »na der Vorzeit ; oder polirtfche 
GrundKitze durch dieGefrhichte b ewäliret. Nebft 
einer Abhandlung über die politifche Divfnation. 
, Zweyte vergröfserle Ausgabe. 3 Theik». gr. 8- 
Begensburg, 1814. Preis 3 fithtr. Suchf. oder 
4 2H. 30 Kr. Rhein. 1 
3) Deffen Nachträge zu den beiden Sibyllen der Zeit 
and der Religion. Nebft dem Bildniffe und- der 
Hiograpbie des Verfa/Ters. gr. 8- Regensbw ig 1 8. 
Treis l Rthlr. 8 gr. Säclif. od. 3 Fl. Rhein. 

Diefe "Werke können übrigens durch jede fbiide 
von uns erlangt werden. 

Regensburg, im Ortober 1823. 

, Montag - und Weifs'fche Buchhandlung. 

i 1 ■ , . ., 

In unterzeichneter Buchhandlung ift erfcliienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Elemente der Geometrie fyßetnatifch, «um Leit- 
faden beym Unterrichte in Schulen von Dr. Frie- 
drich Schmeifser. Mit 3 Steinabdrücken. , 8. 
Frankfurt a. d. O. 182a. Ladenpreis 12 gr. 

Von den bisherigen Lehrbüchern der Geometrie, 
worin man die LehrfStze nur To auf einander folgen 
In Ist, wie man fie demonftriren l ann , unteri'cheidet fleh 
diefes Werkchen dadurch , dnfs alle Lehrfütze in /©- 
gtfch-fyßematifcher Ordnung aufgeftellt und mit eben- 
derrelben Strenge, wie in den fegenaunten F.uklidi- 
fchen Elementen, bewiefen, dagegen aber durch c 
Anordnung der Sätze alle apagogifchen Beweife 
mieden find. 

Frankfurt a. d. O. , den 16. Nov. 1822. 

Hoffinann'fche Buchhandlung. 



I8*V 



Auszug 
aus 

der großen Rieh ter'ßhen Therapie. 

E» Jft to eben der xiwrrfeBand davon fertig ge- 
worden , «od fomit fchon die Hälfte des Ganzen voll- 
endet. Der Druck geht nnnnterbrocben fort, und man 
kann fieher auf die beUtigfte Erfeheiirunc der zwey an- 
Jem Bände rerhnrrt. Das Ganze wird lö Rthlr. ha- 
ften-, - -(Dtk grefc* Werk in 9 Bünden 35 Rthlr. 4 gr.) 

DerBeceufent des erßen TheiTs, in den geachte- 
ea cttf^emt-inm medictnifchen uimuden , lagt; Indem 
\ cr HeMu?^» der Therapie es übernommen bat, 



htreh einen Auszug cfefl>lbei 
ttffte der Bände zurückbringen wird, 
lUi&fm, to hat nunmehr jeder, der 



G 



»f di 



den Ankauf 1 



8t4 

eines bewahrten medieimfche» Handbuchs fm- die Hei- 
lung der gewöhnlich vorkommenden innern Krank- 
heiten fühlt ,' die Wahl zwifchen dem grolsen uud 
item kleinen Werke. 'Nach vorliegendem Bande zu 
fchliefsen, welcher die Ffeberkrankheiien vollftiindig 
befaf&t, wird für das nninittelbnre prnktilVhe Bedürfe 
nifs dem Belitzer des Auszuges wefentbch nichts vor- 
enthalten. 

Nicolai 'fche Buchhandlung in Berlin 
and Stettin, 
den 20. October i832. 



■f 



«: ■ / . .i.-' 1 •. ... • • » 

Seh 1 esw ig, im Verlage des Konigl. Taub — 
ftumtnen-Inftituts, und Leipzig, bey Karl 
Cuo b loch, ift fo eben erfchienen: 

Dr. Fr. Pußkuchen. Die Rechte der chriftlichen Re- 
h'gion über die Verfaffung chriftlicher Staaten. — 
Eine Streitfchrift 8- 1822. I* gr, 1 

Der Verfaffer die/er Schrift hat früher fchon meh- 
rere mit Beyfall aufgenommene Werke herausgegeben, 
z.B.: die Poefie der Jugend; die Perleufchnur, 3ßde; 
die ErlöTnng der Sünder durch die Leiden und den Tod 
linfors Herrn Jefus Cliriftus; die Urgefchichte der 
Menfchheit. Da er mithin als Theolog, Dichter und 
Philofonb dem Publicum fchon vortheilbnft bekannt ift ; 
fo IaTst fleh im Voraus erwarten , dafs er feinen über- 
aus intereffanten Gegenltand als Tbeolog mit chriftli- 
ebem Sinn und Geift, als Philofoph mit Klarheit und 
Gründlichkeit , als Dichter aber mit reiner und fchöner 
Form behandelt haben werde. 



Allgemeine 
Encyclopädie der Wiffenfchaften und KU n/t e 

von 

Br/eh und Gruner. 
N e u n t e r T h e i 1, mit g Kupfern. 
Leipzig, bey Job. Fr. Gleditfch. 

Diefer Theil ift nunmehr an alle Befteller ver- 
febickt worden und erfucht der Verleger diejenigen 
Herrn und Frauen Subfrribenten , welche reichen auf 
dem feither gewählten Wege noch nicht erhalten ha- 
ben , fich direct an ilin zu wenden. 

1 • • .. 

II. Auctionen. 

Den kten Februar 1823 werden zu Halle die 
von dem verdorbenen Hrn. Prediger Eiße und dem 
zu Schönebeck verdorbenen Hrn. Geh. Baurath Steg- 
mann und Andern hinterlnfleue Bücher aas allen Wif- 
fenfrhaften, befimders aber aas der Theologie , Philo- 
logie, GefrUichte, Mathematik, Bauwürcnfchaft u. 
f. w. , nebft einem Anhange, beftehend aus jurifli- 
fchen, okonomifchen und liDguiftifchen Büchern, 16 
mim **• Sammlung Romane, Lefebücher, Landkar- 
ten u, f. w. 
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' Auftrüge dazu übernehmen In B e r 1 i n : die '. 

reu Bücher- Commiftionäre Jury und Suin; in Bres- 
lau: Hr. Auct. Lommiff.irius Pfeiffer; in Erfurt: 
Hr. Amtiouiilur Siering; in Hannover: Hr. Anti- 
quar G/eltius; in Jena: Hr. Aucüonntor Baum; in 
Leipzig: di<: Hun. Magifter Grau und JMehnert ; in 
IM a r b u rg : Hr. Buchhändler Krieger; in Weimar: 
Hr. Antiquar Reichel; in Wien: die Buchhandlung 
von Gründl'» Wittwe und Kuppitfch. 

Hier in Halle, au fser dem Unterzeichneten: Hr. 
Buchhändler HenfUi len. , Hr. Antiquar Lippert jun., 
Hr. Begiftrator Thieme und Hr. Antiquar Weidlich, bey 
denen auch fämmtlich das Terzeichnils davon zu ha- 
ben im .:•:,«,*.*,,,: #„:..;•..•.-, 

Halle, un Decemker 1822. 

J. Chr. Lippert fen. , Auctionator. 

-i , i- - 

III. Verjnifchte Anzeigen* 

Der Unt^rzelebnete macht hiermit bekannt, dafs 
fein fämmtlicher Verla* von jetzt an zu jeder Zeit in 
Leipzig bey Herrn C. H. F. Hart mann vorräthig 
ifl, und von demfelbcn bezogen -werden kann. Unter 
Mehreren empflebh derfelbe folgende Werke feines 
Verlags aufs neue, die fich räinmtlich durch ihre 
Brauchbarkeit rübmlichft empfehlen: 

Mcy.ers über die Gemeinlicitstheilung , und zwar von 
I , dtm Giundi«tzen r wonach zu theilen ift. 3 Bde. 
6 Bthlr. 

DeriteTbeil ift auch unter dem Titel: Grund— 
fätze zum Boniiiren und Veranfchlagungs — Ge— 
fchäfle der Gemeinheltstheilung, 3 Bthlr. 4gr., 
apart zu haben. 
( -T- über Hcrrendienße und deren Aulhehung. gr. % 
20 gr. . . 

Munter 's Erfahrung in der ausgeübten Jlechtskunde. 
»Thie. I Kthlr. 16 gr. 

— gute Berggeiß, .ifler Theil. I Bthlr. JtSgT. 
von Laffert's Bel'chreiliung der neu erfundenen Focki- 

' tchen Bitflermafilune. Mit Kp'frn. 4. 12 gr. ( 
J BrauiCs Befthre^buug eines bequemen Dendrvmelers. 
!>iil J\.j>rrn. 4, J, Bthlr,. 4 gr. t> 
ron Ende verraucht« iunfti/che Abhandlung. , A- 
1 Bthlr. 8 gr. 

— Geograph. Orlshfftßmmtmg, nebft aftronomirchen 
BeobachtUkigen^mdBemerkiiugeä. gr. 8. 1 Bthlr. 

. — und Jacobi Sammlung für Gefchdrhte u ml Staats- 
künde, ifter Theil. £ , Geh, 1 Bthlr. g gr. 
QireßomaUde , moralifche., Jür Jünglinge, ,in-.Er r 

Zählungen, gr. 8- 16 gr. / , 

FiWnnffs Mtn/bhenbeobachler. I Rtlüt ,8 g*- 
Gräfes Neues Journal der KatechetfkaaA 1 
gik. 4ter bis 71er Jahrg. 6 Bthlr. 
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iterfuchung der Sonnenßrahlen, oder 
igen über Licht und Wärme. Aus dem 
Tifchbein. 3lit Kpfrn. 8. ia gr. 



Hagemann'sMisceU&neea zur Erlau 

fchen Stadtrechtes. 4. lo gr. 
Verbcfferungen und Zußttze zum 

Coiainentar über das (Jeliekhe - 

6 gT. 
HerfcheVs Ii 
Entdeckung 

Engl, von 

Conradt Sammlung der Gemeinen- Befinde, Aus- 

rchreihen und gerichtl. Verordnungen der K. 

Grofsbr. Hannuverfchen Juftiz- Kanxfej ia Cell«. 

l8ao. 16 gr. 
Köter s Beantwortung : Warum find jetzt die Brüche, 

Herniae, bey derJogend in Dörfern gemeiner aU 

fonft? g. 6gr. 

Karßen's TeJalerifche Drefchmafchint. Mit Kpfm. 
gr. 8. 6gr. 

Pfaten's Bemerkungen über das ZHeyrrrtcht. 8. 
6 gr. 

Hülm/; HA Entßheidungen ides Churhannüv. O. Ap- 

pellat Gerichts «■ Gelle. 6 gr. 
Saatkamp's Futterkräuter und FuttergrSfer. 3 Helle 

mit Kräutern im Original. 3 Rthlr. 
von H'enfc's Handbuch für Kuchen- Garten- Freunde. 

Neue Aufl. 8- 14 gr. 
Der Harfchall von Sachfen. Luflfp. aus d. Franzi//" 

8- 6gr. 

Die Schweizer. Schaufpiel. $. 10 gr. 
Gelle, den I.November i8aa. 

G. E. F. Schulze. 

IV. Berichtigungen, 

Bitte an die Lcfer des Jahrbüchlcins ,der deutschen 
theologifchcn Literatur. 

Ungeachtet Verfaffer und Verleger der genannten 
Jahreshbrift mit vereintem Ffeifse für einen mfiglirbrt 
correclen Druck derfelben Xorgen, lind doch in deia 
vor einigen Wochen jerfchicneiten und verfandten vier- 
ten Bündchen (Ellen,' Bädecker, 242 S. in 8- und 
l'Tahelle in Fol. 1 llthlr.) wieder verfchiedene Druck - 
fehler flehen geblieben. Der Unterzeichnete bittet, 
das Verzekbnifs, derselben auf .der letzten Seite de» 
Bucbs nicht zu übei-rehn . auch noch S. 25. nrrd im Re- 
giller iL B. IFiner in G. B., S. 31. Anadtonsmtn in 
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yinaclironfjitnen , S. 32. Bcerjietn in Bern/lein, und 
S. I.03. Z. 44 von unlun Jitrmes in Heimos jjii verüu-r 
ilern. Einige lnte(pnucti««usfe.hl«u* läfst er um^rwähat. 
Nur da»;tinfjeiiärige Goal ma Jim t«r .„V^rfuchea " auf 
dem PediattiojiabhrUe er gern vertilgt , weil M 
eben auf diefem Blatte fo haTsh'ch jjn's Auge fallt, f 

, Kettwig, den 15. November i8aa. 

' •• /• M. D. L. Detg<n. 

4.:'ii.'.!lt.i'. il , '.UIjWUmJ') ,fiC:h • 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

.... .... t • . 

. . ii ' 

Dcccmbcr 18*2. 



THEOLOGIE. 

l) AvrowA, b. Hammerieb: Die lichtvolle Beltand- 
lung der ReligiomwoJirheUcn int Kanzelvortrage 
nach ihrer Notwendigkeit und ihren Erforder- 
niffen dargcftellt. Verhieb eines Beytrapes zur 
Homiletik von Bernhard Klef eher, der Theol. 
Dort. , Hauplpaftor an d. Jac. K. u. Scholarcbeo 
in Hamburg. 1833. XII u. 106 & gr. g- 

8) Hambüho, b. Meifsner: De antiquiflimis Pa- 
trun», pro cvangelii Joannci «u'5t»T/» tejtbno- 
niis. Diff. theoloeica, qua V. S. V. Henrtco Ju- 
Uo Willerding, S. S. Th. Doct. Sacror. in rep. 
Hamb. Summo Antifiiti , Paft. ad aed. D. Petri 
Prim. Scholarchae et Joannei Ephoro, L annos 
in munere f. faufle peractos — congratulatur 
AuguJXiu Theopltihts Calmberg , rev.minift.ee- 
clef. cand., Soc. Jat. Jen. fodaiis. i8aa. XLI S. 
gr. 4- 

Wir verbinden die Anzeige vorftebender Schrif- 
ten, da fie beide demfelben Ereignifs ihre 
Entftehung verdanken. Beide find nämlich dem ver- 
dienten Hn. Senior Dr. Willcrding zu Hamburg bey 
deffen fünfzigjähriger Amtsfeyer. am iftenOct. d. J., 
von ihren Vffn. gewidmet worden; und fie verdienen 
um fo mehr auch aufser dem nächften Krcife ihrer 
Beftimmtmg beachtet zu werden, da fie beide fehr 
intereffanteGegenftände, wiewohl aus verfchiedenen 
Fächern des theologifchen Gebiets, behandeln. 

Der Vf. der unter Nr. i. genannten Schrift, 
längft als einer der ausgezeichnetften Homileten be- 
währt, fand fich durch die lebhafte Theilnahme an 
der Jubelfeyer feines ehrwürdigen Amtsgenoffen, der 
in einer fo langen Zeitperiotle um Religion und Kir- 
che durch feine lichtvollen Kanzelvorträge fich Ver- 
dienfte erworben hatte, veranlafst, gerade in der 
gegenwärtigen Zeit, wo in dem Predigtwefen man- 
cherley Veränderungen eintreten zu wollen fcheinen, 
Aber die Frage nachzudenken, ob die bisher am mei- 
ften (und auch von dem Vf. felhft mit fo vielem Bey- 
fall) beobachtete Predigtmethode die richtige gewe- 
fen fey. Durch Bekanntmachung der Refultate die- 
fes Nachdenkens hat fich der Vf. gerade jetzt ein gro- 
sses Verdienfl erworben, da feine Schrift bey der fie 
auszeichnenden gründlichen Beweisführung und bey 
feiner Mäfsigung im Unheil Ober Andersdenkende 
vorzuglich dazu geeignet ift, manchen Verirrungen 
der Zeit wirkram entgegen zu treten , und insbefon- 
dere die Jflnger der homlletifchen Kunft zu einer 
prüfenden Aufmerkfamkeit aufzurufen, damit fie fich 
A. L. Z. i8aa. Dritter Band. 



In der Nachahmung felbft fehr gepriefener Männer 
nicht Obereilen, fondern zu einer folchen Nachah- 
mung erft dann fich entfchliefsen , wenn fie die hier 
aufgehellten Gründe und Anflehten gehörig gewür- 
digt haben werden. 

Nach einer paffenden Einleitung zu dem Ganzen 

f;eht der Vf. zunächft zu dem Beweis Ober, dafs die 
ichtvolle Behandlung der Religionswahrheiten das 
Haupterfodernifs eines guten Kanzelvortrags fey; 
und zeigt dann — nachdem er jene erklärt hat, 
durch eine folche Behandlung der Religionswahr- 
heiten, durch welche dem Zuhörer es möglich ge- 
macht wird, zu einer richtigen Einficht zu gelangen, 
fich nach eigner freyer Prüfung für fie mit Ueber- 
zeugung zu entfeheiden, und fie auf eine wahrhaft 
zweckmäfsige Weife zu feiner Befferung und Beru- 
higung anzuwenden — dafs diefelbe überhaupt dein 
Zwecke, zu welchem geredet wird, insbefondere 
aber dem Charakter und Zwecke des Chriftenthums 
and den Foderungen d»r proteftantifchen Kirche al- 
lein angemeffen fey. Nur auf einzelnes diefer gründ- 
lichen Beweisführung erlaubt der Raum hier hin— 
zuweifen. So fteht dem Vf. der Kanon noch feft: 
„durch den Verftand zum Herzen!" und Belehrung 
ift ihm der nächfte Zweck jedes religiöfen Vortrags, 
unter anderm darum, weil, je deutlicher die j'in- 
ficht ift, fie auch um fo mehr das Gefühl und die 
Entfchliefsung kräftig müffe wecken und beide rich- 
tig beftimmen können, und dagegen alle Gefühle, 
wie fromm fie auch feyn, und Entfchliefsungen , wie 
lebhaft fie auch angeregt werden mögen, dennoch 
alles hallbaren Grundes ermangeln, und eben darum 
als nichtig und werthlos erfcheinen, wenn ihnen 
nicht die richtige, die möglichft klare und vollftän- 
dige Einficht zum Grunde liegt; foweit diefe nämlich 
innerhalb der dem menfehlichen Geifte angewiefenen 
Sphäre, auch bey in gewiffer Hinficht unbegreif- 
lichen Lehren, erreichbar ift. Ehen fo wahr, als 
zeitgemäfs, fagt der Vf. Ober das Chriftenthum , als 
eine Religion des Lichts und der Wahrheit: „Mag, 
was aus Aberglauben hervorging und auf die Begün- 
stigung des Aberglaubens ausgeht, feine Rechnung 
dabey finden, wenn es in den Nebel dunkler Vor- 
ftelliingcn gehüllt, von dem Helldunkel myftifcher 
Redensarten umfloffen , vorgetragen wird; mag, was 
aus unhaltbaren, unzufammenhangenden, wohl gar 
fich einander widerfprechenden Lehrfätzen und Mei- 
nungen zufammen getragen worden, feiner Natur 
nach dem Lichte auszuweichen genöthigt feyn: da« 
Chriftenthum, das biblifche nämlich und von dem 
Wufte kirchlicher Lehrmeinungen uod fyftematifcher 
''"fc(S> Schul- 
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unge- 

Folgenden Ober das in der proteftantifclwn Kirche wohnliche Ausdrücke mit jetzt gebräuchlichen und 

herrfchende Princip, welches er ein doctrinalcs nennt, verftändlichen verlaufene (möchte nur in den neuen 

und Ober die aus demfelben hervorgehende Befugnifs Ausgaben der Lulherifchen Bibelüberfetzung endlich 

und Verpflichtung zu dem Gehrauch« der Vernunft auch der Anfang damit gemacht, und möchten nicht 

für ihre Mitglieder, fo dafs fich eben diefe Kirche noch fortwährend alle Fehler und «inverftändlichtn 

nothwendig in ihrem innerften.Wefen fogleich au,f- Redeformen in derftlben, wie ein altes Erbübel , von 

lufen müfste, fobald fie irgend einem ihrer Glieder, einerGeneration zur andern fortgefchleppt werden!) 



geschweige dann irgend eisern ihrer Geglichen bey 
der Ausrichtung irgend einer Amtshandlung und na- 
mentlich beym Vortrage der Religionswahrheiten 
jenen Gebrauch verwehren wollte. „So viel ift we- 
nigftens wohl ausgemacht, heifst es S. 25., fehr wahr, 
fo fehr diefe Wahrheit auch von manchen hyper- 
orthodoxen Schreyern der neueften Zeit verkannt 
wird , dafs an dem Werke der Reformation upd an 
der Entftehung der proteftantifchen Kirche die ge- 
funde Vernunft um fo gewiffer einen grofsen Antheil 
hatte, da die Entfchiedenheit des feften Glaubens, 
•wie fie an Luther fich zeigte, ohne Vernunftgebrauch 



und befonders die Bcweisftellen für die wahrhaft 
chriftlichen Lebren in ihrer vollen Ueberzeugungs- 
kraft darftelle, auch mit Hinwegräumung herge- 
brachter Mifsdeutungen einzelner. 2) Vom gefehicht- 
lichen Theile des Chriftenth ums und deffen Behand- 
lung im Kanzelvortrage. Hier fodert der Vf. eine 
möglichß klare und deutliche Darlegung und Ent- 
wicklung, da theils die eigeothümlirhe wundervoll« 
Einkleidung des Stoffs, theils die Rückfiaht auf die 
Zuhörer des Predigen nolhwendige Schranken vor- 
ausfetzt. Mit Verwerfung aller fogenannten natür- 
lichen Wundererklärungen empfiehlt der Vf. das 



nicht einmal möglich ift ; dafs jenes Werk fchwer- Lehrreiche, Erweckliche und 1 röftliche in folchea 
lieh zuStande gekommen feyn würde ohne das Licht, Erzählungen vorzüglich hervorzuheben, und in Jefu 
welches von der wieder erwachten Forfchung und weniger den Wunderthäter anftannen, als den er- 
Wiffenfchaft war angezündet worden, die ohne babeneo Wobltbäter der leidenden Menfchheit ach- 
freyen Gebrauch der Vernunft gar picht gedacht ten zu lehren. Hierbey hätte Ree auch die An- 
-werden können; dafs Luther felbft ein erklärter wendung der neuerlich empfohlnen fymhclifchea 
Freund der gefunden Vernunft, auch in Glaubens- Deutung und Benutzung einzelner wundervoller Bi- 
fachen, war, und nur zuweilen, in der Hitze des belftücke von dem Vf. berückfichtigt und gewürdigt 
Streits, ihre Grenzen zu verengen verleitet ward, zu fehn gewünfeht, da diefelbe bey gehöriger Ein- 
Sehr treffend wird zugleich bemerkt, wie diejeni- fchränkung manches für Geh zu haben fcheint. Wenn 
gen, welche Geh in planlofem Gerede und in dun- man nämlich mit Vermeidung alles willkürlichen 
kela, die PhantaGe anregenden Bildern fo wohl ge- Verfahrens den wahren idealen Gehalt mythifcher 
fallen, bey ihrem vorgeblichen Eifer für ihre Kirche Erzählungen, follte diefer gleichwohl von dem Re- 
nnd ihren Lehrbegnlf, die Gemüther geradezu für ferenten felbft norh nicht geahndet feyn, ausendero 
eine andere Art des Cultus vorbereiten und beftim- Aeufserongen deffelben , fo wie aus der Natur der 

Sache und der Denkart des Alterthums Oberhaupt, 
richtig zu entwickeln Zucht, fo möchte dadurch wohl 
am meiften noch bey Gebildeten, welche an der blofs 
buchftäblichen Auffatfung des mythifeben Stoffs keine 
Erbauung mehr finden können, die Gefchichte Ulblt 
in Ehren gehalten , und zugleich für den ungebilde- 
ten Zuhörer von einer neuen fruchtbaren Seite dar- 
gef teilt werden können. 3) Von den Glaubenswahr- 
neiten und ihrer Darftellung im Kanzelvortrage. Mit 
fehr trifftigen Gründen werden diejenigen in Schutz 
genommen, welche ftatt der fpäter ausgebildeten 
Dogmen , vielmehr erweislich aus dem N. T. abzu- 
leitende Lehrfätze des Chriftenthums vorzutragen 
fueben. Die kirchlichen Unter fcheidungslehieu rätb 
der Vf. mehr hiftorifch, am beften im Jugend-, na- 
mentlich im Confirmationsunterricbt, zu berühren' 
alle Glaubeoslehren überhaupt aber fo vorzutragen' 



wen, bey dem es nicht, wie bey dem proteftan- 
tifchen, auf Licht und Klarheit , l'ondern auf Phan- 
taGe und Gefühl und die Sinne anziehende Aeufser- 
lichkeiten abgefehen ift. Befonders wichtig ift der 
zweyte Abfchnitt der Schrift, welcher die Frage: 
wie weit fich das Bemühen, Licht und Klarheit in 
den Vortrag zu bringen , erftrecken folle, und wie 
diefs bey dem fo verschiedenen Material des Kanzel- 
vortrags mit eben fo redlicher Freymütbigkeit als 
vorfichtiger Klugheit zu bewirken fey? ausführlich 
und lehrreich beantwortet, und 1) von der Schrift- 
erklärung im Kanzelvortrage gehandelt. Befonders 
beherzigungswerlh ift, was der Vf. über die Fode- 
rung, bililißh zu predigen, wobey vorzüglich der 
Geift der Bibel beachtet werden folf, über die in je- 
ner Hinficht häufig bemerkten Verirrungen und über 
die rechte Art und Weife der Bibelerklärung im 



Kanzelvortrage beybringt. Mit Recht wird fie dar- dafs des Zuhörers eigne Einficht von der Anneh- 
ein gefetzt, dafs der Prediger nur die Refultate eig- mungswürdigkeit derfelben und ein praktifches Auf- 
ner gewiffenhafter Schriftforfchuog dem Zuhörer; faffen derfelben befördert werde, welches bey dem 
rnittheilc , (He Textesworte nach dein Sinne, den der, jetzt häufig bemerkten Spielen mit den bekannten 

1 "il^dgM^feh rUci '^- 



mittheile, die lexiesworte naen uein .unne» oen uer t ndunj; uernermen opiejcn mit oen l 

Zurammenhang, oder der Zweck» den der Schrift- Floskeln *on Kreuz, Blut und Wunden, 
ft.IIor bey ihrer AbfafFung offenbar ror Augen h«tte, tigwtg durch der» Clauen u, dgX fr fehr 



wird. 
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wird. Beyläufig rflgt der Vf. den groben Mifshraucb, Gefühls zu fehr geforgt werde, thut der Vf. Ober— 



der, aller richtigen Exegefe zumTrotz, mit einigen 
von Luther falfch Oherfetztcn Stellen des N. T. ge- 
trieben wird, um den Vernunftgebrauch, fowie das 
felbftthätige Streben nach fittlicher Veredlung, als 
verwerflich dadurch darzuftellen. 4) Vom Vortrage 
der fittlichen Vorfchriften desChriftenthums auf der 
Kanzel. Auch in Hinßcht diefer wird eine lichtvolle 
Darftellung gefodert, und der Vortrag derfelben um 
fo mehr empfohlen, da neuerlich die irrige Behaup- 
tung aufgehellt ift, dafs nur auf dem Gebiete der 
chriftlichen Glaubenswahrheitea und nur aus dum 
Standpunkte einer übernatürlichen unmittelbaren 
Offenbarung eigentliche Meifterwerkc der geit'i li- 
ehen ßeredfamkeit geliefert werden könnten, und 
da man aufs neue durch ein freches Ableugnen aller 
Kraft des Menfchen zum Guten , fein« edeifie Tä- 
tigkeit lähmt, wenn nicht felbft ihn zur Nieder- 
trächtigkeit oder zum Verzagen und Verzweifeln an 
Cch felber hinabdrückf. 5) Vun den Hoffnungen und 
Erwartungen des Chriften und ilirer Darftellung im 
Kanzel vortrage. AJi fulche find insbefondere die 
Erwartung einer gnädigen Leitung Aiufcrer Schick— 
fale und der Vergeltung treuer Tugendflbung in die- 
fer und der künftigen Welt angedeutet. In Bezie- 
hung auf die eri'lere lehrt der Vf. Gott als väter- 
lichen Erzieher in erwflufchten und widrigen Schik- 
kungeo, die ewige Seligkeit aber als Gefchenk der 
freyen Gnade, jedoch mit Entfernung jedes Wahns 
von einer dabey Statt findenden Willkür Gottes dar- 
fteilen. In einem kurzem dritten Abfchnitte der 
Schrift widerlegt der Vf. noch folgende Einwendun- 
gen : 1) dafs die lichtvolle Darftellung der Religions- 
wahrheiten der fchlichten Glaubenseinfalt fchaden, 
und zu Zweifeln oder Vernünfteleyen Anlafs geben 
könne. Treffend zeigt der Vf. dagegen , dafs jene 
Folge durchaus nicht nothwendig fey, dafs vielmehr 
durch weife Zuleitung des Lichts in der Regel ge- 
rade das Gegentheil bewirkt, wahre wohlthätige 
Würdigung und Benutzung des Chriftenthums er- 
zielt werde, wie dann offenbar derjenige , welcher 
im Lichte des Tages wandelt, weit eher vor Strau- 
cheln gefichert ift, als der, weither dem Dunkel 
der Nacht lieh nbcrläfst; dafs möglicher Mifsbrauch 
einer Sache den Gebrauch derfelben nicht aufhebe, 
dafs, wenn auch der Gltuhe an ein hergebrachtes 
Syftem und an eine gewiffe Unfehlbarkeit priefter- 
Üchen Anfehns durch jene lichtvolle Behandlung der 
chriftlichen Religionswahrheiten gefchwächt werden 
könne, doch der wahre, vernunftgemäße Glaube 
an das Chriftenthum nur dabey gewinnen- mfiffe. 
Wenn der Vf. hierbey bemerkt, dafs ja auch der 
gläubigfte Supernaturaltsmus die Vernunft nicht aus- 
fchliefse, fo fcheint er manchen neuern Vertheidi- 
dern deffelben zu viel Ehra zu erweifen , und be- 
ftimmten Erklärungen jener vom Gegentheil einen 
mildern Sinn, als fie felbft behaupten» beyzulegen. 
2) Gegen den Einwurf, dafs bey der empfohlenen 
Vortragsweife das Licht auf Koften der Wärme zu 
fehr begunftigt, und für deaVerftand auf Koften des 



zeugend dar, dafs dicfs keineswegs von irgend ei- 
nem der Kanzel würdigen Vortrage zu beforgen fey T 
da ein folcher beides, Licht und Wärme, Anbau des 
Verftandes und heilfame Pflege des religiös- frttli- 
chen Gefühls harmonifch zu erftreben Tuchen muffe. 
3) Der allerdings fcheiubaren, aber auch nur fchein— 
baren Einwendung, dafs der Mehrtheil der Zuhörer 
für die bezeichneten Vorträge bey dem Mangel nö— 
thiger Faffungskraft von dem dargebotenen Lichte 
mehr geblendet, als für die richtige Einficht gewon- 
nen werden möge, fetzt der Vf. unter andern die 
Bemerkungen entgegen, dafs ja nur fchlichter Men- 
fchenverftand und einige Aufmerkfarrkeit dazu ge- 
hört, die Wahrheiten der Religion in ihrer Einfach- 
heit zu erkennen; dafs alles Auskramen vonGelehr- 
famkeit dem Kanzclvortrage fremd bleiben follte, 
dafs der Prediger bey Schätzung der Bildungsftufe, 
auf welcher Geh feine Zuhörer befinden , Geh häufig 
gar fehr verrechnet, wodurch nur zu oft Zuhörer 
von ihm entfernt werden , deren Bildung oder Bil- 
dungsfähigkeit er zu wenig beachtet, und dafs eine 
mit Lehrweisheit, worauf auch hier alles ankommt, 
und allmahlig veranftaltete Hinleitung zum Lichte 
auch von dem fchwächften Auge vertragen wird. 

Der Vf. von Nr. 3. fcbliefst Geh auf «ine nicht 
unwürdige Weife den Gelehrten an, welche auf Ver- 
anlagung der merkwürdigen Schrift des Hn. Ober- 
Coof. B. Dr. Bretfchneidcr: Probabiüa de ev. et 
epp. Joannis Ap. indule et origine, zu einer erneuer- 
ten Beweisführung für die Authentie des Joliannei- 
fchen Evangeliums in die Schranken getreten find. 
Mit rühmlicher, gerade jetzt oft bey angehenden 
theologifchen Schriftftellern vermifster, Befcheidea- 
heit und mit gerechter Achtung der gelehrten Ver- 
dieafte des fch.11 ffinnigen Vfs. jener Schrift, hat Hr. 
C. die Stellen der ?lteften Kirchenväter, welche für 
die Authcutie zu zeugen fcheinen, einer neuen Prü- 
fung unterworfen , und dabey fo viel Sachkenntnifs 
und Belefenheit an den Tag gelegt, dafs er dadurch 
fehr günftige Hoffnung für feine künftige literarifche 
Thätigkeit begründet. Der Vf. verkennt keines- 
wegs die grofsen Schwierigkeiten, welche bey der 
mangelhaften Befchaffenheit jener Zeugniffe einer 
gründlichen Beweisführung der Echtheit des Evan- 
geliums entgegenftehn , da bekanntlich erft mit dem 
Ausgange des zweyten Jahrhunderts der chriftlichen 
Zeitrechnung eigentliche Citate aus demfelben bey 
Kirchenvätern vorkommen, und da alle die Stellen, 
welche bey jenem mit Aeufserungen im Evangelium 
übereinzuftiramen fcheinen, auch wenn fie als Aus- 
fprüche Jefu felbft angeführt find, nicht noth wendig 
aus dem Evangelium entlehnt zu feyn brauchen , fon- 
dern auch aus einer beiden gemeinfchaftlichen Quel- 
le, ja felbft aus der Tradition , gefchöpft feyn könn- 
ten. Er hat indefs, fo weit es die Grenzen einer 
Gelegenheitsfchrift v erstatteten , überall die Wahr- 
fcheinlichkeit hervorzuheben gefucht, dafs auch t'ol- 
che Stellen wirkliche Reminifcenzen aus dem früher 
vorhanden gewafeneu Evangelium foyn. Nur möchte 

bej 
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bey mi neben hier benutzten Stellen jene Wahrfchein- 
lichkeit, nach unbefangener Vergleichung derfelben, 
nicht gar grofs erfcheinen, wie z. B. hey folgender, 
von Hn. Dr. Brelßhneidcr nicht benickficlitigten, 
aus des Clemens von Rom erfter Epiftel, Kap. 48., 
entlehnten: M ^1». fr *"•<«?.«»*«• ** 

welche mit 1 Joh. 3, 16.: tov't« «tv-x«^*» t>|» c^«- 
«jjv, ?t« i**<v«« »in»» ^'v •<! Toi ' «>:*«. pa- 

rallelifirt wird. Wenn der Vf. hier hinzufetzt : 
Quem quidem locum eo addidi cortjilh, ut inde ap~ 
pareret, fummam duorum Jcriptonu» ßmilitudinem 
nun jemper in verbis, fed ma»is infenjü, quem pro- 
laturißnt, effe quaerendam" , fo möchte entgegnet 
werden können, dafs die Uebereinftimmung zweyer 
Schrift fteller in einem fo allgemein bekannten, und 
zugleich in eanz verfchiedener Form ausgedrückten, 
Sau» noch Keine Abhängigkeit des einen von dem 
andern zu erweifen vermöge. Uebrigens mufs da, 
wo vollkommene hiftorifche Gewifsheit nicht mehr 
zu erreichen ift, jeder Verfuch, hflehfte Wahrfchein- 
lichkeit anszumitteln und nachzuweifen, um fo mehr 
fchon willkommen feyn. 
.■* 

SCHÖNE KÜNSTE. 
DiiF^nr* , h. Arnold : Das Vogeljchitßen: Luft- 
fpiel in fünf Aufzögen von H. Claurcn. i8aa. 
168 S. 8. 

Auf den Bohnen von Bamberg, Berlin, Braun- 
fehweig, Bremen, Breslau, Gaffel, Danzig, Dres- 
den, Frankfurt, Halle, Hamburg, Hannover, Leip- 
T \C, München, Nürnberg, Prag, Riga, Stuttgart, 
Weimar, Wien, Grätz, Karlsruhe, Mflnfter, Stet- 
tin, Wismar u. a. m. ift oach einer angehängten 
TJeberficht diefs Luftfpiel längft gegeben, und, fo 
viel Ree. weifs, beyfSlhg aufgenommen worden. Die 
Kritik kommt alfo mit ihren Bemerkungen etwas 
zu fpät, obgleich die literarifche Erfcheinung des 
Werkes eigentlich auch, was aber dem deutfehen 
Theaterdichter bey feiner magern Lage nicht wohl 
verdacht werden kann. Eine komifcbe, faft bur- 
leske Anlage, ein jovialer Dialog, gewürzt durch 



zum Theil felhfterfundne, zum Theil der Tradition 
abgeborgte Späf sehen und fogenannte Witze, die oft 
in Claurcn's bekannter Manier ausfallen, z. B. „ger- 
ftenzuckerföfses Lottchen", oder: „haben Sie noch 
kein Kaleidoscop gefehen? (Antwort:) ein Ka — 

ka ? — " oder: „er hat dem Schellunter 

neulich das gelbe Schellchen zwifchen den Beinen 
weggefchoffen " — oder : „ wir ftammen urfprOog- 
lich (verlchämt) au« Hinter- Pommern " — u. f. w. 
Diefe Elemente, fegen wir, haben wohl vorzüglich 
dem Stacke die gQnftige Aufnahme erworben, die 
es faft überall fand. Zu leugnen ift nicht, dafs die 
Koft nur für gröbere Gaumen berechnet, und mit 
einer Sauce ä la Kotzcbue fehmackhaft gemacht ift : 
hey der grofsen augenblicklichen Armuth deutfeher 
Tneaterköche aber mufs auch folche Speife will- 
kommen feyn. Seit der Zeit des Auftretens diefer 
Poffe liat der Vf. wieder drey oder vier andre mit 
ungleichem Glücke auf den deutfehen Bretern vor- 
geführt : es bedarf alfo wohl für ihn , wie es fcheint, 
nicht erft der Auffoderung der Kritik, auf der Bahn 
des deutfehen Original - Luflfpiels fortzufahren, wo 
für Claurcn dauerndere Lorbeern bl(lbn, als in Al~ 
manschen und Leihbibliotheken. 



Baskl , b. Schwelghäufer : Da- Ein fiedln- vom 
Sclircckensberg. Nach dem Franzöfifchen von 
K. v. K. t8ai. Erßer Theil. 204 S. Zteejter 
Theil. 204 s. 8- 

Eine zweyte Ueberfetzung von der myftifch - rc— 
mantifchen Erzählung des Vicomte D^Arlincnurt in 
Paris, deren Tendenz und Anlage wir bereits in die— 
fen Blättern bey Gelegenheit einer frOhern Ueber- 
fetzung (f. Erg. Bl. 1822. Nr. loa.) gewürdigt haben. 
Von der vorliegenden können wir daher hier nur 
fagen, dafs fie ihrer Berliner Schwefter weit nach» 
ftehe, indem ihr Stil viel ungelenker und mit GalJi- 
cismen überladen ift; z. B. „es fielen Lorbeern mir 
zu"; „ich hatte in Uebung der Rache noch keine 
FertffikHt"; „Ludwig liefs den Vertrag, als ihm 
durch Getvalt abgedrungen , vernichten": dabey 
fchreibt der Vf. Vngeßümm, ßund u. f. w. 
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ju-Jer bisherige anfserorilentl. TrofelTor , Hr. Dr. Krtt-. 
kenberg bey der vereinigten Uuiverfität in Halle , ift 
Itum orilentl. rrofelTor in der inedirinifcheu Farullät 
und zum Dircrtor der iniMliriniMien Klinik , und der 
bisherige Fi ivaldocent, Hr. Dr. Ptrnice dafelhrt, zum 
•uberordenll. Frufelfor io der juriftifchen Facultät er- 
njuint worden. 



NACHRICHTEN. 

Hr. DIvifionsprediger A. W. Möller zu Munter 
fVerf. des Heldenkranzes, der kritifchen Beytraee fiir 
den Kirchengerang, der Hierographie , der Gefehlt hte 
des Hanfes Brandenburg in ausführlichen fyochrooiAl- 
fchen Tafeln) ift auf lieberfendung feines Verfuch» ei- 
ner Territorialgefchichte des preuß. Staats an Se Mai 
den König von Freufsen mit einein fehr gnädigen 
Schreiben , unter Beyfügung einer goldnen Medaille 
beehrt worden, ' 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Hall*, b. Renger: lieber Remijfiansentfagung 
des Pächters und Vcrpaclüung in Baujen und 
Bogen, ohne Getvähr. Ein Beitrag zur juridi- 
fchen Erklärungskunft in Betreff der Zeitpacht- 
contracte über Landgüter nach gemeinem Hech- 
te, unter Berückfichtigung des preufsifchen 
Landrechts, des öfterreichifcheh und frajizöfi- 
fchen bürgerlichen Gefetzbuches, entworfen 
von Karl Albert, Regierungsrathe in Bernburg, 
igai. Vlll u. Iis S. kl. 8. 

Ein lehr fchätzenswertber Beytrag zur Berichti- 
gung der Begriffe flher die mancherlcy Arten 
der Gewäbrleiftung, welche dem Verpächter gegen 
den Pächter obliegen. Es giebt drey ganz verfchie- 
' dene Anfprilchc, welche der Pächter an den Ver- 

? ächter rückfichtlich der Gewährleiftung aus dem 
achtvertrage haben kann, nämlich entweder gänz- 
liche Aufhebung des Vertrages , oder Herabfetzung 
des Pachtfchillings , oder Remiffion. Denn volle 
Entfchädigungsfoderungen (Pracjlatia lucri cejfan- 
tis) können nie aus dem Pachtcontracte allein ent- 
springen, fondern nur durch den dolum, oder durch 
eine diefem gleich geachtete culpa, des Verpächters 
begründet werden ($. ao u. 27). Die beiden erften 
erwähnten Anfprilche werden fowolil durch die Ge- 
währ-, als durch die Eutw^hrleiftung herbeyge- 
filhrl, welche der Vf. (§. 16.) ganz richtig unter- 
fcheidet, indem die erfterc die Verpflichtung in fich, 
begreift, die der Verpächter auf fich hat, dem Päch- 
ter die verpachtete Sache in der contraetmäfsigen 
Befchaffenheit zu übergeben und zu erhalten, die 
letztere hingegen die Vertretung des Pachtrechtes 

fegen den Einfpruch eines jeden dritten umfafst. 
)afs durch den Untergang der ganzen Sache oder 
durch die Kvincirnng derfelben die Pachtung aufge- 
hoben werde, verfteht fich von felbft. Ob aber, 
wenn nur die Qualität derfelben verändert, oder 
nur ein Theil derfelben dem Pächter ganz entzogen 
wird, letzlerer die Aufhebung des ganzen Vertra- 
ges, oder nur die Herabfetzung des Pachtfchillings, 
zu verlangen berechtigt fey, kommt darauf an, ob 
venulnftigerweife anzunehmen ift, dafs er das ganze 
Pachtgefcb.ift nicht übernommen haben würde, 
wenn das Pachtftflck von Anfang an fo befchaffen 
gewefen wäre und Pachter folches gewufst hätte, 
oder nicht? (§. a8-) Kommt ihm aber auch nur eine 
Ermäfsigung des Pachtfchillings zu , fo wird dadurch 
doch in fo weit der Pachtcontract felbft, und feine 
4. UZ. 183*. Dritter B<md 



aus denselben obhabende Verbindlichkeit, abgeän- 
dert. Anders ift es bey einer Remiffionsfoderun*, 
bey welcher der Pachtcontract felbft durchaus bt.- 
ftenen bleibt, und der Pächter nur von defTen voll- 
ftändiger Erfüllung, för einmal zu einem beftimm- 
ten Betrage , entbunden wird. Diefs ift der wich- 
tige objective Unterfchied zwifeben der auf diminu- 
Uo locani gerichteten Arth quanti wiinoris, und der 
Remiffionsfoderune ($. 35.), woraus för die Praxis 
weiter der erhebliche Unterfchied folgt, den der Vf 
($.41 u. 141.) wohl angedeutet, aber nicht genau' 
angegeben hat, dafs im erfteren Falle dem Pachter 
eine felbftftändige|Ivl. 1g e, im letztern Falle nur ein« 
Exception zufteht, zu deren Erhaltung er jedoch den 
Beweis zum ewigen Gedächtnifs unverzüglich auf- 
nehmen laffen kann, und nach Umftänden fogar 
mufs. So weit ift gegen die Ausführung des Vfs 
nichts einzuwenden. Dagegen.kann Ree. demfelben 
in Betreff der fubjectiven Unterfcheidung der Pacht- 
ermäfsigung und der Remiffion nicht beytreten, und 
ihm auf keine Weife zugeftehen, dafs die letztere 
nicht, gleich der erfteren , aus der Natur des Pacht- 
contracts hervorgehe , fondern nur einzig und allein 
durch die pofttiven Beftimmuogen der Gefetze ein- 
g'-filhrt worden fey ($. 34 u . 46 % Die Remiffion bey 
Pachtungen ift vielmehr wirklich ein jus nativum. 
wie fich aus einer genauen Betrachtung des Wefeni 
des Pachir:chtes ergiebt, in welches der Vf. noch 
nicht liet genug eingedrungen ift. Zwar erkennt ec 
an, dafs nicht das Pachtftflck felbft, oder die ver- 
pachtete Sache ($. 21.), und eben fo wenig die künf- 
tigen Früchte derfelben (fruetuum pereeptio), fon- 
dern das Nutzungsrecht auf die verpachtete Sache, 
der e.gentliche Gegenftand des Pachtvertrages fey 
Allem diefe VorftelJung ift doch nicht fch a , f genufi 
aufgefaßt, wie fchon daraus erhellet, dafs der Vf! 
die Behmderungsurfachen, welche dem Pächter 
perfonheh den Genufs der Früchte unmuglid. ma- 
chen, unter die Fälle der eigentlichen Gewährslei- 
ftungftellt ($. 30.), auch verfchiedeotlich den Pacht- 
contract für ein gewagtes Gefchaft ausgiebt (1 75 ) 
Dem ift aber nicht fo! Das Pachtreelu würde nui 



„ ■ , « ««.»ticviii wurae nur 
dann ein gewagtes Gefchüft feyn, wenn es einen 
Kauf der ROnftigen Früchte enthielte. Allein ein 
fo eher ift nicht vorhanden, denn der Pachtcontract 
wird nicht über die Früchte felbft, fondern Ober das. 
an fich befummle und gewiffe, Benutzungsrecht r e Jbft 
gefchloffen, von welchem der Genufe^der Früchte 
nur eine rechtliche Folge ift. Der Pachtcontract ift 
alfo feinem Wefen nach eine entgeldliche CefHon des 
dem Verpächter zuflehendenNuUungsrechtes wo" 
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aus fchon von felbft folgt, dafs alle Urfachen, die 
jn der Perfon des Pächters und feinen perfönlichen 
VerhältnifTen licp*n und ihn abhalten, ron dem ihm 
cedirten Rechte Gebrauch zu machen, ihn von (ei- 
nen contraetmäfsigen Verpflichtungen gegen den 
Verpächter nicht befreyen können. Amiers Ift es 
mit denjenigen Behinderungen, die ihn in dec Ei- 
genfehaft als Verwalter der verpachteten Sache und 
als Stellvertreter des Verpächters treffen. Denn 
■dt die Benutzung einer Sache deren Verwaltung in 
fich fchliefst; fo ift die letztere eine wefentliche Be- 
dingung der erfleren, und die- Ueberlaflung der 
Nutzung nur unter der Vorausfet/nng der Verwal- 
tung gedenkbar. Es ift daher noch nicht beftimmt 
genug, wenn man fagt: die facultas fruendi fey das 
Object des Pachtcontractes, fondern diefs ift genauer 
durch facultas realis fruendi auszudrucken, um fie. 
von derjenigen Facultät zu trennen, die in den per- 
fönlichen Eigenfchaften beruht. Da aber diefes dem 
Pächter abgetreteneRecbt von dem Verpächter fowohl 
rQckfichtlich der Wirklichkeit als der Güte gewährt 
werden mufs; fo Hat erfterer fich an den letzteren 
in allen Füllen zu erholen , wo er in der Ausübung 
diefes Nutzungsrechtes, ohne fein eignes Verfchul- 
den, gefährdet oder gehindert wird. Nicht darin, 
dafs dominus cafum fentit ($.21:)» liegt der Grund 
zu der dem Pächter gebührenden Vertretung, denn 
es kann feyn und ift häufig der Fall , dafs der Ver- 
pächter nicht Eigenthflmer der verpachteten Sacho 
ift; fondern in feiner Eigenschaft als cedtns. Da 
ferner das altgetretene Recht in einem fortdauern- 
den Genuffe befteht: fo ift es nicht genug, dafs der 
Verplchter den Pächter durch und bey der Ueber- 
gabe der verpachteten Sache in den Stand fcUe, den 
durch den Pachtvertrag ausbedungenen Genufs zu 
2iehen ; fondern eben diefe Gewätirleiftung dauert 
durch die ganze Zeitdauer des Pachtvertrages unun- 
terbrochen fort. Verpächter ift dem Pächter dafür 
verhaftet, dafs ihm das abgetretene Nutzungsrecht 
nie und in keinem Theile entzogen werden könne. 
In fubjectiver Hinficht ift diefs nun möglich durch 
denEinfpruch eines dritten, wodurch entweder dem 
Verpächter nur die Befugnifs, fein Nutzungsrecht 
an den Pächter zu cediren, abgefprochen, oder aber 
wodurch ihm felbft das abgetretene Nutzungsrecht 
tanz oder zum Theil entzogen wird. In objectiver 
Hinficht ift jeder in der Sache felbft, oder in ihren 
VerhältnifTen , enthaltene und zum Vorfchein kom- 
mende Grund, aus welchem die contraetmäfsige Be- 
nutzung derfelben nicht erfolgen kann , eine recht- 
liche Veranlagung zur Entfchädigungsanfoderung an 
den Verpächter. Ift in dem Pachtverträge die Qua- 
lität des abgetretenen Nutzungsrechtes, der Art 
feiner Ausübung, und desObjectcs derfelben, genau 
beftimmt ; fo hat es dabey natürlich fein Bewenden. 
Ift diefs aber der Fall nicht , fo mufs angenommen 
werden, dafs a) diejenige Qualität gewährt werden 
folle, die zur Zeit der Verpachtung vorhanden war, 
weil Veränderungen nicht präfumirt werden; dafs 
b)die offeubarenFJgenfchaften und Mängel gar nicht, 



wohl aber die verborgenen', zu vertreten find, 

wie bey allen contractu* banae fidei; c) dafs der, 
bey der in der Gegend üblichen Benutzungsart fal- 
lejule Fruclitgenufs verpachtet fey, infofern nicht 
die in der Sache felbft vorhandenen Einrichtungen 
eine andere Benutzungsart anzeigen: endlich d) dafs 
das gewohnliche Proiluct der, durch diefe Behand- 
lungsart in Thutigkcit gefetzten, Naturkräfte des 
verpachteten Gegenftaiules zu beziehen, das Object 
des dem Pächter n'.iLelrctencn Rechtes Tcy. Es mufs 
allo die obige Dvfinilionjandtas fruendi realis noch 
naher durch den Zufatz : interna, brfiiimnt werden. 
Denn nur <!ie in der verj achteien Sache feibft ent- 
haltenen Naturkräfte mn i Ii rein Erfolge konnte der 
Verpächter abtreten, weil er nur darüber zu ver- 
fügen hatte. Alle übrigen Naturkräfte, d:e nicht 
zu feiner Verfügung flehen , können auch kein Ge— 
genftand der Verpachtung feyn. Da mleiYen kein 
Ding für fich beliebt, fondern nur in dem Vcrhah- 
niffe zur übrigen Natur, fo gehört es zu den Eigen- 
fchaften einer jeden Sache, dafs ihre eigentümli- 
chen Kräfte von Aufscndingen in ihrer freven Tbä- 
tigkeit behindert werden können oder nicht. Be- 
hinderungsurfathen alfo, welche ans c!en fichtbarcn 
Verhaltniffen des Pacht ftfickes zu feinen Umgebun- 
gen zu entnehmen, oder durch die Erfahrung be- 
kannt find, inüffen als von dem Pächter übernommen 
betrachtet werden ($. 69.); und er kann nur dann 
behaupten, dafs ihm das Object feines Pachtrechtes 
nicht gewahrt worden fey, wenn er nachzuweifen 
vermag, dafs aus ungewöhnlichen und zur Zeit der 
Contractfchlietsung nicht wahrnehmbaren Urfachen 
die freye Production der ihm verpachteten Sache be- 
hindert oder gefchmalert worden fey II 2). Der 
Nachweis liegt ihm ob, weil That fachen ( bersli 
nicht präfumirt werden. Indeffen kann der Bewers 
fowohl direct, als indirect geführt werden. Wei.n 
ein fonft fruchttragendes Grundftfiek Mifswachs hat : 
fo ift der Schlufs, dafs es an feiner Productivilüt 
Uurch äufserc, wenn gleich nicht nachzuweifem'e 
Urfachen verhindert worden fey, fehr wohl begrün- 
det. Wieviel indeffen von dem Ausfalle der Aernte 
auf den gewöhnliche» Witterungswechfel zu rech- 
nen fey, wieviel auf die außergewöhnlichen Urfa- 
chen, darüber kann das Naturrecht keinen Maafs— 
ftab geben, weil es überhaupt keine beftimmten Gro- 
fsen anzeigt, fondern nur das Da feyn der Rccbts- 
verhältniffe. So wie das pofitive Gefetz den terrni- 
num majorennilutis feft fetzen mufs, fo tnufs von il m 
auch das Maats deffen feftgefetzt werden , was der 
Pächter felbft zu tragen , oder wofür er Remiffion 
zu fodern hat. Hierhey nun mufs die Jegislatorifche 
Politik angeben , in wie fern das natürliche Recht 
der Pächter zur Vermeidung von Proceffen zu be- 
schränken fey, fowohl feiner Höhe nach, als in der 
Art es geltend zu machen. Dabey kann es denn 
auch rathfam fcheinen, den Schaden in einem Arti- 
kel oder des einen Jahres, mit dem Gewinne in an- 
dren Artikeln oder Jahren auszugleichen, um der 
Billigkeit Geh zu nähern, weiche allerdings fodert. 
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B29 Num. 324. 

Jafs der yerpäcriter nicht von dem ftipulirten Pacht- wenn durch Krankheit eine Kuhmelkerey unter- 
teile etwas naclilaffen dürfe, fo lange Pachter über- bi*J,;hen, oder eine Schaafheerde durch die Janrtes- 
liaupt noch bey der Pachtung Vortheil hat Aber puiizeylich nachgegebene Durchtrifft einer trcmüeo 
alles diefes find nur Modifikationen oder Einfchrän- Heerde mit der Räude oder Klauenfeuche angeltecKt 
kungen des natürlichen Rechtes, welches dem Päch- würde, wenn auch kein Stück davon ftflrhe. Ganz 
ter jedesmal Schadloshaltung zufpriebt, fobald ihm richtig hingegegen zählt der Vf. die Verlufte an der 
dasjenige, was ihm überlaffen worden ift, nicht in Subftanz|des Inventar« nicht zu iden Remiluonen, lon- 
der contraetmafsigen Art gewahrt wird. Hiernach dern zu den Subftantialgewährleiftungen (9 



wird wohl kein Zweifel (Ihrig bleiben, dafs das Fun- 
dament der Rcmiffionsfoderungen ebendaTfelbe ift, 
als bey den Anfprüchen auf Verminderung des Pacht- 
geldes; dafs beide aus der natürlichen Verpflichtung 
zur Gewährleiftung entfpringen; und dafs ße nicht 
innerlich, fondern nur äufserlich verfchieden find, 
in dem fie fich nur in Abficht ihrer äufseren Veran- 
laffung, ihres Erfolges und ihres Umfangcs, uuler- 
fcheiden. Denn jene wird durch Behinderungen der 
Benutzung, diefe durch Veränderungen in der Sache 
felbft, welche ihre Krtragsfahigkeit abändern, ver- 
anlafst; jene bewirken eine Einrede, diefe eine 
Kla^e; jene bringen einen einmaligen, diefe einen 
fortwährenden , Abzug am Pachtgelde zu Wege. 
Immer aber ift es die Pflicht der Gewährleiftung, 
um derentwillen der Verpächter Erfatz leifien mufs, 
und welche , nach dem Bisherigen , in Anfpruch ge- 
nommen werden kann, I. bey Evictionen: l) durch 
Aufhebung des Nutzungsrechtes des Verpächters, 
als Autors; 2) durch Caffation der Verpachtung?- 
befugnifs. II. Bey Subftantialmätigcln : 1) durch 
den Untergang der verpachteten Sache oder eines 
Theiles derfelben ; 2) durch die Verfchlechterung 
ihrer produetiven Qualität. III. Bey der Behinde- 
rung des Fruchtgenuffes: 1/ durch Behinderung der 



66.), 

neben welchen jene jedoch zugleich beftchen kön- 
neo, ohne in die Kategorie des lucri cejfantis zu tre- 
ten. Man darf nur bey dem Inventarium Unterai- 
chen uud den Gefichtspunkt fefthalten, ob es ler- 
tinenz der Hauptfache ift, um rücUGchtlich der bub- 
ftantialverlufte immer aufs Reine zu kommen. 
Gründlich zeigt der Vf., dafs eben fowohl auf die 
Subftantialgewähr, als auf alle Remiffion, Verzicht 
gethan werden könne ($. 53.); dafs aber die erftere 
weder in der letztern ($. 55.) , noch in der gewöhn- 
lichen Redensart enthalten fey ($. 61.): Pachter 
Obernehme alle Unglücksfälle. Eben fo bündig hat 
er erwiefen ($. 72.), dafs dieUnterfchcidung von un- 
gewöhnlichen, und ganz ungewöhnlichen Lnclucks- 
fallen eine gchaltlofe Spitihndigkeit fey. 

Ohne alle Einfchränkung mufs Ree. demlrim- 
ten Abfchnitte diefes Buches beypflichten , in wel- 
chem, nach einer gründlichen Betrachtung des ro- 
mifeben Averfional -Handels, deffen gänzliche \ er- 
fehiedenheit von dem deutfehen Handel in Baulch 
und Bogen gezeigt ($. 93.), und die ftricte Bedeutung 
diefes Ausdrucks <$. 94.) in «ine Verzichtlei fJung 
auf alle Vertretung von gewiffen Quantitäten, al.o 
von Zahl- und Maafsbeftimmungert, gefetzt wird. 
Keineswegs aber ift in diefem Verzichte fchon an 



contract mäßigen freyon WirkfamkeitderProductivi- fich eine Entfaeung auf die Gewähr der angegebenen 
tat felbft ; 2) durch 'Behinderung der Beziehimg des Nulzungsrubriken ($. 109.) oder der Qualität ($• lü) 
Genuffes von dorn Stellvertreter des Verpächters, derfelben enthalten ; fo wie denn überhaupt , unge- 
Dtirch diefe ClafTification kommt erft volles Licht in achtet der Verpachtung in Baufch und Bugen, alle 
diefe Materie. Es erhellet daraus, dafs allerdings ausdrücklich verfprochene Eigenfchaften (§• U4«.» 
nur folche Behinderungsurfachen , welche die Per- nicht minder alle nicht angezeigten verborgenen 
ccution des Genuffes felbft verringert oder unmög- Fehler ($. 113.), vertreten werden muffen. ^ w , cn 
lieh gemacht haben, Remiffionsanfprüche begründen viel weniger werden dadurch die Folgen des do.us 

aufgehoben, felbft rflckfichtlich der angegebenen 
Quantität ($. 116.) 



können ($. 33.); dafs es hingegen fehr gleichgültig 
ift, ob die Früchte von der Subflanz abgefondert 
find, oder nicht ($. 37.), fo lange fie nur noch nicht 
percinirte Früchte, u. h. unmittelbar zu Genufs— 
mitteln, oder mittelbar zum EintauTche derfelben, 
tauglich und hergcftellt find. Unglücksfälle am un- 
5edrof c hncn Getreide, am vorräthigen Viehfutter, 
in der Wolle der ungefchornen Schaafe, begründen 
rlahcr unbedenklich nach der Natur des Pachtge— 
cbäftes Rcmiffionsfoderungen. Die entgegengefetzte 
Anficht von der Pendenz der Früchte ift nur aus 



begreift die Verpachtung 
sine Verzichileifiung auf 



Auch 

. Baufch und Bogen keine 
Remiffionen oder Gewährleiftungen der Unglücks- 
fälle in fich ($. I2j.) Was jedoch die öffentlichen 
Abgaben, nicht minder die aus dem Hypotheken- 
buche erficht liehen Reallaften anlangt; To fcheint 
deren dingliche Natur, vermöge der fie allen fpäter 
erworbenen Rechten eines Andern vorgehen und 
auf der Sache felbft mit allem Zubehör und Früch- 
ten haften, es mit fich zu bringen, dafs ein Pächter 



ler irrigen Vorftellung, dafs der Verpächter als Ei- in Baufch und Bogen fie» ohne Kegrefsnahme an 
»enthumer der Sache den Zufall zu tragen habe, ent- «**n Vern5cht«r . herif-htiiren mufs (i. nt.)» da fol- 
tanden. Eben fo unrichtig ift es, dafs nur bey der 
Verpachtung der Grundftflcke, nicht bey allen und 
eden (Pachtgegenftänden, Remiffionen zuläfug wä- 
"en , es müfste denn das Gegentheil pofitiv in den 
-andesgefetzen vorgefchrieben feyn ($. 38)- So 
vürde es namentlich eine Remiffion begründen, 



den Verpächter, berichtigen mufs ($. 13t.) » da fol- 
che von jenem, ohne grobe Verfchuldung, nicht 
ignorirt werden konnten, und fie zu den augenfälli- 
gen nachtheiligen Eigenfchaften der verpachteten 
Sache gehören. 

Der Vf. hat feiner überaus lichtvollen und 
wackern Arbeit dadurch noch mehr praktifehe 

Brauch- 
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Brauchbarkeit gegeben, dafs er eine reichhaltige zu den Dresdener Anzeigen 1807. St. 35. (über den 
Literatur angezogen hat. Doch ift ihm Grävejls, Directariat) , ift von ihm überfehen word 
1K20 erft erfchienene, Lehre vom NiefsbrauoTe» 
Miethe und Pacht nach preufsifchem Rechte, noch 
nicht bekannt gewefen, worin er, befonders in Be- 
zug auf letzteres Mehreres angetroffeo halien würde, 
was feinen Gegenftand zunächft angeht , und von 
ihm bey manchen Anftthrungen aus eben diefem 
Landesrechte hätte erwogen werden können. Denn 
die Nebeneitianderftellung und Vergletchung der 
drev auf dem Titel angezeigten neuern Gefetzgebun- 
gen mit dem römifchen Rechte , ift unftreitig fehr 
intereffant. 

G-iTTtiroM , b. Dieterich: Defurum genere (piod 
vuJgo Directariorum nomine circumjcrlur , ÜiJ- 
Jcrtalio. Accedunt de fumi venditoribus obrer- 
vationes. Scripfit et ampliffimi Philnß.phorum 
Ordinis in academia Georgia Augufta confen- 
f u publice defendet Ludcvicus Guilichnus An- 
tonius Pernice, Halenfis. 1831- 5° s - gr. 8» 

Nur zu bekannt ift es, wie verfchieden die An- 
flehten der Rechtspelehrten von jeher über das We- 
fen und den Begriff des Directanats gewefen find. 
Dm gemeine Anficht war die, Directariat fey die- 
bifches Fingehen in ein Haus, um *u ftehlen, fey 
es heimlich oder gewaltthätig. Mciftcr Pnnap. 
jur. crim. $. aoo, meynte, es fey nur ein cvnatus 
furti gewefen, was fich fchon dadurch als irrig dar- 
fst Tda die Gefetze auf das aniijjum fehen. Feuer- 
bach Civil- Verf. Th. I. Nr. s- behauptete, Directa- 
riat habe in dem Beftchlen armer Leute in den Dach- 
ftuben befanden; Große Ober den Directariat 1804, 
es fey ein Eingehen oder Verbergen (nicht beftehlen) 
in die oberften Stockwerke, um aus den untern zu 
ftehlen; Dabelow endlich, die Directarii feyen eine 
Diebsraffe gewefen, die es als Gewerbe getrieben, 
den Leuten unter allerley Vorwande geradezu in 
die Häufer und Gemächer zu gehen , um zü ftehlen. 
Der Vf. hat alle diefe Anflehten beftritten, aber eine 
ganz eigentümliche von Schulze in den Beyträgen 



ca. 

Schulze behauptet nämlich , die Directarii feyen Po- 
lizeybediente gewefen, welche Aber verfchiedene 
Gepenftände die Unteraufficht gefnhrt hätten, um 
Kulie und Sicherheit zu befördern. Der Vf. ftellt 
gleichfalls eine ganz neue Anficht auf. Er heftrei- 
tet die Lesart der florentinifchen Handfchrift fr. 7. 
D. XLV11. 11. u. fr. 1. D. XLVII. 18, fo wie in 
Paul. Sent. reeept. V. 4. $. g, und will, geftatzt auf 
einige Ausgaben der Vulgata , und verfchieden« 
Lesarten, die andern Ausgaben auf den Rand ge- 
fetzt find, ftatt Direclarii, Diaetarii lefen. Er 
unterfucht dann mit vielem Scharffinne die Theile 
des römifchen Haufes, um den Zufammenhang des 
Verbrechens mit dem in dem fr. 7. erwähnten ctx- 
naculum zu finden. Cnenaculum ift dem Vf. , wie- 
wohl er anerkennt, dafs es auch andere Bedeutun- 
gen hahe, jedesGemach im obern Stockwerke oder in 
einem andern Theile des Haufes. Inden verfchiedenen 
Theilen des Haufes hätten verfchiedene Sklaven die 
Aufficht geführt; Diaeta habe nun fo viel gehei- 
fcen, als coenaculum, daher Diaetarius fo viel, als 
ein dem coena culo Vorgefetzter ycoenacula wären oft 
an ärmere Perfonen vermiethet gewefen ; Diaclariat 
wäre daher ein Diebftal gewefen, a'Jcrvis commif- 
Jiim, qiü ad eußodiam inßituti, in aliena , A. in- 
quilinorum coenacula profecti furarenlur. So fleifsig 
und fcharfßnnig diefe Anficht auch bearbeitet ift, lo 
ift fie doch nicht haltbar, weil fic mit dem römifchen 
Sklavenverhältniffe nicht zu vereinigen ift. Denn 
jeder Rechtskenner weifs, dafs für den Diebftal, 
welchen Sklaven begiengen, keine judicia Statt fan- 
den , und es daher doppelt unerhört feyn wnrde, an- 
zunehmen, dafs für eine fo fpecielle Handlung, wie 
nach der Anficht des Vfs in dem Diaetariat lag, ein 
eigenes iudii tum, und eine eigene öffentliche Strafe 
angeordnet wären. Dahelmc's Meinung empfiehlt 
fich noch immer als die richtigere, nur brauchen die 
Directarii nicht eben ein Gewerbe aus dem Stehlen 
gemacht zu haben. Wer jemanden geradezu auf die 
Stube gebt, und ihn da beftiehlt , ift ein Directariüs. 
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Gelehrte Gefellf ehalten und Preife. 

-t Am 2. Oct. hielt die Oherlaußtzi/che Gtfitlßhafl der 
WiirenTchaßen zu Görlitz ihre diefsjnbrige Hauptver- 
früiinlung , in welcher fie , da auf die im vorigen 
Jfthrc aufgegebene hiftorifche Preisfrage: „Wie ift das 
Oberlaufttzifche Landvolk in die Verhältniffe eu den 




4 

von neuem aufgab und denJEingangatermin d*»r dar- 
über zu erwartenden Schriften auf den 30. July iga» 
feftfelzte. Es werden daher alle , welche dabey cod- 
curriren wollen, erfocht, ihre Schriften bis dahin an 
die Direction unter der Adreffe: „An die OberL Ge- 
fellfchaft der WilTenfcbaften in Görlitz," verteilen mit 
einem Sinnfpruche und einem verfiegelten Billet 
welcbem fleh der Verfaffer nennt , und auf - 
derfelbe Sinnfpruch fteht, einzusenden. 

Görlitz, den 17. October i8*a. 



1 



v Digitized by Google 



325 



834 



A LLGE M EI NE LITERATUR • ZEITUNG 

.Ii. . . u ii . - 

r im] ■■; ■ i 

-v.. . • — •■. i • .. (. !•• i.i »• i •» • .- t Decemb 



er 1322. 



••1 



AHZNEYGELAHRTHEIT. 

' Htinr.t.nr.nr., b. Groo« : Anatom) '/che Untcrfu- 
' tthun^cn über die" Verbindung der Saugadern 
~~~ mit' den Teerten, von Dt*, f. F oh mann , Profe- 
Ctor am anat. Thealer zji HcMelbufg.' Mit einer 1 
Vorrede von tf. Tiedeinann. 1831- 94 S. 8- 



B 
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ereits in einer frühem Schrift ei wähnte Hr. 77«— 
demann die -von Hu. Fnhmann angeheilten Un— 
terLiohniipci: Ober die Verbindung der Saugadern 
des Dariukanals mit der Piortader; in dar Vorrede 
zu der , vor uns liegenden kleinen Schrift erfahren 
wir von Hn. dafs derfelbe auch Zeuge von den 
hier^mügetheiltcn Verfuchen Fuhnuinn!» \var, und 
Hr. T. verbürgt Geh für die Reinheit und Richtigkeit 
derfelben. Was die in, diefer Vorrede wiederholte 
Meinung Tiedemann's über die Verrichtung der Milz, 
der Nebennieren u. f.w. betrifft, fo können wir die- 
felbe wohl, als gerade nicht zum Zweck diefer 
Schrift gehörig, Ubergeben, um fo mehr da bereits 
von mehrern Seiten fehr triftige Einwendungen ge- 
gen diefell>c gemacht worden find. 

Hr. F. führt zuerft (S. 16. 18) die Beobachtun- 
gen Meckels des Grufsvaters und Meckels des Vaters 
(in einer Differtation von Undncr de Ljmp/iatico- 
rutu fyjknuite. Halae 178? enthalten) an, welche 
beide die Verbindung der Saugadern mit den Venen 
bereits beobachtet hatten; ihre Entdeckungen gin- 
gen jedoch bey dem Intereffe, welches das neuent- 
deckte lymphalifche Syftcm , und die Arbeiten 
Cruikjhanks, Mascagnis u. f.w. (liier daffelbe er- 
regten, verloren. S. 23 wendet (ich der Vf. zuerft 
Zu den an menfchlichen Leichen angeftelltcn Unter- 
fuchungen, deren Refultate Hr. F. bereits früher in 
einer Zeitfchrift mitgetheilt hatte; wir lefen jedoch 
hier, dafs derfelhe feitdem keine Gelegenheit ver- 
fäumt hat, feine Unterluchungen zu wiederholen, 
uod dafs er diefelben immer beftätigt gefunden hat. 
Ks begeben lieh nämlich (fagt der Vf. S. 24) alle 
MilchgefaTse des menfchlichen Körpers, nachdem 
fie vom Darmkanal abgetreten find, zunächft in 
Drüfen, und ftehen innerhalb derfelben theils mit 
ausfahrenden Saugadern, theils mit Venen in Ver- 
bindung» aus einigen Drüfen ging das Oueckfilber 
nur in ausführende Gefifse, aus andern in Ausfflh- 
rungsgefäfse und in Venen , aus noch andern nur in 
Venen über. Hr. F. glauht zweyerley Arten von 
Lvmphgefifsen gefunden zu haben , nämlich aufser 
den rewöJmlichen befehreibt er eine Art von Lymph- 
• A. L. Z. 1832. Dritter Band 



gefäfsen, welche mehr nach der Länge des Darm- 
Uanals verlaufen, ihre Wände find äufserft dünn, 
ihr Volumen aber fehr bedeutend, de find mit Luft 
gefüllt, und dem mit <*iefer angefüllten Zotige weher 
nicht unähnlich (S. 26), ihr Bau ift fehr Unregel- 
mäfsig. Ree. hat diefe Lymphgefäfse nie finden 
können, und er glaubt in der uefchreibung deutlich 
künfiliche (oft durch die Fäulnifs erzeugte) mit Luft 
gefüllte Canäle im Zellgewebe zu erkennen. Auch 
am Arme fah F. mehrmals- das in die Saugadern 
gefpritzte Queckfilber durch die Saugaderdritfen 
(am Ellcnbogengelenke und in der Achfelhöle) in 
Venen "übergehen. " 

S. 3J wendet fich der Vf. tu den an Hunden an- 
geheilten Unterfuchungen. In diefen fand Hr. F. 
nicht allein die in menfchlichen Leichen gemachten 
Beobachtungen beftätigt, fonderu er fand auch am 
Dickdarm Drüfen, aus welchen nie ausführende 
Saugadern entfprangen, fondern alles (^ueckfil her 
ging .immer aus ihoen allein in Venen über, eine 
Beobachtung, welche Ree. aus eigener Erfahrung 
beftätigen kann. Der Vf. injicirte in Hunden die 
Saugariern vom Rücken' der Fufswurzel, und fah das 
Queckfilher aus den lymphalifchen Drüfen, fo wohl 
in der Kniekehle, als wie in derLeifte, eben fowobl 
in Venen, als wie in lymphatifche Gefnfse flh^ rie- 
hen. In einem Hunde fah der Vf. aus einer fulchen 
Drüfe das Queckfilher nur in Venen und gar nicht 
in lymphatifche Gefäfse übergehen. S. 4t kommt 
der Vf. zu Unterfuchungen, welche er an Kathen 
anftellte, welche das in Hunden Gefundene betätig- 
ten. Ehen das gilt von den S. 43 mitgetheilten Un- 
terfuchungen an einem Baummarder. S. 44 ver- 
fichert der Vf. beßimmt, dafs im Seehunde die Ge- 
kröfsdrüfen gar keine ausführenden Lymphgefäfse 
haben, und dafs aller Chylus in Venen übergehe; 
eine Behauptung, welcher indeffen von einem ge- 
übten Zergliederer bereits öffentlich widerfprochen 
worden ift. In einer Anmerkung (S. 47) wird ange- 
führt, dafsJ^ rnlyk bereits imJ. 1801 den Zufammen- 
hansj der Lymphgefäfse des Darmkanals mit der Pfort- 
ader beobachtet hat. Was der Vf. (S. 51) von der 
Länge nach vorlaufenden Saugadern ohne Klappen, 
die er befonders im Löwen gefunden haben will, be-» 



hauptet, möchte wohl auch noch fehr der Beftät. 
gung bedürfen. Unterfuchungen an Pferden (S. 55^ 
und Kühen (S. 59) betätigten das bereits in andern 
Thiercn Wahrgenommene. 

S. 63 kommt der Vf. zu den Unterfuchungen 
an Vögeln. Zuerft behauptet er gegen Mjgendie 
das, auch gar nicht zu bezweifelnde, Vorhanden- 

N(5) feyn 



I 
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^eyn der Saugadern in den Vögeln, und befchreibt 
diefelben aus mehrern. Deutlich bemerkte der Vf. 
den Uebergaug von Saugaderzweigen der untern Ex- 
tremitäten und des Darmkanals in Venen, im Mäufe- 
bufsair; Rsc glaubt diefes auch im Schuhu und 
in der groben Ohreule bemerkt zu haben , doch wagt 
er nicht ganz benimmt zu entfcheiden, ob er wirklich 
eine Saugader oder eine kleine Vene vor Geh halte. 
Saugaderdröfen finden Geh in den Vögeln, wieder 
Vf. richtig bemerkt, nur am Hälfe, wo fle aber der 
Ree, fo viel er fich erinnert, noch in keinem Vo- 
gel vermifst hat. 

Der Vf. wirft Geh felbft (S. 71) die Frage auf, 
ob nicht vielleicht bey feinen Verfochen eine Zer- 
reifsung der Gefäfse, und erft dadurch ein Ueber- 
gang des QueckGlbers in die Venen erfolgt fey? Be- 
antwortet Tie aber aus mehrern beygebrachten Grün- 
den verneinend. Auch Ree. glaubt nach Iin. Fuh- 
mann, wie nach feinen eignen Unterfuchungen, 
dafs eine folche Zerreifsung wenigftens hüchft un- 
wahrfcheinlich ift. 

Mit Recht bemerkt der Vf. (S. 8a). dafs durch 
den bewiefenen Zufammenhang der einfaugenden 
Gefäfse mit den Venen mehrere der von Nagendie 
aufgehellten Gründe für das Einfaugungsvermögen 
der Venen viel von ihrem Gewicht verlieren ; des- 
wegen ift aber dennoch , wie auch der Vf. bemerkt, 
den Ventn das Einfaugungsvermögen noch nicht ab- 
zufprechen 



erkannte derfelhe das Bedflrfnifs eines kurze«, 
leicht verftändlichen Handuuclis der Mechanik und 
Baukunft , und wurde ermuntert die Herausgabe ei- 
nes folchen zu unternehmen. — Weiterhin führt 
der Vf. dann noch an, dafs Inden arithroetifchen 
Vorübungen nur die nöthigften Sätze Ober die De- 
cimalbrOche, über die Quadratzahlen und die Aut- 
ziehung der Wurzeln aus denfelben , fo wie einiges 
aus der Lehre von den Verhältsiffen und Propor- 
tionen gegeben worden, weil die erfteren in der 
Kenntnifs der Münz-, Maafs- und Gewichts verhilt- 
niffe unentbehrlich feyn, und ohne die letztern die 
maiften Bewcife in der theoretifchen Mechanik — 
un verbindlich bleiben; ferner dafs, die übrigen 
Theile der niedern Arithmetik (alfo (ehr wenig) als 
bekannt vorausgefetzt werden, und dann, dafs in 
der Elementargeometrie die ttothwendigften L ehrfätz« 
und Aufgaben ohne die eigentlich wifj'cnfcha/üi- 
chen Beweife, gegeben worden, weil die beabüch- 
tigte Kürze diels nöthig gemacht habe. Schon Sie 
Vergleicliung der Stelle, in welcher von Bewerfen 
in der theoretifchen Mechanik auf eine folche Art 
die Rede ift, dafs dergleichen im Buche erwartet 
werden muffen, mit der zuletzt angeführten , nach 
welcher keine Beweife für die beygebrachten Sitze 
aus der Geometrie gegeben werden follen , und mit 
der, aus welcher hervorgeht, wie geringe Vorkennt- 
niffa vorausgefetzt Gnd, läfst fürchten, dafs der Vf. 
den Plan zu feinem Werke fich nicht ganz klar ge- 
macht habe, auch dafs ihm überhaupt nicht einge- 



Aus dem Angeführten wird manerfehen, wie fallen fey, dafs die Aufgabe, welche ihm fein Ver- 
f.hr die in diefer kleinen Schrift mitgeteilten Un- bg» gemacht hat , unter die fchwiengften gehöre, 
terfuchungen die Aufmerkfamkeit der PbyGologcn die einem Schnftfteller gemacht werden können, und 



MATHEMATIK. 

Leipzig , b. Klein : Handbuch der theoretifchen 
Mechanik und bürgerlichen Buukunfl , nel)ft 
arithmetifchen und geometrifchen Vorübun- 
gen. Allgemeinfafslich bearbeitet für Müller, 
Zimmerleute, Maurer, Stellmacher u.f. w., wie 
auch für Gefchäftsleute, welche obine Kün- 
fte (?) brauchen; von Dr. Amadeus U'iefmer, 
Lehrer der Mathematik an der Domfchule zu 
Naumburg und der Grofsherzogl. S. Weimar, la- 
teinischen Gefellfchaft zu Jena Ehrenmitgliede. 
i«ai. XII u. I04S. 8- Mit 12 Kupfertafeln. 
(iRthlr) 

Der Vf. faßt Im Vorworte: «Die erfte Veran- 
lagung zum Entwürfe vorliegenden Verfuchs war 
«ine Beobachtung und Mittheilung des Hn. Verle- 
gers. Durch mehrere Vorfälle im praktifchen Le- 
ben, durch das Bedürfnifs der Gefchäftsleute, — 
befonders Bauherrn, welche ProfefGoniften brau- 
chen * — eine übcrGchtliche Kenntnifs zu b?fit/.en, 
und durch öftere Nachfragen folchcr Profeffionifien, 
welche nach höherer Vervollkommnung fuebteo» 



leider findet Geh diefe Furcht fchon vollkommen ge- 

Sründet, wenn man das Buch, fürs Erfte» auch not 
n Allgemeinen durchgeht. 

Um die Richtigkeit diefer Behauptung Tu he-, 
weifen, füll; hier zuvörderft eine allgemeine L eber - 
ficht des Inhalts gegeben werden. J ^ejäfci* 

In der Abtheilung I, «, arithmetische Vorübun- 
gen" überfchrieben, ift die Rede von der Rechnung 
mit Decimalbrüchen, von den Quadratzahlen uod 
Quadratwurzeln , und von den Verhältniffen und 
Proportionen. Die beiden erfteren Gegenftände 
find auf 15 Seiten erträglich behandelt; der dritte 
aber auf 3, fchreibe Jrcy Seiten , fo kurz, dafs das 
Publikum, für welches das Buch gefchrieben ift, 
und welches daraus hernach Mechanik lernen fall, 
von den Proportionen fo gut als gar nichts willen 
wird, auch wenn es die gedachten 3 Seiten verban- 
den hätte. — In der Abth. IL : „das Nöthigfte aas 
der Elementargeometrie,*' giebt der Vf. auf 26 Sel- 
ten einige Erklärungen aus der Planimetrie und der 
Stereometrie, unter denen jedoch auch 2 Beweif« 
für den Pythagorifchen Lehrfatz ftehen, die ans dem 
was vorhergeht , durchaus nicht zu begreifen , alfo 
für das Pnblikum, auf welches der Vf. gerechnet 
hat, ganz umfonft abgedruckt Gnd; und nnter de- 
nen hernach noch einige " 
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und Körpern in Zahlen vorkommen 
gentlich die Regeln, nach weichen dabey verfahren, 
uigegeben wären, fc> dafg Aich hieraus gewifs oje-, 
mand eine Vermehrung feiner Kenntnifle fchöpfen 
wird. — Di« Abtheiluog III. »Mechanik über- 
fchrieben, enthält auf . «5 Seiten einige Sitze aus 
der Statik und Mechanik , deren Ueberfchriften in 
aachftehender Ordnung auf tinander folgen: Ort, 
Ruhe, Bewegung der Körper, Kraft, Zufammen- 
fetzung und Zerlegung der Kraft«. Vom Falle der 
Körper. Vom Schwerpunkte. Von der fchiefen 
Ebene. Vom Stofse. Von» Hebel. Von den Ma- 
fohinen , Beharrungsvermögen und Friction. Y^»e 
wenig von jedem der genannten Gegenfünde ge- 
fagt feyn kann, läfst beb fchon aus der geringen 
Seitenzahl der AbtheilunR beurtheilen; gröfstentheils 
find nur Erklärungen* noch dazu unvollftändig, gege- 
ben, und nur vom Parallelogramm der Kräfte ilt et- 
was mehr gefagt, ohne dafs jedoch hierdurch das 
Publikum des Vfs in den Sund gefetzt werden wird, 
fich von der Zufammenfetzung und Zerlegung der 
eine nur einigermaafsen deutliche Vorfiellung 
i, da ftft alle dazu erfoderlicbe Vorkennt- 
niffe fehlen, und von der Sache felbft ooch viel zu 
wenig gefagt ift. Die Heibenfolge der einzelnen 
Sätze möchte übrigens wohl auch nichts weniger 
als zu billigen feyn. 

Auf die erwähnten 3 Abtheilungen folgen dann 
wieder 6 andere mit arabifchen Ziffern bezeichnete, 
von denen die letzte wieder 6, auch mit arabifchen 
Ziffern bezeichnete Unterabteilungen hat, und 
diefe enthalten auf 62 Seiten wieder faft nichts als 
mangelhafte Erklärungen von Wagen , Hehezeugen, 
hydraulifchen Mafchincn (welche fo auf einander 
folgen: Pumpe, Säugpumpe, Göpel, Feldgeftänge, 
Dampfmafchine , Wafferfaulenmafchine , Druck- 
werk, einfache Spritze, grofse Feuerfpritze, Stcfs- 
heber, Schaufelwerk, Wafferfch raube, archimedi- 
fche Wafferfchnecke , Srhöpfrad, Wurfrad, Kaften- 
kunft, Pöfchelkunft, Schramm- und Strickmafclu- 
nen), Land ('ahrzeugen , Wafferfahrzeugen und Müh- 
len, von deren Gefchichle fogar ein Abrifs gegeben 
ift. — Auch hier ift wohl kaum anzuführen nöthig, 
dafs die Lefer des Vfs aus diefen Abtheilungen to 
gut als nichts lernen werden, da das, was fie etwa 
davon verftehen durften , ihnen fchon bekannt 
feyn wird, und blofs Worterklärungen zur Vermeh- 
rung ihrer Kenntniffe nicht hinreichen möch- 
ten ; eben fo wenig wohl auch darauf aufmerk- 
Tam zu machen, dafs die Ordnung, in der die Ge- 
'enftände auf einander folgen, ihre Entftehung faft 
oluls dem Zufalle zu verdanken fcheint. 

Endlich wird auf 33 Seiten noch die „gemeine 
jurgerliche Baukunft" abgehandelt, d. h. es werden 
larOber eine Menge Gemeinplätze mitgetheilt, dann 
ogar ein „Baurifsentwurf und ein BauaofcbJag." - . 

Als Zugahe wird noch der Gebrauch eines un- 
• r den Kupfern befindlichen Sehnentnaafsftabes er- 
klärt. 



So viel Ree nnn auch wider! die ganze Anlag« 
des Buches einzuwenden hat, «bift doch noch mehr, 
an den einzelnen Sätzen zu tadeln , und es läfst fich. 
beynahe annehmen, dafs der Vf. fich nicht die Mahn • 
gegeben habe, fein Manufcript vor dem Abdruck« 
nochmals durchzulefen . Zum Beweife hiervon mö— 

fen folgende Stellen .dienen: S. I. Decimalbraohe' 
nd folche, welche zum Zähler jede ganze Zahl 
haben können , deren Nenner aber 10 oder ein Viel- 
faches aus 10 ift. Ebend. bey DecimalbrOchen gel- 
ten diefeiben Gefetze ond Regeln, wie bey Ganzen, 
nur in umgekehrter Ordnung. S. 1. Setzt man vor 
die DecimalbruchfteJien Nullen , fo wird dadurch 
der Werth des Decimalbruehes mit jeder Null um 
ein Zehnfache* verändert. S. g. Die Wichtigkeit 
der Kenntnifs der DecimalbrOche wird dem Ge- 
fehäftsawnne und Handwerker hauptfächlicb ein- 
leuchtend, bey Vergleichung der Münzen, Maafse 
und Gewichte verfchiedener Länder, die gewöhn- 
lich in Decimaltheilen beftimrat find. Zur Ueber- 
fioht fey es hier der Kurze wegen genug, nur die 



Brandenburgifchen und Sächfifc 
neben einander zu fehen. 
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Was foll diefer Satz, auf den keine Erläuterung wei- 
ter folgt, dem Gefchäftsmanne und dem Handwer- 
ker helfen? — S. to. $.9. Wenn eine Ouadrat- 
zabl von der Befchaffenheit ift, dafs ihre Wurzel nur 
eine Stelle hat; fo findet man diefelbe leicht durch da» 
Einmaleins, z. B. V 64 =8; v' 49 = 7; / 76 = 1 
und noch eti Iicjl , dcJJ'cn Wurzel nicht genau ange- 
geben werden kann, da Ge kein Ganzes und auch 
kein echter Bruch feyn kann: denn wäre es 1 , fo 
wäre 8+1 = 9, 9' aber = gi. Ein echter Bruch 
kann es aber auch nicht feyn: denn wird diefer ins 
Quadrat erhoben, fo muf« er mit fich felbft, d. b. 
Zahler mit Zähler, und Nenner mit Nepner multi— 
plicirt werden, wodurch man ein Product, kleiner 
als die Factoren, erhält, z. B. 

(*)• = ix{ = A). 

Unvergleichlich ! — S. 19 u. 20. Je nachdem fich 
die 'beiden Schenkel des Winkels mehr oder weni- 
ger zu einander neigen, erhalten die Winkel, hin» 
fichtlich ihrer Gröfse, verfchiedene Namen. Nei- 
gen fich nämlich die Schenkel zu einander, fo heifst 
er ein J'pitziger Winkel. Entfernen fich die Schen- 
kel mehr von einander, als daTs fie fich zu einander 
, fo heifst er üaßwupfer Winkelet, w. — 

S. J«. 
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S. 35- Sind Figuren anderen gegebenen glcirh zu 
machen , fo dari man nur die Seiten einzeln mit dem 
Zirkel antragen. Sollen Tie einander ähnlich ge- 
macht werden, fo tr.igf man gleiche Winkel in glei- 
cker Ordnung ah. Wie klar! — S. 45. Ol» eine 
abf'vlute Bewegung müglicb fey, ift ungewifs. Glück- 
lich der Stellmacher der fich hierdurch nicht con- 
fus machen läfsl! S. 46. Ein Körper bleibt fo lange 
in Ruhe, bis er durch eine Kraft bewegt wird. Hort 
diele Kraft 2U wirken auf, fo höit auch die Bewe- 
gung des Korpers auf, oder der Körper tritt in den 
Zuftand ilrrr Rulle, jedoch nicht plötzlich, fondevn 
der einmal bewegte Körper ftrebt allein fort, in Be- 
wegung zu bleiben» fo wie er auch für fieb allein in 
Ruhe zu bleiben ftrebt. — Diefs ift ganz neu! S. 50. 
Aus dem Bcflreben eines Körpers, zu fallen , auch 
wenn er ruht, entfteht der Uruck deffelben» ftdVr 
fein Gevicht. S. 5$. Ein Körper ift in Gefahr, leicht 
inaaijuiUn , wenn die Unlerftützunq nicht gerade 
unter feinem Schwerpunkte, fondern fo liegt, dits. 
eine kleine Neigung de«; Körpers den Sfchwerptinkt 
aus der Richtung der Unterliüt/.ung heraus bringt. 
S. 55. ift mit einem Male der Sinus des Nrigungs— 
winkels erwähnt, ohne dafs im ganzen Buche, wie 
billig, weiter von Trigonometrie die Rede wäre. 
S. 56. Manche Körper , z.B. ein Buch, werden fchon 
durch dierriotion auf der fchiefen Ebene erhalten. — 
Kann man wohl mit wenigerer Ueberlegunp forrrei- 
ben? S.93. Schmale. Kufen (unter einem Schlitten) 
würden eine ^rr/'nf^jrrFriction gehen. S.04. — Die 
Stelle, wodieSpcicIioin der JW>e(dex Achfe) fleckt.— 
Hiernach fchaint' Nabe mit Aehfe gleichbedeutend 
feyn zu follen. S. 1 1 2. Hinfichtlich der Kraft dei 
Stofses auf die Schaufeln hat man ungefähr diefes 
Verli .Itnifs*. Kt die Ouadrat fläche der Schaufel 
= 3 Ouadratfnfs, und 'man iiimrut de« KubiUüifs 
Waffel = 50 leipziger Gewicht; 'fo I 'wirkt bey 6 . r " r s 
Höh* des Gefälles der StoTs oder/urücfc des'Waf- 
fers auf das Rad mit '9110 "leipziger Pfund. Wie vi--l 
nähere Beftimmungen fehlen hier noch! — S. 1 13. — 
Hinter dem Heerde kömmt das Flytbette, ähnlich 
dem Grieswerke. (?) S. 1 14. Den The^rifs (eines 
oberfeblächtigen Wanerrades) theilt man in gleiche 
Thcile, jeden etwa 1 Fiifs lang. — Kömmt es denn 
auf die Abmefstmgen des Strahles gar nicht an? 
5. 1 1 8. Die flaue', worauf das Mühleifen Hegt. Ift 
wohl nur ein Druckfehler. S. 120. ift über die TM«o£ 
rie des Windfloises' verwiefen auf: J. Snuii tnn, 
Phil. Transact. L. 1. I. Gut, da fr die Win I- Mül- 
ler erfahren , was für englifche Werke fie nachzu- 
leben haben! S. lag. Die Theilnng (eines Kamm- 
rades von 90 Klimmen) ift ^J-ZoH. — Der Umkreis 
des Rades in tlrrDiitulpunkl^Hiur ift alfo 90 j\ IM 
=» 1125 . 358tV Viertelzolle. ..Der geringe Fehler 



von ^ zu Zoll kann bey der Bearbeitung auf ge- 
rechnet werden. Das foll heifsen: DerUmkreis des 
Rade«: im TheilrilTe ift alfo 90 x 3j| = 1 13 5 Vier- 
telzolle , und Wer Dnrehmefler des Theilriffes 
358,28 = beynahe 358VV Vierteboll. — Wefshalb 
Siebzehntel von Viertehzollen irr Rechnung gebracht 
find, und was das Uebrige bedeuten foll, vermag 
Ree. nicht zu begreifen. S. 13t. Ein Gebäude ift ein 
in geometrifcher Form eingefchloffener , oft in meh- 
rere gleichfalls geometrifebe Abtheilnngen geseil- 
ter Kaum. — S. 145. — auch fey die Haust hür hoeb 
genug, damit keine Stufen vor der Thür nötliigfind, 
wenn nicht andere Verhält nlTe dadurch leiden. — 
Was n ie; das beifsen follen ? S. 149. Die berjuemfta 
Tiefe (eines Wohnhaufes)'ift zwifchen 50 und 60 Fufs. 
Denkt denn der Vf. nicht an die Höhe des Daches? 
S. 1 A3. — 5 Berliner Scheffel Kalk, vermifebt mit 
S Scheffel Sind, reichen zu 86 Kuhikf'ifs Mauer. — 
Hier kan»>*ftch' wohl nur von «f Scheffeln geliißhien 
Kalk^ dle"Rede* f<-yn, was der Vf. Fat tr angeben m 
fen, eh»n fo cut als Was für Kubikfufs er meynt, 
und ob feine Mauer von Broehfteinen oder von Mauer- 
fteinen u. f. w. aufgefrthrt werden foll. F.bend. Mau- 
rer - Pflafterer -Lehmarbeit,'peht nach Ouadrat - odtr 
Kubikfufs, erftere n 4 Pf., die Pflafteref i 1 Pf., die 
Lehmarbeiter a a* Pf. Woran mag wohl der Vf. 
beym Nicderfchreiben diefes Satzes gedacht haben? 

Es Heften fich noch Viclc'ühnliclie Stellen anfrli- 
ren ; indeften mag es an den voi (teilenden pe: 
feyn , und hier nur noch erwähnt werden , dafs wenn 
einmal ein Bauanf< hlag abgedruckt werden follte, 
billigerweif« ein Mufter aus neueren Zeiten, m I 
Arbeitslohn für die wenigftens in der GegeH 
zwifchen I.ejp^ig und Naumburg die verat»rchlagtrn 
An t n . rtl'iitirl werden könnten, lütte ge«. 
werden fcll-n, und nicht ein Anfchlag, der etwa 
vor 50 Jjhren aufgefetzt feyn mag,' und dafc r- ■■• 
Zeichnung zu einem Wvhng'eltfudc doch wohl ni hl 
als Mufter aufgehellt werden kann, in welchem ^ai 
untere Vorgelege unter der Treppe liegt . das obere 
von «liefer ans h (Hegen und geheizt werden mufs, 
eine Wand Hey auf den Balken fleht, ein t*Fnf< 
langes, 39 Fufs tiefes Gefeilfchaftszlmmer,«; Fenfter 
hat , u..i!gl. >v ' --jy,^ Ü^Su 

Nutzen wird das Buch pewifs nicht füften ; 
Schaden aber auch nur dem Verleger thun-, da au- 
fser dem C01 re ior und einein oder dem andern 
wilTenhaften Ree, fchwerlich fich jemand finden 
dürfte, der es ganz durrhläfe. Was der Vf.. 
angeführt, S. 56. fai'.t, läfst fich mit geringer A ! ^- 
äntlerung hier. wieder als Schjnfsfurm«! an wer. 
Manche Körper, z.B. ein Buch, werden E) 
durch Mängel an Werth auf dem Lager erhalten. 
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PHILOSOPHIE. 
FnirrnKiiG -;■ h. Craz u. Gerlach • I*w menfchlkhe 
It'ejhi, tin l zwar Ha« fimiliche und finnige, als 
AVvA-, Mas verficin üce un«l vernünftige, ah Geiß, 
das fillige und finlirbe, n/s /////<•, dargettellt 
voft N. Karl Gottfried Kelle, itfal. XX.V111 VJ 
164 S. 8. " , 

cr Vf. giebt uns, nach Ausrage feines eigenen 
Vorbericbts, indem hier anzuzeigenden Werk- 
en He.. Gruners von Binems feit Jahren im Oeifie 
rhaviien Lehrgebäude* weiches aus drey innig zu- 
ammeiihä.iF,™<len, »" f H«'" l " e * angedeuteten Ab- 
hfilunc«r Wiehl v nämUcb. aus einer Stclenlehrc, 
;-;/)csiehre und IFillemlehre. Die Gründe, oder 
i -ememen Anflehten iiher leine Bauart und i.ber 
I th hi Walt <ler einzelnen Abtheirungen, gkbt der Vf. in wie fern et erkannt wird , Offenbarung und un-i 



: r . 

«. 1.1 ■ ; J . 1 ;. - . :• 

Durch die Erklärung des Geiftes leuchte auch der 
Inhal; und Gehalt des Ueberfinnlichen ein. — ■ Ver-* 
ftand und Vernunft ftehen zwar in enger. Gemein» 
febaft , find aber ganz verfchieden von einander; 
Ihre Gemeinlchaft und Verfchiedenheit mufs , rich- 
tig erklärt, auch dem Kinde einleuchten, i— Schlaffe, 
Urtbeile, Satze und begriffe unlerfcheiden fich von 
einander, zwar nicht der Form, fondern dem Inhalt« 
nach, aber ganz genau. — Befonders find die Ver-. 
ftand usurt heile von den Vernunfmrlheile* , und dis 
Verftandesfchjüffe von den V e i nunftfchlüffen ihrem 
Jnhalte nach unendlich verfchieden. Auf die blofse 
Form kommt hier wenig oder gar nichts an. Das 
Spie) mit derfalben ift ein kleinliches, fpitzfindiges 
Spiel. — Alles Endliche ift blofse Erfchemung, und 
als folche völJig ungewifs; alles (Unendliche «her ift, 



benfalls in .lern Vorbericbie f«lbft an, und wir he- 
i«n das Wefentlichfte davon heraus, um auch unfern 
i eiern-, welche noch nicht mit dem Werke lelbft 
lekannt feyn füllten , eine allgemeine Anficht dar- 
l'i.'t zti geben. In Anfebwig der Uhrart biuien wir 
foltieivle Grundfätze aufg*ftellt : „Ua die Sprache es 
ift'; wodurch der Meriten fich Olier das thierifche 
Wefen erbebt, und einzig und allein zur Kenntnifs 
•| e5 unendlirhen Wefens gelangt: fo mufs man vor 
allen Dinceri diefe recht gebrauchen lernen. Der 
Sprachgebrauch werde daher fo genau als möglich 
beobachtet und nachgewiefen , und von der Willkür 
und Spraclimmserey hefreyt. Erklärungen mnflen 
mit den einfachsten Worten kurz und bündif; ausge- 
drückt '«jrferdan , To dafs auch Kinder das Erklärte 
ton allerrlÖingen urtterfcheiden können. Das elende 
Eorrdenwefth y welches in der fogenannten Logik jjf- 

und die heillofen 
MUtel- 
' ahge Cc ha ff t werde n . ' 



läugbar gewifs.' — per GJaube ilt der Vernunft und 
-die Vernunft dem Glauben fo wenig entgegen, dafs 
Vielmehr der eine ohne die andere gar nicht möglich 
ift. — Die Freyheit ift keine Naturgabe der mensch- 
lichen Seele, fondern eine befondere Gabe des Gei- 
ftes, die aber jeder Menfch durch Vernunft und 
Glauben erhallen kann. — Was endlich die »IUchs- 
lehrc betrifft, fo unterfcheidet fie den reinen Men- 
fchenwillen von dem thierlfchen. Der echte Men-' 
fchen wille beweift fich iheils im fittigen, theils im 
filtlichen Wefen. Sittigkeit und Sittlichkeit haben 
aber doch, fo verf/diieden fie fio ?, einerley Grund- 
fatz, nämlich das Sittengerelz, aus welchem fich alte 
Pflichten, aber auch alle Rechte müffen ableiten lal- 
fen. Pflichten und Rechte find unzertrennlich, und 
mnrfen einander ftefs gegenüber ftehn. Verfaumte 
Pflicht, verfäumfes Recht! — Eine Sittenlehre ohne 
Golteserkenntnifs lehrt aber. blofs endliche, keine 
in « 'liehen ( abl'olut nolh wendiqen ) Pflichten und 
-Rechte. Auch wird der Menfch blofs durch Ge- 
Nacb. diefen Bekenntniffen im Aligemeinerv gebt der nysinfehaft mit Gott fittlich , ohne diefe kann er blofs 
Vf. fort zum fcefichte Ober die einzelnen Theiie fei- fiit ig werden. Im zeitlichen Leben ift jede Tugend 
nes Lebrgebshides , tmdhemerkt zuförderfl Ober die eigennützig, d. b. auf Erreichung eines endlichen 
St •rlentthre : 7\trtt 'S&tikkhre 'werde genau, von der Zwecks gerichtet. Eigentliche Tugend giebt es 
Gi/lnlrftr? I udterteh«d**K Seele und- Geiß dürfen ohne Erkenntnifs des ewigentLebens nicht. — 0 0 t- 
du^babs^ehV verwechselt werden. Die Wirkurt- loswort hatlen.wjr ohne die heiligen Schriften nicht 
e*a der^lrfmd ( 'geH*üer, aU*Mhcn aei.erAftern. ehefe aberfind Goldgruben» aus denen «las Gold zu 
Der" Merrfcb lehrte da»'menfchlloher WdfeA zoerft nTage gefördert werden mnfs. Der Tag, der es 
durch VerpeJehung'mit drm IhierrWien künne«. klar macht, . was echtes Gold» was echtes Won 
'/iirGemeiofcbaft mit Gott gelangt Niemand , als wer -Golles fey » ift die Offenbarung des ewigen Lebens 
fi.h Idtct'rftacht hat «Wi d#*»G*m«inf«haft mit den , So wie der Ver ftand das Gold im -zeitlichen Leben 
Thier'eff' - ip^Gftfieit^hPt beft ironeidas.W«- -erkennt,» fo, erkennt die Vernunft dn Wort Gottfe« 
ron dek OelfW*- fft cA*i^H 'dafs abob JUader-es r^n im.ewigtn Lehen,, als immer und aberall gtllthr und 
••dem , rnrlir l?Tfti!?eri W^en unieK^rreideii kudul... jede Br.oft.ng. befteheawL " \ . . .!,; °* d 



dpn de'nkencterfKopf Wekelt (?! ), und die I 
Sidtzri-ndigkeiter?', Wich« der Schul Witt: des 
alters erdachte, 1 mOffen ganz' ahgefchafft w 
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. An diefen Gedanken v welche rocht füglich für Körper anzuziebo und ahzuflofsen; dann was .man 

eben das InHinßcbt des gegenwärtigen Werks ar$e- von lieh nicht, abhaiien kann, daran ninimt mankei- 

fehn werden können, wofür der Vf. fein Werk felbft nen Tbeii. (Die Theilnahme ift alfo wieder eine 

in An Teilung des nothwendigen Ganges menfefilicher Kraft ! und Ttwar, auch von der Seele gebraucht » eine 

Entwicklung angefehn wiffen will, nämlich für die Kraft, die Geh durch Anziehung und Abltofsung der 

Meilenzeiger, fiel gleich anfänglich dem Ree auf, andern Körper bewährt! Wie konnte doch diefer, 

dafs von einem philofophifcheii Lehrgebäude ein Vor- urfprünglich von materiellen Dingen gOltige, Begriff 

trag gefodert wird , der auch dem Kinde, felbft ohne von dem Seelenwefen eigentlich oder wenigftens ohne 

alle ünterfcheidunp, verftandlith feyn mflffe , und weitere Erklärung gebraucht werden?) Die Uebung 

er glaubte, der Vf. habe hey dem feinigen nur das der Seele erklärt der Vf. als die Vermehrung und 

im Sinne, was aus der Maße der höhern menfchli- Stärkung ihrer eignen Kraft durch den Gebrauch 

chen. Erkenntniffe auch dem K reife des gemeinen derfelben, und ungezwungen ift ihre Theilnahmo 

Lebens wichtig und zu wiffen nöthig fey ; indefs und Uebung, in wie fern fie ihre Kraft dazu inne- 

kamen doch fchon in dem Vorberichte xu feinem halten kann. Der Magnet, fetzt er hinzu, mufs, 

Werke Dinge zur Sprache, die dem Bedürfniffe die- fo lange er feine Kraft noch hat, das Eifen an fich 

(es K reifes wohl fremd feyn möchten; und da zu- ziehn, er kann fich davon nicht losmachen , und desr 

cleict>>auch hierin eine Deutlichkeit verlangt wurde, halb ift feine Thellnahme und Uebung erwiwiien. 



die dem Kinde, ohne Unlerfcliied , genflgt, und zwar 
ohne Logik , d. h. ohne Kenntnifs der richtigen Ver- 
fahrungsart in der Behandlung der Gedanken , deren 
befpndere Darftellung dem Vf. eine elende Formen- 
fache ift : fo mufste es Ree. auf des Vfs. Verfuch felbft 
ankommen laffen , ol) die Foderuncen, welche er an 
den Erbauer eines Lehrgebäudes Ober die beröhrten 
Gegenftonde, alfo auch an fich felbft macht, wirk- 
lich erfüllt feyn möchten. Nun wird man zwar dem 
Vf. einräumen moffen, dafs, befonders in der 
lenUhre , manche Punkte ufd Begriffe fchirfer, tref- 
fender und bündiger, als gewöhnlich, von ihm ent- 
wickelt und dargeftellt worden find, und Ree. gefleht 
recht gern, dafs ihm die Leetüre diefes Theils viel 
Vergnügen gewährt hat ; aber die aufgehellte Fode- 
rung hat er nicht erfüllt gefunden und zweifelt, dafs 
viele Beftimmungen die Klarheit haben möchten , die 
felbft dem wiffenfehafilich gebildeten Verftande wfln- 
fchens werth ift, und ob mehrere derfelben die Probe 
ihrer Richtigkeit Aushalten dflrften. Zur Rechtfer- 



( Uebung vom Magnet! Theilnahroe ohne das ver- 
mögen, den Gegenftand von Urb abzuhalten! Wie 
verträgt fich jenes mit dem Sprachgebrauche, diefes 
mit des Vfs. früherer Behauptung?) Die Seele hin- 
gegen kann Theil nehmen und auch nicht, deshalb 
ift ihre Theilnahme und Uebung ungezwungen. (Ob 
es mit diefer Ungezwungenheit , fo lange nur die 
menfehliche Individualität hefteht, feine Richtigkeit 
habe, können wir dem Urtheile eines Jeden über- 
laden; aber fragen mochten wir, wie der Vf. fagen 
konnte : die Frey heil ift keine Naturgabe der menfeb- 
lichen Seele, und S. o.g. : Von Natur ift kein Menfch 
frey, jeder ift dem Naturzwange unterworfen. Die» 
fem entgebn wir überall blofs durch die Thellnahme 
am Unendlichen, welche aber Sache der Vernunft 
oder desGeiftes ift.) Wir muffen daher bezweifeln, 
dafs fich der Vf. den Grundbegriff feines ganzen er- 
sten Tbeils deutlich gedacht habe; eine nur einiger- 
mafsen hinreichende innere Beftimmtheit deffelbee 
finden wir in der ganzen Darftellung nicht. Die Vcir- 



tlgung diefes Zweifel* mag die Betrachtung der erßen ßellungen als Wirkungen der Seele werden in diefer 



Abhandlung nur einmal gelegentlich erwähnt, und 
das wichtige Wort BeumJitJ'eyn findet in der ganzen 
Seelenlehre, ja im ganzen Buche, keine Beftimmung, 
Der Vf. begnügt fich an den Merkmalen der Theil- 
nahme und Uebung, und weifs für. die fpeeififebe 
Differenz nichts weiter, anzugeben , als dafs beides 



Abhandlung aus der Seelenlehre dienen, worin von 
der Seele überhaupt gcfproc'.ien wird. 

Die Seele, fagt der erfle Lehrfatz (der Vf. be- 
handelt nämlich feinen Oecenfland in kurzen, nu- 
merirten Lehrfätzen), i/l die Kruft zu ungezicunge— 
ner Theilnahme und Uebung an allen Körpern. Da 

diefe Erklärung Begriffe in (ich fchliefst , die gar fehr in der Seele fich auf alle Körper erftrecke und unge- 
der weitern Erläuterung bedürfen, fo werden in fpfi- zwungen fey, während die Körperkraft nur an eioi- 
tern Lehrfätzen folgende Fragen aufgeworfen und gen Körpern und gezwungen Theil nehme. Auf äbn- 
beantwortet: Erftlinb, was ift Kraß an und Jür liehe Weife unterfcheidet er, auch S. 5. die Seele von 
fich? Antwort: was eine Zeit erfüllen kann. AI- der Lebentkraji, welche letztere fich blofs durch 
les, Wodurch Zeit, im Ganzen oder theil weife, als ungezwungene Theilnahme und Uebung an einigen 
Ewigkeit oder Zeitlichkeit erkennbar wird oder fidh Körpern be weifen foll. — So viel wir aber auch von 
offenhart, ift eine Kraft. (Was beifst nun aber: der eigentlichen Wienern Beftimmtheit der Begriffe der 
eine Zelt erfüllen, oder: die Zeit macht fich durch erfien Abhandlung vermiffen, fo hindert diefer Mao- 
etwas offenbar? UttsdOnkt, der Vf. habe das ge- gel doch nicht, fehr Vieles, was der Vf. weiterhin 
wohnliche und einfache Wort Wirken im Sinne ge- von den einzelnen Zuftänden des Seelenlebens fagt, 
habt; denn diefen Begriff legt er oberall zum Grunde, ganz trefflich zu finden, und es werden mehrere 
wo er von Stärke, Macht, Gewalt und Grüjke der - tcharffinnige Beftimmungen und Unterscheidungen 
Kraft fpricht , und macht dabey von feiner Definition gegeben, woraus die WiffenCchaft Gewinn ziehn kenn. 
nirgends Gebrauch.) Zweytens fragt er : was ift die Aufser der erfien Abhandlung von der Seele überhaupt 
Theilnahme der Seele? Antwort: die Kraft, andere fchliefst nämlich die Seeleolehre noch ffcvy in fich. 
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Die eine verbreitet fich Ober des finnliche Wefen dar 
Seele, und zwar 1) Ober die finolichen Fähigkeiten, 
und 2) Ober die finnlichen Fertigkeiten ; die andere 
aber handelt von dem finnigen Wefen der Seele, worin 
mehrere wichtige pfychologifche Begriffe xur Be- 
trachtung kommen. Und wenn man auch hier die 
Erklärungen nicht alle gleich treffend finden wird, 
wenn auch Vieles, was besonders von den finnigen 
Fertigkeiten der Seele gefaßt wird, die Wirkfamkeit 
der höhern Geifteskräfte vorausfetzt oder in fich 
fchliefst , wodurch die von dem Vf. beabfichtiRte 
fcharfe Trennung der Seelenlehre von der Gei/teslehre 
fich nicht bewährt, fo giebt es doch mehrere Erklä- 
rungen, die uns recht gelungen feheinen. 

Weniger hat aber den Ree. das befriedigt, was 
der Vf. in der Geißeslehrc aufftellt. Es finden fich 
hier Begriffsbeftimmungen , die ganz ungewöhnlich 
und fonderbar ausgefallen find. 

Wir geben nnfern L ufern eine Probe davon aus 
der erfien Abhandlung, die flberfchrieben ift : von 
dem Geiße überhaupt. Zuerft macht der Vf. (S. 57.) 
eine Unterfcheidung zwifchen dem Sinnigen und 
Ueberfin nlichen , die fo lautet: Sinnlich oder finnig 
ift dasjenige, woran auch ein Ungeübter Theil neh- 
men, wenigftens Vergnügen finden kann; woran 
hingegen nur der Geübte Theil nehmen kann , das 
ift überfinnlich. Die Kenntnifs oder Kraft, welche 
der Man feil blofs durch Worte erhält, ift überfinn- 
lich. Diefes Merkmal des Ueberfinnlichen , fährt 
der Vf. fort, ift das leichtefie; denn auch Kinder 
unterfcheiden , was fie bloß durch Worte erfahren, 
z. B. was Zeit , Baum, Lirfache fey. Jede Kraft, die 
dem Menfchen blofs durch die Sprache mitgetheilt 
wird , ift Geißeskraß. Durch die Sprache empfängt 
der Menfch weit mehr Kraft, zu erkennen und zu 



gnflgungsfucht. Geißesßärie ift die Kraft, durch 
Worte mehr mitzutheiien , als anzunehmen. Das 
Vermögen des Geißes befteht Oberhaupt in den Ge- 
danken , die der tnenfchlichc Geiß fich macht. " 

Wir enthalten uns alier weitern Bemerkungen 
Aber das Einzelne, da das Schweben an der Ober- 
fläche, das Einfeitige und Willkürliche in diefen Be- 
griffsbeftimmungen von felbft einleuchtet. Durch 
die hier und da eingeftreuten Aufklärungen und Be- 
lege werden diefe Mängel von dem Vf. eher ver- 
mehrt, als befeit igt. Dagegen mag hier noch ein« 
Probe von des Vfs. Logik ftehn, welche er in dem 
zweyten Theile der erßen Abhandlung feiner Gci- 
fteslehre, worin er über die Wirkungen des GeiJ'es 
fich verbreitet , gegeben hat. Zuerft bandelt er von 
den Gedanken. Denken heifst, fagt er S. 63., durch 
Worte Theil nehmen an endlichen oder unendlichen, 
an finnlichen oder Oberfinnlichen Dingen. Wer 
denkt, braucht Worte, meiftentheils ohne fie aus- 
zubrechen, um an einer Sache Theil zu nehmen. 
Gedanken find Worte , als Mittel der Theilnahme 
und Mittheilung (woraus befteht nun aber dieThetl- 
nahme und Mittheilung felbft?). Der Gedanke ift 
ein Begriff", in wie fern er mit Einem Worte fich be- 
zeichnen iäfst. ( Welch zufälliges Merkmal ! D; ch 
erkennt der Vf. einen Unterfchied zwifchen Wort 
und Siuo an, indem er hinzufetzt:) denn ein Be- 
griff ilt ein Wort, das einen Sinn giebt, oder ein 
Sinn, den ein einziges Wort giebt.* (Was ift nun 
aber der Begriff? das Wort oder der Sinn?) Gei- 
ßcsbegriß'c, Ideen, find Begriffe, deren Sinn bloß 
durchWorte gegeben ift. ( Giebt es noch andere, als 
Geifteshegrifre?) Ein Satz ift ein Gedanke in meh- 
rere Worte gefafst. Ein Satz aber, deffen Inhalt mit 
Einem Worte fich, ausdrücken Iäfst, heifse ein Be- 



handeln, als er von Natur in feiner Seele hat. Ift griff s/atz. (Mithin ift wohl die Definition vom Satze 



gleich in diefer die Anlage dazu vorhanden: fo wird« 
•liefe Anlage dem Menfchen, der auf keine Weife 
Worte empfing, eben fo wenig helfen, als dem 
in fteler, dichter Finfternifs lebenden die Sehkraft 
(demnach fcheint die Geifteskraft dem Vf. nichts 
Urfprüngliches, fondern etwas von aufsen zur See- 
lenkrafi Hinzugekommenes zu feyn. Doch wir ge- 
ben noch einige Erklärungen des Vfs. Ober das We- 
fen des Geiftes.). Geiß iß die Kraß , ohne Vermin- 
derung Theil zu nehmen und mitzutheiien. Das Feuer 
gleicht einigermafsen dem Geifle, denn es Iäfst fich 
ohne Verminderung mitt heilen. Dadurch aber, dafs 
das Feuer nie, ohne zu vermindern, Theil nimmt, 
dadurch unterfcheidet fichs vom Geifte. (Die an- 



überhaupt falfch!) Ein Satz, deffen Inhalt nicht 
durch ein Wort zu bezeichnen ift, heifse ein Dcttk- 
futz. (Die Gründe, warum der Vf. von dem Sprach- 
gebrauche abweicht, hat er nicht angegeben; es be- 
liebt ihm alfo blofs, fo zu fagen.) Urtheilc find ei- 
gentliche Erkenntniffe des Geiftes, oder die Sätze, 
die der Menfch durch eignes Nachdenken findet, und 
die Urthcilskraß ift die Geifteskraft, neue Denkßitzt 
zu finden. — Ein Unheil aus blofsen VerhältnifTea 
ift ein Schluß. So macht man aus den Verhältniffen, 
in denen ein Menfch mit andern fteht, aus dem Um- 
gänge, den er hat, denSchlufs, wer erfelber fey. — 
Selbßerkenntnißs ift der wörtlich ausgedrückte Inbe- 
griff* des eignen We/ens. — Der VfT nennt (S. 62.) 



derweite Art der Theilnahme ift wohl etwas Un- Vcrßand die Geifteskraft, Endliches durch Worte 

zu faffen und mitzutheiien, Vernunß aber die Gei- 
fteskraft, Unendliches durch Worte zu faffen und 
mitzutheiien, und unterfcheidet hiernach auch die 
^fryiandMurtheile und Schlüffe von den Vernunß- 
urlheilen und SchlüJJ'en (vergl. S. 80. u. S. 91. u. 96.), 
in Hinficht welcher er fchon in feinem Vorberichte 
behauptete, dafs fie dem Inhalte nach unendlich ver- 
fchieden feyen, während auf die Form wenic oder 
gar nichts ankomme. — Ob nun 



wefentlichcs?) Bt-y dem Unterfchiede der Geifter 
handelt der Vf. (S. 59.) vom guten und boßen Gcijte 
und von dem Zeitgetjte. Eine Sinnesart, die durch 
Worte fich mtttheilt, heifst ein Geiß. Die durch 
Worte veredelte Sinnigkeit ift ein guter Geiß, die 
durch Worte fich mittheilende Sinnluhkeit ift ein bü— 
fer Geiß, z. B. der Wolluftgeift. Der Zcilgeiß ift 
eine Sinnesart, welche ein Menfch von dem andern 
ge/prächsKeißs annimmt , alsZerftreuungsfucht, Ver- 
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mit dem, \v»s d«jr Vf. fonft noch zur Erläuterung 
tfiefer feiner Satze gefagt hat, Hoffnung gegehen 
wird , durch fein vol.l'tämliges Lehrgebäude die Stelle 
der bisherigen, feiner Meinung nach gänzlich abzu- 
fchaffenden Logik zu erfetzen , darüber ift wenig- 
ftens Ree keinen Augenblick uncnlfchieden gewefen. 
Pic Bauftflckc und Kiemente find hier zu willkürlich, 
fch wankend und oberflächlich gehellt, dafs die Wif- 
fenfehaft in der Thal bedeutende Rflekfchritte thun 
miifsie, um mit dem Vf. zufammenzutreffen. Auch 
von den übrigen zwey Abhandlungen der Gcißc.dehrc 
kann Ree. nicht ganz das Tagen, was er dem Vf. für 
diefelben in der Seelenlehrc zugeftanden hat. In der 
znrylcn Abhandlung fpricht er nämlich t>on dem 
verßändigen (laße, oder dem l'erßande, und zwar 
I Vvon dem li efen, den Eigenheiten und Krirßen des 
fcrflandes, wo du* B-criffe von vcrßumlig nnil ver- 
fhindluh, vom llißrerjhtndc und M'/uer/tändni/k, 
vom l'nverßande , von tler Griße des / erjinndes und 
vom l'erßi; ndesdünlel in Betrachtung gezogen wer- 
den (S. 73 — 75-)- 2 ) Von den II "irkungen des l~cr~ 
fhtndes, wozu er a) Gedanken , und \>)GcJuhle rech- 
net. Unter a) erklärt er: das l'erße/ien ; .las Begrei- 
fen; die Bezeichnungen (abftranen Begriff«-); die 
/ erhidlnißliegrijfe ; die nUgcmcinßen f'erhitltnifs- 
bfvrifl'e: Weit ,' Natur , Schicklal , Glück, Ungluck, 
die Crhegrif/'e des rerflundes: Zeit, Zahl, Kaum, 
Grund; das Gedüchtnifs des rerßandes: Wiffen, 



Wifi'enfchaft ; die. Verßundesurthcilc ; Vcrßandet- 
ßhlüjfc; die BefchlÜJfe des V'ctßundts (S. j 5 — 81.). 
Unter b) kommen zur Betrachtung: das V crhühnij't 
des Verßundcs zum Gefühl (iter V'crftand verfeinert 
und febwacht die Gefühle, ohne He zu beherrfchen) , 
das Naturgeßild und Kunßgefühl: feelenvoll ; das 




verjlündige GejufdsweiJ'e , uJer der vcrßündigc Mttifl : 
üieichmuth, Anmuib, L)«*rnuib , Saullmuth . Grofs- 
muth ; die Uebermacht der Gef ühle über den VcrJUmd: 
W'ankelmuth, Kleinmut!) u. I. w. (S. 82- U. Hb.) Ua» 
Gefühl luimlich halt der Vf. für wefenthth verfchie- 
deii von der Empfindung. Die Empfindung kommt 
derSn-I'- zu ui il ift (S 15.) eine Wirkung des Sinnes, 
die auf aul'sern Reiz entlieht; da«; Gejühl aber ifl dem 
Geifle eigen, und ift die durch Worte hervorgebrachte 
Regung und Lmpfindung. ( Demnach ii't es fehr zu- 
fällig, o') eine innere Wirkung Gejüld oder Empfin- 
dung genannt werden kann, und Ree. kann nicht 
linden, dafs dadurch das allgemeine Wefen des 
fühls geiroffen und klarer geworden fey. Im " 
zelnen aher lieht er hiuuchllich der Wahl und Ap- 
ordnung der Gcgenflätule in diefer ganzen Abhand- 
lung fehr viel Willkürliches, ohne jedoch fich wtittr 
darüber verbreiten zu können.)- 

(Oer Otfekluf» folgt.) 
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thoils pädagogifcher Schriften , die zum Theil viclferk 
alifgol worden foul. Nnchflehcnde find im Gt-l 
DeutlVIil. norh nachzutragen: Kleine» Magazin voa 
Merkwürdigkeiten aus der Natur- und Mcnlchehv* Mi 
(Pirna I8U-). Nene Morgen - und Abendgebete tut 
6 "Wochen und die jährlichen FefltaRe (l*rr vberji Igt". 

Krdkunde, oder couieinnüty.ifrer Unterricht über d.e 
Am 2 5 rie» April Harb der rred.ge, zu , Ree* ,n Belchaffelllleil de ; Krde ^ °. .g,^. 
Weflnhaleti, Hr. Gerhard .Anton Stnzer, \ erf. der v r V . J 



Am 3l(ienMärz ftarli zu Herford, im fioflen Lebens- 
jahre der Königl. Treufs. Geh. Rath von llohtnhaußn, 
der fich auch als Selniftl'lcller , unter andern überHer- 
n'a Schlachtfeld, bekannt gemacht hat. 



•ripi 

Schrift: Aellol'te Urkunde der PnpierDdiricalinn , in 
der Natur entdeckt, luhfl Vorfchlag zn neuen Tapier- 
RoffCB 1799; mehrerer frcdiglen u. f. w. 

In der Nacht zum a6ften (^r!hr. verfchiod zu Drea- 
den Johann If'Hheltn S<hiearze, Kirchner nn der dniigen 
Frauenkirche, im 7irten Jahre. El war zu Breslau 
am 28lfcn May 175t pelmren . hatte ron 1759 — «7^9 
:«iif dem daftgen Masdalfniftheii (lymnaliuin fludiert, 
und ward fgl DriMdon nls Arnienfchullehrer nn- 
e«(teltt N.uh 11 Jahren ward er Kirchner an der 
Frauenkirche, welches Amt er bis zum J. 1821 (wo 
ihm, feiner Krankheit halber, ein Subflitut gefetzt 
ward; vcwohele. Er ift VerlalTer mehrerer gröfsten- 



U. Vermifchte Nachrichten. 

Der Verf. der fo eben bey Wunde rrnnrui >'■ 
Hamm errchtenenen Schrift: ,, Brief«- iwerer Fremd» 
über Religion und Glauben ^ u. f. w. , -eon '/'rrmetft 
Walter, ilt der M ünfierfthe Ietendanturrath , Hr. Lctf: 
von dein nneh die im nämlichen Verlage kurr vorlic 
erleliienenen ..Briefe hber die Frage: ob PreudenmaJ- 
chen vom Staate zu dulden lind?" herrrihfen. 

Die in der Abendzeitung vorkommende Du !it»r'ii 
Tlieophania ift die Hofdame der Königin von Satire*. 



»:.«l. 
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THILOSOPHIE. 

„v, b. Cr« u. Gerlach: Das menfchVtche 

Wefen dargeftellt von M. Karl Gottfried 

Kelle u. f. w. 

{WefiMufi der im wrigtn StUck .b t 4r*ck*~ R«*|/!») 

In der dritten Abhandlung der Geirteslehre erhal- 
ten wir eine Lehre von dem vernünftigen Geiße 
oder der Vernunft , und zwar I. von dem Wefen, 
Eigenheiten und Kräften der Vernunft (S. 86 — 88)> 
und II. von den Wirkungen der Vernunft, wozu £r- 
kenniniffe und Gefühle gehören. Von dem Wefen 
der Vernunft, welche der Vf. S. 6a. erklärt, als die 
Kraft, Unendliches durch Worte zu f äffen und mit- 
tuthcilen, wird hier gelehrt, dafs die Theilnahme 
am Unendlichen zwar nicht eher möglich fey, als. 
bis der Menfch Worte gebrauchen lernt ; dafs aber 
doch durch Worte allein die unleugbare Notwen- 
digkeit des unendlichen Wefens nicht erkannt wer- 
den könne, fo wenig als eine Farbe. — Durch die 
Erfcheinung offenbare Geh dem Auge die Farbe, und 
durch die 2^n«n«n£offenbare Geh die Unendlich- 
keit dem Geifte. — Die Vernunft erkenne das Un- 
endliche nur, wenn es ihr erfcheint; entdecken 
könne fie es nicht, und nicht erfinden (S. 88-)- 1° 
der Darstellung der Vemunßerkcnnlnijfc beginnt der 
Vf. mit den Begriffen der unendlichen Zeit, des un- 
endlichen Raums und des unendlichen Grundes, wel- 
che er für geoffenbarte hält, und zugleich für die- 
jenigen, welche zufammen die Offenbarung eines un- 
endlichen Wefens ausmachen. — „Wir find, fagt 
er, durchaus nicht im Stande, Zeit ohne Raum, oder 
Raum ohne Zeit« oder beides ohneGrund, oder den 
Grund ohne Zeit und Raum uns zu denken. ( Be- 
darf denn wirklich der Vf. des Raumbegriffs, um 
s. B. feinen Geift als Grund von feinen Vorftellungen 
zu denken?) Das Wefen aber, welches immer und 
aberall Grund ift , heifst Gott. Durch die unend- 
liche Zeit wird Gottes Ewigkeit, und durch den un- 
endlichen Raum Gottes Allgegenwart geoffenbart. 
Durch diefe drey unzertrennlichen Begriffe, welche 
eins Gnd, ift die Offenbarung des einigen Gottes ge- 
geben. " — Hierauf werden unter dem Titel : Vcr- 
nujtßurtheile , die göttlichen Eigenfcbaften entwik- 
kelt, und unter dem Titel : VcrnunfrfcblüJT* , han- 
delt der Vf. vom hbchßen Gute des Mcnßhen, von 
der Mcnßhenwürdc , von der menßhüchen Frevheit, 
von der menfehlichen Tugend, vom ewigen Leben. 
Ueber das Einzelne, wovon Mehrere« recht gut ge- 
fegt ift , dürfen wir uns nicht weiter verbreiten ; aber 
* + U A i|u, Dritter Band. 



den 8sften Lehrtatz können wir uns nicht enthalten, 
ganz mitzutheilen, weil er in anderer Hinficht für 
des Vfs. DarftelJungsweife ebarakteriftifeh ift. Er 
hat die Ueberfchrift : Gott iß ein Geiß, und was er 

mittheilt, iß wahrhaftig, wie er felbß. „Das 

unendliche Wefen , heilst es* offenbart Seh dem * 
Menfchen bloß durch Worte. Ein Wefen aber, das 
Geh durch Worte zu. erkennen giebt, ift ein Geiß. 
Die Worte aber, durch die Geh Unendliches offen- 
bart, find wahrhaftige Worte; denn wahrhaftig ift, 
was uns in den Stand fetzt, nach Grund und (Jrlache 
zu handeln. Das Wahre kann bezweifelt werden. 
Gott felbß iß wahrhqftig, heifst: Gott fetzt uns in 
den Stand, nach Grund und Urfacb zu handeln." 
Da Ree. kurz vorher (S. 86.) gelefen hatte, dafs der 
Menfch nicht durch Worte allein zur Erkenntnifs des 
unendlichen Wefens gelange: fo befremdete es ihn 
hier, dafs Geh Gott bloß durch Worte offenbaren 
folle, und er hätte wenigftens zu lefen gewdnfcht, 
wie Gott dem Menfehen feine Worte zukommen 
läfst. Denn die Gciftigkeit Gottes ift ihm in der 
Philofophie immer ein fchwieriger Punkt gewefen, 
welcher Geh am allerwenigften durch unbeftimmte, 
fchwankeode Sätze abthun läfst. 

Was endlich den dritten Theil des vorliegenden 
Werks,, nämlich die Willensichre, betrifft, fo hat 
Ree. keinen Grund finden können, warum der Vf. 
die Willenskraft den Gei/leskn'(fien gegenüber ftelltl 
und fie nicht vielmehr als einen Theil derfelben be- 
handelt; denn wozu will er fie rechnen, befonders 
im Unterfcbiede von dem thierifchen Inftincte und 
Triebe, wovon er in der Seelenlehre handelt? Ueber- 
haupt ift es ein Mangel in des Vfs. Lehrgebäude, dafs 
er die Stellung und das Band der einzelnen Theile 
deffelben nicht gehörig nachgewiefen hat; denn dafs 
in der menfehlichen Individualität die einzelnen 
Functionen nicht in der Trennung ftehn, wie die 
Theile der Wiffenfchaft , wird der Vf. felbft nicht 
behaupten, und wenn die Wiffenfchaft zum Behuf 
höherer Deutlichkeit hinGchtlioh des Einzelnen eine 
Abänderung vornimmt, fo darf fie wenigftens nicht 
unterlafTen, den einzelnen Theil in feiner Beziehung 
zu dem lebendigen Ganzen erkennbar zu machen 
wozu aber mehr gehört, als die allgemeine Benannt 
tong eines innigen Zufammen ha ngs. Dem Inhalte 
nach nimmt die Willenslehre des Vrs. die Stelle der 
gewöhnlich fogenaonten praktifeben Philofophie ein, 
und wir können ihr das Zeugnifs geben, dafs im 
Ganzen ein wahrhaft moralifcher Geift mit einer he- 
ftimmten otod kräftigen Sprache herrfchf. Die Ei- 
gentümlichkeit dexfelben aber befteht befonders in 

* \$J 
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die filtliche Beurtheilung der eignen Berechtigung 
zu befördern; die Klarheit des Bechuverhähniffe« 
al>er und der darauf Geb beziehenden Begriffe, wie 
fie das objective Unheil , befonders im öffentlichen 
Leben, von einem Lehrgebäude des Praktifchen fo- 
dert , kann nicht dadurch gewonnen werden. Im 



folgenden zwey Punkten: i) in der Trennung der 
menfchlicben Pflichten m Pflichten der Sittigkcit und 
iä Pflichten der Sittlichkeit, und 3) in der Unter- 
ordnung des Hechts unter die Erfüllung der ihm 
«ntfprechenden Pflicht, nach dem Grundfalze: ver- 
faumte Pflicht, verfäumtes Recht! Ueber des er- 

ftern Punkt erklärt fleh der Vf. (S. 107.) dahin :_ Einzelnen .ift dagegen fehr Vieles treffend "und gut 
SUti"kcit und SittlidikcU ift, die eine, wie die an-*"gefagt, fo wie wir überhaupt an dem Vf. durch vor- 
liegendes Werk bemerkt zu haben glauben, dafs er 
fich glücklicher in dem K reife der Philofophie, wo 
ditfelbe mit den Begriffen des praktifchen Lebens 
•zufammentrifft , bewegt, als in dem fpeculativen 
Theile derfelben. Dem Werke ift zugleich ein Sach- 
regifter bey gefügt , welches den Gebrauch deffeiben 
chtert. 



yp «^»*-»»*fcj»»v»» uiiu «^1 •••• vi»f»vM * ■ 1 9 u*9 viii«( w j v uiv t>u — 

dere ,Willcmordnung. Die Einrichtung des Willens 
jiach dem allgemeinen Kidzwecke des Lebens ift 
Sittlichheit , und die Einrichtung des Willens nach 
einem befondern Zwecke des Lebens ift Sittigkcit. 
Ein befonderer Zweck des Lebens ift z. B. der Um- 
gang , die Gemeinfchaft , der Handel mit andern 
Menfohen. — Die Sittigkcit ift eine endliche und 
»erf tändige, die Sittlichkeit eine unendliche und ver- 
nünftige Lebensordnung. Diefe ift die eigentliche 
Mcnjchcnftite. " „ Die Lebensordnungen der Sittig- 
lceit, fagt er weiter S. III., hängen vön menfeh- 
licher Willkür ab, und find folgende: Mttusordnting, 
Landesordnung , Völkerordnung. Die Ordnungen 
der Sittlichkeit hängen nicht von men fchJicher Will- 
kür ab, und 6nd: Seihflordnung, Oleichhcitsurd- 
ntmg und Heihordnungy Hietauf ftellt er für jede 
diefer Ordnungen die Gefetze und Pflichten auf, 
und zwar mit der weitern Unterfcheidung*zwifchen 
Zuchtgcjetzen und Ordmmgt^cjeizcn. Diefe Be— 
ftimmung des Begriffs der btttigkeit im Gegenfatze 
von Sittlichkeit dürfte aber weder dem Spraehge- 
brauebe, hoch der Idee des Ober allen menlchlichen 
Handlungen und Verhältniffen fchwebenden Sitten- 
gefetzes. entfprechen. Bekanntlich gieht es aller- 
dings ein doppeltes Benehmen , welches in einer 



reg]] 
fehr 



erleict 



G^Wlfchaft Hilligunl 



»alten kann ; ein gcfitlctcs, 



jiitiges, welches in der Beobachtung des Gunveutio- 
Bellen bef teilt, deffen Regeln aber zufällig und ver- 
schieden find, nach dem empirifchen Geifte der Ge- 
fellfchaft ; und für diefes wird der Ausdruck Sittig- 
keit fich recht paffend gebrauchen Jaffen. Neben 
diefen zufälligen Regeln macht fich aber auch das 
Vernunftgefetz geltend, und zwar als eine not- 
wendige, welcher fich auch die Sitte fügen füll, und 
was diefem angemeffen ift, heifst ßttlich. Indem 
nun diefes Gefetz für alle Verhältniffe des Lehens, 
für die zufälligen eben fo, wie für die nothwendigen, 
gilt, und indem die Einrichtung des Willens für ei- 
nen befondern Zweck des Lebens ihre wahre Not- 
wendigkeit nur von dem Verhältniffe empfängt, in 
welchem diefer Zweck zu dem allgemeinen End- 
zwecke des Lebens fteht : fo kann Ree. keinen hin- 
reichenden Grund und keinen Gewinn entdecken, in 
der Deutung jener Begriffe mit dem Vf. von dem 
Sprachgebrauche abzuweichen. Eben fo wenig 
ift ihm ein wefentlicher Unterfehied zwifchen den 
Zuchtgcjetzen und OrdnungsgeJ'etzen des Vfs. klar 
ge tverden. 

Was die zweyte Eigenthumlichkett des Vfs., ' 
cimlich die Verbirtduogsart' zwifchen Hecht und 
Pflicht, anlangt: (o wird fie zwar geeigoet feyo, 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Gzxr h. Pahis, b. Pafchoud: Du commerce dg* 
Sui/jfh avec la France. Par Fr. LuUin-de Cha- 
teauvicujc, merabre de laSociete des arts deGe- 
neve etc. 1822. 15 S. g- 

Für die Schweiz ift es höehft wichtig, fo weit es 
in ihrer Macht liegt, ein richtiges Verhälmifs zwi- 
fchen dem, was fie vom Auslände bezieht und ihrer 
eignen Ausfuhr, wieder herzuftellen. Sie liefert 
Pferde und Hornvieh, Kirfchwaffer und Käfe. Au- 
fserdem verfertigen ihre Einwohner baumwollene 
und feidene Zeuge, Bänder, Strohhüte, viele Uhren 
und Juwelen. Von allen dielen Dingen, deren Haupt- 
markt bis Jetzt Frankreich war, können die Pferde 
altein abgabenfrey in das Königreich eingebracht 
Werden ; die Strohhüte und das Hornvieh find Ein- 
gangszöllen unterworfen; die Uhren, das Kirfch- 
waffer, die baumwollenen und feidenen Fabricafe 
hat man neuerlich ganz verboten. Die Schweiz be- 
zieht dagegen aus Frankreich Getreide, Weine und 
Branntweine, das für den dritten Theil ihrer Be- 
wohner unentbehrliche Salz, endlich alle Seifen und 
Colonialwaaren , deren fie bedarf. Aufserdem be- 
zieht fie von daher Fifen, Tücher, feidene und 
Modewaaren. Diefe Einfuhr beträgt wenigftens 
34,000,000 (Francs?), während fie nach Frankreich 
nur für 6,000,000 (Francs?) abfetzt. Sie mufs aifo 
darauf Tinnen, diefe jährlich an Frankreich abgetra- 
gene Schuld zu vermindern. Wie kann fie eine fol- 
che Verminderung herheyföhren ? Nur durch Ein- 
fuhr verbietende Gefetze und durch Einfuhrzölle, 
die denen gleich kommen, die franzöfifcher Seite 
erhoben werden, und die feit her in der Schweiz 
beynahe lächerlich niedrig waren. Beide Maats— 
regeln dürfen indeffen nnr auf Gegenftände ange- 
wendet werden: 1) deren Umfang, Bdchaffenheit 
und Gewicht fo find, dafs es nichts weiter als der 
bereits vorhandenen Zollftätten bedarf, um das Ein- 
feh würzen 'derfelben zu verhindern; 9) deren fie 
nicht nolh wendig bedarf, orfer mit andern Worten, 
die fie entbehren kann, wie z. B. zuweilen das Ge- 
treide, und, zu allen Zeiten, die Weine, Branot- 

weine, 
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wefne i das Elfen und die feidenen Stoffe. Dem zu- 
folge fchlägt Hr. Ii. de Ch^nr » zum Betten der eid- 

{;enoffifchen Staatskaffe, die eben genannten Gegen- 
tände einer Eingangs- Abgabe zu unterwerfen. Bey 
den Weinen braucht fie, nach feiner Anficht, mehr 
picht als 2| Batzen für die Berner Kanne (pot de 
Berne') zu betragen. Es ift uns übrigens aufgefallen 
bey Aufzählung der vorztlglichfren Hebenländer der 
Schweiz die eben fo berühmten als ergiebigen Wein- 
berge des fchweizerifchen Cantons Neuenburg nicht 
erwähnt zu finden. Eben fo vermifst man bey den 
Ausfahr -Artikeln die Spitzen. Der Vf. fühlt, dafs 
bey den feidenen Waaren das Einfehwürzen ohnegro- 
fse Schwierigkeiten von Statten gehen kann. Er ver- 
traut der Vaterlandsliebe der Schweizer, und ift 
überzeugt, fie werden die Züricher Fabricate diefer 
Art den ausl^nilifchen vorzielin. Ihm felbft verdankt 
MD bereits die auch ins Deutfche Oberfetzten lettre» 
derites d'Itrtlic en 1812 et 1813, adreffees a Af. Ch. 
Pictet. Kr beginnt die vorliegende Schrift mit eini- 
gen lehrreichen Betrachtungen über die Natur der 
von den meificn europäifchen Staaten erlaffenen Ver- 
bote (prohibitions") in Betreff ihres gegenteiligen 
Verkehrs. Je allgtmuiner diele felbft in Frankreich 
hart getadelte Gefetzgebung befolgt wird, defto 
fchneller m offen allenthalben die davon unzertrenn- 
lichen Beichränkungen der natürlichen Freyheit 
fahlbar werden. Hr. I.. de Ch. verhelfst eine Zeit, 
•wo „t/77 generell cinis pur Ic bnn Jens et Pint/ret 
public j'ulijtiiitent partout au regime prehibitif un 
fimple droit ra iprtxpte de di.r pour < ml J'nr In raleur 
de tous /*•< proauits ijue Ic.s Etats pourrtmt Vibrcment 
Jchanger cntr'eua;. , ' Möge diefe wahrhaft güldene 
Zeit recht bald eintreten, zum Heil der Völker usd 
Ihrer gewerblichen Thätigkeit ! 

Jisa, in d.Cröker.Buchh. : Praktische Darßcllung 
der Mailä'ndifchen Steuerreg ulirung im achtzehn- 
ten Jahrhundert begründet. — Vom GactanoTa- 
rantola, Ingenieur. Aus d. Italienifcben. 1831. 
30 S. u. 15 Bogen Tabellen. 4. 

Die Mailändifche Verfaffung der Grundfteuer, die 
aoter Maria Tberefia vollendet wurde, ift als ein 
Idufter einer guten Einrichtung bekannt. Sie ift in 
Deutfchland in mehrern Schriften befchrieben, und 
neuerlich hat der Graf Carli eine ausführliche Nach- 
richt fowohl von der neuen Einrichtung als von dem 
Jltern Steuerwefcn im Mailä'ndifchen gegeben. Sein 
Werk ift auch ins Deui/che Oberfetzt. An die Carli- 
fche Arbeit fchliefst fich das gegenwärtige Werk an, 
welches die fyftematifch angeordnete Form des Mai- 
ländifchen Kataftorwefens darfteilt. Da die Mailän- 
difche Steuerverfaffung fich ein halbes Jahrhundert 
hindurch bewährt bat, und zur allgemeinen Zufrie- 
denheit fort befteht: fo verdient fie gewifs von allen 
ftudiertzu werden, die jetzt an Kataftern und neuen 
Grundfteuer- Verfaffungen arbeiten, und die Be- 
kanntmachungdieferSchrift ift deshalb fehr verdienft- 
äcb, zumal fie fo abgefafst ift , dafs man fich durch 



diefelbe die deutlichTte Vorftellnng von jener I 
einrich.ung machen kann. 

Die Prämiffen, worauf das Syftem beruht, hat 
der Vf. andern darzufi eilen Qberlalfen. Er hat bei» 
begnügt, blofs das Factifche oder die Kefultate, wel- 
che aus den allgemeinen Gruodfätzen hervorgegan- 
gen find, mitzotheilen. Zu diefem Behüfe zeigt er 
I) die Art und Weife, wie die vorhergefchäuten 
Goter in das Steuerregifter eingetragen werden; 
_a) die Art und Weife, wie die Steuern vertheilt 
werden , und 3) wie das ganze Syftem durchgeführt 
wird. Eine Einleitung zeigt hiftorifch , wie das Sy- 
ftem entftanden, und erklärt die darin vorkommen- 
den Kunftausdrücke, fo wie alles, was zum Ver- 
ftändnifre der darauf folgenden Tabellen nötljig ift. 
Das Syftem felbft ift durch den Abdruck der label- 
len einer Gemeinde, nämlich der Flur Grabbiana, 
vollftändig dargeftellt. Auch gieht ein KupferfticU 
ein Jvlufter aus dem Grundbuche und den Hur- 
planen. 

• 1 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Mussif, b. Gftdfche: Schmetterlinge. Herausge- 
geben von Elifabclh Selbig und Wilhelmtne Will— 
mar. i8«2. Drey Sammlungen. 266, a66 und 
250 S. 8. 

Die niedlichen Vignetten, welche einige wobt- 
getroffene Abbildungen der fchönften Papillons ent- 
halten, fo wie der Titel des Buches felbft, hätten 
den Ree, der eben an die Myfiik untrer fchünen 
Literatur nicht dachte, faft verleitet, auf eine von 
weiblichen Händen veranftaltete Sammlung fliefe* 
bunten Sommervögel, oder auf eine Naturgefchichta 
derfelben, zu rathen. Indefs ward er angenehm- 
flberrafcht, als. er poatifche Schmetterlinge ftatt der 
wirklichen fanfl, und da untre Lefe- Bibliotheken 
mit Roten, Malven, Nelken, Tulpen und andern 
Blumen zum Ueberfiufs angefüllt find, fo fcheint e« 
auch billig, dafs einmal ein Heer von Bienen und 
Fliegen aller Art losgelaffen werde, um das äfthe- 
lifche Pflanzenreich mit einem paffenden Thierreicbo 
zu vermählen und zu beleben. — Sonach haben 
zwey, in Wahrheit geiftreiche und talentvolle Dich- 
terinnen, die auf dem Titelblalte genannt find [fpi- 
terhin ift noch eine dritte, AnudieClarus (Vurtius), 
hinzugekommen, um die Zahl dei Grazien voll zu 
machen }, fich feiiwefterlich vereinigt, mit einer ge- 
wählten Sammlung ihrer theils lyrifchen , theils dra- 
matifchen, theils epil'chen Poclieen (kleine Romane 
und Erzählungen), welche recht finnig geordnet lind, 
die Lefewelt zu erfreuen. 

Und in der That , es find dem Ree. lange nicht 
fo befcheiden dargeboteae und durch ihren Kunft- 
werth fich fo fehr empfehlende Mufengahen vorge- 
kommen, als die gegen wärtipen find; und folllen 
auch in dem bunt flatternden Gewimmel einige But- 
lervögel und Milchdiebe mit unterlaufen, fo diene« 

diefe 
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diefe nur, um den Farbenfchimmer der übrigen» und 
feltnern, defto mehr zu heben. 

Die erße Sammlung «rftffnet ein freundlicher 
Prolog, von Wilhelme Villmar, den wir mit- 
theilen : 

Flattert , bunte Schmetterlinge, 

In da« Leben auf. 
Hebt die leichten Flügel, 
Uebcr Thal und Hügel 
Schwingt euch froh hinau». 

Achtet nicht dee Mifigefchick«! ; 

Gab doch die Natur 
Euch tu Freud' und Leiden 
Auf dem Strom der Zeiten 

Emen Tropfen nur. 

Flattert ihr auch ungcgrüfiet 

Um den Rofenftrauch , 
Giebt't auf grüne* Auen, 
Lieblich aniufchauen , 

Viel der Blumen auch. 

Wenn Geh, »« d « Lent entrchwnnden , 

Noch ein Blick erhebt, 
Folgend euch bej'm Scheiden , 
Habt ihr tum Boneiden 

Lange gnug gelebt. 

Die folgende. Weinen Gedichte brechen ebenfalls 
a ,l,h die Zartheit ihrer Empfindung an s Herl. 
l^M^rchen! „der Wirbelnd» von W WM- 
mar, ift phantaftifch genug, aber n cht beTonde s 
ere reifenrf. Die Erzählung von R Stlbig, die Fol- 
«n der Verfeinerung, ge hört . zu den vorzüglich- 
en nfvcholonifchcn Gemälden diefer Art. Das An- 
JXffi ei" Luftfpiel von W. Villmar, ift recht 
niedlich' Die Legende, das Leben der h. Agneta, 
roa E. Selbig, ift zu rentimcntal , und nur för klö- 
fterliche GemQther. Die Staden: an Hie Freude, 
nnd Abfchiedsworte, von dcrjdben ffn., athmen 
Ine rührende Wehmuth Die Erzählung : Antamor 
«d A7emia, von W. W., ift einfach und interef- 
fant. BS lefuch des Fürften, von Derfelben, fehr 
•rgetzlich. 

In der ztceytcn Sammlung zeugen: Flora, ein 
kleiner Roman von W. W., und: Liebe und Ver- 
rath. eioe Erzählung von ES., von tiefer Kennt- 
nis des menfehlichen Herzens und Lebens; Erfin- 
dung und Daritellung find vortrefflich. Auch die 
Novelle - der Grofsvater, von W. W., ift anziehend. 
Wenieer gelungen fcheint das Mährchen: die Pa- 
thengefchenke , von Dafclben Warum zwängte 
, uc h wohl die Vfn. diefen an Geh recht gefälligen 



Stoff in Schwerfällige Alexandriner, die dem deot- 
fchen Ohr höchftens nur noch in fcherzbaften Slük- 
ken auf dem Theater gefallen. 

In der dritten Sammlang find, aufser einer in» 
tereffanten Erzählung: der gaftfreye Sonderling, von 
jimalia Clonts, folgende Bevträge von W. W. ent- 
halten: Mana Ginta, eine liebliche Novelle, voll 
Geift und Gefahl; Euphrofine, oder das Blumen- 
feft, zu geifterhaft und darum unnatürlich; Fin- 
den und Wiederfinden , Luftfpiel in einem Akte, 
nach dem beliebten Mutter : Scherz und Ernft , das 
aber allen ähnlichen Nachahmungen , Kotzebue'fcben 
und After- Kotzebue'fcben, den Rang abläuft; und 
znm Befchlufs : Rofette, eine Erzählung, die fo wohl 
durch das fteigende Intereffe ihres Inhalts» als durch 
den Reiz der Schilderung befriedigt. 

Da befonders auch die Schreibart in diefen drey 
Bändchen wegen ihrer Richtigkeit und Reinheit al- 
les Lob verdient : fo find dem Ree. defto unange- 
nehmer zwey Sprachfehler aufgefallen, nämlich in 
dem gereimten Luftfpiel: Finden und Wiederfinden, 
& 207. : 

wenn ich Sit dSrfte rathen (ftatt Ihnen) t 

und S. I87-: 

das darf ich Sit (Ihnen) nicht fchenken ! 

Die Unterfcheidung des Mir und Mich ift freylkb 
in gewiffen Provinzen für Damen ein kritifcher Ca- 
fus; eben deshalb ift es aber zu verwundern, dafs 
beym Durchfehen der Druckbogen der Corrector fo 
ungalant war, jene Schreibfehlercben nicht auf der 
Stelle zu verheffern, da beym zufälligen Erblicke« 
derfelben ein argwöhnifcher Lefer auf den Gedanken 
kommen könnte, das ganze Buch fey fehlerhaft ge- 

febrieben , welches doch keineswegs der Fall ift. 

Darum follte jede Schriftftellerin, die im Stil nicht 
ganz taetfeft ift, ihr Manufcript vor dem Drucke 
von einem kritifchen Freunde durchfehen laffen, 
welches (in Frankreich wenigftens") fogar von man- 
chem namhaften Schriftfteller gefchieht: denn Er- 
findung* -und Darfteliungsgabe find zwar weit herr- 
licher, als blofseSprachkenntnifs, aber ein Sommer- 
fl eckchen auf der Stirn wird eher bemerkt» als ein 
Nebelwölkchen darunter. 

Abgerehen von diefen Kleinigkeiten , die leicht 
tu verbeffern und künftig zu vermeiden find, wünfeht 
Ree. nichts aufrichtiger, als recht bald eine Fort- 
fetzung diefer höchft angenehmen Sammlung 211 erhal- 
ten, welche bey ihren äfthetifchen Vorzügen der ge- 
bildeten Lefewelt auch um deswillen zu empfehle« 
ift, weil ein durchaus fittlichar, edier Sina uarf 
Gcift durch das Ganze weht. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Eni'vmmo : An account nfihe urclic regians , with 
a hißory and defaiptiun of Ute norl/tern Wha- 
le- fisUery; by W . bcoresby jun. 1820. a VoJ. 8* 
Mit 24 Uupft. 

Ein*» Geographie der Polarländer befafsen wir bis- 
her noch nicht: unfrj Karten Zeigten uns indem 
unermefslichen Kaume, den das Eismeer einnimmt, 
faft nur ein Blanket; unfre Handbücher wufslen uns 
nichts weiter aufzuzeichnen, als dafs darin eine 
grofse Malfe von unbekannten, unter dem Fluche 
der Natur begrabenen Länder fich befänden, und bis 
auf die neucften Zeiten ruliete noch auf allen, Avas 
jenfei IS des I'olarkreifes lag , ein undurchdringliches 
Dunkel! Freylich war es erft unfern Zeiten vorbe- 
halten, den Schleyer mehr' zu heben und einen hel- 
len Blick in jene erftarrenden Ktsmaffen zu werfen, 
die von der Natur als Barriere um die Pole aufge- 
pflanzt zu fe\n fcheinen; imlefs hatten doch fchon in 
fiühern Jahrhunderten manche kühne Seefahrer die- 
fe n \Veg betreten, haften hier im N. O. dort im N. 
W-, die Eisfelder durchfehnitten , um aus dem at- 
Jantifchen Ozean eine Durchfahrt in den Auflralozean 
xu erzwingen, und, wenn Tie auch ihr Ziel nicht er- 
reichten , doch die Erdkunde durch mancherley Ent- 
deckungen bereichert, die des Aufhebens in unfern 
Handbüchern wohl werth gmvefen wären! Allein 
■iemand verföchte es bisher diefe zufnmmen zu hel- 
len: Malte Brun fchlüpft leichifinnig darüber weg 
oder begnügt lieh mit hingeworfenen Winken, uod 
■ nfer Kitter kam bis dahin noch nicht. 

Scorcsby's Werk ift zwar nur Brochflürk: es 
fafst blofs das Gefchichtliche der arktifchen Regio- 
nen, das Meer, feine Producteund das, was die Eu- 
ropäer vorzüglich in jeneOegenden treibt, den Wall- 
S r chfangt dann einige in dem Eisozeane belegn* Ei- 
lande in das Auge, aber es ift das Erfte in einer fy^te- 
rnatifchen Form, was wir Uber den Eisozean haben, 
ani läfst bey einer lichtvollen gedrungnen Darftel- 
lunC uns nur bedauern , dafs der Vf. fleh blofs auf 
dielV Uisgenftjnde befchränkt bat und nicht die ean- 
z« Geographie des Polarozeans, nicht auch Grön- 
land, Island, die Linder um das Baffinsmcer und um 
Üiberien vor fein Objectivglas gezogen hat ! iMöge es 
ilun gefallen , diefe Locke dann auszufüllen , wenn 
die itefultate von Parrys dritte Fahrt und von Frank- 
lins Kufs reife vorliegen werden. ' 

~ — *-»» '•" zwev Theile: der Erfte 



fchen Gegenden, und die geographifche und natur- 
hiftorifche Befchreibung von Spitzhergen, der zvvev-» 
te Ober den Wallfifchfang , der in dem iMeere von* 
Grönland und in der Strafse Davis getrieben wird 
Den Letztern befonders kann man als wirkliches 
Original anfehen, da der Vf. felbft 17 Reifen in das 
Meer von Grönland und Spitzbergen unternommen 
und feine Erfahrungen in demfelben entwickelt hat« 
Der erfte Theil ift in 6 Kapitel abgetheilt und 
enthält 8 Anhfingfel. Kap. 1. Unterfuchungen Ober 
die bekannte Frage, ob eine Durchfahrt aus dem 
atlantifchen in den Auflralozean möglich fey? Der 
Vf., der die Refultate von Parrys zweyter Reffe nicht 
kannte, beantwortet fie bejahend, und giebt di« 
Gründe an, worauf fich feine Vermuthungen ftülzen • 
es find die nämlichen , die fchon Bjrrington dafür 
angeführt hat, und fie find jetzt durch die Auffin- 
dung der nordweftlichen Durchfahrt von Parrv 
praktirch bewiefen. Hier haben wir es daher nicht 
weiter mit Hypothefen zu thun, und es handelt Geh 
blofs um die Frage, ob die aufgefundne Durchfahrt 
je eine Handelsftrafse werden könne, und diefe 
möchte Ree. doch wohl bezweifeln, da der Ozeaa 
unter eine Breite von 70 bis 7V nur auf 1 bis 2 Mo- 
nate offen feyn kann, felbft wenn es Parry celinnen 
foltre, die Strafse aus dem Hudfonsmeere zu durch- 
brechen und fich in der Nähe des Cuntinents eines 
nähern Weg zu bahnen. In der zweyten Sektioa 
diefes Kap. beleuchtet der Vf. die Verfuche, dia 
man bisher vergeblich im N. O. zur Durchfahrt 
nach der Behrlngsftrafse, in der dritten , die maa 
zu einer nordweftlichen Durchfahrt, in der vierten 
die man zur Umgehung der Polarländer zunachft 
den Polen gemacht hat; in der fflnften verbreitet 
er fich Ober den Gewinn, den die Erdkunde aus den 
verfchiedenen Entdeckungsverfüchen zur Auffindung 
diefer Durchfahrten gezogen habe, die Entdeckung 
von Island durch Naddod fetzt er in das Jahr 861 
die von Grönland durch Erik Rauda in das Jahr o« 2 ' 
(die Schriften der Kiöhenhavner Gef. Th. VJII S 
91 fetzen fie fchon in das Jahr 895) die von Wial, 
land oder Neufundland durch Biörn in das Jahr tooi 
und die von Weftindien oder dem mittlem Amerika 
durch Madoc, dem Sohne des Walefer Prinzen Owen 
Guyneth, in das Jahr 1170. Nach Kabots Entde- 
ckung von Nordamerika tritt nun auch in den Nord- 
polarländern ein Land nach dem andern mehr aus 
dem Dunkel hervor, vorzüglich aher find es die Na- 
men Hudfon, Behring und Egede, die hier j n der 
Gefchichte der Entdeckungen in den Polarozea- 



Da* Werk zerfällt in 

verbreitet fir.h Ober die Entdeckungen ia den arkti- nea glänzen, wozu wir nun auch den NaroejTpä'rrT 
_A '. f-~ 1823. Dritter Bund. 0_ f3) ittr« 
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der unfern Tagen angehört, fetzen dürfen. Kap. II. 
Ceoeraphifclie üeberhclit von Spitzbergen, Moffen- 
infel, Niedrig-Infei, Hoffnungsinfel, Cherryinfel und 
Jan Mayen lnfel; Länder, die man bis jetzt faft gar 
nicht kannte, und in diefer Ueberficht fo vollftän- 
dig befchrieben finde t, als es nur immer möclich 
war. Vorzüglich interefiant Gnd die Schilderung 
des furchtbar Öden , im N. von nie Geh trennenden 
Eismaffen, umlagerten Spitzbergens, wohin jedoch 
jährlich rufßfche Jäger zum Robbe nfchlage , Wall- 
r rofsfange und der Rennthierjagd gehen, ohne doch 
•ine Niederlaffung gegründet zu haben, und wo ei- 
se gewöhnliche Niederlage der Grönlandsjäger ift, 
and der durch Vulkane zerriffeuen lnfel Jan Mayen, 
worauf ein Pik, der Beerenberg, um 64(70 Fufs den 
Spiegel des Meers Oberfteigt. Kap. III. Hydrogra- 
«hifche Schilderung der Grönlandfee. Erfchöpfend 
find die Unterfuchungen , die der Vf. Ober ihre 
Ausdehnung, Ober die Farbe der vom Ultramarin 
bis in das Olivengrün fchillernden Wellen, über 
die Befiandt heile, das Salz und die fpeeififche 
Schwere des Waffers unter den verfchiednen Paral- 
lelen, Ober die Temperatur, die Tiefe und den 
Druck der Luft und Ober die Strömungen, die 
offenbar einen Zufammenhang des Polarmeers mit 
dem Auftralozeane im N. von Amerika vorausfe- 
tten, mithin die Idee eines Polarkontinents, wovon 
Grönland und die Länder im N. von Amerika Theile 
feyn folleo, vernichten, angeheilt hat. Kap. IV. 
Das Polareis. Ebenfalls vortrefflich ausgearbeitet 
und zufaminengeftellt. In der erften Section verbrei- 
tet (ich der Vf. Ober die verfchiednen Arten des Pc— 
lareifes und ihre nautifchen Benennungen, die er 
zugleich erklärt; in der zweyten Ober die Bildung 
des Eifes, in der dritten Ober die Eisfelder, in der 
vierten Ober die Eisberge und deren Bildung; in 
der fünften Ober die Verbreitung des Polareifes 
und deren Grätize; in der fechsten Ober die Verän- 
derungen, die Geh hey dem Wechfeln der Jahrs- 
aeit mit dem Eife begeben; in der Gebenten Ober 
die Veränderungen des Eisflandes in den letzten 
16 Jahren. 1K17 u. igiS war der Ozean zwifchen 74 
bis 80* N. Br. auf eine Diftanz von 2,000 Seemei- 
len fo frey vom Eife , wie Geh keiner der älteften 
Fifcher erinnern konnte, und diefe Offenheit des 
Meers gab die eigentliche Veranlagung zu der Aus- 
fendung der beiden bekannten britifchen Seeexpedi- 
tionen. Der achte Abfchnitt beschäftigt Geh mit den 
Eigenfchaften und den Bewegungen des IYeibeifes, 
der neunte mit den Wirkungen des Eifes auf die 
Atmosphäre, und der zehnte Ober die möglichfte 
Annäherung an die Pole. FOr Wallfifcbjäger ift 
der Ozean zwifchen Spitzbergen und Grönland bis 
fo. in guten Jahren bis 8 1 *» in Baffinsmeere bis 
77*30* zugänglich, von der Behringsftrafse aus kam 
Cook bis 70*44', Clerke his 70*33', Ober Nowaja 
Zemla Barentz bis 7j*as' N. Br. ; es fcheint mit- 
hia, dafs das wenigfte Eis und das am heften zu 
befahrende Meer zwifchen Grönland und Nowaja 
Zemla fich finde. Kap. V. Ueber das Klima der 



arktifchen Länder, befonders In Hinßcht auf Spitz- 
bergen und das Meer von Grönland, mit mehrere 
meteorologifchen Tafeln. Nichts ift auffallender, alt 
derfchnelle Wechfel der Witterung: zuweilen fällt 
in 34 Stunden der Thermometer um 35 Grade. Die 
Wirkungen der Kalte find aufserordentlich. Das 
Blut wird fehneil im Körper herumgetrieben, die 
Nafe trocken, die Lippen ziehen fich zufammen und 
gewifle Wörter find nur mit Mühe herauszupreffen; 
faft jeder Theil des Körpers wird auf das empfind- 
lichft« angegriffen, und ein entblöfstes Glied wür- 
de in wenigen Minuten erfroren feyn; Metall 
bleibt an der Zunge hangen, dasEifen zerfpringt und 
Brantwein gefriert. Dabey ift die Fäulnils hindern- 
de Eigenschaft des Froftes merkwürdig. Auch der 
Abfchnitt Ober die Wirkung der Atmofphäre auf 
den Gebrauch des Barometers find Jefenswerth , fo 
wie über das Nordlicht, Ober den Schnee, Ober die 
verfchiedenen Meteore. Kap. VI. enthält die Zoo- 
logie der arktifchen Regionen: nur a Landthiere, 
der Eisbär, der Eisfuchs und das Rennthier, 3 
Robbenarten, das Wallrofs, 5 Alten von Wall- 
fifchen, der Narwhal und 2 Arten von Delphinen. 
Dann findet man 17 Arten von Vögeln, a Ar- 
ten von Amphibien, fehr wenige Infekten, aber 
defto mehrere Fifche, worunter befonders Padu* 
curbonurius und Mullus barbatiu, verfchiedne Arten 
von Krabben und Mufcheln, und eine erftaunliche 
Menge von Mollusken. Angehängt find die fem er- 
ften Theile: 1) Witterungstafeln; a) Witter ungs- 
refultate; 3) eine chronologifche Tafel der Seereife», 
die von den verfchiedenen Nationen der Erde in die 
arktifchen Meere und Länder unternommen find. 
Eine miibfam ausgeführte Arbeit, worin Ree. doch 
einige Ausladungen bemerkt, als 1774 und 1775 die 
Entdeckung des Lachowarchipel u. I. w. 4) Breiten- 
und Lüngenbcflimmungen verfchiedner Puncte auf 
Spitzhergen und Jan Mayen lnfel. 5) Verzeichnifs 
der Pflanzen, die der Vf. auf Spitzbergen gefunden 
hat: nur 46 Orte. 6) Verzeichnifs der Spitzberg- 
fchen Mineralien; 7) Wind- und Wettertabellen; 
V) Verhiebe, die Schwere des Eifes zu beftirnmeu. 

Der zweyte Theil enthält nur den Wallfifch- 
fang in den nordlichen Meeren und ift in 7 Kapitel 
celh • t. Kap. I. Chronologifche Ueberficht der 
Walihi'chjägerey. Der Vf. (glaubt, dafs der Hei go- 
länder Ohther der Erfte gewefen, welcher auf den 
Wallfifchfang im N. ausgelaufen fey : in einem Bu- 
che : die Wunder des heil. Vaaft von 875 findet Geh 
eiue Anzeige, dafs man damals die Wall fifche M 
der franzöGfchen Küfte , und im Leben des heil. Ar- 
nold, dafs man fie mit Harpunen erregt habe. Die 
Franzofen, Flamänder und Hasken aus Vizcaya ver- 
folgten in den folgenden Jahrhunderten das Thier 
im atlantifchen Ozeane; die Briten fingenden Fang 
erft 1595 an, und 1610 wurde die ruffifche Gefell - 
febaft, die befonders den Wallfifchfang zum Gegea- 
ftande hatte, errichtet. Kap. II. Ueberficht der 
Wallfifchjägerey: 1) bey den Briten : IÜ14. 14* und 

ll«t 
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Uli- 157 Schiffe die blofc nach Grönland und Da- 
vlsftralse gingen ; von 1814 bis 1818 wurden durch 
«86 Schiffe 68,940 Tonnen Oel und 3,420 Tonnen 
Fifchbein von daher eingebracht; 2) bey den briti- 
fiehen Kolonien in Amerika; 3) bey den Niederlän- 
dern. Die Angaben find alt und fchon bekannt ; 4) 
bey den Spaniern, Franzofen, Danen, Deutrcheo. 
Normännern, Schweden und l'reufsen. Von 1670 
bis 1719 fendeten die Hamburger 2,289 Schiffe auf 
den rang, 1802 nur noch 15 Su^el, Bremen in ge- 
dachtem Jahre 8 Segel. Kap. III. Veränderungen, 
die bey der WalJnfchjägerey nach und nach ftatt ge- 
funden. 
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digheiten der Stadt bekannt machen wollen , zu ei- 
nem fiebern Leitfaden dienen könnte. Ein foJcnes 
wollte Hr. Th. in diefer kleinen Schrift liefern ; und 
Ree. darf fagen, dafs es ihm damit gelungen ift, fo, 
dafs es Niemand, wenn er auch die Stadt aus »odern 
Schriften fchon kennt, fie aber mit vorzüglicher 
Hinficlit auf die in ihrenthaltenen Werke der Kunit 
näher kennen zu lernen wOnfcht, gereuen wird. Och 
im Voraus mit diefer Ueberficht derfelben »erfehen 
zu haben. Ihr Inhalt ift diefer : I. Du kirn. Kunß- 
kamnur, mit der, diedreyfache Beftimmung derlel- 
ben, als Zeughaus* Bibliothek und Kunftfammlung, 
andeutenden, etwas lakonifchen Auffchrift: Mar*, 



den. Kap. IV. Die gegenwärtige Wallbfchjäge- andeutenden, etwas Jakonilctien Auucnrm . 

rey, und deren Gefetze bey Spitzbergen. Kap. V. Lex, Ars. Der Vf. handelt von der Stiftung und 

Die Wallfirchjägerey in der DaWlralse. Kap. VI. Gefchichte derfelben, den Gemälden im Eingangs- 

Die Methode, Thran, Oel und Fifchbein zu gewin- zimmer und der Gemäldegalerie, dem Antiquität« 



■en. 



K.i 



e, inran, Uel und riicnoein zu gevvin- »immer una aer uinKiucgaiieusi ............ 

VII. Erzählung der Wallfifcbjägerey des faale, worin nordifche, igyptifche, 8 r ^F nitc , he 



Schiffs Esk bey Spitzbergen im Jahre 1816. Alles 
höchft lefenswerth und belehrend gefchildert , aber 
keines Auszugs fähig. Als Anhang und hinzuge- 
fügt: 1) die britifchen Akten, die Regulirung des 
VVallnfchfangs betr.; 2) Vorschläge Über die Aus- 
dehnung der Wallfifohjfigerey; 3) Anzeige von dem 
Apparate, den man bey der Ausrottung eines Wall- 
fifchjägers nöthig bat( 4) Anzeig« von den Gert 1 floa- 
ten u. f. w. s) Anzeige von der Einrichtung eines 
Wailfitcbjägers; 6) Signale, die bey dem WaJlfifch- 
fange im Gebrauche find ; 7) Maafs und Gewichte; 

8) die Wallfifchjägerey in den füdlichen Seen , und 

9) Abweichung der Magnetnadel unter den Polen, 
sin Artikel, der mit den von Parry jüngft angeftell- 
teo Beobachtungen verglichen zu werden verdient. 

Dem Ganzen find hydrographifche Karten 
von den arktifchen Gegenden , von Spitzbergen und 
der Jan Mayen Iofel fo wie von der Ausbreitung des 
Eifes in der Grönlandfee beygefü&t , die äufserft nett 
und fauber geftochen find, welches wir ebenfalls von 
den Kupferplatten, die tbeils Aniichten, theiis na- 
turhiftorifchc Gegenftände , theiis Inftrumente, die 
bey dem Wallfifchfange gebräuchlich Gnd, darflellen, 
xu rühmen haben. Ueberbaupt ift das Werk fchön 

Bedruckt , doch nicht mit dem Luxus, der die mei- 
en neuern englifchen Werke, befonders, die aus 
den Druckereyen in London hervorgehn , auszeieb- 



KofE 



b. Popp': Kiöbcnhavns Maerktmcr- 
digfiedcr , en Haandbog J'aavel für Staden» 

Indhyggcrc, ßm etc. (Die Merkwürdigkeiten . 
von lloWiagen, ein Handbuch für die Einwoh- ,un R en ' desgleichen die von xWelt , Moltl 
ner fowohl, als für Fremde und Reifende.) Her- privarifirenden Kunfifreunden 



römifche, nebft verfchiedenen andern AlterthOmern 
aufbewahrt werden; von dem indlanifchen Saaie, 
der Artificialkammcr, dem Naturalienfaale und de« 
Mumien. Auch für den Literator Riebt diefer Ab- 
febnitt über die zeitherigen Kunftkammerverwalter, 
die Geh durch Schriften, bekannt gemacht haben, 
und über die von der Kunftkammer handelnden 
Schriften, gute Nachrichten. II. Da» Bofenbutger 
Schlof»; and zwar: deffen Ritterfaai, die R«T,alieo~ 
kammer, das grüne-, Glas-, Spiegel-, Münzen- 
kabinet, die Thron- und Porcellankammer. In ei- 
ner vormaligen Badekammer finden fich einig« 
Schwerte und unter diefen ein Schwert mit eifer- 
nem Griffe und der Auffchrift: vim vi repcllere licet, 
welches dem „Tyrannen, fchrecklichen Andenkens, 
dem fcheufslichen Auswuchte des geliebten Olden- 
burgifchen Königftammes " (Cliriß. Ii.) zugehört 
haben fall. (S. 98.) Angelin in feiner Befchreibung 
vonKopenh. (Stockholm, 1806.) thut diefes Schwer- 
tes, gleichfam am amore, Erwähnung. Man tollte 
es, eben um der fatalen Erinnerung willen, aus dia~ 
fem friedlichen Sitze von Kunftfachen entfernen. 

III. Mufeum zur Aujbcwuhrung der nordifchen Al- 
terthünur. Es ift, auf Nyerups Vorfchlag. erft vor 
wenig Jahren geftiftet worden, dient zum Schute 
und zur Erhaltung des Andenkens an die im Lands 
zerftreu ten Monumente nnd bemerkenswerthen Plä- 
tze; und enthält : Alteribumsfammlungen aus dem 
heidnifcheo Zeitalter, Runamonumente, den katho- 
lifchen Cult betreffende Gegenftände, zum Ritter- 
wefen gehörige Sachen , fpätere Merkwürdigkeiten. 

IV. Gemäldefammlungen. Die königlichen Samm- 

Moltke, Bugge, 

veranlui- 



ausgegeben vom Etatsrath Friedrich Thaarup. 
1821. VIII u. 232 S. kl. 8. (2 Rbthlr.) 

So viele Befchreibungen 
und dem, was diefo Stadt von der einen 'oder der 
andern Seite betrachtet, auszeichnet, hat, fo fehlte 
'•s doch bisher noch an einem ins Kurze gefaxten 
Handbuche, welches Einheimifchen und Durchrei- 
fenden, Jie Geh befonders mit den Kunßmerkwür- 



teten und zum Theile von der Regierung angekauf- 
ten Gemäldefammlungen. In Bangt Sammlung be- 
findet Gehonter andern ein vortreffliches Stflck vo« 
auch von Kopenhagen dem nun verdorbenen dän. KanrtlerÄro/zrn/?«nSru4, 

nämlich: Offtan und Alma» Sohn , aus Offians leu- 
tein Liede Barrathon. Die Dichterin Brun tagt da- 
von: „Offian, der königl. Greis, fitzt gerade vor 
dem Zufchauer auf einem Felsftück. Auf dem Fes- 
ten Ober ihm ragt der trocken« Baum hervor, tat 



Digitized by Google 



S6J 

defren Zweigen Solmas Hirfc hängt. Mit dem lin- 
ken Arme auf dem Knie unterflützt er lein Kinn, 
der Rechte ift ihm in den Schoofs gefunken , auf 
diefer Seite fteht dicht neben »hm der Heldcnfohn 
Alpin, in deffen ftarken Umriflen die hervorkei- 
mende Heldenkraft (ich offenbaret. Doch ift Kopf 
und Angelicht faft kindlich zart. Er legt die Linke 
auf Ofüans Schulter, hebt die Rechte in die Höhe 
mit hervorragendem Zeigefinger, als oh er Jagte: 

/Mir"* Zu üfDans Fflfscn liegt fein braunes Wind- 
foiel Ofians Kopf ift von hinreißender Schönheit. 
Uleich über dem Kopfe fr h webt Mahrina, die ge- 
liebte Geiftesverwandte Tochter. Nebel ift ihr Ge- 
wand. Indem fie fanft vorbey fchlnpft , greift fie in 
die Harfenlaiien. Offia« laufet« mit dem höchften 
Entzücken nach den ätherifchen l önen u. f. w. 
« Ki V. Kitpferßiehfammlun^en. Hefchreibung 
der auf der kin. Bibliothek aufbe wahrten älteren 
und neueren Sammlungen". Die von Fr. A. Mutier 
«(ammelLn vaterländischen Stucke: Die der Kunlt- 
fkademie, nebCt an lern öffentlichen und Privat- 
Lmmluneen. VI. Statüen und andere Büdhnuer- 
und ShurpturarbcUen. Der Fignrfaal der Konftak»- 
demie Die Statöen von den Konigen i Cftri/Jijrn -K. 
und Friedrich r„ beide zu Pferd, auf öffentlichen 
Plauen der Stadt. Die Statuen in dem Rofenburger 
^hlofsearten. Das Monument zum Andenken an 
S SSe Trtauernfreyheit, ohn weit dem Wefter- 
thore. Die Begräbnifsmonumente auf alteren und 
«eueren Todtenhofen vor dem Norderthore, tnlvir- 
%Z l T w. Um von Seiten des Gefchmackes der 
Klage über die Befchaffenhcit öffentlicher Denkmä- 
ler vorzubauen, ift durch ein kön. Refcript vom 27. 
rwbr t«i6- die nachahmungswürdige Verfügung 
an den kopenhagener Magiftrat getroffen worden: 

Vr« iK.Ur. der ein Denkmal von Mem, Elfen, Me- 
,.1 u f w aufführen zu laffen gedenk,, Wehes 
»ög freyflehen, oder in Mauern angebracht f.yn, 
M möee von öffentlichen oder Privatkoften beftr.t- 
Sn es möge auf öffentliche.. Plätzen, oder auf 
Todtenhofen, in Kirchen oder Kapellen u f. w. auf- 
r 1.,. *„..rden follen — verpflichtet feyn Toll, vor- 
ÄÄnSTd-r fchfe« KfinfÄ fowohl die 
Zeichnung zum Denkmale, als die etwa.ge Infchnft, 
S zu helfen: damit die Eine, wie die Ändere, der 

Beurteilung der Akademie ^TT^KM^ti. 
S 10«. Vlk Münzen- und Medaillen - Kabinette, 
» n .i Vwar 1 ) die königlichen, 2) die Prlvatfamm-. 
lÜ^tia*™»*^"- V1,I k D t:f T ~ 

mhndemic- ältere und neuere Stiftungsurkunden der- 
r ihln die Ausiellungen von aller Art KoBftweP- 
^*i^«ÄSe*kabft, SchriU und Ab- 
i^l..n!In betreffend die Gefchichte der Kunft in 
BÄK* Soviel erheUt aus diefer kleinen Schrift 
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(welcher der Vf. bey .günftiger Aufnahme derfelben 
noch einen Nachtrag über die Kunft merk würdigket- 
teh in den nähern Umgehungen von K. folgen zu 
laffen gedenkt), dafs Kopenhagen , fo wie fie in an- 
derm Betrachte, als kön. Kefidenz-, als Univerfi- 
täts-, als Handels- und Seift a d t fP. eine der fe- 
henswOrdigften Städte von Europa if», fo auch von 
Seiten der mannichfaftigften Konfterzengniffe alles 
darbietet, was die Aufmerkfamkeit der Freunde und 
Kenner der Kunft verdient. 

^fttiUCj h.' Kümmel: E-fles Supplement zu dem 
ferjiirhe einer Statfflit des preu/'sifihen Stgatm 
von Traumon Güttin//' Vutgtcl , Prof. der (ja- 
fchichte und Oberbibliolhekar zu Halle. 
22 S. g. 

Ree. hat in diefen Blättern (Jahrg. 1819. Nr. 316.) 
die Statiftik des preufsifchen Staates von dem in fo 
vielen Gebieten der Wiffenfchaft ausgezetrlwetea 
Vf. als ein gediegenes, gründliches , aus den ficher- 
ften Quellen gefehöpftes und den heuerten politi- 
fchen Verhältniffen des dargeftellten Staates völlig 
entfprechendes, Werk aufgeführt. Aus folchea 
Händen ift denn auch das vorliegende Supplement 
willkommen» welches die ftatiftifchen Veramlerui>- 
gen feit dem Erfcheinen des Werkes bis zum Jahrs 
ign umfchliefst. Zugleich Ift es der Beweis, wie 
forgfältig der Vf. jede Notiz aufzeichnet und dea 
Hauptrubriken feines Werkes unterordnet, weicht 
in daffelbc gehören. Bey diefem vor dem deutfehea 
Publicum durch vorliegendes Sapplement bewährten 
Fleifse, muTs nicht nur das Zutrauen zu dem Wer- 
ke felbft ft eigen, weil von allen neuern über diepree- 
fsifche Monarchie erfehienenen, ftatiflifrlien und ro- 
pographifehen Schriften keine fö gcwtfTenbaft , wie 
die Siatiftik des Vfs., in Supplementen das Neue 
und Nebelte nachliefert, fondern es mufs dieTe Sorg- 
falt des Vf. fitr fein Publicum bald zu einer neuta 
Auflage des Werkes felbft führen, wo feine Um- 
ficht das in Supplementen bisher Nachgetragene un- 
ter den Abfchnitten felbft fogleich aufnehmen wird, 
wo es hingehört. Ree- bemerkt im Einzelnen nur, 
dafs hier "die JMeratur fortgefelzt, .'ie gr^enuärligt 
Zahl der Regierungsbezirke und Kreile unpecebrn, 
die Stiftung der beiden Erzbislh "uner zu Köln ui*J 
Gnufiii aufgeführt, dieZahl der Minilter, fo wie die 
Summe der Gefammteinuahme und Gefammtausgabc 
des Staates berichtigt, und das Neuere über dlfl 
Klaffen-, Gewerbe-» Mahl- und Schlachtfteutra, 
fo wie vieles andere am rechten Orte naebgetrag»* 
worden ift. . «..-•• ' 
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»cltlcKiTrH hoT v*l> nl'ucw , *T trf .j 1 ^ f .tV" «•••■)»,, t-'n" w * .i h Itl iVtK •'•'i»*r v I *j -üb 

ääg:eJWEi:n'E lit E rat ü %s& e itung 

-t>s n»b nall- '-O «au ,J im r . •>■ ' - • , ? ' ; 1 _ ; -iHt' ' i»n 'Ith 1 hntl 

■ib isdA. .fj»vM'i v,^ii '.j>!oin j • • -'i • .. •:>.' I .f •(:> 1! r ■> .<' I ' 1- tin-,in 

' .1 ,««• i n i .1 •I>ec'ciril>er 1922; »j 5 m ,<-.-..-.„ 

. n " : ■ ■ • tH: I ■ ■ ■ ■ , - , i , ' J ■> .. j . 1 1 , 

tftt Im ..utljot ' r-u un/'/ »tt". ; J * i: ..*/ i ?n* -jus .-:<>•/ •< mit •»•*• . <..; I^rt J 
.ju.».; 5 , SftHÖNE *QNß ( TE., ,. , darßellm , nur in foftrh fie durch Körper fich tMf 

forlJchrcftcHdc , Jic zeigt HarJi anander d<ta\atif ein-^ 
ander jolgcndc; die t UarJttHu*ig dm Jin u/h dag , gen 
zeigt immer nur einen einzigen Augenblick? Idüern 
nun zwar der- Vf. diefen üatien , als aus der>INatur 

1 fclbft entlehnt, vollkommen beyftimmt, fo glattbt 

4.1 ... 7 v. 1; • .rfr«r Jikii ':«V er dennoch, dafw *m auf di« Itunft der Griechen 

,ipe zfK.k^e, )edoch gehaln-ol}« Vorlefung, anwendbar ?/i werden, ein leder derfelben fofdrt 

: dje, der fcJ^rflinnige Vf,. der Abtandhuig iibcr eine nähere Befthtunaog fodere: denn »>ößig rieht ie 

j$i,{&srHiqf am ,$$(ten S;iftungffefte der Humani- wird von ihm bemerkt, wiewohl Lrffiag' die Kttaft 

tiiisgdtiiUc^ri . au Bai-iin, den t?teo, Jenrier i«aa der Alten Ruinier. 1naJJimY. gehabt,-. <li* Ktinfr der 

gtUialjen . hftt, Sifl. beha,ndr\t ejntf» , für dja Cie-< Neuem aber mit bey weitem nicht fo liebevoller* 

fuhichle, und Ivenatnils der alten .Kuuft lehr Xvichii- Aufmerkfamkek beobachtet, um! as deffen uneeach 

&fl Ge^id/iaud, indem,.fi« cla^eijjeolhümiivlie VVc- tet unleugbar fey, dafs feine Gefetzc nur tum die/er 

f M, Ä«!»*m,MaWrey mit KUf^e.t dar»u(tell«sn ; letztem in ihrer vollen Stcenge Reiten, wahrend bev 

ui^lwoiH-ajicIi. des Vj»^rfcl»ied befinnn)!; hervor- den Alten <U$ Verhähnifs beider rJCnntW' durchaus 

Wflien^ucljk , d^ .avvK^W» ÄUefei; MO'l.Jei inodajr-, ein andres, war. D«» eigenthamlicke Wefin der 1 

a*%»^i}6«h^l . VfA ,n.otlrw«i.dig, .Sta,»t finde« rtüffe, Malerey der. AHen..«a*te Leffing vsn dem dor Male- 

r /r U w4 !*irW| zu- M*» Mnfe «««fL.tUe t'o rey «ler.Neniern »lebt, beftimmt eenue Wfrhiedeif 

•«/y . HesrHadae. pUgameineFe , JH*ni»rkung , d*Cs, Diere L T nterfeh«id*ing des EfaentliÖmIlch l .n in einer 

^tAii, ii7«o.,tlic HervorUnng^Mgeri ivv« weit aus eibr; Jeden von hekhln , was 'LeUinir ilberfehen , wdllte» 

tu^r hewlm V^W»*MUl« ?rh»n^rier»in«inor daher der Vf. klar und deutlich aufHelfen, on J 

^WmhmfUiW^pii»- bfU.zeigtr-, nlals eben damit wäre dann , nach Ree. DafOrbaltch v^on'lHm 

d^ ,W<#«f«f»iv/W«ifrlw Wtl*.Z**JOr urturngängH ii», d fl r. That^pin ifehr {ohbuenswerther Na^nirat 

JuJi ruyt Inwendig, ' fi»r ^»«(der Naiur leibii 't^nom l.».--.ne< ii,.rr!.^i.^., ^k.ic.i.^ i , _ " SIT 

«*lf»;W|( i^n^n^rijUaa; ■ hf^c, d 
w.eÄ/geltciv - J}M)fes eotftehe,. 



awi'^c [^tHr felba.igenom- Uffinga-herFKcbt» iJcbr.ft,) eine xvtJire BeflchticunL* 
Jit, docb,ner hi-dnigungs- derfeliieo, geitefttrt avorden: E« ihurrffefe a«fVc*i. 



weii der Menlih , da Renda, \\[eiü : ,. l>i( 



et-^clLifl def Zp> foinbiUlet; , und d^Hnler verfehle- hattflvifo gut wie die"neTi7r7, 7u Miu^ der J 
detH;iM auf verrchiedenem.liodvr« dieFJjm-i fttllung Idofs Fotm nnd Farbe- 

m n rla r \{\ \ < ( 1* n et b 11 Drv< Innl an^li , J i a f w,r»i»n f.. B -*■ — .U. _ f „ _ • ^ 



»Jaitsrey der Alten, f a< r T er/ 
neuere, z« Mlttefn der Ddr- 

"fT>-r- vmtt ■«-..» .v,,v.«»»,'i)"ii«v"vi t<icm«n nciiiuig iuuiü rorm nnd Farbe" fie könnt» rtehn* 
n^der^ii^vna aufloder»,, au^U die Gefelzo fnines ehen fo vxen« et 4 y*s. anderes 2e 'i fi en, alsdas St- 
\>r(#brw ; ^»t. willkOcUclK, £vnd,rn nothweq. Ikh ürf u he»ne„deC Aliein man Übertraf ie >W 
'I«» njic^jmmw y«rfcbiedp*en. UeUinMnm.gen .«r- ph«r„ wmo ich fo lagen darf, in UasT^hiM Z'r 
T^ugfo obgW«h alle andern nrafaffender.n g t l f t7e*L Kunft, und rtejftfcidie küftperlwhen Gpv^^I 
J^varer Ordnung unlertl W a bJeibe»,,. Von.diefer keineswegs immentitcb ilaren ficht baren Eise nfelAf- 
Aij.hrnahmung. aMSgehand -fuchf hun Vorliegende ten dar, fonderiv>fet2te'di« befeelte m<.nfrl,'li.K. 
Vur efung.d.^k fl nr,t ?Ä ^erftrint^U« h! u, der ft>lt an die Stelle, des LeUofet . Dieflg 1 ^^ vo„ .Sen 
7Mlfihw, ,.d.em allgenietn v^rl.reaeten griechifchen,: Rrr.rsern Matwrwefen, Meeren, Ber# e * öSlnJin 
dpn&mU» ibeygwe^en,.%u.he: di 6 MaUrey Infein .Ströme». Städten , Seen HiS, f„ Ä Aut 

iwd,uül*rs Uelfmcfi -Bebag^ deh«u8ß,. welche felbft dä- - • ' Clrt * r Aus ' 



f^i^m^vh U. u#d,U« *rs .Uir.ft Cfi/ B C «gp- deJiaiuen., welthe feib*Vder» Vorbereiteten ofT ober 

im^cq fcf? Ujwoon ufa dw-mttnß«*** «'jdueden- rafcht. ^hörtet wird diefer Satr dureh M*SCm 

l^ ^rttä f nd *^9tt#aha Bi ,M;«r-fa1ll;.- Be.yfj.iele, von denen hier wj 0?^ uÄ-n 

xyaalgffMS d»pWb. a ,n^^*r^eri». u«d R? h|ta»g rlerpula^ifchen. Gemälden befindet Si eine n"fl'el • 

zai bpfuhrauken. Ihr V f. beaitht.-iicli nämlich hier Jung der GefcbJchte . wie Herml*. Uirttel- 

^^^^ut^ ^^^^^Amxm^. lehnen Tfiale de, Parthenifchcn oUi^s"^ A r S~ 
laavoiop u.egaj^br ,io!gmKje'.'n*'!.-u ^ifatumt-npefars- <liei. , fein in der*Wi!dnif, ausoe^^u . a 
t*,.$ tm fi\M nIto'rtw'Mt.Arwr'wd der Teleplut», findet-, wo Her Toc ,1 Z^tX' t" 
^^rf7/(^f«^.^^N^^ i.w.ßnnd fängt Vird. - Ein Adler h ,4ft. 

4.^^Mr^M^.l^ Eolul. Jupiters; in etwas weiterer K ,f C L^ÄS 
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der jeder oeuere Maler feine Ktinft verfocht haben 
wiirde, erblicken wir nichts. Statt deffen fitzt auf • 
einem Fetfen eine Frau von hohem Anfehn, gröfser 
und l'i ältlicher als felbft Hercules; ihr Haupt ift mit 
mannichfalllgem Laub, mit Biütheu und Beeren be- 
kränzt, in der Hand hält fie einen rauhen Baumaft, 
neben ihr fteht ein Korb mit Trauben, OL fr. und 
andern Frachten. Wer ift diefe Geftalt? Sie nimmt 
nicht Theil an dem, was um fia her vorgeht; ihr 
Auge fchaut gerade vor fich hin, als durchdringe 
e» eine unendliche Ferne. — Statt der fehlenden 
Landfchaft findet fie fich hier! — Es ift Areadien, 
wie es von feinen Bergehöhen hinwegfehaut über 
die Linder zu feinen Fnfsen, von den Infein des 
Meeres weit umher fichtliar. Neben ihr fteht auch 
Pan, der fehr freundlich fie anblickt : denn Arca- 
diens Berge find fein geliehtefter Aufenthalt." Dic- 
fes Gemälde fieht man in Miliin Mythol.Gall Nr.45i. 
Ehen fo find die meergrfln gekleideten Weiber im 
GemSlde des Amphiaraus bey Philoftrat. Icon. J. 1. 
Nr. 27. nichts anderes, als das Meer felbft. Noch 
auffallender aber ift ein anderes Gemälde in demfel^ 
ben Philoftr. J. IL Nr. 16. worin die Landung und 
Aufnahme des neuen Meergottes Paiämon auf dem 
Ifthmus von Korinth vorgeftellt wird. Hier fieht 
man den Paiämon fchlafend von einem Delphin ans 
Laod getragen. Ihn empfangt Neptun vor feinem 
Tempel, und Sifyplius, König von Korinth, opfert 
mit vielem Volk. Wie nnn, frag* der Vf., ift die 
Gegend dargeftellt? „Die Landenge felbft in der 
Geftalt eines auf der Erde ligenden Jünglirtgs, wel- 
chem Neptun, als Haupfgottheit des Ifthmus, be- 
fiehlt, den Paiämon aufzunehmen. Dem Liegenden 
xur Rechten ftand ein Knabe, zur Linken mehrere 
Jungfrauen; jener bezeichnet* den Hafen Lechäum, 
diefc Kencbreä; und ihrer waren mehrere, blofs 
wegen einer grammatifchen Eigenthamlichkeit des 
Namens. Noch weiter entfernt fafsen zu .beiden 
Seiten fchöne Weiber ; fie waren die beiden Meere, 
zwifchen welchen die Landenge fich hinzieht." 
Aehiiche BeyfpieJe find in allen Arten von Denk- 
mälern bis ins Unzählige vorhanden, und viele Va- 
fenge mäkle können, nach dem Vf., nuf dadurch- 
eine befriedigende Deutung erhalten, wenn man in 
den Nebenfiguren die, als Perfonen dargeftellten, 
Oerjjjfimeiten der Begebenheit erblickt. „Allein, 
fährt er S. 13 fort, mit der menfehlichen Geftalt 
gab «an dem Leblofen auch menfchliches Gefühl' 
und Theilnahme. Wie der Dichter die Berge trauern, 
die B.iche klagen läfst , fo nicht minder der griechi- 
fchen Maler. Befonders lieblich find in diefer Art 
die Darftellungen fliefsenderGewäffer, wodfeQuel- 
len als Jungfrauen, die Biche als Knaben und Jung- 
linge, die Ströme als Männer und Greife, Theil neh- 
*anen an dem, was um fie vorgeht. Sogar der home- 
rifebe Kampf des Vulkan II. II. 751 ff. mit dem 
Sltamander, wo Feuer und Waffer ftreiten, war für 
'dun gricchifeben Maler ein darftellbarer , Willkomm* 
ner Gegenfiaod. " Unter den hierzu als Beleg an- 
gefahrten Bej fpielen jft aber das aus Philoftr. Ic. II. ' 



Nr. 4. aufgeführte, worin der Tod des Hippolytus 
dargeftellt ift, das merkwuraUaft« Di« Pferdejfei- 
nes Wagens find feheu geworden vo¥ dem Unge- 
heuer, das Neptun gefendet, und fchleifen den zer- 
riffenen Leib ihres unfchuldigen Fahrers. Aber die 
Berghöhen, auf denen er mit Diana jagte, faffen ia 
Weibergeftalt jammernd ihre Wangen ; die Weifen, 
als Jünglinge, nehmen ihre welkenden Blumenkrän- 
ze von den Locken; die Nymphen tauchen auf ans 
den Bergquellen, und raufen ihr Haar. „Ift es nicht, 
fagt der Vf., als fähe man hier die Worte des Dich- 
ters? und tritt die Malerey nicht unmittelbar neben 
die Poefie? Gefchieht hier etwas anderes, als wenn 
Homer den Simois und Skamander reden Jäfsl ? oder 
iirt Hymnus an den Apollo die Infel Delos mit der 
Latona fp rieht, oder die Landfchaft Delphuffa nut 
dem Apollo?" Sehr wahr fagt der Vf. S. 14. „Di« 
griechische Mythologie vervielfältigt die lieblichen 
KrzJhhmgen von Metamorphofen der Menfchen in 
lebinje Gehalten. Männer und Frauen, bn Unglück 
oder von tiefer Sehnfücht ergriffen, erftarren in 
Felfen, fliefsen hin als Quellen und Ströme , fchie- 
fsen auf als Blumen und Bäume. Faft jedes Gebilde 
der Natur ift nur der verhüllende Schieier einer füh- 
lenden menfclilichen Bruft. In der Ktinft dagegen 
ereignen fich die Verwandlungen auf enigegengefet*- 
tem Wege; alles nimmt mcnfrhHche Geftalt an. Die 
wirklichen Gegenftände werden vertreten durch den 
allem und jedem Inwohnenden Lebensgeift and Dä- 
mon, welchen dieKuoftgleichfam befchwört, dafs er, 
fichtbar erfcheinend , dem lieblichen Auge fieb zei- 
gen mufs. Hierdurch mnfste freylich das äufsere 
Wefen der Malerey gänzlich verändert werden. Die 
Lnndfchaftsmalerey ward fo' gut wie völlig unmög- 
lich. Auch wird ja kein griechifcher Maler je d«e» 
halb gelobt, dafs er den Duft einer fernen Auslieht, 
die Klarheit des Himmels, das Dunkel eines Wal- 
des, dafs er Meer, Felfen, Berge, Jähret- und 
Tageszeiten glücklich dargeftellt habe. Blofs in der 
Scenen malerey fanden landfchaftliche Andeutungen 
Statt; allein erft unter Auguftus erfand ein rAml- 
fcher Zimmermaler, Namens Ludius, nach Plin. 
H. N. 35. c. 37. die eigentliche Landfchaft." -Hof- 
fentlich hat wohl der Vf. hiermit nicht behaupten 
wollen , dafs aurh aufser der Scenenmalerey keine 
landfchaftliehen Andeutungen in Her antiken Male- 
rey der Griechen Statt gefunden härten. Die Lefch« 
des Polygnotos zu Delphi, nach des Ptufaniat ScbH- 
derung von deffen Gemälden darin , würde dlef« Be* 
haoptung geradezu widerlegen. Allein dafs das 
Lindfchaftliche hierin fo wie fonft ÜberaU nur ganz 
untergeordnet und fchwach angedeutet gewefen, 
diefs möchten wohl anch die Worte des Erzählers 
belegen, wo er ungewifs ift, ob das, was Ober das 
wälzende Pferd hinaus ift, noch für Meer oder Land 
zu halten fey und er deshalb die Worte braucht: 
ri ii f\rf"?fv «i/xfri /nxfv tUn 3«/l*ff<rat. Aber eiae 



landfchaftliche Andeutung ift ficher eben fo an die* 
fer Stell«, als da, wo von dem Nachen des Ohara« 
die Rede ift, und ' 
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treffen. Allein, führt der Vf. fort , nicht blofs dem 
Lefifofen, such dem nnz Unkörperlichen gab die 

Ereehrfehe Kunft menfchJiche Geftalt. „Ging eine 
igebenheit Hey Nacht vor, fo war die Nacht in 
Perfon gegenwärtig. In der fchönen Erzählung, es 
habe die Mondsgöttin ihre himmliche Kahn verlaf- 
fen, um den fcbläfenden Endymion zukflffen, ruht 
diefer wirklich in den Armen des Schlafes, der in 
menfchlicher G eltalt ihn umfafst; und über dem Ru- 
henden neigt nch der Traum herab, gleichfalls per - 
lönlicb, das Haupt In die Hände ftfltzend" u. f. w. 
Befonders häufig crfcheinen die geiftigen Eigenfchaf- 
ten als Perfonen, in Begleitung derer, welchen fie 
angehören. So malte der Thafier Ariftuphon , nach 
Paufan. 5. 11.3., neben Priamus und Helena die 
Leichtgläubigkeit, neben Ulyffes undDeiphobos den 
Betrug. So fchwebt auf mehrern Vafengemälden 
Ober den Gruppen von Männern und Mädchen in 
fröhlichen Gelagen ein geflügelter Genius, über den 
man fich bisher oft fchon fehr gequält , und der kein 
anderer alsPothos, die Begierde, ift , wie ausTifch- 
bein Vaf. II. endlich klar geworden, indem eine 
^riechifche Beyfchrift ihn dafür erklärt. Das be- 
rflhmre Gemälde des Apelles von der Verläumdung 
beftand in lauter perfönlich gemachten (zu Perfonen 
vmgefchaffenen) GemfHhszufländen , durch Hand- 
lung mit einander verbunden, und dadurch fich 
weehfelfeitig erklärend. Dem bisher Vorgetragenen 
gemäf* glaubt der Vf., dafs es nicht Wunder neh- 
men -werde zu finden, dafs auch der Raum, der 
Ort, in der Kunft der Alten eine ganz andere Be- 
deutung habe, als in der unfrigen. Ferne und Nä- 
he, will der Vf. fagen , und die darauf gegründete 
SteD'-ng alles Dar/ ufi eil enden , jedes an feinem Orte, 
vermöge der Gefetze der Perfpective, kommt bey 
der Malerey der Alten durchaus nicht in Betracht: 
denn mit def finnlichen Geftalt (Wahrheit) der Din- 
ge verliert fich auch die Notwendigkeit ihrer wah- 
ren Entfernung. Alles ift blofs fyrnbolifch und an- 
deutend. Auch hier folgen belegende Beyfpieie. 
AusMiHin Myth. GaM.- p. r'04 u. f. w,ird angeiflhrt, 
dafs man auf einem Vafengem&Ide den Hercules er- 
blicke, wie er den von Typhon gelähmten Jupi'er 
von Cilicien durchs Meer nach Libyen trägt. Die 
Felfenküfte Ciliclens, die vom Taurus fich fteil ge- 
gen das mitteUindJfcbe Meer abfenkt, ift dargeftellt 
in Geftalt einer Frau , die auf einer Klippe fitzt; das 
unwirthbare -Libyen wird durch Antäus angedeutet, 
der dem Hercules feindfelig entgegentritt. Hier er- 
fcheinen der PhantaGe zugleich Kleinafien und Af- 
rica. Oft erweitert fogar die Bahne der Handlung; 
fich ins Unermefsliche, und begreift gleichfam auf 
einmal die Enden der Welt. Allenthalben, wo der 
Aufgang der Sonne dargeftellt ift, erblickt man den 
Helios mit feinem Viergefpann die Bahn des Him- 
mels hinan fahrend; unter ihm find Meer und Him- 
mel, Thalaffa und Uranus, oder der Ocean liegt 
ausgestreckt , in der Geftalt eines friedlichen Grei- 
fes, und neben diefem ruht die Erde , als mütter- 
liche Frau , mit dem Horn de« Utberfluffes in Arm. 



Sie blickt hinauf tu dem fegnenden Geftirn, and . 
ft reckt ihm , dankend und grflfsend , den Arm ent- 
gegen. Will einer unfrer Künftler, fagt der Vf., 
den Frühling malen, fo zeigt er uns, wie Claude 
Lorrain, die tKlarheit des Himmels, das frifche 
Laub, die Blumen und Blülhen, die Arbeit der 
Ausfaat, die fich nähernden Gefchlechter. „Auch 
ein griechifches Gemaide des Frohlings hat fich er- 
halten ; auch hier ift alles Genannte dargeftellt ; al- 
lein dem ungewohnten Blick bis zum Unkenntlichen 
verkleidet. Es ift diefs das berühmte Gefäfs det 
Fflrften Poniatowsky, von welchem Vifconti ein« 
gelehrtefte Erklärung giebt , die aber nicht ganz zum 
Ziele trifft. Oben blickt Jupiter heiter herab; vor 
ihn tritt Merkur. Er hat die Proferpina heraufge- 
fflhrt aus der Unterwelt, denn der Winter ift ver- 
gangen, und die Höre des Frühlings bietet der fro- 
hen Göttin ein Blumengewinde. Nun betritt auch 
Triptolemus, der Säemann, den Schlangenwagen» 
die Saat auszuftreuen Ober die Länder der Erde, die 
vor ihm her fich mit Blumen bedeckt. Ceres» nun 
froh der wiedergegebenen Tochter, tritt heran und 
reicht ihm Aehrenbftfchel in Folie. Das Frühlings- 
feft der Saaten weihe, die Telete, fchwingt die my- 
ftifche Fackel, und die geweihte Kernophore bietet 
den Schlangen ihre Schaale dar. Allein nicht blofs 
Proferpina ift der Mutter zuritckgegeben, auch Ado- 
nis verläfst die Unterwelt, und fröhlich den Ten>- 

Iiel feiner Güttin. Die Adoniazufen, Mädchen und 
ünglinge, feyern in Tänzen die Rückkehr de« 
Günftlings des Liebesgötlin ; und damit auch AttU 
nicht fehle , der gleichfalls im Frühling neue Kraft 
gewinnt, fo Geht man fein Haupt, mit einer geftirn— 
teo phrygifchen Mitra, aus einem Blumenkelch 
hervorwachfen." Nun ift noch eine der LeffinR- 
fchen Foderungen übrig, nach welcher, wie der Vf. 
fagt, die Darfteilung der Poefie fortfehrcitend ift, 
die der Malerey dagegen immer nur einen einzigen 
Augenblick zeigt. Unfern Künftlern wird , wie er 
mit Recht bemerkt, es jetzt kaum möglich feyn, 
hievon abzuweichen; bey den Alten aber tritt ein 
anderer Fall ein. Schon damals, meynt er, möch- 
ten die meiften Gemälde ganz ungefucht diefer Fe- 
derung cnlfprochen haben, theils wegen des be» 
fiimmten Gepräges der griechifchen Mythen , fo dafs 
wenige Figuren, in eine Handlung verbunden, fie 
vollkommen deutlich vor's Auge brachten ; thoil« 
auch deshalb, weil die grofsen Meifter des Alter- 
thums fich häufig in einer befondern Gattung~ro«\ 
Darftellungen- verfucht, wo der Gegenftand ihrer 
Gemälde die höchfte denkbare Schönheit, in derGe*- 
ftalt der jugendlichen Gottheiten u. f. w. blieb, und 
wo diefe nur eine einzige Geftalt enthielten, von ei- 
nigen Nebenwerken, zur Erklärung, begleitet. AI» 
lein dann , wenn es die Deutlichkeit oder der Reich- 
thum eines Gegenftaodes zu erfodern gefchiene*,, \ 
hätten fich die griechischen Künftler keinen Augenv ( 
blick bedacht, das nach einander Gefchehene *y - 
gleich und auf einmal vor Augen zu bringen ; b«— 
Fonders fey diefs allenthalben gefchehen, wo d«r 
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l<#f&nu, deffen Forlerungen unumfchrsuikt von 
,ru«rn^unft gehen, fo wie manche ganz allge- 

jwV' 01 )'^ aIte v , ^^ VVb t ^* f r A r Wr e 

in.de der antiken Malerev darin letzt, dals ue 
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"fi/iisr Ilcrgang e/mer Begebenheit erft den wahren 
>üift derlei ion aiifgefchlofl'eh habe; an die Stelle der 
Einheit des Augenblick« fey hier die poetische Jpn-^ 
heil des geiftig Zufammengehörigeii ijptreten. Als 
Beleg dn7ji wird befonders der Uericht von der be-, 
ruhinten Uarflellung der MarathomTchen Schlacht' 
von Panüniis angeführt und derfelbe durcli meliFero 
ähnliche . . insbesondere durch das, was auf Mar ri 
mor.roliefs und Sarkophagen erfclieint, bündig ver- 
f iü«Htfi i • Sonach» glaubt nun der Vf. derj Ausdruck 
dft 'Alien, . ju/s befriedigen Ifte gerechtfertigt zu lia- 
h«n» vrtnn '£e ihre Malcrey eine ftumnie Poefie 
n»noton. Nicht minder gerechtfertigt ftehe aber 
a-iub " 

denken« m | 

V-iirt}ieUe jeter 'antiken Malercy darin letzt, dafs Ge 
, 4;; ( v.M.-? au N.iLnrv.ahrheit verloren f inj; ( ich doch 
\\uh'l nicht im allgemeinen?) durch be r eelhj"rn Ati<- 
d»ütk (?) lüiti ,Ju,rch das geifiige Zu-ammcnfafleii 
des ,»u) HftPP u,,f ' ^ e ! 1 aus einander liegenden ge- 
wonn-n; wenn er dähey bemerkt, dafs die neuere 
Malercy nijt nicht weniger eigenthfimliclicn Vorzü- 
gen • die. den Griechen unmöglich gewefen', ihr ge- 
geeiübar ftche, fo wäre fehr zu wünfehen , dafs diefe 
Gf^n>d>erfteUungrnusfOhrlicher und belli minier, als 
gelc|i#h#n, von, ihm behandelt werden wäre. Der 
aftWuijoswerlhe Vf. ha| hier. vielleiclit durch die 
Form leiner Abhandlung befcliräfik't , ' viel zu, Uyiz 
, „ I zwar eben da abgebrochen, wo wir die Vcr- 
gteichung der antiken mit der' modernen Malerey 
an^hrlifih angefteUl, die Zwecke, die beide pelei- 
lat;, undjdie; Wollte,' ans denen die eine wie die an- 
deW hervorgegangen , gründlich entwickelt rohen 
mochten, bo wenig, als wohl hehaijptct werden 
dlWt«»! tUtf* <H< antike Ulalc'rty der ^atunvaltrl it 
fichültUjjt , eben fo fehr w.Tre von ihm in gc- 
nmefler LnUvlckelung zu /eigen gewefen, narum 
Ho clieCcs nicht gethan, wenn es hpcndu-6 nicht ge- 
fciiah. Sa wenig, als ferner behauptet werden 
dürfte* duft einer der llauptrnrzfi^e der antitcrigla,- 
fcrejr.iw.'^T neuern in anem lüfieUf,-^. ' 

+0'1 IS .-y.il 

-ejd ^»b n^jw ilisd 



Reifte 
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und wahrhaft belehrenden Ün- 
,:emaelit haben. h'us noch zu 
as lifst fich nur aus der M.tte der aus- 
vicUelien, fchaif und befiimmt cezoire- 
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icjiundai, oben fo fehr ,war zq erwarten, dafs et 
uns heftiinmt zeigte, in wie weit und wo die neuere 
MaJerey in diefer Uinficht von der antiken wenig- 
fums abgewichen oder verfclueden gewefen wäre. 
Hierdurch hätte er felbft wohl am beuten ihe Frage 
S. 26 befeitigen oder U:ricntigeu kunnen : 
fern es viell«ii:ht unferer Kunfl vergönnt fey» 
der allen auch in ihrer eigenen An zu wctieil 

wie mit neuem Zauberfiabe, die fcblafeödeo 
ter der Dince wieder ins Lehen zu rufen? 
aur h die Ueurlbeilung der bisherigen Ipngft ^ne;- 
kanotermaafsen, fchr verunglückten Verfug de 
halb von Rubens, le Brun und, Andern würde (0- 
mit weit wichtigeren 
terfuchungen 
thun fey, das 

fülu-Üch entwioUelien, fchaif und befiimmt gezoge- 
nen GegenLt7e hell und klar erkennen; das U'u 
ruht in des finnigen KünflJers Vermögen allein. ,1'$^ 
das el ftere liegen aber unferm fchariJuiaigcn , in ...r 
KmiTtwelt der Aken wie der Neuem wohl l>c>vau- 
derten V r f., bey fortgefetztem Studium über dielen 
Gegenrtand ce^vifs alle Mittel zu Händen; ihm, der 
das Wefen des antiken Ba^rcliefü fo treffhvh aufge- 
fafst un I hiermit in die EigenlhOinlichkeit dar allen 
Kunft fo lief eingedrungen, vor vielen Andern. 
Uehr igens UBterfchreibt Ree. von ganzem Uerien 
che StelU S. 2«, wo der V r f- fagt: „Sie (die' «h« 
Kunft; verleugnete in vieler Bcrienune nie panz ihrs 
VcrsvandtfLliaft jn;t l( der nr/pr^ing^ ihen J/«o*s(>-- 
pliK. In dicfcr war, völlig naturgemafs, alles; nur 
'/.cichcfa DipMalerey, vereinigt mit <fer bildenden 
Kunft , wurde bhds ausMübt zum piei/ft ilei Beleh- 
rung durch die Rede. Mit der frühen £infuUruß£ 
der BflcJnlia^enrchrjft 6ey, den Ctiechen wurde die, 
KunTt von di«fer Feffel bcfi i e> t i< «ll^u wegen tie: 
clurch un<l durch finnbililli^hen Ra|ii;ion entwul. ;e 
man fich nie ganz, M^d.em Gebrauch <le;icil-en. »ls. 
eines Lehrmittels in geifiigen Dingeu, M D.eiei 
Anficht ift Wii ftec, l ni fi bJL i< flur Lpgf^fohon gehe«:, 
fon.Iern, auch oft genu ft offentlj«h , obfqhuuaufV' 
dem Wogen, d^rge.rgt wordene 
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GreifstvalJ: 

.. <Mt«ht»r wWFiif te Herr Trof. Dr. SprrnpA da» 
1 Irr Mk rhlnireifi'bc Clinik «ineericblefe llofpitnl , wo- 
ih« , durch diow« il« Fiirfor^e des Herrn ftlinifters 
vnri AltehftäSlh KW, dic.Mittel nus den F<mds der hi< - 
!i ">u UnivpTfilüt waren anfiewiefen wordt-n. Die Zahl 
,lr>*;».:d:^renden beträgt 

neunzig, und iß 
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dir- Zahl d<-r Dr-urfrhen d[ef'bi rr ft^fereh' jun Ji • 
Häin«- vermehrt hnt. Alle lnnitntc bvfm^n Cli w 
einem bliilif-nden ZuAande, und die Tolta-mdiA -ii 
di«s p.iri*enLehrwefen? laj^t yv^„s z-i wünfrhen Hbii 
),e AnprilM. in Kr 20 » rfj»m. ^iffenkht^lUlui 
Heporrormm!., dafs die Anföd/un" dt-, L'riiverliw 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



n der J. B. Met zler'fehen Buchhandlung in Stutt- 
gart find folgende empfehlungsvrerthe Werke in die- 
len» Jahre erschienen, und in allen deutfehen Buch- 
en zu Itaben : 



Religion und Theologie, nach ihrem Wefen und nnch 
ihrem Fuiid.'.iiu nle. Ein Bey trag zu den neuern 
philofophidh - theulogifchen Luterfuchuugen über 
diefe Gegenfinwle. ifterBd. , die Religion nach 
ihrem Wefen und nach ihrer KrkeDntuifajuelle 
im Allgemeinen. Von C. G. Schmid. gr. 8. 3 Fl. 
SO Kr. oder I JUhir. 20 gr. 
Der Zweck dierer Schrill i.t, den ReligioMglauben 
und den Glauben nn höhere Offenbarung philofophifch 
zn begründen , und die oberften Grundiatze daraus all— 
zuleiten, welche die Reflexion zu befolgen hat, um eine 
Theologie , nls Wifl'enfcbaft der Religion und Offenba- 
rung, zu Stande zu bringen. Der erfte Bnnd enthült 
die Apologetik des Religionsglaubens überhaupt; der 
«werfe und letzte wird die hierin/ gegründete Apologetik 
des Glaubens au eine höhere Offenbarung im Allgemei- 
nen, nebrt der Entwicklung der erften Frincipieii einer 
Theologie enthalten. Diele Darflellungen Tollen ein 
fyfleinn'ifchcs Ganze bilden, das felbflflündig und po— 
fitiv lieh aus lieh felber entwickelt, dabey aber die 
mcrkwürdigDen divergin-nden Anfirbten, befonders 
der neueren Zeit, genau berück luhtigt , und überall, 
fern von jedem inyftifchen Helldunkel, Iogifche Be- 
ftiminlheit und Deutlichkeit der Begriffe, und Iogifche 
Ordnung in ihrer Verbindung, fleh zum erften Gofetze 
macht. 

Offenbarung und Theologie. Ein wifrenfchafilirher 
Verhielt , von G. F. Boclshammer. gr. 8. i FL 
48 Kr. od. 1 Rthlr. 

DiefesBurh ift keineswegs zunhehft oder an&frhlie- 
foeod nur für Theologen, fondern überhaupt für Freunde 
wahrer Bildung und WilTenfchnfl gefrhrieben. Es be- 
fchäftigt fleh mit den höchfteo Gegenftänden , die , wie 
die Vorrede mit Recht lagt , Allen wichtig find, wel- 
chen das Menfchliche am Herzen liegt. Die Form ift 
diefelbe, wie fie in der früher erfchienenen und wohl 
aufgenommenen Schrift des Verfiiflers : über die Frey— 
hmt des menfchUohen Wittens (gr. 8- 18". Treis I Fl, 
l» Kr. od. 16 gr.), fieh findet. Auch gegenwärtigem 
neuen .Werke., durch welches winenfcbaftlicher und 
Mligiöfer Sinu in engem Bunde bindurdigehn, wird 
JL ü Z. 



das Publicum, wie wir hoffen , feine Theilnahme nicht 
verfugen. 

Homiletifche Mittheilungen. Herausgegeben von C. F. 
Dietsfch. 2tesHeft. 8- 54 Kr. od. J4gr. 
Dieres Heft enthalt über die evangeliftheu Peri— 
konen 32 Entwürfe, über die epiftolifchtn 15, ül>er 
r.tlfions - Abfchnitle 4, und 3 Predigten und Reden 
bey behindern VernnlafTungen. Ueber die Grundfiitze, 
welche der Hr. Verf. auch bey den Entwürfen diefes 
Heftes in Anwendung brachte, hat fleh derfelbe weit- 
läufig in einem Auftaue: „Bemerkungen über die ana- 
lylifch - fyntheli. r che Fredigtinetbode" ausgefprochen, 
der im September -Hefte d.J. von „ Zimmermann 's Mo- 
nalfchrift für Fredigerwiffenlchaften' 1 erfebieuen ift, 
and er bittet feine Lefer, diefe „ Bemerkungen" nicht 
nur näher zu prüfen, foudern fie auch, wenn fie von 
ihnen richtig erfunden werden, bey ihrem Urtheile 
über feine Arbeit zum Manfsftabe zu nehmen. 

Einleitung in die Erziehung* - und UnlerrichUlehr» 
für y<Ak*fchuUef»rer. 31er Th. Snecielle Einlei- 
tung in die l nlem'cbtslehre in Volksfchnlen. ifte 
Abth. Unterricht in der erfteu Elementnrkhifl« 
für Kinder Tom 6ten bis 8ten Jahre. Curfns der 
Aufchauung. Von B. G. Denzel. gr.8- 1 Fl. 24 Kr. 
od. 20 gr. 

tFie Hr. Jofeph Schmid die Peßalozzifche Anfto.lt lei- 
tet. Ein Seitenftück zu dem Buche : Wie Gertrud 
ihre Kinder lehrt. Von Jer. Meyer, gr. 8. I Fl. 
36 Kr. od. 1 Rthlr. 

Flexionslehre des griethifchen VerU, nebrt einem 
Verzeichnifs der in Prufa vorkommenden irregu- 
lären Verben, in o Tabellen bearbeitet für ge- 
lehrte Sdiulen una für den Selbftunterricht ron 
W. Müller. Fol. 48 Kr. od. 12 gr. 
Der Inhalt diefer Tabellen ift folgender: I. Vom 
griechiftlien Verbuni und den Zeitformen. Vom Aug- 
ment. Vom Charakter, von der Einteilung und den 
Zntaminenziehungcn der Verben. H. Endungst.ibellen 
für das Aclivum , Pnfflvum und Medium (Verbah'a auf 
ts« und rls«), HL und IV. Bildungstabelle der Zeit- 
formen der Verben mit und ohne Zufamtnenziehunr • 
Actiruin, Paffivnm und Medium. V. Verba auf 
VI. und VTL Bildungstabelle der Zeilformen der Verb« 
auff»«; Activuin, PiuTivum und Medium (Conjugatkm 
einiger defecliven Verben auf ».)• VHI. und LX. V«s- 
zeichnifs der in Profa vorkommenden irregulkrea 
Verben. 

S (5) De, 
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Des Auhis Ptrfius Flaccus Satiren, in der Versart 
der Urfchrilt verdeutfcht und mit erläuternden 
Anmerlimgen von J. J.C.Donner. 8- I PI. 12 Kr. 
od. 16 gr. 

Hermann und Dorothea , von G'öthe. Ins LnteiuilYhe 
überr. von Trof. B. G. Pifcher, Mit gegenüber ge- 
drucktem deutfchen Text. 12. i Fl. , gut geb. 
I Fl. 12 Kr. 

Shakefpeare's Schaufpiele, iiberf. XOnJoh.Heinr. Vofs 
und deffen Söhnen Heinr. u. ylbrah. Vofs. Mit 
Erläuterungen. 4ten Bdes iße Abth. gr. 8- 2 Fl. 
40 Kr. od. I Rthlr. 12 gr. 

1 Die Forlfetzung des VoSs'fchen ShakeSpeare wird 
Ton nun an rafch und regelmässig bey uns erscheinen. 
Ueber den Werth derfelben haben Männer, wie G'öthe 
und JeanPaul, und mehrere ReccnSenten in dieSer Allg. 
Lit. Zeit. , in Kind's Harfe , im Hermes und in andern 
geSchätzten Infliluten fo vortbeilhaft geSnrochen , d.ifs 
Wohl in Deutschland diefein mit Muth und Anstrengung 
geförderten Unternehmen dieSelhe AnfinerkSainkeil zu- 
gesichert werden kann, die es laut englil'chen und ame- 
riknnifchen Berichten bereits in England nnd Amerika 
gefunden hat. „Durch die Keckheit der 'drey Ueber- 
felzer (Sagt Jean Paul), den einSylbigen Britten in einen 
einfylhigen Deutfchen zu verwandeln, gewinnt die 
Sprache wahrhaft, deren WalSer Andere fo wenig wie 
das phyfiSche einer Zufainmendrückung fällig halten. 
"Wie hab' ich in Wie ihr wollt des Vaters alte Gediegen- 
heit bewundert , die Silber in das kleinere Gold für den 
engeren Raumumfetzt! Es ift mir ordentlich ein zwev- 
tes Original, fo Sprachgediegen , fo farbenreich und keck' 
f tfht es da! — DieTadler, die den ShakeSpeare flie- 
hend im Deutfchen haben wollen , vergeben , dafs er 
ja felbft im Englifchen für die Britten ein Strom voll 
drängenden Florsholzes ift." — Für die Bequemlichkeit 
der Lefer werden die folgenden Bände, was mehrere 

{ewünfcht haben , allemal iwey Abtheilungen erluilten. 
>ie fünf nachrten Ablheilnngen umläffen die ganze 
Keilte der Künigftücke aus der engtifchen Gefchichte 
▼om König Johann bis auf Heinrich den Achten. 

Vofs gegen Perthes. Zweyte Abweifung einer my- 
ftifchen Injurienklage, gr. 8. Geh. 27 Kr. oder 

Wie foll es mit der Papftwahl m nachfter und ferner 
Hinkunft gehalten werden ? Freyraüthig beant- 
wortet und den ReprhTentantea der europäischen 
Völker ehrerbietig gewidmet von C. C. (einem 
kathol. GeilUichen). gr. 8- Geh. 15 Kr. oder 
4P-- 

Bas Ritterwefen , nnd die Templer, Johanniter und 
Mari an er , oder Deutfeh— Ordensritter insbeson- 
dere. 1 Her Bd. 8- 3 Fl. oder 1 Rthlr. 16 gr. 
Von einer bekannten , wiewohl nicht genannten, 
Feder erfrbeint hier ein hirtorifches Werk über das 
Ritterwefen oder das Adelthum, welches den Kennern 
und Freunden der Gefchfchte willkommen feyn wird, 
weil der Hr. Verf. mit rniihfamem Fhtffse und gewif- 

das aber auch Jeden, 



der Unterhaltung f u cht, befriedigen mufs, weil Witz 
und gefällige Darftellung das Ganze belebend durch- 
dringen, und zur anziehenden Leetüre machen, Das 
Ritterwefen ift eine der erfreulicliften Erfcheinongen 
der Weltgeschichte, und nächft Tapft - und Kaifer- 
thuni, eine der Haupt -Potenzen des Mittelalters , wie 
das 31öuchthum. Die Ritler der Kreuzzüge find die 
höchfte Poefie des Ritterwefens , und das Ritterthum 
war die Polizey der Adelswelt. Der fonderbarc deut- 
fche Ritterflaat an den Ufern der OStSee hat hohes In- 
terefre: denn er war der aufgeklärteste S.Mat des Mit- 
telalters, die eigentliche Wiege Preufsens, und ein 
lichter Punkt in der Finfternifs der Zeilen. Deutfrhe 
Ordensritter müffen Deutfrhe zunächst anSprechen, und 
iliretieSchichte verdient in der That bekannter zu Seyn. 
Aber auch die Waffenthaten der Johanniter erregen 
untere Theilnahine, wie eiiift die tiirkilVben Belage- 
rungen von Rhodu* und Valetta die Theilnahme von 
ganz Europa. Diele Rhodifer waren lange die Vor- 
mauer Europeus ge^eu die wilden Türken! Und wel- 
len Herz könnte ungerührt bleiben bey dem Schreck- 
lichen Ende der Templer, bey dein Scheußlichen Ju- 
stizmorde, den die GeSchichte kennt ? Der 2te Band 
erfcheint noch in dieSem Jahre, der 3te und letzte 1823. 

Griechenland in feinen Verh&ltniffen zu Europo , von 
Hrn. de Pradt. Frey nach dem FranzöUSchen 
mit Anmerkungen und Zufälze von Dr. F. L. 
Lindner. gr. 8- Geh. 1 FL 24 Kr. oder 18 gr. 

Vflyer Ehefcheidunsen he)' den Hörnern. Ein reehtsge— 
Schirhtlirher VerSuch von Dr. Karl JVächter. gT. 8. 
2 Fl. oder 1 Rthlr. 4 gr. 
Vorliegende Schrift wurde veranlafst durch eine 
im jähr 1819 Von der JuriftenSacultät zu Tübingen den 
Studirenden gegebene Preisaufgabe. Die Partiltät er- 
kannte derfelben die Preismedaille zu. Mi inner, wel- 
che in der gelehrten Welt längft gekannt und geachtet 
find , hielten He der Einführung in einen weitern Kreis 
nicht unwerth. Im Vertrauen auf ihr Urtheil über- 
giebt der Hr. Verf. diefen feinen erften Verfuch , nach 
vorheriger nochmaliger Durchficht , hier dem Publicum. 

Eine »uf Verfuche gegründete Unterfuchnng über 
die Gefetzt der Functionen des l*bens, mit ei- 
nigen Bemerkungen über die Natur und Behand- 
lung der inneren Krankheiten , nebft einem Be- 
richte des Inftirots von Frankreich über die Ver- 
fuche von J~>e Gallois , von JL. P. Wtlfon Philipp. 
Nach der zwtyten Aasgabe aus dem Engl, nber- 
fetzt von Dr. Jof. v. Sontheimer. gr. 8- « FL 
24 Kr.*oder 1 Rthlr. 8 gr. 
Diefea in phyfiologifcber Hinficbt merkwürdige 
Werk gehört unter die vorzüglichsten neuerer Zeit er— 
fchienenen Froducte. Die grobe Anzahl von Verfa- 
chen an warmblütigen Thieren , die mit gewissenhafter 
Genauigkeit angeftellt , nnd um jede Täurehung; zu 
vermeiden, faft immer mit gleichem Erfolg wiederholt 
wurden; die darausgezogenen Refultate, welche die 
wichtigAen Punkte der Fhyfiologie betreffen , nfe-die 

■ des 
Sym- 
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Sympathien» , der Ganglien, des Kreislaufs, des Ath- 
mens, der Verdauung, der Abfonderung und der thie- 
rifchen Wärrae u. f. w. Die gelungene Anwendung 
der durch diefe Verfuche gefundenen Gefetze , um die 
Natur der Krankheiten zu erklären , und ihre Behand- 
lung zu vervollkommnen , dienen hiulänglich zum Be- 
leg , dafs das Werk den Ruhm verdiene , den es lieh 
in England uud Frankreich erworben hat. 

Eberhard der Erße, Herzog von IFürtemberg , in 
reinen wkhliglten Lebens - Verhälhiiffin , be- 
fonders als Regent, Gesetzgeber und als Vater 
Teines Volks dargeftelll von Kegiflrator Gut/eher. 
gr. g. 2 Kl. ia Kr. oder i Rihlr. 6 gr. 

Lander — und Völkerkunde f ür die Jugend , in Aus— 
siigen aus den neueften und merkwürdig ften Hei— 
febefchretbun^en , bearbeitet von C. F. Dietzßh. 
iftes Rändchen. gr. 8- Preis I FL 30 Kr. öder 
18 gr- 

Diere Schrift eröffnet eine längft gewünfehte Fort- 
fetzung der GnnpeTchen Reifebefthreibungen für die 
Jugend, und enthält: 1 ; Mungo I'arks ate Reife in 
das Innen- von Afrika, a) Begebenheiten des rufii- 
frhen Mnrine - Capitains Golownin in der Gefangen- 
febaft bey den Japanern. 3) JoliflVs Reife nach Palä- 
flina. 4; Farry'a erfteEnldeckungsreifc nach den nörd- 
lichen Polargegenden. 5) Farry's zwejte Reife zur 
Entdeckung einer nordwelllichon Durchfahrt. 6) Ha- 
nsels Befchreibung zweyer Reifen auf den Montblanc. 

Diefe 6 Reifebefchreibungen , die im Drucke zu- 
fammen über too Bogen betragen, find in diefer Schrift, 
ohne den Faden der Unterhaltung zu unterbrechen, 
und Lücken fühlbar zu machen, auf 18 gedruckte Bo- 
gen fo zufammengedrängt, dafs auch nicht ein merk- 
würdiger Umftand übergangen wurde, und überdiefs 
wurden alle die Gegenftände, die der Jugend ent- 
weder ganz unbekannt , oder vielleicht nicht für den 
Augenblick erinnerlich find , in beygcfiiglen Noten er- 
läutert.. Daher wird diefe Länder— und Völkerkunde 
nirht hlofs zunächft der Jugendwelt , fondern auch I'r- 
wachfenen , die mit dem wefeutlicheu Inhalte der 
neueften Reifebefchreibuugeu fich bekannt machen 
wollen , willkommen feyn. — Das zweyte Bändchen 
erfcheint im nächften Jahre. 

Lieder deutj 'eher Jugend. TaTclienfonnat. Geh. 36 Kr. 
od. 8 

. . Die Wexftn zu «liefen Liedern ericheinen im nach- 
ften Jahre. 

I Deu{frhea Liederbuch , znnächft zum Gebrauche für 
Hochfchulen. %. Geh. i FL 48 Kr. od. 1 Rthlr. 
Die mehrftimmig (grofstentheils 3rtimmig, 
Theil auch 4- und aftimmig) ausgefelzten Weifen 
diefem Liederbuche erfcheinen im nächften Jahre. 

Corres die Iteilige Allianz und die Volker auf dem 
Congrefs von Verona, gr. 8- Geh. I Fl. 30 Kr. 
od. 20 gr. 

J. B. Metzler'fche Bui 
in Stuttgart. 
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II. Bücher, fo zu verlsaufen. 

Bey J. D. Meufel u. Sohn in Coburg find fol- 

-, 'ch gut coi 

Freite zu 



gende gebundene Bücher (räinmtlich gut condilionirt) 
yjtefetzle im ao Fl. Fuls berechn 



um heygefetzte 
haben. 

Briefe und Geldtr erwartet man portofrey, 



Alcuini, B., Flaccü Albioi, f. op. , cum ac flud. 
Frabenii. II Tomi. Ratisb. 777. FoL 6 Rtlilr. — Ar- 
chtnholz, Aunalen der Britt. Gelchichte. 20 Bände. 
Mnnuh. 789-800. 8- 7 Rthlr. — Bartolocd, J., Bi- 
hliotheca magna rabinica de Scriptorib. et Script, hebr. 
et lat. digeftis. IV Tomi. Rom. 675-93. J. tmbonati 
bibl. lat. hebr. f. Ind. ib. 694- FoL Opus rar. aoRthir. — 
Baumgartens Ueberfetz. der allg. Welthiftorie. 65 Bde, 
nebft 6 Bde Erläuterungsfchriften. Halle 744-810. 4. 
45 ttthlr. — Berpius, neues Tolizey- undKameral- 
Magazin. 6 Bde. Leipz. 775 - 80. 4- 2 Rthlr. 20 gr. — 
Biblia latina per Äo^er. Norimb.478. Edit.rur. 
13 Rthlr. 1 2 gr. — Allgem. deutfehe Bibliothek von 
1765 bis l8o6, mit Anhängen u. Regiftern. BerL und 
Stettin. 8- 50 Rthlr. — Boehmeri, J.H., Confulta- 
tion. et decilion. jur. LH Tomi feu VII Part. HaL 733- 
54. Fol. 4 Rthlr. 12 gr. — Ejusd. Jus ecclefiaft. Pro^ 
teflant. V Tomi. Gotting. 740. 4. 3 Rthlr. - Böh- 
mer'* Handbuch der Naturgefchicbte etc. V Toim in 
9Bden. Lipf. 785-89. 8- 3 R^ilr. 12 gr. — Brief« 
augefehener Gelehrten an den berühmten Dr. Balirdt. 
5 Bde. Leinz. 798. 8- 2 Rthlr. — Büfching, A. F., 
Magazin für die neue Hiftorie u. Geographie, 22 Thle, 
und Canzler's neues Magaz. Irfipz. 790. 4. 11 Rthlr. 
U gr. _ Ahr. a S. Clara, Huy und Pfuy der Welt. 
Mit viel. K. Nürnb. 710. 4. 1 Rthlr. 20 gr. — Veffel- 
ben Reimb dich oder ich hifs dich. Salzb. 684. Auge- 
bunden find noch 16 Piecen von Demfelben. 4. i Rlhlr. 
jg gr, — Dejfelben Graminatica religiofa. ib. 694. 4. 
ao g r . — Dejfelben Etwas für Alle, d.i. Befilireib. 
allerley Stands- u. Gewerbsperf. 3Iit viel, faubern K. 
Würzb. 699. 8- I Rthlr. 8 ß« - - — Corpus jur. civilis, 
C. not. Gotliofredi et varior. edid. S. van Leuwen. Aut- 
werp. 726. Fol. 7 Rthlr. 8 gr- — IdemLib. c. not. va- 
rior. ed. A. D. Gothofredo. II Voll. Colon. 756. Fol. 
jRthlr. — IdemLib. in IV pari, diflinet. a Gotlmfredo. 

II Tomi. Frf. 663. Fol. £Au*g. mit gefchlung. Hand.) 
5 Rthlr. 16 gr. — Idem Lab. c. not. integris Gothofredi 
alior. et S. van Leuwen. II Tomi. JJpf. 740. Fol- 
8 Hthlr. 8gr. — Idem Lib. recogn. «b E. Jfrger. 
in II Voll. Frf. 767. 68- 4. 3 Rthlr. — Corpus jur. 
canonici ed. P. Pitkoeo, c not. illuft. a C. C Feilet tier. 
Ii Tomi. Paris 695. Fol. 4 Rthlr. — Item üb, gfotr. 

III Tomi. Lugd. 584. Fol. 4 Rthlr. — • du Harnet 
du Monceau allgem. Abhandl. von den Fifchereyen, 
und Gefchithte der Fifche, herausgeg. von Schreber, 
mit viel. K. Leina. 773. 4. (neu) 3 Rthlr. — E|ihe- 
ineriden, allp m. geograph. , herausgeg. von J. F.Ber- 

I816. Mit K. u. Kart. Neue Ephemeriden, 



1800 

5 Hde r i8l7-I9. Weim. 8- 40 Rthlr.— Efchenburp's 
Bevfpielfammlung zur Theorie n. Literntnr d. fchiinen 
"W iHenfch. 8 Bde. BerL 788 - 95- 8- 8 Rthlr. — Fabri. 
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A. , Codex Fabrianns definitiott. forenf. II Tomi. Co- 
lon. 740- Fol. 9 Rlhlr. — Falkcn/tein, >"ordgauifche 
Alteribünier u. Merkwürdigkeilen. 4 Tbl«. Schwab, 
u Neuft. 734-88- Velinpap. 4 Rthlr. 18 gr. Daffelb« 
Ä „f ord. l'ap. ilKtblr. — Fefsler, J. G., Gefchkhte 
der Ungern und ihrer Landratten. 4 Tille, mit Kpfrn. 
Leipz. 815- 8- 6 Rlhlr. 13 gr. — FmilUn, L., 
Helchreib. zur Arzney dienlicher Pflanzen. 2I hie, mit 
T iol. K. Niimh. 756. 57. 4. I Rthlr. — La Gatlerie 
du palais du Luxeiubourg peiute p. Rubens (25 Iii.) 
pari* 713- 8 Rthlr. — Gattereri Ilifloria illufl. gent. 
HnWchuherianae , c mult. fijig. JVoi-unb. 755. FoL 
1 lltlilr. 12 gr. — ■ Gerhardt, J.. Loci Theologici de- 
mio fldid. -rnriisq. oblervntionib. J. F. Cotta. XX Tomi 
«4 Ind. gener. 1. IL Tübing. 762-87- 4- 7 Rtlllr - — 
Göttingtfche gelehrte Zeitung. 1753 bis 8- 
•>o Rthir. 8 gi". — Golhnifcher genealog. Kalender« 
iHOA-<819 In Futteral. 4 Rthlr. — Hiftoire de France, 
„ M LI' Abbe Kelly. 30 Voll. Far. 7 56-85- 8- loiilblr.— 
Hallandre Abrege d'hirtoire naturelle de quadrup. vivi- 
pares et des Oifeaux. Deux- Fouls 789. 90. IV Voll. 
kt elmn. Fig. 8- Schreihpap. 9 Kthir. — Jenichen, 
Tlielaurus jnr. feudal. III Tomi. Frf. 750- 54 % 4 
I lltlilr. 2o gr. — '■• Kotv/me't literarifches Wochen- 
Watt. 5 Bde. 1818-20. VVeim. u. Leipz. 4. 8 Rlhlr.— 
Krunitt, J. G., ökonomifch-leclmotog. Eucyclopadie. 
127 Thle, mit viel. K. Berl. 773-819- 8- (Sehr gut 
condit. u. in Pappbd.) 120 Rthlr. — Krufe, C, Atlas 
r.ur Gefchichte aller europ. Staaten , 1 -4te Liefer. Ol- 
denb. Leipr- 803-18. Fol. mit illum. Kart 9 Rlhlr. — 
Ijtvferi, Meditation«?« ad pandectas. XI voll. JLipi. 
•Ut-48- 4- 7 Bthlr. Li«n//oori, J > Opera omni«, 
ed 3 Unsdenü. II Tomi. Franc). 699. Fol. (Schöne» 
Fxemiil.) 5 Rlhlr. 8 gT. — v. Unne, C. , Lehrbuch 
über das Naturfv-rtcra. 2 Bde, mit illum. iv. Kürnb. 
t«i 82 8- («>«"•) * Ulhlr - 8 g r - — Allgem. Literatur- 
ieitung vom Jabr 1785 »" l8»9 "* hr ' Krghnzungsbl. 
Halle. 4. 70 Rthlr. — Jenaifche Lüeralurzei«. vom J. 
,o 0 ,l 1819 oebrt Ergänz, und lntelligenzöl. Jena. 4. 
00 Rtl»lr. — l'unig, I C, Corpus >ur. Jsaxonici. Lipf. 
724- HFoliobdo. 4 Rthlr. 8 gr- - - Long (Jaai.), 
ilSloth. ni«on.|. de In France. Pari* 719. Fol. s Uüilr. 
u_ (Wre di Xirol. Macchiavelli divifi mA Parti, 
f 1 «O 4. Mit- Tarif/. 3 BtWr. 8 gr. — Martin, «II- 
«cm , Cefcbichte der Natur , mit illum. K. 1 - 71er 1 h. 
6 ™l' 774-87- F- 8. 8 Rthlr. - Der deutfehe Merkur, 
herau^eg. tou »WW. 1773- 1810. coinpl. MS eim. 8- 
«o Rthlr '— Meufel, J. G., Lexicon der vom J. 1750- 
vorrtorb. d«ulf<hen SchviflOeller. 15 Bde. Leipz. 
Handexempl. des Verfalfers in 4'° aut hoU. 
S»yal- W gedruckt und mit bergeÄhrieb. Anmerk. 



llalbCrsbd. 40 Rthlr. — DiüTelbe Büch auf hoU Pap. 
in H v0 . (neu.) 18 Rthlr. — Deffelben Lireranir der Sta- 
liTlik. 3 Bde. Lei^z. 806 -8. 8- I Rthlr. 8 gr. — J*/- 
felben deutfchesKunfller-Lexicon. 3 Bde. Lemgo gog- 
14. 8- Schreibpnp. 3 Rthlr. 18 gr. — Deffelhtn Lehr- 
buch der Slaliilik. Leipz. 804. 8- 1 Rüilr. g gr. — Mi», 
cellen aus der neueft. ausländ. J jreratiir. Jena 1814- 19. 
8. 12 Rthlr. — Morgcnblatt v. 18U-19. Tübiog. 4 
22 Rtliir. — Moritz, K. t*., Magazin zur Fjfnhriings- 
reelenkunde. loBde. Üeri. 7^3-92. 8- 3 Rüilr. aogr.— 
A« Mui , Fr. , ilei«, dur. Ii »)eu(f«:Mnnd 11. die Schweiz. 
12 Thle m. K. Burl. 7^ -oti. 8- 4 Rthlr. — Oeuvre» 
desIiir.-ßo//e. iV'fonieß. h In Jlaye 737. Fol. 4 Rthlr. 
•20 er. — Pi/torii. J., Rer. Germauirar. feriptor. ali- 
iiu..d inflguea et.-, t. Sirusii 3 Voll, llntisb. 726. r\d. 
Schreib^., j R'.hlr. 12 g.\ - P/im< See. C.nntur.hiftur. 
0. Franz V II voll. Lipf. 778-88- 8- 4 Rthlr. 8 gr. — 
\: Ptai4iA. der Kriejr in Deutschland 11. Frankr. 3 Thle. 
Beii. 8 1 y . £t. 8- 4 Rthlr. — Pontas, J. , Diclionar. L*t- 
iunm. Coiifcicutin. 3 Tomi. Luxem b. 732. Fol. 3 Rthlr. 
8 gr. — Poffett't europiülche Annalen v. 1796- Igoi n. 
I8l2-t8l9- Tühing. 8- 12 Rthlr. — Pütter's auserle- 
reto RechtsläUe. 16 Thle. Gotting. 768 - 809. Fol. 

11 Rtblr. — Schkuhr, C, Deutfrhlands Kryptogam. 
Gewürhfe. I~9tes Heft, in. ill. K. Leins. 804-10. 4 
ao Rlldr. — Schoepfltni. J. D. . hiTtorin zerin^n. 
VUTomi. Carobr. 763-64. 4. 8 Rthlr. l6gr. — .Sjp/wt- 
geV.i Bibliothek d. neueAen u. wichliglr. Reifebe/chreib. 
34 Bde m. K. Woim. 800-5. gr. 8- 13 Rthlr. 8 gr. — 
Strieders, F. II'. . Heffiii he Gelehrten- u. Schriftfleller- 
Gefchicht«. 18 Bde. C«Cel78l -819. 8- 6 Rthlr.— Va- 
rea (Aljihons, Lafvr), I niveri'. terrar. orhis feriptor. 
calaiiio di li;ical. U Tomi. Palav. 7^13. Fol. (Selteaei 
Buch.) 2 Rthlr. 8 gr. — Vot!,J., Couuuentar. adTaD-r 
de« l;i>. II Tomi. Collon. Allobr. 778. Fol. 3 Rthlr. — 
Vofi, CD., die Zeilen. 813-18- Leipz. f.r.8- loRthlr. 
8 gr. — tßalchü, J. G., Bililiothecn theolog. feiert*. 
IV Tom i. Ej. hihi, ratriflicn. Jenae 757-70. 8- 3 Ilthür. 

12 gr. — H'ernheri, felertae Ohfervat. i'or. X Partib. 
ante hac comprebenf. una c. Sujkjil. et repert. IDToini. 
Jciiac 756. Fol. (Schönes Exempl.) 4 Rthlr. 20 gr. — 
Unlands, C.M.. ausgewählte Briefe an verfchiedfne 
Freunde. 4 Bde. Zürich 8>5- 16. 8- 3 R'hlr. 12 gr. — 
Wolßi. J., Lectiones meinombil. et rcrondilae. lÄber 
rar. 11 Voll. Frf. 671. Fol. 4 Rthlr. ia gr. — Möll- 
mann, K.L., Gefchichte «.Politik. 801-5. BerL J. 
7 Rthlr. 13 gr. — Zachariae, F. A., Bibliothecn Pifto- 
rienf. Auguft. Taurinor. 752. b) Ejusd. Anecdotnr. Me- 
dii aevi. Ib. 755. Fol. 3 Rthlr. 8 gr. — Zapf, G. W.] 
Augsburgilcbe Riblioünek. 3 Band«. Augsb. 795. 4. 
(Ausg. auf Schreibpap. fclten.) 3 Rthlr. 
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Verzeichmfs der in der Allgem, Ut Zeit- und deo JErgäoiungsblättero recepfirten Schriften. 

MjmL Dh »n.Äiier mmigt die Kum«. du «Ii* Seite ae. Der Bejfau EB. beaeiebnet die Er 8 ««uog.bUa*r, 



, ;cn?f. -.. . i. : •• iA • Einfiel«*, der, »om Scbreckensbfrg. . Neck- de* 

K-, Oh ^miriwueotfagung des Paebaei» a. Fran*. (dej Grafen d ArlUcourt) von K. t». iY. aTble. 

Verpachtung; ia Bau ich u. Boge«, ohne Gewihr. |t|, «14- 

IM« !»*• JEifuibach, H. F., Befohieibung u. Gefchichte der 

G. F., Ode ad Her. D. A. A. Schelleüberger Stadt,u Univeriuät Tuljiofjen jai, «01. 

tM. 111,100,1. j. . ' ■ .. ; . 1 ,i . . Elotn, Cb. Fr., Hey träge *ur Rechtslehre u. Recht!- 

Aru, » Air die «ifiKftitßhe Praxis^ herausg. von C. wiffeufciiai t. irhd. it H. £B. 139, tut. 

" ». Ld*r, CV J. A. Mittermahr u. A- r 7><4<*¥> $r Bd. F 

? tÄler. dar.' -» Sehr* Ä j-riftilob,. Ency'clnpadie. ,05, 6>«. 

#r^r.,m»«rf, orai, >. cinueojer, aej-, Tom aonre- jy^^ v ^ BnMonl Unterfuchungen üb. die Ver. 

Au Norddeutfcbl.nd - kein Manulcrip»: ,07, 6g,. dir " T d * 0 MU ^ 

I von rr. iteaemann 3 1 ^ , Sil- 



Btrto'ona, Ant., Lucuhrauooes de re berbaria. |ai, • 

I07. c < •• ' 2« 

Belchr.eibung der Priefce*- Jubelfcyer des geiftl Rathx Gefchichte der Pfarre KU ü. L. Frau in Bamberg; b* f 

.'■ A A. Suiicllenberge* , Stadtpf .urera zu Bamberg. ,. Gelegenheit des Prtelterjuhelj. ihre» 4ojHhr. Vorfte* 

EB i)), 1061. "beri A, A. Schellenberger. EB 131,1061. 

Jtouteef , Venen» facra , Almanecco per l'anno Jgit A. D , Beicht- a. Communianaadachten. 

31t, 719. .."•'•» - * , ' B - ,4 °' «"l- 

MMdtrjMgtl, K., Samml. .peamair. Formeln, nebfk Gtefeckf, K. Tb., dal gvjeeh. Verbum tahellarifcb 

•ötbi««r Frkl*ruog w» WetMailMtbunt.^er «awbt. dar«j«fit\lt: mit Verwesung a<if Btttmann's b. 

Winkl. ParallelvermefTung — jio, 719- Thitr J ckt Gr»romatilsen EB. tu, 1OJ7. 
£ltvnrau»iti. , F. , AntMiaog um .iabendigen StraUen- G^ 'rrjnrtnn, J. L H., fjlouanna; da< Leben Jefu dar- 
bau durch Weidea*weige. 9 1 <, 759. geftailt in GeUngeo deutTcW Dichter. EB. 14p, 
Bonofont, Fb., Originalitäten aus dem Gebiete der «'«« 

Wabttoeit u. Diebwng. , Tbl«. EB. 13g, 1104. «Iv^S ,W.Ub«)m WM ft « r »- Wanderjahr. - ir Tb. 

7 * ' • ' 1 > '«i- -J , •! 2ta. III. 71C. 

- *de Chateauvitux % l¥.UUmde ChatcauvUux. J *' 7 ' 9 .' . 

^ C/<arai , Air, »Ii«., f Sohmattaalirafia. • V/ 44 

r- CtaM, H., da« Vogel ich, efie.11. LlVp. Mi. lH« ¥" h ^ £v ' 0 ■ B • r, eio Andacll,,lM ' cb ^f 0 ' d5e Jugend — 

i . meine AuiBucbt in die Welt. ie Aufl. *r «. «! ,n * Bdchn, ate Au^fl. EB. ij), 1064. 

Brich*. LH. 144, h>jj. Tb . , * tief of the Ttrijcture , fun4,tion« and 

Cloa*ßt,.mvy. % 0»pbr.üolqgie, wVimM d.i e4eur« riwordere V the (jomech and plfmentary orga W ,of 

; ) dtt.W.ei4e«,*r|t<w -i« l^lfe<)t4on.,,.fn^Wftp*. th« hviow be4y r-j . 

re .r.l.diei - S^ondc ediu at pf n. hli. «4,, G. , Ioftitutionum iurn rom. priutt 

si|i. .>[tor,oo-dpg^carH«n Epttomp, novae ed.froni. 

C, f.^. W. .»eVei • RÖ-^chrthltcherBet. Altar. An^cbubupb. 

* ( ? , fleinemain, J,, Sammlung der die re,] ig. ,u. bürgerl, 

' Verfettung der Juden in den R. Fr. Staaten betr. 



Edtr, A., herrlicher BeytMg xpr hnrlifterfi eul. Ju,. Verfarfurig der Juden in den K. Fr. Staaten betr. 
«Söll* ktotet**^*** "^AfflJ^i^^^ 1 ^* 9 »»• ErkenntnifTe. 

Htm- 
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Htmfterhufii , Tib. , Orationet feparatim editae. Pra.e« 
fixa auctoris Tita a Da». Ruhnkenio fcript*. (Edid. 



F. T. Fritdtmtmn) EB._ijj, lofo. 
i, moralifc 

711 



cb* Erzählungen. ir Bd. 309, 



Huftland, C. W., Anleitung zur phynfchen n. mural. ~ 
Ersiehung des weibl. Gefchlecbts. Nach C. Dar- 
win aus dem Engl, bearb. mit Zufatzcn. EB. 140, 
1113. 

kleine mediciailche Schriften. irBd. EB. 140, 

inj. 1 " 

L 

Jahrbuch , wQrtember g. , L J. D. G. Mtmmingtr. 
Jtntzea , F. O , de iodole ec ratione orationi* roon- 

tanae. EB. 13t, ttos. 
Jung, J H . gen. Stilling, Gedichte. Nach delTen 

Tode gerammelt u. herausg. von W. E. 

3»». 734- 

JT. 

Xtlte, K.G., dar menfchliche Wefen, und 

Seele, all Geilt a. eis Wille, 3*6, 14t. 
Xtrner, Joft., dar Fettgift ed. die Fettfaur« u. ihre 

Wirkungen auf den thieriteben Organum» — 306, 

Ktejektr, B., die liebevoll* BebandJ. der Retigiene. 
Wahrheiten im Kanzel vortrage — 313, I17. 
Kaeh- Stfrnftld, J. C, hiftpr. • ftaata- ökonomifch« 
Anrichten von den Elementen des deutfch. Siaattor- 
gamsmus , mit belond. Bezieh, auf daa Bürgerthuno. 

3'5t < • .» 

JR»y»«r, Fr. B., t Cb. E. W,id*m*nn. 

L. 

hthmas, A. Tb. A. F., die Lehre von der Verföhnung 

detMenCchen mit Gott durch Chriftum — 304, 60$. 
». LaAr, C, I Archiv f. d. civilift. Praxis. 
£«*«*, |. G. , Anweifüng zur Ausübung der Bienen- 

xncht — EB 134, 1070. 
lillin. dtthateauvteux ; F. , du Commerce des Suif- 

fea avepj« Franc*. 317, 15s. 
luthtritn, K. F., der Hausarzt bey den wichtigHen in» 

aern u. aufiern Krankheiten des Kopfes • 317» 77V 

— — der Hansarzt in den Krankheiten des Unterlei* 
bes — 317,775. 

M. 

Memminger, J D. G. , wartembergifches Jahrbuch. 

3 u. 4T Jahrgang. EB. 143 , 1 • 37. 
Afra»/, C. A., die Gefchichten der Deotfcben. ir 
'bis 7» Bd Von den germanifchen Zeilen bis xur 

alten Hilft* der Regierung Friedrichs m. 3 ig, 

777- , 
r, MiHrr 1 , "HL, DarfteHung des Feldrugi der franz. 

verbündeten Armee gegen die Rüden im J. i|ia — 

* Thle 30«, to j. 
Mittermaier, C J. A. , L Arobiv f. d. civilift. Praxis. 
Mofcküä, Geid* per la Veneria, Vol. U 31a, 

7*9 . , 

— Itmeraire de la viljc de Veaife et des iloi gircop> 
xoiunea. 31,, 7»* 



K 

Nachrichten, kurx*, die Erbfolgeordnung indem her. 

♦ i logi.HaufoSacfafenbeu^fTena. EB. ,3,, t0?s , 

O. 

O' Meartt- B."E., — Napoleon in der Verbannung. 1» 

Tb, Aach: 

•—• — Napol. in d. Verbann., od. eine Stimme tat 
St. Helene. Nach dem Engl, von Fr. Schott, 3 Tbl«. 
trTh. 307, 69a. 

Meiltera, Wilb,, Wanderiebre, f. Fr. Pifthuhem. 

P. 

Party, W. E. , Journal of a voyage for the discorery 
or a 'Nortbweftpaffage from tbe atlantio so tbe pe» 

• eifie — EB. 134* 1005. 

Pimice, L. G. A., de furnm genere qnod valgo Dir» 

otariomm nomine «Iveumfcrtnr. DifTert. j»*, 331. 
Pölitz, K. H. L. , kurzes Lehrbuch derGefcbicbte das 

Königr. Sachfen. Nene bis i|sa fortge Fahrte Antg. 

EB. 149t iijf. 
Prätzei, K. G., Gedichte. EB. 140, 1116. 
Puflknckm*, F».v WUbelan Maliters Wander jähre. 1 bis 

SrTb, 3*0, 795. 

' JT. 
Heden u. Gelänge bey der Einweihung des neuen 
' Qymnaüalgebäudes In Elberfeld am 1. Jon. ifn. 
304, 66|. 

Reinbrfi, G., Regellehr« der deutreben Sprache. Nach 
derfen Haadbucb der Sprach wiffenfehaft bearb. EB. 

ijl» *°97- 

*. ÜmmM, R., cur Jubel feyer dea geiftl Raths A. A 

Scbellenberger — EB 133, 1061 
A»m, K L M Erinnerung an die fittl. Wirkfemkeh dar 



307» 696. 

— — Zeirgebrecben. Anflehten u. Parall*1*SK ER 

136« 10I1. 

SLaf, Jof. Amalie , Sr. Hochw. d. geiftl. Rath A. A 

Sohcllenbevger , ihrem verehre P Athen an dtflfn 

ster Priefter- Hochzeit gewidmet. EB. 133,1061. 

♦ . . . * 
« s. 

5achft t Cb. F. H., cbriM. Oeffenge catn*3ebraucb bey 

Beerdigungen u. bey der Todtenfeyar. EB. 140, 

H19. 

— W , Bey trage xur genaaem Kenntrrtf« n. Unter* 
fcheidung der Kehlkopfs - u. Lufu6hr«n - Schwind- 
fachten Auch: 

— — Ideen zur Diagtloftik; angefangen Ton E. ffttk 
mann; al» Fortfet«. derf- 4 r Bd. RS 141, nstJ 

SehtMeim, G , Predigt «of das Jubctfeft dea geifd. 
Raths A. X. $cke/te n brrg*r zu Bamberg. EB. 13), 
tc6a. ' ' 

Schmetterlinge; herausg.. «nn Elifabeth Srtkig n. Wil- 
helmine fvlllmor (euch von Am*Me C/avau> 3 Seena» 
langen. )>7. 154 -.1 

Schott, Fr , I> B.E. CAfeir«, 

Schütz, Prof , OQibe u. Turtkuchen, od. Ob- di* bei' 
den Wandei-jahre Wilb. Meifter's * Iba* Verfalter. 
ise, 79 6. 

Schwei 
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Sckwr* , W. E. , t J. H. J**§. , 

Jfcor«*)- )«d., W., an iccount of tbe arcuc regions, 

with ■ biftory and defcription of ifae nor thera Wba- 

le • Filbery. s VoU. 31«, 8$7- 
Seebold, C. , Elemente der Arithmetik. 310, 716. 
Jettig, Elifabetb , f. Schmetterlinge. 
Spina, H. , norae doctrinae pathologicae anctor« 

Brevffais in Franco - Gallia divüjgatae fuccincta epi- 

tome. 306, 6g 7. 
Steter, H. K., Itbuna, od. Lieder der Liebt. EB. 

136, 10»«.- 
St Illing , L J. H. Jung. 

Struve, L. A., üb. Diit -» Entziebungt - n. Hunger- 
kur in chronifcben Krankheiten — 3»7> 77** 

Stunden der Andacht zur Beförd. wahren Cbriften- 
thum« l). hänsl. Gottes Verehrung. 7 ie verb. Orig. 
Au »g. 5 r bis %t Bd. EB. 141, usf. 

T. 

Tarmntol*, Gaet., prakt. Darftellong der Mailind» 
Steuerregulirung im i|Un Jahrb. begründet. Aul 
dem Ital. 317, 853. 
Tkaarup, Fr., die Meik Würdigkeiten von Kopenha- 
gen, ein Handbuch für die Einwohner, für Frem- 
de u. Reifende. Dänifch. t<i» 

f, A. , f. Archiv für die cirilift. Praxi«. 
1, E.H., ab. da» »erfchiedene Verhaltnifj der 
antiken a. modernen Maler ey zur Poeüe — 319, 
|6 5 . i \ 

V. 

Ueber den Sinn o. die Kraft de« 34ften Artikel! der 

acb dem 



Bheinbundnakte wahrend n. nac_ 
in Betr. der Erbfcbaiuirrung zwifeben S. Coburg 
■ .Meiningen, £6.135,1073. 



Ueber die Militär • Oekonomfe im Frieden n. Krieg, 
u. ihrWechfelTerhältnifi zu den Operationen, »rBd. 
EB. 137, 109). 

r. 

Vifcher, G. D., üb. den HoTzdiebftahl o. defTen Ein- 
Auf* auf Ökonom. Wohlftand , Moralität u. Gefund- 
beit. FB. 137, 1096. 

Voigtei, Tr. G. , er ftei Supplement zn dem Verfucbsi 
einer StatiAik de* Preufs. Staate». 318 , 864. 

W. 

WM, Ch. A., Chvis Nori Teftament! philologica. 

Vol. I et IL 313, 737. 
WeidemannU , Ch. E., Gefchichte de» Kloften Loccum. 

Nach deffen Mfpt bearb., fortgefetzt u. hcrausg. 

▼ on Fr. B. KQßer. 304 , 07°. 
Wickman*, E. , f. W. Sachfe. 

Wiefsner, A. , Handbuch der tbeoret. Mechanik und 
bürgerl. Baukonft, nebft arithmet. u. geometr. Vor- 
übungen. 315, 13 J. 

Wittmar, Wilhelmine, f. Schmetterlinge. 

Winer, G. B., Grammatik de« Neuteftamentl. ! 
idiomt — 313, 757. 

Winterblumen. Eine ' 
6S0. 

Wttk, J. P., Tbaten dän. u. norweg. Seehelden m 

J. 1797 — 1813. Dänilch. EB. 137, 1089. 
Wünfche, reine, an dem Priefter - Jubelfefte de* 



I05, 



geiftl. Raths A. A. 
EB. 133, to6i. 



Schellenberger in Bamberg — 



Zeitfchrif t , fifterreich. 
Bd. EB. 136, 1086. 



Z. 

.mUitarifche, l|»i. . S n. 



(Die Summe alier angezeigten Schriften ift 91.) 



IL 



Verzeichnifs der Iiierarifchen find artiftifchefi Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Blühdorn in Bürg 313, 7*4. ». Hmmmer in Wien 
91t« 784* Haraifik io Bretlau 304, 671 Hmjmmm» in 
l~)r fielen 310, 719- Hinrieks in Heidelberg 3*1, 807. 
v. Humboldt in Pari« 318, 784- Kortüm in Duffeldorf 
31 , 807 Kr, ff! in Klofter Donndorf 313, 784- 
Kruhenberg in Halle 313, 813. Möller ia Munfter 313, 
514. Pemice in Halle 313, §13. Smiler, Coadiutor 
des Bi»tb. Rrgembtrg 318, 7*4- »■ Scklegtl in Bonn 
3M, 7*4. StObel in Dresden 310, 710. Wtlkttm in 
Roßleben 318, 7«4- 



M 



r. Berthollet in Paris 3181 783« Bruhns in Schwab- 
ftedt 307, 69J Co/ageo in Neapel 31 8.783- Ar* 
btrg in Berlin | |, 785. v. Hohenhausen in Herford 



Sn Wien 319, 791. **** in R««* 1 5©7i*9f »• ' 
rtr in Stuttgart 318, 783« Sckwarze in Dresden 3 
|4 ? . Sckwenke in Harn bnrg_ 3 1 9 , 79 ' • Senger iu R 




in Welrpbalen 3»<»i47* 
349, 79*- 



Trommidorff in O'rofs • ium- 

TJniFerOtlren , Akid. u. and. gel. Anftaltenv 

Gorlitt, Oberlaufitzifche Gefelirch. der Wit 
fenfeb., diefsjabr.Hauptferfamml., mit verdoppeltem 
Preife wiederholte Preisfr. 3S4, 2 3 < ■ Greif iivald, 
L'mverfit. , ron Sprengel eröffnetes, für die ihirurg. 
Clinik eingerichtetes Hofpital; Zunahme der Studie- 
renden, blühender Zuftand aller Inftitute; Unarundi 
der Aufhebung der UniverGt« p 9 , 371. Jena, Uni- 
Terüt., LeniTens fonfiigjähr. Lehrerjubiläuro, näher» 
Befchre ; h. diefer Feyer 316,7«. Marburg, Padago- 



s , 6, l47 . Kolk in Geldingen 307, 696. Ock/enktimtr giam, Koih't fiinled. Progr. zu den Frühlings ■ , u. MV- 
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Urs Eüritd. rVogr. -«» d«n Herbft - Prüfungen 314, 75«. 
Afari^, Unirerüt., Gebnrtsfeft- Foyer de» Kuifurften, 
fVagntr't Einlad. Progr ; Prorecterauwecbfel , Beck- 
haut * Einlad. Progr.; Profefforen ■ Ernennung», Her. 
ol4 u. Jordan zuttirdenü. , Bich eil u. Erdmann zu »u- 
Jjerordentl. ; Prosr mit Gehaltszulagen: Vrtntnr, fiat- 
ner, Rekm u. Wenderoth; Differtt. n. Dilputt., Docto- 
ran ■ Eraannangen von der philoL Facuhat: Li»«, 
Ton der medic. Äieirrmmi«, Pfennigkeuffer, Rofen- 
ftein u. ScA5ii*»ite«e , von der tbeolog. FeculUt Farn«*- 

F'" 1«4i7S«- Verzeich nilz der Winter vor]*- 

lungeo H»i— ifsj. 



nermirchte Na*hHohten. 
r. ßrffcAöwÄa ift der wahre Name der in der 
Abendzeitung vorkommenden Dichterin Theophania 
i»6» S4|. Friedenuum't bachftlbl. «RhüHtcr Inhalt 
der ib »der Mauer des alten Gottesackers zu Witten, 
bergbefiedl Infchrift 110,719. Immermann, K., ift 
I>i tifiont - Auditeur zu Münfter, u. Kein erdichteter 
Warne 319, 79a. Le#/f heilst der eigentliche Verf. 
der unter dem Namen Traug. Walter erfchien. Sehr.: 
Briefe «weyer Freondo irh. KeHg. o. Glauben, and ob. 
die Frage : ob Freudenmädchen vom Staate z 
find? ai6,J4l- . . 



[IL 



Veneicbmfg dar Uterarifahen und artifrifchea Anzeigen. 



Ankündigungen von Autoren. 

Schadow a. Frudenvui* % Wittenbergt Denkmale 
der Bauknnft, BihJnerey n. Matcrey 310, 710. 

Ankündigungen von Buch- nnd Konftblndlera. 

Andrea. Buchb. in Frankfurt a.M. 30t, 699. Ano- 
nym« Ankünd. 30g, 699. 700. jn, 787. Bafchltr. 
Verlagsbuchb. in Elberfeld )e|i 69 1 



Caoe/otn in 
Dmcker u. Humblot 



Leipzig 316,7«- I»*. «09 •»*• 

iar Berlin 30g, 7C0. Ettinger. Bncbfa. in Gotha ps, 



gio- FUifcker, Friedr. , in Leipzig. 311, |n. 
fcher, Gerb., in Leipzig 30«, 697. 70». 704. 
zen u. Grofse in Stendal jof, 699. From 

311, |io Glediffch in Leipzig 31t, f>4- •'©•/Man in 
Leipzig 316, 7^5- Na/m. Hofhucbh. in Mennbve* 31 1, 
7J7. Haßelberg in Berlin 316, 767. Hemmerde u. 
Schwttfclikc in Halle 311, 717. Hilfeher in Dreiden 
30g» 703- Hof/mann. Buchb. in Frankfurt e. d. Oder 

312, gl 3. Kümmel in Halle 316, 765. Kummer in 
Leipzig 30g, 703. Mauke iu Jena 30g, 70t. Maurer, 

in Berlin 311, gl*. Metzler. Bucbh. in Stntt- 
J7j. Montag u. fVeifs. Buchb. in Regens- 
j gt». Kicotai. fiuehh. in Berlin 316,767 311, 
'|t3- Hücker -in Berlin 30«, 701I Schumann, Gohr*, 
<}n Zwickau 30g, 69g. Taubftuninien>la(ttCot s ko* 
•*dgl.> in Schleswig 316, 76-6. Jis, goov. ft4- Vorn- 
liegen.- "Boeifh. in Schmalkalden ,.301, 70a- ifFienaWfc 
in Leipzig 30g, 697. Wigand in Kafobeu 30g, 703, 

-— ; ■■ ■ 




-Vermifcbt« Anzeigen. 

Auctien in Breslau des vom Prinzen Ryr*mm 4jan 

Curland binterlaftnen Kabineta an Idener u. fitberner 

Mnrnen u. Medaillen im F<inzelnen et i, 7*3. von 

«lichern in Halle, - Jf^/ve'fcbo o. Stegmam fchm 3*1, 
S 14. Druckfebkar .Berichtigungen, die Sehr. : e. ZW- 
/f. ab. daa Natnrr«bt betr. 30t, 704. — 

— hat 4teei Bändchen de« jahrbttoblein* der deutfoben 
«heologtfcfcen Literatur-, herausg. voteßees/e* aas, f*6. 

— - in der Reccnüon der ALZ, üb. die Sehr.; Ma. 
rienbad von Heidler 30g, 704. Maurer. Bnchh. iniler- 

Fra*. J» » « Käufer <U* Archivs der Bankoob von CreJ- 
ommanm in Jena 

Je, die dazu gehörige, jetzt eben fertig geworden» 
Hydrograph. Karte junantgeldl. in Einprang zu nehmen 
316,76g. — — die . Bef tellungen auf den neuen 
Jahrg. daa GefellfcbaTters vob Gubitx fpliftent im Ja» 
•aar «u manHen 30g, 7^4. Meefel n. Sohn in Coburg, 
Verzeicbnift von bey ihm nach beygefetzten Preifen 
»n verkaufenden Büchern 330, 37g. Müllner in Wei- 
Isenfels, die von Brockhamt gegen ihn auf» neue erho- 
bene gerichtl Anklage betr. , wegen Bekanntmachung 
ihm geleifteter Genugthuune 4,1 1, 71g. Schulze in. 
Cdle-, Enjpfeh'uDg feine« Verlags u. dafs derf. von 
ietat en zn jeder Zeit auch von Hertmann, «n Leipzig 
bezogen werden kann 31», gij. Weinhold in Halle, 

«eWhraib., EtnpCehlung u. Freit feines neuen, «- 

be von ■Hemm u. 
•« 316, 7*3. 



% 1 



t 



Digitized by Googl 



Digitized by Goo 



Digitized by Google 



